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Ein: in Zwey Thall verfaftes, und 


denen Juden zur Erkanntnuß des wahren 
Glaubens vorgeſteltes 


— mM), 
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In dem erſten Speil (wider die Juͤdiſche irrende 
Lehr) durch die Heil, Schrifft des alten und neuen Tefta: 
TE an Other, EU Age in mare 


lichen Gef@lechts, folgfam : daß der Epriftlich-Catpoli I | 
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In dem anderten Sheil aber, wird au m Zudifchen Buch 
( Talmud genannt) beiwiefen , daß der jeßige Juͤdiſche 1 

falſcher und Of if Glauben ae 

n “ 

Obztvar diefes Buch vornemlich Hor die Juden ausgehet womit fie 
doch einmahl Die reine Wahrheit des allein- feeligmachenden Ehriftlichen Catholiſchen 
terem Aufihub zu JEſu Chrifto, al sum wahren MeBias bekennen, möchten. So ıft es doch 
= denen Catholifchen Seel:Sorgern,, weltlichen Herren, ia fo gar denen gemeinen Leuten, 


nutzlich: maſſen ein jeder darinnen feine Vergnügenheit/ Erab lichkei 
ehr nutzlich? maff Kenn — ae goͤblichkeit, und mugliche 


| Gegeben durch 
ELIAM LIBORIUM ROBLIK, AA, Lr. 
& Philofophiz Magiftrum, SS, Theologiz Baccalaureum 
Formatum, farrern , und Land-Dechanten zu Groß Meferiefch 
EEE ea Baum Säen 


— bey Maria — Odin —— 
ausgenommen des Dittels u.Preliminafien,fo naym bey AntonZopPrepg,1743. 


\ 


u 00 — 








APPROBATIO 
REVERENDISSIMI EPISCOPALIS. CONSISTORIT “ 
J â— — 


— — — — 


Imprimatur. Decretum in Curia Epicopal Olomu- 
cü die 12. Juli Annö 1740. 


Francifcus Jof, Richter 
Affeflor & Notarius. 














DL De alt eu uffigenggfge ne 
RC: 5, — nichts Mer — 


























AN 


f \ fi f) 
E I, 


; ' 9 4 


— 
Da 


T 
Men 












Erflärung deß Waag KupfferBlats. 


Eau nur mein Zud, das Glas ift fein, 
Es Fan gewiß nichts feiner ſeyn, 
Betrachte wohl, die Lehr ift gut, 
Wann nur dein Yug nicht ſchwinden thut: 


Sepher-Torah , heißt die Bibel — 
| Zalmud: Torah-Phe, ift übel, 
Jene gab GOTT , und Diefe Leut, 
Sie ſeynd von ſich entfernet weit. 


Monfes war gwiß ein brafer Mann, 
Deß gleichen ich nicht finden Fan; 
Ihr fchäßt die Talmudiſten mehr, 
Da ihr folgt ihrer falſchen £ehr. 


All's muß bey euch verfehrter fepn: 
Bibl nennts Waſſer, Talmud Wein — 
Vielleicht macht ihr da einen Tauſch, 
Weils Waſſer rein macht feinen Rauſch. 


Talmuds⸗Wein hat ſehr viel Jarmen, 

Deſtwegen — euch GOtt warnen: | 
Truͤnckts nicht von diefem Draden-Blur, 
Welches die Seelen tödten thut, (a) 


Halts euch an die Wort meines Bund, 
Die ic) eud) gab aus meinem Mund, 
Erfennts Meßiam meinen Cohn, 
So habts zum Lohn die Himmeis⸗Cron. 


Bann ihr ihn nicht wolt erfennen, 
Depp a lich ae 
ie iſt euch zu einem Lohn 
Beil ihr zum Hohn habt meinen Sohn, 
Ca) im 5. Buch Mofis c. 32. v. 33. | 
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Nemlich 


Sof Vatter, Gott Sohn, 
Soft Heiliger Geiſt 


In drey Bon eſthender | 
&in Binsioe Änseiei 2 


oftheit 


Widme und detehre ich dieſes, Dir zur Ehre, und zum Heyl 
meines Raͤchſten —— Werclem Vornemuch ale, J 
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Erklaͤrung des Kupfer: Blat3. 


8 Circl bedeutet die Goͤttliche Ewigkeit, als welche keinen Anfang, und kein End hat. Das 





drevecige Ding aber bedeutet die Göttliche Natur‘, und die Goͤttliche Perfohnen , welche, 

obſchon fie von einander unterfchieden feynd , fo ſeynd fie doch von der Goͤttlichen Natur 
nicht unterſchieden. Die Gleichheit aber in der Zahl der dreyen Zieffern 6. bedeutet die Gleichheit 
der dreyen Goͤttlichen Perfohnen, in der Herrlichkeit, in der Almacht, in der Weißheit, und allen 
anderen Vollkommenheiten. 


Ant du aber daſſelbe deſto beſſer derſteheſt, fo leſe 28 in folgender Orbdnung : Hellig, Heilig, 
idee HEn GOit der Heerſcharen. Heilig der Vatier Die 1. erſte Perſohn. Heilig der Sohn 
Die 2. anderte Perfohn. Heilig der Heilige Geift Die 3. Drirte Perfohn, Der Batter ii Gurt, abes 
erift nicht der Sohn, nod) der Heilige Geiſt. Der Sohn iſt GOtt, , aber er iſt nicht der Heil. Geiſt, 
noch der Vatter. Der Heilige Geilt i GOtt, aber er iſt nicht der Barrer noch der Sohn. Die 
hl von der erfien und anderten Perfohn ralte zuſammen, und ſprich Eins und zwey iſt drey. Die 
bl von der anderten und dritten Perſohn raite zufammen, und fprich: Zwey und drep iſt fuͤnffe. Die 
Zahl von der dritten und erfien Perfohn raite zuſammen, und ſprich: Drey und eins ift vier. Ders 
nacher raite die Zahl ı. von der erften Perfohn mir der Zahl 5. welche von der Zahl 2. der anderten, und 
don der Zahl 3. Der dritten Perfohn herruͤhret, und ſprich: 1. und s.ift 6. Auf ſolche Welß raite die 
Zahl z. von der anderten Perfohn mit der entgegen fiehenden Zahl 4. fo hafl du wiederum 6, Thue 
deßgleichen mit der Zahl 3. von der dritten Perfohn mir der entgegen ftehenden Zahl 3. fo haft du wies 
Derum 6. welche geiche Zahl €. 6. 6. bedeutet (wie ich oden gemelder habe) die Gleichheit der drey 
Berne in der Allerheiligſten Dreyſaltigkeit. ketztlich lefe die drey Zeilen, fo oben un den Eircul 
um ſtehen, und hernacher leſe Die unter dem Eircul fiehende drep Zeilen. Obſchon Diefes auch die 
Ehriften wegen einer Kurgmeil lefen fönnen , fo habe ih es Doch nur wegen denen Juden hieher beyger 
8 Frau —— —* —— Ye? an Ayo! daraus —* Wahrheit zu ergreiſſen. 
ie Chriſten aber halten fi wahren Heiligen Schri euen und alten ments, jo von 

dem Iugenhafften Buch Talmud nicht verfälfcht iſt. * * 
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zur Wiederkehrung des von Dir abgewichenen, und rem 
den Volcks Iſrael, welches Cdurch dad lugenhaffte Buch 
Talmud fchandlich betrogen ) dein Goͤttliches Geſatz übel 

ausleget, , daffelbe nach deiner Meynung nicht verftehet, den 
wahren Refiam JEſum Ehriftum nicht erkennet, fondern 
in dem Unglauben fo boßhafft und halsftärrig verharret, 
ald wann Du ihme Cwie Moyſes in feinem 5. Buch c. 29, 
v,4. fchreibet) Fein verftändiges Hertz, noch ſehende Augen, 
noch Ohren gegeben haͤtteſt, die hören koͤnten, bis auf den 
heutigen Tag. Dahero DO! mildreichefter GH, ihm 
von mir diefed an , indie Schos deiner Grund-Iofen Bari 
hertzigkeit; und ( dieweilen dein liebſter Sohn ſelbſten ſaget: 
Joannis c. 17. v. 3. Dieſes iſt aber das ewige Leben, damit 
fie erkennen Dich, wahren GOtt allein, und den Du ge 
fandt haft, JEſum Ehriftum ) erleuchte alte, die dieſes Buch 
leſen, oder leſen hören , werden , mit dem Licht des Heili- 
gen Geiftes, damit fie Dich y als einen wahren GOtt, und 
unjeren allgemeinen Schöpfer, deinen Tiebften Sohn IE 
fum Chriftum aber , ald unfern allgemeinen Erlöfer, er; 
kennen, und nach diefem zeitlichen Leben, das ewige Leben 
haben. Welches da ich von Dir, um Deiner ſelbſten wil⸗ 
len inbruͤnſtigſt und ——— bitte, lebe und ſterbe 


O! mildreicheſter 


Gott ddatter, Fohn, und Heil. Geiſt. 


1J Unwuͤrdiges Geſchoͤpf · 
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ondern alles Gutes, Zugendfammes , und Troftreiches, in ſich enthal⸗ 
F Welches alles in diefem Bud) beiwiefen wird. So ſcheinet 


daran den Grund ihres Unglaubens feßen ; Alfo zwar, daß unterſchied⸗ R. 
liche Controverfiften vermeynet haben ‚ daß die verwirrte Juden ihren 
—5 — Glauben erkennen werden, wann man ihnen nur ihre thoͤrichte | 
abeln vorhalten wird; derohalben haben fie wider diefelbte Bücher | 
geihrieben , als nemlich : Der getauffte Jud Antonius Margarita feis | 
nen Judifchen Glauben / Berenfelder feine Judifche Synagog, Eiſen⸗ 
menger feine zwey Theil des endeckten Judenthums, ze. welche alle 
bermepnet haben, daß ſich die Juden dergleichen Sachen ſchaͤmen, und 
von ihrem theils lächerlichen , theils läfterlichen falfchen Glauben ab⸗ 
lafien twerden , aber es hat bishero bey ihnen diefes nichts gewuͤrcket: 
Dahero wäre es am beften, wann ihnen ſolche läfterliche Talmudiſche 
Bücher alle verbiennet wurden , vermög des heylſammen Raths des 


eyffri⸗ 


DE Vor⸗Red. | — 
eyffrigen Chriſten und vormahligen gelehrten Juden Joannis Pfeffer⸗ 
forn, damit die Juͤdiſche Jugend Feine Gelegenheit habe ſolche verkehr⸗ 
fe Lehr zu erlernen, = u | | 
Durch diefes aber ‚was bey ihnen gar zu wenig iſt, und fie zu der Ca⸗ 
tholifchen Wahrheit nicht zwinget, iſt unter ihnender Mangel der Ehrifte 
lichen Catholiſchen Lehr; indeme ihnen diefelbe in ihren Schulen, da Die 
meiften, ſowohl Alte, als Zunge beyſammen feynd , niemand portraget, fie 
ſelbſten unfere Catholiſche Bucher nicht leſen, fi) von den Catholiſchen 
Hlaubens-Handlungen entfernen ‚alfo feine bequeme Selegenheit haben, 
yen rechten Grund der Catholiſchen Wahrheit zu begreiffen. Dann ic) 
yabe felbften erfahren, wie viel es nußet mit Juden von Glaubens⸗Sachen 
u handlen: Maffen da ich mit einem gewiſſen Rabbiner von Glaubens?’ 
Sachen geftritten,, hat er mirgefagt: Wann wir ( Juden) auchdie Zeis 
hen vom Simmel fehen thaten/ fo därffen wir anderft nicht glaus 
ven; Da ich aber mit ihme einandersmahlftritte, und ihm vorwurffe,daß 
ishero fieder Chriſti Ankunfft, in feinem andern Glauben feine Wunder 
yeichehen, als in dem Shriftlichen Katholifchen Glauben allein, fo fagte 
rt: Ja wann wir ein folches Wunder fehen möchten. 1 
Da Fan ein jedweder. gerechter Catholiſcher Chrift fehen, wie der 
yartnäcige Rabbiner nad) der paarmalidyen Difpuration. ift erweichet 
vorden ; indeme er fchon a dem Katholifcdyen Glauben entfchloffen war, 
vann er nur ein ordinari Wunder gefehen hätte, den doch anfanglic) auch 
ie Zeichen vom Himmel nicht hatten befehren Eönnen, | 
Nach der erften aber abfeitigen Difputation habe ich ihn in feinem 
Auartier an einem Schabes heimgefucht , da eine groffe Menge / junge 
nd alte Zuden mic) anzuhören fommen feynd, ohne, daß freder Rabbi⸗ 
er verhindert hätte, Da ich aber wiederum an dem andern Schabes zu 
me kommen bin, hater Eeinen Juden in das Zimmer eingehen laffen wol⸗ 
n; und da ich ſchon von ihme gehen wolte, und bis drey ‚ungefähr drey⸗ 
g jaͤhrige, Juden in das Zimmer eingedrungen, hat er mich mit ſanffter 
Stimme yich wolte vor denen jungen £euten/ ſolche Sachen nicht 
en ‚fie koͤnten. Weiter wolte er in feiner Bitt nicht fortfahren, damit 
hnen felbft den Scrupel nicht erregete. | ee 
Ich hätte zwar von Grund meiner Seelen diefe Mühe aufmich genom- 
n, unddenen Groß-Meferitfchern hartnäckigen Juden in der Juden⸗ 
ul alle Schabes von Glaubens Sachen geprediget , und mit ihnen 
n der Wahrheit des Katholifchen, und von der Falfchheit des jetzigen 
difchen Glaubens, difputiret, dietweilen. aber diefelbe diefes nicht zuge; 
en, und ic) feine Mittel diefes zu erlangen gefunden 
Ufo habe mich entfchoffen aus einer wahren Shriftlichen Liche diefes 
enwärtige Buch in Druck zu geben, aus welchem man (da ſich — Ge⸗ 
BR egen⸗ 












legenheit ereignen. thaͤte) Denen Hals⸗ſtarrigen Juden wird können ohne. 
—— —* Wahrheit des Catholiſchen Glaubens vorbringen, 
und die Talmudiſche abſcheuliche und lugenhaffte Fabeln vernichten: Nem⸗ 
lich den Mangel erſetzen, und den Uberfluß benehmen, oder wenigſtens 
mindern. en | 
Derohalben habe diefes Buch in der teutſchen Sprach drucken lafien,da- 
mit daſſelbe auch die gelehrte, und in den teutfchen Schrifften erfahrne Ju⸗ 
den leſen Fönten, und habe diefes Bud) genannt Jüdifche Augen-Gläfer , 
dieweilen, wiedie Augen-Öläfer- gemeiniglich von zwey Glafern gemacht 
ſeynd, fo thut auch diefes Bud) zwey Theil in ſich enthalten, In einem, 
‚und zwar in dem erften Theil wird bewieſen, daß Ehriftus JEſus der 


5 wahre Meßias, und folglic) , der Chriſtliche Glauben ein rechter Glau— 


ben, feye. In dem andern Theil wird bemwiefen, daß der jeßige Juͤdiſche 
Glauben, ein fabelhaffter, irrender, Goettö-läfterliher , und folgends 
ein falfcher Glauben, feye. GOtt der Allmaͤchtige wolle feine Göttliche 
Gnad darzu verleyhen, und die blinde Jüdische Seelen erleuchten, Amen, 

Diefes kommet noch allhier zu erinnern, daß die Füdifche Lehr bey allen 
Juden, und inalfen Juͤdiſchen Büchern nicht übereinftimmer, fondern ein 
jeder glaubt, was cr will; dann diefeg ift ſchon der Brauch bey allen falfchen 
"Glauben ;dieweilen der Heil, Geift (als ein Brunn der Wahrheit) mit ih: 
nen nichts zu fchaffen hat. Dahero muß man fi) daran nicht kehren, 
woann ſich mancher Jud in einer mündlichen Diſputation nicht wird wol⸗ 
len zu etwelchen Lehr⸗Stuͤcken des Juͤdiſchen Glaubens bekennen. 


Srklaͤrung des Brunn⸗Kgupffer⸗Slats. 


9° alte Bund, zu einem Grund , Tründt euch recht toll von dieſem Qual, 
Iſt ung von GOtt gegeben, Der Durft Leidende laabet. 


Des neuen Bunds , als welcher und Er macht aud) fein , von Sünden rein, 
Führt jum ewigen Leben. Eines jeden Gewiſſen | 
Alsdann kan ihn der Juden: Sinn, Der ſich Eehre an der * 
Ohn neuen Bund nicht faffen , hriſti, thut Sünden büffen, 
So thun fie ihn nur Hlecht dahin, Weiters au GOtt, Juden zum Spott, 
Verachten und verlafien. . Une Ye en ſchoͤn erleuchtet , 
Sprechen, er wär, fambt feiner Lehr, Da er fich wohl er Waſſer⸗Quall 
Du die — 3 — Pay a | 
ahero ſeynd Die Chriften,Zein muds · Kluͤfften, falfche Schriften, 
Goͤttlicher Wahrheit Haſſer. Woraus ſie Kal — * fen, 
Doch aber auch iſt Diefer Brauch, Spricht GOtt, fie feyn al insgemein 
Daß man das neu = und alte Zerbrochene Eifternen. 
gottes Gefag , den gröften Schatz, Ach! ſey O! HErr, fambt deiner Lehr 
or reines Waſſer halte, einigkeit unſerer Seelen, 
Es ſagt der Her: Kommet nun her Erquicke uns krafft deines Bunds B 


Ale die der Durft plaget / Dir thun wir ung befehlen, 
2? Re⸗ 
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Keöifter 


Mber die Tapitel 


Des fen Spaß 
Didiſchen Mugen Glaͤſer. 


Cap: 1. Die Göttliche Gnad, und der Menfchliche gute . 
Villen ‚würdet dem Menfchendie ewige Seeligfeit, 

Cap: 2, Ohne rechten Glauben iſt es unmoͤglich GOtt 
dem Allmaͤchtigen zu gefallen, und ſeelig zu werden. 

P:3. Es iſt nur ein eingiger Glauben gerecht, in wel⸗ 
chem man die ewige Seeligkeit erlangen kan. 

Cap: 4, Der gerechte Glauben muß die Zeichen eines 
wahren Glaubens haben, fonften Fan man denſelben 
nicht erkennen. | 

ap: 5. Ob der jegige Judiſche Glauben die Zeichen ei: 

nies wahren Glaubens hat? und folgſam, od derfek 
be ein wahrer Glauben feye? | 

ap: 6, Ob der Ehriftliche Catholiſche Glauben die Zei, 
en eined wahren Glaubens hat? und folgfam ‚ob 
beriefbe ein wahrer Glauben feye ? | 


b Cap: 





re 





Cap: 7. Dieweilen das Juͤdiſche Gefag iſt in das Chriſt⸗ 

Lche Catholiſche Geſatz verändert worden , ift die 

Frag, ob auch das Chriftliche Catholiſche Geſatz 

wird jemahls im ein anderes Geſatz verändert wer: 
den? 


Cap: 8. Ob dann GOtt hat Fönnen das Juͤdiſche Bold 
verlafjen, dieweilen er ihnen feine Göttliche Gnad, 
Schutz, und Schirm, auf alle Co zu jagen ) ewige 
Zeiten verfpeochen bat? 
Cap: 9, Was der Chriſtliche Catholiſche Glauben lehret. 
Cap: 10, Weiter lehret der Ehriftliche Catholiſche Glau— 
ben, daß der wahre und lebendige GOtt, obzwar 
er nur ein einiger GOtt iſt in der Goͤttlichen Na— 
tur, ſo iſt er doch in dreyen Perſonen, nemlich Bat⸗ 
| ker, Sohn, und Heiliger Geiſt. 
Cop: 11. Wird vermoͤg der Menfchlichen Vernunfft be; 
wieſen, daß es nichts unmoͤgliches iſt, daß GOtt 
ſeye ein GOtt in der Ratur, und in drey Perſonen. 


Cap: 12. und 13. Der von GOtt verfprochene Meßias 
ſoll nicht nur allein ein purer Menſch, fondern | 


auch zugleih GOtt ſeyn 

ap: 14. Der von GOtt geſandte Mepias ſoll nicht al- 
lein ſeyn die anderte Goͤttliche Perſon, nemlich 
der Sohn GOttes, ſondern er ſoll auch zugleich 
ein Menſch ſeyn. 


ap: 15. Ob der wahre Meßias auch ſeiner Menſchheit 
nach ein Sohn GOttes ſeye? 


Cap: 16, Ob der wahr⸗ Meßias auch ſeiner Gottheit nach 


ein wahrer Menſchen Sohn ſeye? 
ap: 17, Der Meßias ſoll zweymahl kommen. 


Cap: 


—— — — 


Cap! 


Cap: 


Cap; 


Cap: 
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18. Der Meßias hat feine erfte Ankunft ſchon 
wuͤrcklich vollbracht. | 
19. Ob der Meßias bey feiner erften Ankunfft auch 


Wunder gewuͤrcket hat ? 


20, Dieweilen der Meßias ſchon kommen ift, und 
Wunder gewwürdet , warum haben dann alfe Juden 


an ihn wicht. geglaubet 2 


21. Die Zerftöhrung der Stadt Jeruſalem, durch 
Titum, und die Vertreibung der Juden aus dei 


gelobten Land iſt deſſenthalben geſchehen, diewei— 


Cop: 


. Cap. 


Cap: 


| Cap: 


Cap; 


Cap: 


len fieden wahren Meßiam Ehriftum JEſum nicht 
haben wollen erkennen, und an ihn glauben. 

22. Werden vorgeſtelt die Zeichen, aus welchen 
man den wahren Meßiam erkennen kan. 

23. Ob die Zeit (vermoͤg des Ausſpruchs Rabbi E— 
lia) der Ankunfft Meßia ſchon verfloſſen? 
24. Obunm die Zeit der Ankunfft Mehla JEſuChri⸗ 
ſti, der Scepter von dem Haus Juda benommen 

war? 

25. Ob zur Zeit der Ankunfft Meßiaͤ JEſu Chriſti, 
der von dem Propheten Balaam vorgeſagte Stern 
uͤber das Juͤdiſche Land erſchienen iſt? Er 

20. Ob den wahren Meßiam Chriſtum JEſum 
eine reine Jungfrau empfangen ‚ und gebohren 
hat ? 


27. Wie der wahre Meßias Ehriftus JEſus har 
folfen zu Bethlehem gebohren werden , ift in der 
sangen Welt ein Fried geweſen , alſo, daß da: 
mahls der Roͤmiſche Kayfer Auguftus die gange 
Welt befchreiben Neffe. | 

| b 2 Cap. 
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Cap: 28. Darinnen wird von der Aufopferung Chriſti 
des HErrn in dem Tempel zu Jeruſalem gehandlet. 


Cap: 29. Ein vornehmes Zeichen und Zeug der Anfunffe 


des wahren Meßiaͤ Ehrifti JEſu ware der Vorlauf 

fer und Tauffer Ehrifti der Heilige Joannes. 
Cap: 30. Die wunderthätige Heylung der Krancken ; 

ware ein großmächtiges Zeichen, und ein unlaug: 


bahres Zeugnuß, daß Ehriftus JEſus der wahre 


NMeßias umd Heyland der gangen Welt feye ? 

Cap; 31. In diefem , und in allen nachfolgenden Capi⸗ 
teln, bis zu den Geſchichten der Apofteln-exchufive, 
wird die Heylung der Krancken, die Erledigung der 
vom Teuffel Beſeſſenen, die Erweckung der Tod— 
sen, und andere Wunder, welche der wahre Met 
ſias Ehriftus JEſus gethan, ſambt der Lehr die Er 

gegeben hat, nach der Ordnu ng beſchrieben, ꝛtc. 
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der Sünden willen meineg Volcks hab 
| Pu geihlagen, darum will ich ihm fehr 
5 du Iheilgeben. Ihix 5). v. R und 

hr 


Bein iſt Drachen Gall, und Master. Gifft, 
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Erſter Vbeil 


I Der | 
Juͤdiſchen Augen⸗Slaͤſer / 


Das erſte Wapitel. 
Die Voͤttliche Bad „And der Menſchliche gute Willen, 


wuͤrcket dem Menſchen die ewige Seeligkeit. 


Wey Sachen ſeynd / wel⸗ Damaſcum an die nagogen : damit 
Scche die Menſchliche Seelig⸗ wann er etliche — — Weeges 
keit würden, Pehmlich die Maren/ Männer und VDeiber / daß er 
Gnad GDttes / und der diefelbigen gebunden gen Jeruſalem fübe 
Menfchliche Willen, Wag tete, ls er nun über Weeg reiſet / ber 
die Gnad Gttes anbelangt / iſt fie ei⸗ mi ſichs / daß er nahe bey Damafcum 
nem jeden Menfchen fo beyhändig , und am / und esumleuchtet ihn plötzlich ein 
gegentwärtig , daß er ſich ihrer immer/ Licht vom Himmel, Und er fiel auf die 
nad) eigenen Belieben gebrauchen kan / Erden / und hoͤret eine Stimm, die ſprach 
Die ewige Gluckfeeligkeit zu erlangen als zu ihm: Saule , Saule / was verfolgt 
fo, daß an derfelben niemanden, und nies du mich? Br (Brad : [Ere / wer bılk 
mablen manglet. Ja die Gnade BOt⸗ du? undder Zr, pre : Ich bin TıE= 
te8 iſt bey uns unwuͤrdigen Menfchen fo füs / den du verfolgeft, Es wird dir 
groß / und bißmweilen fo gewaltig / daß fie hart fallen / wider den Stachel hinten 
aud) den unglaubigen Menfchenzummahs auszuſchlagen. Da ‚Prod er mit Zittern 
ren Glauben gleichſam zwinget, wie es und Schroͤcken: 2/ was wilt du / 
mit dem unglaubigen ’/ und nach dem dafihhehunfollz Ind der Hr: ſprach 
Shriften = Blue durftigen Juden / mic zu ihm ; Stehe auf, und gebe in die 
Nahmen Saulus gefchehen if. Won S:tader/ da wird man dir ſagen / was du 
welchem in dem Buch des neuen Geſa⸗ thun ſoit. ‚ober die Männer , weldye 
Bes in denen Geſchichten der Apoſteln am mit ihm reiſeten / ſtunden und waren er⸗ 
9. Kapitel/ gleich von Anfan gu leſen iſt / ſchroden / fie hoͤreten auch die Stimm 
wie folget: Saulus aber ſchnaubet noch wohl / aber fie ſahen niemand, Saulus 
‚ mie Drohen > und morden wider die aber ſtund auf von der Erden, und als ec 
unger des HeErrn / und gieng zum hohen ſeine Augen aufthaͤt· / ſahe er nichts. 

und bat ihn um Vrieff⸗ gen Sie a ihn aber bey der Dun m 

re⸗ 











| Rindern Ifrael. 


öAIEOIAIAI 6 — — — 
—575 ——55 — und er war maſco wohneten , und bewäbrete / daR 


dieſer Chriftus wäre. Und fieder die. 


5 | Erſter Theil] 
lang / daß er nicht fa- 
— 5 noch tranck. Es war 


ber ein Juͤnger zu Damaſco / mit Nah⸗ 
ke ** zu demſelbigen ſprach der 
HErr im Geſicht: Anania. sr aber 
ſprach: Siehe / bie bin ich HErr. Und 
der HErr ſprach zu ihm: Stehe auf / und 
gehe hin in die Gaſſen / welche die Stracke 
genannt wird / und frage im 
nach einem, deſſen Nahmen iſt Saulus von 
Tharſen; den ſiehe / er bettet; und er hat 
einen Mann geſehen mit Nahmen Ana; 
niam zu ihm hinein kommen / und die Hans 
deauf ihn legen / damit er fein Geſicht 
wiederum befomme. Ananias aber antz 
wortet: Herr / ich hab von vielen ‚ges 
böret von diefem Nann / wieviel Boͤſes 
er deinen Heiligen zu Jeruſalem gethan 
babe. Sd hat er auch allhie Macht von 
den hoben Prieſter alle die au binden / 
welche deinen Rahmen antun. Aber 
der Herz ſprach zů ihm: Gehe du bın / 
den dieſer iſt mır ein auserwaͤhlt Gefaͤß / 


auſe Juda N 


er Zeit lebte der Heilige Paulus 33. 
64 in ſeinem Apoſtoliſchen Ambt ſo ef 
frig und Randhafft , daß er fo wohl von 
denen Heyden / wie aud) von denen uns 
Hlaubigen Juden unbefchreibliche Verfol⸗ 
gungen ausgeftanden, biß er endlich zu 
Rom zur Zeit des Hendnifchen Kanfers 

ero wegen der ftätten re 
daß JEfus Chriftus ein wahrer Cohn 
bes lebendigen ®Dtreg, folgfam der wahre 
Meßias / und Erlöfer des gangenMenfchs 
nden Gefchlechts feye, enchauptet wor⸗ 

en. 


Der groffe Held Evſtachius mit ſei⸗ 
nem andern Rahmen auch Placidus ges 
nannt / iſt wegen des Chri lichen Glau⸗ 
bensum das 120, Jahr nach Chriſti Ge⸗ 
burt gemartert / ware von hohen Adelis 
chen Bebuit, groffen Reichthuͤmern / und 
pornehmen Ambt, in groffen Ehren ge 
halten; dann er ware von dem Heydni⸗ 
fchen Kayfer Trajano wegen feiner groß 


meinen Nahmen zu tragen für den Heys ſen T 


den 7 und für den Röni en / und den 
Dann ich will ihm zei⸗ 
wie viel er leiden muͤſſe um meines 

ahmen willen, Da gieng Ananias bin, 
und Eam in das Haus und er leget die 
Haͤnde auf ihn / und ſprach: Saule / lies 


ber Bruder / der Zıkrz JEſus hat mich d 


geſand / der dir erſchienen iſt auf dem 
Weege, durdy weldyen du kameſt, damit 
Du bed / und mit dem Zeil, Geiſt er: 
füllet werdeft. Und alsbald, fielen gleidy 
wie Schüpen von feinen Augen / under 
bekam fein Geſicht wiederum : und er 

und auf / und ward getauffet, Und 
nachdem er Speife zufich genommen bat, 
te / Fam er wiederum zů Bröfften. Und 
er bielt ſich etliche Tage aufbep den Juͤn⸗ 
geen/ welche zu Damafco waren, 
alsbald predigteer JEſum in den Syna⸗ 
gogen / daß derſelbig der Sohn GOt 
tes waͤre; Es entſetzten ſich aber alle die 
es hoͤreten / und ſprachen: iſt das nicht 
derſelbige / der zu Jeruſalem diejenigen 
werfolgete / welche diefen Nahmen an 
rieffen ? der auch derwegen herkommen 
iſt / damit er fie — zu den hohen 


nget je mehr an Bräfften zu/ und mars 
&etdie Juden Khamvorh, welche zu Da⸗ 


Und T 
zweyen Soͤhnlein em —— begabe er 


en Zapfferfeitzueinem General des ganz 
gen Nömifchen Kriegs, Void vorgeftele 
let / und da erfich einftens mit der agd 
beluftiget / wendet ſich ein groffer Hirfch 
egenihm, und bliebeftehen , welcher zwi⸗ 
Ken den Hörnern ein hohes / und fünck⸗ 
lendes Creutz gehabt, worauf die Figur 
es gecreutzigten Heylands JEſu Chris 
fi gehangen , den Evſtachium angeredet/ 
und ihn zu den wahren und allein ſeelig⸗ 
machenden Chrifüchen Glauben einge⸗ 
laden, und anbey anbefohlen / er folle 
nad) empfangener heiligen Tauf wieder 
BE Er 
en Befe u Shrifti begabe fich de 
groffe Held Evſt ’ 


rth / wo ihme 
neulich Chriſtus der Her: erfchienen iſt. 
n 


müffen Worauf 
angefchene Held Eoftachiug bald in bie dus 
ferfte Armuth gerathen / und von jeder> 
mann fo fehr veracht worden, daß er Am 


— 
—— — — u 
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von Rom hinweg / ja fo gar aus feinem 
Matter-Land Schand halber mit feiner 
Ehefrau und Kindern hat begeben muͤſ⸗ 
ift aber auf diefer Reiß fo ungluͤckſee⸗ 
ig geweſen / Daß er fo gar um feine Ehe⸗ 
rau ; und um beyde Göhnlein recht 
fchmerglich gekommen : darauf Dienete 
er infremden Land funffzehen Jahr Jang 
für einen Schaffer , bis er wiederum 
Durch ein troftreiches himmliſches Geſicht 
aufgemuntert / und von dem Kayſer Tra> 
jans aufgefucher / und feiner gangen Ars 
madaͤ vor einen General vorgeftellet war. 
Ben diefem Feldzug erhielte Evftachius 
einen groffen Sieg / und da er als ein Ob⸗ 
fieger gegen Nom zuruck reifete / traffe 
er an C durch munderliche Zuſchickung 
GOttes) feine Ehefrau mit fambt feinen 
zweyen Söhnen. Allwo ſie fich alle viere 
uber diefe munderliche Zuſchickung GOt⸗ 
tes fehr verwundert, und unausfprechs 
lich erfreuet haben. Aber diefe ihre Freud 
mwährete bey ihnen nicht länger , als bie 
fie auf Rom gelangeten ; dann ( Dieweis 
len unterdeflen der Kayſer Traianu ges 
ftorben, und anftatt deffen der Adrianus 
zu einem Roͤmiſchen Kayſer erwaͤhlet 
war ) befahle der Kayſer Adrianus Dem 
Eoftachio , er folle denen Göttern vor 
den fo groffen Sieg danden, und opfs 
fern; dieweilen aber Eoftachius dieſes 
nicht thun wolte / ift er mit feiner Ehe⸗ 
Srau, und den zweyen Söhnen in einen 
groffen ärinen Dehfen eingefperret / und 
arinnen verbrennet worden / in welcher 
graufamen Peyn haben diefe alle viere 
beilige nase GoOtt gelobet, und in 
andächtigen Geſaͤngern ihren Geift aufges 
geben. Und fo gewaltig feynd mehr Leuth 
je dem Thriftlichen Catholifchen Glau⸗ 
sen bekehret worden, alfodaß es unmoͤg⸗ 
lich fcheinet zu feyn alle dergleichen Ges 
ſchichten in ein Buch zu verfaſſen. Will 
Doc) zur weiterer Befräfftigung der Wahr⸗ 
heit noch) diefes allhier beybringen / mie 
wunderlich, und mit befonderer Gnade 
GOttes der Römifche Kayſer Conſtan⸗ 


tinus der Groſſe or im 290, Jahr 


nach Chriſti Himmelfahrt von dem Deys 
denthum ift zu dem Shriftlichen Katholis 
ſchen Blauben befehret worden. 
Es wurde Conſtantinus mit einem Außs 
faßgeftraffet, allwo ihme die Arten geras 


| 





von Kindern» Blut zu brau 
Path zu felgen / liefle ihm Conſtantinus 
einige Zahl von Fleinen Kindern bringen; 
da eraber gefehen, daß die Mütter um die 
Kinder gar fehr geweinet / und lamentis 
rethaben/ wurde er zur Barmhertzigkeit 
beiveget / und entlieffe die Mütter mit 
denen Kindern nacher Haus äugehen , in 
Willens fich über Diefe That meiter zu 
bedencken. Aber fiehe e8 erfchienen ihme 
in Geficht zwey Heil, Apoftel JEſu Chris 
ſti / Petrus und Paulus / welche ungefehr 
por zwey hundert und fiebengig Jahren 
unter dem Roͤmiſ. Heydniſchen Kayſer 
Nero (wie oben von Paulo gemeldet) um 
Chriſti willen hingerichtet worden / und 
erathen / er wolle ſich von dem blutigen 
aad enthalten, und viel lieber den Pabſt 
Sploefter (der damahls in einer Hoͤhle des 
Berg Soractis wegen des Chriſtlichen 
Glaubens verborgen war ) beruffen laſ⸗ 
ſen, und nebſt dem Chriſtlichen Glauben / 
auch zugleich die heilige Tauf empfan⸗ 
gen, Diefen Rath folgete gleich Kayſer 
onftantinus , lieffe den Pabft Sylve⸗ 
fter auffuchen / und mit fambt feiner Cle⸗ 
rifen p ſich kommen / und verlangete vom 
—9 die Bildnuſſen der zwey Heiligen 
oſteln Petri und Pauli zu ſehen, um 
welche der Pabſt einen von ſeinen Diaco⸗ 
nen geſchicket, und dieſelbe (beyde auf 
einer Taffel gemahlter) dem Kayſer vor⸗ 
ewieſen / allwo der Kayſer diejenige 
ildnuſſen erkennet / und die heilige Tauf 
verlanget / welche ihme auch der Pabſt 
nad) einer ſieben⸗ taͤgiger Buß, und Une 
terrichtung in dem Aritichen Glauben 
conferiret hat. Bey derſelben Tauff hat 
Conſtantinus der Kapſer in einem groſſen 
himmliſchen Licht —— den HErrn 
geſehen / welcher dem Conſtantinus die 
Hand gereichet, und ihn wunderthaͤtiger 
Weis augenblicklich von dem Außſatz ge⸗ 
heilet / und durch dieſes des Conſtantini 
ertz mit einem ſolchen Eyffer zu dem 
hriſtlichen Glauben erfuͤllet / daß der⸗ 
elbe / nicht allein viel ſchoͤne und koſtbare 
Kirchen zu Ehre GOttes gebauet , ſon⸗ 
dern auch Patent > mäßig in dem gantzen 
(damahls fehr weiten / und breiten ) Roͤ⸗ 
miſchen Reich fcharf verbotten / daß fich 
niemand unterfangen folle / die Chriſten 
in Kirchenbauen, oder aber in Haltung 


| thenhaben, mider ben Außfag das Baad des —————— zu ne 
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gecreußigten Chrifto fo Demüthig ergeben 


4 
indern. Die Chriften aber hat er 


n Denenfelben Patenten Kirchen Au er⸗ 
bauen aufgemuntert , denen Chriſien / 
und denen Ehriftlichen Seelen « Sorgern 
unterfähiedlihe (chöne Privilegia mitges 
Cheilet. Ja er felbften vor Dem Römifchen 
Magiftret und ſammentlichen Bold in 
einem vornehmen Tempel ein fo eofeige 
und ausführliche Nede wider die ab: 
ſcheuliche Abgötteren / und jur Steuer 
bes Chriſtlichen allein feeligmacenden 
Glaubens gehalten, daß unter dieſer waͤh⸗ 
xender Rede das Roͤmſche Vol vor 
Freuden mit gewaltiger Stimme viertzig⸗ 
mahl gefchryen hat , daß der Chriſten 
BD sein wahrer GOTT feye: 
feynd in Demfelben Jahr allein zu Rom 
Aber zwoͤlf taufend Leuth nur non erwach⸗ 
fenen Mannsbildern (nebft Meibernund 
Kindern ) getauffet worden. Was aber 
mehrers Lobwürdiges Sonftantinug zur 
Be ——— Beſtaͤtti⸗ 
gung des Chriſtlichen Catholifchen Glau; 

ens gethan hat, iſt allhier unmoͤglich zu 


aubigen Juden urtheilen / woher es d 


ann kommen iſt / Daß derſelbe große Roͤ⸗ 
a 


n 


ich vor feinen einigen GOtt / und vor ei. 
nen H 


o ift es 


nicht im Brauch a und ehrliche b 


/ fondern lauter Dies 
tder , und andere groſſe 
ter. Man muß auch wiſſen, daß bey de⸗ 


nen Roͤmiſchen Kayſern gewöhnlich ware als 


fich felb 
In en auch vor Götter auszugeben, 


i unter die Zahl der unzahlbaren 


hat / und nach feiner Ehre / und Groß. 
—— ſehr geeyffert, daß er auch im 

antzen Roͤmiſchen Neich verbotten / man 
oll hinführo kein Creutz zur Beſtraffung 
der Ubelthaͤter nicht brauchen / fondern 
biefelbe entweder auf einen Galgen hen⸗ 
den / oder aber auf eine andere Manier 
binrichten. Und fo_ift dann daffelbe 

reuß / an welchen Chriſtus vor unfer 

eyl geftorben fo fchäßbar worden / daß 


man daſſelbe unter ———— | 
i 


vor einen gröften Schatz baltet, ſich in al 
len üblenZufällen, Befährlichfeiten, Tods⸗ 
Möthen / und anderen Begebenheiten, 
mit dem heiligen Creutz zeichnet, und zu⸗ 
weilen daburch die Teuffel vertreibet, und 
andere groffe Wunder thut. 

Woher (frage noch einmahl) kommet 
Diefes her? daf ſich der Kay 


hat ; Ja moher Eommet e8 , daß der 
Shriftliche Glauben 


* Beſtaͤttigung 
lichen Glaubens 


wolte dann einen gecreutzigten Menſchen / 
Mann er ein Ubelthaͤter wäre eweſen, vers 
ehren / oder gar por einen Erldfer halten? 
Es werden ja bi digen Zeit unterfchied« 
liche Leut, fo wohl Juden als Shriftenzum 
od veturtheilet gehenckt / enthauptet / 
gerädert,zc.und man til] Feinerfeits, weder 
ey Juden / noch Chriſten einen folchen 
Übelthätervor Mekiam erfennen, ja man 
thut nicht gern, von einem ſoichen Ubel 
thäter vor praffen Leuthen etiwag melden, 
8 warın man fich feiner ſchaͤmete Aber 
ea seue 
AB man fich feiger nicht allein 
— —— ** 
mit ſeinem Gla en ruhmet, ſich mit ih⸗ 
me troͤſtet, und ſchutzet / ihm lobet/ 4 
e 


ſich mit ihm und 


| 
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fet / und ihn vor einen Meßias / und 
wahren Sohn des lebendigen GOttes 
baltet/und bekennet. Aljo bleibt es wahr, 
daß ung nicht allein an der Goͤttlichen 
Gnad nicht manglet / fondern dieſelbe 
thut * uns Menſchen bißweilen das 
gute gleichſam gewaltthaͤtiger Weis wuͤr⸗ 
den. Aber an dem guten Willen ſeelig 
zu werden manglet es bey ung gar offt/ 
alfo daß pur allein der Menſchliche Wil 
len Urfad) ift/ daß fo wenig Leuth zu der 
ewigen Glückfeeligkeit gelangen / theils 
wegen fündhafften Lebens , theils aber 
und viel mehr /wegen ihres Unglaubeng, 

Was die Sünder anbelanget / braus 
het es meiter Feine Menfchliche Prob, 
indeme diefes GOtt felbften befräfftiger/ 
da er in dem 74. Pıalm, v. 5. und v. ı1. 
(in Tillim. am 75. Capitel am 5. und 
ır. Vers.) alfo redet: Ich hab gefagt 
zu denen Ungerechten: bandlet nicht uns 
recht: und zu denen Suͤndern: erhebet 
nicht das Horn: Ich will alle —— 
der Sünder zerbrechen / und die Hörner 
des Gerechten follen erhoͤhet werden, 
Und diefes ift ein Wätterlihe Ermabs 
nung und Wahrnung des Eünders, 
Wann er aber folche nicht adytet/ fondern 
fahret fort in feiner Boßheit / bis er end» 
lihen von diefer Welt ohne Buß ſchei⸗ 
Det / fo wird er vor feine ſchwere Eüns 


Den in alle Ewigkeit geſtraffet und hat 


feine Barmbergigkeit von GOtt zu hof: 
fen. Dazumahlen GOTT der HEn 
fpricht bey Dem Propheten Ezechiel (Jo- 
cheisky.) c. 7. v.3. und 4 Jetzt Fommt 
Das Ende uͤber dich / und ich will meinen 
Grimm uͤber dich ſenden: und will dich 
richten nach deinen Weegen: und dir 
alle deine Greuel unter Augen ſtellen. 
Mein Auge ſoll dein auch nicht ver⸗ 
en und will midy nicht erbarmen. 

nd wer mag alle dergleidyen örtliche 
Bedrohungen befchreiben ? dann derfels 
ben ift ja die heilige Schrift voll. Als 
sum Erempel : am 5. Buch Monfis c. 
32. v.22, Es iſt ein Feuer angangen in 
meinem Brimmen/ und wird brennen bis 
zu der unterſten Hoͤlle. Und v.4. fagt er: 
Wann idy mein Schwerdt wetzen wer⸗ 
des wie der Blitz und warn mein Hand 
das Bericht ergreifen wird + fo will ich 
an meinen Seinden Rady üben / und will 
denen wiederum vergelten/ die mich haß 
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EN. ; 
fen. Ich will meine Pfeile mit Blut 
trunden machen / und mein Schhwerdt 
ſoll Fleiſch freſſen. Daßaber dergleichen 
Straffen ſollen niemahlen ein Eud has 
ben / ſagt GOtt bey dem Propheten Ilai- 
am (Iſchai.) c. 66. v. 24. Ihr Wurm 
wird nicht ſterben / und ihr Feuer wird 
nicht erloͤſchen. Dahero damit ihnen 
doch nicht gar ſo viel zu der ewigen hoͤlli⸗ 
ſchen Peyn verdammet wurden / thut ſie 
auch GOtt von Sünden, und Laſtern auf 
unterfchiedliche andere Weis abfhröden) 
als zum Exempel: Mit Armuth,Krand» 
heit; Verachtung / Ungluͤck Plag des 
Gewiſſens, Strid / Schwerdt/ Scheiter⸗ 
hauffen / ıc. 

as aber die Unglaubige anbelan- 
ge ſeynd diefelben ebenfalls Urſach ihrer 
erdammnuß, dieweilen fie in ihren Uns 
glauben muthwillig verbleiben , und fid) 
um einen rechten Glauben (der doch ein 
Grund ift aller — — nicht 
beſorgen; ſondern manche dem jenigen 
noch widerſireben. Wie es die allzugroſſe 
Erfahrnuß ſelbſt bezeuget: da man auch 
von denen Juden (die ſich doch endlich 
aus einem gleichfam unüberwindlichen An- 
trieb des Gewiſſens tauffen laflen ) zus 
weilen hoͤret / daß fie fieder viel Jahren her 
zu dem Chriſtlichen Glauben einen groſſen 
Antrieb gehabt / bis ſie doch demſelben 
leichſam nicht mehr haben widerſtehen 
Önnen ; alsdann feynd fie gleichſam ges 
nöthiget worden um die heilige Tauf are 
zubalten, und den Ehrifilihen Glauben 
anzunchmen. 

Dieweilen aber nicht ein jeder Unglau⸗ 
biger von der Göttlihen Gnad eine fo 
groffe Gewalt leider, fondern GOtt mwill/ 
Damit mancher mit der innerlicdyen ges 
mwöhnlidyen/ und allgemeinen Erleuchtung 
fich foDe vergnügen laffen, von welcher Er⸗ 
leuchtung fagt der Davıd Pialmo 4, (in 
Tillim, 6,4.) v.6. und 7. Vielfagen : 
wer Zeiget uns Guts ? das Licht deines 
Angeſichts ift a uns gezeichnet , © 

v2. Dahero Diemeilen GOTT der 

Umächtige einem jeden Menſchen die alls 
gemeine Grleuchtung gibt / ift ein jeder 
ſchuldig felbften der Wahrheit nachzu⸗ 
ftreben / und dem rechten und feeligmas 
chenden Glauben nadyzuforichen. In⸗ 
Deme diefes alles. die 5 — himmliſche 
— mehr als tauſendfaͤchtig —— 


— 
gms 





— 
ut 
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uber die Heyden aus/ die dich nicht ken⸗ er weiß nich 


6 Erſter Theil, 
nen. Ber aber Diefes nicht thut wird verdammet/ und ift felbften daran ſchu 
in das Höllifche Feuer in alle Ewigkeit dig. 


Das anderfe Wapitel. 
Bpne rechten Vlauben ift es unmoͤglich BOTT dem 


Imächtigen zu gefallen, und feelig zu werden. 


Evor als ic) dieſen Ausfpruch werde einen rechten Glauben haben ; und die 
B anfangen zu beweiſen / will ich noch Goͤttliche Gebott halten. 
allhier etwas beybringen / dieſe unlaugba- Andertens: Muß man wiſſen / daß es 
ve Wahrheit zu erklären/und zwar: gleich vom Anfang der Welt von GDtt 
Sum erſten: Mußman wiſſen / daß der dem Allmächtigen alfo beſchaffen ware; 
Ölauben allein nicht erklecklich feye dem daß Fein Menfc ohne rechten Glauben 
Menſchen die ewige Geeligkeit zu erlan- hat Eönnen GDtt gefallen und feelig ters 
gen fondern ein folder Menſch / der da den / dann obfeon zur Zeit Des Juͤdiſchen 
will feelig werden, muß nebft einen rech⸗ alten Geſatzes / nehmlich von Zeiten Moy⸗ 
ten Glauben / auch Die Gebott GOites ſis an, bis zur Ankunfft des wahren Mekiä 
halten / das iſt: er muß das Gute thun / Chriſti JZESU Feine andere Wölder von 
und das Boͤſe meyden. Alsdann vor dies GoOtt befehliget waren / den Sudifchen 
ſes: wann er die Gebott GDttes hal⸗ Glauben, fambt deffen Coœremom̃en anzu. 
tet, verdienet er ihm bey GDtt dag eiwi- nehmen fo haben fie doch follen alle an 
& Leben. Wie es (mebft viel anderen einen lebendigen G tt glauben/und dag 
eiligen Schriften ) ſchoͤn zu verftchen Gute thun / und das Böfemeydenyfonften 
gibt der König David Pfalm, ı1g, v. 117. (bie anderft gethan haben) kunten nicht 
(in Tillim, c. 119. v. 112) Ich babe mein feelig werden : wie es (nebjt anderen Be⸗ 








Hertz geneiget deine Satzungen ewiglich weißthümern) ſchoͤn zu ieſen iſt im Buch 


u halten 7 um der Belohnung willen. deg gedultigen IJow (ob) der Doch Fein 

nd der wahre Meßias Chriftus JEſus Jud gemefen. Daß aber GOTT das 
fpricht bey dem Heil. Evangeliften Mat- Bol Iſrael ihme befonders zu einem 
thaͤum c. 19. v.17, Wann du wilſt in Volck auserwaͤhlet, und daſſelbe von an⸗ 
das Leben ein ehen, halte die Gebott. deren Wäldern abgeföndert und einem 
Doc) aber Diefes alles muß gefchehen in befonderen Geſatz unterworfen at / iſt dies 
einem rechten Glauben. Dann GOtt fes gefchehen dem wahren Meßid zu ges 
fpricht bey dem Propheten Olee(Hofche) fallen ; damit ein jeder Menfdy denfelben 
“2. v.20. Jh will didy mir vermã len erfennen Eunte, Dicweilen er Der ganzen 
im Blauben s und du folt wiſſen / daß ih Melt aus Abrahams / und Davids Gaa- 
der HErr bin. Daherod wie ein rechts men verfprochen tyar, Derohalben,meis 
gr (ger Menſch ihme bey GOit durch len er fchon kommen iſt / fo ſeynd aus 
as fromme Leben die nad und das e- Göttlicher Zulaffung die Jüdifche Ge 
wige Leben verdienen thut / fo verdienet ſchlechter untereinander alfo bermiſchet / 


rihnen nichts mehr 


3079. v.6. (Piäl, 78. v.6.) daer zu cheen) zu fageny obe er 
GDtt alfo redet : Schitte deinen Zorn ſchlecht Juda, oder ae da Dans 

aus / die di t Ben ar nicht feye vom Ger 
- Ar über die Be die deis fchlecht Efau/ oder fi u 


9% anzuffen. Alfo bleibt ſich vor Zeiten auch viel hab Diefen 
e8 wahr) daß ein jeglicher Men /der d | haben von dieſe 
— He may 


Drit / 


= 
= 





der Juͤdiſchen Augen. Bläfer, 
Drittens: Muß man wiffen / daf Der Sünd Adams verunreiniget twar/beyi 
jetzige Jüdifche Glauben nicht mehr feye fo Meßias nichts Böfes hat verüben kön 
a der vorige Juͤdiſche gerechte Und alſo hat es geſchehen müflen, di 
Glauben gewefen if. Indeme man zu Meilen der Meßias fommen ift alle M 
Derfeiben Zeit geglaubet hat/rESOTT fchen Kinder von denen Sünden zu re 
felbften auf diefe Welt kommen wird, daß gen / fo hat er feldften müffen von al 
er wird aus einer reinen Jungfrauen ges Sünden rein feyn / wie es gar ſchoͤn 
bohren werden/ und vor Die Menſchliche Eräfftiger der Prophet Ifchai (Haias) | 
Sünden unfhuldig leiden und flerben; 53. Capitel/ da er fagt : Daß er ift v 
welches Da ſchon gefchehen iſt / und die Dundet um unferer Miſſethat voillen/u 
Ehriften diefes glauben / die jetzige Juden iſt um unſerer Suͤnde willen zerſchlag 
aber nicht glauben wollen / ſo behalten die v. 5. Er aber ſelbſt hat kein Unrecht 
Chriſten anetzo den alten und gerechten than / und iſt Bein etrug in feinem ATı 
Jůudiſchen Glauben/von welchem die jeßis de gewefen, v. 9. Und ob zwar Die J 
ge Juden abgewichen ſehnd. Und eg thut den boshafft laugnen, daß dieſes Capi 
nichts, daß ſich die Ehriften nicht befchneis aufden Mekiam nicht deutet,fo Fan do 
den laſſen / oder aber andere Juͤdiſche Cœ⸗ ihre falfcye Außlegung abfolute nicht I 
remonien nicht behalten dieweilen diefe ſtehen. Dann fie fagen/daß dieſes Ca; 
nur ein Worbildung deg zukuͤnfftigen tel, nicht von Meßia bandlet, fondern vı 
Meßia / und Vor Botten ſeines neuen Ge⸗ denen jetzigen Zuden / alg mann diefel 
faßes waren. Alſo diemweilen derfelbe um die Sunden der Chriſten und ander 
ſchon Eommen ift/ und fein neues Geſatz Voͤlckern alleg Ubles leiden müffeten, d 
ſchon gegeben hat / fo haben die Vorbil- mit GOtt fo gar ung Chriſten und and 
Dungen nothwendiger Meig aufbören re Wölder wegen unferen fündhafften 2 
‚ müflen. Und es thut auch nichts / daß die bem nicht vertilgen moͤchte. Daß ab 
Chriſten nicht mehr Juden genennet wer⸗ dieſes ein abſcheuliche Lug feye/müffen « 
den ; dann GOtt fagt ja bey dem Proz Die Juden felbften erkennen ; Dann erften 
pheten Ifchai (Die) c.65, vis. Daß fagen fie felbften/daß fie diefes Elend le 
er fein Volck Bünfftighin ‘will mit einem den wegen der groffen Sünden ihrer Va 
anderen Nahmen ruffen, Und a mohl; tern/ melde fie gleic) in der Wuͤſte / un 
dann weilen zu dem Glauben eßia alle nachgehends im gelobten Fand verübı 
Eeuth von der gangen Welt beruffen feynd, haben, Anderteng, fie erkennen felbfter 
und ohne denfelben Glauben ‚tan fein Daß fie auch fündhafftefeuth feyn,und fa 
Menfch feelig werden / fo müffen ja alle / die gen / daß ihr gemeinter Meßias aus dieſe 
deſſen Glaubens feynd/ von dem Meßia Urſach fo lang ausbleibet / ſonſten Daß e 
Ehrifto den Rahmen Haben/und Ehriften fchon längfteng fommen wäre / wann fi 
genennet werden, hätten fromm gelebt. Und Diefeg, daß fi 
Weiters was Die Beſchneidung anbe⸗ ſuͤndhaffte Leut ſeyn / iſ ung allenChrifter 
langet iſt dieſelbe nur dem Abraham / und mohl bewuſt; dann es gibt Fein ſchlim 
feinen Söhnen von GDtt anbefohlen meres Wold/alg Die Juden / indeme das 
worden / und zwar nur fo lang / big der Lügen/Betrügen/ Stehlen/Rauben,falfd; 
Mebias kommen / und fein neues Gefaß Schwoͤren / Schulden ablaugnen / und der, 
Aufbringen wird. Dieweilen die Bes gleihen Sünden feynd ihnen fo gemein, 
ſchneidung ein folde Geheimnuß gemwefen daß man fie thut zu einem Spridwort 
iſt / welche auf eine beſondere Weis den gebrauchen / und wann man einen böfen 
ohne einiger Suͤnd / und ohne allen Mann: Ehriften fehr verächtlich ſchmaͤhen will; 
lien Saamen von einer reineften Jung- fo fagt manyder Menſch ift einrechter$ud, 
frau empfangenen Meßiam hat vorbeden- Dahero mweilen Der Iſchai (Iiaias) eben in 
tet/ welcher auch, felbften die allerreinefte diefem Kapitel fpricht / daß derfelbe, der 
Zungfräuliche Keufchheit fein £eben fang da für unfere Sünden fo ſchwere Peyn / 
behalten und Zugleich ſich yon aller auch und fo gar den graufamen Tod gelitten 
geringften Sünd enthalten hat; alfo daß hat / er felbften ein Unrecht gethany und 
°F fündhaffte Menfchlicye Saamen/wel» fein Betrug in feinem Mund geweſen ifty 
cher gleich im Anfang der Wels Dusch Die * kan daun durch ihn das Inbgapie 
‚2 uͤdi⸗ 
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diſche Volck verſtanden werden ? Ihr 
Suden habt es wohl gemerdt ? fehet wie 
Diefe euere Auslegung des Iſchai (Iaiz) 
an diefem Orth falſch iſt / fo ſeynd alle anz 
dere euere Auslegungen falſch, und euch 
felbften am meiften ſchaͤdlich. 

Aber ich kehre wiederum zuruck zu der 
Befchneidung / und ſage / daß die Be, 
ſchneidung eine Worbedeutung war des 
wahren Meßiaͤ Chrifti JEſu / ee: 

leichwie er von keinem unreinen Menich- 
fihen Saamen empfangen worden alſo 
hat er auch mit demſelben keine Unreinig⸗ 
keit an ſich gezogen / dahero GOTT gleich 
dem Watter Abraham die Beſchneidung / 
und zwar an dem Mannsglied / durch 
welches der Saamen zu der Menfchlichen 
Geburth flieſſet / anbefohlen hat, da er ihme 
verſprochen / daß in feinem Saanen 
ehmlich in Meßia, weicher aus ſeinem 
Saamen entſprieſſen folte ) werden ge⸗ 
eegnet werden alle Wölder der Welt, 
nd eben aus dieſer Urſach wurbe der 
Meßias Chriſtus JEſus beſchnitten zum 
Zeichen / daß er an der Menfchlichen Hleis 
ſchlichen Wolluſt feinen Theil haben, 
dern Die unbefledte Seufchheit , und 
Sungfräuliche 
Und eben deſſentwegen hat er wollen von 
einer reineften Melt 
gebohren werden, wie Diefeg alles GOtt 
längft vorhin Durch die Füdifche Prophes 


Welt hat Fund gemad)t ; 
* ii 5 

as aber Diefe Allerſeeli fte Jungfrau / 
die den Meßiam gebohren bat; vor En 
Liebe / Ehre, und Gnaden bey GOtt ges 
habt / und wie fie über alle 


Schirim genennet werden ) 
dem alldortigen 


fechften Capitel von dem dritten Vers any fü 


er am fiebenden, 
Der Rös 
Weiber hi / und 3— 

ar eyndachtzig und der Jungfräus 
lein ift Fein Zahl. Aber eine — 
— ollkommene / die eintzige 
chter ihrer Mutter/ suserwählet von 
der/die fie gebohren bat. Die Töchter 
haben fie gelehen, und haben fie überaus 


Erſter Theil/ 





— 


eelig gepriejen ; Die Röni nnen / und 
a / und haben he gerühmet, 
Was ift das für eine/weldye berfür tritt, 
wie die aufgebende Morgenroͤthe / ſchoͤn 
wie der Mond / auserwäblet wie die 
Sonne / und ſchroͤcklich / wie ein wohl ge⸗ 
ordnetes Feldlaͤger ⁊* So ſchoͤn war di 
lerſeeligſte Jungfrau und Mutter des ges 
benedepten Sohn GOttes und wahren 
Meßid Chriſti JEfu an der Seel wegen 
ihrer unausfprechlichen Tugenden und 
Goͤttlichen Gnaden / welche fie dermaflen 

esieret haben. Wie hoch de aber ges 
der war von dem Heil. Geift m 
ihrer unvergleidylichen, und allerreineften 
Sungfraufchafft/ gibt es felbft Elar zu ders 
ftehen in Demfelben Buch c.4. v,12. da 
er fagt : Du bift ein geſchloſſener Barten 
meine Schweſter / meine Braut/ eın vers 
ſchloſſener Garten bijt du, ein verfiegels 
ter drunn. Mehmlich ein folcher Gars 
ten, und Brunn / der da niemanden offen 
fund / als allein GOtt dem Allmächtis 
gen , nicht zwar etwas Unfeufches da⸗ 
durch zu veritehen/fondern die vornehms 
ſte Göttliche Geheimnuß der Menfche 
werdung Des ewigen Sohns GDtres an 
ihr vollzubringen. 

Dierdtens : Muß man wiſſen / daß es 
nicht gaus feye nur etwas zu glauben / 
mas GOtt zu glauben befohlen hat, ſon⸗ 
dern man muß ihm alles glauben, was er 
nur Zu glauben befihlt , obfchon dieſes 
nicht auf einmahl alles geoffenbaret wor? 
den, Zum Erempel :unferem erſten Date 
ter Adam ware vielleicht nicht geoffenbar 
vet / daß Chriſtus fol zu Bethiehem 95 
bohren werden, da es aber binführo des 
nen Juden Durch den Propheten Michas 
<.5. dorgefagt worden, fo feynd fie es 
ſchuldig geweſen zu glauben. DemMatz 
ter Abraham war eg nicht geoffenbaret/ 
daß der wahre Meßias Cpriftus JEfug 
wird ein fchmählichen Tod ausftehen müß 
en / und unter Die Mbelchäter gerechnet 
werden ; nachdem e8 aber GSit Denen 
Juden Durch den Propheten Sfchai (Tiai- 
am) c.53. hat geoffenbaret, fo ſeynd fie 
es ſchuldig zu glauben geweſen. Zu Zeis 
ten des groſſen Propheten Monfis haben 
die Juden mit fambt dem Mopfes nicht 
ee / daß der wahre Meßiag foll vom 

avids Saamen herruͤhren / nachdem es 
aber hernacher GOTT gu —— Ian 

n 


der Juͤdiſchen Augen: Bläfer. 9 


König Davids geoffenbaret hat, daß der 
Meßias foll aus feinem Saamen auf die 
Welt gebohren werden / ſeynd fie es fchuls 
Dig geweſen zu glauben 5 und fo fort: 
dann GHDtt iſt nicht fchuldig alle zukuͤnf⸗ 
ftige Sachen denen Menfchen zu offen; 
baren, mohl aber die Leuth feynd fchuldig 
BD dem Allındchtigen immer alles zu 
glauben / was er offenbaret ; indem er 
niemanden belügen noch betrügen Fan. 
Dahero obichon die Juden in der Wuften 
geglaubet haben, daß ein GOtt feye, der 
da alles erichaffen hat fo haben fie Doch 
eine groſſe Sund begangen / Daß fie nicht 

aben glauben wollen’ daß das verlobte 

and ein gutes / und wohl fruchtbares 
Land feye. Dahero haben fie die Gnad 
von GOtt nicht gehabt in daffelbe Land 
einzugehen / fondern fie ſeynd mit dem 
frübzeitigen Tod in der Wuſten geſtraffet 
worden. Welches auch dem Monfi felbs 
ften / wegen einer Zwenffelhafftigkeit bey 
Ausführung des Waſſers aus einem hars 
ten Selfen,gefcheben if, Dahero (eis 
ich) iſt e8 nicht genug daran daß man 
glaubet / daß er ung alle erfchaffen haty 

ndern wir muͤſſen anjetzo auch glauben, 

ß uns auch derfelbe GOTT von dem 
Zeuffel, Sünden/ und Hölle erlöfet hat, 
dann wann wir das leßtere nicht glauben, 
fo hilfe ung der Glauben des erfteren 
nichts ; dieweilen GOTT eben fo das 
legtere befohlen hat Zu glauben, wie das 
erftere. Dahero fpricht David in Tillim 
c. I19. V. 4. 6. Pialmö 118, v. 4, und 6. 
Du baft befohlen deine Bebott vollkom⸗ 
mentlich zu halten / alsdann mag ich nicht 
zuſchanden werden/ wann ich mich erſehe 
in allen deinen Gebotten. 

Dahero ſchlieſſe ich , und ſage, daß es 
unmöglich feye ohne rechten Glauben 
GDtt dem Allmächtigen zu gefallen /und 
feelig zu werden ; dann der gerechte Goͤtt⸗ 
liche Glauben ift eine rechte, und auf der 
Böttlihen Offenbarung gegründete Er; 
kanntnuß des lebendigen GOttes / welcher 
da iſt wahrhafftig in Reden / und getreu in 
Verſprechen. 

Wann nun der gerechte Glauben iſt ein 
Erkanntnuß GOttes, und er, als ein ge⸗ 
rechter HErr gibt feinen Dienern vor ihre 
Dienfte im Himmel die ewige Belohnung, 
fo muß ja ein jeglicher Diener GOttes/ 
GoOtt / als feinen HErrn kennen; und feis 





ne Gebote miffen. Sonſten wann er 
GOtt, als feinen HErrn nicht kennet / 
weiß er nicht ſeinen Willen, und kan den⸗ 
ſelben nicht vollbringen; alſo kan er 2 
von GOtt die ewige Belohnung nicht hof⸗ 
fen. Und was bat dann den Vatter As 
braham fo anfehnlich bey GOtt gemacht / 
als fein volllommener Glauben? dann 
dieſes bezeuget ja die heilige Schrifft ſelb⸗ 
ſten am erſten Buch Moyſis cap.15.v. 6. 
mit dieſen Worthen: Abraham glaubte 
BGOTT/und es iſt ihm zur Gerechtigkeit 
geredynet worden, 

Daß ohne gerechten Glauben Fein 
Menfc kan feclig werden / ift bey denen 
Eatholifchen Chriſten fein Zweyffel. Das 
bero wegen Deren Chriſten brauchet e8 all« 
hier fein weitere Prob. Aber die Juden 
wollen in Diefe Wahrheit nicht eingehen, 
fondern meilen ihnen felbften der jetige 
Wurmzftichige Glauben zu fehr verdäd)s 
tig iſt / wollen fie fich mit dieſer Lug laben, 
und fagen: daß der Menſch kan in einem 
jeden Blauben feelig werden, wann er nur 
Gutes chut ja fie ſagen / daß ein jeder 
Jud nur Deromegen, weilen er aus Abras 
hams Saamen herrühret/ die ewige Sees 
ligkeit fchon gewiß hat / wann er auch) der 
gröfte Sunder von der Welt wäre, und 
bat vor alle feine Sünden auf jener Welt 
nichts a zu birffen als Fl Monath 
lang. ie fie ſich aber felbften ſchaͤnd⸗ 
lich und recht muthwillig in Diefem Sal 
betrügen/ ift eg garklar zu fehen aus dies 
fen Urfachen: 

Erſtens: E8 weiß fein Zud ob er aus 
Abrahams Saamen herrühre; Dann es 
feynd vor.der Ankunfft Chrifti viel taus 
fend andere Wölder zujuden worden ; 
Dahero Fan und muß ein jeder Jud daran 
en ob er aus Abraham Saamen 
eye. Alſo wann er nicht von Abrahams 
Saamen wäre,funte ihm Abraham in dies 
fem Ball nicht helfen. 
Andertens: Wann ein ſolcher Jud auch 
von Abrahams Saamen wäre :und der jes 
ige Zudifche Glauben wäre nicht recht,fo 
önte Abraham einem ſolchen Juden zu der 
ewigen Seeligkeit auch nichts beytragen; 
dann Abraham hat felbft Durch einen ges 
rechten Glauben müffen feine eigene Sees 
ligkeit bey GOtt verdienen. Conften 
wann er nicht hätte wollen GOtt alles 
glauben, was ihm GOtt zu glauben ans 
& befohlen 





10 
verächtlich gewwefen,wie ein anderer Süns» 
d 


er. 
Drittens : Die Juden Eönnen ihnen zu 
der ewigen Seeligfeit gar Eein Hoffnung 
machen ; indeme ihnen GOTT diefelbe 
ausdruͤcklich niemahlen verfprochen hat; 
fondern er verfprad) ihnen (auch zur Zeit 
des wahren Jüdifchen Glaubeng ) nichts 
anders / als nur immer zeitliche Sachen; 
und zwar nur ſo weit / wann ſie werden an 
ihm allein — und feine Gebott hal⸗ 
ten. Wofern nicht / ſo hat er ihnen mit 
ſchweren Straffen — und zu ſeiner 
zeit auch würcklich ſchwer geftraffet. Was 
fie aber anjetzo vom Himmel / und vonder 
ewigen Gluͤckſeeligkeit reden, und hoffen 
Diefes haben fie nur von ung Chriſten 
erſchnapfet, welches wir auch niemahlen 
— — eg wann 
Ir e8 don dem wahren Meßia Thrifto 
ZESU nicht gelehrnet hätten. Yi 
Diefem Punct folgen ſchon die Juden Chri⸗ 
fto dem Errn nach / und wiſſen es felbften 
nicht / woher ihnen dieſe Lehr zukommen 


Dierdtene: Die Juden ſchlagen f 
felbft mic ihren eigenen Worten/und — 
cken es nicht / dann fie Ratiren ihnen mit 


der ewigen ———— indem ſie ihnen fi 


ſelbſt vorlügen, daß der Menfch Fan in eis 
nem jeden Glauben feelig werden. Ent; 
gegen aber fagen fie, und fchreiben e8 in 
ipren Büchern ; daß die Heyden Cunter 


befohlen hat/mwäre er vor GOtt eben fo 


Alſo in d 


Erſter Theil / 


welche fie auch die Chriſten nennen) wer⸗ 
den fich aud) wollen am jüngften Tag zu 
GOtt bekennen , GOtt aber wird von 
ihnen nichts wiſſen wollen / und zwar aug 
dieſer Urſach, daß fie feine Gebott nicht 
gehalten haben ; und wann ihme Die Voͤl⸗ 
der werden ſagen: HErr du haft ung ja 
keine Gebott gegeben / wie haben wir dann 
dieſelbe Halten koͤnnen ? gib ung dieſelben / 
fo werden wir fie halten. So wird GOtt 
zu ihnen fagen : Ich hab fehon nichts 
mehr übrig von meinen Gebotten / als noch 
ein kleines Gebott von denen Lauber⸗ Huůt⸗ 
ten. Alſo gehet, und machet euch diefaus 
ber, Hücten ; fo werden fie geſchwind ges 
ben, und werden ihnen die Faubers-Hutten 
machen. Da wird aber GOtt die Sons 
ne fiebenfältig anzünden / und diefe Voi⸗ 
der mit der Hitze fo fehr plagen , daß fie 
dieſelbe Hitze nicht werden ausſtehen kön. 
nen/fondern werden hin und ber als wie 
ie DeAufe Lauffen, GOtt aber wird das 
3 den groͤſten Spas haben / und wird 
ſich gar ſchittlen vor lauter lachen. 

Andere aber fchreiben / daß die Voͤl⸗ 
cker / Die Feine Juden feynd,fterben dahin 
nit fambe der Seel / eben fo/als wann ein 
Vieh creviret : So unbefchnittenenVer> 
en haben Die befchnittene Kinder J⸗ 
rael. 


Dahero bleibt war / daß ohne rechten 
Glauben kein Menſch kanðß Oit Dem Alle 
mächtigen gefallen, und felig werden, 


Nas driffe Wapitel. 


Ss iſt nur ein eintziger fa 


uben gerecht, in welchen man 


Die eivige Seeligkeit erlangen kan, 


ROSEN gegentvärtige Mortrag braucht 
Weiter Nicht viel Beweißthum/dann 
er da nur weis und glaubet, daß nur ein 

eintziger GOTT feye/derfelbe muß auch 


hat / glaubet gänglich und 

ale — * je 
are, welcher alleg recht meis/und 

an nicht fählen/ und was ſagt / ſagt er 


es in der Wahrheit / und Fan nicht luͤgen. 
Daß SD rn: 
gl bezeuget eg die Heil. Schrifft in dem 


ie allerreinefte Wahrheit reder ‚und fan 


fe nicht lügen, bezeuget eg die heilige Schrift 


ın Tillim. c, 119. P 


allwo der Prophet zu GOtt alfo redet : 
er Anfang deiner 


alle Gerichte deiner Gerechtigkeit bleiben 
ewigs 





der Juͤdiſchen Augen-Bläfer, 


ıt 





evoigli). And am vierdten Buch Moy: an, und Iebet in Diefem fromm / und tvird 


fiß c, 23. v.ı9. GOtt iſt nicht wie eın 
Menſch / daß er lüge; auch nicht wie eis 
nes Menſchen Sohn , daß er verändert 
werde, 

Wann nut Diefes alles fo ift / wie es 
unmöglich anderft ſeyn kan / ſo muß ja nur 
ein eingiger Glauben recht feyn/ und Die 
Wahrheit in ſich enthalten/und nebft die 
fen einem, müffen alle andere Glauben 
falfche/ irrende/ und Iugenhaffte Glauben 
feyn, und nicht von GOtt (der da ein Urs 
fprung ift aller Wahrheit) herrühren/fons 
dern von dem Teuffel / welcher ein Ur⸗ 
fprung ift aller Fügen, und bat unfere als 
lererfte Eltern durch eine abfchenliche Lug 
zum Fall gebradjt , und ung allen durch 
dieſes gar fehr gefchadet. 

Dann ein jeglicher Glauben enthalter 
in ſich andere Puncten/und Articuln, oder 
(tie Die Juden reden) Ikarim, welche eis 
nem anderen Glauben widerftreben / und 
ein Glauben / oder Glaubens⸗Lehr / fagt : 
diefes ift wahr und Das was die andern 
Slaubeniehren,ift nicht wahr. Alsdann 
können unmöglich mehr Glauben wahr 
ſeyn / und von GOTT herrührenyals nur 
einer. 

Daß aber die Juden insgemein in des 
nen®laubens-Difpurationen denen Chri⸗ 
ften zu antworten pflegen / Daß fieben und 
ficbenzigerley Glauben aufder Welt ſeyn / 
und daß aus Diefen allenihme GOtt die 
Seinige ausklauben wird/ ift e8 nicht al: 
lerdings wahr. Dann erfteng ift nieman: 
den recht bemuft/wie viel Glauben aufder 
Welt feyn. Indeme wir Chriſten diefels 
be niemahlen gezehlet haben und denen 
Juden wollen wir es nicht glauben. Und 
gefeßt/ daß ihrer fo viel/ und noch mehr 
mären/ foift doch nur einer gerecht, und 
von GOtt; die andere fepnd alle irrend/ 
und von Teufel, 

Andertens; Daß ihme GOtt aus al: 
len diefen Glauben die Seinige ausklau⸗ 
ben wird, ift es nicht fo zu verſtehen / Daß 
er ihme diefelben ausklauben thut erft nach 
dem Tod, fondern noch bey Lebens: Zei- 
ten, Das ift, daß mancher der in einem 
falſchen Glauben iſt / da er die Falſchheit 
feines Glaubens / und die Wahrheit eines 
anderen Glaubens erfenner , und gibt 
GoOtt die Ehre, verlaffet feinen irrenden 
Glauben / und nihmt den wahren Glauben 


ſeelig. Alsdann iſt er einer aus der Zahl 

derjenigen, welche ihme GOtt aus denen 

res und irrenden Glauben ausklau⸗ 
et. 

Weiter menden die Juden vor, es waͤre 
unmöglich , daß GOtt fo viel taufend 
Leuth/ welche auffer den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben Ieben,verdanımen thate. Aber dieſer 
Vorwurff hat keinen Grund / und iſt nicht 
wahr; ſondern GOTT verdammet alle 
dieſe Leuth / welche auſſer den Chriſtlichen 
Glauben leben, und ſich um die Erkannt⸗ 
nuß eines wahren Glaubens nicht befleiſ⸗ 
ſen. Dann es iſt gewiß / daß GOtt einen 
jeden Menſchen wegen einer Todſuͤnd 
Wann er ohne Buß hinſcheydet) verdam⸗ 
men kan / und auch wuͤrcklich verdammen 
thut. Alſo viel mehres kan Er einen Men⸗ 
ſchen verdammen, und auch wuͤrcklich ver⸗ 
dammen thut / wegen ſeines a nn ' 
diemeilen der Unglauben die gröfte Sünd 
ift, und thut den Menfchen am meiften von 
G0Ott abföndern. Der Unglauben aber 
rühret nicht von GOtt her fondern von 
dem ungeherfammen und halsitärrigen 
Menfchen. Sit alfo der unglaubigeMenfch 
felbften fchuldig an feiner eigenen Ver⸗ 
dammnuß, und nicht GDtt, der Da vers 
langet, Damit alle Leuth mößyten feelig 
werden. Zwinget doch gemeiniglic) nice 
inanden darzu / fondern laffet einem jeden 
feinen freyen Willen. Wie er fagt Irmi: 
(Jeremie) 21. v8. Sieber ich lege 
eudy für den Weeg des Lebens/ und den 
Weeg des Todes. 

Daß aber wegen den Unglauben viel 
mehrfeuch verdammet werden / als wegen 
den Glauben feelig / iſt es gewiß / und mir 
haben das Exempel eben an denen unglaus 
bigen Iſraeliten / welche GOtt aus Epyp⸗ 
ten⸗ Land in groſſer Macht, Wunder und 
Zeichen ausgeführet hat , und fie treulich 
in das gelobte Kand geleitet / und da fie 
bey dem en Egypten Cnebft 
denen £eviten ) Männer allein, die über - 
zwantzig Jahr alt waren / weit über ſechs⸗ 
mahl hundert tauſend gerechnet wurden / 
ſeynd doch alle wegen ihren Unglauben / 
und Ungehorſam in der Wuͤſten geſtorben / 
alſo daß aus allen dieſen nur zwey in das 
von GOtt ihnen verſprochene Land ein⸗ 
gezogen ſeynd / nehmlich die GOtt in 
Glauben beftändig , und treu geblieben. 

C2 Ja 
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Fa fo gar der munderthätige Monfes hat 
in der Wuſten ſterben muſſen, dieweilen er 
nur ein eintzigesmahl in dem Glauben ges 
wancket hat. Was hat nun GOtt durch 
Diejes vorbilden wollen / als, daß eben we⸗ 
gen den Unglauben Der gröfte Theil des 
Venſchlichen Geſchlechts des ewigen 
ode fterben wird, und das ewige Leben, 
welches denen Rechtglaubigen von GOtt 
verſprochen if; nicht erlangen? Sehet 
ihr unglaubige Juden, wie eueren Wät- 
tern, die da gewißlich von Abrahams 
Saamen gewefen feynd, der Abrahams 
Saamen nichts darzu geholfen hat ; wo 
doch daffelbe Land würdlid) dem Abra; 
ham und feinem Saamen von BOTT 
verfprochen war / wo ihr Doch anjetzo nicht 
wiſſet von mas — Saamen ihr her⸗ 
kommet. Vielleicht von Aſſyriern, oder 
Chananeern / oder Amonitern/oder Moa⸗ 


bitern / oder Philiftäern, oder Idumeern ;3 S 


Dann der eintzige Hircanus hat ſchier alle 
Idumeern zudem Judiſchen Glauben bes 
wungen / und die übrige alle vertilget / daß 


iſt 


Saamen Abrahams fo viel zu pralen ? 
feynd dann die Tuͤrcken nicht vom Saamen 
Abrahams ? waren die vormahlige Idu⸗ 
meer nicht von Saamen Abrahams? was 
ren: der Core, Datan,umd Abyron / wie 
auch der Dieb Achan / der den Mantel in 
der Wuſten geftohlen har nicht von Saa⸗ 
men Abrahams ? und wo ſehnd alle diefe 
binfommen ? 
Dann von Adam felbften, von Seth und 


Und was haben fie fich doch mit dem fü 


Der da von dem bey denen Zus 
gar fehr verhaßten Efau ift herkom⸗ 
men,und aus Jdumeern indem Land Huf 
gebohren worden ? müffen 
den / daß alle Diefe, wieauch unzahlbare an⸗ 
dere von verfchiedenen Gefchlechtern in ei. 
nem groſſen Anſehen bey $HDtt geweſen / 


um etwas von ihnen übrig geblieben 1) 


fie nicht geſte⸗ S 


Erſter Theil, 


GoOtt hat Dich weder einen Fuden/uod 
einen ee Arsch laß⸗ 
ſen gebohren werden: du ſolſt aber nachde⸗ 
me du zu einen reiffen Verſtand kommen 


biſt, die Wahrheit eines rechten Glauben ers 


wagen / GOtt dem Allmaͤchtigen um dieEr⸗ 
leuchtung bitten / und zu — dem Koͤ⸗ 
nig David inſtaͤndig ruffen: Ich bin ein 
Fremdling auf Erden / verberge nicht vor 
mir deine Bebott In Tillim,c. 119. v. 19, 
(Pial, 118. v,19. ) Meine Seele i begierig 
eines Derlangens nach deinen Gerechtig⸗ 
Peiten zu aller Zeit.v.20. Gib mir Ders 
ſtand / ſo will idy dein Geſatz durchfor⸗ 
ſchen / und will es halten von meinem gan⸗ 
tzen Hertzen. v. 34. Wolte GOtt / daß 
meine Weege gerichtet waͤren / dein Recht 
zu bewahren. v. 5. alsdann mag ich nicht 
zu Schanden werden / wann ich mich erfes 
be in allen deinen Gebotten. v. 6. Dann: 
eelig ſeynd die Unbefleckten auf dem 
Weege / die im Beten des Heran wandeln. 
v.I. Seelig ſeynd / die feinen Zeugnuffen 
nachforſchen / und ſuchen ihn vom gantzen 
ertzen. v.2. Entgegen aber : Du ball 
die Hoffürtigen geſcholten: verfludyt mi 
en jeyn/die von deinen Gebotten abwei⸗ 
hen, v.2ı. So folft du den mildreiches 
ſten GOtt anfleyen,ihn bitten / und zu ihm 
bey Tag und Nacht ruffen : alsdann 
wird er Dich erhören,er wird Dich erleuch⸗ 
ten, und wird Dich den rechten Weeg Ich 
ren. So bald du.aber erkennen wirſt / daß 
der Chriſtliche Glauben gereche iſt muft 
du Did) hierinnfalls nicht faumfeelig flel 
len / fondern du muft um denfelben bey des 
nen Chriſten unverzüglich anhalten/ und 
denfelben (auch mit Berluft deiner Ehe⸗ 
gemahlin/ deiner Freundſchafft / deiner zeit: 
lichen Guttern annehmen. Und mit dem 
König David inobbemekenDrchzuGDtt 
fagen : Beſſer iſt mir das Befarz deines 
Mundes , als taufend Pfund Bold und 
übers, v.72. Darum babe idy deine 
Gebott lieber gehabt / als Gold und Edel⸗ 
geflein. v.127. Jdy habe mic) audy daz 
vum gerichtet / nady allen deinen Gebots 
ten /und babe alle ungeredyte Weege ger 
e. v. Fr Ge an du fchon - 
em rechten Shriftlichen Catholifchen 
Slauben wandeln, fi — 


0 vergeſſe auch nicht 
um die Erleuchtung der übrigen Juden 


GOtt anzurufen ebenfalls mit David 
ſprechend: —2* iſt Zeit / daß du dazu 


thuſt / 


— 


— — — .: an ⁊ 





der Juͤdiſchen Augen⸗Glaͤſer. 
thuft/fie haben dein Befatz zererennet. v. daß ihr es auchnicht habt ?ihr muͤſſet 
126. Und wann fie ſich zu Dir, O HErꝛ thuen, damit ihr es auch habt in eu 
freywillig nicht bekehren wollen, thue ih⸗ Schrifften. Ihr mußt euere Sch 
nen Gewalt: Zwinge ihre Baden mitei- ten ergängen / und zu dem alten Gi 
nem Gebiß und Zaum / die fidy Zu dir auch das neue Geſatz beyſetzen / fo mweı 
nicht —2 Tilim, c, 22. (Pialm,21, ) ihrs auch in euren Schriften haben: d 
v. 9. | diefes wiſt ihr wohl, daß dag alte Ge 
Weiter fagen Die Juden : Wann ung allein nicht immer verbleiben fol; fondı 
Ott nicht haben wolte / fo möchte er daß auch einmahl ein neucs —* hat 
uns beym Leben nicht erhalten. Aber len aufgebracht werden 5; dann GOtt 
wider Diefen Vorwurff dienet eben mein ja bey dem Nawie Irmi (Jeremie) c. 
borige Antworth: Dann GOTT laſſet J.· 31. 32. 33. Siehe cs werden die T. 
euch nicht leben als Juden fondern als Eommen, Ipricht der HErr/ daß ich d 
Menfchen , Die ihr euch zu ihme im Grund Haufe Iſrael / und mit dem Haufe ” 
des Hertzens befehren / einen wahren da eınen neuen Bund auftichten wer? 
Glauben annehmen ; und-in demfelben Fliche einen foldyen Bund / wie id) ı 
fromm , und Gottsförchtig leben foller, ihren Dästern gemadyt habe / an dem 
Wofern ihr aber dieſes nicht thun wer⸗ ge, da ich fie bey der Hand nahm /fie a 
der, fo müfler ihr einmahl ( wo ſchon Hgppten = Land zu führen Weld 
diesmahl Feine Zeit zur Buß und Beſſe⸗ Bund fie gebrodyen baben/ und ich be 
zung ſeyn wird )dag erfchröcliche Urtheil ſche gleichwohl uͤber ſie / fpricht der HE 
euerer eivigen Verdammnuß von GStt Sondern das foll der Bund fepn / den: 
anhören ; Dieweil ich geruffen habyund mit dem Haus Iſrael madyen will / na 
ihr habt eudy gewidert : ch habe meis diefen Tagen / fpriche der Een: 
ne Hand ausgeſtreckt / und es ifk Peiner will ihnen mein Geſatz inwendig inı 
ewefen/ der darauf gemordet. Ihr GBemüch geben/ und will es in ihr Her 
* allen meinen Rath verachtet / und Ihreibenz und ich will ihr GBOet eyr 
meine Straff-Reden inden Wind geſchla⸗ſo follen fie mein Volck ſeyn. Dabero b 
gen. So will idy audy in eueren Unter» Fennet euch zu dieſem neuen Geſatz / u 
gang lachen / und euerer fpotten/ warn ſchreibet euch daſſelbe zu dem alten Gef 
eu) diefes überfommt, daroor ihr eudy zu ſo Werder ihr es auch in eueren Schril 
geföchter habt. Im Buch Mißle c, 1. ten haben. 
d. 24. 25,26. In denen Sprüchen Sa: _ Auf diefes antworten jeßig » etwelch 
lomonis c. ı. Juden. ( dann die alte Rabbiner geftehe 
Weiter fagen die Juden / wir glauben felbften inihren Schriften / daß der Mei 
an einen lebendigen GOtt / der uns al» fiasfollein neues vortrefliches Gefag au 
le erfchaffen hat. Aber an diefem iftes bringen/ welches foll unvergleichlich soll 
nicht genug; fondern ihr müfletaucyglau» Fommener feyn als das Alte gewefen iſt 
ben / Daß der lebendige GDtt/ der ung wann man fie in Die Enge treibet , uni 
alle erfchaffen hat, hat uns auch allevon fagen: daß allhier Durch Diefe eingeführt 
dem Teuffel Sünd und der Hölle er; Schrift, nicht verfanden wird ein neueg 
löfet: Indememan Gtt alles glauben Gejag, fondern nur ein Erklärung des 
foll / was er ung zu glauben anbefohlen alten Gefanes, Aber mir gilt alles gleich, 
bat /diefeg aber bat uns GOtt befohlen es kan Dardurch ein neues Geſatz verftan: 
zu glauben. den werden (wie es auch wuͤrcklich vers 
eiter ſagen die Juden: wir haben dies ſtanden wird; dieweilen GOTT redet 
ſes in unſeren Schriften nicht / daß ung von einen neuen Bund, und nicht von eis 
Dit von den Sünden und von der ner Auslegung des alten Bunde ) oder 
Hoͤll erlöfet hat. Aber diefe Antwort aber eine Auslegung des alten Geſatzes. 
thue ich denen Juden mit einer Frag be- Danndag neue Geſatz, was wir Chriften 
antworten: Wer ift daran ſchuldig, daß vor ein reines GOttes⸗Wort halten, iſt 
ihr es in eueren Schrifften nicht habt , freylich eine ſchoͤne und mahre Ausles 
als ihr felbften ?dann wann wir es in un gung des alten Bunde oder Gefages. 
feren Schriften haben / wie tommt es, N ans diefer Juͤdiſcher —— 
⸗ 
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Antworth finde ich die fchönfte Gelegen: 
heit mic denen Juden vor die kurtz⸗ Weil 
etwas mehrerszufpredyen. Hoͤret ihr Zus 
den : Warn der neue Bund ( vonmel:; 
chem GOtt an obbemeldten Orth gered 
bat) foll nur eine Auslegung feyn des al; 
ten Bunds, ift dann der Talmud Diefe 
Auslegung oder nicht? Antworths, hier 
ift Die Brit zu antworthen: Aber ben dieſer 
Frag iſt euch nicht wohl. Dann ſaget ihr, 
daß dieſe Auslegung der Talmud ſeye, ſo 
ſage ich euch darauf, es iſt nicht wahr, in⸗ 
deme GOtt ſaget: daß dieſer Bund oder 
Geſatz / oder aber Auslegung (wie ihr es 
haben molt ) ſoll zu Jeruſalem aufge⸗ 
bracht werden. Dann Die Wort des 
HErm lauthen alfo: Piel Dölder wers 
den hingehen / und fagen: Bommet und 
loffet uns zu dem Berge des HErrn bin- 
auf geben/ und zu dem Haufe des GOt⸗ 
tes "Jacob, und er wird uns feine Vdcege 
lehren / fo wollen wir in feinen Steigen 
wandlen : DanndasBefatz wird vonBion 
ausgehen / und, das Worth des HErrn 
von Jeruſalem. Und er wird die Heyden 
richten / und viel Dölder ſtraffen. Iſchai 
‘ fltaie.) c.2,v.3,. und 4. Was meynet 
ihr Juden / ſchicket fich diefes zu dem Tal: 
mud / odernicht? Ich menne, Daß nicht. 
Diemeilen dieſes neue Gefaß,oder Die Aus⸗ 
legung des alten Gefaßes foll von Jeru⸗ 
falem ausgehen) und zwar von dem vor⸗ 
nehmften Dreh der Stadt Zerufalem : 
nehmlich von dem Berg Sion, Was 
meynet ihr aber / ift der Talmud von Se» 
rufalem Br oder fo gar von dem 
Berg Sion ? Im geringften nicht, dann 
dis wiſſet ihr wohl, daß euer Talmud längft 
nach Der Zerftöhrung Serufalem von et⸗ 
welchen Rabbinern fchon in jeßigem Go⸗ 
lus zufammen gefchrieben mar , welche 
Nabbiner nicht einmahlgemuft haben, mie 
— die Stadt Jeruſalem ausgeſehen 
at. 

Was mennet ihr wie viel Voͤlcker ſeynd 
Dann gangen zu der Lehr eueres Talmuds, 
Diefelbe zu erlehrnen? Feine, Und bier ftes 
het es, daß viel Dölder werden hinge⸗ 
ben /und fagen: Bommet /und laffet uns 
zu dem Berge des YZıßren hinauf geben/ 
und zu dem Haufe GOttes des Jacobs. 
Sehet ı fehet / bier ſtehet wiederum vom 
Derg des HErrn, und von dem Haus 
des Gottes Jacoby das ift von dem Tem? 





pel. Wo war aber der Tempel Dismahl, 
wie der Talmud auffommen it ? Es war 
dismahl von dem Tempel nichts zu fehen, 
und bishero ift von Dem jenigen Tempel 
nichts zu mercken. Es ftehet weiter allyier: 
Und er wird die Heyden richten, und viel 
Voͤlcker ſtraffen. Es verftehet ſich vermög 
des neuen Geſatzes, oder vermög Der neuen 
Auslegung bes alten Geſatzes. Was 
meynet ihr Juden / wann feynd Daun 
die Heyden vermög des Talmuds ges 
richtet worden ? oder wie viel Voͤlcker hat 
man dann vermög bes Talmuds aeftraf> 
fet? Feine: Alfo ſehet ihr ja klar, daß man 
Durch Da8 neue Gefaß/ oder durch Die 
Auslegung des alten Geſatzes, Den Tal⸗ 
mud nicht verftehen fan. Worauf , dies 
meilen dag neue Gefag der Mekins auf: 
bringenfoll , Derfelbe aber ( vermög der 
Juͤdiſchen Lehr) follnoch nicht da fenn. 

Sagt ihr Zudenaber, daß euerer Tal⸗ 
mud nicht feye das neue Gefaß, oder die 
Auslegung desalten Gefaßes, von wel: 
cher Auslegung GOTT an obbemeldten 
Orth geredet hat, ſo iſt ja der Talmud Feine 
rechte Auslegung des alten Geſatzes, die⸗ 
weilen ihr noch die rechte Auslegung des 
alten Geſatzes habt zu erwarten; Alſo 
iſt der Talmud in dieſem Fall nur eine 
Mißgeburth, welches nichts anderſt ver⸗ 
dienet / als ein Scheitter⸗Hauffen / damit 
das Natter⸗-Gifft euch und euere Kinder 
buchen um das ewige Lebennicht bringen 
moͤchte. 

Entgegen aber, daß das unfere&hriftlis 
che Geſatz, daflelbe Gefaß feye ( oder 
aber die rechte Auslegung des alten Ge⸗ 
ſatzes) von welchem GOtt an Diefem obs 
bemelten Orth der heiligen Schrifft gere- 
det hat / iſt es gewiß, und aufer allem 
Zweyffel; dann diefes Geſatz / leget recht 
ſchoͤn aus das alte Geſatz / alſo, daß nur 
ein Luſt iſt darbey / wann man eines mit 
dem andern zuſammen traget / und es gibt 
eins dem andern in allen Puncten die 
ſchoͤnſte Zeugnuß; vermoͤg deſſelben ſeynd 
Heyden gerichtet worden, und viel Voͤl⸗ 
cker geſtraffet. Ja dieſer neue Bund iſt 
nicht ſo groß und weitſchichtig wie der alte, 
welcher feine Gebott hundert » weis zeh⸗ 


len thut , fondern er ift recht Eurg und 


compendios,alfo/ daß man denfelben leicht 
inder Gedaͤchtnuß behaltenfan, als wann 
er voͤllig im Hertzen des De 








fchrieben wäre. Uber dieſes alles ift er 
von Zerufalem/ und zwar vondem Berg 
Sion ausgangen/ undalldorten gleich / 
tie auch Hinführo meit und breit in der 
Weit , mit groffen Goͤttlichen Wundern/ 
und Zeichen befräfftiget worden ; Wie 
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ic) Diefes alles weiterspin mit Göttlicher 
Gnad bemweifen werde, Anjetzo aber Dies 
fes Kapitel ſchlieſſe und fage / daß nur 
ein einsiger Glauben gerecht feye, in wel» 
— man die ewige Gluͤckſeeligkeit erlan⸗ 
gen kan. 


Das vierte Wapitel. 


Der gerechte Blauben muß die Beichen eines wahren Vlau⸗ 
| bene haben, fünften fan man denjelben 
nicht erkennen. 


as Scelbe Dinge / welche die Leuth zu 
glauben fchuldig ſeynd müffen von 
HOtt geoffenbaret ſeyn worden, foniten 
wifte der Menſch nicht / was er glauben fol- 
te / und aufdiefe Weis ift der Heil. Watter 
Abraham vor einen rechtglaubigen Mens 
ſchen gehalten worden / dieweilen er Dass 
jenige gleich, und unfehlbar geglauber, 
was ihm GOtt geoffenbaret hat, Und 
bey folcher Begebenheit braucht e8 wei⸗ 
ter feine Göttliche Wunder denfelbigen 
Menſchen ( deme die Göttliche offenba: 
rung gefhicht) in dem Glauben zu ſteif⸗ 
fen; indeme die würdliche Göttliche Of⸗ 
fenbarung eine aus denen gröften Goͤtt⸗ 
lichen Wundern ift, alfo fol ein folcher 
Menfch an derfelben genug haben. Da: 
mit aber andere Zeuch eben diefes ſicher⸗ 
lich glauben koͤnten mit welchen GOtt 
ſelbſten deſſentwegen niemahlg geredet / 
und will doch haben / damit ſie auch die⸗ 
ſes glaubeten, ſo muß er daſſelbe mit 
Wundern bekraͤfftigen, und dieſes zwar 
nicht nur einmahl / nehmlich von Anfang / 
wann er einen ſolchen Glauben eingefegt 
hat; fondern durchgehends öffters/dann 
dieweilen manche Leuth fo boßhafft ſeynd / 
daß ſie auch in denen Glaubens⸗Sachen 
übel handlen / und die Göttliche Wahre 
heit, in ihre ſchalckhaffte und verlogene 
Lehr verändern wollen. Wie es vorZeiten 
haben gethan die Heyden, welche voneinem 
wahren lebendigen und ewigen GOtt ab» 
gewichen  undfich zu falfchen Göttern gez 
tvendet. Solche Irrthumen feynd auch 
entftanden unter denen Juden, da diefel- 
ben nody vor Chriſti Ankunft / da fons 
ſten der recht» Züdifche Glauben gut war, 


unterfchiedliche Keßereyen aufgebracht 
haben / als nehmlich die Pharifäifche, 
GSadducerifche , Gortheniſche / Dofitheis 
ſche, und viel andere mehr. Unter des 
nen Chriſten aber feynd ebenfals durch 
des Teuffels Lift, und Menſchliche Boßs 
heit, unterfchiedliche Ketzereyen entitane 
den : Als nehmlidy die Lutheriſche / Cal⸗ 
vinifche / und vielandere mehr. Alſo daß 
ohne ftäten Wundern niemand wiflen kon⸗ 
te, welcher aus allen Diefen Der rechte und 
unverfälfchte Glauben feye. 

Alfo damit alle nachkommende Ge⸗ 
ſchlechter verfichert wurden / daß Diefer 
Blauben von HDtt eingefeßet / und nies 
mahlen verfälfcher , oder verändert wor⸗ 
den / Dahero/ daß diefer allein, und fein 
anderer ein Göttlicdyer Glauben feye,muß 
Go0Ott durchgehends öffters in einem fol 
chen Glauben Wunder würden. And 
alfo thate GOTT gleich vom Anfang 
der Welt ; dann fo bald er den Adam er⸗ 
fchaffen hat, hat er ſich felbft ihme geofs 
fenbaret ; und an ihme feine Göttliche 
Herifchafft bewiefen / da er ihme ein Ges 
bott gegeben , Daß er von dem Baum der 
Wiſſenſchafft des Guten und Böfen nicht 
effen fol. Da aber der Adam das Goͤtt⸗ 
liche Gebott übertratte , machte ihme 
GOTT Eund feine Göttlihe Barmher⸗ 
tzigkeit da er ihme und feiner Ehe⸗Ge— 
mahlin / als Übertrettern feines Göttlis 
chen Gebotes / nicht allein das Leben al⸗ 
fo gleich nicht benommen / fondern ihnen 
noch darbey vonSchaaf-Sellen die Kleyder 
gemacht , ihre fündhaffte Keiber zu bede⸗ 
cken / und gabe ihnen die gantze Welt 
zum Genuß und ihrer Unterhaltung ‚da* 
D 2 mit 
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mit fie weitershin leben kunten / doch aber 
— binführo von Sünden abzuſchroͤ⸗ 
cken / erwieſe er ihnen feine Goͤttliche Ge⸗ 
rechtigfeit, da er ihnen wegen Der vor: 
gegangenen Ubertrettung des fcharffen 
Gebotts, einen Fluch gegeben / fie aus 
dem Paradeyß vertaget / ihre Leiber / und 
Gemüther geſchwaͤchet /_fie mit ſchwerer 
Arbeith beladen; mit Schmergen und 
Krandheiten behafftet/ und letztlich auch 
mit dem zeitlichen Tod geftraffet. 

Und ob zwar Diefes der Adam und Eva 
ihren Kindern erzehlet , wie daß GOtt 
ein allmaͤchtiger, barmhertziger, undges 
rechter HErr ſeye fo ware doch Gtt 
den Allmaͤchtigen daran nicht genug/fons 
dern er hat ſich auch Denen Adams: Kinz 
dern fowohl durch unterſchiedliche Wun⸗ 
der, mie auch zu Zeiten perföhnlich, ges 
offenbaret / 
ihnen beftändig verbleiben folle ; ba er 
Das Opffer des Abels mie Wunder; Zei⸗ 
chen annahm, und des Cains verachte⸗ 


te, und ihn nachgehends wegen der Mort⸗ fi 
that ſeines Bruders mündlich und wuͤrck⸗ ft 


lich ſtraffete, den gerechten Seth / und 
Enoch ſonderlich ſiebete / die gange Welt 
— Suͤndfluth beftraffete, die Sodoma / 
un 

te, ꝛc. 


Da aber die Welt die erſte zwey tau⸗ 


ſend Jahr durchausmit greulichſten Suͤn· A 


den erfüllet war, und kam ſchon fo weit, 
daß fchier alle Leuth des allmächtigen und 
ewigen GOttes, Y- fagen völlig dere 
geffen hatten, und ihnen unterfchtedliche 
Gefchöpfen zu Götter erwaͤhlet, diefels 
be verehret , angebettet, und fo gar ohne 
allen Scheu auf dag greulichfte gefündis 
get. Sohat fich doc, wieder der gütigfte 
SQL der Sündern ſo weit erbarmet, daf; 
er ſich dem Abraham geoffenbarer,, und 
mit ihme in Beftraffung deg Königs aus 
Egypten wegen der Sarai, Wunder ge⸗ 
than. Damit nur auch die Egyptier, die 

macht, Gütte 
lebendigen GSttes erkennen, an ihn glaus 
ben, ihn lieben, und förchten thaͤten. 
Nachgehendg offenbarte fih GOtt dem 
Jacobyund feegnetedenfelben / big daß er 
fi in Egypten bey Ausführung der 
Kinder Iſrael durch piel grofle Wunder 


| f das neue bekannt ae. 
macht / unddenen Iſraelitern in der a 


Damit derfelbe Glauben bey fü 


Gomorrha mit Keuer verzehre⸗ fi 


/und Gerechtigkeit deg W 


ften durch dem Mohſes feine Göttliche 
Gebott im Feuer ; Donner, und. Blig 
gegeben / Diefelbe Pi Sahr lang 
wunderthatig in der Wuſten gefpeifet / 
und geträndet , in Das gelobte Land eins 
geführee , und nachgehends unter ihnen 
zu ſeinen Zeiten Wunder gewuͤrcket: damit 
ein jeder ſehen und wiſſen foll , daß der 
damahlige Judiſche Glauben ein twahrer 
Goͤttlicher Glauben geweien bis dafer 
endlich den verfprochenen Meßiam der 
gangen Welt gefchicket / und derjelbe fein 
neues Geſatz zu Ferufalem gegrundet/dag: 


jenige mit groffen Wundern Sie a 


bat, bis er endlicdy vermög der Prophe⸗ 
zehhung Jfchai( Mais.) 6. 53. gecreubiget 
worden / den Dritten Tag von Zodten 
aufferftanden / gegen Himmel gefahren , 
und den Heil, Geiſt über feine Juͤnger ges 
and hat. Die da alſo gleich ſowobl zu 
Jerufalem/ und im gangen Judiſchen 
Land / wie auch nachgehends in anderen 
weit entlegenen Laͤndern die gute Bott⸗ 
chafft ( Evangelium genannt) von Chris 
o geprediget/ und ihre Fehr mit unzahl: 
baren grofien Wundern befräfftiget , Die 
Zodten zum Leben erwecket/ die Krum— 
me gerad gemacht, denen Blinden Dag&es 
icht , denen Tauben das Gehör gegeben, 
denen Stummen die Zunge gelöfet /und 
verfchiedene groſſe Wunder gemürdet, 
jo, daß biesmahl erfüllet war , mas 
Davon der Prophet Ifchai ( Iiaias ) c. 35 
v. 4. —* vorgeſagt hat, mit dieſen Wor⸗ 
ten: Saget zu den Rleinmütigen: ſeyd bes 
hertzt / und foͤrchtet euch nicht: ſiehe euer 
GOTT wird die Rach der Dergeltung 
herzu bringen ; GOtt wird felbft kom; 
men, und wird —— Alsdann 
werdendie Augen der Ölinden aufgethan/ 
und die Ohren des Tauben eröffnet wer? 
den, Alsdann wird der Lahme fpringen 
wie ein Hirſche / und die Bunge der Stum⸗ 

men wird loß werden, 
Und fieder derfelyigen Zeit feynd alle 
under von denen Juden, die da nicht 
haben mollen den neuen Glauben des 
Meßiaͤ annehmen, benommen/ in den 
Glauben Meßia übertragen worden, und 
in Demfelben bishero beftändig verblieben. 
Alſo bleibt es wahr, daß ein wahrer Glau⸗ 
ben muß die Zeichen der Goͤttlichen Wahr 
beit haben, ſonſten koͤnte man Denfelben 
nicht erkennen, Daß 

a 


der Tübifchen Augen. Bläfer, 


Daß aber in dem Ehriftlichen Catho⸗ 
liſchen Glauben pur allein Die Göttliche 
Wunder gefchehen diefes werde ich bey 
anderer Begebenheit genugfam beweiſen / 
und die wahre Catholifche Chriſten wiſ⸗ 
fen e8 ohne dem/ daß deme alfo ſeye / da« 
hero weiſe ich unterdeffen zu ihnen um Die 
Zeugnuß alle die jenige Juden und Keger, 


17 
die es mir allein nicht glauben mollen, 
Sie werden hierinfalls unzahlbare Zeu« 
gen finden ; wo eg nicht fo viel von rechts⸗ 
wegen vonnöthen hat; indeme: “In dem 
Mund zweyer / oder dreyer Zeugen follen 
alle Wort ſtehen. Ams. Buch Moyſis 
capı 19, V. 15: 


Das fünffte Wapitel. 
Dh der jetzge gudiſche Vlaubhen die Seichen eines wahren 


aubens hat, und folgſam ob derſelbe ein wahrer 
Glauben ſeye? 


33% vornehmfte Zeichen eines wahren 
Blaubensfennd zwey: nehmlich die 
Heil. Schrift , und die beftändige Wuns 
der. Was die Heil. Schrifft anbelan« 

et,fogeherdenen Zuden davon das Bes 
fe und Vornehmſte ab ; nehmlid) das 
neue Gefaß , ohne welchen das alte Ger 
fag dem Menfchen jeßiger Zeit mehr fchas 
det, als nußet 5 Indeme das alte Gefaß 
GDtt denen Kindern Zfraelgegeben hat 
in lauter Gleichnuffen / welche dag neue 
Gefaß des Meßiaͤ nur vorbedeutet/ und 
vorgebildet haben / und haben doch follen 
vermög des Buchftabens gehalten wer⸗ 
den ; dahero ihnen auch GOtt vor die 
Haltung derfelben nur das Land Cha⸗ 
naan / und dag zeitliche Wohlergehen 
verfprochen hat. Welche Gebott, wann 
fie anjeßo auf die vorige Weis ochalten 
werden , fennd lauter Greul und Sünden 
vor GOttes Angeficht / dieweilen diejeni⸗ 
ge/ voraus Die Ceremonial = Gebotten 
vorbebeuten die zufünfftige Geburt/ Tod, 
Aufferftehung,, und Himmelfahrt Mes 
fid Chriſti IEfn, welches man in die zu» 
kuͤnfftige Zeiten ohne einer graufamen , 
und GOtt den HErn allzufehr widrigen 
Lug / nicht glauben Fan ; indeme dieſe 
Sachen alle ſchon völlig geſchehen fennd. 
Dahero muß das alte Geſatz anjetzo durch 
Das neue ausgeleget / und nur vermög 
diefer Auslegunggehalten werden. Als⸗ 
dann in dieſem befteher der rechte und wah⸗ 
re Goͤttliche Glauben, welchen von uns 
anjetzo GOtt verlanget / und ſo wir denſel⸗ 
ben recht halten / ſo verſpricht er uns dar⸗ 


vor das ewige Himmelreich / und folgſam 
das ewige Wohlergehen. 

Nebſt der Heil. Schrifft des neuen Ge⸗ 
ſatzes / gehen auch denen jetzigen Juden 
viel andere Heil. Schrifften ab. Als 
nehmlich: das Buch der Weißheit / das 
Buch Ecclefiaftici , das Buch der Ju⸗ 
dith / zc. In etwelchen Büchern gehen 
ab etwelche Eapitel / in etwelchen 
Kapiteln gehen ihnen ab etwelche Verſi⸗ 
culn: oder bißweilen ettwelche Wörter / 
und zwar meiftentheils ſolche, an denen 
fehr viel gelegen iſ. Und Diemeilen die 
Juͤdiſche Schrift Feine V ocaleshaty als da 
feynd, a, e, i, o,u, fo wird Diefelbe fo hart 

elefen, Daß fchier ein jeder Schrifft = Ge 
ehrter nach feinem Gedunden leiet, und 
die Heil, Schrift nach feinem Werftand 
ausleget. 

Und diemeilen die jeßige Juden feider 
Ehriftü Himmelfahrt und aufgerichteten 
neuen Geſatzes / mit ihrer Schrifft deg 
alten Gefages nicht Fönnen ausfommen, 
fo haben fie ihnen zufammen gefchrieben 
das Scheidterhauffenswürdige Bud) Tal; 
mud genannt (von welchen ich fchon oben 
gemeldet ) dieſes hätte Denen Juden fchon 
längft durch die Khriftliche Potentaten 
follen verbrennet werden, indeme daſſelbe 
die Haupt⸗Urſach ift, Daß Die Juden bey 
ihrem Unglauben ſo hartnäcigund beftän- 
dig verbleiben; indeme ſie aus dieſem 
Buch unterſchiedliche Läfterungen wider 
den wahren Meßiam Chriſtum JEſum 
gleich in der Jugend erlehrnen / und nach⸗ 
BI Denfelben auf das Auferfte bafleny 

un 
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und vonihme/ und von feinem neuen Ge⸗ 


aß nichts hören mögen , fondernfich nur 
im allen aufbie verkehrte Lehr des; Tals 
muds jteiffen, und fich, fo zu fagen / mit 
feinen Iugenhafften Fabln erluftigen, 
Dafie zum Erempel darinnen lefen ; daß 
SOtt / als er die Eva erfchaffen, hat der⸗ 
felben die Haar geflochten / fie fein gezie⸗ 
ret / bey der Hand genommen, und mit ihr 
bis zum Adam getantzet, daß er alle Tag 
im Himmel in dem Gefaß ſtugiret, und 
daraus mit denen abgeftorbenen Kabbis 
nern difpuciret,alfodaß er auch fchon von 
ihneninder Gelehrheit überwunden wor⸗ 
den. Won Adam fabuliren fie/ daß er 
feye mit zweyen Gefichtern erfchaffen 
worden und beyderfeits, hinten und forn 
wie ein doppelter Menfch geftaltet, herz 
nad) aber von GOtt von oben biß unten 
zerfäget, allwo von einer Helffte der Adamy 
von der andern aber feine Ehegemahlin 
verfertiget wurde. Ja fie lehren; daß der 
Adam fo groß erſchaffen war, daß er von 
der Erdenbig zum Hünmel mit dem Kopf 
= ete. Es gefchaheaber, daf die 
ngel vom Himmel auf die Welt Fanen, 
und da fie den groffen Adam geſehen / ent» 
ſetzten ſie ſich vor feiner, kehreten wieder zu⸗ 
ruck / und erzehleten es Gott / daß fie 
einen fo groſſen Menſchen aufder Welt e 
fehen hätten. 
vermittlen möchte/legete er feine Hand dem 
Adam auf den Kopf / und drudkte ihn nie 
Der zu der Erden, fo weit big er nur eine 
Klaffter hoch —— iſt. 

Und dieſe ablen nehmen ſie her aus der 
Heil, Schrifft Durch die Teuffliſche Ein 
gebungen, und abſcheuliche Eigenſinnig⸗ 
keit ihrer folgen und lugenhafften Rabbi⸗ 
nern. Dann; weilen das Wort bauen , 
bey Denen Juden heift eben fo viel als 
flechten, und in der H. Schrift ſtehei, daß 

et Die Adams Nippen bauete dem 
Adam zu einem Eheweid / fo wollen daz 
Durch Die ſpitzfinnige Köpf behaubten / 
GDtt hätte nicht allein die Eva von der 
Adams Rippen gebauet/fondern haͤtte ihr 
aud) Die Haar geflochten ; und dieweilen 
ſie ſelbſten der fleifchlichen Liebe fehr er, 
geben feynd, und gerne tangen und von 
andern Molliften der Melt viel halten, 


fo fegen fie auch fchon das übrige darzu / fa 


und fchreiben; GOtt haͤtte ſo gar mit der 
Eva getantzet. Da ich aber einen ge⸗ 


Damit aber GOtt diefes fi 


mwiffen Rabbiner gefragt, warum fie dann 


folche abfcheuliche Lugen glauben und leh⸗ 
ren? Gab er mir zur Antworth: Warum 
Dann dieſes nicht hätte gefchehen Fönnen , 
indemedie Eva ein ſchoͤnes / und wohl⸗ 
geftaltes Weibsbild gemefen ware ? alfo 
bat auch diefer Hochgelehrte Mann dar- 
vor gehalten / daß GOtt gegen der ſchoͤ⸗ 
nen und mohlgeftalten Eva eine unverhoff: 
te fleifchliche Liebe befommen hat. 

Daß der Adam als wie ein doppelter 
Menſch erſchaffen war , nehmen fie es her 
aus dem 138.Pfalm aus demz. v. allwo der 
König David zu GOtt alfo redet; Gier 
be HErz / du haft midy bereitet ( im 
Debräifchen Eommet es aber fo: Eiche 
HErr / du haft mich forn und hinten bes 
reitet / odergejtaltet ) und aus diefen Wor⸗ 
tendes Davids wollen die Phariſaͤer gleich 
den gedoppelten Adam machen, wo doch 
allhier der David redet von ſich felbft und 
nicht von dem Adam; dann er fpricht weis 
ter in dem 13. Vers: dann meine Flieren 
ſeynd in deiner Hand / du haft mich von 
meiner Mutter Leib aufgenommen. 
Schauet Juden : wer hat jegt von ung 
beyden recht ? wer hat es befler getroffen? 
Ihr? oder ich? Ich meyne das ich; danıt 
der Adam hat ja keine Mutter gehabt, aber 
der David hatte eine Mutter, Und ges 
etzt / daß der David gefagt hat :Du haſt 
mich forn und hinten geftaltet / — 
folget nicht daraus, daß er hätte muflen 
* Geſichter haben, ſonſten hatte er auch, 
muͤſſen Flůgel haben diewellen er eben 
in dieſem Orth am 9. Vers ſagt: Neh⸗ 
me ich frühe Morgens meine $lügel/und 
balte mid) auf anden äuferften Enden des 
Meers / ſo wırd mich zwar deine Hand 
dabin führen. Gebet / wie ihr durch 
eueren Zalmud die Beil. Schrift foltert. 
Da ihr aus dem David machet den Adam, 
aus einem Menſchen machet ihr zweye / und 
dieweilen derfelbe auch von feinen Flügeln 
meldet , fo ift ein Wunder, daß ihr gar 
einen Vogel ausihm nicht machet, 

Das aber der Adam hat follen fo groß 
ſeyn / nehmlich von der Erden big zu 
dem Himmel, und bernacher mit der 
Hand GOttes bis auf eineKlaffter hinun⸗ 
ter gedruchet worden / deffen folle die Ur⸗ 
ch ſeyn / dieweilen an dem obbemeltent 
Orth geſchrieben ſtehet (wie ich ſchon ge⸗ 
meldet habe) du haft dein and auf mid) 

ge 


| 
| 
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geisget- Urtheile jet ein jeder gefcheie 
ter Menfdy / ob ausdenen wenigen Wor⸗ 
ten diefer Werftand der Heil. Schrifft ers 
folgen kan? Und fo ſeynd alle ihre Ausle- 
gungen der Heil. Schrift: Was iftjet 
ihr Wein > reicher Talmud werth ? ıft 
er nicht werth beym Galgen verbrennet 
zumerden? ja wohl gar in der unterften 
Hölle: damit ſo viel taufend, und taufend 
Juden durch feine verkehrte Lehr nicht 
möchten dahin Fommen. 

Damit ihr Juden aber möcht dieſe einz 
geführte Schrift recht verftehen , fo will 
ich euch diefelbe auslegen. Der David) 
als ein danckbarer Menfch dancket GOtt 
vor feine Gnaden / und will auch unter an- 
deren fo vielfagen: HErr! nebſt anderen 
groffen Gnaden, die du mir ertviefen haft 
in deiner unbefchreiblichen Weißheit / fo 
ver du mich auch fo geftaltet, Daß mir mer 

er fornen noch hinten etwas abgangen 
ift , von einer Menfchlichen Vollkommen⸗ 
heit,und haſt mich in Deinen Schug fo emb⸗ 
fig angenommen, als wann du fo gar deine 
Göttliche Hand haͤtteſt auf mir liegen / 
Dahero wann ich auch Flügel hätte; als 
wie ein Vogel / und wolte auch bis zum 
Ende des Meers fliegen / fo möchte ich 
Doch deiner Hand nicht entgehen / und 
wurde deines vätterlihen Schußes nicht 
beraubet. Und fo treu haft du Dich mei⸗ 
ner angenommen, Daß du mich fo mils 
diglich gleich von meiner Mutter s Leib 
in deinen unmangelbaren Schuß und 
Schirm annahmeft/ wo ich felbft als ein 
Kind dieſes nicht verftanden habe, und 
habe dich darvor nicht bitten koͤnnen. Ich 
glaube , meine Auslegung ift beffer, al die 
eure / aber fie wird euch doch nicht vers 
gnuͤgen; dann ihr weichet immer gern aus 
dem rechten Weeg/ und wollet alles befler 
verftchen als andere Leuth. Daß ihr aber 
mit der Auslegung der heiligen Schrifft fo 
weit fommen feyd/ mundert e8 mich nicht 
fo fehr; Dann wo der wahre Glauben nicht 
ift, da iſt auch nicht der Heil, Geift/ der die 
Schrifft⸗Gelehrte erleuchten möchte, 

Ihr wiſſet wohl, daß ihr die Heil, 
Schrifft C zwar fpöttliher Weis) nur 
einem Waſſer vergleiche. Aber 7 daß 
ihr der Ehre und Schägbarkeit der Heil. 
Schrifft darmit auch unmwiffentlich Diener, 
habe id) ſchon oben darvon gemeldet ; In: 
deme die Heil. Schriffe ( voraus ſamt dem 





der Juͤdiſchen Augen⸗Glaͤſer⸗ 
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neuen Geſatz berftanden ) gar wohl einen 
reinen Waſſer verglichen wird, _ Als 
welches Waffer der beyden —— 
uns arme fündhaffte Leuth von unſeren 
Sünden abwaſchet, ung die Weife zur 
Neinigung des Geiftes vorfchreibet / ung 
die ſcharffe Laug durch die öfftere Göttliche 
Bedrohungen , und erfchröcliche Exem⸗ 
pel vorbereitet. Und fo wir unfere£after ers 
Fennen(damit wir Darüber etwann gar nicht 
verzweyflen möchten ) ung/ durch Vorſtel⸗ 
lung der unendlichen Barmhertzigkeit 
GDÖttes ‚ gleichfam ein heylfames Baad 
bereitet. Und wann wir durch Zuftoflung 
des zeitlichen groffen Elends, Kranckhei⸗ 
ten Armuth, Verachtung / undanderen 
ſchweren Truͤbſaalen, allzuſehr geſchwaͤ⸗ 
chet, und abgemattet werden, uns durch 
die Vorſtellung der von GÖtt verſpro⸗ 
chenen ewigen Gluͤckſeeligkeit, trändet, 
und erquicket. Nehmlich, wann Diefel- 
be recht verſtanden und ausgelegt wird. 
Nicht aber dazumahl, mann man fie übel 
ausleget, und mit unterfchiedlichen Fa⸗ 
bien und fo greulichen Fugen verfinftert / 
und zu fagen trüb mache , wie bey euch 
anjeßo der Braud) ift, alfo daß es euch 
GOTT felbft fläglich vormurfft bey dem 

rophet Sechejtl (Ezechiel) c, 34. v. 18. 

a er fagt : War es eudy nicht genug / 
daß ihr die gute Weide abweidet ? he 
habt dazu nody mit eueren Fuͤſſen zertret⸗ 
ten/ was auf euerer Weide übrig war, 
Und wann ihr klar Waſſer getrundten 
habt / fo habt ihr das übrige mit euren 
uͤſſen trübe gemacht. Alfo battenmeine 
chaafe zur Weide / was mit eueren Fuͤſ⸗ 
ſen zertretten war / und truncken / was 

euere Fuͤſſe truͤbe gemacht haben. 

Was aber die Wunder anbelangen, 
von denen haben ſich die jetzige Juden in 
dem mindeften nichts zu rühmen ; dann 
leich fieder der Himmelfahrt Chriſti 
(um ſchon über fiebenzeben hundert 
ahr ) gefchehen bey ihnen Feine Wunder / 
fondern fie feynd ihnen gänglich benom« 
men worden, famt allen anderen Wahrs 
zeichen eines rechten Glaubens / welches 
alles der vormahlige rechte Juͤdiſche 
Blauben gehabt hat» Als dba waren 
Die Propheten ( welche von der baldigen 
Ankunffe des wahren Meßid prophezey- 
het haben ) die Priefterlihe Membter 7 
ders Tempel, das Opffer / die Arch re ; 
© 2 / 
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elobte Land felbften. Und fiefeynd inalle 
Sheil der Welt zerſtreuet leben tie die 
Schaaf ohne Hirten) und folgen nad) in 
der verkehrten Lehre des trüben Wafz 
ferg ihren —— Voraͤltern, wel⸗ 
che in den Schaaf⸗Stall Meßiaͤ Chriſti 
durch die reine Lehr nicht eingehen molten/ 
fondern viel lieber zum Teuffelin Die Hoͤl⸗ 
le geriethen, allwo fie anjego dem eivi- 
gen Feuer ie Speife ſeynd / wie es von 
ihnen der König David in dem Geift 
GDttes recht ausdruͤcklich vorgefagt hat; 
in Tillim, c,49,v. 15.(Pfalm, 48. v.ıs. mit 
diefen Worten : Sie ligen in der Hölle 
wie die Schaafe/ der Tod wirdfie nagen, 
Sie prahlen ſich zwar mit einigen 
Wundern / aber wie fich ihre Wunder mit 
der Wahrheit reimen / gebe ich bier mei» 
nen günftigen Lefer die Prob davon, aus 
welcher er ihre unverfchämte Lügen ers 
Fennen wird. Aus dem Schalchelet Ha- 
kabala : In Paris in Franckreich iſt ein 
Babbi gewoefen, mit Nahmen Rabbi Sas 
muel Chafid (diefenbhaben die Juden für 
einen Propheten gehalten ) derfelbe pres 
digte einsmahls an einem Mittwoch den 
9. September im Hauſe des Rabbi Mana- 
chem, da diefe Den Rabbiner dabep 
geoefen,nebmlic: Jacob / R. Iſaac/ 
WManachem / R. Abraham / R. Jaron / 
K. Meir / und anderemebr/ wieer ausge⸗ 
—— hatte / ſprach zu ihm R. Tacob 
abbi Samuel / doch den K. Elia 
von Paris / und Rabenu Tam(welche bey⸗ 
De ſchon vor vielen Jahren todt Maren)wie 
manden Befcher Schel Teppillin machen / 
das iſt: wieman dieRiemen/welche die Jus 
den um die Hand und um den io f binden / 
knuͤpffen follevob man diefelbe alle Tag muͤ⸗ 
e aufbinden/und wiederzubinden? abbi 
SamuelChafid ruffte gen Himmel: Meta- 
wer ei /Eomme herab vom Him⸗ 
el / un e uns / wie wir uns ver 
balten öllen ? ob wir : 
ſt die Kiemen / die wir alle{YJor en um die 
inde Hand, und um den Bopf zu binden 
en / ale Morgen von neuem aufknuͤpfen / 
und wieder zubinden müflen? oder ob es 
genug fepe/ warın man den KRnopf einmahi 
daß er dann auf eine Zeit 

(die Juden 
Der Henody ſey ineinen Engel — 
t worden / deſſen Nahmen heiſſet Mies 


ö 


die Tephillin das Di 


fe8 / der Königliche Scepter, jafogardag tatron) hat hierauf geantworthet : "Tc) 
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fördyte mich herunter — weil 
Mofe(Mopfes) bey euch ſitzet / wann ihr 
aber mid) um etwas fragen wollet, will ich 
es euch beantworten. RabbiSamuelCha: 


| 


fid ward zornig / und fprady zu dem Engel: 
Metatron / Metatron/ ich befeble dir, daß 


du folft kommen / und mit die bringen den 
Rabbi Elia von Paris) und den Kabenu 
Tam · Der Engelantwortbeteund ſprach: 
Rabbi Elia Ban nicht kommen / weiler vor 
GOttopffert. RabbiSamuel Chaſid aber 
fagte : Er ſoll kommen / und wir muͤſſen ihn 
haben / daß er uns ſage / wie wir uns in oben 
gedachter Sach verhalten follen? worauf 
Netatron geantwortet: Wann er fommen 
ſoll / ſo kommet auch die Schechina mit ihm 
(durch das Wort Schechina wırd GOtt 
verſtanden) allein die Rabbinen haben ale 
le zufammen gefaget : wir wollen die 
Schechina (oder GOtt) nicht bemü- 
ben/ daß er follzu uns kommen / fondern 
weil ja Moyſes bey uns iſt / fo wollen wir 
denfelben fragen. Dahero ſprach Rabbi 
Sammel Chafid zu Mofi alfp : Miofe, 
wie follen wir ung verhalten / mit dem 
Knopf von Tephillin ? Sepnd wir ſchui⸗ 
dig denfelben alle Morgen aufs neue zu 
machen / oder iftesauf eine Zeit lang ges 
nug / wann er einmahl gemacht ıft ? 
Mofes hat zur Antworth gegeben: he 
madhet es nicht recht / daß ihr den Kies 
men in die Hand bindet ‚dann das bat die 
Thora ( oder das Befatz ) nicyegebotten, 
Prdern ihr folt die Riemen um den Bopf 
inden ‚ und alle Morgen von neuen eis 
nen Rnopf darin machen, Hierauf kam 
Babenu Tam / wie ein Löwevon Himm 
gerennt / und ſprach Moſte / du irreſt dich 
in der Schrifft / es iſt nicht vonnothen⸗ 
daß man alle Morgen einen neuen Knop 
machet / ſondern es iſt genug / wann man 
nur die Riemen alle Morgen umbindet, 
ob gleich der alte Knopf noch daran iſt. 
ie diefe fo miteinander difputirten / 
Fam audy der Rabbi Elias von Darisvom 
immel herab , und wolte Miofi zu 
ülffe kommen / und mit Rabenu Tam 
difpuriren, Moſes aber fprach : Rabe⸗ 
nu Tam iſt wohl werth / daß man ſei⸗ 
ner Lehre folge. Allhier ift eines aus 
denen WBundern 7 mit welchen der jer 
—F Züdifche Glauben befräfftiget wird» 
ahero auch aus diefen Wundern je 


| 


der Juͤdiſchen Augen » Bläfer. 


zu fehlieflen , wie der Glauben in fich 
felbften befchaffen iſt. Wie viel Unfoͤrm⸗ 
lichkeiten ſeynd eingefchlichen in Diefe 
eingige ein Wunder vorjtellende Hiftori? 
dem Rabbi Zacob falletungefehr bey ein 
narrifcher Zmwenffel von dem Knopf an 
Tephillin ( mo doch derfelbe Zweyffel Eeis 
nemanderen Juden , noch Moyſi felbften 
beygefallen iſt / fonften hätte er fich ſchon 
vorhin um Diefes fo groffe Gebeimnuß zu 
verftehen fleißig bemühet und hätte nicht 
Dörffen jetzt allererft wegen feiner Unwiſ⸗ 
fenfchafft vor diefen Nabbinernzu Schans 
benmwerden) der Rabbi Samuel Chaſid 
ſchrye als wie ein Narr vermeſſentlich gen 
Himmel um den Engel Metarron zu ihm zu 
kommen, als wann ein Menſch mit Enz 
geln etwas zu fchaffen hätte, Und da er 
ihm nach feinem Gebott nicht in allen hat 
ein Genuͤgen hun koͤnnen / ward er gleich 
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zornig (und fo feynd befchaffen alle folche 
boffärtige Slegel) GOtt hätte auch muͤſ⸗ 
fen oder aufs ——* wollen dem Rab⸗ 
bi Elia vom Himmel hinunter das Geleit 
geben. Der Moyſes bat ſich im Geſatz 
geirret, und iſt von dem Rabenu Tam 
eines Fehlers beſtraffet worden. Endlich 
bat derſelbe Geſatz⸗ Schreiber Moyſes 
dem Rabenu Tam (in Anſehung ſeiner 
erfohn ) Die Ehre gegeben / und nur 
chlecht dahin fiinen Seateng beygeleget, 
und fo zu fagenjrecht blind geglauber. Mit 
einem Wort zu fagen ; Die jeßige Juden 
haben bey ihrem jetzigen Glauben feine 
Wunder. Daheroniter nicht ein wah⸗ 
rer/ fondernein falfcher, lugenhaffter/ und 
Gotts »läfterlicher Glauben ‚ dennur ihre 
fhaldhaffte Rabbiner ausgedichtet has 
ben / die andere einfältige Juden Darmit 
zu betruͤgen / und in die Hölle zu ziehen. 





Das fechfte Bapifel. 
Dh der Fhriftliche Batpolifcye Blauben die Seichen 
eines wahren Glaubens hat? und folgfam ‚ob derſelbe 
ein wahrer Glauben ſeye? 


EEr Chriftliche Tatholifche Glauben 

hat die Zeichen eines wahren Götts 
lichen Glaubens; alfo ift derfelbe ein wah⸗ 
rer und Göttlicher Glauben. Dann 


vors erſte: Hat er Die Heil. Schrift recht. 
gang und unverfälfcht, und zwar das alte 


‚und neue Geſatz: allwo in Zufammentra= 
sung dieſer beyden Heil. Schtifftenrecht 
ſchoͤn, klar und ungezwenffelt bewiefen 
wird / daß Chriftus der wahre und von 
GOtt verfprochene Mekias feye, Dies 
weilen aber die Heil. Schrifft des alten 
Gefages (wie es die Tuden felbften be> 
fennen ) zu dunckel iſt, und kan vor fich 
allein nicht verftanden werden, fo thut 
Diefelbe die Heil, Schrifft des neuen Ge: 
ſatzes auslegen / und erklären. Damit 
aber ein jeder Menſch wiſſen thaͤte / daß 
dergleichen Auslegungen wahr ſeynd, und 
von dem Heiligen Geiſt herkommen / ſo 
bekraͤfftiget dieſes GOtt mit ſtaten Wun⸗ 
dern, welche bisweilen / und Zwar offt / 
unter denen Catholiſchen Chriſten ge⸗ 
ſchehen. Und ſeynd ihrer in Denen fie- 
benzehen hundert Jahren fieder Chrifti 
HDimmelfahrs viel Tauſend geſchehen. 


Dann ( mie ich ſchon oben gemeldet) erſt⸗ 
lich hat Ehriftus felbften grofle Wunder 
gemwürdet, und zwar Durch feine eigene 
Goͤttliche Krafft, nicht aber durch den 
Schemhamphorafch „ oder ausgelegten 
Nahmen GOttes / wie allhier die jegige 
Juden läftern, und verhalten ſich Darbey 
recht narrifch zindeme fie fagen / daß man 
mit dem aufgefchriebenen Schemhampho. 
raich unterfchiedliche und aroffe Wunder 
würden Fan. Wann manfie aber fraget, 
warum fie dann mit demSchemhampho- 
ralch auch nicht Wunder würden , fo 
thun fie antworten , fie wären nicht fo 
heilig. Aus diefer Züdifchen Antwort 
folget , daß Chriſtus müfle feyn heilig 
geweſen, Dietweilen er (vermög des Juͤdi⸗ 
fchen Ausſpruchs) mit dem Schemham- 
phoraich fo viel / und fo groffe Wunder ges 
wuͤrcket, ſo daß er auch die Todte zum 
Leben erwecket hat. Won diefer Laͤſte⸗ 
rung till id) allhier mit denen Juden nicht 
lang ftreiten ; dann fie werden mir in 
die ſem Punct kuͤnfftighin noch unter die 
Haͤnde kommen / wo ich mir werde die Ge⸗ 
— darzu nehmen, und will * 

a⸗ 
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dabey ihre Köpfe recht abwafchen. Das 
ero de ich ihnen jegt kurtz / daß Chris 
—* der HErr alle feine Wunder gethan 
hat in feiner eigenen Kraft / und nicht 
Durch die Krafftde8Schemhamphoraich, 
oder durch die Krafft des aufgefchriebes 
nen / ausgelegten Nahmen GDttes. 
Andertens : Haben die Junger Chris 
ſti (welche auch Apoftel Feng 
im Nahmen/ und in der Krafft Chrifti viel 
und groſſe Wunder gewuͤrcket. Ja fo 
ar andere unzahlbare recht « glaubige 
hriften haben fieder derfelben Zeit big 
auf diefe unfere Zeiten viel Taufend groffe 
Wunder gethan / fo wohl bey ihren Les 
bengzeiten/ als auch manche nach ihren 
Tod / alfo/ daß es unmöglich ware alle 
Diefelbe: aufzuſchreiben. Dabero will 
ich aud) hier von denenfelben nur etwas 
weniges anmercen / und zwar : 
Erſtlich: Nachdeme Chriſtus der 
HEr? nach) feiner Sreusigung von Tods 
ten aufferftanden, gen Hinmel gefahren, 
und den Heiligen Geift über feine Apoſtei 
geiölder, fo haben diefelbe ih Diefen 
ag zu Jerufalem/ in gröfter Berwunde⸗ 
rung alles gegenwärtigen Volcks, offent⸗ 
lid) auf der Gaſſen mit allerley Spraͤchen 
eprediget/ und Khrifto dem HErın die 
eugnuß gegeben/ daß er der wahre und 
von GOtt verfprochene Mehias, nehms 
lid) ein wahrer Sohn des Lebendigen 
SOttes ſeye, alfo , daß fidy alle diefe 
Zuhörer höchftens verwundert haben, wie 


es gefchehen kan daß diefe in Galil Gas EC) 


lilea) gebohrne / und auferzogene Maͤn⸗ 
ner allerley Spradyen reden Fönnen? als 
fo , daß wegen diefem grofien Wunder, 
en diefen Tag etlich taufend Juden su 
em neuen Chriſtlichen Glauben befehret 
worden. Nach etlichen Sagen darauf 
gienge der Heil. Apoftel Petrus mit einem 
andern Apoftel / deſſen Nahmen mar 
ochanen ( Joannes ) zum Gebett in den 
empel um Die neundte Stund deg Ger 
betts (in denen Gefchichten der Apoſteln 
© 3.) . 1. Und ein Mann, der lahm aus ſei⸗ 
Den —— Leib en —* ward da⸗ 
In getragen : und fie ſetzten ihn taͤglich Für 
die Thür des Tempels welche de * 
genanne wird / damit er ein Allmofen bes 
gebrete don denenjenigen / welche zum 
Tempelbinein giengen,. Als diefer Pe⸗ 
trum / und Foannem fabe, daß fie zum 


Erſter Theil’ 


Tempel hinein gehen wolten/ bat er ſie / 
daß er ein Allmoſen bekommen moͤchte. 
rg aber fahe ihn an mit Joanne / und 
rach: Siehe uns an. Und er fahe fie 
ard any in Hoffnung / daß er etwas von 
ihnen bekommen wurde, Petrus aber 
fprady : Silber, und Bold hab idy nicht: 
was ich aber habe) das gebe ich dir : Ste⸗ 
be auf im Nahmen JEſu Chrifti des 
Nazareners / und wandle. Und er 
geief ihn bep feiner rechten Hand / und 
hube ihn auf; da wurden feine Schenckel 
und Fußſohlen alabald feft gemacht. Und 
er fprang auf und ſtund / und wandels 
te: Er gieng audy mitihnen zum Tem» 
el hinein / wandelte/ und fprang / und 
obete GOTT, Und alles Dold ſahe 
ihn wandeln/ und BOTT loben, Sie 
kanten ihn aber wohl / daß er derfelbige 
war, der an der ſchoͤnen Thür des Tem⸗ 
pels gefefien/und Allmofen begebret bat: 
te/und fie wurden mit Schröden erfüllet/ 
und entfetzten ficy uͤber dem / das ihm wis 
derfahren war, Als er ſich aber an Des 
trum / und Joannem bilt/ lief alles Volck 
zu ihnen in den Umgang, den man Sa⸗ 
lomonig nennet / und waren in Schroͤ⸗ 
den. Da nun Petrus das ſahe / antı 
wortet er dem Volck: The Männer von 
Iſrael / was verwundert ihr euch hieruͤ⸗ 
ber 2 Oder was — ihr uns an / als 
wann wir dieſen Menſchen durch unſere 
Krafft und Dermögen gehend gemacht 
hätten ? Der GOtt Abrabams / und der 
et Iſaacs und der GOtt Jacobs / 
der GOtt unfer Vaͤtter / bat feinen Sohn 
ItEſum verklaͤret: Den ihr zwar übers 
antwortet habt, und habt ihn Derläug? 
net vor dem Angeſicht Pilati : Da der? 
felbige urtheilet ihn loszulaffen/ ihr aber 
habt den Heiligen und Gerechten verlauge 
net/ und gebetten/ daß euch ein Mann 
eſchencket wuͤrde /der ein Mörder war, 
ee den Urſprung des Lebens habtihr 
getödtet; welchen BOttauferwedtet bat 
von den Todten/ def wir eugen ſeynd · 
Und durch den Glauben an feinen Uah⸗ 
men / bat fein Nahme diefen geftärdet/ 
den ihr ſehet / und Eennet : Und der 
Blaube / der durch ihnift/ bat diefem 
die volltommene Befundbeit gegeben, für 
dem Angeficht euereraller, Und nun/ 
liebe Brüder / ich weiß / daß ihres durch 
Unwiſſenheit gethan habt wie auch 
r 


der Tudifhen Augen Bläfer: 


te Öbriften. Ott aber hat dieferges 
ſtalt erfüllet / was er zuvor durdy den 
Mund aller Propheten verkfündiget bat 
daß fein eye leiden ſolte. Der: 
wegen thut duß , und bekehret euch / 
damit euere Sünden ausgetilget werden. 
- Auf daß ihr bejtehet / wenn die Zeiten 
der Erquidung kommen werden/ von dem 
Angefihtdes HErrn / und er denfelbigen 
fenden wird / der euch geprediget iſt / 
Tıefum Chriftum. Welcher den Him⸗ 
mel zwar einnehmen muß / bis zu den 
Zeiten, daß alle Dinge wieder gebracht 
werden / davon GOtt geredet hat durch 
den Mund feiner Heiligen Propheten / 
weldye von Anfang gewefen find. Moy⸗ 
fes hat ztoar geſagt: Der HErr euer GOtt 
wird euch von euern Bruͤdern einen Pro⸗ 
— erwecken / gleichwie mich / denſel⸗ 
igen ſollet ihr hören / nach allem was 
er zu euch reden wird: Es wird aber 
fepn : Eine jegliche Seele / welche denſel⸗ 
— Propheten nicht hoͤren wird / die 
foll aus dem Volck vertilget werden. So 
haben audy alle Propbeten diefe Tage zus 
vor verfündiget/ weldye von Samuel an / 
und Solgends geredet haben. Ihr feyd 
Rinder der Propheten / und des Bunds / 
den GOtt mit unfern Dätteen aufgerich⸗ 
tet hat da er zu Abraham fprady: Und 
in deinem Saamen föllen alle & chlechter 
der Erden geſeegnet werden. Euch hat 
GOtt ſeinen Sohn erwecket / und hat ihn 
geſandt daß er euch ſeegnen ſolte: damit ſich 
ein jeglicher von ſeiner Boßheit bekehre. 
Ein anderes Wunder / welches der 
Heilige Apoftel Paulus ( von welchem 
im erſten Capitel Diefes Buchs eine Mels 
dung gefchehen ift) in Nahmen Chriſti des 
Herm gethan hat. (nebft anderen grofe 
fen Wundern ‚die cr gethany und indie; 
fem Buch etwas mehres davon fchreiben 
werde) Davon gefchrieben wird in denen 
Geſchichten der Apoftel c. 13. v. 4. Paus 
lus, und Barnabas : nad) dem fie vom 
HZeil. Beift (von Antiochia ) gefand was 
ren / zohen fie gen Seleuciam, und von 
dannen ſchiffeten fie inCppern, Und da 
fie zu Salamina anfamen predigten fie 
GOttes Wort in den Synagogen der 
Juden, Sie hatten aber auch Joannem 
in ihrem Dienft, Und als fie die ganze 
Inſul bis gen Paphum durchzogen hat⸗ 
ten ; funden fie einen Mann einen Zeus 
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berer und falſchen Propbeten/ ein Juden, 
defjen Nahme Barjeſu genannt ward : 
diefer war bey Sergio Paulo dem Stads 
balter/ einem vernünfftigen Mann. Ders 
felbige rief Barnabam und Saulum zu 
fidy / und begehrte BOttca Wort zu 
hören. Uber der Zauberer Elymas 
(denn alfo wird ſein Nahme verdolmets 
ſchet) widerftundibnen undtrachtet dars 


nach / daß er den Studthalter vom Blaus 


ben abwendet. Saulus aber, der audy 
Daulus heiſſet / ward erfüllet mit dem 
Heil, Geiſt / und ſahe ihn ſarck an, und 
ſprach: © du Bind des Teuffels / der 
du aller Lift und Schalckheit voil biſt / 
du Feind aller Gerechtigkeit / du hoͤreſt 
nicht auf / die richtige Weege des HErren 
zu verkehren. Und nun ſiehe die Hand des 
HErankommet über dich: du wirft blind 
feyn / und ein Zeit lang die Sonne nidyt 
anfchauen. Und zur Seund fiel Tundels 
beit und Sınfternuß auf ihn: und er 
gieng umber / und fucyet jemand der ihm 
die Fand reichet. Als nun der Stadts 
balterfahe / was da geſchehen war / 
glaubet er ‚und verwunderte fidy über die 
Lehr des Hifren. 

Ja nicht nur Chriftus der HErr / und 
feine Heilige Apofteln / fondern auc) ans 
dere Chriſt⸗glaubige Menſchen, haben im 
Nahmen Chriſti unzahlbare / und zuweilen 
ſehr groſſe Wunder gewuͤrcket, und bishe⸗ 
ro zu manchen Zeiten wuͤrcken / alſo, 
daft derfelben Wunder feider Chriſti Him⸗ 
melfahrt , nehmlicd) in denen fiebenzehen 
hundert Jahren ( wie ich ſchon gemeldet 
habe) viel taufend geihehen feynd ; das 
hero diemeilen ich allhier alle wegen der 
Unmöglicykeit nicht beyfegen Fan / will 
doc) denen Juden zu Gefallen nur etwel⸗ 
ehe vorftellen / aus welchen auch verfchies 
dene Ketzer eine heylfame Lehr faffen koͤn⸗ 
nen/ als da feynd ; Lutheraner / Calvi⸗ 
niften/ und andere mehr , welche alle in 
ihren falfchen Secten Eine Göttliche 
Wunder haben, und aus dieſen allein gez 
nugfam erfönnen mögen, Daß fie keinen 
wahren Glauben haben, und derentwe⸗ 
gen Die ewige Seeligfeit nicht zu hoffen, 
fondern die ewige hoͤlliſche Penn zu ges 
warten haben, Damit aber ein jeder dies 
ſes alles deito befier verſtehen, und dars 
von nicht zweyflen Fönnte / fo will ich 
auch dieſe Wunder⸗Zeichen des wahren 

52 Chriſt⸗ 
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Shriftlihen Catholifhen Glaubens fo 

nach der Reyhe fchreiben, Daß fie aufdie 
ange Zeir, von Chriſti Himmelfahrt ber, 
i8 auf unfere Zeiten eingetheilet werden. 

Und zwar : 

Um das acht und zwantzigſte Jahr nach 
Chriſti Himmelfahrt (nicht gar vor fie» 
benzehen hundert Jahren) hat der Heil. 
Longinus Martyrer im Nahmen Chriſti 
groſſe Wunder gewuͤrcket. Der Heilige 
Longinus / war derjenige Nömifche Sol⸗ 
dat , weldyer Chriſto dem HErrn da er 
am Creutz vor das Menfchliche Heyl ger 
ftorben ift ) feine Seichen mit einem Speer 
durchftochen hat Dieweilen er aber her: 
nacher die groffe Wunder ( welche bey der 
Creutzigung Chriſti gefcheben ſeynd / nehm⸗ 
lich die Verfinſterung der Sonnen, die 
Zerfchitterung der Erden die Zerſpal⸗ 
tung der Selfen/ und andere mehr )zu Ge⸗ 
müth gefuͤhret ware er von GOtt er⸗ 
leuchtet / hat an Chriſtum geglaubet, 
ſich an fein Bruft geichlagen/ und gefpros 
chen : Wabrlidy diefer ware ein Sohn 
GDttes. Dahero verlieffe er dag Sol⸗ 
Daten Leben, wurde von denen Heiligen 
Apofteln im Khriftlicden Glauben unter 
richter und hat Die Heil. Tauf empfans 

en, nachdeme er aber naher Caͤſaream 
n Sapadocia gekommen , hat er fein Les 
ben 28. Jahr in Einſamkeit geführet, Chris 
ftum den HErrn geprediget, und viel 
Heyden zum Ehriftlichen Glauben bekeh—⸗ 
ret. Diefes hat der Kandpfleger Octa⸗ 
vius fehr empfunden, und dem Longino 
alle Zahn ausfdylagen ‚und auch die Zun⸗ 
ge augfchneiden laſſen. Wo doch Lon- 
> durch, ein Göttliches Wunder Die 
rach behalten , und zum Landpfleger 
efagt hat : Wann du ja wilft , daß ich 
enen Goͤttern foll opffern / fo laffe mir 
Die Freyheit, damit ich diefelbe zertrim⸗ 
mere/ und mann fie mir Darbey einigen 
Schaden thun werden , fo merde id) an 
fie glauben / wofern aber nicht ‚ fo glaube 
du an meinem GOtt. Sobald ihmder 
Zandpfleger die Erlaubnuß gegeben, nah⸗ 
me er eine Hacken, zerhaute den Abgott/ 
und umtourffe das Altar / alfo daß die 
Zeuffel bey diefer eyffrigen Chriftlichen 
That den Abgott verlieſſen, und fuhren 
in den Landpfleger und feine Soldaten, 
welche alie zu den Fuͤſſen des Heiligen Konz 
gini gefallen / und ſich vor ihme hin und 


ber geworffen haben. Alſo daß das ge⸗ 
genmärtige Volck gefchrien hat : Groß iſt 
der Shriften GOTT! wir bitten dich du 
Heiliger HDttes!laffe die Teuffel in dies 
fer Stadt nicht wohnen ‚ dahero triebe 
der Heilige Longinus die Teuffel ausvon 
denen Zeibern im Nahmen Chriſti JEſu; 
Durch Diefe8 Wunder glaubeten alle an 
Chriſtum. Der Landpfleger aber vor Forcht 
des Kayſers lieſſe gleichwohl den Lon⸗ 
ginum enthaupten. Daer aber vor dieſe 
roffe Eünd von GOTT mit gaher 
lindheit geftraffet wurde, büffete er die 
Eünd, und verlangete zu dem entfeelten 
Leib des Heiligen Kongini geführet zu wer⸗ 
den, bey welchem er wiederum bag Ge⸗ 
ſicht wunderchätiger Weis hat erhalten, 
fo dann an Shriftumgeglaubet / undden 
Leib des Heiligen Martyrers ehrerbietig 
begraben laffen. 

Im zwey hundert / und neunßigften 
Jahr wurde der Römische Kayſer Con- 
ftantinus der Groffe wunderchätiger Weis 
zu dem Chriftlichen Glauben von dem 
Hendenthumbefehret/ von welchem wei⸗ 
len ich ſchon am erſten Capitel dieſes Buchs 

eſchrieben habe / fo weiſe ich meinen güns 
digen Leſer dahin. 

Nach fechs hundert Jahren von Chris 
fti Himmelfahrt fchichteder Pabft Hono. 
rius Den Biſchoff Byrinum in Engelland 
Dafiges Deydnifche Volck zum Catholi⸗ 
fchen Glauben zu befehren, welcher / da er 
nach abgelefenerMeeß am Uffer des Meers / 
die Palla ( fo man darein zur Zeit der 
Schiffart das Hochtwürdige Sacrament 
des Altars einzuwicklen pflegte) vergefien 
hat, und fich erftens auf dem Meer derfels 
bigen erinnert, fliege er vom Schiff auf 
das Meers Waſſer, gieng Darüber um 
die Palla abzuhollen bis auf das Uf⸗ 
fer, nahm Diefelbe , und Eehrete wiederum 
Darmit über das Waſſer bis indas Schiff, 
welches aufihme fo fill ftehend gewartet, 
daß fich gar nichtgerühret hat, und an ſei⸗ 
nem gantzen Kleyd iftfein eingiger Tropf⸗ 
fen Wafler gefunden worden. Welches 
denen damahls Heydniſchen Schiff > Leus 
thenfo wunderbarlich vorfame, daß ihrer 
viel den Chriſtlichen Glauben angenom⸗ 
men haben. 

Daneun hundert und funffzehen Jahr / 
nad) Chriſti Himmelfahrt verfloflen fennd, 
bat der Otto ein Chriſtlicher König — 

A 


der Tüdifhen Augen: Bläfer, 


Harald Dänifher König einen groffen 
Giegerhalten / und bey dieſer Gelegenheit 
in dem damahls noch Heydniſchen Daͤni⸗ 
ſchen Reich den Chriſtlichen Glauben ge⸗ 
pflantzet, ſagte der König Harald zu einem 
jungen Menſchen aus der Chriſtlichen 
Clerifey, mann er in einer bloſſen Hand 
ein glüendes Eyfen ohne Schaden halten) 
und herum tragen wird, fo willauch er den 
Ehriftlichen Glauben annehmen, Diefe 
Bedingnuß nahm derfelbe Clericus mit 
Sreuden an / alsdann wurde das Enfen 
recht glüend gemacht, welches der Cleri- 
cus mit groffen Vertrauen zu Chriſto IE: 
fu in Die bloffe Hand genommen / und 
daſſelbe ohne aller Beſchaͤdigung gehals 
ten / und herum getragenhat. Welches 
da der König Haraldus gefehen / fchrye er, 
daß der Chriſten GOtt ein wahrer GOtt 
feye , verwarffe ſambt feinem gantzen 
Volck die abſcheuliche Abgoͤtterey / und 
nahm an den Chriſtlichen Glauben. 

Im Eylff hundert und fieben und ſie⸗ 
bengigften Jahr nach Chriſti Himmelfart, 
da unter Denen Chriſten etwelche anfiens 
gen zu zweyfflen, ob Dann in der Heil. Ho⸗ 
ſtien unter der Geſtalt des Brods / nebſt 
dern allerheiligſten Leib Chriſti JEſu / auch 
das Blut zugleich gegenwärthig feye ‚und 
unterſtunden ſich auch auſer der H. Meß 
das Hochwuͤrdigſte Gut unter beyden Ge⸗ 
ſtalten zu empfangen / dahero ihrem Feh⸗ 
ler vorzukommen / thate GOtt ſelbſt ein 
groſſes Wunder / daß aus der H Hoftien 
unter der Geſtalt des Brods, da ſie in zwey 
Theil zerbrochen / und von einander ab⸗ 
geſoͤndert war / das helle Blut geronnen / 
und die Tieffe in der Paten ( ift dag kleine 
Schiſſel ober den Kelch / wo man die Ho⸗ 
ſtien daraufleget ) erfuͤllet hat. So man 
aber die zwey Theil zuſammen legte, zogen 
fie Daffelbe Blut wiederum völlig in fich, 
daß an der Paren nichts Darvon geblieben 
it. Daß aberinder Heil. Hoſtien Chris 
ftus der HErr lebendig feye / dieſes aufs 
neue mit Wundern zu befräfftigen gab fic) 
Chriſtus der HEr: der groffen Heil: Zungs 
frau Marie Ægniacenſi bisweilen in der 
Heil. Hoſtien in Geftalt eines Fleinen 
holdfeeligen Kindg zu ſehen. Wie aber 
eine ſtarcke Nahrung dag Hochwuͤrdigſte 
Gut der — — Seel mittheilet, iſt 
es ſchoͤn aus dieſem abzunehmen / daß eine 
andere fromme Jungfrau im Senonenli- 
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ſchen Biſtum viergig Tag, ja eine andere 
im Franckreich ehe Jahr ( da fie nebft 
dem Hochwuͤrdigſten Gut nichts anderes 
genoſſen ) dag Leben erhalten haben. 

Im funffzehen hundert und neunzehen⸗ 
den Fahr nah Chriſti Him̃elfahrt iſt geftoro 
ben der groffe heilige Mann und gerreue 
Diener GOttes Franciicus Xaverſus aus 
der Geſellſchafft JEſu / welcher ein ſo from⸗ 
mes Leben gefuͤhret / daß er in der Krafft 
GOttes zur Bekräfftigung des allein fees 
ligmachenden Glauben Chriſti JEſu fünff 
und zwantzig Todte wiederum zum Leben 
auferwederhat; wodurch er viel verſtock⸗ 
te Sünder / viel hartnaͤckige Juden / 
Zürden und Heyden zu Chriſto bekehret / 
und mit eigener Hand über dreymahl huns 
derttaufend Unglaubige getauft. Nach 
feinem heiligen Hintritt ift fein beiliger 
Leichnam inlebendigen Kalch gelegt wor⸗ 
den / aber gang unverletzt geblieben. Als 
manmic ihm zu Malaca ankam / graflirte 
alldorten Die Peft gar fehr , und hatte 
ſchon etliche taufend Leuth hinweg gerifz 
fen. Diefe giftige Kranckheit lieffe alss 
bald in feiner Ankunfft nach/und bat lange 
zeit hernach müffen einhalten, Da man 
den heiligen Leichnam von Malaca na⸗ 
cher Goa uͤber das Meer geführet / ware 
das Schiff wunderbarlich von angenfcheins 
lichen Untergang errettet. Da manibhme 
nacher Goa gebracht ‚ warer fo fchön als 
mann er erftdiefe Stund des Tods vers 
blihen wir, GOTT thate auch 

u Goa und Hinführo durch ihn arofs 
— * zwar fo viel. daß man fie als 
le unmöglich befchreiben fan, Diefes ift mit 
ihme gefchehen / und gefchicht bishero, erſt 
ſeither zwey hundert Jahren. 

Und letztlich bey unſeren Zeiten / nehm⸗ 
lich vor zwantzig Jahren wurde in Prag 
im Koͤnigreich Boͤheim vilitiret daß Grab 
des Heil Joannis Nepomuceni (welcher 
vor 200. Jahren aus Befehl des damahlig 
Boͤheimiſchen Koͤnigs Wenceſlai des Traͤ⸗ 
gen wegen der Beicht⸗Verſchwiegenheit in 

er Moldau ertraͤncket war) und wurde ſei⸗ 
ne Zunge recht friſch und gantz lebhafft be⸗ 
funden, Mercket es wohl ihr Juden / und 
Ketzer /drey hundert Jahr lage der heilis 
ge Leichnam in der Erden begraben, und 
wurd deſſen alles Fleiſch verweſet / allein 
Die Zunge bliebe gantz friſch und lebhafft. 
Da aber diefelbe heilige Zunge nach der 

G Erfin⸗ 
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Erſter Theil / 
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Erfindung bis in dag fechfte Jahr etwas a fo viel taufend und 


braun worden, und man fie denen Römis 
fchen Legaten zeigete /fo wurde fie wiede⸗ 
rum vor ihren Angeficht ſchoͤn roth / gang 
feifch / und lebhafft. Was mepnet 
5 Juden und Keger ? ift dieſes nicht ein 
oͤttliches Wunder zur Bekräfftigun 
bes Satholifchen Glaubens ‚und zuglei 
ur Befräfftigungder fchönen und GOti 
em Allmächtigen angenehmen Zugend, 
nebmlich der —— der Heil. 
Beicht? nebſt dieſen aber ſeynd durch die 
Vorbitt by GOtt / und durch feine groß 
e Verdienſten vielandere Wunder ges 
ben, von welchen ich allhier der Kuͤrtze 
halber nicht melde / ſondern nur dieſes anz 
merden will; daß es niemand in Zweyffel 
führe, ob diefeg in der Wahrheit / oder 
aber vortheilhaffter Weis gefchehen feye, 
018 warn man anftatt der etwann verwe⸗ 
fenen Zungen eine andere frifche ‚Zunge 
anterftoflen hätte ; dann folche gerichtlis 


che Beluchungen deren heiligen Örpern 8 


eſchehen bey uns Chriſten mit aller ers 
‚ finnlichen Borfichtigkeit/ in Gegenwarth 
vieler groſſen Haͤubtern, fo wohl von geiſt⸗ 


lichen / wie auch von weltlichen Hereſ af» © 


ten / tweldye alle unter einem Jurament 


bie Zeu gnuß von der Wahrheit ablegen / Op 


alſo Daß bey ſolchen Sachen abfolure fein 
Betrug gefchehen kan, —— 


Vor vierzehen Jahren aber als ich die/ D 


ſes ſchreibe / ift ein Kayſerlicher Soldat 


(welcher im Türcken⸗Krieg im Ruckkrat M 


fo fehr befchädiger war / daß er nicht ges 
ben und ftehen funte / fondern nur von ei: 
nem Dreh auf das andere gerutfcht, und 
ſich , als ein Abgedandter/ zu Brunn 
im Marggraffthum Mähren mir Bertlen 
unterhalten hat / deme ich 
Öffter Das Allmofen gegeben ) zu Roman 


aud) felbften cf 


tauſend Goͤttlichen Wundern (melde bey 
denen Catholiſchen Chriſten zur Bekraͤffti⸗ 

ung des wahren Chriſtlichen Glaubens ge: 
heben feynd,und bishero geſchehen) * 
allhier ſpecifice, doch aber nur in einer Kurs 
Be vorgeſtellet / damit Die Juden nuretwag 
Davon wiſſen mögen / und fo Dann glau⸗ 


ben thäten/ daß der Chriftliche Carholis ' 


ſche Glauben / die Zeichen eines wahren 
Glaubens habe, und ein wahrer Goͤttli⸗ 
her Glauben feye. 

Ja der Chriſtliche Catholifche Blau. 
ben / nebft der gantzen und reinen Neil, 
Schrifft des neuen und alten Gefageg 
und nebft denen Göttlihen Wundern 
hat audy andere Zeichen eines mahren 
örtlichen Glaubens, als da feynd :die 
Kirchen / und zwar in einer unzahlbaren 
Menge/ allwo die GOttes⸗Dienfte taͤg⸗ 
lich gehalten werden; dann Diemeilen die 
Katholische Chriften nicht nur in einem 
and ( mie vorhin die Zuden ) fondern in 
der gangen Welt ausgebreitet feynd, fo 
muͤſſen fie nothiwendiger Weis mehr ais 
eine Kirchen haben. Die Tatholiſche 
briften haben unter ihnen auch Priefter/ 
und Priefterlie Aembter / haben das 
ffer / nehmlich dag Allerheiligfte Sa 
crament des Altars / weiches ift der Al 
lerheiligfte Leib und Blut Chriſti JEſu. 

as iſt der wahre Meßias Chriſtus ler 
bendig / fambt feiner GOttheit und 

enſchheit unter der Geftalt des Brods 
verborgen, Welches Hochheiligſte Sa⸗ 
crament iſt von Chriſto eingefeget / und 
Denen zur Speife gegeben worden zur Ge⸗ 
daͤchtnuß feines bitteren Leydeng , und 
Sterbens , zur Reinigung / und Stärs 
dung unferer Seelen. Damit wir durch 
würdigen Genuß defielben/ die lüftige und 


einem Jubel: Jahr ( wohin er mit Beyhuͤlf gewaltige Anfechtungen des Teuffels / wie 


eines Mitgeſellen auf einem Efel geritten 
kam) in der Kirchen vor der Starua des 
Heiligen Petri durch ein Goͤttliches Wun⸗ 
der / grad, frifch und gefund worden, auf 

Funn alsgefund von Nom zurud Fom: 
Men, undalldorten bey der Stadt-Quard; 
den Dienft angenommen bat. Um Diefe 
Wahrheit zu erforfchen, ftehet frey einem 
jeden Zuden zu Bruͤnn bey braven Leuthen 
zu fragen, fowicd einfolcher in Diefem ei, 
+ secheen und gründlichen Bericht er; 


auch unferes eigenen Fleiſches mit leichte; 
rer Mühe überwinden, und ein from 
mes gottsförchtiges Leben führen / und 
fodann in das ewige Leben eingehen mds 
gen. Mebft dieſen ochbeiligften Sacra ⸗ 
ment des Altars haben die. Eathoiſche 
Chriſten noch fechg andere Sacramenta/ 
welche Chriftus 
fest hat, damit wir fi) nach, Geſtalt der 
Sachen von allen unferen Sünden bes 
fregen, und nad) diefem zeitlichen Leben 
au ihme endlich in fein hünlifches * = 
an 


für uns Glaubige einge, 


— — — 


_ der Judiſchen Augen⸗Glaͤſer. 


langen fönnen. Daberofeynd famment: 
lich fieben Sacramenta , welche alle der 
meifefte König Salomon längftens durch 
fieben Saulenvorgebildet ‚da er im Buch 
der Sprüchen (Mifle) c. 9. v. 1. alfo ges 
fchriebenhat : Die Weisheit hat ihr ein 
Haus gebauet / und fieben Saulen aus; 

auen. Er will fagen : die Göttliche 


€ 
Arieheit( dadurch Der ewige Sohn des 


lebendigen GOttes verftanden wird) hat 
ihr eine lebendige Kırchen ( welche aus des 
nen Nechtglaubigen beftchet ) gebauet, 
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und diefelbe auf fieben Sacramenten, als 
wie aufftarden Saulen gegründet. 

Won anderen Kenn:Zeichen Des wah⸗ 
ren Catholiſchen Glaubens ı als da feynd, 
Einigkeit der Catholiſchen Lehre, Beſtaͤn⸗ 
digkeit, und andere Ding mehr) will ich 
hier nicht melden/ fondern fchlieffe dieſes 
sans / und miederholle noch einmahl: 

aß der Chriſtliche Catholiſche Glauben 
die Zeichen eines wahren Goͤttlichen Glau⸗ 
benshabe/ und folgfam Daß Derfelbe ein 
wahrer Böttlicher Glauben ſeye. 


Das fiebende Wapitel. 


Dieneilen das Juͤdiſche Geſa 


che Geſatz verändert worden, it 


tzit in das Ehriftliche Catholi⸗ 


e Frag, eb auch das Chriſtliche 


Catholiſche Geſatz wird jemahlin ein anderes Geſatz ver 
ändert werden? 


8* Chriſtliche Catholiſche Geſatz 
wird niemahlen in ein anderes Geſatz 
veraͤndert werden; dann das Juͤdiſche 
Geſatz iſt derentwegen in das Chriſtliche 
Cathoͤliſche Geſatz verändert worden, 
dieweilen das Judiſche Geſatz iſt von GOtt 
dem Volck Iſrael alleinig gegeben wor⸗ 
den Durch den Moyſes, alfo daß Feine an⸗ 
dere Wölder fchuldig waren diefes anzu⸗ 
nehmen. Dem Volck Iſrael war aber 
daſſelbe Geſatz derentwegen gegeben, daß 
aus diefem Volck hat follen gebohren wer» 
den der wahr Meßias Chriffus JEſus, der 
die gantze Welt vom Teuffel, Suͤnd, und 

Hoͤlle hat ſollen erloͤſen. Derohalben hat 
GOtt der Allmaͤchtige dieſem Volck als 
lein daſſelbe Geſatz gegeben, das jenige,me- 
gen des Meßiaͤ vor fein beſonderes Volck 
angenom̃en, derohalben auch die Manns⸗ 
bilder mit der Beſchneidung gezeichnet; 
ihnen das Land Chanaan zum Erbtheil 
geſchencket; und dieweilen dieſes Volck in 
zwölf Geſchlechtern beſtunde / ſo zertheil⸗ 
te ihnen GOtt durch den Joſue Looß⸗weis 
das Land Chanaan in zwoͤlff Theil / da⸗ 
mit ein jedes Geſchlecht einen beſonderen 
Theil vor ſich habe / und verbotte ihnen 
GOtt , damit fie nicht möchten untereinan⸗ 
der in andere Geſchlechter heurathen / da⸗ 
mit man deſto leichter und ſicherer den Meſ⸗ 
ſiam erkennen möge, dieweilen er aus dem 
Geſchlecht Juda / und zwar ſo gar aus dem 


Gebluͤt des Koͤnigs Davids hat ſollen ge⸗ 
bohren werden: Derowegen hat das gan⸗ 
tze Juͤdiſche Geſatz nur auf den Meßiam 
gezielet , und denſelben durch unterſchied⸗ 
liche Figuren vorbedeutet / und gleichfam 
vorgeftellet. Danneben der Monfes felbs 
ften ware eine Figur des damahls noch zu⸗ 
kuͤnfftigen Meßiaͤ. Indeme / wie der Moh⸗ 
ſes das Volck Ifraelaus der Egyptiſchen 
Dienſtbarkeit erloͤſet hat, ſo hat auch der 
wahre Meßias Chriſtus Jeſus groſſe Wun⸗ 
der und Zeichen gethan bey Erloͤſung des 
gantzen Menſchlichen Geſchlechts, da er gar 
die Todten zum Leben erwecket / die Sepre⸗ 
ſten von ihren Kranckheiten, die vom Teuf⸗ 
fel Geplagte, vom Teuffel erlediget hat / ıc. 

Wie der Moyſes dem Volck Iſrael das 
alte Geſatz gegeben, und fie daſſelbe geleh⸗ 
vet, fogabe auch Meßias feinen Glaubi- 
gen das neue Gefaß, undihnen den Vers 
ftand eröffnet Damit fiefowohl das Neue 
mie auch dag Alte zugleich verftehen koͤn⸗ 
ten / wie Moyſes das Volck Iſrael durch 
das Waſſer des rothen Meers gefuͤhret / 
und von denen nachfolgenden Eghptiern 
befreyet hat; ſo fuͤhret auch Chriſtus der 
wahre Meßias ſein — Volck durch 
Das heilige Tauff⸗Waſſer / fo die Kraft 
bat die Sünden abzumafchen von dem ro⸗ 
then Gebluͤt Chriſti JEſu / welcheser vor 
unſer Heyl am Stammen des Heil Creu⸗ 
tzes € aufdenlegten Tropffen vergoſſen / 

2 und 
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einden befreyet, und in das ung verfpro: 
—* Himmelreich eingeführet hat. Wie 
Moyſes das Volck Iſrael mit dem Himmels 
Brod viertzig Jahr lang geſpeiſet hat , fo 
ſpeiſet uns die Satholifche Chriſten der 
wahre Meßias Chriſtus JEſus mit dem 
wahren himmlifchen Brod / nehmlich mit 
feinem — Leib unter der Geſtait des 
Brods / ſo offt wir dieſelbe mit reinem 
Hertzen empfangen. Wie man den Leich⸗ 
nam Moyſes nach ſeinem Tod nicht fin⸗ 
den koͤnte , dieweilen er von denen Engeln 
in einfremdes und unbekañtes Orth begras 
benwar. So kunte man auch den allerheis 
ligſten Leichnam Meßiaͤ nach feinem Tod 
nicht finden / Dieweilen derſelbe von Tod⸗ 
ten glorreich auferſtanden, und unter ei 
nem Jubelder Engeln vor dem Angeficht 
mehr als fünff Hundert frommen und 
gottsfoͤrchtigen Männern gegen Himmel 
geilen. elche glorreiche Himmelfahrt 

es wahren Meßiaͤ Chrifti JEfu gar fchön 
vorgefage hat der Prophet GDttes in 
Tillim, c, 47. ( Pialmö 46, ) da er fagte: 
GoOtt iſt mit Jauchtzen au gefahren / und 
der Hikrr mit Schall der ofaunen, Lob 
finget unferem GOtt / Lob finget ihm, 
Lob finget unferm Bönig,Lob finget ihm, 
Dann 5Ote iſt ein Bönig Über den gans 
rag Lob finget ihm mit Der, 

and. 


8 
und uns dadurch von denen hölifchen 


GOtt wird herzfcdyen über die 


Erſter Theil) 


— BOtt first auf feinen beiligen 
tuhl. Nehmlich in feinem himmliſchen 
Reid) / welcher Orth uns ſterbiichen Men 
ſchen noch unbekannt iſt. Ja denſelben 
Meßiam Lhriſtum JEſum hat vorgebik 
det das Iſraelitiſche Dfter - Famım / wie 
auch die zum Schlacht⸗Opffer gemidmete 
Laͤmmlein / Böclein, und Kälber, / dam 


wie dieſelbe zu Ehre GOttes, und zur | 
Vergebung der Menſchlichen Suͤnden 


habengerödtet, und GOtt dem Allmädhtis 
gen müflen geopfert werden: So hat aud 
er Meßias Chriſtus JEſus, ſeiner Menſch⸗ 


heit nach muͤſſen feinem himmliſchen Yatı | 


ter zur Ehre/ und vor unfere Sunden ge⸗ 
tödtet werden. 

Dahero / dieweilen alle diefe und . 
hen Caremonien des alten Gefages Mefs 
ſtamChriſtum vorgebilder haben, fo haben 
Diefelbe nach, feiner Ankunffe müffen aufs 
hören  undin eigentliche Caͤremonien des 
neuen Geſatzes verändert werden. 

Das neue 
durch den Meßiam felbften eingefegt hat / 
enthaltet in ſich feine foldye Caremonien/ 
welche etwas anderes Cmasnod) hier auf 
diefer Welt dem Menfchlichen Geſchlecht 


Geſatz aber, welches GOtt 


ö— — — — — — — 


zukommen ſolte) vorbildenthäten, ſo wird | 
auch daffelbe hierauf Erden feinmahlmehr 


—— werden: ſondern wird unverän 
ert verbleiben bis zum Ende der Welt. 


Das achte Kapitel, 


Ob dann Gott hat Eönnen 


dieweilen er ihnen feine Gottli 


d 
be G 


a5 Jůuͤdi aflen 
—— 


auf alle (ſo zu fagen ) ewige Zeiten verſprochen hat? 


Uhier ift vonnöthen gu willen , da 
— G0Ott der Allmaͤchtige * 


keit iſt / ja die Gerechtigkeit ſelbſten/ * 
in viel Orthon recht flar 


⸗ verlangete von dieſem Volck 
me allein ſollen dienen / Jhn allein vor einen 


bezeuget. Wann aber der Menſch die 
fesniche thut, was GOit von ihme ver⸗ 
langer , fo ift GOtt auch nicht (dauldig 
Diefeszu thun/ was er einen folchen Mens 
fchen verfprochen hat, And hiemit ift dies 
fe obige Frag genugfamen beantwworthet, 
Daß nehmlich der gerechtefte® Dtt hat das 
Jüdifche Volck verlaſſen können / diewei⸗ 
len es dag jenige nicht gethan was Gtt 
von ihme verlanget hat. Dann Gott 
daß ſie Ih⸗ 


lebendigen und ewigen GOtt erkennen, 
feine Gebott halten , und ihnalkin iebeny 
— 


— der Juͤdiſchen Augen⸗Glaͤſer. 
und foͤrchten. Aber / daß es GOtt erbar⸗ 


met! an ſtatt dieſem allen / haben ſie ſich 
ſo ſchaͤndlich gegen GOtt verhalten, daß 
es unmöglich zu beſchreiben / und zu glau⸗ 
ben ſeye / der die Sachen felbften in der heis 
ligen Schrifft nicht leſet / dann in dem 
Geitz / Hoffarth, Unterdruckung der Ars 
men ; Mordthaten, Abgoͤtterey ſeynd 
ſie denen Heyden vorgegangen. In der 
Unzucht aber / Hurerey Ehebruch, Kna⸗ 
ben⸗Schaͤnderey / und dergleichen er» 
ſchroͤcklichen Laſtern giengen ſie vor der 
Sodoma, und Gomorha.  Daßfich 
GOtt der Allmaͤchtige über fie haͤfftigſt 
beklaget hat, alſo daß dergleichen Klagen 
die Bücher der Propheten voll ſeynd. Und 
eben bey diefen Klagen hat ihnen GOtt 
‚mie Derjegigen Verlaſſung gedrohet / da 
Er bey dem Propheten Iſchai (Iſaiam) c. 
5.1.4, alfo redet: Was hab id) meinem 
Weingarten mehr thun follen/ daß ich 
ihm nıdyt gethan hab ? wie hat er dann 
wilde Trauben vorgebradyt/ da ich war⸗ 
tete / daß er gute Trauben, vorbringen 
folte ? und nun will ich euch anzeigen/ 
was id) meinen Weingarten thun will, 
Seinen Zaun will idy hinweg nehmen / 
und er follzum Raub werden, Ich will 
feine Mauer niederreiffen 7 und er foll 
zertretten werden. Und ich will ihn wuͤſt 
ligen laſſen / man ſoll ihn weder ſchneiden 
noch graben: mit Diſteln und Doͤrner ſoll 
er bewachſen ſeyn: So will ich auch de⸗ 
nen Wolcken befehlen / daß ſie nicht da⸗ 
rauf regnen ſollen. Der Weingarten aber 
des HErrn der Heerſchaaren / iſt Das Haus 
ſrael: und feine liebliche Pflantzen / 
epnd die Maͤnner Juda / und idy habe 
darauf gewarthet / daß fie thaten was 
recht iſt / undfiehe/ da war unrecht /und 
daR fie die Gerechtigkeit thäten/ und fies 
be/ da war Geſchrey. Und nebſt ande 
ren vielen fcharffen Bedrohungen, drohet 
ihnen auch GOtt Irmi ( Jeremiz) c, 19. 
v.ı1.daer fagt: Ich will diß Volck / und 
dieſe Stadt zerbrechen / gleich wie eines 
Haffners Gefäß zerbrochen wird / daß 
mans nicht wiederum gantz machen Ban. 
Daß aber GOtt dem Volck Iſrael feine 
Gnaden, Schuß, und Seegen mit Be 
Dingnuß verfprochen hat, ift es auffer als 
lem Zweyffel. Indeme er mit ihnen durch 
den Mund Moyfisam 5. Buch c. 28. à v. 
1, auffolgende Weis feinen Bund gefchlofs 
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fen hat; Dann du die Stimm des rn 
deines BOttes hören wirſt / daß duthueft 
und bewahreſt alle feine Bebott / die ich 
dir heut befehle/ fo wird did) der HErr 
dein BOttüber alle Dölder erhöhen die 
auf Erden fepnd, v. 9. der HErr wird 
dich ihm ſelbſt zu einem Heiligen Dold 
machen. v, 10,und alle Dölder auf Erden 
werden ſehen daf des HErrn Nahme 
über did) angeruffen ift / und werden 
dich foͤrchten. v. 11. der HiEErr wirdınas 
chen / daß du Überfluß haben wirft in alz 
len Buüttern. v. 15. wann du aber die 
Stimmdes HEren deines BOttes nicht 
hören wilft/ daß du alle feine Gebott und 
Caͤremonien bewahreft/ und thuſt / die ich 
dir heutiges Tages befehle / ſo werden 
alle dieſe Fluche uͤber euch kommen / und 
dich treffen / du wirſt verflucht ſeyn in 
der Stadt / verflucht auf dem Feld⸗⸗ 
v.37. und du wirft verlohren ſeyn: wirſt 
sum Spricywort / und zu einer Fabel 
werden allen Döldern / zu weldyen dich 
der HErr wird hinein führen, v.46. und 
es werden Zeichen und Wunder an dir 
ſeyn / und an deinen Saamen ewiglidy. 
v. 47. darum , daß du nicht mit Freuden? 
und mit Luftdeines Herszens dem Erin 
deinem GOtt gedienet haft / wegen des 
Überflußin allen Dingen. v, 48. So wirft 
du deinem Feinde dienen / den der HErr 
uͤber dich ſchicken wird / in Junger) und 
in Durſt / und in Blöffe/ und aller he 
Peit: und er wird ein Eyſen Joch auf deis 
nen acken legen / bis daß er Dich aufreibe⸗ 
Alfo was iſt allhier zu zweyfflen / ob 

fie SOTT hatverlaflen ‚ja lo gar ver⸗ 
werffen Eönnen , Dieweilen fiebevor GOtt 
verlaffen /_ und C fo zu fagen ) verworf⸗ 
fen haben ? wie ſich GOTT über fie 
ſchmertzlich beflager / Jfchai Chiaiz)c.r. 
v.2, und meiter, da er fagt : Höret ihr 
Himmel und merde auf mit den Obren 
Du Erde 5 dann der HErr hat geredet : 
Ich habe Kinder erzogen / und erhoͤhet / 
aber fie haben mich verachtet. Bin Ochs 
Eennet den / dem er zugehoͤret / und ein 
Eſel die Krippe feines HEren : aber J⸗ 
ſrael Eennet midy nicdyt/ und mein Dold 
bats nidyt verftanden. Wehe dem füns 
digen Dold' dem Volck weldyes mit Uns 
erechtigkeit ſchwaͤrlich beladen iſt dem 
—— 2 Saamen / denen boßhaff⸗ 
ge Bundern 3 Sie haben den Hirn 





vers 
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de rlaſſen / haben den Heiligen Iſrael ges 
laͤ ſtert / und ſeynd zuruck gewichen. 

Dahero hat ihm GOtt andere Voͤl⸗ 
cker zu ſeinen Dienſten erwaͤhlet / und will 
nicht mehr ‚daß ſie ſich Juden oder Iſrae⸗ 
liter nennen ſollen jondern Chriſten, da 
er ſagt Iſchai (liaiæ) c. 65, vor. Es has 
ben mich geſucht / die zuvor nach mir 
nicht fragten / und die mich nicht ſuchten / 

aben mich gefunden. v. 12. Ihr habt Boͤ⸗ 
es gethan in meinen Augen / und 
abt außerwaͤhlt / wasmir nıcht bat ger 
allen / v, 13, davon fagt diß GOtt der 
Erz : Siehe / meine BRnechte werden 
eſſen / und ihr werdet Hunger leiden / fies 
be meine Knechte werden trinden/ und 
ihr werdet Durſt leiden v.14. Siehe meis 
ne Zinechte werden fröblidy ſeyn / und ihr 
werdet in&chanden ſtehen: Siehe meis 
ne Anechte werden für Hergen: Sreude 
frolocken / und ihre werdet ſchreyen für 
ertzen⸗Leyd / und für Angſt des Geis 
es heulen. "Ihr werdet auch euren Nah⸗ 
men meinen Außerwaͤhlten zum Eyd⸗ 
ſchwur — und GOtt der „ir: 
wird dich toͤdten und wird feine Bnechte 
mit einemanderen Nahmen nennen. v. 16, 
Wer mit dieſen Nahmen aufirden geferg- 
net iſt / dee wird in wahren GOtt geſeeg⸗ 
netwerden, Alfo fönnen die Juden mit 
Wahrheit nicht laugnen / daß fie von 
GOtt verlaflen ſeynd/ und zwar aus die» 
ſer Urſach / dieweilen ſie GOtt bevor ver⸗ 
laffen haben ; fie koͤnnen mit Wahrheit 
nicht laugnen daß ihm GOtt an ſtatts 
ihnenandere Bölder ji feinen Dienern ge: 
macht hat und diefelben mit einem ande 
ven Nahmen genennet, 

Man muf aber anbey wiflen, daß GOtt 
alle Juden niche verlaffen hat / ſondern 
nur Die jenige, welcheihn verlaffen haben, 
und ſeinen ewigen Sohn den wahren Meſ⸗ 
fiam Chriſtum SEfum nicht erfennen wol⸗ 
len ; die aber denfelben erkennet haben/ 
haternicht verlaffen / fondern hat fie ihm 
felbften zum Apofteln / Sreunden , und 
gleichfam zu Böttern/ oder Söhnen Got⸗ 
tes gemacht ‚da fie, als Apoftels die Juͤ⸗ 
diſche und Heydnifche Voͤlcker in dem Ge⸗ 
ſatz Chriſt unterrichtet, und durch dis 
Apoſtoliſche Ambt alien anderen Voͤlckern 
zu Fuͤrſten worden. Dahero ſtehet von ih⸗ 
nen geſchrieben inTillim.c.47. (Pfalmö 46. 
v. 10. Die Fuͤrſten der Voͤlckern haben — 


zum GOtt Abrahams verſammlet / dann 
die ſtarcken Goͤtter auf Erden ſeynd ſehr 
erhoͤhet. Ja nicht allein die Apoſtel / die 
da alle gebohrne Juden waren / ſondern 
insgemein alle Chriſtglaubige hat ihm 
Chriſtus zu feinen Bruͤdern / und zu Soͤh⸗ 
nen GOttes — Wie dovon be 
zeuget der Heil, Apoftel Joannes im neuen 
Bund c.u,v.ın. Br (Chriſtus) kam in 
fein Eigenthum / und die Seinen nahmen 
ihn nicht auf, v.72. wie viel Ihm aber auf: 
genommen haben/ denfelben hat er Macht 
gegeben / Rinder GOttes zu werden ; 
—— die da glauben an ſeinen Nah⸗ 


men, 

Ta man muß auch miflen/ daß GOtt 
auch diejeßige unglaubige Juden von feis 
ner Gnad und Barmherkigkeit nicht fo 
verworffen hat / daß er fichihrer nicht er> 
barmen und diefelbe zu Gnaden annehmen 
molte , fondern dieſes wird nur fo weit ver⸗ 
ſtanden / daß er fie fo meit anjego verlaffen 
hat / daß er ihnen Feine ſolche VatterlicheLie⸗ 
be erweiſet / wie er ihnen vorhin erwiſen hat! 
da er ihnen ihre Koͤnige / und ihr eigenes 
Koͤnigreich gegeben / das Opffer von ihnen 
— / fie geſeegnet / zum frommen 
Leben bisweilen mit Glimplichkeit gelocket, 
bisweilen mit Schärffe angetrieben / un⸗ 
ter ihnen Wunder⸗Zeichen geübet, Pro⸗ 
Sr erwecket / welche fie fürihre Suͤn⸗ 

engeftraffet / und da fie fich zur Buß be⸗ 
kehreten / fie wiederum in ihren Elend ge» 
tröftet haben. Sonften ift GOtt immer 
bereitfie in Gnaden anzunehmen / wann 
fie fidy nur zu ihm im gantzen Hertzen bes 
kehren den wahren Meßiam Chriſtum 
JEſum / als einen ewigen Sohn des les 
bendigen GOttes erfennen / feinen Glau⸗ 
ben annehmen , und in dieſem fromm 

ottsfoͤrchtig leben und fterben. So lang 
de aber Diefes nicht thuen/ haben fie Fein 
Theil an GStt / und wofern fie in ihren 
Unglauben flerben / fo werden fie von 
GDtrt inalle Ewigkeit verftoffen / und in 
die höllifche Peyn verdammet werden, 
Dahero betrügen fie fich ſelbſt jämmer- 
lih / da ſie vermeynen, Daß fie doch bey 
GDtt in Gnaden feyn dieweilen fie GOtt 
wegen ihrenjeßigen Unglauben nicht haͤr⸗ 
ter ſtraffet. Dann daß fie GOtt nicht 
härter ftraffet wegen ihren Unglauben, 
5 et nicht Daraus / daß fie Doch bey 
tt in Gnaden ſtehen; ſondern daranen 

u 


| 








der Juͤdiſchen Augen. Bläfer, 


zu ſchlieſſen / daß ſie in fo groſſerungnad bey 
GOtt ſeyn, daß ſie GOtt ſchon völlig ih⸗ 
ren boͤſen Willen übergeben hat, und wuͤr⸗ 
Diget ſich nicht mehr Diefelbe Durch beſon⸗ 
dere Beltraffungen zu ſich zu nöthigen, 
und zu zwingen / als wann erihrer fo gar vers 
effen härte,umd Diefes hat er ihnen alles in 
einen jcharffen Bedrohungen öfters vors 
geſagt / als (unter andern) auch bey dem 
Propheten Jecheſtl ( Ezechiel) c.16, V. 
11. da er gefagt hat : Alsdann wirft du 
aufhören deine Unzucht (das ift / die Ab⸗ 
ötterey ) zutreiben/ und wirſt audy bins 
—* nicht mehr Lohn ausgeben / das 
ſt: du wirſt hinforder zur Errichtung der 
GoͤtzenBildern Feine Unkoſten anwenden. 
Voch aber dieweilen du mich allzuſehr 
zum Zorn gereitzet haft (meiſtentheil / daß 
du meinen Sohn, den aller Welt gewuͤnſch⸗ 
ten, dir verſprochenen und —— 
land gecreutziget, ſein Geſatz nicht ange⸗ 
nommen / und ſeine Apoſtel verfolget und 
getödtet haft-) meine Ungnade ſoll auf dir 
ruben / und mein sEpffer foll von dir ges 
nommen werden/ und ich will ftillhalten/ 
undnidyt mehr zoͤrnen: darum daß du an 
die Tage deiner Tugend richt gedacht 
haſt / und haſt mich in allen diefen Dingen 
zum Zorn gereitzet / eben darum hab ıdy 
dir deine Weege auf dein Haubt geleget/ 
ſpricht GOtt der HErr, und babe dir 
leihwohl nidyt gethan nady deinen La⸗ 
ern / a =. . Breulen be» 
gangen haft. Allhier feyn zwey Sachen 
zu mercen. Erftens : Ich habe dir deine 
Weege auf dein Haubt gelegt. Das 
ift : ich habe dich auf folche Weis ges 
ftraffet , wie du Dich wider mich verfündi, 
get haſt. Das ift: dieweilen du mic) ver; 
laffen / und gleichfamen verworffen / als 
wann ich mit dir nichts mehr zu fchaffen 
hätte, Andertens ift zu mercken / Daß 
GoOtt ſagt: Tb habedir gleihwohlnicht 
ethan nach deinen Laſtern / die du mit als 
endeinen Greulen begangen haſt Das 


| gt 
ift : ich habe dich Dannod) nicht fo graufams 
lich geſtraffet wie du es verdiener haft,fons 
ften müfteft du nicht allein in der Emigfeit 
mit dem höllifchen Feuer geftraffet werden 
Dieweilen du mir nicht wilft glauben / daß 
ich Dich von der Hölle durch meinen bite 
tern Tod ( demich in meiner Menfchheitz 
vor dich ausgeftanden) erlöfet habe; ſon⸗ 
dern Du müfteft aud) einen gewaltigen und 
graufamen Tod ausftehen, dieweilen du 
mic) / als deinen Heyland unfchuldiger 
Weis zu einem graufamen Tod deg Creu⸗ 
tzes verurtheilet, und getödtet haft. Das 
hero erkenne mein Guͤtte / dafs ich Dich mie 
feinem foldhen graufamen Tod nicht firafs 
fe / den du verdienet haft / und würd 
lich verdieneft; Dann obfchon Du Dem une 
gerechten Urtheil C mit demic) zum Tod 
des Creutzes verurcheilet ware ) nicht 
bift gegenmärthig gemwefen ; fo haſſeſt 
du mich anjeßo eben fo / wie mid) deine 
nad) meinem Blut durftige Vaͤtter ges 
haffet haben / und wann es im deiner 
Macht wäre mic) aufs neue zu creußigen/ 
fo wolteſt du e8 nicht unterlaffen / welches 
alles deine Läfterungen/ die du an mir ver» 
übeft/ genugfam probiren. 

Aug diefem allen febet ihr unbarmhertzi⸗ 
ge Juden / wie barmhergig dannoch mit 
euch GOtt umgeher. Aber gleichwohl 
bey diefem allen feyd ihr ſehr ungluͤckſeelig, 
dieweilen ihr diefe feine Barmhertzigkeit 
nicht erkennet /und über dieſes alles laffet 
ihr euch von euerer Boßheit verblenden/ 
und meynet ihr ftehetbey GOtt in Gna⸗ 
den / dieweilen er euch auf keine beſondere 
Weis ſtraffet / ſondern euch wie alle andere 
Leuth bey dem Leben erhaltet. Aber ſehet, 
dieſes geſchicht auch mit viel anderen aller⸗ 
groͤſten Sündern ‚Daß ſie GOtt auf dieſer 
Welt nicht ſtraffet, ſondern laſſet alle ſeine 
Straff aufjene Welt, wo er ſie darvor in alle 
Ewigkeit ſtraffen wird, und dieſes iſt eine 
aus denen groͤſten Goͤttlichen Straffen. 


Das neundte Vapitel. 
Was lehret dann der Chriſtliche Catholiſche Glauhen? 


Rlehrnet / daß nur ein eintziger leben⸗ nichts von ſich ſelbſten erſchaffen wurde, 


digen) etviger/allmächtiger / allwiſſen⸗ 
der / uͤberall gegenwarthiger barmhertziger, 
doch aber auch gerechter GOtt ſeye, der 
da alles erſchaffen hat / und bishero alles, 
was da iſt / erhaltet. Alſo, daß / wie 


fo fan auch nichts von ſich felbften erhal⸗ 

ten werden. Und dieſes alles wird bes 

wiefen / ſowohl aus Dem alten, wie auch 
aus dem neuen Geſatz. 

€ iſt nur ein einiger GOtt, , dann es iſt 

2 in 


— — — — 
—— 


exter xhei⸗ 
ge len im alten Gefap am sten Buch weſen ? oder wer bat ıhm erftlidh etwas 


ohſis c. 6. v. 4. Höre Iſtael der HıErz 
unſer GOtt iſt ein einiger GOtt. Und 
im neuen Geſatz in der Epiſtel des Heil. 
Pauli zu den Ephefern c.4.v.5.und 6. Es iſt 
ein Herr, ein Blaube/ eine Tauff / ein 
BOtt und Datter aller , der über alle 
Menſchen ift. 

Der wahre HOTZ/ ift einlebendiger, 
undewiger GOtt. Im alten Geſatz Ir⸗ 
mi( Jeremı®) c. 10. v, 10, Der HErt i 
der wahre GOtt / er iſt audy der lebendis 
ge GOtt / und ein ewiger Bönig, Im 
neuen Geſatz fchreibt der Heil. Paulus zu 
Timotheo in der erjten Epiftel : c. 3. v. 
15. Daß du wiſſeſt / wie dir gebühre deiz 
nen Wandel zu führen indem Haufe GOt⸗ 
tes / weldyes die Birche des lebendigen 
GOttes ift. Und zudenen Römern c 16, 
v. 25. und 26. ftehet gefchrieben in dieſem 
Merftand: Was von ewigen — her 
iſt verſchwigen von JEſu Chriſto / das iſt 
jetziger Zeit offenbaret durch die Schrifft 
der Propheten / nach dem Befehl des ewi⸗ 
gen GOttes / zum Behorfam des Glau⸗ 

en. 

Der wahre BOTT ift allmächtig. 
Wie er es felbften bezeuget im alten Geſatz 
im erften Buch Moyſis c.17 v. 1. da er zu 
Abraham alfo redet : Ich bin der allmaͤch⸗ 
tige GOtt / wandle für mir / und fep voll⸗ 
Fommen. Und im neuen Gefaß in der Of» 
fenbarung des Deil. Joannisc, 1, v.8.fagt 
Gott wiederum von fich felbften: Ich 
binder Anfang / und das Ende / fpricht 
GOtt der Herr / der da iſt / und der da 
war/ und der da kommen wird der Als 


mädytige. 

Der wahre GOTT ift allmwiffend, 
Dann e8 finget vonihm in alten Geſatz Die 
Anna Mutter des Propheten Samuels in 
feinem Buch (welches bey uns Chriſten dag 
erſte Buch der Koͤnigen heiſſet) c. 2. v. 3. 
Der SEr— iſt ein GOTT aller Wiſſen⸗ 
ſchafft / und ihm werden die Gedancken 
zubereitet. Und im neuen Geſatz ſchreyet 
aus der Heil. Paulus in ſeiner Epiſtel zu 
den Roͤmern c. 11. v. 33. Deine Tieffe des 
Reichthums / der Weißheit / und der 
Erkanntnuß BOttes ! wie unbegreiff⸗ 
lich fepnd feine Berichte / und wie uners 
forſchlich fepnd feine Weege! 
dann wer hat den Sinn des HErrn er> 
kannt ⁊ oder wer ift fein Rathgeber ge 


v. 34 13 


gegeben / das ihm wiederum vergolten 
werde ? v.36. dann aus ihm / und durdy 
ibn / undin ihm feynd alle Dinge. hm 

Ehr in Ewigkeit / Amen. 

Der wahre GOtt ift überall gegenwaͤr⸗ 
thig. Dann fo bezeuget es im alten Geſatz 
der König David. In Tillim. c.139. (Pıalm 
138.) av.7. Wohin poll ich geben für 
deinen Geiſt / und wohin follıdy meine 


ft Flucht nehmen für deinem Angeſicht ? fa h⸗ 


re ich hinauf in dem Himmel / ſo biſt du da: 
fahre ich hinunter in die Hoͤlle / ſo biſt du 
auch gegenwaͤrthig. Nehme ich fruͤhe 
Morgens meine Fuͤge! / und halte mich 
aufandeninnerften senden des Meers: ſo 
wird mich zwar deine Hand dahin führen/ 
und deine Redyte wird mid) halten, Und 
ich fprady : vielleicht wird mid) die Sins 
fternuß bededen ; fo erleuchte mich audy 
die Nacht in meinen Lbften. Dann die Sins 
ſternus wird für die nicht tunckel; und die 
Nacht leuchtet (für Dir) wie der Tag; 
ihre Finſternuß / und des Tages⸗Liecht 
ſeyn gleich ( für Dir) und im neuen Geſatz 
fagt Chriftus der HErr Matthdi c. 6.& 
v. 16. Wann ihr faftet / fo ſollet ihr euch 
nicht traurig ſtellen / wie die Heuchler: 
dann fie veritellen 2 Angeſichter / auf 
daß ſie fuͤr denen Menſchen ſcheinen mit 
ihren faſten. Warlich ich ſage euch / ſie 
haben ihr Belohnung ſchon empfangen. 
Du aber wann du —398— ſo ſalbe dein 
Haubt / und waſche dein Angeſicht. Da⸗ 
mit du fuͤr denen Menſchen nicht ſcheineſt / 
wann du faſteſt / ſondern für deinem Vat⸗ 
ter / der (audy / in Verborgenen iſt. Und 
dein Datter / der in Verborgenen ſiehet / 
wird dirs — 

Der wahre GOtt iſt barmhertzig: Das 
hero iſt es zu leſen im alten Gefaß In Til- 
lim c.119. (Pial, 118.) v. 64. Hißr2/das 
Erdreich iſt voll deiner Barmhertzigkeit. 
Und im neuen Geſatz ſagt Chriſtus der 
HErr Lucæ c.6. à v. z5. Thut Buts/und 
leyhet / und hoffet nichts davon : ſo wird 
euere Belohnung groß feyn / und ihr wers 
det Rinder fepn des Allerhoͤchſten. Dann 
derfelbe iſt güttig/ audy über die Undanck⸗ 
baren und Bofen. Derowegen ſeyd barm⸗ 
bertzig/ wie auch euer Datter barmher⸗ 
ugut. 

er wahre GOtt iſt gerecht. Dann 
er thut dad Gute mit Öuten beiohmeny 

un 





der Juͤdiſchen Augen » Bläfte 


und Das Böfe thut er flraffen. Wie es 
uns in dem alten Geſatz ſchoͤn vorftellet 
der Prophet Irmi(Jeremias )c, 32. v. 19, 
da er zu GOtt alſo redet: D GOtt! der 
du groß von Rath biſt / und unbegreiff⸗ 
lich in deinen Gedancken: Der du offene 
Augen haſt / uͤber alle Weege der Rinder 
Adams; damit du einen jeglichen vergel⸗ 
teft nach feinen Weegen / und nach der 
Frucht feines Weeſens findeft. In dem 
neuen Gefaß aber fchreibet der Heil. Pau- 
Jus zu denen Römern c. 2. à v. 3. (O bof: 
baffter und unbußfertiger Menſch!) mep- 
neft du da du dem Beriht GOttes ents 
rinnen werdeft ? verachteſt du dann die 
Reichthum feiner Güte, und feiner Ge; 
dult / und Langmuͤthigkeit ? weift du 
nicht / daß dich die Bütigkeit GOttes zur 
Buß anleitet ? du aber häuffeft dir felbft 
den Zorn / nady deinen verftodten Wee⸗ 
fen/ und unbußfertigen Herzen auf den 
Tag des Zorns / und der Offenbarung 
des gerechten Berichts GOttes / der eiz 
nen jeglidyen vergelten wırd nady feinen 
Werden ; denen zwar : weldye mit Ge» 
dult im guten Werd die Ehr / und Herz: 
lichkeit / und Unſterblichkeit ſuchen / das 
ewige Leben : denen aber / die ſich auf 
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Sand geben / und der Wahrheit nidyt 
beyfallen / gehorchen aber der Ungerech⸗ 
tigkeit; Zorn/ und Ungnade. 

Don diefen allen Puncten / die ic) in 
dieſem Kapitel beygebracht / Fönten gar 
viel Beweißthumen aus der Heil. Schrifft 
Des alten und neuen Geſatzes beygebracht 
werden; dieweilen aber Dieie Puncten fo 
wohl die $uden , wie aud) die Katholifche 
Ehriften ohne dem glauben fo habe ich 
es vor unnöthig zu feyn erachtet, mit mehr 
Proben zu beftättigen/ fondern vermeyne 
daran genug zu feyn/ wann auf ein jeglis 
chen Punct aus einen jeden Gefag mwenigs 
fienseine Prob eingeführer wird. Vor⸗ 
aus da die Zuden genugfam daraus fehen, 
daß wir Catholiſche Ehriften in dieſen als 
len Puncten von wahren GOtt in dem 
Glauben mit ihnen übereing kommen / und 
dem wahren lebendigen GDtt an feiner 
Goͤttlichen Wolllommenheit und Ehre 
nicht das mindefte benehmen : fondern 
Cnebft diefen allen Vollkommenheiten / 
und Eigenfchafften ) noch Die Göttliche 
Perſonalitaͤten bekennen, welche GOtt 
der HErr ſo wohl im alten als auch im 
an Gefag / uns Menichen geoffenbaret 

at, 


Das schende Waopitel. 
Weiter lehret der Chriſtliche Catholiſche Glauben, daß dieſer 


wahre und lebendige GOtt, ob zwar er nur einemiger GOtt iſt in der Gott: 
lichen Natur, iſt doch in dreyen Perſohnen, nehmlich Vatter, 
Sohn, und heiliger Geiſt. 


go mar die vorige rechtglaubige Zus 
5% den geglaubet haben: daß GOtt in 
einer SOttheit / oder ineiner Göttlichen 
Natur, undin drey Perfohnen ſehe / fo 
wollen doch diefes die jegige Juden nicht 
glauben , und diefes nur aus Haß und 
Neyd gegen dem&ohn GOttes und wah⸗ 
ve Meßias Chriſto JEſu. Dann die allers 
beiligfte Dreyfaltigkeit hat nicht einmahl 
den Menfcyen erfchaffen wollen ohne Erz: 
—— Goͤttlichen Perſohnen. Wie 
es die Heil. Schrifft des alten Geſatzes 
ſelbſten bezeuget in dem erſten Buch Moy⸗ 
fisc.ı. daſie meldet: daß GOtt alles 
( auffer den Menfchen) habe erſchaffen mit 
feinem Götclichen Befehl / da er gefagt 


hat : Werde, Wie es aber leßtlich zur 
Erfchaffung des Menfchens gekommen 
fagte GOtt niyt mehr : Werde. E ons 
dern er ſprach: Laſſet uns einen Menſchen 
machen / nach unſerem Bild / und Gleich⸗ 
nuß. Warum dann: Laſſet uns einen 
Menſchen machen? und nicht: Ich will / 
oder / Ich werde den Menfchenmachen? 
warum dann: nach unſerem Bild und 
Gleichnuß? und nicht nach meinem Bild 
und Gleichnuß? dann wann / GOtt nur 
auch in einer Perſohn iſt, wie er in einer 
Natur iſt / ſo kan er mit der Wahrheit nicht 
geſagt haben / uns / ſondern er muß geſagt 
haben / Jh. Dieweilen das Woͤrtlein ung 
bedeutet mehr als ein Ding. Ich weiß 

Fi zwar, 


rt u ee — — 


— —— — 
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zwar’ daß die jeßige Juden Diefen Text hätte 7 mit wenn bat er Rath genom> 


übel auslegen ‚ und fagen/ daß fih GOtt 
Dazumahl mit denen Engeln hat berath. 
fchlaget, als wann er ihme felbjten hierin⸗ 
falls nicht genug zu gefcheid waͤre, und koͤn⸗ 
tenicht einen rechten Schluß machen / ob 
es doch rathfamer wäre den Menfchen zu 
erfchaffen / oder aber daſſelbe Ding zu uns 
terlaffen. Aber diejes ifteine abfcyeuliche 
Blindheit. Es feye dann/ daß GOtt 
ſchon dißmahl fo ungefcheid wäre geweſen, 
wie ungefcheid zu feyn ihn die jegige Juden 
haben wollen ; da fie fchreiben in Bava 
Mertzia fol, 59. co), ı. Daß GOtt feyeim 
ditputiren oondenen Kabbinern überwun; 
den worden. ber Diefe erfchröckliche 
BDttes »Fäfterung feye ferne von ung 
Catholiſchen Chriften; Dann wir glauben 
nıcht , Daß GOtt Fan von jemanden im 
Big, oder im Verſtand / oderin Weißheit 
überwunden werden : fondern wir glau⸗ 
ben, daß aller Menfcyliche und aller En; 

lifche Verſtand / Witz / und Weißheit / 

eye ein lauteres nichts, und kan mit dem⸗ 
felben gar nicht verglichen werden ; indes 
me der Menfchliche und Englifche Wer; 
—“ und Weißheit, ſehr klein / 
chwach / und eingeſchrencket iſt, der Bött- 
liche Verſtand aber iſt unendlich: dahero 
iſt unter einem und anderen gar keine Pro- 
portion. Und ift es, erſtens: wider alle 
Vernunfft von GOtt zu denden, daß er 
Eönte im Verſtand / Wig ‚und Weißheit/ 
von Menfchen oder auch von Engeln übers 
wunden werden. Andertens: it es wis 
der die heilige Schrift, und folgfam wider 
den wahren Böttlichen Glauben, warn 
man fagen möchte, daß HDTLT feye im 
Merftand, oder XBeißheit ; oder Gelehr⸗ 
heit von Menfchen überwunden worden : 
oder aber, Daß bey Erfchaffung des Menz 
ſchens GOtt die Engel entweder um einen 
Nath, oder aber um eine Beyhuͤlff ange- 
fprochenhatte. Indeme die Heil. Schrift 
bey dem Propheten Iſchai (laiæ ) c. 40, 
Av, 12. alfo lautet: Wer bat die Waͤſſer 
mitder Fauſt gemeſſen / und die Jimmel 
mit der Hand gewogen ? Der bat die 
gantze Welt mit dreyen Singern ange- 
bendet? und wer bat die Bergeim Ge- 
wicht gehalten / und die Buͤhel auf die 
Waage gelegt ? Wer hat dem Beift des 
HErꝛn gebolffen? oder weriftfein Rath⸗ 
geber gewefen / der eu ihm angezeiget 





men / der ihn unterrichtet /und den Weeg 
der Gerechtigkeit gelehret hat / der ihn 
zum Derftand unterwiefen/ und ihm den 
Weeg der Fuͤrſichtigkeit gezeiget hat ? 
Sehet ihr Juden wie euere Schrift. Ges 
lehrte (denen ihr fo feft glauber ) Dicheilige 
Schrifft entweder nichtrecht gefannt,oder 
aber gar verachter haben; indeme fie GOtt 
dem Allmächtigen , und allmiffenden 
HErm, eine fo groffe und unverantworthz 
lidye Unbild angechan, da fie gefchrieben/ 
daß Ihn die Nabbiner in dıipu-ıren übers 
twunden haben, und , daß GDtt die Eis 
gel um Rath oder Huͤlff angefprochen ha⸗ 
be / da er den erſten Menſchen erſchaffen 
wolte. Vielleicht werdet ihr ſagen, daß 
GOtt zwar bey Erſchaffung des Adams 
keinen Engliſchen Rath oder Beyhülff 
vonnoͤthen gehabt / aber daß er nur ihnen 
gleichſamen eine Ehre dadurch geben wol⸗ 
te? aber auch dieſe Antworth ware ſchnur⸗ 
gerad wider GOTT / und feine Heilige 
Schrift. Dieweilener fagt bey Dem Pro- 
pheten Iſchai (Iaiæ) cap 42. v.8. 

bin der SErr: das iſt mein Rahme. Weiz 
ne Ehr will ich einen andern nicht geben. 
Aug dieſem allen ſehet ihr Juden , daß 
GOtt bey Erfchaffung des Adams mit 
denen Engeln nichts zu thun oder zureden 
hatte. Danndenen Engelngabe er feine 
Ehr nicht, und ihren Rath oder Beyhulff 
hat er gar nicht gebraucht. 

Und zu was hat er eins und das andere 
gebraucht; dann diß iſt gewis / daß dem 
allmaͤchtigen GOtt nicht ſchwerer iſt vor; 
kommen den erſten Menſchen zu erſchaffen / 
als ihme nunmehro vorkommet zu erfchafs 
fen ein Juͤdiſches Knaͤblein / es wird ihm 
gewis eines ſo viel Muͤhe koſten wie das 
andere / und dannoch werden alle Juden 
daran zweyfflen / daß GOtt bey Erſchaf⸗ 
fung eines jeden Juͤdleins die Engel um 
einen Rath, oder um ein Beyhülff bittet; 
dann er wär ihnen gar zu ſehr obligert. 
Und ich möchte gerne wiſſen / wer dann dem 
allmaͤchtigen GOtt dazumahl gerathen 
oder aber geholffen hat, da er ſo viel tauſend 
und taufend Engeln auf einmahl erſchaf⸗ 
fen hat, und zwar fo ſchoͤn, fo herrlich, und 
erfchrödliche Geiſter / daß fich auch der 
gerechte und gottsförchtiae Danielnur vor 
einem ihrem fo fehr gefürchtet hat, daß er 
vor feiner zur Erden gefallen, und aller 

Krafft⸗ 


der Juͤdiſchen Augen Bläfer, 





Strafit = lo8 worden wie er es felbften be⸗ 
jeuget.c, 10, v. 8. 

Und warn ja die Engel bey Erfchaffung 
Des Adams feynd die Näthe oder Melffer 
GOttes gemelen ; wie kommet es / daß 
Diefelye nach der Erfchaffung des Adams 
nicht wuften,daß.derAdam,vermög der Juͤ⸗ 
Difchen Lehr / fogroß erfchaffen ware / Daß 
er auf der Erden jtehend mic Dem Kopff 
big andem Dimmel erreichte: und da ihn 
Die Engelzum erftenmahl geſehen, haben 
fie die Flucht gen Himmel genommen, und 
vor GOtt dem Allmädjtigen gan gezits 
tert / und ihme erzehlet, wie daß fie auf 
der Welt einenfo groffen Menſchen ange⸗ 
troffen hätten ? dieſe Jüdische Lehr wird 
zwar bey ung Khriften nur vor eine Fabel 
gehalten, Doch aber dichet fie uns allhier 

chön die Juden in die Enge zu treiben/ da 

fie Die Engel zu GOttes Rathgebern oder 
Helffern machen wollen bey Erſchaffung 
des Adams ‚too fie doch nicht einmahl ges 
wuſt, wie groß der Adam erfchaffen ware. 

Dahero ich fage und befenne e3 mit al; 
len Catholiſchen Chriften ; daß GOtt 
bey Erichaffung des Menfchen die Engel 
um feinen Rach oder Huͤlffe erfuchethabe, 
und die Erfchaffung des Menfchen ıft die 
Engelauch nichts angangen. Herentge⸗ 
gen aber die Erſchaffung des Menfchen ift 
gar zu viel angangenalle die drey Göttlis 
che Perſohnen; dannder Vatter hat ge: 
wuſt, wie ſich das Menfchliche Gefchlecht 
gegen ihm undandbar verhalten wird: 
daß nehmlich Denfelben wird gleich der 
erfte Menfch durch den Genuß der vers 
bottenen Baum» Frucht ſchwer beleydi- 
gen / und feine Nachfömmling werden es 
manche noch ärger machen ; alfo daß de- 
nen boßhafften Sündern wird nicht an- 
dert koͤnnen beffer geholffen werden, dann 
als wann der Göttliche Sohn mit der Zeit, 
ebenein Menfch werden, und fie alle, durch 
feinenunfchuldigen od, von dem ewigen 
Tod erlöfen wird : alsdann der Heilige 
Geiſt diejenige + / welche werden an den 
Sohn HDrtes glauben / vor feine Soͤh— 
ne annehmen / fiemit feinen Göttlichen 
Gnaden begaben ‚in zwenffelhafften Sa: 
chen erleuchten / lehren, zum Guten an» 
muthen / ihnen in Diefem zeitlichen Leben 
beyitehen / und fie in das Dimmelreich 
leiten / und fuͤhren. Wie es ſchoͤn die hei⸗ 

Utge Schrifft bezeugetinTillim,.c.14.(Pial. 
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mö 142 )v.ıo, mit dieſen Worten ( HErr) 
lehrne mich deinen Willen thun / dann du 
biſt mein GOtt Dein guter Geiſt wird 
mich auf die rechte Bahn fuͤhren. 

Alſo haben die drey Göttliche Perſoh⸗ 
nen in die Erſchaffung des Menſchen / 
durch Diefe Wort; Laſſet uns einen Wien 
ſchen machen / gleichfamen vermilliget / 
und alſogleich zugefeger, nach unferen Bild 
und Gleichnuß / Diemweilen fie vorgefehen 
haben, daß Dem Adam nad) Göttlicher 
Wuͤrde gelüften wird, damit er Diefe un 
verantwortliche Boßheit bey Seiten lieffe, 
und daran genug habe : daß er ohnedeme 
zum Goͤttlichen Bild und Sleichnugiit er; 
fchaffen worden. 

Weiters wie der Adam gleihmwohlan 
der Bildnuß GOttes nicht genug hatte, 
fondern mwolte (fo zu fagen ) ein anderer 
GDtt werden, affe er von Dem verbottenen 
Daum , und fündigte tödtlich / ſpottete 
ihn GOtt / undfagte : Siehe / Adam iſt 
worden wie einer von uns. Merckt es 
gut Juden, GDtt fagte wie einer von 
uns, Er hat mitdiefem MWörtlen uns 
nicht vermeynet fich felbften, und zugleich 
die Enpel / fonften hätte GOtt gefählet/ 
Dann , der Adam wolte durch den Genuß 
des verbottenen Baums nicht werden wie 
die Engel, fondern wie Götter : indeme 
die Schlange zuder Eva nicht gefagt hat/ 
ihr werdet feyn wiedie Engel/ fondern fie 
hat gefagt : Ihr werdet fepn wie die 
Götter, 

Und (nebft diefem allen)faget mir ihr Zus 
den / wen hat dann der David in Tillim 
c.139 (Pial.138. ) v.5. durch diefe Wort 
verftanden: Du haft mich (wie es die Juden 
auslegen ) hinten / und voran geftaltet/ 
und haft deine Hand auf midy gelegt 7 hat 
es der David von fich felbft gemennet/ 
oder aber von dem Adam ? vermög der 
Juͤdiſchen Auslegung bat e8 David von 
fich felbften nicht reden koͤnnen / ſonſten haͤt⸗ 
te Gott den David (mie die Juden über dies 
fen Text dichten) auf zwey Theil mit einer 
Saag zerſchnitten, und von einem Theil 
den David / und von Dem andern Theil 
ihme eine Ehegemablin gemacht. Ja nach 
den Jüdifchen Gedundenmäre der David 
fo groß gewefen / daß er von der Erden 
big gen Himmel mit dem Kopff gereichet 
hätte. Welchesic) Doc) von dem David 
niemahlen gelejen , noch gehöret habe, 

Ss 2 Sons 
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.. ‚Sondern dieſes alles deuten die Juden 
auf den Adam: hat aberder David durch 
dieſe angeführte Wort den Adam verftans 
den/ warum fagter dam zu GOtt: Du 
haft mich geftaltet , und nicht Ihr habt 
mich geftaltet. er) 


a GOtt. 


zulaſſen / daß es 
einen. Schauet Juden, da habt ihr wie 
derum die klare Wahrheit daß GOtt / 
dieweilen er nur ein Subftang hat, muß 
mehr Perfohnen haben / welche obzwar 

leich GOrtift / fo feynd do 


Perfohnen. 
glauben / 
Anfang der 
GoOtt in der 


anderte Per 


GOttes / wird mit der Zeit aus feinem d 


heit an fich nehmen 7 und IE 
genennet werden, vor die Sund — 


ſchen am Creutz ( der 


Menſchheit nach ) fterben ; dann wann b 


dieſes Der dritte Sohn Adams, Nahm 
Geth , fo wohl und ausdrücklich — 
7 * fein Vatter Adam auq gewuſt 
Zur Zeit des Chriſtlichen Glaube 8 
ſchon die Türen dag gelobte Landim * 


ſagen 
oͤtter in der Gate Anden He d 


Die Menfche M 


Erſter Theil / 


ſitz hatten / haben die Chriften bey Zerus 
falem in dem Thal Joſaphat gegraben, 
und ungefehr einen Todten-Sarch gefun, 
den / in welchem ein groffer / und von Ges 
alt feiner Menfch gelegen ift, unter deffen 
Kopff man eine Taffel gefunden, auf tel 
cher in Hebraͤiſcher Sprach zu lefen war, 
5% Sethder dritte Sohn Adams glaus 

e an IEſum Chriftumden Sohn GOt⸗ 
tes / und an Maria feine Mutter / die wer 
den aus meinen Landen herkommen. Weis 
len dann der Seth Fein Prophet gewefen / 
fomuß er ja dieſes von Adam, und Adam 
von GOtt erfahren haben. 

Ich fehrenoch einmahl zuruct zu der 
Erfchaffung der Welt: Es ift zu lefen im 
erften Buch Moyſis c. 1. v. 2. Der Beil 
GOttes ſchwebet uͤber den Waſſer. Jeht 
frage ich die Juden, was fie alihier — 
den Geiſt Gttes verſtehen ? iftder Gei 
GOttes ein Ding / oder nichts ? wann 
er nichts ift/fo kunte er nicht über den Rap 
fernfchweben. Iſter aber ein Ding ? fo 
frage ich, ob er jeye etwas Göttliches/ 
oder nurein Gefchöpff ? allhier jeynd die 
Juden nicht einerley Meynung. Dann 
einelehren’/ daß der heilige Geift fenenur 
Die Gaabe GOttes / welchedenen Men: 
ſchen gegeben iſt, damit fie Fönten prophbe⸗ 
——— Dahero theilen ſie dieſelbe Gaa⸗ 

e GOttes in dreherleh Gattung, und 
daß der Geiſt GSttes ( Ruach 
ak Kodeich genannt) iſt eine vonder vor⸗ 
nehmſten Prophezeyhung, die denen vor⸗ 
nehmſten Propheten gegeben war: die an⸗ 
dere Gattung der Prophezehhung Ko— 
ach Kodefch genannt) fagen fie ijt dem 
David/ Salomon, Daniel, und anderen 

ommenzum Theil worden : die dritte 
Aronbegenhung (Bas kol genannt) fagen 
te, iſt die geringſte Gattung / und follfepn 
enen jeßigen weifen und ‚onen Nabs 
binern gegebenmworden. So fchreibet R. 
anachen pon Reckanat in die 5. Bücher 
Moyſis fol. 83, col. 3. 

Aber Xi Elias in Tisbi ift mic dieſem nicht 
su frieden; fonderner fpricht: Unſere Rab⸗ 
iner gefeegneter Bedächtnuß/ haben den 
eiligen BeiftSchechina genennet / du 

a8 Wort Schechina , verftehen die Ju⸗ 
ben kein Geſchoͤpff fondern GOit felbs 
ſten. Diewellen im Sud) Avodas Hak 
kodefchpart, z, 


iſt zu leſen: Es ſey ferne / daß die Sach/ 
welche 


— —— — — — — — — ———— 
— — — — — 


c. 5. fol, ĩ 1. col,ı. alſo 


— — 


en Die Shriften 

hal Sofaphat in * 
jen Todten · Su 
1 ein groſer / mn 
16) gelegen it, man 
Tafel gefunden, any 
her Eprach u fan 
ritte Sohn Adans 
htiſtum den Sohn 
ria feine Mutter/diem 
anden herkommen. # 
h Bein Prophet oamd 
5 von Adam, unddr 
yrenhaben. 

h einmahl zurud y) 
Welt: Es iſt zul 
ſis c. 1. v. 2. Dead 
t uͤbet den Walk. % 
en / was fie alhirde 
Soerftehen ? its 








der Juͤdiſchen Augen: Bläfer. . 


weldye Schechina oder Kavod genennet 
wird / ein —— Ding auſſer dem 


Mm" glorwürdigen und gebenedeyten Schem 


Das iſt GOtt / 2c. und in den Reden uns 
ferer Rabbiner gefeegneter Gedaͤchtnuß 
viel Sadyen beweifen / daß der Flahmen 
Schechina der gebenedepte GOTT fepe. 
bey R. Elieier c, 33. wird der Heil. Geift 
ein HErr der Welt, und Jehovagenennet, 

Und diefe Rabbiner haben es beffer ges 


troffen / wir Chriſten halten mit ihnen, 


und fagen, der Heilige Geift, ift GOtt felbs 
fien , nehmlich ‚die dritte Perfohn in der 
GOttheit. Dann erift allwiffend : Wer 
bat den Beift des Hören unterrichtet 7 
Iſchai (Iiaiæ ) c. 40 w 13. Er ift überall 
gegenwärtig. Wo ſoll ich hingehen für 
deinen Beift? in Tillim, c, 139, ( Pialmd 
138. )v. 7. durch ihn ſeynd die Heer der 
Syimmeln erfchaffen ; dann fo lauten in der 
Hebraiſchen Schrift die folgende Wort: 
Der Hımel ift durdy das Wort des HErrn 
gemacht / und alle feine Heerſchaaren durch 
den Geiſt ſeines Munds. in Tillim. c. 33. 
(Pial.32 )v.6. Ja nicht allein der Him⸗ 
mel, Fonbern alle Geſchoͤpff ſeynd Durch 
den Heil. Geiſt erſchaffen worden. Wie 
es bezeuget Die heilige Schrifft ın Tillım, 
€. 104. (_Pıal, 103. ) v. 30. (fo lefen Die 
Zuden ) Du» O GOTT! fendefk deis 
nen Geift aus / fo werden fie ( alle Ge⸗ 
ſchoͤpff) erſchaffen. Dahero weilen durch 
ihn alles erſchaffen iſt worden, ſo iſt er ja 
BDtt, nehmlich die dritte Perfohn in 
der GOttheit. Wie es mir und ung al» 
len Satholifchen Shriften fchön bezeuget 
Iſchai ( Tiaras)c.48. v. 16, Da er ſagt; ( ſo 
lefen es die Juden) und nun ſaͤndet mich 
der Herr / und ſein Geiſt. Durch welches 
er nichts anderes Bedeuten will, als daß 
ihn gefand hat GOTT / der da ift ein 
einiger GOtt in dreyen Perfohnen/ nehm⸗ 
lid) Batter, Eohn , und Heil. Beift. 
Und eben diefe Urſach ift, daß Moyſes 
ſagt am 5. Buch c. 6.0.4. Höre Iſrael / 
GOtt / unſer GOtt / BOtt iſt eingig. 
Und David ſpricht inTillim.c,go (Pial.49.) 
GOtt GOtt GOtt hat geredet, und hat 
die Erdenberunen, Und wiederumc. 67. 
(in vulgataPıal,66,) v. 8. Es feegneuns 
BOtt / unfer GOtt / GOtt ſeegne uns. 
Und wird am andern Orth abſonderlich ge⸗ 
ſetzet / unſer GOtt, weilen die andere Pers 
ſohn unſere Menſchliche Natur angenom̃en, 
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und.fo iſt fie ung zu einem Mchias,nehmlich 
zu einem Erlöjer und Helffer worden / wie 
es wiederum GOtt felbften (nehmlich der 
Himmliſche Watrer ) zu verftehen gibt, da 
er von Daus Juda in einer Figur bey dem 

rophet Dofche (Otex )c, 1,v,7.fpricht: 

ch will mıdy erbarmen über das Haus 
uda / und will ihnen helffen / durch den 

Errn ihren GOtt. 

Dahero / ift es wahr, dab GOTT 

lei) im Anfang der Welt denen Men, 
chen Fund gemacht / daß er feye ein eini⸗ 
ger GOtt in der Natur / und in dreyen 
Perſohnen. Und von diefen Ding hat 
müflen unter denen Menichen> Kindern 
die Wiflenfchafft geblieben feyn  bif indie 
Zeit Noe. Alsdann hat es Noe feinen Nach⸗ 
koͤmmlingen muͤſſen geſagt haben / dann 
woher hatte Abraham dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafft gehabt, daß die Göttliche Dreyfal⸗ 
tigkeit nur ein eintziger GOtt ſeye ? inde⸗ 
me er in dem Thal Mambre die drey 
Goͤttliche Perſohnen in Geſtalt dreyen 
Maͤnnern / nur vor einen GOtt erkennet, 
und angebetten hat. Von welcher Ge⸗ 
ſchicht iſt zu leſen im erſten Buch Moyſis 
c. 18, wie folget. 

V.i. Der EÆrz aber erſchien ihm im Thal 
Mambre / als er in der Thür feiner Hütten 
(eB und der Tag ambeiffeften war. V. 2. 

Ind da erfeine Augen aufhube / erſchie⸗ 
nen ihm drey Männer, weldye in der Vaͤ⸗ 
be bey ihmftunden : als er fie nun ſahe / 
lieff er ihnen entgegen von der Thür feiner 
Hütten / und bettet an / fidy nieder buckend 
zur Erden, V. 3. Und ſprach: KErr / hab 
ich Gnade funden für deinen Augen / ſo 
gebe nidyt fürüber für deinem Bnedht, 
4. Eondern idy will ein wenig Waflers 
hollen / daß ihr euere Fuͤſſe waſchet / und 
ruhet unter dem Baum. 5. Und ich will 
einen Biſſen Brodsfürlegen, daß ihr euer 
Hertz ſtaͤrcket / und hernach ſollet ihr 
fortgehen: denn darum ſeyd ihr zueue 
rem Knecht abgetretten / und fie fi 
en: thuewiedu geredt haft, 6. Lind 
Abrabameplete in die Hütten zu der Gas 
ra, und ſprach zu ihr: Eyle / und mifche 
drey Maſſen Semel Meels / und badye 
Brod unter der Aſchen. 7. Er aberlicff 
zum Diebe / und hollet von dannen cinzara 
tes Kalb von denbeften/ undgab es den 
Knaben der eplet / und kochet daſielbi⸗ 
ge. 8. Er truge auch Butter und Milch 

B auf / 


- 
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auf; fambt dem Kalb / daß er gekochet 
hatte / und feste es ihnen für. Er aber 


ſtund bey ihnen unter dem Daum. 9, Lind 


da fie nurgefien hatten / fprachen fie zu 
ibm; wo ıft Sara dein Weib ? Er antz 
wortet: Siehe, ſie iſt in der Hütten. 10, 
Da fprady er zu ihm: Ich wıll wiederum 
zu die fommen um diefe Zeit / in eurem 
Leben / ſo wird Sara dein Weib einen 
Bohn haben, Da das Sara hörte, la⸗ 
et fie hinter der Thür der Hütten, 11. 


* Sie waren aber beyde alt/ und wohl bez 


tagt: alfo daß es der Sara nicht Jünger 
eng nad) der Srauen Weiſe. ı2. Und 
in lachet heimlidy und ſprach: Soll ich / 
nach dem ich alt worden / und mein Herr 
auch betagt iſt / nochmahl der Luſt pfle⸗ 
en? 13. Der HiErz aber ſprach zu Abra⸗ 
am : warum bat Sara geladyt / und 
priht: Soll ich in der Wahrheit gebaͤh⸗ 
ren / da ich nunmehr ein alt Weib bin. 
14. Solte dann GOtt wohl einig Din 
ſchwer ſeyn? nach meiner Zuſag / will ie 
um diefelbige Zeit Zu dir wıeder Bommen/ 
in eurem Leben / und Bars foll einen Sohn 
haben. 15. Dalaugnet Sara, und ſprach: 
Ich hab nidye gelacht: denn fie war aus 
Forcht etſchrocken. Der HGErr ſprach: aber 
es iſt alſo, du haſt gelacht. 16. Da nun die 
Wänner aufgeſtanden waren von demſel⸗ 
ben Orth / wandten fie ihr Angeficht ges 
gen Sodoma. Und Abraham giengmit ih⸗ 
nen) und vergleitet fie. 17. Und der HErr 
ſprach: Soltich dem Abraham verbergen 
koͤnnen / was ich thun werde. 18. Weil et zu 
einem groſſen und überaus ſtarcken Voick 
werden ſoll / auch alle Volcker der Erden 
in ihm ſollen gefeegnet werden 7 19. Denn 
ich weiß / daß er ſeinen Bindern befehlen 
wird / und ſeinem Haus / nach ihm / daß 
ſie des HErrn Weeg bewahren / und 
recht / und Gerechtigkeit thun. Damit 
der Hr um Abrahams Willen alles 
vollbririge / was er Zu ihm geredt hat. 
20, Derowegen ſprach der HErr: Das 
Geſchrey derenzu Sodoma und Gomorr⸗ 
ha hat ſich gemehtet / und ihre Miſſethat 
iſt über die Maas ſchwer worden, 21. Da⸗ 
rum will ich hinab gehen / und ſehen / ob 
ſie das Geſchrey / das fuͤr mich kommen 
iſt mit dem Werck erfüllet haben / oder 
ob es nicht alſo iſt / damit ichs wiſſe. 22. 


Und ſie wandten ſich von dannen / und gien⸗ 


gen gen Sodoma. Abraham aber ſtund 


noch fur dem Zn, 23. Undertratnis 
ber hinzu /undfprady: Wilt du dann den 


Gerechten mit dem Ungerechten vertil⸗ 


gen? 24. Denn funfftzig Gerechten in 
der Stadt ſeyn würden / follen fie zu⸗ 
leidy umfommen ? und wolleft du der 
tadt nicht verſchonen um der funfftzig 
Geredhten willen / wann fie da wären? 
25. Das fey weit vondir / daß du das 
thueſt / und tödteft den Berechten mit 
dem Bottlofen / undder Berechte werde 
wieder Gottloſe / das will dir nicht ges 
bübren/ der dualle Welt richteſt / keines⸗ 
weegs wirft du ein foldy Urtheil füllen, 
26. Undder Hıkrz ſprach zu ihm: wo ich 
funfftzig Gerechte zu Sodoma in der Stadt 
finden werde / fo will ichs um derſelben 
willen dem gantzen Orth vergeben. 27. 
Und Abraham antwortet / und ſprach: 
dieweil ich einmahl angefangen babe ; ſo 
will idy mit meinem HErrn reden / wie 
wohl ich Staub und Aſch bin. 28. Wie? 
wenn fünff Gerechte weniger da wären/ 
dann fünfftzig ? wolleft du dann um der 
fünff und viertzig woillen die ganıze Stadt 
verderben? underfpracdy : wennid) Furl 

und viergigdarinnen finde, fo will ich 
nicht verderben, 29. Wiederum fprad) 
erzu ihm: wann aber viertsig darınnen 
efunden würden / was wolteft du thun ? 
Ha fprady : Ich will fieniche ſchlagen um 
der viertzig willen, 30. Und Abraham 
fprady : Ich bitte dich lieber HiErr , zoͤr⸗ 
ne nidyt wenn ich rede : wie? wenn drepfs 
figdarinnen gefunden würden? Er fprady: 
Finde ich drepfig darinnen / ſo will ichs 
nicht thun/ under fprady : gu. Dieweil 
ich einmabl angefangen habe, fo will ich 
mit meinem SiErrn reden. Wie 7 wenn 
zwantzig dafelbft gefunden würden ? Er 
antwortet: Ich will fie nicht eödten um 
derzwansig willen. 32. Und er fpradh: 
Ich bitte dich © Herz ! zörne nicht / 
wenn ich noch einmahl rede. Wie? wenn 
zehen da gefunden würden? under ſprach: 
Ich will ſie nicht vertilgen um der zehen 
willen, 33. Und der Hr? gieng hinweg / 
nachdem er — mit Abraham zu 
reden. Und Abraham kehret wiederum 
zu feinem Orth. c. 19, 1, Und zween 
Engel kamen gen Sodoma des Abends / 
da Loth im Thor der Stadt ſaß. Und als 
er ſie ſahe / ſtund er auf / und gieng ihnen 
entgegen, und bettet an, zur Erden ſich 
nei. 


der Füdifchen Augen’ Glaͤſer 


.neigend. 2. Undfprady ; Ich bitte eudy 
meine Herren / Eehret doch eın zum Haus 
eures Dieners/ und bleibet dafelbft. Wa⸗ 
ſchet euere Fuͤſſe und am Morgen ziehet 
euere Weegs. Sie ſprachen: Mit nidys 
ten / fondern wir wollen auf der Gaſſen 
bleiben, 3. Danötbigte er fie gar ſehr / 
daß fiezu ihm einkehreten: und da fie in 
fein Yaus Eommen waren / richtete er ein 
Mahl an / und macht ungefäuert Brod/ 
und ſie aſſen. 4. Aber ehe dann ſie ſchlaf⸗ 
fen giengen / umgaben die Maͤnner der 
Stadt das Haus / vom Bind an bis zum 
Alten / das gantze Volck miteinander. 
5. Und fie forderten Loth / und fpras 
- hen zu ihm: Wo ſeynd die Maͤnner / die 
diefe Nacht zu dir eingekehret find ? 
führe fie heraus hieher / daßwirfie er» 
kennen. 6. Und Loth gieng zu ihnen 
heraus / ſchloß die Thür a. ihm zu / 
und ſprach: 7. Meine Brüder / i 

bitte euch / thut doch diefe bofe That 
nicht. 8. Ich habe zwey Töchter / die 
babennody keinen Mann erkennet; die will 
ich zu eudy heraus führen / und miß⸗ 
braucyet diefelbigen wıe es euch gefällt : 
allein / daß ihr diefen Maͤnnern nichte 
Bofes thut / dieweil fie unter den Schatz 
ten meines Dachs eingangen find. 9. Sie 
aber ſprachen: Weiche dorthin / und aber⸗ 
mahlen ſprachen ſie: Du biſt herein kom⸗ 
menals ein Fremdling: biſt du darum kom⸗ 
men daß du richteſt 7 derowegen wollen 
wir dich mehr plagen dann jene. Und ſie 
trungen mit Gewalt auf den Loth : und 
es wargarnabe daran / daß fie die Thür 
aufgebrochen hätten. 10. Lindfiche/die 
Maͤnner ſtreckten ıhre Hand aus , zohen 
den Loth zu ſich hinein, und ſchloſſen die 
Thuͤr zu. 11. Und ſchlugen diefo darauf 
fen waren mit Blindheit / vom Gering⸗ 
ſten bis zum Groͤſſeſten / al daß fie die 
Thuͤr nicht finden koͤnten. i2. Sie ſprachen 
aber zum Loth: haſt du allhie noch jemand 
von den Deinen es ſeye Tochtermann / 
oder Söhne / oder Töchter / führefiealle 
aus diefer Stadt Die dich angeben. 13, 
Denn wir werden diefe Stadt vertilgen/ 
darum / daß ihr Geſchrey groß worden ilt 
für dem 
zu vertilgen. 14. Darauf gieng Loth hin⸗ 
aus / undredet mit den Maͤnnern die feine 
Töchter nehmen folten/ und fprady : Ma⸗ 
chet euch auf / und gehet von diefem Orth 


n / der ung gefande hat fie, 
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heraus, Dennder Sr? wird diefe Stadt 
vertilgen, Und es dDäuchte fie / daß er 
Schertz⸗ Wort mitibnen rede, 13. Da 
e8 nun morgen war / nötbigten ihn die 
sEngel/und fprachen: Mache dich auf / nihm 
dein Weib / und die beyde Toͤchter die du 
ie / damit du audy nicht zu Grund ges 
beft indem Zafter diefer Stadt. 16. Und 
Da er fichs nicht annahm / grieffen fie ihn / 
und fein Weib/und ſeine zwey Töchter bep 
der Hand darum daß der HErr feiner ſcho⸗ 
net. 17. Und ſie führten ihn hinaus ; und 
ſtelleten ihn darauſſen für der Stadt / das 
ſelbſt redeten fie mit ihm / und ſprachen: 
Erhalte deine Seele / und ſiehe nicht hin⸗ 
ter dich / und ſtehe nicht in —— gantzen 
Gegend / ſondern erhalte dich auf Dem 
Berge / damit du audy nicht zugleich ums 
kommeſt. »8. Und Loth ſprach zu ihnen: 
Ich bitt mein lieber HErr. 19. Dicweıl 


ch dein Bnedyt Gnad funden hat für dir, und 


baft deine Barmhertzigkeit / die du an mir 
getban haft / groß gemacht / daß du meis 
ne Seele erhaͤlteſt. Ich mag auf dem 
Berge audy nidyt erhalten werden / daß 
mich vielleicht das UÜbel nicht ergreiffer- 
und ich umkomme. 20. Es ift diefe kleine 
Stadt nahe hiebey dabin ich fliehen kan / 
und inihr erhalten werden / —iſt fie nicht 
geringe / und foll meine Seele da les 
ben ? 21. Und er fprady zu ihm: 
Siche / idy hab in dem deine Bitt anges 
nommen / daß ich die Stadt nicht umkeh⸗ 
ve / für weldye du geredt haft. 22. Epyle 
und errette dich daſelbſt dann idy werde 
nichts thun koͤnnen / biß du da hinein kom⸗ 
men bift. Dahero ift der Nahm derfels 
ben Stadt genannt Begor. 223. Die Sons 
ne war aufgangen auf Erden / und Loth 
Fam zu Segor binein. 24, Alfo regnet 
der den auf Sodomaund Gomorrha 
Schweffel/ und Seuer vom HiErrn aus 
dem Himmel herab. 25. Und Eehret diefe 
Städte / und all diefe Gegend um / alle 
Inwohner der Städte/ und alles wag 

runwar auf Erden. 26. Und fein Weib 
Ede binter ſich / und ward zur Salz, 

aulen. 

Woher (fageich) hätte Abraham diefeg 
ber, daß, da erdreye geſehen / fie alle dreye 
nur vor einen erkennet / und ſie alle nur 
als wie einen (in numero fingulari ) an⸗ 
geredet / und nur einen Deren genennet/ 
wann er e$ bevor nicht gehoͤret / und nicht 

x 2 gemuft 


Le. —— 
— Daßder ein einiger GOtt 
dreyen Perfohnen ſeye? 

Ich weiß zwar / daß dieſe zwey Capi⸗ 
tel auf unterſchiedliche Weiß ausgeleget 
werden; aber manche von denen Ausle⸗ 
gungen finden bey mir fein Plag : und eben 

erentwegen habe alhier das 18. Eapitel 
gantzer, und von dem 19. mehr als die 
Helffte, von Wort zu Wort beygebracht/ 
Damit ich von dieſer fo wichtigen Sach des 
ſto gründlicher handlen kan. 

1. E8 fagendie Juden ( wie es Liranus 
und Toſtatus bezeugen ) diefe drey Mäns 
ner wären gemefen : Michael / Gabriel) 
und Raphael, allwo Michael unter ihnen 
anfehnlicher gewwefen und GOtt vorges 
ftellet hatte. Dahero daß Abraham nur 
zu Diefem allein geredet / und ihn einen 
— genennet. Derſelbe hat, ſprechen 
ie / nur allein die Sünden der Sodomitern 
an ſtatt GOttes unterſuchet / Die andern 
8 aber haben nur das laſterhaffte 

olck aus Befehl des Michaels beſtraffet 


und vertilget. 2. Manche fagen / daß 


Abraham diefelbe Engel anfänglich nur 
vor drey Männer erkennet; dieweilen er 
ihnen eine Mahlzeit gegeben. Und weiters 
bin aus denen-Umftändengelehrnet/daß fie 
feine -fterbliche Männer waren, fondern 
himmliſche Geiſter / und Daß der eine GOtt 
den HErın vorftelle, 

Aber Diefes fcheinet mir gar Eeinen 
Grund zu haben ; dann aus diefem, daß 
ihnen Abraham eine Mahlzeit zubereitet/ 
folget nicht ‚daß er Diefelbe vor Feine himm⸗ 
lifche Beifter/ oder vor GOtt felbften nicht 
erfenner, Dann ob zwar GOtt zur Unter; 
haltung feines Göttlichen Lebens keiner 
— beduͤrfftig / ſo hat er doch an der 
Wenſchlichen Freygebigkeit, und guten 
Wercken, einen beſonderen Wohlgefallen, 
und hat durch die Bewilligung der Mahl⸗ 
zeit wollen zu verſtehen geben, daß er durch 


unſere gegen ihm erwieſene Liebe und Ehr⸗ 


erbietigkeit gleichſam erfreuet / und erqui⸗ 
det wird , als wie wir ſterbliche Leuth er⸗ 
freuet und erquicket werden / Durch eine 
ſtattliche Mahlzeit. Dann eben aus die⸗ 
fer Urſach hat GOtt im alten Geſatz ans 
befohlen/ man ſolle alle Tag vor fein Ans 
geficht aufden Altar ein friſches Brod le⸗ 
*54 und ihme von unterſchiedlichen Vieh 
chlachten und opffern, welches, da auch 
der Noe bey Ausgang aus der Archen ges 


Erſter Theil, 
than , und GDtt dem HErrn ein Brand? 


Dpffer auf dem Altar geopffert / hat es 
BDtt dem NErın fo wohl gefallen , alg 
mann er einen licblichen Geruch geſchmaͤ⸗ 
det hätte, Und warum hat dann Chri— 
ſtus unfer Heyland nady feiner glorreichen 
Auferfiehung von Todten mit feinen 
Juͤngern gefpeifee? ifter Dann einer E peis 
fe bedürfftig gewefen ? Eehet ihr Juden 
und alle andere Ausleger , Daß diß euer 
Argument wegen der Mahlzeit abıolure 
nichts darthut  daf Abraham dieſe Drey 
Männer nur vor fterbliche Leuch angzfes 
hen habe. Und wann es wahr waͤre daß 
ihnen Abraham derentwegen die Mahlzeit 
zurichten wolte, dieweilen er ſich an ihnen 
geirret, und gemeinet fie wären nur feines 
gleichen fterbende £eut : fo haͤtten ſie fich nit 
an fich felbften irren mögen,und daſie Abra⸗ 
ham um Die Gnad gebetten / fiewolten bey 
ihm fpeifen / hätten fie es abgefchlagen / 
dann fie Haben ja gewuſt wer ſie ſeyn, und 
ob fie einige Speis nöthig haben / oder 
nit. Wo fiedoch in Zubereitung der Mahl⸗ 
zeit vermwilliget haben , und zu Abraham 
gefagt: Thuewiedu geredthaft. v.5. 
Dbaber die drey Gaſt waren die heil 
& drey Ertz⸗Engel, Michael; Gabriel / und 
aphael, will ich nicht diipuciren , dieſes 
moͤge ich doch nicht glauben, daß einer aus 
ihnen waͤre anſehnlicher geweſen, als zweh 
andere, und er allein GOtt ben HErm 
vorgeftellet habe ; diemweilen die Heilige 
Schrift darvon gar nichts melder , und 
handlet von ihnen allen dreyen ohne eini⸗ 
gen Unterfchied, Wann man e8 aber aus 
diefem abnehmen wolte / Daß nur einer aus 
ihnen GOtt den Herın vorgeftellet hat / 
undanfehnlicher war / als die zwey ander 
re / dieweilen es v. 22. gefchrieben flehet : 
Und fie wandten ſich von dannen / und 


— en Sodoma. Abraham aber 


und noch für dem HErrn. So wuͤſte ich 
nicht, wie dann der Loth moͤchte mit ſei⸗ 
ner Rede auskommen / der da zu denen 
zweyen / welche auf Sodoma eingegangen / 
und ben ihme Loth einkehreten / wiederum, 
als wie zu GOtt geredt, und ſie ihme als 
wie GOtt geantwortet haben. Dann es 
lautet die heilige Schrifft c. 19. à v. 18. 
alfo: Und Loth fprady zu ihnen: Ich bitt 
meiri lieber HEre / dieweil dein Knecht 
Gnad funden hatfür dir / und haft deine 
Barmhertzigkeit / die du an mir 
alt/ 


— — 


der Juͤdiſchen Augen: Bläfer, 





haſt / groß gemacht / daß du meine Seele 
erhaͤlteſt: Ich mag auf dem Berge auch 
nicht erhalten werden / daß mich vielleicht 
das Ubel nicht ergreiffe / und ich um⸗ 
komme. Es iſt dieſe kleine Stadt nahe 
hiebey dahin ich fliehen Fan / und in ihr er⸗ 
halten werden⸗⸗⸗und er ſprach zu ihm: 
Siehe ich hab in dem auch deine Bitt an⸗ 
genommen , daß ich die Stadt nicht um» 
kehre / für welche du gered haft. 

Jetzt weife mir jemand einen Unterfchid 
zwiſchen dieſen zwenen / und zwiſchen de⸗ 
nen ſammentlichen dreyen Engeln. In⸗ 
deme zwiſchen der Rede / und Bitte Abra⸗ 
hams und Loths / wie auch zwiſchen der 
Antwort und Authorität der Engeln gar 
kein Unterfchied gefunden wird, Entives 
der hat Abraham alle Die dreye, und Loth 
die zwey Engels als wie nur einen GOtt 
(in finguları ) angeredet ‚und angebetten ? 
oder aber etwann redete Abraham an ei- 
nen von denendreyen , und Loth einen von 
denen zweyen? hat Abraham alle Dreye 
angebetten / und Loth alle zwey ? &o ift 
gar wohlvor mic) :, dann dieſes fage ich 
auch. Hat aber Abraham nur einen von 
dreyen, und Loch einen von übrigen zweyen 
angebetten. So frage ich wie es dann 
bat mögen gefchehen, daß Abraham auch 
den einen von den zweyen vor GOtt nicht 
erfennet / den doch derkoth vor GOtt er⸗ 
kennet hat? oder aber / wann der eine En⸗ 
> denen zweyen bey Abraham GOtt 

en HErmnicht hat vorgeftellet / wie hat 
er dann denfelben beym Koch vorftellen 
dörfen ? und zwar auf folche vollkomme⸗ 
ne Weiß / daß er auch in Anfehen Loths 
der gangen Etadt Segor wegen feiner 
verſchonet haͤt? welche hat follen ſambt des 
nen anderen vier Städten verbrennet/ und 
umgefehret werden ? dahero benihmt auch 
dieſes denen zweyen Engeln an der Au- 
thoritätgar nichts / daß fie allein auf So⸗ 
doma piengen , als wann fie wären von 
dem dritten Engel dahin gefchichet worden, 
dieweilenfie eben fowohl GOtt den HErrn 
vorgeftellet haben / alg tie fie denfelben 
porgeftellet haben, da fie noch alle dreye 
beyſammen waren. Es wären allhiernoc) 
viel andere Beobachtungen beyzubringen / 
welche dergleichen Auslegungen umteh⸗ 
ren und zernichten; aber ich will dieſelbe 
wegen der Kuͤrtze unterlaſſen / und zu mei⸗ 
ner Schließung fchreiten , welche in Dies 








— 


— “ 
ſem beſtehet, Daß GDrt dieſe drey Engel 
zu derunerforſchlichen Geheimnuß dem Al⸗ 
lerheiligften Drepfaltigfeit gebrauchet, ſich 
damahls in ihnen als ein eintziger Gott, 
der da in dreyen Perſohnen ift,abgebildet, 
und auf ſolche Weiß dem Vatter Abras 
bam erfchienen 7 und zugleich Die vier 


‚Etädte Eodoma / Gomorha / Adamaz 


und Eeboim / fambt allen Inmohnern um« 
gefchret/ und mit Feuer verzehret/ und 
aus Diefem bel den gerechten Loch aus⸗ 
geführer Doch aber auch Daben feine Chez 
Gemahlin wegen des Unglaubeng gefirafe 
fer, undineine Ealg: E aulen verwands 
let’; damit dieſes alles Abraham feinen 
Kindern / und feinem Haufe nad) fid) ers 
zehlen möchte / daß nehmlich GOtt feye 
in einer GOttheit / und in drey Perfoh- 
nenz welche, ob fie fchon dreye feynd / in 
Denen Perfohnlichkeiten , fo feynd doch 
nicht mehr Götter, als ein eingiger alle 
mächtiger, gütiger, und gerechter GOtt / 
derda die Suͤnden ftraffet , die Gerechte 
aber von dem bel erretter; ja auch fo 
barmbergig / Daß er bißweilen wegen eis 
nem Srommen der gangen Gemeinde vers 
fchonet , wie es der Stadt Segor wegen 
des gerechten Loths wiederfahren ift. Co 
mare Abraham fchuldig dieſes alles feinem 
Cohn Ifaae ‚ und derfelbe feinen K ndern 
zu erzehlen / und ihnen zu befehlen , Damıt 
fie nur einen GOtt in drey Perſohnen vers 
ehren, ihme allein dienen / ihn lieben und 
foͤrchten thaten. 

Daß aber der eine Engel, die uͤbrige 

wey, welche ihm in der Macht und. Herr⸗ 
ichEeit gleich waren, zur Beflraffung des 
fündhafften Volcks gejender bat, und zur 
Errettung des gerechten Loths von diem 
allgemeinen Übel,hat es fo viel bedeutet / als 
wann HDtt der Vatter fagen wolte / ſie⸗ 
he Abraham es wird die Zeir kommen / daß 
ich meinen Eohn / und meinen Geift fens 
den werde die fündhaffte Welt zu richten, 
die Fromme und Gercchte zu belohnen, die 
Sünder abzuftraffen und Das gantze Erd» 
reich umzufehren , und mit einem gähen, 
und unauslöfchlichen Feuer zu verbrems 
nen, und zu vertilgen. 

Alfo hat GOtt dieſes wiederum erneuert 
zur Zeit Abrahams, was er don Anfang 
der Welt fund gemacht hat dem erften 
Vatter Adam. Was Urfachenaber,alg; 
daß 9 Abraham nach der Sundfluth auch 

ſo 
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—— möge feinen Kindern , wie es 
dam feinen Kindern nach der Erfchaffung 
der Welt erzehlet hat? Siehe wie darvon 
Gott im angezogenen 18. Cap. av. 17. redet. 

Ungefehr in vier hundert Jahren nach 
dieſer Erſcheinung GOttes, die dem A⸗ 
braham geſchehen iſt, gabe GOtt durch 
den Moyſes dem Volck Iſrael ein beſonde⸗ 
res Geſatz, und damit daſſelbe Volck von 
der allerheiligſten Dreyfaltigkeit auch ein 
vollkommene Wiſſenſchafft hätte / lieſſe 
ihnen GOtt durch Moyſen fr wohl die is 
ſtory von Erfchaffung der Welt / wie auch 
son der Erfcheinung die dem Abraham 
indem Thal Mambregefchehen ift, fo klar 
befchreiben, auf Daß fie Diefes alles nicht 
allein verftehen , fondern gleichlam mit 
Händen greiffen fönten. Und damit fie auch 
vonder damahls noch zufünfftigenMenichs 
werdungdes Göttlichen Sohns eine wah⸗ 
re / und beftändige Wiffenfchafft hatten 
fagte GOtt zu Moyſes (am 5. Buch Moy⸗ 
ſis c. 18. v.18) Ich will ihnen mitten aus 
ihren Brüdern einen Propheten erwedien/ 
der dir ſoll gleich ſeyn / und will mein 
Wort in feinen Mund legen) und er toll 
alles zu ihnen reden, was ich ihm befehlen 
werde. 0.19. Wer aber feine Wort nidyt 
zen will / dieer inmeinem Nahmen res 
en wird / andem will ich Rach üben, 

Das diefe Wort auf den Meßiam deus 
ten / geftehenes auch die Juden. Daß man 
aber vorhin bey denen Juden von Meßia 

ehalten, und geglaubet bat / daß er folte 
eynein wahrer und natürlicher Sohn des 
lebendigen GOttes, und zugleich auch ein 
Sohn des Könige Davids, ift es gewiß; 
Dann weilener Göttliche und Menfchliche 
Natur gehabt / fo hat ermüflen GOTT 
und Menfchen zu Wärtern haben, und 
obfchon er nicht unmittelbahrlidd von 
David gezeiget war, foift er doch Davids 
Sohn genennet worden / maflen er von 
einer Jungfrau , dieda von Davids Ger 
ſchlecht entiproffen, ohne Vatter gebohs 
sen iſt. Dahero in Abgang eines wuͤrck⸗ 
lihen Vatters mare er mit Davids 
Nahmen berittult auch von GOtt ſelb⸗ 
fien ; und dieſes gefchahe wegen feiner 
Koͤuiglichen Wurde / welche ihme bishes 
ro bleibet / und bleiben wird in alle Ewig⸗ 
keit ‚welches alles ſowohl In Tillim, (Pfals 
men) wie auch inanderen Propheten Buͤ⸗ 
chern zu ſehen iſt. 


Dahero auf dieſes zu kommen / Daß man 
ihn vorhin bey denen Juden vor GOtties 
Sohn gehalten hat, iſt es nebſt anderen 
Zeugnuſſen auch aus folgenden Geſchich⸗ 
ten recht klar abzunehmen. Es wird im 
neuen Geſatz Matth. c. 16. à v. 12. alſo ge⸗ 
leſen: JEſus aber kam in die Gegend der 
Stadt Dælarea Philippi , und er fragte 
feine Jünger / und fprady: was fagen die 
Leuthe von dem Sohn des Menſchen / 
wer er feye ? fie aber fprachen : Etliche 
fagen / er fep Toannes der Tauffer / et» 
be aber / er ſeye Elias / andere aber / er 
fep Jeremias / oder einer aus den Prophe⸗ 
ten. Und JEſus fprady zu ihnen: Wer 
faget ihr aber / das ic) ſey ? da antwors 
tet Sımon Petrus/ und ſprach: du bift 
Chriftus ( Mießias ) der Sohn des leben- 
digen GOttes. ent frage ich: woher 
hat es Petrus gemuft,dak der Meßias jolle 
feyn ein Sohn des lebendigen GOttes / 
wann es HDtt nicht hätte inggemein ges 
offenbaret / und es allen insgemein nicht 
wäre berouft geweſen / daß Meßias follefeyn 
ein Eohn des lebendigen GOttes ? Ich 
weiß e8 wohl, daß ihme allhier mancher 
— wird / als wann ich mich auf die 

arauf erfolgete Wort Chriſti nicht relle⸗ 
&renthäte, der da ſagt: Seelig biſt du 
Simon Bar⸗Jona: dann Fleiſch und Blut 
hat dir das nicht offenbahret / ſondern 
mein Vatter / der im Himmel iſt. Aber 
wider dieſen Gedancken proteltire ich / und 
ſage / daß der himmliſche Vatter Simoni 
Petro offenbahret hat / daß der ſo genann⸗ 
te JEſus ſeye ein wahrer Meßias, nicht 
aber daß der wahre Meßias ſolle ſeyn ein 
wahrer Sohn GOttes: dann dieſes ha⸗ 
ben ohne dem alle damahlige Juden gewuſt, 
und geglaubet; aber von dieſem haben ih⸗ 
rer viel damahls noch gezweyffelt / ob der⸗ 
ſelbe IEſus ein wahrer Meßias ſeye / die⸗ 
weilen er damahls noch nicht iſt von Tod⸗ 
ten auferſtanden / und andere vornehmere 
Wunder und Zeichen mit ihm noch nicht 
geſchehen ſeynd. Daß es aber der himm⸗ 
liſche Vatter Simoni Petro nicht erſtens 
offenbahret hat, daß Meßias ſoll ſeyn ein 
wahrer Sohn des lebendigen GOttes: 
fondern Daflelbe ohnedem ſchon laͤngſt 
vorher von GOtt inggemein ofienbahret, 
und geglaubt tar , bezeuget e8 gar wohl 
der Jüdische hohe Priefter Cayphas / da 
er Shriftum alfo gefraget. Marc. c. — 
Ir 
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61. Biſt du Chriſtus / der Sohn des ge 
benedeyten GOttes ? Sehet, wie fchön 
Cayphas meine vorige Auslegung befräffz 
tiget / umd erkläret, da er hier Chriſtum 
den HErrn fraget, ob er Chriſtus ( der 
wahre Meßias) (eye? und nicht ob Meſ⸗ 
ſias foll feyn ein Sohn des gebenedeyten 
GDttes? dann diefes thut er ſchon ſelb⸗ 
ften einführen, und will fo viel fagen: Sie⸗ 
be, O Menich ! wir wiffen es aus denen 
Schriften , und fo dann feynd mir e8 
ſchuldig zu glauben / daß Meßias foll feyn 
einwahrer und natürlicher Sohn des ge⸗ 
benedeyten GOttes; Dahero frage ich 
dic) ,ob du bift der wahre Meßias ? dann 
wann du dich vor Meßiam ausgeben thuft, 
fo müffeft du nothwendiger Weiß ſeyn der 
Sohn des gebenedeyten GOttes. 
Undwasbrauchts von denen damahli⸗ 
gen Zuden Die Zeugnuß deffen zu begeh⸗ 
ren? mir Fönnen ja dieſelbe auch von de⸗ 
nen Heyden haben welche ebenfalls ge⸗ 
wuſt haben, daß GOtt einen Sohn babe, 
wie e8 wiederum bezeuget Nabuchodonos 
for C Nabudneger) bey dem Propheten 
Daniel c.3.v.91. da er von denendrenen 
frommen Juden, die da in den feurigen 
Dfen geworffen / und vom euer nicht 
befchädiger waren / zu feinen Hof⸗Leuthen 
aljoredet; Haben wir nicht drey gebunz 
dene Männer mitten ins Feuer geworf; 
fen? Sie antworteten dem Bönig/ und 
ſprachen: Ja wahrlich Herr Bönig. Er 
antwortet, und fprady : Siebe / 5 ſehe 
vier Maͤnner / die ungebunden ſeynd / 
und mittenim Feuer gehen / und iſt nichts 
an ihnen verſehrt: und des vierdten Geſtalt 
if als wannerein Sohn GOttes wäre. 
iefeg ift aus des Theodstionis Dolmets 
fehung genommen ; dann die Juden haben 
es nicht fo weitin ihrer Schrift. Dahero 
thue ich ihnen an ftatt deſſen ein anderes 
allhier vorftellen aus des Propheten J⸗ 
ſchai (‚Laie ) almo GOtt der himmliſche 
Matterc.66. v.g.fpricht: Bolt idy felbft 
nicht een / * ich — * gs 
re gebahren / ſpricht der ⁊ plei 
felbft ———— ſeyn / der ich andere 
fruchtbar mache ? und ob zwar dieſe Goͤtt⸗ 
liche Wort vermög dem Buchſtaben auf 
die Vermehrung der Kechtglaubigen deus 
ten , fo werden fie doch vermög der Lehr 
des neuen Geſatzes von der natürlıchen 
Geburt; und Fruchtbarkeit des himmli⸗ 


fchen Vatters verftanden ; als welcher 
feinen Göttlihen Sohn in feinem unend⸗ 
lichen Verſtand von Ewigfeit her gezeus 
get ohne einiger himmlifcherMutter/ fo wie 
derfelbe ewige Sohn GOttes in der Zeit 
vonder allerfeufcheften Zungfrau Marıa 
it auf die Welt gebohren worden ohne 
einigen irrdiſchen Vatter. 

Da aber 4000. Jahr von Erſchaffung 
der Welt verfloſſen, nehmlich 2000. Jahr 
im Geſatz der Natur, und zwey tauſend 
Jahr in dem Geſatz Mopfis : alfo daß 
(vermög des berühmten Rabbi Elias Lehe 
re) Die legten zwey taufend Fahr anfangen 
folten, in welchen Das Gefag Meßia walten 
ſolte iftder ewige Sohn GOttes/ vermoͤg 
der Söttlichen Berheiffung dem Menfchlis 
chen Geſchlecht / daffelbe von dem Teuffel, 
von der Suͤnd, und Hölle zu erlöfen , ger 
ſchicket / und von der Allerreincften Jungs 
frauen Marid als GOtt und Menfch durch 
eine befondere Macht und Kraft GOttes 
gebohren worden. Und Dieweilen das 

roſſe Geheimnuß der allerheiligften Drey⸗ 

altigkeit unter denen Heyden meiſten⸗ 
theils in die Vergeſſenheit kommen / und 
die damahlige boshaffte Juden daſſelbe 
auch theils aus ihrem Sinn geſchlagen 
haben; ſo hat er wiederum daſſelbe Ge⸗ 
heimnuß aufs neue Denen Menſchen vers 
kuͤndiget / und erfläret, als den vornehm⸗ 
ſten Punct des wahren Glaubens / an 
welchem die gante Gerechtigkeit I und zus 
fünfftige Seeligfeit des Menfcheng ges 
gründet ift da er fagte Matthei cap. TI. 
av.27. Alle Dinge fepnd mir übergeben 
von meinem Datter t und niemand Eennet 
den Sohn / alsder Datter / niemand ken⸗ 
net auch den Datter / als der Sohn / und 
wem es der Sohn will offenbaren. Das 
bero ladet er alle ein zu Diefer Lehr , und 
fager weiter : Rommet alle 3u mir / die 
ihr mit Muͤhe / und Arbeit beladen feyd, 
fo will ich euch erquicken / nehmet mein 
Joch auf eudy / und lehrnet von mir + 
dann idy bin fanfftmüthig und demütbig 
von Hertzen; ſo werdet ihr tube finden 
vor eure Seelen. Dann mein Joch iſt ſuͤß / 
und meine Bürde ift leiht Sehe nun 
ein jeder Menſch, mie viel einem jeglichen 
andiefer Lehr gelegen ift; dieweilen Der ges 
benedeyte Heyland Chriſtus JEſus zu 
derfelben alle fo treuhergig und gantz vaͤt⸗ 
terlich einladet + und dabey feine Eanffts 
e2 muthig⸗ 
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muthigkeit und Demuth des Hertzens 
vorweiſet / wie auch Die Daraus erfolgende 
Suüffe des Geiſtes, und die ewige Ruhe 
der Seelen, verheiſſet. 

Und mie er ſich allhier angetragen hat, 
das Geheimnuß der Allerheiligften Drey- 
faltigkeit alle insgemein zulehren, fo thate 
er esauch fleißig, und widerholte eg öfters 
mit Benennung ſowohl deg Vatters / wie 
auch des heiligen Geiſtes. Und diewei⸗ 
len er feine Juͤnger zu Lehrern des gnaden⸗ 
reichen neuen ae außerfohren ‚ das 
mit jie ja Diefes Geheimnuß defto fleißiger 
denen Menſchen C daflelbe zu erlehrnen ) 
bortragen möchten hat er e8 ihnen gar 


offt widerhollet, fie darmit getröftet/ und fi 


ihnen in der Krafft dieſes Beheimnuß die 
Gewalt gegeben die Leuch zu tauffen / von 


Sünden zu abfolviren, andere verfchiee G 


dene Sacramenta zu verwalten, die Teuf⸗ 
feln auszutreiben / und andere groffe 
Wunder zu üben. Dahero fprad) er zu 
ihnen Joannisc, 14. v, 15. Habt ihr mich 
heb / ſo haltet meine Bebott, v.ı6. Und 
ich will den Datter bitten / und er wird 


beilige Lucas fchreibet in denen Gefchic 
ten der Apoftelnc. 1. v. 1. Die erftehe 
de hab ich zwar von allem gethan/ O Tro- 
phile! was JEſus anflengzu thun / und 
Zu lehren / biß auf den Tag, da er iſt auf⸗ 

enommen worden / nachdem er den Apo⸗ 
ſteln / die er —— hat / durch den 
heiligen Gei bl gegeben hatte: du 
nener auch elbſt nach feinem Lepden 
lebendigerzeigete/ durch vieler Hand uns 
zahlbare Zeichen / und offenbarete ſich ih⸗ 
nen viertzig Taͤge lang / und redet mit h⸗ 
nenvom Reid) GOttes. Er aß auch mit 
ihnen. ( mercket es wohl) Khriftus hat 
nad) feiner von Todten Auferftehung mi 
einen Jüngern geflen , da er ihnen dag 
Seheimnuß der Allerbeiligften Dreyfal 
tigkeit am Erdffeigften eingeredet, wie auch 
Ott bey Abraham affe, da er ihm das 
Geheimnuß der Allerbeiligften Oreyfalk 
tigkeit in Geſtalt drehen Männern repr&- 
fentiret, und vorgeftelleehat. ng allen 
durch Diefeszuverftehen zugeben / daß wie 
Die Speifen das Menfchlicye Leben erhal⸗ 
ten, fo erhaltet das Leben unferer Seelen 


euch) einen andern Tröfter geben / daß er die E 


bey euch bleibe in Ewigkeit. Nehmlich 
den Geiſt der Wahrheit. cap 16, v. 13. 
Wann aber der Geiſt der Wahrheit kom⸗ 


men wird / der wırd euch alle Wahrheit d 


lehren : dann er wird nit von ıhm 


ſelbſt veden / fondern alles ; was er bös f 


ven wird / das wird er reden, und was 
zutünfftig iſt das wird er eud) verkuͤn⸗ 
digen. v. 14. derfelbige wird euch verklä, 
ten: dann er wirds von dem Meinen neb- 
men/ und eudy verfündigen, v, ı + alles 
was der Datter hat, dası mein. Darum 
hab ich gefagt : Er wirds von dem Mei⸗ 
nen nehmen / und wirde euch verkuͤndigen. 
Und nad) feiner yon Zodren Auferftehung 
fagte er zu Ihnen Joannis c,20. v.21I. Wie 
mich der Datter gefandt hat, alfo ſende ich 


er ſie an / und ſprach zu iHnen Mehmet 
Geiſt en ihr die Suͤn 

de erlaffet, denen ten fie erlaffen/ und 
altet/ denen ſeynd fie 

Matthei c, 28,4 v, 19, 
nid bin/ und lehret 
et ſie im Nahmen 


daer diß geſagt hatte, bließ d 


e Erfanntnuß der Allerheiligften Drei 
faltigkeit / und daß niemand twird zu. der 
roſſen und ewigen Mahlzeit GOties im 

immelveich zugelaffen werden / «8 ſehe 
ann / daß er bey feinem zeitlichen Leben 
daſſelbe Geheimnuß in feinem Hergen ers 
ennen : und mit feinem Mund bekennen 
wird :) Er aß auchmit ihnen/ und befahl 
ihnen/ daß fie von Jerufalem nicht wer 
hen folten / fondern warten auf die Ders 
beiflung des Dattere / welche ihr (ſprach 
et ) aus meinem Munde geböret habt: 
dann Joannes hat zwar mit Waffer ge 
tauffet / ihr aber follet mitdem Heil. Geiſt 
getauffer werden/ nidyt lang nach diefen 
gen, dienun zufammen Pommen waren] 
fragtenihn / und ſprachen: Herz, wirft 
du Zu diefer Zeitdas Reid) dem Iſrael wie⸗ 
erum auftichten? Er aber ſprach zu ih» 
en; Es gebühret eudy nicht zu wiflen 
= .. 
einer Macht hat vorbehalten : fondern 
ihr werdet die Krafft * Heil. Geiſtes 
empfahen / der über euch kommen wird,und 
ihr werdet meine Zeugen ſeyn zu Jeruſa⸗ 
lem/ und im gantzen uͤdiſchen Lande / und 
den. Und als er diffgefagt hatte, ward 
ufgeboben/ a * 


der Juͤdiſchen Yugen-Bläfer. 
Woldennahm ihn auf von ihren Augen, 


Nun fage mir einer warum hatte dann 
Chriſtus C wann er ein falidyer Pros 
phet wäre gemefen 7 wie ihn Die Zus 
den läftern ) vor feinen Juͤngern ſowohl 
bey Lebens; Zeit / als auch nach feinem 
Tod / den himmlifchen Vatter, wie auch 
den Heiligen Geiſt jo hoch gerühmet und 
gepriefen ? voraus wann man bevor von 
denen Göttlichen dreyen Perfohnen kei⸗ 
ne befondere Wiffenfchafft gehabt hätte? 
zu was hätte ihm Dann dieſes gedienet ? zu 
feiner Ehre gewiß nicht, und auch zu Feiner 
Belohnung / dann wann Fein Watter und 
auch kein Geift GOttes wäre, mer möchte 
ihme e8 dann vergolten haben ? mare aber 
nurein einiger GOtt in einer Perfohn, ſo 
haͤtte ihm Chriſtus eine muͤßige Beſchwaͤr⸗ 
nuß verurſachet / daß er denen Menſchen 
mehr Perſohnen hätte einreden wollen. 
Ja warın Ehriftus ein falfcher Prophet 
wäre gewefen, und fich wider alles Necht 
hätte wollen zu GOttes Sohn machen / 
ſo waͤre er nur bey dieſem ſeinen Vorhaben 
geblieben,und hätte nach der Ehre des Gei⸗ 
jtes GOttes (fo er feine befondere Per; 
john wäre ) nicht getrachtet; Diemweilen er 
ſich billich beförchten Funte / daß fich ein 
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anderer falfcher Prophet vor den Heiligen 
Geift ausgeben, und Khrifto einen Nach⸗ 
theil thuen möchte. Alsdann ( wann 
Chriſtus ein falfcher Prophet wäre gewe⸗ 
fen) hätte er ihme diefe grofle Ehr / Die er 
ihme durch fein ftrenges Leben und durch 
die grofje Wunder bey Denen Leuthen ers 
mworben, Durch die fo genannte unnutze Fehr 
von dem Heil, Geiſt felbften verderbet und 
zernichtet. 

Was fan mir jeßtein Zudaufalle diefe 
meine Argumenta antworten,oder wie Fan 
er alle diefelbe umfehren / und zu nichts 
machen? folgfammie fan er mit feinem qu⸗ 
ten Gemiffen die Allerheiligſte Dreyfals 
tigfeit verlaugnen? welcher ich ein: gerins 
ge Gleichnuß vor die Juden allbier bey» 
füge Die fidy gerne mit dergleichen Küne 
ften beluſtigen. Wahrhafftig,ich vermeys 
ne, daß an diefen allen meinen Beweiß⸗ 
thumen / die ich allbier von der Allerhei⸗ 
ligften Dreyfaltigfeit vorgebracht habe z 
folte ein jeder Menfch / und zugleich auch 
der verftochtefte Zud genughaben. Doch 
aber dieſes ungeachtet, mill ich noch zu 
allem Uberfluß von diefer groffen Geheim⸗ 
nuß im folgenden Kapitel handlen. 


Das eylffte Kapitel. 
Es wird vermoͤg der Menichlichen Vernunft bewiefen, daß es 


nichts unmogliches iſt, daß 


Ott ſeye ein GOtt in der Natur / 


und in drey Perſohnen. 


5 3efe® ift ja allen / ſowohl Chriſten / 
= und Juden bewuſt, daß GOtt habe 
die Allmacht, die Weißheit, und den Wil⸗ 
len. Diefe feynd drey vornehmfte Poren» 
tin 7 oder Mermögenheiten GOttes. 
Neun derfelbe ewige GOtt da er Die Welt 
erſchaffen hat hat in alle lebendige Ge⸗ 
fchäffte gleichſam einen Schatten von, 
feinen dreyen Wermögenbeiten eingepflan- 
et. Dann fo gar dag unvernünfftige 
ieh hat eben drey Mermögenheiten / 
doch aber ſehrUnvollkommentliche; nehm⸗ 
lich, die Vermoͤgenheit etwas zu thun / et⸗ 
mag zu erkennen / und etwas zu wollen. 
Daß aud) das Vieh vermag etwas zu 
thuen, ift es far: dann ein Efel kan braff 
tragen, ein Pferd kan ziehen ein Ochs kan 
drefchen / undfo fort. Derohalben ftehet 
es auch gefchrieben im sten Buch Moyſis 
25,1,4% . Du folt einem Ochſen das 


Maul nicht verbinden / der auf deiner 
Tenne deine Früchte ausdreſchet. Alſo 
ift es wahr / daß der Ochs vermag etwas 
zuthun. Ja es ift auch gewiß, Daß eben 
ein Ochs / Eſel / und andere Thier vermö; 
gen etwas zu erfennen ; Dann es ftehet 
gefchrieben Iſchai C(haie)c.ı.v.3 #ın 
Odys Eennet den/ dem erzugeböret. Und 
ein Eſel / die rippe ſeines HErrn: Aber 
Iſrael kennet mich nicht / und mein Volck 
hats nicht verſtanden. Alſo haben auch 
die unvernuͤnfftige Thier die Vermoͤgen⸗ 
beit etwas zu erkennen / aber nicht mit eis 
ner Vernunfft / mie bezeuget Die Heilige 
Schrifft in Tillim. c. 32. ( Pralmö 31. )v. 9. 
Werdet nicht / wie ein Roß und Maul⸗ 
thier / die kein Verſtand haben. Ja ſie 
haben auch ihren Willen, doch aber nur 
einen folchen / welcher fie zu etwas fuͤh⸗ 
ret / vermög eines natürlichen Antriebs / 

M derent⸗ 
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derentwegen müffen fie meiftentheil® von auch Die da hätten Fünnen bevor feyn/ 


einem Menfchen geleitet werden. Wie 
es die heilige Schrifft bezeuget in vorge⸗ 
melten Orth mit Diefen QBorten : Zwinge 
ihre Baden mit einem Gebiß und Zaum/ 
die ſich zu dir nicht nahen. Alſo bleibet 
wahr, daß auch die unvernünfftige Thier 
haben einige Macht / Erfanntnuß , und 
einen Willen / aber alles diefes nur gleich» 
fam als wie in einem Schatten. 

Ein Menfch, wie auch die Engeln, has 
ben auch die drey Vermoͤgenheiten, volls 
kommener als das Vieh: Doch aber fehr 
ſchwach, und gering gegen GOtt. Dann 
ein Menfch hat die Wermögenheit etwas 
zu thun / etwas zu erkennen / und etwas 
zu wollen. Aber dieſes alles iſt unver⸗ 
— vollkommener als bey dem Vieh; 

ieweilen der Menjch erkennet verfchiedene 
Sachen / doch aber mit Vernunfft / als⸗ 
dann kan er ſeinen Willen richten nach ei⸗ 
nen Verſtand und entweder dem Willen 
folgen, und ſolche Sach thun / oder aber 
dieſelbe laſſen. Derohalben kan er das 
Gute oder Schlimme thun / oder aber das 
Boͤſe / und das Gute laſſen. Und derent⸗ 
wegen ſaget GOtt zum Kain im 1. Buch 
huſt du Guts / wird 
Dir das nicht heim kommen ? wann du aber 
Boͤſes thuſt / wird dann nicht alsbald die 
Suͤnde zugegen in der Thür ſeyn? "aber 
ihre Luſt wırd unter die fepn : und du 
wirftüben ſte hetrſchen. Und bey Jeremiz 
c,21. v. 8. Zu diefem Dold folt du fpres 
hen: diffagt der HErr: Siehe / ich lege 
euch fuͤr den Weeg des Lebens / und den 
Weeg des Tode, 

GOtt aber hat diefe drey Vermögens 
heiten in einem vollflommeneften Stand ; 
dann er hat Die Allmacht, mit welcher er 
alles vermag zu thun / aber nicht fo tie 
derMenfch mit einer Beſchwaͤrnuß / Muͤ⸗ 
be, Abmattung / mittelft der Zeit; fons 
dern GOtt kan alles thun ohne Arbeit/ 
ohne Abmattung / ohne der Zeit, nehm⸗ 
lich gleich , und auf einmahl. GDtt hat 
einen unendlichen Werftand ‚nicht einge⸗ 
ſchraͤnckt wie ein Menſch / der da verſte⸗ 
bet nur etwas, nicht klar / nur oben bin/ 
eines nach dem andern, ıc. jondern GOtt 
erkennet und verftehet alles beyfammen; 
die vergängliche / gegenwärtige, und zus 
fünfftige Sachen / die Sachen die auch 
niemahl feyn geweſen, oder ſeyn werden, 


oder koͤnten hinführo werden. Und 
dieſes alles erfennet , und verſtehet 
GOTD recht innerlich und vollfoms 
mentlih : GOTDT hat auch ſeinen Götts 
lichen Willen / aber nicht wie ein Menſch / 
deſſen Willen * Schlimmen gemeinig⸗ 
lich geneigter iſt / als zum Guten / ſondern 
Go0tt har einen allerbeſten Willen / der 
dainallemift recht frey ; und vermoͤglich, 
alfo daß bey GOtt wollen, ift eben fo viel/ 
als wuͤrcklich thun, und machen. 
Derohalben wie dieſe drey Vermoͤ⸗ 
genheiten in GOTT ſeynd unterſchi e⸗ 
den von denen Menſchlichen Vermoͤgen⸗ 
heiten in der Ubung, ſo ſeynd ſie auch von 
ihnen unterſchieden in der Weeſenheit, und 
ſeyn nicht nur allein Vermoͤgenheiten, die 
da koͤnnen alles wuͤrcken, ſondern ſie ſeynd 
ſolche Vermoͤgenheiten / die da muͤſſen von 
Ewigkeit zu aller Ewigkeit ſeyn. Iſt die⸗ 
ſes nicht ein unendlicher Unterſchied zwi⸗ 
ſchen GOtt und allen ſeinen Geſchoͤpffen? 
dahero ſeynd auch zugleich in GOtt Dre 
Perſoͤhnlichkeiten unterfchieden unter fi 
jelbften, aber nicht unterfchieden von der 
GOttheit. Nehmlich Matter , Cohn, 
und der H. Geiſt. Alfo daß der Vatter iſt 
eins mit der GOttheit / Sohn iſt eins mit 
der GOttheit / der Heilige Geiſt iſt eins mit 
der GOttheit / derohalben ſeynd doch 
nicht drey Goͤtter / ſondern nur ein GOtt 
und dreyPerfohnen,obfchon nichts deßglei⸗ 
chen in denen Geſchoͤpffen gefunden wird. 
Da werden vielleicht etwelche hartnaͤcki⸗ 
ge Juden ſagen, ſie koͤnnen die Sach nicht 
verſtehen. Aber dieſes irret die H. * 
faltigkeit gar nichts, daß dieſes der Menſch⸗ 
liche Verſtand nicht faſſet; den die Aller⸗ 
heiligſte Dreyfaltigkeit iſt uneingeſchranckt, 
der Menſchliche Verſtand iſt eingeſchraͤn⸗ 
cket, alſo ift kein Wunder, daß er fie nicht 
faffen fan. Und was brauchts meiter, 
fan doch der Menfchliche Werftand auch 
Die geringfte natürliche Sachen nicht recht 
faffen. Zum Erempel ; wie es kommt ‚daß 
ein Menfch den andern befchreyen thut? 
beweiß mir e8 einer vechtfchaffen / mie es 
mit dem Hagl beſchaffen ift ? ob er Doch 
recht Steiner wirfft odernicht ? dann eben 
dieſes ift bißhero in einem Zweyffel: mans 
che fagender Donner wirfft Eteiner, man? 
che laugnen es / und fagen / der Donner 
würdet alle die Schaden nur mit — 
ur 


MU en 





der Juͤdiſchen Augen » Bläfer 





Durchteingenden Wind , wie ich «8 ſelb⸗ 
ften muthmaſſe. Und mann doc) der Don⸗ 
ner Eteiner wirfft woher und aus was 
werden dann die Steiner in Der Lufft ges 
macht? und wie warten fie dann in der Lufft 
fo lang, bißder Donner mitihnen ſchlaget? 
warum fallen fie dann nicht ehender heruns 
ter? und wie kommts dann / daß der Donner 
eg fo ſehr gewaltig wirfft ? oder wer 
ift Dann der Donner? Sch weiß wohl wie 
man darvon philolophifdyer Weiß reden 
thut / aber mein Werftand ift darmit bißs 
dato nicht zu frieden. 

Die Juden feynd zwar fehr leichtglaus 
big, dann fie glauben, der Chriſten ihre 
Seelen fterben mit famt den Leibern, tie 
Die Seel eines Viehs, weilen e8 ihre thoͤ⸗ 
richte Rabbiner geichrieben haben / und 
Diefes zwar ohne eingigen Grund. ie 
glauben GDrt hätte erfteng dem Adam 
ein anderes Weib vor die Eva erſchaffen/ 
mit Nahmen Lillis. Und von derfelben 
fabuliren fie unterfchiedliche&achen wider 
al Vernunfft / daß fich fo gar die Züdiiche 
Kindiberterinnen vor ihr foͤrchten, damit fie 
ihnen die Fleine Kinder nicht erwürge / des 
rentiwegen machen fie darwieder um dag 
Kindel⸗ Bech unterfdyiedliche aberglaubis 
fhe Sachen. Und nebft Diefen haben fie in 
unterfhiedlichen anderen Sachen unzahl» 
bahre Aberglauben / wie wir e8 werden 
weiterhin C voraus in anderen Theil die; 
fe8 Buchs) fehen. Aber die pure und 
reine Wahrheit in welcher der Khriftliche 
Catholiſche Glauben beftehet , wollen fie 
nicht glauben / fondern wollen bevor alles 
mit ihren eigenen Augen fehen. ber idy 
till hier die unglaubige Juden fragen : 
haben fie dann jemahlen den Wind mit ih⸗ 
ren Augen geſehen? fie werden ohne allen 
Zweyffel muͤſſen antworten / daß fie feinen 
Wind gefehen , e8 müffe nur durch einige 
Jüdische Brillen gefchehen feyn; dann 
wir Shriften fehen niemahlen den Mind: 


- alfo glaube / daß ihn die Juden auch nicht 


fehen. Jetzt frage ich die Juden weiter/ 
ob fie dann glauben daß e8 Winde gibt ? 
dieſes werden fie wohl bejahen; dann der 
allerweifete König Salomon ware ein 
Jud / und fagte felbft in denen Sprich⸗ 
orten: c.10, v. 4. Wer ſich auf Zus 
gen verläffet / der nähretden Wind. Es 
wundert mic) / dak die Juͤdiſche Rabbis 
ner auf dieſen Paſch nice eine Babel er⸗ 
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Dichten / fprechend: e Wind muͤſſen 
auch zu ihrer Nahrung Epeifen haben, 
Dder thun etwann Die Juden derentwe⸗ 
gen nit ihren greulichen Lugen und fals 
ſchen Zuramenten fo unverfchämter ums 
gehen , damit die Winde darvon eine 
Speiß und —— haͤtten / und nicht 
möchten ehender abſterben, biß ihr übel 
gemeynter Meßias kommen wird, diewei⸗ 
ſen ſie ihn in einem Blitz / Donner / und 
hefftigen Wind erwarten. Ob ſie zwar ent⸗ 
gegen meynen / daß er nur ein purer Menſch 
ſeyn wird, wie alle andere Leuth. Alſo 
Fan ich wiederum die Zudifche Phantaſey 
nicht faſſen, wie e8 dann kommt / daß der 
Meßias ein Menfch wie andere Leuth, und 
ein mächtiger König in einem erfchröcklis 
chen Ungemitter kommen will / wo doch 
andere Leuth, audy die Bauern/ und 
E chweinhalter in einem Ungewitter nice 

erne reifen / fondern viel lieber in einen 
chönen und angenehmen Wetter. Aus 
Diefem erhellet wiederum / daß der Züdis 
fche Sinn ‚, und Glauben muͤßvoͤllig von 
einemgroffenSturm: Wind verdrähet und 
verfehretfenn morden. Aus diefem allen 
ift es gewiß, daß es Winde gibt/doch aber 
haben die$uden noch bishero feine gefehen. 
Aber dieſes glaube ich, daR fie bismeilen 
einige grofle Echaden gefehen habe / die 
die Winde haben verurſachet. Indeme 
fie zumeilen auch die Baͤum aus der Erden 
ausreiffen , die Häufer vermüften / und 
ondere unerfegliche Schaden verüben. 
Alfo möchteich num gerne fehen / wie fich 
hierinfalls ein unglaubiger Jud wegen des 
Unglaubens verantworten möchte, da er 
vermennet, GOtt märe nicht in drey Per⸗ 
fohnen deſtwegen / weilen ein folcher Jud 
dieſelbe Perföhnlichkeiten nicht faffen, oder 
aber nicht fehen Fan ? derohalben mein lie» 
ber Zud verlaffe einmabl deine Hartnaͤckig⸗ 
feit / und glaube der Goͤttlichen Wahre 
beit / welcheniemanden betrügen kan / und 
verlaffe dich nicht auf Deinen eigenen Ver⸗ 
ftand / dann derfelbe ift nicht ſahig alles 
zu faſſen. Wie dir auch die Drllige 
Schrifft felbften indiefer Materi eine ſcho⸗ 
ne Ermahnung gibt ‚ daß fiein den Spruͤ⸗ 
chen Salomonis c.25. v.27. aljo lautet, 
Gleichwie es einem nicht gut ift / daß er 
zuviel Yönige iffet- Alfo / wer die Maje⸗ 
* unterſuchet / der wird von der Herr⸗ 
ichkeit unterdrudet werden, Melches 
M 2 Eucles 
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E.clefiaiticus alfo erfläret. c. 3. A, v. 22, 
Was dir zu hoch iſt / das ſuche nicht / und 
was dir zu ſtarck iſt / dem forſche nicht 
nach / ſondern gedencke allzeit daran, voas 
dir GOtt befoblen bat / und ſey nicht für: 
witzig in vielen feinen Wercken / dann vers 
borgene Dinge mit deinen Augenzu fehen, 
iſt die unvonnoͤthen. Mache nicht viel 
achforſchens in unnoͤthigen Dingen / und 
in vielen ſeinen Wercken ſolt du nicht fuͤr⸗ 
witzig ſeyn. Denn ſehr viel a as dir 
gezeiget / ſo uͤber der Menſchen Derftand 
— Auch ſind viel Leuthe durch ihren 
—28 Wahn betrogen worden / der ih⸗ 
ten Verſtand ın der Eytelkeit hat aufge⸗ 
balten, 


Erſter Theil/ Ä | 
Dieweilen dann in Denen zweyen Ca⸗ 


piteln denen Juden recht Elar und Deutlich 
bemwiefen worden, daR GOtt in drei, Pers 
fohnenift : nehmlidy, Vatter / Sohn, und 
Meiliger Geift. Alfo glaube ich, daß ſie ſich 
aud) leichter bequemen werden zu glauben, 
daß Chriſtus einwahrer von GOtt ven 
fprochener , und gefchichter Meßias feye/ 
voraus wann man ihnen beweifen wird / 
Daß der von GOtt verfprochene Meßias 
nicht ein purer Menſch / fondern GDtt 
und Menfch zugleich ſeyn folle. Wie ich 
es auch gleich in dem folgenden Capitel / 
was die GOttheit des Mekid betrifft / 
mit ener Goͤttlichen Beyhülff beweiſen 
werde. 


Das zwoͤlffte Wapitel. 


Der von GOtt verſprochene Meßias ſoll nicht nur allein ein 
purer Menſch, fondern auch zugleich GOtt feyn. 


SE”: / als ich von Diefer fehr wichtigen, 
SH und denen Juden über die maflen 
fchweren Materi handlen werde / Damit 
dies mein Beweißthum einen rechten 
Grund; und Verftand habe / will ich / und 
muß nothwendig abhandlen,mas die Erloͤ⸗ 
ſuag bedeutet / welche durch den Meßiam 
geſchehen foll , oder von wem / und auf 
mas für Weiß ung Meßias hat follen er- 
löfer haben ? dann an diefer Srag ift al: 
bier alles gelegen. Dahero antworte, und 
fage: diefe Erlöfung / weldye dem wah⸗ 
ren Meßiaͤ obliget, heiſt nicht ſo viel / als 
wann er die Juden unter denen Voͤlckern 
ſammlen / fie aus dieſem Elend / oder (mie 
fiereden) Golus erretten / und mit ſtar⸗ 
cker und gewaffneter Hand ausführen / 
und in dag gelobte Kand bringen folte. 
Dann dieſes alles auf die Juͤdiſche Ma⸗ 
nier zu glauben, und zu hoffen, ift eben fo 
viel / als das Waffer in einem Naiter oder 
Sieb aus unferen Ländern in dag gelobte 
Land übertragen wollen. Ich will fagen/ 
daß dieſes zu glauben, und ji hoffen / ift 
ein müßiger Glauben / und eytle Hoffe 
nung ‚ eben fo als wann ich möchte glauben 
und hoffen, daß ich werde zu Jeruſalem 
bey dem Jüdiichen Meßia / zu Zeit feines 
Einzugs / zu Gaſt geladen werden / und 
von dem groffen Ochſen Scherebor , tie 
auch von dem groffen Vogel Barjuchna 


eſſen und von dem Mein aus Adams 
Keller trincken. Erfteng gibt es feinen 
foldyen grofien Vogel Barjuchna / wit 
auch groffen Dchfen Echerebor in der ganz 
Ben Welt nicht/ als allein in dem Jüdie 
hen Gehirn /und um ſolche Speiß thue 
mich höfflichft bedanden , dann dieſe ift 
nicht vor mein Gufto. Und Adams Wein 
ift entweder von Adam ausgetrunden, 
oder aber bifihero in denen Vaͤſſern vers 
zehret worden / alfo möchte id) ohne allen 
Zweiffel bey Diefer groffen Bafterey,mit laus 
ter Hunger gefpeifet/ und mit lauter Durſt 
geträndkr werden. Diefes hätte Doch zum 
Troſt / daß ich nicht allein, fo übel ausge zah⸗ 
let wurde,dann denen Kindern Iſtael woͤch⸗ 
te darbey nidyt um ein Haar beffer geſche⸗ 
ben , derohalben fich die Juden auf eine 
u Erlöfung nichts zu getröften haben: 
ann 

Dors erfte: Eine ſolche Erlöfung ift ja 
vor die Juden garnicht nöthig ; dann wie . 
ich fchon oben gemeldet ; die Juden wer; 
den von ung bier nicht aufgehalten , alſo 
Fönnnen fie ohne einen folchen ftreitbaren 
Meßia von ung in Das gelobte Kand im» 
mer reifen wann fie wollen , GDtt geb 
audy in dem gröften Ungemitter / im 
Blitz, Hagel und Donner. Nehmlich in 
einer ſolchen uͤblen Zeit / und ſchlimmen 
Wetter / wie ſie ihren Meßiam erwarten, 
vielleicht 
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vielleicht möchten fie ihm etwann begeg. haben es Darbey gut / und fepnd Thon 


nen ; nur diefes will, ich ihnen zur Lehr 
geben / damit ſie ihn nicht verfählen / oder 
aber nicht verfennen; Dann Diefeg betheu⸗ 


vet Sehr hoch der Prophet Iſchai ( Iiaias) F 


in dem c,53. v.3. da er fagt : Sein Ans 
geficht war gleidy wie verborgen / und 
voller Schmach / darum haben wir ihn 
auch nicht geachtet. Und voraus bey eis 
nen groſſen Ungewitter koͤnte es deſto leich⸗ 
ter geſchehen / wann er ſich etwann vor 
Schauer und Kälte vermumlen thaͤte / und 
e die * moͤchten ihn vor einen Bau⸗ 
u anſehen / und in die Flucht — 
Wann ſie aber ehender auf Jeruſalem 
kaͤmen als ihr vermeynter Meßias / koͤn⸗ 
ten ſie unterdeſſen mit ihren Geſchwiſter⸗ 
Kindern Iſmaelitern ein⸗ oder das andere 
Gefecht wagen / ſo lang noch der Armil⸗ 
lus Haraſchã nicht gegenwärtig waͤre / ſo 
haͤtten ſie den Sieg eo ewiſſer zu Hoffen. 
Mie folchen närrifchen Saufen haben fie 
ihre Bücher angefülle / welche ich weiters» 
bin meinem geneigten Leſer weitjchichtiger 
und Flärer vorftellen werde, 
dum anderten : Ich möchte all mein 
Haab und Gut ſetzen, daß Die Juden mit 
ihren vermeynten Mebia / wann er au 
um fie kommen thaͤte / nicht wandern wo 
ten; dann zum erften ; faget ja der Pros 
phet Jfchai (Liaias) c. 53, v.3. Bein Ans 
geſicht war gleid) wie verborgen. Aus 
dieſem ift ja Elar zu ſchlieſſen / daß fie nicht 
möchten mit ihme gehen; dann wie moͤch⸗ 
te ich dann mit einem gehen ald mit meinem 
Erlöfer wann ich ihn Darvor nicht erfens 
nete / fondern meynete derfelbe wäre ein 
Ubelthäter, wie fie es wuͤrcklich von ihrem 
wahren Meßiameynen follen, wie es eben 
der fchon gemelte Iſchai im beygebrach- 
ten Kapitel zum Ende fagt, da er fpricht: 
(Er) iſt unter die Mbelthäter gerechnet 
worden / und bat vieler Sünden getras 
Diefe Unbild ift wuͤrcklich von denen 
n ihren wahren Meßid ſchon vor fies 
benzehenhundert Fahren gefchehen. Zum 
anderten : wann fie ihn auch kennen möchz 
ten / wolten fie mit ihm nicht gehen / mie 
mir auch einer gefage : Er verlanget 
nicht nach dem verlobten Land , er hätte 
deſſen Feine Urſach dann «8 geher ihme 
allbier ohmedeme gut / befler mag er es 
nicht haben. Lind dieſes glaube ich leicht 5 
dann bie Juden arbeiten nicht ſchwer / 


allhier gewohnt 5; man zwinget fie zu 
feinen —— ſondern wir Chri⸗ 
ſten ſtreiten vor ſie zugleich / und laſſen den 
eind nicht in wifere Lander einfallen / 
und durch dieſes gefchicht denen Juden 
gar wohl. Alſo hätten fie feine Urſach 
mit ihrem gemeynten Meßia von bier zu 
wandern, und thätenesgewißlich nicht. 
Hier kan ein jeder die wilde Undanck⸗ 
barkeit der Juden erkennen. Der Heyd⸗ 
nifche Roͤmiſche Fuͤrſt Titus, ein Sohn 
des Heydnifen Kayfers Veſpaſiani, hat 
die Suden von Zerufalem / und aus dem 
anßen verlobten Land aus Goͤttlicher 
uſchickung wegenihres Unglaubens verz 
jaget. Unddie damahlige Heyden haben 
fie unter fi angenommen und gedultet. 
Aber Diefes ift Fein Wunder / daß ein Uns . 
glaubiger den andern Unglaubigen geduls 
den thut. Wirfeyndaber feine Heyden 
fondern wir ſeyn Leuth eines rechten Goͤtt⸗ 
lihen Glaubens / und aus einer rechten 
Chriſtlichen Liebe / gedulden wir die uns 
laubigen Zuden unter ung, Diemweilen wir 
eben / daß fie Fein eingigen eigenen Orth 
haben / wo fie ſich aufhalten koͤnten, und 
fiehe/da fie ung folten vor fo groffe Gnaden 
danckbar feyn / fo thunfie ung unterdeffen 
mit fambtunferen Allergütigften Heyland 
Chriſto JEſu auf das höchfte ſchmaͤhen / 
und laſtern, und uns in ihren heuchleri⸗ 
ſchen Gebettern alles Ubel wuͤnſchen. Aus 
dieſer grauſamen Undanckbarkeit kan ein 
jeder geſcheider Menſch erkennen, mie die 
Juden viel ärger feyn, als cin unvernünff- 
tiges Vieh, welches Die Güte feines Gut⸗ 
thaͤters erfennet 7 und fich gegen ihm, 
gleihfam danckbar verhaltet. Ja darz 
aus Fan auch ein jeder verſtockter Zud 
erkennen / daß feine Gebetter nidyt aus 
Eingebung GOttes entfproffen fenn / forte 
dern aus Eingebung deß Zeuffels; indes 
me GOtt die Danckbarkeit denen Inden 
eingebotten hat / auch gegen Denen Un⸗ 
glaubigen Damahligen Heyden, die denen 
vorigen Juden etwas Gutes erwieſen has 
Wa es in denen Büchern Moyſis 
zu lefen ift. 

Wann dann num ihre Gebetter mit des 
nen fie GOtt verebren wollen , nicht von 
GDtt  fondern von dem Teuffel herrübs 
ren, was wird man dann anderes Goͤtt⸗ 
aaa "ya ihnen finden können 2 ir 





—— Ta BREITER RE. _ 


59 Erſter Theil / 
ũch, wiedas Vold n der Olauben, einführer : ie Auferftebunn 
mie der Glauben ſo feynd DieGebetterzund Der ie —A —— 
wie die Gebetter, ſo ſeynd alle andere Werck. den erft nach viertzig Jahren nach d 
Dors dritte Dieſes letzte Golus der Verfammiung der lebendigen Juden 
Juden wahret ſchon über fechzehen hun⸗ fhehenwird. So verhoffen Diefelb g 
dert, und über fechgig Jahr : was meys den, welche vor der Ankunfft ihres —* 
net wohl ein vernunfftiger Menfch/wieviel abſterben vergeblich von d —— 
tauſend und tauſend Juden ſeynd ſchon von Mahlzeit ettvag u geniefft are 
biefer Zeit in Diefem Golus geftorben? wie Mahlzeit die Zu ai —* —— 
— SH denen Zodten zugehen, lich warten. nögemein fo begier⸗ 
ann die Erlöfung auf die Juͤ 
re AR en Menden ale Krane es Daß bk.Zonre 
J ie Todten werde 
ns — nad AnRunft Be e ch 
ambt denen Lebendi 
— 
ic) gerne dieſe Gefellfchafft fehen / wann ni RE 
Die £ebendigen mit denen Zodten md nicht too bie Göttliche Gerechtigkeit mis | 
in einem Dauffen beyfammen achm am pe Verlobten gangen ? Dann diefe Juden | 
waͤre getwißilich ei geden, das die zum Erempel erft vor ein hundert und 
26 669er ac wann De Gkahte Sr Bahr le georen / aa 
so —— den Todten ſchlaffen dann — —— ee a dic er | 
er Todten waͤren u h | dan die Er | 
der Sebendigen, SC Blaubeaber Diebe unaRepoft/ Medi ac medien | 
en thäten denen Leb i er Ifrael , wie die je 
Damit fie von ——— Beach ⏑— 
Reiß die Unterhaltung haben möchten ben rochen gehabt/tvas Die jegige babeny 
dieweilen fie ja jeht nichts mehr befi » / und ſie haben eben ſowohl darauf geglaubt / 
Aber viel curiofer wäre anzufchauen tion wie Die jegige glauben ; und fie müuſſeten 
bernacher zu Jerufalem, na) due * bier langer verbleiben , Die prächtige 
Mahleit/ Die Toden zugleich ce a önten fie nicht genieffen, ja gar 
Lebendigen zum Tan —————— nicht ſehen. Dieſes waͤre ja nicht recht! 
ne Mufic und ohne ang tDird eg nicht — na ebenbe Juden fo viel Gutes 
vorbepgehen. Diefes aber fe bicher a p ten Durch ihre Erlöfung empfangen, und 
gefübret worden, wegen der anjego Leben. Due Bor Eltern gar nichts. Allein um 
en, tie auch von denen fchon allhier * —ã— 
hehmlich auſſer des gelobten Landes Der. b nDigen man hepbig fepn Dann Die £ 
orbenen Juden / melche beyde ihre i eg werden ſich eben an ſtatt Des ver« 
Mefiiam bey ihren Lebens /Zeiten nicht ers Sr nos allbier, mit einem Kleinen 
** — und nicht erwarien wer, en nd Holtz zwiſchen den 
Maſſen ſich Die Verſto ae 
und auf feine prächtige on Rs ihrer Din Die Erlöfung be 
getröfter haben / als wie fich anjego die Suben ihrer Muthmafiung nad) geiche 
da noch Icben / Darauf getröften :alfotvers F ſolte / ſo moͤchten wir Thrift en eben mit 
den Diefelbe beyd — Leer abgemit ° ihnen nad) Serufalem zapeln, und wann 
| taden, eien er De — nic nen giengen, 
e te man aber von de oH allein hier auch nicht ble 
berfelben Juden die da aufer —* ng —* Und ſo waren wir wiederum behſa⸗ 
es geftorben feynd / und bifihero por Arhemaenn die heilige Schrifft gibt uns 
M Ankunft des vermeynten —59* —BV——— 
n erden , nach Arth der Sübifayen Ai 1 ar OD Mipai(iäiz) c, ır. v.10 
| Nabbinerreden, mr eda(wieed % Den alfo lautet: An jenem Tag, die Wurzel 
ifenmen n Jeſſe / dieda ſtehet zum eichen De Dil 
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traurigfepn, noch ungeffumm / bis er auf 
Erden das Recht aufrichte/ und die F 
ſuln (nehmlich die Heyden, welche Die In⸗ 
ſuln bewohneten) werden auf fein Gefaͤtz 
warten. in Tillim. c.86. (Pialmö 85.v.q.) 
alle Heyden die du gemacht haft / werden 
komm̃en / und fuͤr dir anbetten / Yıßrz! 
und ſie werden deinen Nahmen preyſen. 
Nehmlich damahls, wann Meßias kom⸗ 
men wird; indeme es die Juden ſelbſten 
geſtehen / daß Meßias wird uͤber alle Voͤl⸗ 
cker der Welt herrſchen, dann Rabbi Kim- 
chifpricht : Er (Meßias ) follinder gans 
tzen Welt berzfcyen. ’ 

Und wann mir die Juden möchten da⸗ 
rauf antworten / daß jie in dem gelobten 
Land nicht unfere Sclaven, fondern unfere 
Herren wären / auf dieſes fage id) ihnen, 
daß fie ihnen dieſes eben jeßt einbilden/ 
daß fie unfere Herren feynd ; Dann eine 
ſolche närrifche Hoffarth ift bey ihnen, daß, 
wann ihnen ein Chriftliches Weib an ihs 
ven aberglaubifhen Schabes Das Licht 
angezündet hat, vermennen fie / daß fie 


ihre würdliche und vollkommene Herren 


ſeynd. 

Vors fünffte : Wann die Juͤdiſche Er⸗ 
löfung, fo wie fie mepnen / gefchehen folte, 
wie möchte fie den Meßias in der ganßen 
Welt zufammen fuchen? anderft wäre eg, 
wann fie nur entweder in Affirien / oder 
aber in Babylonien wären, wie vor Zei- 
ten. Dann damahls hättefchon Meßias 
dieſes beſtreiten koͤnnen, daß er ſie von ei⸗ 
nem oder andern Land erheben kunte / wie 
es auch Nehemias in Babylonien gethan 
hat / und ſie wiederum auf Jeruſalem ein⸗ 
gefuͤhret / und hat mit ihnen zu dieſer Zeit 
genug zu thun gehabt / allein jeßt wäre 

iefes von einem puren Menfchen faſt un⸗ 
möglich  derohalben wird es aufdiefe 
Weis niemahls gefchehen. 

Vors fehlte: GOtt hat ihnen nirgends 
verſprochen fie aus diefem jegigen GSolus 
zu erlöfen, biß nach den Zeiten des Antis 
rifts ‚wann fienehmlich werden alle ſam⸗ 
mentlich unferen wahren Meßiam JEfum 
Ehriftum vor einem allgemeinen Erlöfer 
erkennen / und feinen Glauben annehmen. 
Alsdann wird ihnen frey ſeyn auf Jeruſa⸗ 
lem zu kommen / dieweilen die Chriften 
das gelobte Land damahls befien / und 
zu Zerufalem herzfhen werden. Und die; 
jes beiweife ich denen unglaubigen Juden 
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alfo: Entweder ift Diefes Golus der Ju⸗ 
den das legte , oder nicht ? wann dieſes 
das lete ift, fo haben fie von dieſem Feine 
Doffuung mehr erlöfer zu werden / oder 
erwann ift dieſes nicht Das legte, und fie 
haben noch ein anderes fchlinnmeres und 
längeres Golus zu erwarten ? fagen fie 
Das erſtere / Daßnehmlich das Golus das 
leßte ſeye, fo antworte ich ihnen alſo: wann 
Diefes Golus der Juden das legte fene, ſo 
haben fie feine Hoffnung von dieſem erlös 
fet zu werden / biß (wie ich oben geſagt 
habe) mach der Zeit des Antichriſts / da 
ohnedem ſchon Daraufgar bald die Welt 
ein End nehmen wird. Dann GStt hat 
ihnen nirgends in der heiligen Schrifft Dies 
fes verfprodyen. Durch den Propheten 
Jeremiam hat er ihnen verfprochen fie aus 
Babplonien zu erlöfen in 70. Jahren, uud 
diefes ift auch wurcklich gefchehen / wie 
fie es nicht laugnen Eönnen / und bezeugen 
dieſes gar zu Elar / Eräfftig, und weitlauf⸗ 
fig Die Bucher Esdre, Daß fie aber 
GOtt von einem anderen Golus erlöfen 
molte, Diefes hat er ihnen nirgends vers 
fprochen , fondern da er ihnen bey dem 
ger) Daniel hat die Prophezey⸗ 

ung des Propheten Jeremia von der 
Babplonifchen Erlöfun 
und die Erbauung der 


befräfftigee / 
tadt Zerufalem 


verfprochen / fo fagte er zu Daniel durch 


den Engel Sabrielalfo: Daniel c. q. à v. 
24. Siebenzig Wechen ſeynd abgekuͤrtzet 
über dein Volck / und über deine heilige 
Stadt / damit die Ubertrettung auf hoͤ⸗ 
re / und die Sünde ein Ende nehme / und 
die Ungerechtigkeit ausgetilget werde / 
und die ewige Gerechtigkeit eingeführet/ 
auch das Geſicht / fambt der Prophezey 
erfüllet , und der Heilige aller Heiligen 
(oder wie die Zuden lefen : Die Heiligkeit ) 
gefalbet werde / derowegen ſolt du wiſſen / 
und darauf merdien ; von der Zeit anz 
daß die Rede ausgehet/ daß man Jeru⸗ 
falem wiederum bauen ſoll / biß auf Chris 
ſtum den Sürften ( oder Meßiam) feynd 
fieben Wochen: und zwey und ſechzig Wo⸗ 
chen: und die Gaſſen ſambt den Mauren 
ſollen wiederum gebauet werden / doch in 
betrangter Zeit. Und nach zwey und ſech⸗ 
zig Wochen wird Chriſtus (oder wie die 
Juden lefen der Gefalbte ) getödter were ' 
den: und es wird nicht fein fepn ( NB, wir 
Chriſten Iefen es ſo, iyd es wird fein 

2 Der: Doll 


_ Erſter Theil/ 
Dold nicht fepn, dasihnverlaugnen wird, allhier von dem Propheten Daniel vorges 


Diefes haben aber die Juden aus ihrer 
Schrifft ausgelaffen / dieweilen er 
daſſelbe (ehr zumider war ) und ein 
mit feinem Sürften wird kommen / ur 
wird die Stadt fambt dem Heiligthum 
zerftöhren : und ihr ende wird Verwuͤ⸗ 
—* vz. er * * ad = 
ehat / ſo iſt Die Berwuͤſtung befchloflen. 
Er wird F vielen den Band in einer 
Wochen beftättigen : und mitten in der 
Wochen wird das Schlacht⸗ Opffer und 
Speiß⸗ Opffer aufhören : und es wird 
ein Tempel der Breul der Verwuͤ⸗ 
ng feyn / und die Derwüftung wird 
iß Fe fetten „Ende bleiben. 
iß leßte wollen fie auch nicht zulaſſen. 
Rest wollen mir Diefe Prophezey erklären: 
Diefes wiſſen und geftehen alle Zuden, und 
können es gar nicht laugnen , Daß allhier 
durch eine jede Wochen fieben Jahr ver» 
ftanden werden,. vermög der H. Schrift, 
welche in Dem dritten Buch Moyſis aus⸗ 
drüdlich Die Jaͤhrliche Wochen fo zehlet. 
25. V. 8. Alſo machen hier die 7% Wo⸗ 
chen. 490. Jahr. 
Durch die Erbauung der Stadt Jeru⸗ 
falem, wird verſtanden dieſe Erbauung, 
welche geſchahe durch den Juͤdiſchen groſ⸗ 
ſen und hochberuͤhmten Mann Nehemiam, 
da die Juden von Babylonien in das vers 
lobte Land zuruck kamen. Dieſes kan ke 
Jud laugnen / ſonſten muͤſte er ein unver⸗ 
ſchaͤmter Lugner ſeyn. Durch den Ge⸗ 
falbten wird verſtanden Der wahre von 
GDS TD in der Heiligen Schrift ver- 
—— Meßias / und nicht dev Heros 


esAgrippa , wieeg die Juden müßig auf dann noch ein ärgeres als 


denfelben auslegen wollen ; indeme Der 
Tod des Königs Agrippa den Propheten 
Daniel / und andere Juden eben fo viel 
— wie der Tod des Koͤnigs He⸗ 
rodis Archelay, und anderen dergleichen 
Fuͤrſten und Koͤnigen / von welchen allen 
doch der Prophet Daniel keinen Buchſta⸗ 
ben meldet. 

Alſo wird durch daſſelbe der wahre Meſ⸗ 
ſias und fein bitterer an dem Creutz aus⸗ 
geſtandener Tod verſtanden, den Jhm die 
unglaubige Juden verurſachet haben; da⸗ 
mit die Prophezey wahr waͤre, daß das 
Dold ſoll nicht fein ſeyn / welches ihn ver⸗ 
ge wird, Und eben berfelbe Tod 
wife genau mis Frſelben Zeit au , welche 


fagt ift worden. Alfo daß die Rabbiner 
gar diefelbe Juden vermaledeyen z welche 


olch Diefelbe Zeit ausreiten wollen , indeme dies 


fesungezwenffelt auf dem wahren Meßiam 
Chriſtum JEſum zielet, Wie ich es wei 
kershin recht gründlich beweiſen werde. 
Durch das Volck, welches die heilige 
Stadt Zerufalem fambt dem Tempel Fe 
ftöhrenfolte/ werden verftanden Die Roͤ⸗ 
mer /aber merckts ihr Juden : nicht Chris 
ften , wie ihr diefelbe befchuldiget, Dann 
Damahls waren noch die Roͤmiſche Kays 
fer feine Chriften , fondern Heyden ı die 
nicht dem GOTT des Himmels, nicht 
dem GOtt Abraham, Tfaac / und Zacobj 
fondern denen Abgöttern gedienet haben. 
Alfo durch die beitändige Verwuͤſtung, 
und durch Daflelbe Volck, welches den 
Meßiam bißhero verlaugnet, und deſſent⸗ 
wegen nicht ein Volck des wahren Meßiaͤ 
iſt / werdet ihr hartnaͤckige, und unglaubi⸗ 
ge Juden verſtanden. Dahero ift dieſes 
eure Golus das legte/ und auch beftäns 


dige , von welchem ihr auf euere blinde 


Juͤdiſche Manier Eeinmahl mehr werdet 
erlöfet werden , wohl aber koͤnnet ihr von 
eueren Sünden / und folgfam von dem 
Zeuffel und der Hoͤll erlöfet werden mit 
fambt ung / wann ihr möcht den wahren 
Mebiam Ehriftum JEſum erfennen/ den 
Chriſtlichen Catholiſchen Glauben anneh⸗ 
men, und denſelben unveränderlich biß in 
den Tod behalten. 

Wann ihr aber ſagen moͤcht daß dieſes 
Golus nicht das Een ift, fo habt ihr noch 
einanbereg, nehmlich Das ** und als⸗ 

ieſes iſt / zu 
erwarten / allwo euch eine ſolche Erloͤ⸗ 
ſung / wie ihr ſie abmahlet in mindeſten 
nichts nutzen möchte. Allein ſeyd getroͤſt, 
allhier auf dieſer Welt wartet ſchon kein 
anderes und letzteres Golus auf euch / 
ſondern dieſes wird euch Unglaubigen zu⸗ 
kommen biß nach Dem Tod in der Hoͤlle / 
allwo vor euch auch keine Erloͤſung ſeyn 
wird imalle Ewigkeit. Merckt es nur wohl, 
dann GDtt und feine Heilige Schrifften 
fönnen nicht lügen. Der da fagt in 
den Sprüchen Salomonis. c. 1. à v. 24 
Dieweil ich geruffen hab / und ihr habs 
euch gewidert : Ich habe meine Yan 
—— / und es iſt keiner geweſen / 
der darauf gemercket. Ihr habe allen 
meinen 


der Juͤdiſchen Augen⸗Glaͤſer. 


meinen Rath verachtet / und meine Straff⸗ 
Reden inden Wind geſchlagen. So will 
ich auch in eurem Untergang lacdyen / und 
eurer fpotten/ warın eudy das uͤberkommt / 
dafuͤr ihr euch befoͤrchtet. 

Vors ſiebende: Wann die Juden wol⸗ 
len durch die von GOtt verſprochene Erlös 
fung eine ſolche Juͤdiſche zeitliche Erlöfung 
verſtehen. So frage ich die Juden: was 
gehet dann dem anderen vor ? Die Erloͤ⸗ 
fung dem Golus / oder das Golus der 
Erlöfung ? Merckt es wohl ihr unglaubi⸗ 
ge Juden. Ich ie de welches dem an» 
deren nachfolget , od nehmlich erfteng ges 
fchehen thut die Zerftöhrung Des Volcks, 
undbernacher erſt die Erlöfung ? oder ets 
wann: oberftend geſchiehet Die Erlöfung, 
und nachgehendgerft die Zerftöhrung des 
Volcks / und das Golus ? Ich glaube 
wohl / daß die Juden werden insgemein 
antworten: Daß bevor gefchicht Die Zerz 
ftöhrung des Volcks, und hernacher erft 
die Sammlung deffen / oderdie Erlöfung, 
und diefes menne ich auch und es kan gar 
nicht anderft feyn ; dieweilen dieſes was 
nicht zerſtreuet ift , nicht fan geſammlet 
werden, fonften möchten die. Zuden auch 
an ſolchen Derthern Geld fammlen , und 
zufammenElauben wollen , wo fein Geld 
jerſtreuet ift, 

Wann nun dem alfo ift, daß erftens das 
Volck muß zertrennet und in die Gefäng- 
nuß wechgeführee werden / und alsdann 
erſt die Erlöfung darauf folgen ? mie ift 
dann dieſes gefchehen/ daß die Propheten 
haben nach der aan fo ſehr gefeuffzer/ 
und GOtt um den Erlöfer gebetten ; da 
noch die Juden in keinen Golus gemefen 
ſeynd ? dann der Prophet Iſchai hat pro⸗ 
phezeyhet ungefehr zwey Hundert$ahr vor 
der Babylonifhen Gefaͤngnuß / und hat 
fchon dißmahl um die Erlöfung angehal 
ten/ da er zu GOtt gefchryen. c. 16. v.1. 
H'Erz / ſende das Lamm aus / das auf 
Erden herrſchen ſoll, von dem Selfen in 
der Wüftezum Berge der Tochter Syon / 
meiter c. 64.v. 1. Ach Daß du die Himmel 
zereiſſeſt / und herab kaͤmeſt. Und 
David in Tillim c. 44. ( Pfalmö 43.) v.26. 
Stehe auf/ © Er ! helffe uns / under: 
loͤſe uns / um deines Nahmens willen. Wie 
auch io Tillim c. 40, ( Pialmö 39. ) v. 18. 
Du bift mein Helffer und mein Beſchuͤr⸗ 
mer; mein GOtt verweile es nicht, Und 
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da fie fo flehentlich nadg dem Mekia gefcuffe 
zer / antwortete ihuen GOTT bey Dem 
Dropketen Agpeus c.2. v.7. und fprach ? 
iſt auch nody um ein geringe Zeit zu 
thun / ſo willidy den Simmel / und die 
Erden, das Meer und das Troden bewe⸗ 
gen. Und idy will alle Heyden erregen; 
undalsdann wird der Pommen / nach dem 
Derlangen haben alle Dölder. Ey neins 
nein/D Her! fie wollen einen ſolchen 
haben , der da ſeyn ſoll vor alle Voͤlcker / fie 
wollen nur haben einen folchen / der vos 
fie allein feyn foll 5; dann dieſes bringt ih⸗ 
rer Talmud mit sich , nehmlich das Naba 
binifche Lugen⸗Buch, , welches fie fo hoch 
ſchaͤtzen gegen der jenigen Schrifft / Die dus 
Durch Monfen und durdy die Propheten 
gegeben halt , als wie einen Wein gegen 
Waſſer. Aber höre ein jeder Menfch, wie 
ſchoͤn und efrig GOtt diefe meine abge⸗ 
legte Klag durd) den Mund Moyſis in 
feinem sten Buch c. 32: v. 32. beantivors 
tet / da er gefagt hat: Ihr Weingarten 
ift vom Weingarten zu Bodoma , und 
von den Dorftädtenzu Gomorrha : “Ihre 
Weinberlein find Ballenberlein / ibre 
Trauben find über die Maß bitter. The 
ein ift Dradyen: Galle / und Natter⸗ 

ag daB nicht zu heilen ift. 
nd eben durch dieſes haben fie GOtt 
fehr erzoͤrnet, da fie ihn nicht wollen vor 
ihren Erlöfer erkennen’ und machen ihnen 
aus dem gütigften GOtt einen unbarıns 
bergigen GOtt, da fie vermennen / und 
ſagen / GOtt thätenoch bißhero anihnen 
als Unſchuldigen raͤchnen / und ſtraffen 
die Suͤnden ihrer Vor⸗Eltern, welche die⸗ 
ſelbe begangen haben, ehe als ſie ſeyn in 
Babylonien verführet worden / ſieder wel⸗ 
cher Zeit iſt ſchon ͤber zwey taufend Jahr. 
Ja fie thuen ihn auch durch dieſes einen 
Un: ne befchuldigen / indeme ihre 
fündbaffte Vorfahrer feynd vor ihre eines 
ne Suͤnd in Babylonien nur fiebenzig 
Jahr geweſen / und diefe Unfchuldige dann 
vor ſolche geben fie fich aus ) ſeynd ſchon 
in der gangen Welt hin und her zerftreuen 
biß fiebenzeben hundert Jahr. Die Sünds 
haffte / da fie in Babylonien waren, hate 
ten doc) ihre eigene Fuͤrſten über fich / hata 
ten Wunder und Zeichen , Propheten, und 
wahre Tröftungen / und wuften längft vor 
dem Babylonifchen Golus / daß daſſelbe 
sicht länger waren foll / ale 70. * 
iele 


Du. 
Diele fromme Gleifiner aber , Die da bey 
uns im Golus feynd , haben Feine eigene 
Fuͤrſten / feine Wunder und Zeichen, kei⸗ 
ne Prophetifche Tröftungen / und wiſſen 
nicht einmahl wie lang Diefes Golus mA: 
ren wird. WBahrhafftig dieſes wäre ein 
wunderliches Urtheil GOttes / wann 
Go0Ott einen ſuͤndhafften Vatter vor ſei⸗ 
ne eigene Suͤnd ſtraffete nur 70. Jahr / und 
ſeinen Sohn, der da unſchuldig waͤre / 
ftraffeteer 1700 Jahr, und dem Vatter 
beuteteer an den Zerminder Straff/ den 
Sohn aber ftraffe er ohne Ende / dem boͤ⸗ 
fen Vatter gebe er die Tröftungen / und 
Den guten Sohn lieſſe er ohne allem Troft/ 
und ohne Hoffnung; wo er doch längit ver; 
fprochen hat , daß der Sohn nicht wird 
tragen die Miffechat des Watters. 
Beynebensmerden e8 die Juden wohl, 
wie fi) Moyſes felbften in Diefem Ball 
verhalten ; dann da ihn GOtt zum Erz 
löfer außerfohren / damit er das Mold 
Ilrael aus Egypten ausführen folte/ wei⸗ 


Erſter Theil, 


Paradeyß effen, aber von dem Baum der 
Erkanntnuß des Buten/und Böfen ſolſt 
du nicht eſſen. Dann an weldyem Tage 
du davon eſſen wirft / ſo wirft du des To⸗ 
des ſterben. Diefes war gewiß ein fcharf: 
fes Gebott/ und har den Adam unter cis 
ner Todfünd verbunden von demfelben 
Baum nicht zu eſſen Und zwar auf fol« 
che Weiß, daß wofern Adam von diefem 
Baum efien thäte , nicht allein er der 
Goͤttlichen — Gnade berau⸗ 
bet wurde / ſondern auch alle ſeine Nach⸗ 
koͤmmling in Ungnad GOttes ſolten geboh⸗ 
ren werden. Maſſen GOtt den Willen 
aller feiner Nachkoͤmmling in feinen Wil: 
len — — Damit dieſelbe ſeine 
Nachk oͤmmlinge entweder feines Ver⸗ 
dienſts ( wofern Adam das Gebott halten 
thäte ) oderaber die Schuld/fo er es über; 
trerten möchte/theilhafftig wurden. Warn 
aber die Juden von diefer Goͤttlichen B« 
ey einigen Zweyffel tragen möchten, 
od HDtt in Adams Willen den Willen 


gerte er fich Diefes ſchwere Joch auf fich feiner Nachkoͤmmlinge eingefchloffen habe / 
zunehmen (mo Doch Die Zuden in Egyp⸗ Damit fie ſowohl des Verdienſts Adams / 
ten alle beyſammen waren / im Land Jeſſen, oder aber feiner Schuld theilhafftig wurs 
und nicht in der gangen Welt hin und her den, chuenfiefich nur aufdie H. Schrift 
zerftreuet ) und bate GOtt er folle lieber diß Orths recht erinnern. Dann GOtt 
gleich dißmahl den wahren Meßiam ſchi⸗ hatder Eva fein abfonderlichen Verbott 
cken da er fugte in feinem 2- Buch c. 4» eingelegt von demfelben Baum zu eflen, 
v.13. Ich bitte / © Herz ! fende wen fondern nur dem Adam allein, da die Eva 
du fenden wilſt. Da ıjt Elar zufehen, wie noch nicht erfchaffen war / dennoch bat 
vorhin alle Juden vonder Erlöfung , und derjenige Verbott zugleich auch Evam 
von dem Erlöfer anderft geglaubet haben, betroffen, nur aus dieſer Urfach, daß fie 
da fie die Erlöfung auch vorallem zeitlie von Adams Leib gebauet war ; mie fie es 
chen Golus von GOtt verlanget haben. felbften geftehet , und bezeuget / indeme 
Dahero der Kürge halber fchlieffe ich) noch fie zu der Schlangen alfo vedet : Wir eſ⸗ 
einmahl und fage : Daß die Erlöfung des fen von den Srüchten der Bäume die 


wahren Meßiä nicht Die Sammlung des 
unglaubigen Volcks Iſrael bedeutet) ſon⸗ 
dern ſie bedeutet die Erloͤſung des gantzen 
Menſchlichen Geſchlechts von der Sund, 
vom Zeuffel, und Hoͤll; nehmlich: von 
der ewigen Verdammnuß, und vom ewi⸗ 
gen Tod. 

Dann da GOtt den Adam als einem 
allgemeinen Vatter des gangen Menſch⸗ 
lichen Geſchlechts erfchaffen / ihn in den 

aradeyß verfeget / und ihme eine Ehe 

emahlin verfchaffet : Und ihme verbot- 
ten von dem Baum der Erfanntnuß des 
Guten / und Böfen zu effen / und zwar 
unter einer Straff des ewigen Todes, fpres 
end : Du folft von allen Baͤumern im 


im Paradeyß ſeynd / aber von der Frucht 
des Baums der mitten im Paradepfi fe 
bet) hat uns GOtt gebotten / wirfollen 
davon nicht eſſen: ſollen ihn auch nicht 
anruͤhren / damit wir vielleicht nicht ſter⸗ 
ben. Allhier ſehen wir / vors erſte, daß 
obſchon GOtt der Eva Fein beſonderes 
Gebott in dieſem Ding gabe, hat er ſie 
doch auch ſchon von Anfang in dieſes Ges 
bott eingeſchloſſen, wie ſie es klar geſtehen 
thut. Vors andere : ſehen mir / daß 
GOTT dem Adam nicht nur fo kurtz und 
ſchlechthin vorgebracht , wiees in dem 
eriten Bud) Moyſis am 2. Cap. und 17. 
Vers ftehet / und ich es auch fchon ge» 
meldet babe / fondern GOTT me 

am 
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Adamfowon die Gröffe der Sunde, wie 
auch die daraus entftehende Etraff des 
gangen zukünftigen Menfchlicyen Ge⸗ 
ſchlechts ausdrüdlich vorgebradyt / und 
Adam diefes alles der Eva (vermoͤg feis 
ner Schuldigkeit als ein Ehe-Mann) Eund 
gemacht. Sonften wann GOTT dem 
Adam diefes Gebott nicht hätte weitlaͤuf⸗ 
figer vorgebracht, als es im obigen Dreh 
von mir gemeldet ift, hättedie Eva zu Der 
Schlangen die Unwahrheit geredt / Da fe 
ſprach: Wir follen davon nicht eſſen / NB, 
follen ihn audy nicht anrühren ; maſſen 
eben von dem Anrühren Feine Meldung 
geſchicht. Wo mir doch die Eva feiner 
Lug beitraffen dörffen/fondern aus ihren 
Morten verftehen muͤſſen / daß / obſchon 
dieſes im 2. Cap. und 17. Vers des ſchon 
citirten Buchs nicht gefchrieben fteher , ift 
doc) daſſelbe und beynebensvielmehr zwi⸗ 
ſchen GOtt und Adam abgehandlet wor⸗ 

den. Dann die Juden koͤnnen nicht laugnen, 
daß in der H. Schrifft alle Sachen nicht 
fo ausdrüdlich ſtehen / wie fie in der That 
geſchehen feynd ‚ fondern manche feynd 
nur ein wenig berühret, manche aber vers 
Dundelt, damit die Göttliche Geheimnuffe 
nicht immer einem jedweden Menfchen fo 
gar zu offen ſtehen, fondern wem ſolche 
GOtt wird nad und nach durch feinen 
eingebohrnen Sohn KChriftum JEſum 
und nachgehends durch feinen Heil, Geift 
offenbahren. 

Derfelben Dundelbeit der H. Schrift 
Mare eine ſchoͤne Gleichnuß der Vorhang 
in dem Jerofolimitanifchen Tempel, wel: 
cher das vornehmfte Heiligthum verdecket 
hat. Und nod) Härere Beweiß deffen 
haben wir gar viel in der Heil.Schrifft ſelb⸗ 
ften / als zum Erempel eben indem erften 
Buch Moyfis am 3.Cap. 1. Vers / allmo 
Mohyhſes alfo fehreibet : Aber die Schlans 
ge war liftiger / dann alle Thier auf Er⸗ 
den / die GOtt der HErr gemadyt hat: 
und fie fprady zum Web: warum bat 
euch GOtt gebotten / daß ihr nicht effen 
follet von allen Daumen des Paradepfi ? 
Hier ift wohl zu mercken / daß aud) die Ju⸗ 
Den mit ung Chriſten übereinftimmen / und 
befennen, daß diß nicht eine pure Schlan⸗ 
ge geweſen iſt, ſondern der Teuffel in einer 
Schlangen Geſtalt / dannoch meldet hier 
die Heil. Schrifft nichts von dem Teuffel / 
ſondern nur von der Schlangen. Wie der 


55 
Vatter des groſſen Prieſter GOttes Mel⸗ 
chiſedech mit Nahmen geheiſſen / ſtehet 
nichts in der Heil. Schrifft / wo es doch 
gewiß iſt / daß Melchiſedech einen Vatter 
hat haben müffen : Und fo weiter. 

Hat alſo GOtt in den Willen des A⸗ 
dams den Willen aller feiner Nachkoͤmm⸗ 
ling eingefchloffen  alfo / daß fie allemit 
ihren erften Watter Adam gefündiget/ und 
haben unmöglic) der Göttlichen Gerech⸗ 
tigfeit vor dieſe Erbfünd ; und andere 
nachgehends verübte eigene Eünden 
gnug thunfönnen, fondern Hätten immer 
und ewig von der Freundſchafft und Aus 
geficht GOttes müflen verftoflen werden. 

Diemweilen dann der gütigfte GOtt ge⸗ 
fehen hat / daß Adam nicht fo aug feiner 
eigenen Boßheit, als viel mehr durch eine 
Gebrechlicpkeit und die Teuffliſche Anfuͤh⸗ 
rung und Eingebung , dieſe fo fchmere 
Suͤnd begangen, erbarmete er fich feiner, 
und fande das Mittel dem Adam und als 
len feinen Nachfömmlingen von derfelben 
Erbfind, und von anderen perföhnlichen 
Eünden zu helffen , da er bey fich ents 
fchloffen har / daß die anderte Göttliche 
— folle aus dem Saamen des fünds 

afften Adams die Menfchheit an fich neh» 
men ‚und fie folle fambt der Menfchheit 
ein Sohndes Allerhöchften genennet wer⸗ 
den / denen MenfchenzKindern ein neues 
und vollkommenes Gefag geben; fie den 
Weeg des HErm lehren; alddann vor 
alle ihre Sund am Stammen des Heiligen 
Creutzes getödter werden / und alfo Tag 
ganze Menjchliche Geſchlecht von denen 
Suͤnden / undfolgſam vondemewigen Tod 
erloͤſen. Und auf ſolche Weiß hat die Er⸗ 
loͤſung nicht allein das Volck Iſrael / ſon⸗ 
dern auch alle andere Voͤlcker betreffen 
ſollen. Und dieſes alles erhellet ſo klar 
aus der Heiligen Schrifft, daß es kein 
Menſch ablaugnen kan; Dann Flar iſt eg, 
daß aus Urfachen der Eünde Adams ſo 
wohl der zeitliche Tod, wie auch die böfe 
Begierde zu fündigen über Die Menſchen 
fommen ift. Der zeitliche Tod aber deg 
Menſchens bedeutet fo viel / als wann Gott 
ſagen thaͤte: Sehet ihr Leuth / dieweil ihr 
nichts glauben wollet, als nur die ſes als 
lein was ihr ſehet / jo möcht ihr mir nicht 
glauben, daß Adam im Paradeyß gefüns 
diget / unddie jenige Sund auch euch ans 
hängig gemacht’ wann ich ihn, und euch 
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56 — Erſter 
leich nicht möchte mit einem zeitlichen 
— ſtraffen. Dahero wird ſowohl A⸗ 
dam / wie auch ihr alle ſterben müffen / 
und aus dieſem erkennen / daß ihr euch 
alle in Adam verſundiget 
Urfach deſſen feyd ihr mit der böfen Yes 
ierd zu fündigen behafftet worden / daß 
ihr auch felbften Öffters fündiger / und 
koͤnnet euch felbften weder von der Erb: 
Sind, welchevon Adam berrühret, tie 
auch von eueren eigenen Sünden nicht ers 
ledigen/ und zur Gerechtfertigung gelan⸗ 
gen, wann ic euch felbften darvon nicht 
beiffen, und erlöfen möchte, 
ahero habe ich euch felbften erlöfen 
wollen, und habe es auch ſchon würcklich 
ind Werd geftellet / da ich euch meinen 
Sohn habezum Heyland gemacht; der da 
mit famtmirein einiger ew er Gott iſt/ und 
bat O Menſch! deine Sund⸗ ſelbſt tragen 
wollen / derentwegen ifter auch ein Menſch 
worden, deine Natur angenommen, da» 
MEER nur wegen Deiner leiden und erben 
kunte. vor dieſe fo groſſe Gnad ver; 
langet er vondir nichts anderes, als da 


Sünden erfolget) entae e 
undalsdann bey mir in —— Eat 


Dem unglaubigen und fünd 5 
fraelfch g fün haften Volck J⸗ 


ener gemacht mit deinen 
aſt mir Mühe gemacht mit deinen Miffes 


—— Ich bins / ja ich bing ſelbſt; der ich 


len⸗⸗ ⸗⸗ laß uno miteinander rechten· Sa> 


habt; und aus fi 


ettung austilge um meinetwil⸗ We 


Theil) 

darum habe ich die Fürften entheiliget / 
ich habe Jacob zum ntergang / und J⸗ 
ſrael zur Schmach übergeben. Daher 
fehet ihr Zuden / tie ihr euch felbften 
handlich betrüget ‚daihr fagt: fir feynd 
einaußerwähltes Bolt BOttes, @Ht 


hat uns ihme zu einem Molck außerkohren, 


er wird uns immer darvor erkennen / erift 
uns ſchon zu einem Sciaven worden, und 
zu einem Schuldner / er muß ung geben, 
was er ung verfprochen hat 
auch thun / was wir wollen. 


‚ foir mögen 
Danı BDtt 


fagetzu euch an obbemelten Drthav,ıg, | 


Gedendet nicht auf vorige Dinge ı und 
ſehet nicht aufalte — — ich thue 
et was neues / das wird jetzt berfür kom̃en / 
und ihr werdet es freylich ekennen (wann 
ihr werdet wollen) ich will in der Wis 

en einen VDeeg machen / und Waſſer⸗ 

troͤhme in ungebahnten Lande, das iſt: 
ih will andere Länder mit einem rechten 
Glauben erleuchten C die Thier auf dem 
> werden mich preyſen / fambt den Des, 

en und Straufien ) dag ift : Die Hey 


ß den werden mich und meine Butthaten ers 
Du ihn vor Deinen Erlöfer erfenneft ‚ihn E 


ennen / werden an mich glauben, und mir 
dor Die allgemeine Erlöfung danden ( 
darum daß ich in der Wüfte Waffer ge 
eben babe / und Ströhme in unge 
ahnten Lande; damit ic) meinem Dold 
und meinem (neuen ) Außerwoählten zu 
keinden ſchaffete ( das ift) meine Gnade 
erzeigen Eunte) ich hab mir das Dold for. 
nnret/ eSwirdmein Lob erzehlen. Di 
babt ihr Juden yoreuren Unglaubendie 
Die weilen ihr nicht glauben 
wolt / daß ung GSitt felbften zu einem 
Ertöfer wordenif; und dadurch ung nicht 
eigenen Suͤnden, fons 
Sünde Adams gebolf 
fen, fo hat euch GHttverlafien , und hat 
Volck zu feinen Dienern 

erwaͤhlet. 


Daß wir aber alle der Erbfünd, welche 
von Adam herrühret/ unterworffen fept, 
bezeuget e8 Job c. 14: v, 4. da er fagt: 

er Fan den rein machen / der von uns 
teinen Saamen empfangen ift ? als du/ 

D SDtt!) der du allein bifk 2Und mit 

em ob thut übereinftimmen David / ba 

er in Tillim, c. FI.C( als .)v7. alſo 

feuffzet : Siehe (DO BED ihbinin Un 

gerechtigkeit empfangen / und in Suͤn⸗ 

den empfieng mic) meine Mutter, aeg 
A an 


— — — vw 


— — — — — — 


— — 
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dann ift estlar, Daß wirdie Erbfünd nach diefes ift ( was unfere Nabbinen > ges 


Adam eben fo erben, wie ben Tod / da⸗ 
erohaben wir alle eine allgemeine Erlös 
ng vonnöthen gehabt. Diefes beydes, 

ſowohl wegen des Tobes / mie auch 

wegen der Erb: Cund ; die wir alle 

Menfchen.von Adam ererbet haben / bes 

jeugen die Dochgelehrte Juͤdiſche Rab⸗ 
inen felbften, Und zwar mag den allges 

meinen Tod anbelanget , fo fchreibt der 

Rabbi Iſaac Karo hiervon in feiner Aus⸗ 

legung über die fünf Bücher Moyſis / wel⸗ 

che Toledoth Jizchak heiffet/ fol. 47. col.ı. 
inder Parafcha Schemoch ‚ folgender Weis 
fe s Wiewohl in dem Menſchen eine na» 
türlidye Waͤrme iſt / weldye die natürliche 

Feuchtigkeit verzehret / und alfo eine aufs 

ſerliche Hitz iſt und leiblidye Beweguns 
en fepnd / wie der Ben Sira geſchrieben 
at ( — die natuͤrliche Feuchtigkeit 

vergehet) ſo ſtirbt er doch um keiner Ur⸗ 
po willen,ale wegen der Suͤnde des erften 
enſchen So wird auch in dem Buch Cad 

Hakk&mach fol. 5. col, 4, von Adam gez 

meldet : Es iſt bekannt / daß der Tod 

über den erften Menſchen beſchloſſen wor⸗ 
den / welcher die Wurtzel der Welt,und das 
genen aller Geſchlechter gewefen ift, 

nd Fur darauf werden die Wort Plal. g2. 

v. J Aber ihr werdet ſterben wie Adam / 

alſo erklaret: Wegen Adams Suͤnd (wer⸗ 

det ihr ſterben) welcher den Tod ihm 
felbften / und feinem Saamen / biß zum 

End aller Geſchlechter verurſachet hat. 

Bald darauf folget dafelbften weiter: Es 

ift ausden Weeg (und Lauff ) der Na⸗ 

tur bekannt / wann die Wurtzel geſchlagen 
wird / und verdirbt / daß auch die Aeſte 
ihren Theil von dem Verderben bekom̃en / 
des Menſchen Tod aber iſt ein Scheidung 
von dem Leib / 2c. Wann dem alſo iſt / ſo 
iſt die Beſchaffenheit des Tods eine Weiſe 
der gantzen Welt (das iſt / aller Menfchen) 

—e die Aeſte der Wurtzel / und die 

—— Adams fepnd : und iſt nicht 

noͤthig zu fagen / daß derfelbenur die füns 

digende Gerechte treffe / dann audy diejes 
nige / weldye volltommen gerecht ſeynd / 
und niemable gefindiget Haben/wegen des 

Urtheils dasüber den Adam ergangen iſt / 

unter der Straff begrieffen fepnd. Dann 

fiehe / wir finden volltommene Gerechte / 
welche niemable eine Sünde begangen 
baben / und doch gefterben feynd; und 


feegneter Gedaͤchtnuß / in dem End des 
Capitels Hafchuttafin ( nehmlich in Dem 
erften Kapitel des Talmudifchen Tractats 
Bäva Bäthra fol, 17. col, ı, ) erkläret ha⸗ 
ben (mann fie fagen ) daß vier durch den 
Bath der Schlangen geftorben ſeynd / da» 
mitanzudeuten / dab fleniyt um ihrer 
Sünde willen fondern von: wegen der 
erften (das ift,der Erbfünd) geftorben ſeyn. 

Daß auch alle Menfchen in dem Adam 
getündiget haben / und er das gantze 
Menſchliche Gefchledjt repreicntiret has 
be; ift aus des Rabbi Menächem von Re- 
kanat Auslegung über die fünff Bücher 
Moyſis / fol. 29, col, 1. in der Paraicha 
Berefchith zu ſehen, allmo alfo gefchrieben 
ſtehet: Man mußfidy nicht über die Suͤn⸗ 
de des Adams und der Even verwundern/ 
warum diefelbe aufgefchrieben 7 und mit 
dem Pettſchafft des Koͤnigs / auf feine 
Geſchlechter nach ihm / verfiegelet feye/ 
dann in dem jenigen Tag / in weldyem der 
erfte Menſch erſchaffen worden / iſt alles 
vollbradyt worden / und ift er die Dolls 
kommenheit des Bebäus (des Menfchs 
lichen Geſchlechts) und deflelben ganzer 
Degrieff gewefen / dann durch ihn die 
Welt (das ift/ das Geſchlecht der Mens 
fchen ) ift gegründet worden. Und als 
er gejundigethatte/ hat die ganze Welt 
gefündiget/ 2c. Ben dem Johann Eyſen⸗ 
menger im 2. Theil feines entdeckten Ju⸗ 
denthums c, 1. pag. 81. und 82, 

Und warlich wann diefe Erlöfung nicht 
m. folte feyn , und auf dieſe Dianier, 
und aus diefer Urſach / wie ichs gefagt 
habe, fo hätten ja alle Wölder der Welt 
indem wahren Meßia nicht koͤnnen geſee⸗ 
gnet werden, wie Die Wort in Tillim, c. 
72.(Pial, 71.)v. ı7.lauten : Es ſollen in 
ibm gefeegnet werden alle Befchledyt der 
Erden: alle Heyden follen ihn groß ma> 
hen. tem in Tillim, c. 117. (Pıal. 116.) 
à v. 1. Lobet den HiEran alle Heyden / los 
bet ihn alle Dölder: dann feine Barmber- 
tzigkeit ift über une beftättiget : und die 
Wahrbeitdesgißr:nbleibet in alle@wigs 
Beit. Welche Wahrheit, als diejenige, 
welche GOtt zu Adam geredt hat / gleich 
nad) feinem Gall / und hernacher Durch die 

ropheten dem gangen Menfchlichen Ge 

chlecht / Da er Demfelben den Erlöfer vers 
— ? Jem im erſten Buch Moyſis 
49 
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c. 49.v. 10. Das Scepter wird von Ju⸗ 


da nicht genommen werden / noch der Her⸗ 
tzog von ſeinen Lenden biß der komme / der 
geſandt werden ſoll / und der wird die Er⸗ 
woartung der Heyden ſeyn. Dann in Til⸗ 
lim, c.96.Plal.95.) v. I1. Die Himmel 
freuen ſich / und die Erde frolocke; Es be⸗ 
wege ſich das Meer / und ſeine Fuͤlle. Das 
So ſey froh / und alles was darauf ift, 

dann werden alle Baͤume vor Sreuden 
fpringen / für dem Angeſicht des HErrn / 
dieweil er Fommt : dann er Pommt den 


 Erdbodenzurichten, Er wird den Erd⸗ 


kreyß in Gerechtigkeit richten / und die 
Pölder in feiner Wahrheit. 

Dann wie vorhin dierechtglaubigen Ju⸗ 
den einem Weinſtock verglichen waren / fü 
waren Die Heyden denen unfruchtbaren 
Baumen, die im Wald gewachfen feynd/ 
verglichen. Item in Tillim, c. 36. ( Pial, 
35.) v.7. Du wirft HErr denen Men⸗ 
ſchen, und dem Vieh belffen. Wiedu/ O 


Bott! deine Barmherzigkeit vielfältig 


erzeiget haſt. Alwo wiederum durch Die 

Menſchen werden verftanden dievorige Ju⸗ 

den / welche an den zukuͤnfftigen Meßiam 

geglaubet haben, und durch das Vieh die 

Ben ‚ die da haben der Abgötteren gez 
ienet. 

Allhier thuen die Juden unnuͤtz vorwen⸗ 
den / daß auf ſolche Weiß Meßias haͤtte 
ſollen von Anfang der Welt kommen / und 
Die Welt erlöfen, nicht aber fo fpat. Dann 
GoOtt hat feine Urfachen deſſen gebabt/ 
die einen jeden unglaubigen Juden nicht 
beruft feyn, Unter welchen Urfachen 
feynd auch diefe : Damit ihnen Diefe alle, 
welche in denen 4000. Jahren vor feiner 
Ankunft gelebet, durch den Glauben / 
und durch die Hoffnung deſſen von denen 
Suͤnden helffen koͤnten und damit bevor 
feine Geburt / fein Leyden und Sterben / 
wie auch feine von Todten Aufferftehung 
und Himmelfahrt / unterichiedliche Figu⸗ 
ren , Borbildungen und Prophezeyhuns 
gen möchten vorgehen. Und dergleichen 

rſachen hat G tt gehabt 7 melche uns 
Menſchen nicht allebemuftfeynd. Genug 
ift uns aber an dieſem, daß wir wiſſen, 
Daß es fo , und nicht anderft geichehen 
ift. Diefe Vorwendung aber Dienet treffs 
lidy wider Die Juden; daun wann die Er- 
löfung der Juden allein auf die Juͤdiſche 
gemeinte Weiß und Manier gefcheben fols 


te / fo hätte GOtt denen von ihnen fo 
bitter erwarteten Meßiam fchon vor 16. 
hundert Jahren fchicken follen , damit er 
Die Zuden in Das gelobte Land hätte ein: 
geführt / Damit fienicht fo gar allein dem 
Golus fterben müften / wie es fchon ges 
fchehen iſt und bißdato gefchicht- 

Die Juden wenden auch vor / wann die 
Erlöfung (wie wir Chriſten von derfelben 
reden/ und glauben ) gefchehen hat follen, 
und gefchehen iſt; wie dann dieſelbe Leuth 
ſeynd von dem Meßia Chriſto erloͤſet wor⸗ 
den / welche vor ſeinem Leyden und Ster⸗ 
ben geſtorben ſeynd ? Es dienet ihnen aber 
zur Nachricht / daß die zukuͤnfftige, und 
von GOtt dem Vatter vorgeſehene Ver⸗ 
dienſten des Meßiaͤ Chrifti / gleich von 
Anfang der Welt fennd eben fo aufzund 
angenommen worden / als wann fie ſchon 
wuͤrcklich wären gefchehen / und der nur 
auf diefe geglaubt / und gehofft Hat, und 
fonften Darbey gut und fromm gelebt 
(aber /daer gefündiget wiederum hat rech⸗ 
te Buß gerhan ) ift feelig worden. 

Siewenden weiter vor : wann GOtt 
Menfch worden ift,und alfoauß der Botts 
beit und Menfchheit ein Meßias worden, 
ie er dann hat fterben Eönnen / indeme 
die GOttheit nicht fterben fan ? Aber 
Diefer Jüdische Zweyffel ift nicht ein Puts 
fhandIwerth: Dannein jedweder Jud iſt 
aus einer unfterblichen Seel/ und aus er 
nem Leib tworden ; Dahero frage ich/mieer 
dann fterben kan / indeme die Juͤdiſche Seel 
unſterblich iſt? und hiemit haben die Ju⸗ 
den auf dieſe Frag genugſame Antwort; 
dann wir ſagen nicht / daß die GOttheit 
— geſtorben ift,fondern die Menſch⸗ 

eit. 

Weiter fragen die Juden warum dann 
GOTT der Vatter Denen Menſchen bie 
Sünden lieber nicht auf eine andere Weiß 
verziehen hat als daß Meßias Chriftus 
um Vergebung derfelben hat follen ſter⸗ 
ben? aufdiefesantmworte ich : darum hat 
es GOtt der Vatter haben wollen , wei⸗ 
len es auch Meßias Chriſtus haben wol⸗ 
te / wiees in Dem Buch des Propheten 
Iſchai (Iſaias) gefchrieben ftehet c. 53. V.7. 
Er iftaufgeopffert/ dann er felbft hats ges 
wolt. Undv.s. Und fo ſeynd wir durch 
feine Striemen gebeplet worden. Der 
Sohn HDttes aber / nehmlich : der wah⸗ 
ve Meßias hat e8 deſtwegen fo haben - 

en/ 





len / und hat felbften freywillig um Die 
Sünden des gantzen Menfhlichen Ges 
ſchlechts auch denen Juden / die graus 
fame Peyn ‚ und den Zod felbften der 
Menfchheit nachausgeftanden/ Damit ein 
jeder Menfch / aud) ein jeder Jud, feine 
unergründliche Lieb erfennen / auch ent⸗ 
gegen ihn, als feinen allergütigften und 
liebwertheften Exlöfer lieben möchte ; wie 
er e8 felbften genugfam zu verſtehen gibt/ 
Daerfagt Jeremise c. 31, v. 3, babe 
dich mit eroiger Liebe geliebet : darum hab 
id dich aus sErbarmung Zu mir gezogen, 
Stemin denen Sprüchen Salomonis c. 23. 
v.26. Gib mir dein Hertz/ mein Sohn: 
und laß deine Augen meine Weege bewah- 
ren. Da verlanget er ausdrücklich die Ge⸗ 

en:Lieb von dem Menfchen. Aber ley: 

er! wiewahr iftes, was in Tillim, c.78. 
(Pial, 77.) a v. 34. von Denen Juden ges 
fchrieben ftehet. Wann er fie toͤdtet / fo 
ſuchten fie ihn : und Fehreten wieder um/ 
und Famen am Morgen frühe zu ihm, 
Und fie erinnerten fi) daß GOtt ihr Helf⸗ 
fer iſt / und daß der hoͤchſte GOtt ihr 
Erloͤſer iſt. Und ſie hatten ihn lieb mit 
ihrem Mund / und logen ihm mit ihren 
Zungen. Aber ihr Hertz war nicht auf, 
richtig mit ihm / und fie wurden nicht für 
——— in ſeinem Bunde. Mit 
einem Wort, das Volck Iſrael hat ſich nur 
immer wider GOtt aufgelehnet, und ihn 
zum Zorngereißet, wie es Moyſes in feiz 
nem sten Buch c. 32. v, 15. bezeuget, 
GOtt feinen Shoͤpffer hat er verlaffen/ 
* von GOtt ſeinem Heyland abge⸗ 
wichen. 

Ja unter anderen vielen und ſchoͤnen Ur⸗ 
ſachen / warum der Meßias / als wahrer 
Sohn GOttes / vor unſere Sunden ge⸗ 
ſtorben iſt, iſt auch dieſe groſſe und wichti⸗ 
ge Urſach, daß er uns durch dieſes hat 
wollen zu verſtehen geben, und zu erken⸗ 
nen die Schwere der Menſchlichen Suͤn⸗ 
den, dieweilen vor dieſelben gnug zu thun, 
fo gar der Eingebohrne Sohn GOttes 
bat wollen die Menſchheit auf ſich neh— 
men / und in derſelben ſo viel leiden und 
ſterben / damit wir hinfuͤhro die Suͤnden 
meiden / GOtt aus gantzen Hertzen lie⸗ 
hen / und nur demjenigen, der vor uns 
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geftorben ift, zum völligen Genügen und 
Gefallen leben und fterben möchten. 

Und weiters : ifter deſtwegen geſtorben / 
und den dritten Tag von Todten aufers 
fanden / und glorreich gen Simmel ge⸗ 
fahren/ allwo er mit feinem Dimmlifchen 
Matter leberundregieret in alle Ewigkeit 
Damit wir an ihme Die Lehr hätten da 
ir auch einmahl werden von Todten aufs 
erftehen , und mann wir bey unferen Le⸗ 
beng-Zeiten an ihm glauben ‚, ihn lieben/ 
und feine Gebott halten werden , fo wer⸗ 
den wir auch ihme in dem Himmel nach⸗ 
folgen , und mit ihme die ewige Freud ge⸗ 
nieffen. Aug Diefem Fan wiederum ein je⸗ 
der Sud erkennen , wie daß alle Geheims 
nüffe und Scarim / oder Artichel unſers 
Katholifchen Glaubens / ſowohl ın der 
Keil, Schriffe gegründet jeyn / wie auch 
eine fchöne und troftreiche Auslegung has 
ben. mie es nehmlidy in Tillim c, 119. 
( Pial, 118.) v. 130, zu lefen ift : Die re 
klaͤrung deiner Wort erleuchtet/ und gibs 
Verſtand den Bleinen, 

Und was ift Wunder ‚daß GDtt ſelb⸗ 
ften ung hat mollen zu einem Erlöjer fenn, 
und vor unfere Sünden in der Menfchheis 
fterben / und den zeitlichen Tod ausftes 
ben, der da am beften weiß unfere Seelen 
zu ſchaͤtzen ? dieweilen der Moyfes da er 
Doch Die Schäßbarfeit der Seelen nicht fo 
gut verftanden / alsder wahre Sohn Got⸗ 
tes , hat wollen vor Die Reipe&tive wenige 
Juden ein Kapora feyn / und den ewigen 
Tod ſterben; da er zu GOtt in feinem an⸗ 
derten Buch gefagt hat. car. 32. à v. 31. 
Entweder verzeyhe ihnen dieſe Ubelthat / 
oder wann du das nicht thuſt / ſo tilge 
mich aus deinem Buch / daß du geſchrie⸗ 
ben haſt. Von welchem Buch der En⸗ 
gel Gabriel zu dem Daniel in ſeinem Buch 
c. 12. v.ı, ſagt: Dein Volck ſoll zu der 
Zeit erhalten werden. Alle die man fine 
den wird / daft fieim Buch gefihrieben 
find, Weil dann GOTT felbften die 
Menſchliche Seele fo hoch ſchaͤtzet / mie 
mag es nur geſchehen / daß die Juden durch 
den Unglauben ihre eigene Seelen fü 

ſchlechthin in die ewige Höllifche 
Peyn flürgen? 
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ird weit ieſen, daß der wahre Meßias Chriſtus 
e⸗ ——— ann uf ac Mn wa Ba 


97 zwar dieſes fchon hin,und her gnug 
Flar bewiefen worden / mill e8 doch 
noch weiter beweifen damit alle, auch die 
verftoctefte Juden diefe Wahrheit recht 
bandgreiffliay erkennen / und alle dem wah⸗ 
ren Shriflichen Glauben beyfallen moͤch⸗ 
ten. 

Ich habe geſagt / daß ihme der Menſch 
anderſt von denen Sünden nicht hat heif⸗ 


fen koͤnnen; ſondern er iſt der Hülff Mek 3 


ſia beduͤrfftig geweſen. Erſtens Maſſen 
wir Menſchen immer mehr zum Schlims 
men geneiget feyn, als zum Guten, und 
folgfam öffters fündigen, als etwas Gu⸗— 
tes thun. Andertens : Wir Menfdyen 
Die da GOtt beleydigen feynd gar zu ges 
ring darzu, daß wir Fönten dem Allmachti⸗ 
gen und unendlichen GOtt vor die Beleydi⸗ 
ung eine gerechte Vergeltung abftatten. 
rittens: Wir ſeynd in unferen Werden 
fo unvollfomentlich, 
wurcken können, bey welchem guten Werd 
entweder ein Mangel eines volllommenen 
Glaubens, Hoffnung / oder Lieb gegen 
GOtt / oder aber eine neue Sind nicht 
waͤre / wenigſtens unfere eigene eytle Ehr, 
oder Hochmuch / über dag verbrachte gu⸗ 
te Werd bey ung fich nicht befinde , wie 
es alles der Prophet Iiaias in Diefen weni⸗ 
gen Worten gar fchön verfaflet. Da er 
cap. 64, v, 6, alfo fchreiber: Wirfind alle 
miteinander worden wie einer der unrein 
iſt / und alle unfere Gerechtigkeiten find 
wie das Tudy eines mondfidytigen Weibs. 
Dahero hätten wir por unfere Sünden 
niemahlen Fönnen genug thun ( voraug 
vor die Erbfünd / welche wir perföhnlich 
nicht ‚begangen haben) wann ung GStt 
felbften von allen folchen Sünden nichter; 
löfet hätte, Alfo aug Diefem ift ſchoͤn zu 
fhlieffen, daß Mepiasnicht mur allein ein 
enſch, fondern zugleich GOTT ſeye. 
Jerohalben haben die Heilige Propheten, 
bie im alten Teftamene gelebt / und von 
dem Meßia prophezepher, GoOtt um feis 


daß wir nichts Gutes Di 


ne eigene Denhülffgebetten: wie es durch⸗ 
aus in Schrifften zu leſen iſt. Zum Exem⸗ 
pel in Tıllim c. 79. ( P1al.78,) v. 9. Hilff 
uns GOtt unſer Heyland / und eriöfe ung 
Erꝛ um deines Nahmens Ehre willen / 
und ſeye unſern Suͤnden gnaͤdig / um deb 
nes Uahmens willen, Und c.go. (Pül- 
mö 79. )Av 3, (O NEN) erweie 
deine Macht / und komm uns zu heiffen. 
ekehre uns / und zeige uns dein Ange- 
ſicht / fo wird uns geholfen ſeyn. Weiter 
c. 85. (Plal. 84.) à v. 72. © GOtti du 
wirſt dich wenden / und wirft ung leben 
dig machen: fo wird fich dein Dold in dır 
erfreuen, HErr Zeige une deine Barm⸗ 
bertzigkeit / und gib ung deinYepl. Uber 
welches Anflehen gibt der Prophet Niaiss 
einen Troſt allen denen die an die Göttlis 
he Erlöfung geglauber, und diefelbe ges 
hoffet haben, da erc,35. v, 10. alfo redet. 
ie vom HErrn grlöfte / werden ſich ums 
wenden / und mit Lob gen Spon kom 
men : Ewige Sreude wird auf ihren 
Haupt ſeyn ‚fie werden Freude und Woh⸗ 
ne erlangen ; fo wird Schmertzen und 
Seufftzen vonibnenfliehen, Alltoo zu mer 
denift, daß die Erlöfung, vonmelcher Die 
ropheten reden, fo foll befchaffen wer⸗ 
en / daß fieeine ewige Freud nach ſich 
iehen wird / und nicht nur eine eitliche 
reud, wie die unglaubige Juden bißherd 
vermennet haben. a diefe Erlöfung 
fol nicht allein denen Erlöften Die 
Freud, fondern auch HD TZ dem Alb 
mächtigen / als dem Erlöfer eine beſon⸗ 
dere Ehre, und Aufferliche Glory veruw 
ſachen. Zumahlen der Prophet Haias 
über dieſes Cap, 54, v. 5 alfo redet. Det 
dich >. bat / der wird über dich 
herrſchen / der ZErr der — if 
ein Nahme: und dein Br oͤſer der Heilige 
ſtael wirdein GOtt dee antzen Erd⸗ 
bodens genannt werden. nd eben von 
diefer Ehrund Herzlichkeit GHDtteg der 
da ung in feiner angenommener mans 
‘ 
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mabligen rechten Glaubens gleichfam ges 
wiefen / Dannoch aber mit der Zeit in der 
Menſchlichen Geſtalt als ein von GOtt ge⸗ 
ſandter Meßias augenſcheinlich hat kom⸗ 
men ſollen. 


Ich weiß zwar, daß allhier die unglau⸗ 
bige Juden wiederum werden murren/ . 
— 2 alſo wie wird dann der Meſ⸗ 
fias GOtt fenn Fönnen , warn er wird 
von GDtt gefandt werden? aber Diefen 
Vorwurff thut ihnen GOtt felbften bes 
antworten / der Da bey dem Propheten 
Dfeas c. 1. v.7. von der Menſchlichen Er⸗ 
löfung aifo redet: Ich werde ihnen belffen 
in GOtt ihrem Gõtt ( merchets wiederum 
daß GOtt felbiten den wahren Meßiam 
nennetunferem GOtt / dieweilen er unfes 
re Menfchheit angenommen, und ung als 
len Menfchen durch feine alfo mühefame. 
Erlöfung eine unausfprechliche Gnade 
erwieſen hat ) fagt er / fprech ih: Ich 


. werde ihnen beiffen / ın GOtt ihrem 


GOtt / aber ich werde ihnen nicht helfe 


fen mit Pfeilen / und Bogen,mit Schwerdet 


und mit Streit,mitPferd und mitReitter. 
Alſo ſchauet ihr murrende Juden, ob nicht 
GOtt ſelbſten den wahren Meßiam®Dtt, 
und zwar unſeren GOtt nenne ? und 
ober nicht fagt, daß diefe feine Goͤttche 
Dülffnicht foll ineiner Kriege: Macht bez 
Ba) fondern in der Göttlichen Krafft 

e8 wahren Mekid / ale unferen Erlös 
fer8 / nehmlich durch fein bittereg Leyden 
und Sterben ? derohalben beher ige / O 
Menfch alle nachfolgende Wörter Der 
Heil. Schrift / und erwoͤge fie mit reiffen 
Verftand, und einer Begierd Dem Gott⸗ 
lichen Willen in denen Glaubens: Sachen 
auf das genaueſte nachzukommen. Dann 
ohne rechten Glauben fan kein Menfch fg 


' Dig werden. Der aber den Glauben ers 


kennet, daß er wahr iſt / foift er nleich die» 
ſe Stund ſchuldig ſich zu demſelbigen zu 


begeben, und ſich von feiner Sach abhals 
ten zu laffen; dann GOtt mwilles fohaben. 
So ſprich ich ertwöge recht allenachfolgens 
de Schriften; welche von der wahren 
GDrrheit des wahren Mefid recht aus⸗ 
drüdlich lauten. Alsnehmlich Tai c,g. 
v.6, Ein Bleines Bind iſt ung gebobren, 
und ein Sohn iſt uns gegeben/ und fein 

Q Herr⸗ 
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Beraiheft iſt auf feinen Achſeln: und fein 
ahm foll gennannt werden : wunders 
bar / Rathgeber / GOtt, ſtarcker Held / 
Patter der kuͤnfftigen Weit, und wi 
des Friedens. Merckt es wohl, fein Na 
men follgenannt werden GOTT / Datter 
der Fünfftigen Welt / das ift: der unends 
lichen Ewigkeit, und ein Fuͤrſt des Fries 
dens , welchen Friedens / als des je 
nigen , welcher zwiſchen GOtt, und Des 
nen Menfchen hat follen aufgebracht wer⸗ 
den maſſen denfelbigen Srieden zwifchen 
GOtt und uns Menfchen unfere Suͤn⸗ 
Den immerdar zerftöhret haben ? am 11. 
Gap. aber von r.v. an, fchreibet obbefags 
ter Ifaias wie folget. Und es wird eine 
Ruthe aus der Wurtzel Jeſſe herfür kom⸗ 
men / und eine Blum wird aus ſeiner Mur⸗ 
tzel aufgehen. Und der Geiſt des HErrn 
wird auf ihm ruhen / der Geiſt der Weiß · 
heit / und des Verſtands / der Geiſt des 
Baths, und der Staͤrcke / der Geiſt der 
Erkañtnuß und der GOttſeeligkeit. Und 
der Geiſt der — des HErrn wird 
ihn erfüllen: wird nad) dem re 
der Yugen nicht urtheilen, noch ſtraffen 
nad) dem Behör der Ohren. Sondern 
ec wird die Armen in Gerechtigkeit rich⸗ 
ten/ und vor die Sanfftmuͤthigen auf Er⸗ 
den wird er in Billigfeit firaffen. Und 
er wird den Brdboden mit der Rutben 
feines Wunde ſchlagen / und wird den 
GOttlofen tödten mit dem Geift feiner 
Lippen. Gerechtigkeit wird die Bürs 
tel feiner Lenden feyn / und glaube der 
Schurtz⸗ Haͤngel feiner Kieren, Betrach⸗ 
te es wohl, daß die Schrifft lautet, daß 
der Meßias nicht wird urtheilen nach dem 
Geſicht / oder Gehör der Ohren, ſon⸗ 
dern nach denen Gedancken des Her⸗ 
end, Welches alles nicht Menfche 
ich, fondern Göttlich ift: wie es GOtt 
feloften bezeuget, da er fagt zu dem Prophe⸗ 
ten Samuel; indem Buch Samuels (wel⸗ 
ches wir Chriſten das erfte Buch der Koͤ⸗ 
nigen nennen) c. 16. v7, Ich urtheile 
nicht nady dem Anfehen des Menſchen: 
dann der Menſch fiehet/ was für Augen 
iſt aberder Hißrz fichet das Her an, 


Alſo / dieweilen der Meßias foll ver 
mög des Hertzens urtheilen / und die 
Menfchlihe Hertzen befchauen und ſehen / 
und alle ihre Gedanken wiſſen / fo foll er 
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nicht allein ein Menſch, fondern auch zu; 
gleich einwahrer GOtt feyn. 

Weiter in denen Schriften fortzufah⸗ 
ren es fchreibet Itaias c. 35. v.4 aget 
zu den ii sig Ifeyd behertzt / und 
fördytet eud) nicht: ſiehe euer GOTT 
wird die Rach der —— herzubrin⸗ 
gen: BGOTE wird ſelbſt kommen, und 
wird euch helffen. Und Baruch c.3. von 
10.v. an. Was ift das / O Iſeael! daß du 
im Lande deiner Feinde biſt 7 du biſt alt 
worden/ in frembden Land /undhaft di 
mit den Todten verunreiniget. Du bi 
mit denen gerechnet / welche zur Hoͤlle hin⸗ 
unter fahren; du haſt den Brunn der 
Weißbeit verlaffen. Dann wann du ges 
wandelt hätteft auf den Weeg COttes / 
ſo haͤtteſt du freylich ün ewigen Sriedege- 
wohnet. Lehrne wo ———— ſey / wo 
Tugend ſey / wo Verſtand ſey / damit du 
zugleich erkenneſt / wo langes Leben/ und 

ntechalt / und Licht der Augen / und 
Sriede zu finden fep. Wer hat ihr der 
Weißheit Orth gefunden * und wer iſt 
zu ihren Schänenbinein gangen? Av. 31 
Es ift niemand der ihr Weeg wiſſe / und 
ihre Fußſtapffen ausdenden Fönne, Sons 
dern der alles weiß / dem ift fie bekannt; 
der finder fie auch durdy fein Fuͤrſichtig⸗ 
Reit. Der densErdboden zubereitet bat) 
daß er ewiglidy bleiben En und hat ihn 
mie Diebe, und vierfüßigen Thieren ers 


‚füllet, Derdas Licht ausſchickt / und eo 


gebet hin: er ruffet ihm auch wieder / und 
es iſt ihm mitZitterngehorfam. Die Ster⸗ 
nen ſtehen auch in ihrer Hutte / und leuch⸗ 
ten/ und erfreuen ſich / wenn ſie angeruf⸗ 
fen werden / ſo ſprechen ſie / hie ſind wir / 
und leuchten dem mit Luſt / der ſie erſchaf⸗ 
fen hat. Dieſer iſt unſer GOtt niemand 
anders iſt mit ihm zu vergleichen / der hat 
alle Weege der Weißheit erfunden / und 
hat ſie Jacob feinem Knecht / und Iſrael 
ven Geliebten 3u erkennen gegeben. 
arnach ifter auf Erden geſehen worden/ 
und bat unter denen Menſchen feinen 
Wandel geführet, Wie hätte er aber 
Fönnen auf Erden gefehen werden / und 
unter Denen Menfchen feinen Wandel 
führen, wann er nicht wäre zugleich ein 
Menfch worden ? indeme die GOttheit 
in fich felbft von denen lebendigen Mens 
fchen nicht Fan gefehen werden zumablen 
es GOtt felbitenfager : imanderten * 
oh⸗ 


— — — 
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Moyſis c.33.v.20. Bein Menſch wird 
mid) fehen / und leben. Und Jeremias 
ſchreibet c.31.v.22, Der Hißrz hat eine 
neue Ding auf Erden erſchaffen / ein 
Weibebild wird einen Mann umgeben. 
Das ift: Ein Weibsbild wird in ihrem 
Leib em folches Kind empfangen / welches 
in der Weißheit , Weritand / und Vorſich⸗ 
tigkeit einen ermachfenen Mann gleich 
feyn wird. Aber wie Fönte Diefes anders 
ſehn / als daß daffelbe Kind folte mit Der 
GOttheit ſeyn vereiniget worden? indes 
meein pures Menſchen⸗Kind indem Mut⸗ 
ter Leib nichts verſtehet / wann es aber 
mit der GOttheit vereiniget wird, ſo vers 
fichet es alles. Der Prophet Daniel 
ſchreibet c, % a v. 13. alſo: Ich fahe aber 
ein Geſicht bey der Nacht / und ſiehe / eo 
kam einer / wie eines Menſchen Sohn / in 
den Wolcken des Himmels: und er kam 
biß zu dem Alten von Tagen / und ſie brach⸗ 
ten ihn fuͤr ſein Angeſicht. Und er gab 
ibm Gewalt / und Ehr / und das Reich. 
Und alle Voͤlcker / Geſchlechte und Zun⸗ 
gen ſolten ihm dienen: Seine Geſtalt iſt 
sine eroige Gewalt / die nicht wird 
aufhören, und fein Reich wird nicht uns 
tergehen. Was wollen die Juden Härer 
habenvonder GOttheit und Menfchheit 
des wahren Meßiaͤ? Dann mann er iftalg 
ie ein Menfchen Sohn, fo ift er ein 
Menfch, und hat in der Menfchheit nichts 
von andern Menfchen unterfchiedeneg / 
als daß andere Menfchen aus einem 
Meibsbild , und aus Manns »&aamen 
gebohren werden / diefer ift aber aus einer 
allerreineften Zungfras ohne Manns» 
Saamen gebohren worden, Alſo ob er 
war ein wahrer Menfch ift / foifter doch 
n diefem vor allen anderen Menfchen uns 
terfchieden. Zum anderten: If er von 
anderen Menfchen unterfchieden, diewei⸗ 
lenandereMenfchenpure Menſchen ſeynd: 
dieſer iſt aber zugleich der ewige Allmaͤch⸗ 
tige GOtt / dieweilen ſeine Macht und 
Gewalt iſt ewig / und ſein Reich ſoll nie⸗ 
mahl verderben. Dannobfchonihme Die 
Macht / und dag ewige Neich Zu feiner 
Herrfchung gegebenift worden; iftes nur 

efchehen vermög feiner Menfchheit/ wei⸗ 

en er ein Menfch ift , nicht aber vermög 
der GDttheit , dann als GOtt iſt er oh⸗ 
nedem ewiger HErr, und Derrfcher ber 
alles Geſchoͤpff geweſen. Und ob zwar 
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der Prophet Daniel in dieſem Orth beh⸗ 
ſetzen thut / daß das Reich dem heiligen 
Volck wird gegeben werben : fo ift_ Doch 
nicht zu verſtehen, daß dag heilige Volck 
Durch den als tie Menfchen Cohn 
verftanden werde / wie nehmlich die Ju⸗ 
Den vermeynen / Daß fiezu Zeit des Meſ⸗ 
fiä auf dieſer Welt über alle andere Voͤl⸗ 
cher herrſchen follen ; dann diß miflen 
alle vernünfftige Leuth / daß allhier 
auf Diefer Welt Feine folche ewige Macht 
nicht iſt und niemahlen feyn wird, und 
auch) kein folches Reich , welches niemah⸗ 
x folte zerftöhret , oder verderbet wers 
en. 

Allein durch den ewigen Herrſcher / der 
da in den Wolcken des Himmels als wie 
ein Menfchen-Sohn erfchienen iſt / wird 
verſtanden der jenige Menſchen-Sohn / 
welcher ohnedem von Ewigkeit herkame / 
und ſieder denen ewigen Zeiten von dem 
allmaͤchtigen ewigen GOtt gezeiget / und 
in der Zeit zu einem Erloͤſer der gantzen 
Welt beſtellet worden. Wie von ihme 
GOtt ſelbſten ſagt bey dem Propheten 
Michas c. 5. v.2. Und du Bethlehem 
Ephrata / bift wohl gering unter den 
taufenden in Judas : aber aus dir foll mie 
herkommen / der Über Iſtael herrſchen 
ſoll und feine Ausgänge find von Anbes 

in / ja von evoigen Tagen her gewefen, 
erohalben haben dieſes alles die Heilige 
Propheten nicht alleinvor ſich ſelbſten ges 
wuſt, fondern auch in ihren Büchern ofs 
fentlich befennet / daß derfelbe GOtt / der 
ung alle erſchaffen , hat uns auch alle von 
dem ewigen Tod erloͤſet. Wie es der Pros 
phet liaias klar hervor bringet, in feinem 
cap, 33. v. 22. alſo redet: Der HErr 
iſt unſer Richter, der HGErr iſt uns 
fer Geſatzgeber / der Herz iſt unſer Koͤ⸗ 
nig / und er ſelbſt wird uns helffen. Was 
wolt ihr mehr unglaubige Juden ? iſt 
euch an diefem fo klaren Beweiß nicht 
genug / warn euch euer fo anfebnlicher 
rophet fo fchön undenffrig fagt, Damit 
br Feinen andern vor einen Meßiam erkens 
nen follet ; als allein den Allmächtigen 
ewigen GOtt felbften / und glauben / daß 
ung eben derfelbe Allmächtige GOtt zu 
einem Mepiä und Erlöfer worden ift,, der 

uns alle aus — erſchaffen 
q 
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| Der von GOtt gelandte Meßias roll nicht allein jevn Die an⸗ 


derte Ööttliche Dertohn , nehmlich der ohn GOttes 
ſoll zugleich auch ein Menſch feyn. 


ondern 


| 


38 Ieweilen GDtt , mie ich es ſchon Daß aber Bott ihme die Menſchliche Na⸗ 
geſagt habe / unſere allgemeine Er, tur vereinigen Fan, iſt gar nichts unmoͤgh | 
loͤſung auf ſoiche Weiß hat vollbringen ches, ſondern die Allmacht GDtreserpelkt | 
wollen , Daß nemlich ſein ewiger eingebohrs nur mehr teilen es leichter ift etwas ver⸗ 
ner Sohn folle vor dag Menſchliche Ge» einigen wag fchon ift, ale was nichts if, 
ſchlecht getödter werden; fo hat esnicht erfhaffen. Kan der Almächtige GOtt 
anderft gefchehen fönnen / als daß er ein aus nichts alles erfchaffen :fo Faner auch 
Menfdyift worden dann fonften hätte er tag er hat erfchaffen, ihme vereinigen. 
hicht vor ung Sunder fterben fönnen, di, Es ift fic) wiederum zu verwundern / 
Doeilen die Dttheit nicht fterten an. Wie dafi denen Juden gegenmwärtiges Gehein⸗ 
der dieſes wenden zwar die Juden vor, und nuß / fo unmöglich vorkommet/ indeme fie 
ſagen: daß dieſes unmöglich fehe / daß GSitt ſelbſten lehren? daß die Seeleines Juden 
wochte zugleich ein Menfch werden. Aber ein Theil von dem oberften GOTT ſeye / 
wie ungereimt fie dieſes vorwenden / wird nicht nur geiſtlich⸗ und ſittlicher We, 
man es gleich ſehen. Wir Shriftenfagen daß Gttdi⸗ Iſraeliten außermählet, 
eet / daß bey der Menfchwerdung und abfonderlich geliebet, fondern auch der 
GOttes, die GOttheit in eine Menfcy, Subftang nach. Alfo redet Rabbi Sche- 
heit, oder aber die Menfchheit in eine fkei Horovvitz im uch Scheva Tal, inder 
SOttheit fepe verändert worden. Con: Vorrede fol.2.col. 3. Wir haben oben 
dern wir fagen / daß die Perfohn Mefid erklaͤret / daß die Seel ein Theil von dem 
in ſich zweh vereinigte Naturen enthaltery oberſten GOtt ſeye / und von ſeiner Wee⸗ 
Whmnh Die Göttliche / und zugleich fenbeit/ gleich wie ein Sohn von der Wer 
Menfchliche Natur, Der Goͤttlichen fenbeit des Datters ift. 
Natur nach iſt Die Perſohn Chriſti 6 Ott Diefes Geheimnuß haben auch die Pros 
und unfterblich, der Menfchlichen Natur pheten erfenner ; daherofpricht Maissc.g: 
na » ift diefe Perfohn ein Menfh / v.6, sin Rind ifE uns gebohren/ ein 
aber doc) weder Die Menfchliche Natur ift Sohn iſt uns gegeben/ und die Herrſchafft | 
GDtt/ weilen ſie in ſich endlich / und fterb» wird ſeyn auffeiner Achſel / und ſein Hab 
lich if. Weder die Göttliche Natur ift men wird gebeiffen werden / ein Wunder» 
ein Menfch., weil diefe in fich unendlich barer / ein Ratbgeber / Emanuel (dag ift 
und un ſterblich iſt. Eine Gleichnuß has GOti mit uns) ein GOtt / ein Starder/_ 
ben wir in den Menſchen / gleich tie ein Datter der Ewigkeit / ein Fuͤrſt des 
Eu jeglicher Menſch einen Leib und eine Seiedene / oder tie Targum bier ausleget: 
eel mit einander vereinigechat, und die Eloahgibbora ein flarder GOtt / der bus 
Seel nicht der Leib / weder der Leib die ſtaͤndig in Ewigkeit, der Meßias des Frie⸗ 
Ger iſt fondern der Leib und die Seel dens, 
feon eine Menfchliche Natur, Afoauh Auch ſpricht Jeremias c, 23, v. 6. In 
ge Naturen die Goͤttliche / und die feinen Tagen wird dem Tuda gebolffen 
f * iche feyn vereiniget in einer Ser, werden / und Iſrael wird ſicherlich ruben- 
eu Sf alfo in der Perfohn SE Ind diefes iſt fein YTabm, mit dem man 
nichts anderes als Die Wertini- ihn wird ruffen : Jehova, Gort unferet 
gung der Goͤttlichen und Menfchli, Beredhtigteit, Diefes bekennen auch die 
Ren afuren gleichwie in einem jeden Rabbiner / daß Mefiag genennet mird 
der hei A Vereinigung des Leibs und Jehovah, GOti Sabaoth. Als imzar, 
; mud 
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der Juͤdiſchen Augen» Glaͤſer. 


mũd Sänhedrin fol. 38.col. 1. und im Me. 
draich Mitchle fol, 67, col. 1, 

Daß aber der Nahmen Jehovah GOtt 
demAllmächtigen allein eigenthumlich feye, 
und nur allein von ihme fan gefagt wer⸗ 
den / bekennen es wiederum die Rabbiner ; 
dahero über den 6. Vers Oleæ c, 12, Und 
Jehovah ift GOtt Sabbaoth / ſpricht R. 
David Kimchi: In dieſen Nahmen (Jeho- 
vah) hat GOtt mit niemand eine Gemein⸗ 

chafft. Die Urſach deſſen iſt: weil dieſer 

ahm die unendliche Subſtantz GOttes 
bedeutet. Dahero wird dieſer Nahmen 
aus groͤſter Ehrerbietigkeit von den Juden 
nicht ausgefprochen: Man ſehe das Bud) 
Ikkarim c. 28, fol. 54. col. 1. der Rabbi 
Menachen pon Rekanat ſchreibet über die 
Torah fol,82. col, 2. Wer den Nahmen 
Jehova ausfpridyt/ der hat Fein Theil an 
dem ewigen Leben. 

Nun wann dann der Meßias gebohren/ 
und ein König feyn wird , wie Die Pros 
pheten geſproͤchen haben / fo muß er ets 
was Menfchliches in feiner Derfohn ha⸗ 
ben. Wann ader auch zugleich der Meßias 
ein ftarder GOtt / ein Vatter der Emigs 
keit /ein Jchovah ift/ fo muß er auch noth⸗ 
wendig etwas Göttliches in feiner Per: 
fohn haben. Nehmlich : er hat halt im eis 
ner Perſohn zwey Naturen / die Menſch⸗ 
liche / und Die Göttliche / vereiniget. 

Wann du frageft : warum hat GOtt 
ihme die Menfchliche Natur des JEſus 
von Nazareth vereiniger ? fo ift Feine ans 
dere Urſach: als daß GOtt feine unend⸗ 
liche Lieb gegen ung Menfchen , und zus 

leich feine unendlihe Weißheit zeigete. 
ie unendliche Lieb hat er gezeiget / weilen 
durch dieſe Vereinigung der Höttlichen 
und Menfchlihen Matur das gange 
Menichliche Geſchlecht wird über alle En; 
gel zur gröften Freundſchafft GOttes er» 
hoben, alſo daß IEſus Nazarenus mer 
gen der vereinigten Goͤttlichen Natur der 
naturliche Sohn GOttes ſey; wir alle 
Menſchen aber werden für Kinder GOt⸗ 
te8 aufgenommen , und feyn mit JESU 
Mit: Erben des ewigen Lebens. 

Die unendliche Weißheit hat HOTT 
gezeiget , weilen er durch dieſe MWereinis 
dung ein Mittel erfunden , Krafft deſſen 

me eine vollfommene Satistation , oder 
Genugthuung für die Sünden koͤnte ge⸗ 
leiftet werden, Sintemahl alle Werck / 


mehrers zu lefen haben. 
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und Verdienften SEfu Chrifti wegen der 
vereinigten Göttlichen Natur waren eines 
unendlichen Werths / und unendlich ges 
ſchaͤtzet / meilen fie von einer unendlichen 
Derfohn herrühreten. Dahero auch JE⸗ 
ſus für Die Sunden aufs allervollkomme— 
neſte: das iſt unendlich genug gethan; wel⸗ 
ches keine pure Creatur haͤtte thun koͤnnen; 
weilen auch bey uns Menſchen / je groͤſſer 
die Perſohn iſt / welche verunehret wird/ 
deſto groͤſſer iſt die Verunehrung / und he—⸗ 
rentgegen je geringer die Perſohn / welche 
genug thut / gegen Der Perfohn , welche 
verunehret wird / Defto geringer ift-Die Sa- 
tisfaion „ oder Genugthuung. 

Daß aber JEſus Nazarenus die jene 
rn geweſen / welche zugleich jene 
oͤttliche und Menſchliche Natur hatte / 
hat er es durch die groſſe Mirackul und 
Wunderwerck / welche ohne Beyſtand 
GOttes nicht kunten geſchehen / gar zu 
Flar erwiefen. Dahero, wer Die angezo— 
ge Prophezeyungen der Propheten, und 
ie groffe Miradful / und Wunderwerd 
des JEſu Nazareni wohl betrachtet, Fan 
er vernünfftig nicht zweyffeln / daß IE 
fus Nazarenus wegen der Goͤttlichen und 
Menfchlichen Naturen zugleich GSOtt und 
Menſch ſeye. 
Und obſchon dieſes genugſam bewieſen 
iſt / daß der Meßias GOtt und Menſch 
zugleich ſeye. So will ich es aus puren 
Uberfluß noch weiter beweiſen; damit all. 
bier Die Juden vor eine Kurtzweil etwas 
Der gedultige 
Job ſpricht c. 19. a v. 25. Ich weiß, daß 
mein Erloͤſer lebet / und ıdy werde am 
letzten Tage von der Erden auferſtehen / 
und werde wiederum mit meiner Haut ums 
eben werden / und werde in meinem 
leiſch GOtt ſehen. Den werd ich felbft 
jeben / und meine Augen werden ihn 
ſchauen / ich und kein anderer. NB, Heine 
Augen werden ihn ſchauen. Iſt das nicht 
klar, daß GOtt hat wollen ein Menſch 
werden / und ſich denen Gerechten in ſei⸗ 
nem Himmelreich auch in der Menſchli⸗ 
chen Natur ſehen laſſen? — t ja / daß 
er wird GOtt feinen Erlöfer in Einen eis 
genen Fleiſch ; und mit feinen eigenen 
( nehmlich fleifchlichen ) Augen fehen / als 
fo muß er ja feine Menfchheit fehen; dann 
die GOttheit Fan unmöglich mit denen 
fleiichlichen Augen gefehen werden : Dies 
N weile 


66 
weilendie Menfchlihe Augen von Kleifch 
feyn, GOTT aber ift ein purer lauterer 


Geiſt. 

Der Prophet Iias ſchreibet c. 53. von 
dem bitteren Leyden und Sterben Mekid 
alfo: Wer glaubetdem Wort, daser von 
uns böret ? und wem ift der Arm des 

Errn offenbaret worden ? und er wird 

ur ihm aufvoachfen, wie einZweig,und wie 
eine Wurtzel aus dem duͤrren Lande : Er 
at weder Geſtalt / noch Schoͤne / und wir 
aben ihn beſchauet / und es war kein 

nfehen da / gleichwohl haben wir Der: 
langen nach ihm gehabt : Er war veradys 
tet/und der Allergeringfte unter den Maͤn⸗ 
nern / ein Mann voller Schmertzen/ und 
der Schwahhet wohl erfahren bat: 
Sein Angefidyt war gleicy wie verbors 
gen / und voller Schmach / darum haben 
wir ihn auch nicht geachtet. Er hat füre 
wahr unſere Kranckheiten auf ſich gela⸗ 
den / und unſere Schmertzen hat er ſelbſt 
getragen / und wir haben ihn gleich ei⸗ 
nem Ausſaͤtzigen gehaiten / als einen, der 
von GOtt geſchlagen / und gedemüthis 
get wäre. Er aber iſt verwundet / um 
unferee Miſſethat willen / und ift um uns 
Mer Sünde wuͤlen zerſchlagen: Die Zuͤch⸗ 
tigung unſers Friedens war uͤber ihm / 
und wir ſind durch ſeine Striemen gehei⸗ 
let worden. Wir waren alle miteinander 
wie irrende Schaafe / ein jeglicher war 
auf ſeinen Weeg abgewichen: und der 
Herz bat unſer aller Miſſethat auf ihn 
eleget. Er iſt aufgeopffert / denn er 
ei hats gewolt ; und er bat feinen 
Mundnichtaufgethan: Er wird wieein 
Schaaf zum Tod — werden / und 
ſchweigen wieein Lamm für dem / der es 
ſcheret / und wird ſeinen Mund nicht auf⸗ 
thun. Aus der Angſt / und aus dem Bericht 
iſt er hingenommen: wer wird feine Ge⸗ 
burt ausreden * denn er iſt vom Lande 
der Lebendigen abgefchnitten 7 um der 
Binde willen meines Volcks hab idy ihn 
eſchlagen / und er wird die Gottlofen für 
Ki Begrabnuß geben/ und die Reichen 

r feinen Tod; darum daß er Fein Un 
recht gethan hat / und daß Bein Betrug in 
wer Mundegewefenift. Aber der HErr 

at ihn in Schwachheit zerreiben wollen: 
wenn er feine Seele für die Sünde geben 
wird/ ſo wirdereinen langwürigen Saas 
men ſehen ; und der Wille des Hören 
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Erſter Theil/ 


wird in feiner Hand gluͤcklich fortgehen. 
Darum / daß feine Seele gearbeitet hat / 
wird er fehen/ und wird erfättiget wer» 
den ; durch feine Erkaͤnntnuß wird mein 
Bnecht der Gerechte felbft viel gerecht 
machen / und er wird ihre Ungerechtig⸗ 
keit felbft tragen. Darum will ich ihm 
ehr viel zu Theil geben / und er foll den 
aub der Starcken austheilen / darum 
daß er feine Seele in den Tod übergeben 
bat, und iftunter die Übelchäter geredys 
net worden /'und er bat vieler Binde 
— und hat fuͤr die Ubertretter ges 
etten. 

Ich weiß zwar / wie falſch die Juden 
dieſes Capitel auslegen, da ſie ſagen, daß 
durch denſelben Mann / durch deſſen 
Striemen wir ſeynd alle geheilet worden / 
und der unfere Schmertzen auf ſich genom⸗ 
men hat / nicht ber Meßias, fondern das 
gange Züdifche Volck / welches ſich in dem 
jeßigen Elend (Golus) befindet, verftans 
den wird ; und durch die Gcheplte/ daß 
mir Chriſten verftandenmerden. Aber wie 
leichtfertig Die Falfche Jüdische Ausleger 
in — Orth mit der heiligen Schi 
umgehen, Fan ein jeder vernuͤnfftiger 
Menfch bey ſich felbften erachten. 

Der Prophetfagt: derfelbe Mann der 
die Schmergen fo erfahren hat, daß er aud) 
Darüber hat fterben müffen , hätte Feine 
Suͤnd gethan, e8 wäre aud) Bein Lug in 
feinem Mund gefunden worden, er wäre 
aufgeopffert worden / meil er felbften «6 
bat gewolt, er wäre fo ftill und geduldig 
in aller feiner Marter geweſen / als wie 
ein Lamm , melches nicht einmahl den 
Mund aufthut / da es gefchoren wird; 
und wann er Dann feine Seele vor Die 
Stünd geben wird / fo folle der Willen des 
HErrn in feinen Händen glücklich fortge⸗ 
ben. Jetzt frage ich nicht allein Die Ju—⸗ 
Den , fondern auch alle Chriſten, die das 
Juͤdiſche Volck erfahren haben: ob dann 
Die Juden fein Sünd gethan haben ? 
mann deme alſo wäre / fo möchteich ſelb⸗ 
ften alle folche Juden beweinen / welche bin 
und herin dergangen Welt bey dem Galgen 
ihre Juͤdiſche Geiſter haben aufgeben můuͤſ⸗ 
fen; dann dieſes wäre ja eine graufameSad) 
einen —— Menſchen ſo ſchmaͤhig 
um das Lebenzu bringen. Und voraus wann 
fie ja gar feine, auch die geringſte Lug be⸗ 
gangen hätten. Sch bitte euch gar Kacn 


#  meineliebe Shriften, fagt mir nur/ haben 


tel 
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der Jüdiſchen Augen⸗ Bläfer: &% 


ſich dann die Juden in diefes Elend , oder 
gar zu dem Galgen freymillig um unfere 
Sünden aufgeopffert? oder feynd fie dann 
fo fehr geduldig/ daß fie alles Unrecht, und 
alle Unbilden,ia alle unrechtmäßige Schläs 
e und Marter mit dem höchften Stills 
chweigen überftehen, und leiden? Ich has 
be nod) meiner Seite keine folche Juden in 
unferen Fändern gefehen , und aud) von 
dergleichen gerechten heiligen und geduls 
tigen Juden nichts gehöret. Aber dieſes 
habe immer gehört ; und auch felbften mei⸗ 
ftencheilß erfahren / daß die Juden die 
gröfte Schelmen, Dieb , Rauber , Ber 
teüger, und Lugner ſeynd. Derohalben 
feftiglich glaube/ daß durch diefes Capi⸗ 
tel nicht die Jiden, fondern der wahre 
Meßias GOtt und Menſch verftanden 
wird / und wird mir dieſes kein Jud ſein 
Lebens Tag ausreden koͤnnen: dieweilen 
ſie ja ſelbſten ſagen, wann man ſie fragt / 
warum der Meßias fo lang weilen thut? 
Daß fie noch nicht einerlen Hertzens feynd, 
fondern fie wären noch fündige Leuth. 

o werden aud) von dem Meßias fol- 
che Sachen inder Heil. Schrifft gemelder/ 
welche weder GOtt allein , nody einem 
Menfchen allein Eönnen zugeeignet wer⸗ 
Den. Als zum Erempel : Danielis c. 7. 
v.13. und ı4. Ich fabe aber im Geſicht 
bey der Habt, und ſiehe / es Fam einer / 
wie eines Menſchen Sohn / in den Wol⸗ 
cken des Himmels: und er kam biß zu dem 
Alten von Tagen: und ſie brachten ihn für 
ſein Angeſicht. Und er gab ihm Gewalt / 
und Ehr und das Rei 
cker / Geſchlechter und Zungen ſolten ihm 


: und alle Voͤn fluß 





dienen? Beine Gewalt iſt eine ewige Ges 
walt/ die nicht wird aufhören / und fein 
Reicy wird nicht untergehen; Sehet nur 
wie Derfelbe munderbarlidy befchaffen 
iſt; dann / daß ihme GOtt die Macht ges 
geben hat / ware er nicht &Dtt allein , 
dann fo hätte er ohnedem foldye Macht 
gehabt , zu weldyer man ihme nid)ts mehr 
hatte zugeben koͤnnen; alfo hat er muͤſſen 
zugleich ein Menſch feyn, und vermög feis 
ner Menfchheit war er fähig eine befondes 
re Macht anzunehmen Daß aber feine 
Macht folteeine ewige Macht feyn, und 
fein Reich ſolte ihm ohn alles Ende verbleis 
ben/ fomufte er nicht nur Menfch allein 
feyn, fondern GOtt zugleich, indeme Fein 
Menfch ewig waͤhret / fondern muß eins 
mabl fterben / und ftirbe mit ſambt ihm ab 
alle feine Macht und alle feine Regierung. 
Nach dem Tod aber fan kein Menſch 
über alle Voͤlcker, und alle Zungen; und 
über alle Gefchlechter herifchen / als der 
Mekias.allein, mweilen er den dritten Ta 

von Zodten auferftanden, und erft na 

feinem Tod und Auferftehung / ift feine 
Herrſchung über die Hergen Deren glaus 
bigen Chriſten in der gangen Welt aus⸗ 
gebreitet werden. Die vorige rechtglaus 
bige Juden haben diefes alles gar wohl 
verftanden/ dann dergleichen Sachen ift 
die E chrifft voll, daB Meßias zugleich 
BDr und Menfchfeye. Und man fönte 
Diefeß gar weitläuffig probiren , Daß Mefe 
fiasnichrallein GOtt / fondern auch eis 
Menſch ift, allein an diefen beygebrach» 
ten Proben ift ſchon ohnedem ein Uber⸗ 

uBß · 


Das funffzehende Kapitel, 
Ob der wahre Meßias auch ſeiner Menſchheit nach ein Sohn 
GOttes ſeye? 


SR zwar die Menfchheit des wahren 
Meßia nicht die GOttheit ift / und 
feynd inihm die Naturen nehmlich : die 
Goͤttliche und Menfchliche ) niche in eine 
Natur vermifchet / oder vereiniget wor⸗ 
den. Dieweilen ſie doch aberin eine Der 


ſohn ſeynd vereiniget worden, foift Meßias 

auch / als er ein Menfch ift / ein wahrer 

Sohn BDttes : derentwegen hat erfeinen 

Vatter auf Erden gehabt, damit er nur 

feinem Himmlifchen Vatter völlig zugehös 

ren — und ſich allein mit dem * 
2 
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lichen Datter rühmen Föntey wie er fich 
auch wurcklich (Piaimo) ın Tillım, in dem 
2, Capitel 7. Vers rühmet : Der Yıkrı 
hat zu mir gelagt : du biſt mein Sohn / ich 
ab dich heut gezeuget. Damit aber die 
uden dieſes nicht Dem Meßiaͤ abſprechen, 
und dem Vapid zueignen Eönten , will ich 
es lieber gleich hier Orths darthun / daß 
es nicht den David, fondern den Meßiam 
angehet: dann es ſtehet gleich im folgenden 
Vers geſchrieben: Zeiſche von mir, ſo will 
ich dir die Heyden zu deinem Erbtheil ge⸗ 
ben / und zu deinem Beſitz die Graͤntzen 
der Erden. Du ſolt ſie regieren mit ey⸗ 
ſenen Ruthen / und wie eines Haffners 
Gefäffe/ ſolt du ſte zerbrechen. Es iſt ja 
gewiß, daß David die Heyden niemah⸗ 
len zu feinem Erbtheil gehabt, ja fo gar 
Die zehen Befchlechter Tfrael hat er nicht 
ererbet/ dieweilen diefelbe gleich nach dee 
Salomons Tod ſich von Davids Reich 
abgeföndert / ihnen einen anderen König 
erwählet 7 und gefprochen : Was haben 
wir dann für ein Cheilan David ?oder für 
ein Erbfcyafft andem Sohn fair in dem 
dritten Buch der Rönigen/mwelches bey den 
Juden das erſte Buch Malachim benam⸗ 
fer wird am 12. Cap. und 16. Vers; Ja Das 
vid hat die gantze Erden niemahlen in Beſitz 
gehabt / er hat auch die Heyden mit keiner 
eyſenen Ruthen regieret, weniger hat er 
dieſelbe zerbrochen wie eines Haffners Ge⸗ 
faſſe. Aber wohl der Meßias hat von ſei⸗ 
nem Himmliſchen Vatter alle Voͤlcker / alle 
Juden und Heyden, ſamt der gantzen Welt 
ererbt / derentwegen ſeyn ſie alle ſchuldig 
ſeinen Glauben anzunehmen / und ihme 
allein als ihrem ewigen Koͤnig zu dienen; 
die es nicht thun wollen / werden von ihme 
mit einer eyſenen Ruthen in denen hoͤlli⸗ 
ſchen Peynen in alle Ewigkeit geſtrichen 
werden. Und was meynet ihr Juden? 
auf wem iſt dann das 89. Kapitel in Tıl. 
lim. ( Pial,88,) Av. 20, gerichtet / allwo 
G0Ott ſelbſten alſo redet: Ich habe Huͤlff 
verordnet auf einen Maͤchtigen / und ha⸗ 
be den Außerwaͤhlten von meinem Volck 
erhöbet. & babe gefunden meinen 
Knecht Davıd/ denſelben hab ich mit hei⸗ 
Sr Del gefülbet. Dann meine Hand 
poll ihm heiffen / und mein Arm foll ihn 
ſtaͤrcken. Der Seind foll nichts an ihm 
gewinnen/ undder Bohn der Ungerech⸗ 
rigkeit (ll ihm nicht mehr ſchaden. Ich 


Erſter Theil / 
will audy feine Feinde für feinem Angeficht 


zerſchlagen / und die ihn haſſen, will ich 
aufdie Flucht wenden, Meine Wahr⸗ 
heit und meine Barmhertzigkeit ſoll bey 
ihm ſeyn / und ſein Horn ſoll in meinem 
Nahmen erhoͤhet werden. Bein * 
will ich ins Meer ſtellen, und feine Äech⸗ 
te in die Waſſer⸗Stroͤhme. Er wird mich 
anruffen: du biſt mein Vatter / mein GOtt / 
und der Aufnehmer meines Heyls. Und 
ich will ihn zum Erſtgebohrnen machen / 
body für denen Zoͤnigen auf Erden. Mei⸗ 
ne Barmhertzigkeit will ich ihm ewiglich 
bewahren / und mein Bund ſoll ihm treu⸗ 
lich gehalten werden. Und ich will ſeinen 
Saamen ewiglich erhalten / und ſeinen 
Thron wie die Taͤge des —— Wann 
aber feine Binder mein Geſatz verlaſſen / 
und nicht wandlen in meinen Rechten. 
Wann fie meine Satzungen entheiligen / 
und meine Bebott nicht halten. BSowul 
ich ihre Ungerechtigkeit mit der Kuchen 
beimfucdyen / und 6 Suͤnd mit Schi 
gen. Aber meine Barmbertzigkeit will 
ich von ihm nidye hinweg nehmen : no 
ihm Schaden zufügen in meiner Wahr⸗ 
beit, So willidy meinen Bund audy nicht 
entheiligen/ nody Erafftloß machen / was 
susmeinen Lippen ift hergangen. Ein⸗ 
mabl hab ich geſchworen bep meinem Hei⸗ 
ligen, ich wılldem David nicht lügen / fein 
Saamen foll ewiglidy bleiben, Und fein 
Thronfoll fepn wie die Sonne für meinem 
Angeficht/ und wie der Mond ewig voll 
kommen bleiben / und ift ein getreuer 
Beuge im Himmel, 


Was meynet (fage ich ihr Juden ?auf 
wem ift diefes Kapitel ( Pıalm, ) gerichtet? 
aufden David gewiß nicht, fonften wäre 
ed wahrzufagen , daß GOtt die Wahr⸗ 
heit geſparet / und falich geſchworen hätte 
Dann gleich in Davids Zeiten geſchahe 
dem David dieſes nicht, mag allhier per 
fprochen ift worden, wie viel weniger 96 
ſchicht es jetzt. Wo ift des Davids Saar 
men? two iftfein Thron? wo ift feine Herr 
fchung? hinter Dem luß Sabbatzion nicht 5 
Dann fein ſolcher Fluß ift auf der gangen 
Welt anzutreffen, wo Die Juden einen Rös 
nig/ und ihr eigenes Königreich hätten / 
er müffe nur in der Hoͤll feyn / allein ders 
ten ift eine üble Herrſchung / und Denen 
Königen gehet es dorten —— 


un. . Emo E _.=92 nr = 232! 
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der Juͤdiſchen Augen Bläfer. 





flinmer , ald dem gemeinen Bold. 
Dann warn ein folder Fluß auf Diefer. 
Welt waͤre / mo die Juden ihr Königreich 
hätten / fo hätten ihn andere Voͤlcker längs 
fteng gefunden , und dieweilen fie Fein 
Schabbes halten , fo wären fie uber dens 
felben Fluß am Schabbes paßiret und dem 
alldort regierenden König Juda ein tieffes 
Complement gemacht. Wahrhafftig / 
warn man fich auf foldye närrifche Fab⸗ 
len erinnert , gehet einen die Gall gleich 
über. Diemeilenfid) fo viel taufend Leuth 
mit dergleichen Lügen emiglich verführen, 
Es foll zwar ein Fluß Nahmens Sab- 
bation feyn in Paleftina / in Alien zwi⸗ 
ſchen den Städten Arcas / und Rapha⸗ 
nda ( wie e8 im Lexico des Hübners zu 
finden ift J welcher auch diefe Eigenfhaft 
haben foll/ daß er ſechs Tag flieffet / und 
denfiebenden Tag ftill ſtehet; aber nicht/ 
daß er fo ungeftümm wäre / Daß er fo gar 
(wie es die Juden dichten ) Steiner wirfft. 
Und warn Doch ein folcher Fluß Sabbation 
iſt und ſechs Tag flieffet / den fiebenden 
Tag aber ftill fteher : fo ift Dadurch nicht 
fo viel zu verftchen / als wann der Schabs 
bes annoch folte von Denen Juden gebals 
ten/ und gefeyert werden / oder aber 
Daß die Juden alldorten jeßo ein Königs 
reich haben moͤchten fondern e8 wäre das 
Durch zu verſtehen / Daß die Welt folte 
permög der Meynung Nabbi Elia , ſechs 
taufend Zahr ftehen, und GOtt diefelbe 
regieren / erhalten, und ernähren , und 
nach denen ſechs taufend Jahren die Welt 
richten, einem jeden vermög feinen Wer: 
dienften vergelten, Denen Rechtglaubigen, 
und Frommen den Himmel / Denen Uns 
laubigen aber / und Gündhafften die 
ölle zum ewigen Erbtheil geben/ und fo 
dann vonaller Erhaltung und Ernährung 
der Welt aufhören, und in feinem Himms 
lichen Reich mic feinen Außerwählten 
gleichfam xuhen. Welches man alfo 
muthmaflen Fan aus dem Text der in Til- 
lim. c. 90. ( Pial. 89, ) v. 4, alfo lautet : 
—— Jahr ſind fuͤr deinen Augen / wie 
der Tag / der geſtern fuͤruͤber gangen iſt. 
Und zu derſelben Zeit iſt ſchon nicht lang / 
als dann wird Fein ſolcher Meßias / den 
die Juden erwarten / als wann er nur 
auf diefer Welt Herzfchen folte mehr kom⸗ 
men. Daß aber anjegodieguden gar feinen 
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unter fich haben / dieſes bezeuget GDtt 
felbft bey Dem Propheten Dofche ( Ofex ) 
3.2 v.4. wie ich es am 18. Capitel ſatt⸗ 
ſam beweiſen werde. 

Daß aber dieſe Goͤttliche Verſprech⸗ 
nuſſen dem David gleich bey feinen Le— 
beng»Zeiten fähl geſchlagen, brauchts · kei⸗ 
ne Prob, dann dieſes bejammert David 
ſelbſt / da er eben in Tilim. c. 89.(Plal. 88 
8.0.39, 530 GOTT alſo redet. Du ha 
aber verwörffen und verachtet / haſt deis 
nen Befalbten lang aufgehalten. Du haft 
den Bund deines Knechts umgeftofjen / 
und fein Heiligehum im Land entheiliget, 


Alle feine Wände haft du zer ſtoͤhret und. 


baft feine Veftung zum Schroͤcken ges 
macht. Es haben ihn geblündert alle / die 
den Weeg fuͤruͤber gangen ſeynd / er iſt ſei⸗ 
nen Nachbarn zur Schmach worden. Du 
haſt die rechte Hand der jenigen erhoͤhet / 
die ihn unterdrucken / und haſt alle ſeine 
Feinde erfreuet. Du haſt die Huͤffte von 
feinem Schwerdt abgewendet / und haft 
ihm im Kriege nicht beygeſtanden. Du 
haſt ſeine Zierde zerſtoͤhret / und ſeinen 


Stuhl zur Erde geworffen. Du haſt die 


Tage ſeiner Zeit verkuͤrtzet / und ihn mit 
564 uͤberſchuͤttet. Alfoift es klar / 
daß alle dieſe Verheiſſungen nicht dem 
damahligen König David / ſondern 
dem Meßiaͤ / als einem wahren ewigen 


Hiumliſchen König , geſchehen ſeynd - 


und Derfelbe als ein wahrer Sohn GOt⸗ 


te8 , bat das perföhnlicye Necht den. 


Himmliſchen Vatter / feinen Vatter zu 
nennen , und feine Kinder ( nehmlich die 
wahre Catholiſche Ehriften ) ald von dem 
—— Vatter / wegen der Ver⸗ 
dienſten feines natürlichen Sohns Meßiua / 
aufgenommene Soͤhne / denſelben vor ih⸗ 
ren Vatter zu haben / und zu bekennen. 
Wie ſie auch eben der wahre Sohn GOt⸗ 
tes Meßias in dieſem Ding unterrich⸗ 
tet, Daerfie dag ee Gebett gelehret 
hat / fprechend bey Dem heiligen Evange⸗ 
liften Mattheo am 6. Kapitel 5, Vers, 
Wannibr bettet/ aledann follet ihr nicht 
ſeyn wie die Heuchler / weldye gern in des 
nen Spnagogen/ und an denen Eden der 
Baffen ſtehen / wann fiebetten / damit fie 
von denen Menſchen gefehen werden, Du 
aber bettezu deinem Datter im Verborge⸗ 
nen/ und dein Vatter / der im Derbors 


: König, kein Königreich / und Feine Fuͤrſten LEER dire vergelten, ae 
ihr 
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ihr aber bettet 7 follet ihr nicyt viel Wort 


machen wie die Hepden, dann ſie vermey⸗ 
nen/ daß fie darumerhöret werden/wann 
fie viel Wortmadyen. Darum follet ihr 
—* nicht gleich wer den. Dann euer 
atter weiß wohl / was euch vonnoͤthen 
iſt / ehe dann ihr bettet / derowegen ſol⸗ 
let ihr alſo betten. Vatter unſer der du 
biſt im Himmel 3 geheiliget werde dein 
Flahme, Zukomme uns dein Reich / dein 
Will geſchehe / wieim Himmel, alfo audy 
auf Erden . Unſer täglıdy Brod gib uns 
heut / undvergib uns unfere Schuld / ale 
wir vergeben unfeen Schyuldigern, Und 
führe uns nicht in Derfuhung, Son⸗ 
dern erlöfe uns von dem Übel / Amen. 
Diefes Gebete / welches ung der Meßias 
elehret hat, ift fo fchön und einem jeden 
a Menſchen fo troftreich , Daß es 
auch etwelche Juden von ung Chriſten er⸗ 
lehrnet haben , und erhellet Elar daraus, 
Daßder Meßias ein wahrer Sohn GOt⸗ 
tes ſeye / indem er bier auf Diefer Welt 
nicht einige zeitliche Wolluft / nicht eytele 
Ehr / nicht Reichthumer, nicht ein zeit⸗ 
liches Königreich , fondern nur Die recht» 
mäßige Ehre feines Himmlifchen Wat: 
ter , und unfer ewiges Heyl, gefuchet/ 
und dieſes gar mit feiner erfchröcklichften 
Marter , umd einem allergraufamften 


Tod. 

Diefes alles bekraͤfftiget fchön der Neil, 
Apoftel Paulus in feinem Schreiben zu 
den Hebraͤern am 1. Cap. da er alfo fchrei» 
bet : GOtt hat vor Zeiten vielmabl und 
auf vielerhand Weiſe zu denen Dättern 

eredt durch die Propheten. Endlich aber 
* er in dieſen Taͤgen mit uns geredt durch 
den Sohn / den er zum Erben aller Dinge 
geſetzt hat / durch welchen er auch die 


Welt gemacht hat. Welcher / diereiler 
der Glantz feiner Herrlichkeit iſt / und das 
ausgedruckte Ebenbild feiner Perfohn: 
und alle Dinge traget durch das Wort 
ſeiner Krafft: nach dem er die Reinigung 
der Suͤnde ins Werck gerichtet / ſitzet er 
nun zu der Rechten der Majeſtaͤt in der 
Höhe / und iſt ſo viel befler worden / dann 
die Engel / fo viel er einen hoͤhern Nah⸗ 
menfür ıbnenererbet hat. Dann zu wel 
chem unter denen Engeln bat er jemabl ge 
fagt: du bift mein Sohn / heute hab ıd) 
dich Bee: und abermahl ; Ich will 
fein Datter ſeyn / under foll mein Sohn 
feyn ? und da er abermahl den Erſtge⸗ 
bohrnenauf den Erden⸗Creyß hinein fuͤh⸗ 
tet, ſpricht er: und es ſollen ihn anbetten 
alle Engel GOttes: und zwar zu denen 
En eintheiche er ; der feine Engel machet / 
* fie Geiſter ſeynd / und feine Diener/ 
wie cinflammend Seuer, Aber zum Sohn 
fpeicht er: dein Thron GOtt / wäbhret in 
alle Ewigkeit : das Scepter deines Reihe 
iſt ein Scepter der Ridytigkeit, Du * 
die Gerechtigkeit lieb / und haſſeſt die Bo 
beit : darum bat dich GOtt / dein GOtt 
mit Freuden» Del gefalbet für deinen Mit⸗ 
genoffen. Aus diefem allen ift wiederum klar 
zu fehen, wie daß der Meßias, auch der 
Menfchheit nach / ein wahrer Sohn GOt⸗ 
tes iſt und wie ſeine. Herrlichkeit Thron / und 
Scepter / und ſein ewiges Reich / ſowohl 
allhier über die Catholiſche Chriſten, als 
auch / und zwar vollkommener im Him⸗ 
mel uͤber alle Heilige, mit denen Goͤttli⸗ 
chen Verheiſſungen / welche dem König 
David nur in einer Figur und geringer 
Gleichnuß gefchehen ſeynd, uͤbereins 
kommet. 


Das ſechzehende Wapitel. 


Ob der wahre Meßias auch 


3 auch feiner GOttheit nach ein wahrer 
Menfchen » Sohn feye? 


FBſchon dieſes Fragſtuck fcheinet et« bald völlig beantwortet worden; dann 
Ss was —* FAR Doch in eben ſo wie der wahre Meßias auch feiner 


Br felbften nichts 
dem vorigen Kapitel Gleichnuß- weiß 


chweres, Und iſt ſchon Menfchh 


heit nach, einwahrer Sohn Got» 
tes ift, ift er auch feiner GOttheit nach 


. den, 


lehrten, da er mit ihnen aus dem Ge 
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ein wahrer Sohn feiner wurdigſten Mut⸗ 
ter, und Allerfeeligften Jungfrau Maria. 
Dann obſchon der wahre Meßias Chris 
fius JEſus der GOttheit nach aus der 
Mllerfeeligften Jungfrau Maria nicht ge; 
zeuget ift / fo iſt er Doch gleichwohl als ein 
wahrer Mebias/ nehmlih GOTT und 
Menſch zugleich / aus ihr gebohren wor⸗ 
nd diefes ift fchon genug darzu / 
Daß er aud) feiner GOttheit nach / ein 
Menfhen: Sohn fan genennet werden. 
Dann wie der Menfch aus einer Seel 
und auseinem Leib befchaffen ift / und ift 
doch nur ein Menfch / alfo ift aud) der 
wahre Meßias befhaffen / aus der Gott⸗ 
beit, und ausder Menfchheit ; Dann weil 
er ift kommen vor die Sünden der belt 
zu fterben, und den Tod durch fein Aufer⸗ 
ftehung zu überwinden , hat er müſſen 
HDtrund Menf zugleich ſeyn / foniten 
wann er nur GDtt wäre, hätte er vor Die 
Sünden nicht fterben fönnen , und wann 
er nur ein Menfch waͤre / hätte er nıcht 
koͤnnen Durch feine eigene Krafft von Tod⸗ 
ten auferftehen ‚und zugleich vor die Suͤn⸗ 
de der gantzen Welt genug thuen. 

Und obfhonder Menſch auseiner Seel, 
und einem Leib befchaffen iſt / ift ev Doch 
einwahrer Sohn feiner Mutter, da doch 
Die Mutter die Seel nicht gezeuget / fonz 
dern Diefelbe nur mit fambt dem Leib ge- 
bohren hat. Alſo auch obfchon der wahre 
Meßias aus der GOttheit und Menſch⸗ 
heit beſchaffen iſt / iſt er doch ein wahrer 
Sohn feiner Mutter ‚obſchon dieſelbe 
Sungfräulihe Mutter Die GOttheit nicht 
gezeuget/fondern diefelbe nur mit fambt der 
Menſchheit gebohren hat. Alfo wie der Pa⸗ 
triarch Iſaac mit fambt feiner Seel ein 
wahrer Sohn der Frau Sara war. Eo 
mare auch Meßiag mit fambt feiner Gott, 
heitein wahrer Sohn der Jungfrau Mas 
rid. Und dieſes Fan ich defto leichter bew 
weiſen, Diemeilen mir diefes formohl dies 
felbe Jungfrau und Murter Maria / wie 
auch ihr eingebohrner Sohn der wahre 
Meßias Chriſtus JEſus felbft bekraffti⸗ 
get. Dann da die Jungfrau Maria ih⸗ 
ren lieben zwölf jährigen Sohn JEſum / 
bey der Jeruſalemer Wohlfahrt verlohs 
ren , ünd denfelben erft den dritten Tag 
in dem Tempel / unter denen Baer 

aß 
vedete, gefunden hat / ſagte fie zu ihme / 


bey dem Evangeliften Lucas am 2. Kapis 
tel: Mein Sohn / warum haft du uns 
ſo gethan? alfo hat fie ihn felbften einem 
Sohn genennet. Er aber JEſus hatte 
den Brauch / da er von fich felbften etwas 
geredt hat, nenneteer fich gemeiniglich eis 
nes Menfchen Sohn, Damit er uns 
nur erinnern möchte wie daß er fich we⸗ 
gen unfer gedemüthiget hat , da er als 
wahrer ermiger Sohn GOttes unfertwes 
gen ein Menfch worden iſt. Wie er es 
felbiten begeuger Matchai c. 16. à v. 13« 
allwo die heilige Schrifft alfo lautet : IE⸗ 
ſus aber kam in die Gegend der Stadt C=- 
farea Philippi s und er fragete feine Juͤn⸗ 
ger / und fprady: Was fagen die Leuthe 
von dem Bohn des Menſchen / wer er 
feper Sie aber fpradyen s tlidye fagen/ 
er ſey "Joannes der Tauffer / etlidye aber 
er jep Elias, andere aber er ſey Jeremias / 
oder eineraus den Propheten. Lind IE- 
fus fprady zu ihnen 3 Wer faget ihr aber 
daß ich fep ? da antwortet Simon Petrus, 
undfprady: Du bift Chriftus / der Sohn 
des lebendigen GOttes. "JsEfüs aber 
antwortet und Brad zu ıbm : Sees 
ligbift du Simon Bar Jona: denn Fleiſch 
und Blut bat dir das nicht offenbahret/ 
fondern mein Datter der im Himmel iſt. Und 
ich fage dir :du bift Petrus/und aufdiefen 
Selfen willidy meine Birchen erbauen’ und 
die Pforten der Hölle follen fle nicht über» 
wöltigen, Und dır will idy die Schlüffel 
a, geben / was du binden 
wirftauf Erden / das foll audy im Himmel 
gebunden fepn. Und was du löfen wirft 
auf Erden / das foll auch im Himmel ges 
löfet fepn: Und c. 1. av. 1. J — 
zu ſich Petrum / und Jacobum / und Jo⸗ 
annem feinen Bruder / und führte fie bes 
fonders auf einen fehr hoben Berg / und 
er ward für ihnen verklaͤret und fein Ana 
eficht leuchtet/ wie die Sonne : Seine 
Kleyder aber wurden weiß wie der 
Schnee, Lind fiehe / es erſchienen ihnen 
Moyſes und Elias / die redeten mit ihm, 
etrus aber antwortet und fprady zu 
fu: HiErz es — daß wir allhie 
ſeyn / wilt du / ſo laß uns hie drey Huͤtten 
machen / dir eine / und Moyſt eine / und 
Eliaͤ eine, Als er noch im Reden war / 
fiehe / da uͤberſchattet fie eine Wolcken / 
und flebe es kam eine Stinfn aus der Wol⸗ 
den / und ſprach: dieſer iſt mein geliebter 
Sa Sohn / 
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Sohn / in welchen ic, ein Woblgefallen 
hab / den follet ihr hören. Da das die 
Jünger böreten / fielen fie auf ihr Anges 


ſicht / und foͤrchteten fihyfehr. Lind Tee, 
füstratt A: /rübrete fie an und ſprach 


zu ihnen : ſtehet auf und fördhtet euch 
nicht, Als fie aberihre Augen auf huben / 
ſahen fie niemand dann IEſum allein, Und 
da fie vondem Berge herab giengen / bes 
febl ihnen IEſus / und fprach : Ihr fols 
et das Geſicht niemand fagen / bis der 
Bohn des Menſchen von den odten aufer⸗ 


anden iſt. Item cap. 26. & v, 5% Die h 


* Priefter/fambt dem gangen Rath 
ſuchten ein falfche Zeugnuß wider Tefum, 
damit fie ihn zum Tod bringen mödyten: 
und fie funden keines / wiewohl viel fal⸗ 
[her Zeugen herzu tratten , zum letzten 
— Eee —58 er / und 

rachen diefer hat gefagt : an den 
Tempel BOttes abbrechen / und denfel» 


ben indreyen Tagen wiederum aufbauen, 


Da flund d | d 
(a u ib ed and 





dem lebendigen GOtt / daß du unsfagefl, 
ob du Chriftus feyeft der Sohn BO; 
tes? IEſus aber ſprach zu ihm: Du haſts 
geſagt. Aber ich ſage euch / ihr werdet 
von nunandes Menſchen Sohn firzen fes 
ben zu der Redyten der Ara GOttes / 
und kommen in den Wolcken des Aimmels, 
Aus welchen Hiſtorien klar zu erkennen if, 
Daß ſich Chriſtus felbften Cob er ſchon zu 
gleich auch ein ewiger GOtt gewefen ) vor 
eines Menſchen Sohn ausgegeben / und 
vor einen folchen erkennet / und befennet 


at. 

Dahero ſchlieſſe ich dieſes Capitel zu eis 
ner befonderer Glori des wahren Mifif 
Ehrifti JEſu / als wahren G ties/ und 
Menfchens / und zur vornehmften Ehre 
feiner wuͤrdigſten Mutter und allerrei⸗ 
neften Jungfrauen Marid ‚ mit jenem 
Spruch der Heil, Schrifft io Tillim,c. 87: 
CPisl 86.) v.5, Bin Menſch / und Menfe 
iſt in ihr gebohren, und er ſelbſt der Aller⸗ 
hoͤchſte hat fie gegründet. 


Has fiebengehende Hapifel. 
Der Meßias ſoll zzweymahl kommen. 


I Sttreilen der Meßias zweymahl 
© Eommen ſoll, fo haben ihnen Die 
jeßige unglaubige Juden / und voraus 


die Zalmudiften / Damit fie das einfältis de 


ge Judiſche Volck von dem Ehriftlichen 
Ölauben defto ſtarcker abhalten koͤnten / 
zwey Meßias ausgefonnen, und nennen 
Den einen Ben Fofeph< Sohn Jofeph ) und 
den andern nennen fie Ben Dapid ee 
David ) durch Diefeg meynen fie, derSohn 
Joſeph folle her ommen von dem Ge— 
ſchlecht Zofeph/ der da in Egppten ein 

David aber 
folle Herfommen aus dem Befchlecht Juda 
Von dem 


langaber? ſehnd die Juden bißhero nicht 

einig worden / manche meynen die Taͤg 

Weßia werden vierzig Jahr dauren. Ans 

re vermeynen 70. Jahr. Andere durch 

Bien Geſchlechter. Andere 4co. Zahr. 

Andere 365. Fahr. Andere 7000, Jahr, 

Man fehe den Talmud Sanhedrin fol, 

99. ol. 1. Auch kommen fie untereinander 

nicht übereing / ob Meßlas fterben wird 

oder nicht. Der Talmud Sankedrin fol, 

120. col, 1. fpricht : daß Meßias wird 

fterben, und fein Sohn und Enid wird 
an ſtatt ſeiner herrſchen. Der dRabbi Be- 

chaitiber die Tora fol, 29, lehret mit ande⸗ 

ren Rabbinern dag Widerfpiel, nehnlich: 

daß Mehias der Sohn Davids nichtfker 
ben fonderneivig leben wird, Diefe Für. 
Difche Zabel ift wohl fehr ungefcheid ;dann 
daß derSopnFofeph folle durch feinenZod 
das Volck Iſrael mit GDte verföhnen, . 
iſt eine lachensmirdige Sach / vors ee — 

a 
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das Volck Iſrael rühmet fid) ja aus Urſa⸗ it gebohren morden/ melde aus dem 


chen des oben angeführten 53. Capırel des 
Propheten lichai, daß fie keine Sund ges 
than , und daß keine Lug in ihren Mund 
ift gefunden worden, ja ſie fagen / daß fie 
ihr Golus und Elend wegen unferer Süns 
den , und zwar freyroillig ausftehen, und 
gleichſam uns mit GOtt verföhnen / als⸗ 
Dann braucheten fie nicht felbften durch den 
Tod eines andern verföhnet zu werden, 
Vors andere : weißich nicht / wieich nur 
dieſes faffen koͤnte / Daß ein purer Menſch 
durch femen Tod ein ganges Volck mit 
GOtt verföhnen koͤnte. Es muß nur 
ſeyn, daß fich etwann Die jegige unglaubi⸗ 
ge und lafterhaffte Zuden auf den Sohn 
Joſephs verlaſſen / daß er ſie wird mit GOtt 
verſoͤhnen. Allein dieſe Hoffnung iſt oh⸗ 
ne Grund / alſo wird auch nichts daraus 
werden. Von dem Sohn Davids aber 
fagen ſie / er ſoll hernacher über fie herr⸗ 
ſchen / und ſie bey dem Einzug in die Stadt 
Jeruſalem mit dem groſſen Ochſen Sche⸗ 
robor / Vogel Barſuchna, und Fiſch Le⸗ 
viathan, oder wie es die Juden leſen Le⸗ 
viaſin tractiren / und mit den Wein aus 
Adams Keller traͤncken. Dann auf einen 
guten Biſſen, gehoͤret ein guter Trunck. 
Bevor aber ſollen ſie alle mit ihm uͤber das 
Meer auf dieſem Eſel ſchwimmen / auf wel⸗ 
chen der Vatter Abraham feinen Sohn 
Iſaac zum Schlacht⸗Opffer geführet hat. 
Das werden lauterrareSacdjenfenn,nehme 
lic) der groffe Ochs ‚ welcher alle Tag von 
taufend Bergen das Graß abfreflen chut/ 
der Wein ausdem Keller des erſten Vatter 
Adamg,undder&feldesBatterAbrahanis, 

Diefe Juͤdiſche Zabel (fage ich ) ift fehr 
ungefchicht / und über die maffen Eindifch, 
doch aber wann fie das Fabelwerck hät: 
ten von einem Meßia ausdrahen Eönnen, 
fo waren fie unferer Wahrheit ziemlich 
beygefallen ; dann unfer wahrer Meßias 
Chriſtus JEſus hatte einen vornehmen, 
und fehr tugendfamen Pflegvatter, Nah⸗ 
mens Zofeph / (ohatte es unter den Leu⸗ 
then Das Anfehen / als warın er ein Sohn 
des Joſephs geweſen märe / und Derfelbe 
Mebias Chriſtus JEſus ift auch würd: 
lich um Die Sünd der gangen Welt getöd: 
tet worden, und alle die, die an ihm glaus 
ben, mit GOtt verſoͤhnet. Eriftdoch aber 
auch ein rechter Sohn Davids / diemeilen 
sr von der Jungfrauen Maria auf die Welt 


Stamm Davids herrührete, Und ders 
felbe ift den drieten Tag von den Zodten 
auferftanden/und hat fein himmliſches Koͤ⸗ 
nigreich betretten ‚ Daffelbe von feinem 
Himmliſchen Vatter wieder Prohet Dar 
nielam7. Kapitel bezeuget ) empfangen/ 
und jegt regieret und wird regieren in alle 
Emigfeit. 

Sit alfo nicht vonnöthen zwey Meßias 
auszudichten, dieweilen einer dieſes alles 
auf Die obbemelte Weiſe verrichten fan; 
nehmlich fowohl vor die Sünd des ganz 
Ken Menfchlichen Gefchlechts fterben und 
nah) dem Tod glorreich auferftehen, und 
fodann als ein gewaltiger Obfieger des 
Todes / und des höllifchen Teuffels im 
Himmel inalle Ewigkeit herrfchen und res 

ieren. _ Nicht allein der Tod , und Die 

arauf folgende Herrfhung des Meßid, 
ſondern auch feine zwenerley Ankunft auf 
Diefe Welt / hatdenen Zuden Gelegenheit 
gegeben zwey Meßias auszudichten;dann 
Dieweilen von feiner erften Ankunfftin der 
Heil. Schrifft zu lefen ift, daß er wird arm 
und verachter fenn ‚ daß er wird viel 
leiden müffen, unddaß erwird von feinen 
Feinden auf das höchfte verfolger werden. 
Mon feiner andern Anfunfft aber wird in 
der Heil. Echrifft gelefen, daß er wird in 
einer groffen Herzlichkeit 7 in Donner und 
Blitz / in Feuer und Zorn fommen , und 
feinegeind vertolgenund überwinden. So 
meynen die Zuden, dieweilen diefe Sachen 
nichtübereinftimmen / Daß zwey Meßias 
fommen werden. 

Sreylich ift es fchmer auszufommen / 
wann man einmahl von der Wahrheit der 
Hel.Schrifft abweichen thut / fo lang man 
fidy wiederum zu Dderfelben nicht nahet. 
Mir kommt es vor / daß denen jetzigen un⸗ 
glaubigen Juden bey ihren Fabelwerck ſo 
geſchicht, wie denen reiſenden Leuthen, 
die da in dem groſſen und über die maſſen 
ſchneeichten Winter in dem 25. und 26. 
Jahr gefahren ſeyn, dann der dißmahl 
auch nur mit einem — ferd 
von dem rechten Weeg abgewichen iſt / der 
hat ſchon ſo groſſes Elend ausgeſtanden, 
daß er in einer geraumen Zeit ſich wieder⸗ 
um in den Weeg nicht recht hat einrichten 
koͤnnen. Dann daſſelbe Pferd iſt ihm in 
Abweichung von dem Weeg gleich in einen 
tieffen Schnee gefallen, ſich darinnen ges 

T weltzet / 
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welget/den Schlitten nad) fich felbftenvom mein Außerwäblter / meine Seele bat an 


Weeg ebenmitin den Schnee gezogen / den⸗ 
felben umgekehret, Die inſitzende Leuth in 
den Schnee auch mit dem Geſicht unter⸗ 
ſich ausgeſchuttet. Da waren ja dabey ſol⸗ 
che Comoͤdien, daß die Kleinmürhigen 
geweinet / die Stardimüthigen aber auch 
— ſelbſt haben lachen muͤſſen. Au⸗ 
ern Weeg aber ware unmöglich von einer 
Stadt in Die andere zu fommen. So (ſa⸗ 
ge ich) Formen mir die jegigeunglaubige Sur 
en vor,dann Dietweilen Diefe von der Goͤtt⸗ 
lihen Wahrheit/ und dem rechten Weeg 
des rechten Glaubens ſeyn abgewichen / 
fönnen fie unmöglich die Göttliche Ger 
heimnuſſen verftehen/ ſondern weltzen ſich 
in dem tieffen Schnee ihres Unglaubeng 
herum / und bringen folche närrifche Mey⸗ 
nungen vor / Daß man fie bisweilen zu ih⸗ 
ren ewigen Ungluͤck noch auslachen muß: 
Derohalben fo lang fie aufer der Goͤtt⸗ 
lihen Wahrheit bleiben , können fie um 
möglid) indie obige und ewige Stadt Jes 
rufalem en fie ihnen auch zwey, 
und mehrer Meßias ausdichten, und ih» 
nen felbften vorlügen möchten. Derowes 
en will ich denen Juden bierinfalls die 
ugen eröffnen / und beweifen / daß die 
obbemelte widrige Sachen, nehmlich: : Die 
Armuth und Herrlichkeit / die Verach⸗ 
tung und Glori / die Sanfftmuth und 
Grimm , die Schwachheit und Stärde, 
ja gar der Tod und das ewige Leben, und 
unendliche Regierung müflen nur einen 
Meßiam angehen / und ihm allein zuſte⸗ 
ben. Und Diefes zwar derentwegen / Dies 
weilen er zweymahl kommen foll ‚ alſo 
wird erfich der Demuth / und Sanfftmüs 
thigfeit gebrauchen und die Berfolgun 
tie auch den Tod felbften ausſtehen / un 
leiden in feiner erften Ankunfft / die Herr⸗ 
lichkeit aber / den Grimm und Stärde/ 


wird er erweiſen bey feiner legten Ankunfft. 


Dann Diefes können die Zuden nicht laugs 
nen / daß der Meßias folle feyn ein Erlöfer, 
und ein Geſatzgeber. Von dieſem, daß er ein 
Erlöfer,und zwar des gantzen Menſchlichen 
Geſchlechts feyn foll , Habe ich ſchon in Anz 
fang dieſes Buchs hin und her bewiefen, 
daß er aber ein Geſatzgeber fenn fol, will 
ich e8 gleich beweiſen. GOtt felbften res 
Det bey dem Iſchai Propheten am 42. Ca⸗ 
pitel im Anfang alſo: Siehe / das iſt mein 
Anecht / ich will ihn aufnehmen / er iſt 


ihmeinen Wohlgefallen: Ich babe mei; 
nen Beift auf ihn geben / er wırd denen 
Heyden das Recht herfür bringen. Er 
wird nicht ſchreyen nody die Perjohn ans 
nehmen / feine Stimm wird man drauffen 
nicht hören. Ein zerſtoſſenes Rohr wird er 
nit zerbrechen / und ein rauchendes Flachs 
wird er nicht auslöfchen, er wırd das Recht 
in Wahrheit ausführen. Er wird nicht 
traurig ſeyn noch ungeſtuͤmm / biß er auf 
Erden das Recht aufrichte / und die In⸗ 
ſuln werden auf fein Befätz warten. 

Daß diefes den Meßiam angehet ift es 
richtig (mie es die alte Züdifche Rabbiner 
beydem Eifenmenger in aten Theil c. 15. 
pag. 812. felbften geſtehen) dann bißhero 
ift kein Juͤdiſcher König fo befchaffen gewe⸗ 
fen / Daß erdenen Heyden das Recht ges 
fprochen hätte, und Daß die Inſuln auf 
fein Geſatz hätten gewartet , ja vielmehr 
haben die Heyden Denen Zuden und ihren 
Königen Das Recht gelprochen , und hers 
für gebracht. Ja GDet felbiten deutet 
—— auf den Meßiam / da er eben 

ey dem Iſchai im 41. Capitel am 10. 
Vers zu denen damahls rechtglaubigen 
Juden und Iſraeliten geſaget hat: Foͤrch⸗ 
te dich nicht / dann ich bin mit dir / weiche 
nicht ab / dann ich bin dein GOtt. ge 
—* dich geſtaͤrcket / und habe dir Bey⸗ 

and gethan; und die rechte Hand mei⸗ 
nes Gerechten hat dich angenommen. Daß 
aber derſelbe Gerechte dieſer Gerechte 
ſehe / thut GOtt wiederum weiter erklaͤren / 
bey bemeldten Iſchai am 51. Cap. 5. Vers. 
Mein Gerechter iſt nahe herbey; mein 
Heyland iſt ausgangen: damit aber auch 
zugleich allen Menſchen Fund gemacht waͤ⸗ 
re, daß derſelbe Gerechte / der Heyland / 
der Meßias, und Geſatzgeber nicht allein 
Menſch, ſondern auch GOtt zugleich ſeyn 
ſoll, und iſt. Erklaͤret es auch gleich GOtt 
ſelbſten am angezogenen Orth am 4. und 
5. Vers / da er ſagt: Hab acht auf mich 
mein Volck, und ihr meine Staͤmme / hoͤ⸗ 
ret mich / dann es ſoll ein Geſatz von mir 
ausgehen, und mein Recht ſoll zum Licht 
der Heyden — werden. Mein Ge⸗ 
rechter iſt nahe hiebey / mein Heyland iſt 
ausgangen / und meine Armen ſollen die 
Voͤlcker richten; die Inſuln werden auf 
mich warten / auf meinen Armen wer⸗ 
den ſie harren. Und am 41. Cap. * * 
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ers ſagt GOtt: Ich habedir Beyſtand 
gerban / fpeicht der HErr / und dein Er⸗ 
oͤſer der Heilige Iſrael. Dieſes alles hat 
bißdato GOtt geredet von dem Meßias 
als einem Gefaggeber, und Heyland, als 
von einen der von der GOttheit und 
Menfchheit ineine Perfohn vereiniget ift. 
Jetzt laffeeunshören ‚was er von dem 
neuen Geſatz deffelben Mebiä fprechen 
thut: bey dem Propheten Irmi ( Jere- 
mias Jift zu lefen am 31. Kapitel 31. Vers 
( wiees die Juden lejen ) Siehe die Tage 
kommen (ſpricht der HErr) und ic) will 
machen mit dem Haus Iſrael / und mit 
dem Haus Juda einen neuen Bund / nicht 
als wie der Bund / welchen ich habe mit 
ihren Eltern gemacht am Tag / da ich ſie 
bey der Hand genommen / und aus dem 
Land Egypten geführet / weilen ſie mein 
Bund zerſtoͤhret / und ich babe über fie 
eherrſchet / ſpricht der HErr. Dann dies 
er Bund / weldyen ich werde mit dem 
Haufe Iſrael machen / nach denfelben Tas 
en / fprichtder Herz : werde ich mein 
atz geben / in mitten ihren, und auf ih» 
zen Hertzen werde ich es ſchreiben / und ich 
will ihnen zu einem GOtt / und ſie ſollen 
mir zu einem Volck ſeyn. Weiter ſagt 
Iſchai von dem neuen Geſatz am 12. c. 3. v. 
alſo: Ihr werdet Waſſer ſchoͤpffen mit 
reuden aus den Brunnquellen des Heyls. 
ber welches Targum Jonathan alſo ſchrei⸗ 


75 
bey dem Evangeliſten Matthæum c. 5. v. 
21, Ihr habt gehoͤrt / daß zum Alten ges 
ſagt worden: du ſolſt nicht toͤdten / wer 
aber toͤdtet / der ſoll des Gerichts ſchuldig 
* Ich aber ſage: wer mit ſeinem Bru⸗ 
er zoͤrnet / der iſt des Berichte ſchuldig / 
wer aber zu feinem Bruder ſaget Racha / 
der ift des Raths (dyuldig/ wer aber far 
get du Narr / der ik ſchuldig des hoͤlli⸗ 
ſchen Feuers. Iſt Diefes nicht um fo viel 
vortrefflicher als dag andere? 

Weiter fagt der Gefaßgeber Meßias 
an Dem bemelten Orth am 27. Berg. The 
babt gehört, daf zu den Alten gefagt iſt / 
du fo nicht Ehebrechen. at aberfage 
euch: daßein jeglicher, der ein Weib an⸗ 
fiehet, ihrer zu begehren / der hat ſchon die 

e mit ihr gebrodyen in feinem Herzen. 
31. V. Es iſt auch gefagt : Wer fein Weib 
von ſich laſt / der ſoll ihr einen Scheid⸗ 
Brieff geben. Ich aber ſage euch: daß 
ein jeglicher der fein Weib von ſich laſſet / 
ausgenommen des Ehebruchs halber / der 
macht / daß ſie die Ehe bricht. Und wer 
eine Ausgeſtoſſene zum Weib nihmt / der 
— Ehebruch. 43 Vers. Thr . 
habt gehört / das gefage iſt; du folft deis 
nen Vaͤchſten licben / und baffen deinen 

eind, Ich aber fage euch: liebet euere 
einde: thuet Buts denen; die euch haſ⸗ 
en / und bittet fuͤr die / die euch verfol⸗ 
gen / und beleydigen: auf daß ihr Binder 


bet : Ihr werdet ein neu Geſatz em⸗ ſeyd euers Vatters / der im Himmel iſt: 
pfangen mit Freuden von dem Außer der feine Sonne über die Guten und Bös 


wäblten des Gerechten. Wie vollkom⸗ 
men aber das neue Gefag feyn foll / bes 
kennet Medrafch Rabbo in Kehelcs, da er 
fagt: Was der Menſch lehrnet in diefer 
Welt / iftein Eytelkeit gegen dem Geſatz 
Meßiaͤ. So vortrefflich fol das neue Ges 
ſatz gegen dem alten ſeyn. Es iſt aber 
kein Wunder, dann das alte Geſatz hat 
G0Ott gegeben durch einen lauteren Men⸗ 
ſchen , nehmlich , durch den Moyſes, 
das Neue aber hat er gegeben durch den 
wahren Meßias / der nicht nur ein Menfch, 
fondern GOtt felbft zugleich war. Uber 
Diefes, das alte Geſatz ware nur dem Volck 
Iſrael gegeben um dag gelobte Land zuer: 
halten / das neue Gefaß aber ift gegeben 
den gangen Menfchlihen Geflecht um 
das Himmelreich zuerlangen. 
Derohalben wie der Meßias Chriſtus 
JEſus fein Gefag verfündigte , fagte er 


fen aufgkhen laflet / und Regen gibt über 
die Gerechten und — Dann 
fo ihr die jenigen liebet,die euch lieben was 
werdet ihr für Belohnung haben? thuen 
das auch nicht die Zöllner ?und ſo ihr euere 
Brüder allein gruͤſſet / was thut ihr mehr? 
thuen das = nicht die Heyden ? dero⸗ 
— Andy Sid audy 
euer ——— Datter vollkommen iſt. 
Jetzt frage ich die Juden ſelbſt: Iſt die⸗ 
ſes nicht ein vollkommeneres Geſatz / als 
das Alte geweſen iſt? und an dieſem allen 
iſt noch nicht genug; dann er hat auch ge⸗ 
wiſſe Raͤth gegeben / welche die Leuth 
hoͤchſt vollkommen machen. Als nehm⸗ 
lich die Keuſchheit zu halten, wegen der 
Chriſtlichen Vollkommenheit alles Haab 
und Gut zu verlaſſen, und in der Armuth 
= leben. Und eines andern feinen Wils 
en auf Das Auferfte zu erfüllen; und dem 
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Ublen nicht zuwider ſtehen. Danner fagt 
eben in diefem Capitel am 38. Vers, Ihr 
habt gehört / das geſa t iſt.: Auge um 
Auge, und Zähn/ um Sähn : Ich aber 
fage euch: ihr follet dem Bofen nıdyt wies 
derſtreben. Sondern wann dic) jemand 
auf deinen rechten Baden fdylagt y 1 rei: 
che ihm audy den andern dar. Willaudy 
jemand mit dir zum Bericht gehen / und 
deinen Rod hinwegnehmen / fo laß ihm 


auch) den Mantel folgen. Und wann dich d 


jemand eine Meil Weegs nöthiget/ fo ge 
be noch zwey Meil Weegs mit * Wer 
von dir etwas begehret, dem gib:und wend 
dich nicht von dem,der von dir borgen will. 
Was faget ihr darauf, ihr unglaubige Zus 
den ? ift Das neue Geſatz nicht vollfomener/ 
als dag Alte ? Ich Fönte noch viel andere 
roben berftellen / allein der Kurtze hal. 
en laſſe ich es aus. Dann an diefen ift 
auch ſchon unterdefien genug ‚und Ean fein 
ud mehr mit Wahrheit laugnen , daß 
hriſtus ein wahrer Meßias / und ein Ge, 
tzgeber feye, und das alte Gefab, was 
ie Göttlidye Gebott geiftlicher maflen ans 
belangst / nicht verworfen, fondern dafs 
elbe alte Gefaß Durch dag neue erfüllet, 
nd dieweilen die alte Ceremonien und 


Opffer nichts anders geweſen ſeynd / als So 
Vorbildungen des neuen Geſatzes ı u y 


und der Ankunfft / und der Auferftehung 
Des Meßid felbften / und 
CLreutz / fo feynd folche 
Dpffer nach dem Tod 


Diger Weiß ausgeblieben. AndMın ſtatt fe 


Derfelben allen das Allerheiligfte Sacra 
ment Des Altars (das ift:das Heil. Meß⸗ 
DOpffer) eben von dem eeß las vor feinem 
od eingefeßt , allmo unter der 
des B 
ii — 
lut Meßid/ nehmlich, lebeudi er Meſ⸗ 
fias ais GOTT und Menfh naeh 
hriften empfan 
gen und ewigen 
ven Leydens und Sterbeng ‚vor 
baffte 
dung 
leichter und kräftiger, 


defto ficherer erhalten Eönnen. 
ann nun der Meßias ein wahrer Ge⸗ 


fageber und Deflelben neuen Geſahes 
auch ein Urheber iſt CNB. nicht nur Wer; 
Fündiger deſſen / wie Monfes des alten 
Geſatzes gemefen iſt) fo muß er noth, 
wendiger Weiß noch einmahl kommen, als 
ein Verthätiger des Gefages / und ein 
allgemeiner Kichter des gangen Menſch 
lichen Geſchlechts / ſowohl deren /dieun 
ter feinen Gefaß geftanden , Doch aberbiß: 
mweilen wider Dafjelbe gebandlet / wie aud) 
eren / Die das neue Gefag nicht haben 
annehmen wollen, nicht minder deren, 
welche vor feinemneuen Geſatz gelebet ha 
ben ; dann ob zwar der Meßlas feiner 
Menfchheit nach zur Zeit des Geſatzes der 
Natur / und des Geſatzes Monfi nicht 
geweſen ( indeme er erft am Ende des G⸗ 
ſatzes Monfig feiner Menfchheit nach ge⸗ 
bohrenift ) ſo wird er Doch (wie ich fage) 
das gange Menſchliche Gefchlecht ri; 
ten, vondemerften Vatter Abam an, bi 
an den legten Menfchen; dieweilen ihm 
fein Himmliſcher Warter alles Gericht 
übergeben hat, Wie er es felbften bezeu⸗ 
getbeydem Evangeliften Joannis c. 5.av. 
22. Da er fagt : Der Vatter richtet nit 
mand / fondern hat alles Bericht dem 
Sohn übergeben / auf dafs fie alle den 
n ebren / wie fie den Datter ehren. 
nd v.27 Und hat ihm Macht geben das 
Gericht zu halten, darum daß er des Men; 
ſchen Sohn iſt. Und dieſes fchicket ſich 
alles gar wohl, daß derfelbe allgemeine 
Nichter/ der alle Menfchen richten fbIl ‚er 
Ibften auch ein Menfch ‚und auch zugleich 
ein GOtt feye. Ein Menfch follerfeyn/dw 
mit er ſich des Mitleydens gegen denen 
Menfchen gebrauche / als derjenige / der 
Das Menfchliche Elend felbft erfahren hat, 
da er aud) ein Menfch geweſen. GDtt 
aber foll er auch zugleich ſeyn / damit er 
alles in der Gerechtigkeit urtheile, und ab 
es was von jemanden wider feinen Götte 
lichen Willen Ubles gethan, und Gutes 
ausgelaffen/ abftraffe, Diemeilen das 
Menfchliche Thun und Laffen / wie auch 
alle Menfchliche verborgene Sünden, alle 
Wort / und alle Gedancten niemand wiß 
fen fan, als GDtt felbften, 

Und diß wird fein andere Ankunffe fen, 
Da er nehmlich kommen wird zu richten Die 
Lebendige und die Todten ; das ift / for 
wohl ung die wir jept leben, als au 
alle dieſelbe / die fchon vor ung iur 

. eh 


der Juͤdiſchen Augen» Bläfte 


feyn /und aud) diefe alle/ Die nach uns le- 
benund fterben werden. Diefe ( fage ich) 
wird ſeyn die anderte Ankunffe Des Meßia, 
von weldyer Ankunffe die Heil. Schrifften 
fo viel Erfchröcliches melden / und alles 
Widriges der erften Ankunfft des Meßiaͤ, 
ung por dieAugenftellen. Dann von dies 
fer legten Ankunfft it in Tillim, c, 50. 
(Pial. 49.) alfo zu lefen: a v.3, GOTT 
wird offentlidy Bommen / unfer GOTT 
(nehmlich die anderte Perfohn in der Gott⸗ 
heit / die da unſere Menſchliche Natur auf 
ſich genommen hat) und er wird nicht 
ſchweigen. Fuͤr ſeinem Angeſicht wird ein 
Feuer anbrennen 2 und um ihn her wird 
ein ſtarck Ungewitter ſeyn. Er wird den 
Himmel anruffen: von oben, und die Er⸗ 
de / ſein Volck zu richten. Und lIſaiæ c. 13. 
av.5. Der HGErr kom̃et / und die Werck⸗ 
Zeugen ſeines Grimmen / das gantze Land 
zu verderben. Heulet / dann der Tag des 
Hieran iſt nahe herbey: Er wird kom⸗ 
men/ wie eine Derwüftung vom&£ren, 
Darum werden alle Hände krafftlos ſeyn / 
und aller Menſchen Herz wird verzagen, 
und zermahlet werden. Angft und Wehe 
wird ſie befangen / fie werden Schmertzen 
leiden, wie ein Weib in Binds⸗ Frötben/ 
ein jeglicher wird ſich gegen ſeinem Naͤch⸗ 
ſten entſetzen; ihre Angeſichter werden 
ſeyn / als wann ſie verbrannt wären. Sie⸗ 
he der Tag des HErrn wird kommen / der 

rauſame Tag / der voller Ungnad / und 

orn und Brimmenift/ das Land in Ver⸗ 
wuͤſtung zu ſetzen / und die Sünder dar⸗ 
aus zu vertilgen. Dann die Sternen des 
Himnels mit ihrem Glantz werden ihr 
Tiecht nicht ausbreiten/die Sonne ift ver⸗ 
finſtert in ihrem Aufgang / und der Mond 
wird ſein Liecht nicht ſcheinen laſſen. Und 
ich will heimſuchen die Boßheit des Erd⸗ 
bodens / und wider die Gottloſen die Un⸗ 

erechtigkeit; die Hoffarth der Unglau⸗ 
Eigen will idy mindern/ und den Übermuth 
der Starden zur Demuth bringen. 

In dem neuen Gefaß aber redet von 
demfelben letzten Gericht C welches bey 
der anderten Ankunfft des Meßiaͤ geſche⸗ 
ben fol ) eben derfelbe Meßias Chriſtus 
Matthei c. 25.4 v. 31, alfö: Wenn des 
Menſchen Sohn in feinee Majeſtaͤt kom⸗ 
men wird/ und alle Engel mit ihm / als» 
dafın wird er aufdem Stuhl feiner Maje⸗ 
flät fingen; und es werden alle Dölder für 


7 
ihm verfammlet werden / und er wird fie 
von einander ſcheyden / wie ein Hirte die 
— von den Böden ſcheydet: und 
wird fie ftellen, die Schaafe zwar Zu ſei⸗ 
ner Rechten / aber die Boͤcke zur Linden, 
Alsdann wird der König fagen zu denen/ 
welche zu feiner Rechten fepn werden : 
Bom̃et her ihr Bebenedepten meines Dats 
ter, befitzet das Reich / das euch bereit iſt 
von Zeit, daß der Welt Grund gelegt iſt. 
Dann ich bin hungerig gewefen/ und ihr 
habt mir zu eſſen gegeben: Ich bin durſtig 
geweſen / und ihr habt mir zu trincken ges 
geben : Ich bin ein Gaſt gewefen / und 
ihr habt mich beberberget: Ich binnadet 

evoefen / und ihr habt mich gekleydet 
ch bin kranck gewefen / und ihebabe mich 
befucht s Ich bin ım Bercker gewefen/ 
und ihr feyd Zu mir kommen. Alsdann 
werden ihm die Berechten antworten, und 
fagen : Hr2/ wann haben wir dich hun⸗ 
gerig geſehen / und haben dich gefpeifet: 
oder durftig / und haben dich geträndiet: 
wannbaben wir didy aber einen Baft ger 
ſehen / und haben dich geberberget : oder 
nadet/ und haben 34 bekleydet ? oder 
wann haben wir dich kranck geſehen / oder 
im Bercker / und ſind zu dir kommen? und 
der Boͤnig wird antworten / und zu ihnen 
ſagen: Warlich ich ſage euch: ſo weit ihrs 
einem gethan habt aus dieſen meinen ge⸗ 
ringſten Brüdern / fo habt ihrs mir ge⸗ 
than. Alsdann wird er auch zu denen ſa⸗ 
gen / welche zur Lincken ſeyn werden: Ge⸗ 
het hinweg von mir ihr Vermaledeyten 
in das ewige Feuer, daß dem Teuffel und 
einen Engeln bereitet iſt. Dann ich bin 
ungerig gewefen/ und ihr habt mir nicht 
zu efjengegeben. Ich bin durflig gewe⸗ 
fen / und dr habt midy nicht geträndet, 
Ich bin ein Gaſt gewefen/ und ihr habt 
mid) nidyt geberberget, Ich bin nadet 
gewefen / und ihr habt midy nicht bekley⸗ 
det. Ich bin kranck und im Kerder gez 
weſen / ihr habt mich nicht heimgeſucht. 
Alsdann werden fie ihm auch antworten 
und fagen: ZErz/ wann haben wir dich 
bungerig/ oder durſtig / oder einen Gaſt, 
oder nacket / oder kranck Oder gefangen 
efeben / und haben dir nicht gedienet? 
lsdannwird er ihnen antworten / und 
fügen : Warlich / ich fage euch / fü weit 
ihre nidye getban habt einem von diefen 
Giringften, ſo habt ihre mir auch nicht 
V gethan. 
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gethan. Und ſie werden gehen / diefezwar ihm: HiEr2 komme / und ſiehe es, Und 


in die Ewige Peyn / die Gerechten aber 
in das ewige Leben. Und obfchonein je⸗ 
der Menfch gleich nach feinem Tod ge⸗ 
richtet wird, und e8 gefchiehet ihm nad) 
feinen Verdienſten ‚ fo wird doch gleich: 
wohl dag allgemeine legte Gericht vorge: 
nommen twerden/ Damit einjeder Menich 
fehe, was GOTT vor uns fündhaffte 
Menfchen vor unausfprechliche Unbilden 
ausgeftanden, was Die Unfchuldigen von 
denen Boßhafften vor Unrecht gelitten, 
tie und auf was Weiß jener von feinem 


boßhafften Leben durch die grundlofe 


Barmhertzigkeit GDttes abgeftanden / 
und ein Srommer durch fein hernacher ers 
waͤhltes boßhafftes Leben von dem gu⸗ 
ten Weeg muthmwillig abgewichen, und fo 
dann jener zu dem Himmelreich / diefer 
aber zu der Hölle, doch beyde vermög der 
Goͤttlichen Gerechtigkeit verurtheilet 
morden. Alfo braucht eg zu denen zweyen 
Ankunfften nicht zwey Meßias, dieweilen 
dieſes alles / was bey denen zweyen An⸗ 
kunfften geſchehen ſoll / ein einiger wahrer 
Meßias zu zweyen unterſchiedlichen mah⸗ 
len verrichten kan / wie auch wuͤrcklich ver⸗ 
richten wird. 

Damit aber dieſes ein jeder glauben thaͤte 
daß die Todten werden zum Leben durch 
Chriſtum erwecket werden / hat er den La⸗ 
* von Todten erwecket / da er ſchon im 

rabe vier Tag gelegen war. Ioannis c. 1I. 
wo ich etwas weniges von dieſer Geſchicht 
allhier beyſetze, damit es auch die Juden de⸗ 
ſto beſſer vernehmen thaͤten: Als Maria 
(die Schweſter des verſtorbenen Lazari) 
zu dem Orth kam / da JEſus war / und 
ibn ſahe / fiel ſie zu feinen Fuͤſſen nieder / 
und ſprach zu ihm: HErr / waͤreſt du bie 

ewefen / Ende mein Bruder nicht ges 
eben. Dafie nun JEſus ſahe weinen, 
auch die Juden weinen ; welche mit ihr 
kommen waren / ergrimmet er im Geiſt / 
und betrübete ſich oſ /undfprady: Wo 
babe ihr ihn hingelegt 7 fie ſprachen zu 


us weinete, Dafpradyen die Juden: 
* wie hat er ihn ſo lieb gehabt. Et⸗ 
liche aber unter ihnen ſprachen: der dem 
ebohrnen Blinden die Augen aufgethan 
* / koͤnte der nicht ſchaffen, daß dieſer 
nicht ſturbe ? Da ergrimmet JEſus aber⸗ 
mahl in ihm ſelbſt / und kam zum Grabe. 
Es war aber eine Hoͤhle / und war ein 
Stein darauf gelegt, JEſus ſprach: 
Hebetden Stein ab, Da fprady zu ihm 
Alartha, des Verſtorbenen Schweſter: 
Hier: er findet ſchon / dann er iſt vier Tas 
ge todt. JEſus fprady zu ihr : Hab ich 
dir nicht gefagt: fo Du glauben wirft ) jo 
wirft du die Herzlichfeit GOttes ſehen. 
Da hubenfieden Stein ab: JEſus aber 
bube feine Augen binaufin die Hoͤhe / und 
ſprach: Datter ich dande dir / daß du mich 
erhoͤret haſt: doch wuſte ich zuvor / daß 
du mich allezeit erhoͤreſt: aber um des 
Volcks willen / das rings herum ſtehet / 
hab ich diß geſagt: damit fie glauben / 
daß du mich gefandt haft. Nachdemer diß 
geredt hatte / rieff er mit lauter Stimmt 
Lazare / komme heraus. Und der Der 
ſtorbene kam alsbald heraus / und war 
mit Grab⸗Tuͤchern gebunden an Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen / und fein Angeſicht 
war mit einem Schweiße⸗Tuch vers 
bunden, Da ſprach JEſus zu ihnen: Loͤ⸗ 
ſet ihn auf / und laſſet ihn hingehen. Viel 
aber von den Juden / welche zu Maria / 
und Martha kommen waren / da fiefahen/ 
was IEſus thaͤte / glaubtenan ihm. 

Iſt alſo indiefen Capitel recht Elar und 
handareifflich beiviefen worden daß nicht 
zwey MeBtäl wie es die jegige Juden bes 
baupten wollen ) von GDtt verfprochen 
waren , fondern nur einer in zwehen Nas 
turen beftehender Meßias / und ſeine zweh⸗ 
erley Ankunfften / von welchen zweyen An⸗ 
kunfften er ſchon die erſte vollbracht / und 
die anderte noch bey ſeinem letzten Gericht 

vollbringen wird. 
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Das achtzehende Wapitel. 
Der Meßias hat feine erſte Atkunfft ſchon wuͤrcklich voll⸗ 


HAB der Meßias zum erſtenmahl auf 
die Welt fchon laͤngſt Eommen a 
ift esfo gewiß / daß es nicht allein Die 
ften vor eine ungezweiffelte Wahrheit hals 
ten/ und miteinem Göttlichen Glauben 
beflättigen , fondern es geftehen es aud) 
Die Juden felbften in ihren Schrifften / ob» 
fchon fie diefes vor uns Chriften in den 
mündlichen Reden / und Dilpuciren ab⸗ 
laugnen wollen; Diemweilen fie fich foͤrch⸗ 
ten/ daß wann fie es geftehen thäten/ / mu⸗ 
ften fie auch geftehen , daß Chriftus JE⸗ 
ſus derfelbe wahre und von GOTT der 
—— Welt verſprochene Meßias ſeye. 
udeme ihme deſſen alle Schrifften, und 
alle Umſtaͤnde die wahre und gruͤndliche 
Zeugnuß geben / und auch alle andere Sa⸗ 
chen geſchehen ſeynd / welche (vermoͤg der 
uralten Rabbiner ſelbſt eigener Bekannt⸗ 
u) bey der Ankunft Meßiaͤ haben ges 
fchehen follen. — 

Erſtens: Dieweilen in der Prophezey⸗ 
bung Jeremiæ c, 49. v. 7. ( in der Juͤdi⸗ 
ſchen Dolmetſchung) zu leſen iſt: Der Rath 

von den Bindern verlohren / ihre Klug⸗ 
beit hat geſtuncken / fo ſchreiben die Jů⸗ 
diſche Rabbiner im Talmud Sanhedrin fol, 
97. col.i. B, Jehuda ſagt in der Geburt / da 
Meßias kommen wird / wird die Hohe 
Schul zu einem Huren · Haus werden/und 
die Raͤthen von hohen Synedrio werden 
voneiner Stadt zur anderen geben / und 
wird ſich keiner ihrer erbarmen/ und die 
Bottsförchtige werden verſchmaͤhet wers 
den und das Geſicht derfelben Geburt wird 
ſeyn (unverſchaͤnt) wie das Geſicht des 

unds. Und die Wahrheit wird bey die⸗ 
en Leuthen aufhören, meynet nun 
ihr Juden / ift es nicht wahr, daß euere 
hohe Schul (bald nad) Chriſti Ankunfft / 
da man in derfelben über den Talmud ge- 
arbeitet) zu einem Huren⸗ Haus worden 
feye ? Es ſtehet jaim Talniud Avodach 
Zorah fol, 17. c. 1. gefehrieben : Der R. 
Eliefer, der Sohn Tordi hat Feine Hur 
auf dieſer Welt gelaffen, welche er nicht be» 
ſchlaffen hat. Was meynet ihr wie wa⸗ 


hri· Im 


ren ſeine Geſellen beſchaffen / wann * 
allein ein ſolcher Boͤßwicht geweſen iſt? 
Talmud Kedufchim fol, 40. col. 1. 
ſtehet geſchrieben: Der alte Rabbiner lloi 
ſaget: Wann die boͤſe Natur des Men⸗ 
ſchen ihnuͤberwaͤltiget / ſo gehe er an ei⸗ 
nen Orth / wo man ihn nicht kenne / und 
iehe fywarzze Bleyder an / und thue nach 
elieben ſeines Hertzens / und verſchwei⸗ 
ge nicht offentlich den Nahmen GOttes. 
Was ſolle ich ſagen von anderen Laſtern 
derſelben Weiſen die den Talmud geſchrie⸗ 
ben haben. Als zum Exempel von ihrem 
ſtaͤten und übermäßigen Freſſen und Sauf⸗ 
fen? Stehet es nicht geſchrieben im Tal⸗ 
mud Bava’Merzia fol,84,.col-ı, Wann R. 
Iimael, derSohn R. Joñ und R. Elieier der 
Sohn R. Schimon ſeyn zuſammen kom⸗ 
men / giengen unter ihren Baͤuchen ein baar 
Ochſen durch / und hatten nicht an ihnen 
angeſtoſſen. Alſo daß ſo gar die Gelehrte / 
welche des Talmuds Urheber waren / ha⸗ 
ben von ihrer Seeligkeit verzweiffelt / wie 
im Berochosfol, 28. zu ſehen. 
Beynebeng, dazumahl wie Chriftus im 
elobten Land unter ihnen ben Zuden dag 
ort GOttes geprediget/ und ſehr groſſe 
Wunder gemürcket ‚ fich auch vor GOt⸗ 
te8 Sohn, und vor einen Heyland auss 
geben hat / fo haben fie ihn und feine Gut⸗ 
that nicht — moͤgen / ſondern ha⸗ 
ben ihn unſchuldiger Weiß zum Tod vers 
urtheilet, zu probiren/ und auszunehmen / 
ob er Doc) ein Sohn GOttes / und der 
wahre Meßias ſeye; dieweilen fie vermen» 
net haben ( wie e8 das Bud) der Weiß⸗ 
heit bezeuget / welches Buch die Juden 
anjeßo nicht haben ) daß wann er ein wah⸗ 
rer Sohn GDttes wäre / GOtt Diefes 
nicht zulaffen würde, damit er koͤnte getoͤd⸗ 
tet werden und ſterben, fondern er wurde 
ihn aus ihren Händen erretten, und als» 
dan wolten fie an ihm glauben. Aber da 
ift jader Rath von denen Rindern (Iſrael) 
verlohren worden /undihre Klugheit hat 
eftunden. fie nicht haben ver« 
Banden, daß eben der Sohn GOttes/ und 
U 2 Meßias 
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Meßilas ſoll getoͤdtet werden / und Durch 
ſeinen unſchuldigen Tod das gantze 
Menſchliche Geſchlecht von dem ewigen 
Tod erloͤſen. Ja dieſelbe Juden haben 
damahls fo uͤblen Rath gegeben / da fie 
Ehriftum zum Tod verurtheilet Haben, 
Daß Die jeßige Juden bißhero mit diefem 
Rath gar nicht zu frieden feyn : dann fie 
fagen/ daß die jenige Kuden fchlimm ge 
than haben / daß fie Chriſtum getödtet: 
maſſen Deffentivegen fo viel Leuth nach feis 
nem Zod an ihm geglaubet / wegen der 
Wunder und Zeichen die mit ihn ſowohl 
bey feinem Tod, und nach demfelben has 
ben gefchehen follen, Sie gedenden fo 
bey tönen felbften / entweder iſt es wahr/ 
Daß mit Chrifto auch nach feinem Tod fo 
groffe Wunder gefchehen feyn, oder ift es 
nur eine Zug. Wann es wahr ift , fo ift 
er einwahrer Meßias gemefen ‚alfohaben 
unſere Vaͤtter übel gethan / daß fie ihn ge⸗ 
creutziget haben. Iſt es aber eine Lug, 
daß mit ihm ſo groſſe Wunder auch nach 
ſeinem Tod geſchehen ſeyn, ſo haben die⸗ 
elbe unfer: Vaͤtter die Gelegenheit Durch 
iefen an ihm verübten Zod gegeben / 
fonften wann derfelbe Tod nicht erfolget 
wäre, hätte man von diefen Wundern nicht 
lügen können. Alfo bekennen ja die Juden 
ſelbſten / daß damahls wie Chriftus auf 
dieſe Welt kommen iſt / iſt der gute Rath 
von denen Kindern Iſrael verlohren gan⸗ 
gen / und ihre Klugheit hat geſtuncken. 
Ja die jetzige Juden geſtehen es auch / daß 
die Toͤdter Chriſti daran ſchuldig ſeynd / 
daß ihnen ihr Koͤnigreich benommen wur⸗ 
de durch den Roͤmiſchen Kayſer Titum, 
und ſie theils hingerichtet / theils aber in 
alle vier Theil der Welt vertrieben ſeynd 
worden; dann die naͤrriſche Juden mey⸗ 
nen, der Titus waͤre ein Chriſt geweſen, 
alſo haͤtte er wollen an denen Juden we⸗ 
gen der Creutzigung Chriſti ein Rach ver⸗ 
üben. Aber ſehet ihr einfältige Juden / 
die ihr dieſes vermeynet / wie ihr in dieſem 
faͤhlet, daß Titus ein Chriſt geweſen iſt: 


Titus war ja ein Heyd / und ein Diener ch 


der Abgoͤtterey, und nicht ein A 
biger Menſch. Dann dieChriften Haben ja 
Die Abgötterey in allen Derthern gefchauet 
auszurotten, und die Damahlige abgöttiz 
fhe Römer haben ja in dem Tempel zuJe⸗ 
rufalem das Bild des Goͤtzen Jupiter zur 
Verehrung aufgefkellet, Aber daß erſtere 


habt ibr mohl getroffen ; nehmlich: daR 
euch Titus hat derentwegen euer Reich 
hinweggenommen / diemweilen ihr &hriftum 
getoͤdtet habt: aber er hat dieſes felbften 
nicht erkennet / warum er Diefes thut, ſon⸗ 
dern GOtt hat es alfo haben wollen / we⸗ 
gen des yerübten Tods des unfchuldigen 
Meßid. 
Ermeget nur die Worte deß Propheten 

Iſchai (Iſaiæ) c. 42. à v. 24. Wer bat 
Jacob zum Raub uͤbergeben / und Iſtael 
zur Verwuͤſtung * hats nicht der HErr 
felbft gethan dem wir gefündiget haben ? 
und fiehaben anfeinen Weegen nicht wand⸗ 
len / nody feinem Gefatz gehorfamen wols 
len. Darum bat er die Ungnad feines 
Grimmen über fie ausgegoffen/ und einen 
ftarden Krieg: under bat ihn ringsher⸗ 
um verbrennt/wiewohler es nicht erkannt 
bat; er hat ihn audy angezündet / under 
hat es doch nicht verftänden. So fehet 
dann ihr Juden, da habt ihr die klare 
Wahrheit , daß euch der SEr—r ſelbſten 
sum Raub / und zur Derwüftung übers 

eben hat / daß ihr ihm habt gefündiget. 
Dabere thut ihr allbier Den Tito unrecht, 
Daihr faget: daß er euch aus eurem Land 
vertrieben bat dann GOtt felbft hats 


gethan. Ihr thut unrecht uns Ehriften, 


daß ihr meynet / daß Titus ein Chriſt ge 
mefen ift ; dann er ware ein Heyd. Ya 
ihr chut unrecht auch GOtt felbften , da 
ihr meynet, daß es GOtt bedaure / und 
alle Tag mit Ausgieffung der Thränen 
betweine/ daR ihm der gottlofe Titus fein 
Volck unter die frembde Voͤlcker vertries 
ben hat, als wann er daffelbe nicht famms 
len Eunte, da er es Doch felbft wegen dis 
unfchuldigen Tods Chriſti feines einger 
bohrnen Sohns gethan hat ; wiewohl ihr 
es nicht erkañt /und nicht verſtanden habt, 

Saget mir weiters ihr Juden / wann 
hat jemahls die Menſchliche Klugheit ges 
ſtuncken / als die Klugheit euerer Rabbi⸗ 
ner, da ſie den Talmud geſchrieben haben? 
dann ihre Lehr iſt lauter Greul, vom wel⸗ 
em ich im anderten Theil dieſes Buchs 
ausdrücklich handlen werde, 

Ja faget mir / bey welchen Leuthen hat 
jemahlen die Wahrheit mehrers aufgehös 
ret als bey euch? alfo daß euch Fein Menſch 
nichts glauben darff. Oder welcher Ges 
burt iſt das Geſicht ſo unverſchaͤmt wie 
eines Hunds / ale wie euerer — 
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D wohl ein Blindes / taubes, und unver; 
ſchamtes Volck! 

Andertens: Daß der von GOtt ver 
ſprochene Meßias ſchon langſt kommen 
ſeye, bezeuget es GOtt ſelbſten in der Heil. 
Schrifft in verſchiedenen Oerthern, als 
zum Exempel / am erſten Buch Moyſis 
€, 49. vᷣ. 10. Daß Schevet oder Scepter 
ſoll von Juda nicht entwendet werden / 
noch ein Geſatzgeber von zwiſchen ſeinen 
Fuͤſſen / biß daß der Meßias komme / und 
hme werden die Voͤlcker gehorſammen. 
Daß aber durch Scheverein Scepter vers 
ſtanden wird / und durch Mechokek ein 
Geſatzgeber oder Schrifftgelehrter / beken⸗ 
nen es alle drey Targumın, und das Bud) 
Zeror Hammor fol, 60 col.3. ſpricht uͤber 
Das Wort Mechokekalſo: Diefes hatein 
Bedeutung auf die Schrifftgelehten/ auch 
Blue / und auf den Kath der Sanhe- 

rin, 

Daß aberdie Juden von gar viel hun 
dert Jahren her Fein Scepter und Sanhe. 
drin einen hohen Rath) haben, erfahren 
fie e8 felbften jämmerlich in der gangen 
Welt in ihren fchweren Golus ( Elend) 
die Zabelvon dem Juden⸗Koͤnig, welcher 
fol uber dem Fluß Sabbation herrſchen, ift 
allen Menfchen lächerlich ; Dann woher 
wiſſen die Juden / daß alldorten ein Juͤ⸗ 
diſcher König feye ? die Chriften feynd von 
erlich hundert Jahr her über Land viel tau⸗ 
fend und taufend Meilen gereifet, und Has 
ben eine gang neue Welt gefunden / aber 
zu dem Fluß Sabbation feyn fie dennoch 
nicht kommen, weder den Juden» Könıg 
gefehen. Nehmlich, wie der Talmud fagt: 
Wer da wıll lügen/ der foll von weiten 
Sep — Es iſt halt ein groſ⸗ 
ſes Weh! daß durch dergleichen Fabel 
das einfaͤltige Volck Iſrael verführet 


wird. 

Ja fie die Juden luͤgen ihnen auch felbften 
90° , daß der Jacob zwar hat von der Ans 
kunfft Meßia prophezenen wollen/ allein 
Gott härte ihm dieſes nicht zugelaflen ; 
dann fie fagen :wie fan man dann diefe feine 
Reden vor eine Prophezeyhung halten? 
indeme er in Diefem Capitel feinen Soͤh⸗ 
nenihre Miffethaten vorhalter? dann die 
ey Cfagen fie.) muß keine Bes 

affung in ſich enthalten, fondern fiemuß 
nur das Zufünfftige vorfagen. Aber was 
gedencket ihr euch Dann Juden bey diefer 
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Auslegung der Heil. Schrifft ? wer hat 
euchs dannfo gelehret ? wo ſtehet es dann 
geſchrieben, daß die Prophezeyhung keine 
Beſtraffung der Sundern in ſich enthal⸗ 
ten ſoll ? fo muͤſſete ja noch fein Prophet 
aufder Weltgemefen ſeyn / der eines Pro⸗ 
pheten Nahmen würdig wäre. ann 
bißhero haben alle Propheten Die Leuth 
megen der Suͤnden befiraffet , und auch 
Monfes felbften/ der fonften einfehr fanffts 
müthiger Mann geweſen ift. Und warum 
haben dann euere Vaͤtter fo viel Prophes 
ten hingerichtet, als darum daß fie Die» 
felbe wegen ihren Sünden geftraffet bas 
ben? alfo ſchaͤmet euch vor eine folche Ants 
wort / und luͤget nicht wider euren Vat⸗ 
ter Jacob / ja wider GDtt ſelbſten / wel⸗ 
cher euch dieſe Schrifft Jacobs vor euere 
wahre Prophezeyhung vorſtellet, und euch 
dardurch lehret / daß er ein gerechter 
GOtt ſeye, und dieweilen er euere vor⸗ 
nehmſte Vaͤtter, die Soͤhne Iſrael vor ih⸗ 
re Sünde geſtraffet / wird er auch euch, die 
ihr euch mit dem Nahmen Iſrael ſchuͤtzen 
an et/ vor euere Sünden nicht ungeftrafft 
affen. 

Ben dem Propheten Ezechiel c, 21. & 
v. 25. thut GOtt die Zeit der Ankunft 
Mekid beftimmen auf die Zeit, bey welcher 
die Cron des Zudifchen Königreichs foll 
zum drittenmahl denen Juden benommen 
werden, da er alfo redet : Du verfludye 
ter und gottlofer Fuͤrſt in Iſrael / defien 
Tag herankommet / wann die beftimmte 
Zeit deiner Boßheit vollendet ift: diß jagt 
BOttder Hr: — die ſtattliche Hau⸗ 
be ab / undthue die Cron hinweg. Iſts 
nicht die Crone / welche den Niedrigen er⸗ 
hoͤhet / und den Erhoͤheten erniedert hat? 
Ich will fie abſetzen die Ungerechtigkeit / 
die Ungerechtigkeit / die Ungerechtigkeit: 
Das foll aber nicht geſchehen biß der kom⸗ 
me / dem das Gericht zu halten gebuͤhret / 
dem will ich fie übergeben. 

Erfteng ift bier zu wiſſen, daß Diefeg 
Urtheil GOtt gefället hat durch dem 
Mund des Propheten Ezechiel tiber den 
Judiſchen König mit Nahmen E edeciag, 
Damahls wie er dem Babylonifchen Mos 
natchen Nabuchodonofor ift meyneidig 
worden / und GDtt ihn aud) deftwegen 
in die Hände Nabuchodonoſors überges 
ben hat. Und diemweilen der König Se⸗ 
as als ein Gefangener in Babylo⸗ 

nien 
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nien gefuͤhret war / fo ift die Eron des Maflen es GHDtt felbften an obbemelten 


Judiſchen Neihs denen Juden zum ers Capitel v. 3. bezeuget / da er faget : Du 


jtenmahl benommen worden, 

Andertens iſt Zu wiſſen: =” Diefelbe 
Eron hat follen Denen Juden Dreymahl 
benommen werden/ ehender als der Mefs 
ias fommen ift; dieweilen GOtt an ob⸗ 
emelten Orth dreymahl — Die Uns 
gerehtigkeit ; und Darauf faget er gleich/ 
Daß diefes alles ehender nicht foll gefches 
hen oder vollendet werden, bis der kom⸗ 
me / dem das Gericht zu halten gebuͤh⸗ 
vet / nemlich : der Meßias. Nun aber 
ift aller Welt Fund , daß die Juͤdiſche 
Reichſs⸗-Cron denen Zuden durch die 
Griechen om andertenmahl / und Durch 
den Herodem ( der von denen Nömern 
gefchiget war ) zum drittenmahl ift bes 
nommen worden: alfo daß fie fchon über 
fiebenzehen hundert Jahr Eeinen König, 
fein Königreich / Eeine Königliche Cron 
haben; dabero hat muͤſſen gleich bey der 
legten Abnehmung derfelben Eron der 
Meßias Eommen feyn : indeme GOTT 


folft viel Taͤge lang auf mich warten / 
und folt Beine Hurerey treiben, noch eiz 
nes anderen Mann fepn : fondern ich will 
auf dich audy warten. Daß ift : In des 
nen felben zn wirft du dich Zu mir/ 
als zu deinem Ehe-Mann nicht befennen/ 
und wirft auch feine Abgötterey treiben, 
Dahero werde ich mich zu Dir aud) nicht 
ehender bekennen / bis du wirft wiederum 
umfehren / und midy deinen GOtt / und 
David deinen König ( Meßiam ) fuchen / 
und feinen neuen Glauben annehmen. 
Diefes wird aber ehender nicht geſchehen / 
bis in den legten Tagen. Daß aber dies 
ſes alles auf keine andere Zeit / als auf 
Diejegige deuten Fan, thue es alfo probis 
ten. 

Auf die vorige Zeiten che der Meßias 
kommen ift/ Fan es nicht deuten ; fonften 
müfte es deuten auf die Zeit , Da euere 
Vaͤtter in dem Babylonifchen Golus wa⸗ 
ren, aber dieſes darf man nicht fagen 5 


ausdrücdlic) faget, daß Diefesalles nicht dann vors erſte / diefes mahl hat fich 
fol ehender vollbracht werden / bis der GOtt zu ihnen / als wie zu feinem aus- 
Meßias Eommen wird. _ erwaͤhlten Volck / und wahrer Braut bes 

Daß aber die Juden anjeßo feinen Rös kennet; da er auch alldorten unter ihnen 
nig / Eeinen Bürften, und nichts dergleis groffe Wunder gewürdet / als zum Exem⸗ 
chen haben/ und aud) hinter dem Fluß pel: da er Die drey Knaben aus dem feu⸗ 
Sabbatıon feine Regierung führen / ers rigen Dfen, den Daniel aus der Loͤwen⸗ 
heilet e$ recht klar und ohne einigen Gruben / und das ganze Jüdifche Wold 
Zwenffel aus dem Propheten Ofee c. 3. aus Amans Händen erlediget / fie Durch 
av. 4. Die Rinder Teael werden viel Die wahre Propheten getröftet ( und wie 
Tage lang figen ohn Rönig/ und ohn es die Talmudiften naͤrriſch vorgeben ) 
Fuͤrſten / und ohn Opfer» Hand / und daſſelbe Golus mit famt ihnen getragen/ 


ohne Altar/ und ohne Ephod, und ohn 
Theraphim, Und darnady) werden die 
Binder Iſrael wieder umkehren / und 
werden den HErren ihren GOtt / und 
David ihren König füchen: und ſie wer⸗ 
den forchtſam ſeyn gegen den HErrn / 
und gegen feine Büte in den letzten 


Tagen, 

Sept frage ich euch Juden ob diefe ans 
gezogene Schrift auf die jeßige / oder 
aber auf eine andere Zeit deuten thut ? 
Gebet Antwort ; dann an diefem ift allz 
bier alles gelegen. Und ich vache euch/ 
faget lieber die pure und reine Wahrheit, 
daß fie auf die jegige Zeit deutet / und 
Daß ihr jeßt ohne König ſeyd, ohne Fürs 
ften, ohne Opffer⸗Hand / ohne Altar 
ohne Ephod, ja ohne GDtr felbften: 


und ausgeitanden hat. Alſo hat er fi) 
ja — ihnen als ein rechter Ehemann 
zu ſeiner liebſten Geſpons bekennet. Zum 
andern: GDtt ſagt ja allhier / daß nach 
dieſem Golus / wovon allhier gehandlet 
wird , fol das Volck Iſrael umkehren, 
und GOtt den HErrn / wie aud) David 
ihren König (den Meßiam ) fudyen/ und 
DIS zwar in den legten Taͤgen. Wie 
hätten fie aber Fönnen den Meßiam fu» 
chen / dieweilen er damahls noch nicht 
Eommen war ? fondern Derfelbe ift ihnen 
nach der Babylonifchen Gefaͤngnuß mies 
derum aufs neue von GOtt durch den 
Propheten Zacharias c. 9. 9.9. mit folgens 
den Worten verfprochen worden: Erfreue 
dich hoch du Tochter Sion / frolocke du 
Tochter Jerufalem ; Siebe dein Bönig 


wird 


der Fübifhen Augen Glaſer. 


wird zu dir Eommen/er iſt gerecht / und 
ein Hepland: Er iſt auch arm / und reitet 
auf cıner Eſelin / undauf einen jungen Fuͤl⸗ 
len der Eſelin. Und bey dem Prophe- 
ten Apgeus c. 2, v.7.8. Al fpricht der 
Hßrz Sabaoth : Es iſt noch ein kleines 
dahin / und ich will Yimmel und Erden / 
Das Meer und Troden bewegen / und 
alle Dölder zittern madyen; da foll kom⸗ 
men der Troft aller Heyden / undıdy will 
diefes Haus mit Ehr erfüllen / ſpricht 
der HErr Sabaoth. Und v. 10. Es 
ſoll die Ehr dieſes letzten Hauſes groͤſſer 
ſeyn als des — geweſen; ſpricht der 
HErꝛ Sabaoth. Hier betrachte ein je⸗ 
der ud ‚ abſonderlich des Aggei feine 
Wörter : Siebe ee ift noch ein Pleines das 
* / und die Woͤrter: Dieſes letzten 

auſes. Aus welchen erhellet / daß die⸗ 
ſer anderte Tempel / welcher auch zur 
Zeit des Appei geſtanden, der letzte war / 
indeme dag Ha, Se, Articulus demon- 
ſtrativus iſt ; Fan alſo nicht der Dritte 
Tempel gebauet werden / welcher der letz⸗ 
te ſeyn ſolte. 

Und ob zwar er euch nicht gar auf die 
legten Tage verſprochen war / fo ſtehet 
doch / daß ihr ihn erftin denen leiten Tas 
gen fudyen werdet. Mein was möchte 
dann euch ein ſolcher Meßias / der auf 
der Welt nur zeitlich herzfchen thäte ( wie 
ihr e8 meynet ) nugen ? Sehet / daß es 
recht klar und unlaugbar feye/ Daß diefer 
Orth der Heil. Schrifft nicht deuten kan 
auf Die vorige uralte Zeiten. 

Daß er aber auch auf feine andere Zu: 
Fünfftige Zeit deuten kan / iſt es eben gantz 
gewiß / und ohne allen Zweyffel: Dann 
wann dieſes wahr waͤre / daß dieſer Orth 
auf eine zukuͤnfftige Zeit deuten thaͤte / fo 
hattet ihr ja nach dieſem jetzigen Golus 
noch ein anderes und ſchlimmeres zu er⸗ 
warten; dieweilen ihr euch (wie ihr ver⸗ 
meynet) jetzt zu GOtt / und GOtt zu 
euch bekennet. Anjetzo habt ihr (wie 
ihr es ſaget) einen König / und ein Koͤ⸗ 
nigreich bey dem Fluß Sabbation / bey 
diefem zufünfftigen Golus aber / folt ihr 
feinen König / und feinen Fürften haben, 
und auch feinen GOtt als euren HErrn 
befennen. Ja auf keine andere zufünfftis 
ge Zeit Fan diefer Orth der Heil. Schrift 
nicht deuten 5 indeme ihr faget: Daft dies 
fes euere Golus dag letzte ſeye und wann 
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ihr von diefem einmahl werdet erlöfet wers 
den, fo follet ihr famt eueren Meßias 
Ben-David in dem verlobten Land in der 
gröften herzlicykeit bis zum Ende Der 
Melt hereſchen/ und über alle andere Voͤl⸗ 
cker gebietben / und folgfam Fein anderes 
Golus zu förchten haben. Gehet nur / 
mie ihr allhier durch dieſe angezogene 
Schrift wegen eueren Aberglauben ſeyd 


‚überwunden worden / Daß euch unmögs 


lich) ift mit euerer Verantwortung aufzu« 
kommen / und in Diefem euerem. jegigen 
Glauben die ewige Seeligkeit zu erlan⸗ 
gen. Zumahlen/ wann ihr anjego moͤch⸗ 
tet einen rechten Glauben haben, und 
wann ihr Eönnet in demſelben feelig were 
den / fo möchte ja GOtt nicht fagen, daß 
ihr Durch Den jegigen eueren Glauben we⸗ 
der den wahren / noch einigen falfchen 
GOtt verehret / und auf ſoiche Weis / 
daß ihr keinen Ehemann (geiſtlicherWeis 
zu reden) yabt-e Sondern daß ihr wer⸗ 
Dec erft in den legten Tagen umkehren, 
und den HErrn euren GOtt / und Das 
vid eueren König ſuchen. 

Aus diefem ift wiederum zu fchlieflen / 
wie ihr euch felbften betrieget / da ihr 
mennet , Daß der Meßias als ein purer 
Menſch foll Eommen / und euch in der 
gangen Welt zufammen fuchen / und in 
Das gelobte Fand einführen. Wo doc) 
GOtt allhier felbften faget , daß ibe 
werdet in Denen legten Tagen umfehren, 
und dag ihr werdet GOtt eueren HErrn / 
und David eueren König ſuchen / und 
nicht daß euch GOtt, und David euer 
Könid wird ſuchen. Mercket es wohl : 
Ihr follet euch forderift zu GOtt bekeh⸗ 
ren / und Dapid eueren Pe nemlich 
den Mefiam ) ſuchen. Alſo muß ja ſchon 
der Meßias da feyn / aber nidyt ein pu⸗ 
rer Menſch; dann dDerfelbe ift auf der 
sangen Welt nicht anzutreffen 5; dahero 
wäre euer Suchen alles umfonft/ fonderne 
ein folcher Meßias, den wir befennen 
Cdas ift : Menfch und GDtt zugleich / 
der da im Himmel auf der Rechten feines 
Himmlifchen Watters ſitzet, und als ein 
Dbfieger des Teuffelg / und der Sünd, 
in alle Ewigkeit über feine Glaubige herr⸗ 
ſchet) der ift anzutreffen / eben.auf folche 
Weis wie fein Himmliſcher Vatter; neme 
lich alhier durch den wahren und allein 
En Catholiſchen Glauben £ 

2 und 
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ends in feinem Dimmlifcyen und weife eyn; und er wird auch Red 

* nacogeh » und a nt thun auf Erden Wann 
Allhier wenden die Juden vor / daß der nun dißmahl ſchon wieder Liaras und Jere- 
Prophet Habaccuc, c,2, v. 3. alfo ſchrei. mias Prophezenher hat, nahe daran ivar, 
bet : Wenn ers verziehen wird / fo har⸗ daß feine zeit hat kommen ſollen / und feis 
ve aufihn: danner wird gewißlich Foms ne Tage haben nicht follen lang ausbleis 
men / und. nidyt lang ausbleiben. Und ben, wie fan oder will man es dann bis 
Durch dieſes wollen fie die Propbegenhung baupten/daß er bißhero nicht kommen ſche 
Jacobs / Danielis, und Erechielsponder Es wenden auch die Juden vor daß ih⸗ 
Ankunfft Meßiaͤ bey der Abnehmung der nen GOtt vor der Ankunft Megiä den 
Eron und des Seepters des Koͤnigreichs ——— Elias zu ſenden verſprochen 
Juda zu Nichts machen. ber Diefer babe, Malachiz cap, 4 v5. da er fagt: 
Text des Propheten Habaccuchilfft denen Siehe / ich will euch den Propheten Eliam 
Juden in diefer Materi gar nichts; fons ſenden ehe dann der grofefhröcliche Tage 
dern er iſt deftomehr wider Diefelbe: maflen des hErrn kommen wird, Aber auch diefes 
Habaccuc por der Babplenifchen Gefäng. fan die jegige Juden in ihrem Aberglau 
nußprophegenhet hats von welchem Are ben nicht ſtutzen; Dieweilen allhier GOtt 
fang der Gefaͤngnuß / biß zu der Ankunfft redet von dem erſchroͤcklichen Tag des 
hriſti ſeynd verfloſſen mehr als 550. HErꝛns / durch welchen Tag das juͤngſte 
ahr. Iſt alſo ohne dem ſchon eine gerau⸗ Gericht verſtanden wird: allmo der gantze 
me Zeit / ſeider derſelben Prophezehhung Welt: Lauff / und alle zeitliche Regierung 
verſloſſen / und hat denen — * aller Könige in dieſer Melt aufhören 
den zumwarten gegeben. Geider der Anz wird, Alsdann möchte dißmahi der ge⸗ 
kunfft aber Mefid ſeynd fchon wiederum mennte Züdifche Me ia8 Denen Juden im 
mehr als fiebenzehen hundert Jahr vers geringften nichts helfen. Dahero wie die 
floffen / alfo ſeynd fchon feider derfelben zweymahlige Ankunffe Meßla der Welt 
Zeit was der ge Habaccuc Diefes von GStt verfprochen war ( damit der 
geihrieben hat verfloffen viel mehr als Meßias bey feiner erſten Ankunfft denen 
zwey taufend Jahr: wo Doch der Pros Menfchen fein neues Gefag geben ; bey 
j phet fagt / daß er (nehmlich Mefiag } Der anderten Ankunfft aber diefelbe Mens 
i nicht lang wird außbleiben, Und wann fen vermög feines Geſatzes richten fol, 
; auch der ze Habaccuc auf eine fols te.) fo ift auch eine zweymahlige Sendung 
| che kinge Zeit hätte gedeutet ( wie es doch des ropheten Eliä der Welt verſprochen 
abiolutenicht fo gemennet ift gewefen ) ſo worden / aber nicht beydemahl in der Per⸗ 
haben ja viel andere Prophetenlang nach fohn Elid, fondern die erfte Sendung Eli 
dem Habaccuc von der Ankunfft Meßia hatnur inder Gleichnuß des Geiſtes Eliä 
prophezeyet / und dor dieſelbe einefurgeund und in ſeinem Eyffer geſchehen fellen: 
recht ausdrückliche Zeit beſtimet / mit ſam nehmlich / die Sendung Joannis des Tauf⸗ 
unterjchiedlichen Umftänden / twelches al, fers, welcher vor der erften Ankunft Del 
les fchon wuͤrcklich bey der Ankunfft un: fiavon SOtt derWelt efender war ‚von 
ſers Meßia Chriſti FEfu geſchehen und weſſen Ehffer / und groſſen Thaten, wie 
vollbracht worden iſt lg eben der Dar auch von feinem frommen Leben id) am ge⸗ 
niel, Ezechiel/ Aggeus, Zacharias , Mas hörigen Orth mehrers vorbringen werde. 
lachias und andere mehr. Es ſchreibet Mor der legten Ankunft aber des Mr 
Ja der Prophet Ffchaic ne) 14 vr. fi, wird Hr ( zur Zeit des Antichri 
Bs iſt nahe daran, daß feine Zeit komme / ſtens ) denen Heyden (welche annoch an 
—* ſeine Tage werden nicht lang aus⸗ GStt des Mimmels nicht glauben wol 
eiben , denn der — wird a an * ) — frommen Henoch, und u 
nD Jeremias fhreis den den Propheten Eliam ; er Perſohn 
et von derfelben 5* Ankunfft Mef ſenden. — zwey —— *— ei 
h iehe es kommen ge Männer Ehrifto dem HErrn zu Jerus 
Die Tage, fpricht der HıBrz/ daß ich dem falem Calltoo der Antichrift wenigfteng ei 
David ein gerecht GBewwächfe erweden nigen Theil derfelbi eit ſei⸗ 
Ä er König wird berefihen/ ner Tprannifchen Derzfchung — * 
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der Jüdiſchen Augen-Bläfer, 
wird Jeine herzliche und mit Goͤttlichen 


Wundern befräfftigte Zeugnuß geben, den 
falfhen Juͤdiſchen Meßiam Antichriftum 
gu Schanden machen / und vonihme wer; 
n gemartert/ und hingerichter werden. 
Dieweilen aber GOtt der Allmächtige Dies 
felbe am dritten Tag nad) ihrem Tod zum 
Leben erwecken / und vor dem Angeficht 
der Heyden und Juden zu fich gegen Him⸗ 
mel glorreich aufnehmen/ den Antichrift 
aber auf das ſchaͤndlichſte vertilgen wird. 
Alfo werden bey diefen. wunderthätigen / 
und Göttlichen Geficht, fomohl die Hey⸗ 
den, wie auch die Juden zu Chriſto und 
feinem Geſatz befehret werden, und wird 
das gante Menfchliche Gefchlecht in eis 
nen Glauben / als wie die Schaafe in ei- 
nen Stallverfummlet werden, Daßaber 
Elias wird von GOtt geſchicket werden 
por den jünften und erfchröclichen Tag 
dem wahren Meßiaͤ Chriſto JESU die 
Zeugnuß zu geben / daß derfelbe ein wah⸗ 
rer Meßias feye / iftes eben deffentwegen 
gang Elar und gewiß abzunehmen / daß die 
ißhero unglaubige Suden den wahren 
Mekiam nicht erkennen wollen, und auc) 
insgemein nicht erfennen werden / biß vor 
dem jüngften Tag durch die Zeugnuß 
Eli. Dann / wann fie denwahren Meß; 
fiam ohne Zeugnuß Elia erkennen wolten, 
fo wäre ihnen nicht vonnöthen den Eliam 
als einen Zeugen deſſen zu fenden. Und 
dieſes ift, mas GOtt an obbemelten Orth 
Vers 6, fpricht, da erfagt : Und er wird 
das Hertz der Pätter zu denen Rindern 
bekehren / und das Hertz der Binder zu 
denen Dättern. Nehmlich: die alte und 
unglaubige Quden zu dem neuen Gefaß 
des wahren Mekid Chrifti JEſu / welches 
wir Catholiſche Chriften völlig und gan 
für einereine Wahrheit bekennen / un 
vermögdes neuen Geſatzes ſeynd wir als 
ie die Kinder genen denen alten Züdifchen 
H. Vaͤttern und Propheten / gegen welchen 
H. Vaͤttern dieſelbe zukunfftige Juden zu 
Zeit der Ankunfft Elia werden vermoͤg der 
natürlichen fleiſchlichen Geburt eben fo 
viel ſeyn / als wie Die Kinder gegen ihren 
Mättern. Daheromann diefelbe annoch 
unglaubige Juden bey der Ankunffe Elid 
werden zu Chriſto und feinem Gefaß be> 
kehret werden / ſo wird es eben ſo viel heiſ⸗ 
ſen / als wann die Vaͤtter zu denen Kin⸗ 
dern / und die Kinder zu denen Vaͤttern 
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bekehret werden. Dahero daß die Zeit 


der Ankunfft Meßiaͤ fchon vorbey feye/ ber 
Fräfftiget e8 weiter Daniel c. 9. à v. 24 
mit folgenden Worten C wie eg die Juden 
lefen ) Siebenzig Wochen fepnd beftimmes 
über dein Volck / und über dein Heilige 
Stadt / zu vollenden die Miſſethaten / und 
die Sünden zu verfiegeln/und Die Miſſe⸗ 
thaten zu vergeben / und zu bringen die 
ewige Gerechtigkeit / und die Gefichte/ 
und dem Prophetenzu verfieglen/ und zu 
falben die Heiligkeit deren Heiligkeiten / 
das iſt den Allerheiligften. Aus dieſem 
Zert fchlieffen die Chriſten alſo Sieben 
zig Wochen ( man Zäge oder Wo⸗ 
chen / oder Jahr verftchen ) feyn von 
Daniel her ſchon laͤngſt verfloffen ‚und die 
Propbegenhungen feyn auch verfieglet / 
as iſt / fie haben aufgehoͤret, ſo folget als 
fo , daß der Allerheiligfte Meßias fchon 

kommen / und gefalbet feye, j 
Diefes ift aber etwas ſchoͤnes allbier zu 
mercken/ daß eben in diefem Orth GOtt 
der Allmaͤchtige recht klar zu verſtehen 
ibt / daß das gantze alte Geſatz eine pure 
igur des gebenedeyten Meßiä / und feis 
ner Erloͤſung geweſen ſeye. Dieweilen 
GOtt dem Daniel durch ſeinen Engel gantz 
anderſt geantwortet , als Daniel gebet⸗ 
tet hat. Dann Daniel hat GOtt gebetten/ 
er wolle ſich über die Gefängnuß des 
Volcks Sfrael, welchesin Babylonien vers 
führet war , erbarmen/ und daſſelbe ers 
loͤſen, maffen die vorgefagte Jahr der Ges 
fängnuß fchon zum Endegiengen. GOtt 
aber hat den Daniel geantwortet von der 
Erlöfung des gangen Menfchlichen Ges 
ſchlechts, Daß da hat follen von der Sund 
erlöfet werden / Da er ſprach (Biebenzig 
Wochen fepnd beftimmetüber dein Volck / 
undüber deine heilige Stadt zu vollenden 
die Miffethaten,unddieSündenzu verfieg« 
len/ und die Miſſethaten zu vergeben/ und 
zubringendie ewige Gerechtigkeit. Als 
mann $Dttfagen thäte, mein lieber Das 
niel, du bemuͤheſt dich allzufehr / und bit, 
teft mich um die Erlöfung Des Volcks J⸗ 
frael von der Babylonifchen Gefängnuß, 
welche nur eine Figur ift der allgemeinen 
Gefaͤngnuß des gantzen Menſchlichen Ger 
ſchlechts / welches iſt mit der ſchweren Ge⸗ 
faͤngnuß des Teuffels, und der Suͤnde be⸗ 
laden. Ich aber gedencke viel mehr auf 
die — des gantzen Menſchichen 
es 
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Volcks Iſrael / indem nicht allein die Irrae⸗ 
liter , fondern alle Menſchen in der gan⸗ 
per Welt feynd zu meinem Ebenbild er⸗ 
chaffen / undes kommet die Zeit / daß ich 
fie alleinden Stall des Glaubens Mebiä 
fammlen till ; dahero merde wohl mein 
Daniel auf Diefe Zeit; da Diefe allgemeine 
Erlöfung durch denAllerheiligften Meßias 
88 wird, ſollen nicht mehr verflieſ⸗ 
en als vier hundert und neuntzig Jahr 
feider der Zeit / da Serufalem wird nach 
der Babylonifchen Sefängnuß auferbauet 
werden, Und diefe rl fung wird eine 
vollfommene Erlöfung feyn ; dann der fi) 
wird wollen des@efagesMeßiä halten,der 
fol kein Golus und feine Gefängnußmehr 
zu foͤrchten haben ;dieweilen bey einem fols 
hen Menfchen folidie Sünd nichts mehr 
wurcken: ſondern erfolle dieewwige@erechtigs 
keicbehalten,warın er nur felbft wird wollen, 
Aber allhier wenden die Juden vor, und 
Tagen: eben deffenttvegen fchlieffen wir dars 
auß / daß der Meßias noch nicht fommen 
iſt, Dieweilen die Suͤnd noch nicht aufges 
höret hat dann wann der Meßias kom⸗ 
men wird / werden alle Sünden aufhoͤ— 
ven, und wird hinführo Fein Menfch fünz 
digen. Aber bei einem ſolchen Schluß 
fehlen die Juden zu fehr ; dann Diefes mens 
net GOtt nicht, da er durch den Engel 
briel zu Daniel fagt / daß bey One 
kunfft Meßid follen die Sünden verfiegelt, 
die Miſſethaten vergeben / und die eivige 
erechtigfeit zugebracht werden /fondern 

er iwilldadurch nur fo viel fagen: daß der 
Meßias wird durch 
Tod bey GOtt dem H 
ter fo viel verdienen / Daß demfelben Men: 


ae werden 
od 
V 


ßlegung wahr 

— und daß auch nach der —* t Meſ⸗ 
ie Leuth hr findigen —— ‚ und 
undigen werden, bezeuget 
— GOtt ſelbſten oͤffters in der H.Schrifft, 
als zum Erempelim fuͤnfften Buch Moh⸗ 


er 
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Geſchlechts; als auf die Erlöfung des fiß c. 18. v.18.undıg. ft) will ihnen 
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mitten aus ihren Brüdern einen Prophe, 
ten erwecken / der dir ſoll gleicyfeyn » s:; 
wer aber feine Wort nicht hören will, »; 
andem will ich Rad) üben. Durch diefen 
Propheten verftehet ihr Juden den Mei, 
am, und GOtt fagt / Daß er diejenige 
Leuth ftraffen wird, Die ihm nicht hören 
werden. Alfo wirdes ja damahls auch 
Sünder geben. Item, da GOtt dem 
wahren Mekid , feinem Eingebohrnen 
Sohn unter dem ‚Nahmen Davids un 
terfchiedliche groffe Dinge verheiffer, d 
fpricht er unter anderen auch dieſes (in Til- 
lim c,89.) Pial, 88. a v2r. Ich hade gefun 
den meinen Knecht David / denfelben hab 
ich mit meinem heiligen Oei gefalbet/ dann 
meine Hand ſoll ihm belffen, und mein Arm 
follihnftärden, v.27. Er wird mic) ans 
tuffen: du bift mein Datter/ mein BOtt/ 
undder Auffnehmer meines Heyls. Und 
ich will ihn zum Erſtgebohrnen madyen/ 
body für den Rönigen auf Erden. v, 30, 
Und ich will feinen Saamen ewiglicy er⸗ 
haltendas iſt: feine Glaubigen) und 
feinen Thron wie die Tage des Himmels. 
Wann aber feine Rinder C dag ift feine 
Ölaubige ) mein Befatz verlaffen / und 
nicht wandelninmeinen Rechten. Dann 
fie meine Satzungen entheiligen und mei 
ne Bebott nicht halten. Go will id 
ihre Ungerechtigkeit mitder Ruthen bein 
hen / und ihre Bünde mit Schlägen. 
a8 ift das ihr Zuden ? heift dieſes nicht 
fo viel/ als daß auch diefe Leuth merden 
fündigen ‚welche nach der Ankunffe Mebis 
leben,und das Geſatz Meßiä annehmenwers 
den?daßibr aber fagt, Daß zur Zeit Mefih 
werden alle Leuth eines Sinns und eine 
Hertzens feyn,diefesift auch nicht ſo zu ver⸗ 
ſtehen, wie ihr es meynet. Dann ob zwar 
GOtt ſaget bey dem Propheten Jecheiſtl 
(Ezechiel)c,11.v,19.20.daßerfeinen@laus 
bigen wird ein einträchtiges Gemüth, und 
einen neuen Geiſt in ihr —I8 So 
iſt es Doch nicht fo zu verſtehen, daß fie 
fhon gar nicht werden fündigen Eönnen/ 
fondern es ift nur fo zu verftchen, daß fie ſich 
dielleichter werden von den Eunden enthal 
ten/ als vor der Ankunffe Mehid theils 
wegen des volllommenen Geſatzes Mehid, 
welches Die Gemücher der Menfchen bef? 
fer erleuchten wird, alg das alte Gefaß er⸗ 
leuchtet hat , theils aber wegen der dein 


der Judiſchen Augen » Bläfer. 


festen Heil. Sacramenten / welche ung 
Shriftglaubigenfehr ſtaͤrcken in dem Dienſt 
GOttes. aß aber die Leuth auch zu 
derſelben Zeit Meßiaͤ fündigen koͤnnen / 
gibt es GOtt ſelbſten genugſam zu ver⸗ 
ſtehen, da er ſagt am bemelten Orth v. 21. 


Aber deren Hertz ihren Ubertrettungen / 


undBreulennachgebet,denfelbigen will idy 
ihren Weeg auf ıhr Haupt bringen. 
Dahero können fich die Juden mit nichten 
in ihrem wuͤrcklichen Unglauben ſchuͤtzen. 
Sie moͤgen vorwenden was ſie nur immer 
wollen, es iſt doch wahr, und bleibet wahr, 
daß die von GOtt zu der Ankunfft Meſ⸗ 
ſia beſtimmte Zeit ſchon vor ſiebenzehen 
hundert Jahren ver * iſt. Eben da⸗ 
mahl da der wahre Sohn GOttes Chri⸗ 
ſtus JEſus auf die Welt / von der Aller⸗ 
reineſten Jungfrau MaARJA (die vom 
Stamm Davids entfproffen iſt) gebohren 
ware, Wie e8 in Zufammentragung der 
Heil. Schriften und meltlichen uralten 
Hiftorien recht klar zu ſehen iſt. Dann 
nach der Babplonifchen Gefängnuß war 
die Stadt Zerufalem erbauet / und mit 
Anwohnern befegetidamanvon Erbauung 
der Stadt Rom gefchriebenhat das 297. 
Jahr. Khriftus war gebohren / da man 
von Erbauung der Stadt Rom gefchrie» 


ben hat 750. Jahr. Im 33.5 Jahr 
feines Alters ware er gecreugiger / und 
nad) feinem Tod in vierthalben Jahr / 
war das neue Gefas ziemlicher. maflen ver» 
kuͤndiget und durdy viel groſſe Wunder 
beftättiget. Wie e8 alles in Chronico 
 Sacro c. 38.R. Paris Jacobi Tirini & Soc, 


JEfü seht ausfuͤhrlich zufehen ift, 
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a — — — — 
Die Außraitung der febentig Wochen 
Danielis. Die fiebenzehen Wochen bes 
deuten eine jede Wochen fieben Jahr, ver⸗ 
mög der Heiligen Schrift in den Büchern 
Moyſis. Dahero machen die fiebengig 
Wochen 490 Fahr. Nunder Anfang ders 
felben 490. Sahren wird genom̃en vor Er⸗ 
bauung der Etadt Serufalem ı welches 
geſchahe im 292. Jahr nad) Erbauung Der 
Stadt Rom. Und da man geſchrieben hat 
nach der Erbauung der Stadt Rom 75% 
Jahr / iſt Chriftusgebohren worden, 
gelebt + ⸗ s 332 Jahr, 
Hernacher fein neues Geſatz 
mar zimlich durch die Apoftel 
geprediget , und mit Wun⸗ 
dern befräfftigeein »- > 


Facıt 2 


3- Jahr 


787 Jahr. 
Darvon die obige + s. 297. Jahr 
abgezogen 
Ballen außdie$ahrDaniclis 490. 

Ber diefen allemmercet an allhier R. P, 
JacobusTirinus, daß gleichmwie von diefer 
Zeit wie das alte Geſatz dem Ifraelitifchen 
old aufdem Berg Synai im Feuer ges 
geben war , bifi auf das vom Himmel auf 
das Opffer Salomonis gefchichte Feuer 
486. Zahrverfloffen feynd. Auch fo viel 
Jahr ſeynd verflefien von der Zeit / wie 
das Feuer vom Himel fam auf das Opffer 
des hoben Pricfterg Nehemiz.bifß auf Das 
euer des Heil, Geiſtes / melchernach der 
Himmelfahrt Chriſti auf die Apoftel ges 
ſchicket war. Iſt alforecht Elar, und uns 
gezweiffelt wahr / daß Meßias zum erften 
maͤhl fchonaufdiefe Welt kommen ſehe. 


Das neunzehende Wapitel. 
Ob der Meßias bey ſeiner erſten Ankunfft auch Wunder 


[4 


gewuͤrcket bat. 


SC Fan fein $ud weder Chrift laugnen, 
W daß warn GOtt eine wahre Lehr den 
Menſchen durch feine Propheten offenbas 
ret / fo befräfftiget er diefelbe mit groffen 
Miracklen / daß die Menfchen mögen auß 
dergleichen Miradlen erkennen / daß die 
Lehr muͤſſe wahr / und von GDrs ſeyn. 


Alfo da GOtt feine Lehr durch Mohſem 
egeben, hat er auch durch denfelben groſ⸗ 
eMirackelgethan , durch welche die Zus 

Den erfennet / Daß Monfes von GOtt ges 

fchichet / unddie Lehr von GOtt ſeye. 

Alſo hat GOtt verſprochen, baß er 
groſſe Mirackel mit/ und durch den Meſ⸗ 
D 2 ſiam 
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ſiam thuen wuͤrde / wie der Prophet Iiaias 
c. 35. v. 5. ſpricht: Dazumahl werden die 
Augen der Blinden / und die Ohren der 
Tauben eröffnet werden. Dazumahl 
wird der Krumpe wie ein Hirſch fprins 
gen / und die Sung des Stummen wird 
reden. Dahero R. Levi ben Gerion in 
feiner Außlegung in die Torah fol, 198, 
col,2.über den 10, Text Deut, 34, Und 
es ſtund hinfuͤhro Fein Prophet in Iſrael 
auf / wie Moyſes / ſpricht aſſo: Gewiß 
die Wahrheit / welche aus dieſem Text 
folget / beſtehet in diefem / daß Fein Pro⸗ 
phet mehr aufgeftanden fep / als wie Moy⸗ 
fes / weldyernurin Iſrael ein Prophet ges 
wefen. Es wird aber ein anderer der da 
Fommen wird / audyein Prophet der Döl- 
der der Welt ſeyn / welcher der König 
Meßias wird feyn, Als wiein Medraich 
über die Worte liaiec, 52.v.2. Siehe 
mein Knecht wird Flugfepn/ gejagt wird; 
daß er groͤſſer ale Moyſes fepn wird / und 
es wird Elar zu ſehen ſeyn / daß feine Mi⸗ 
rackel groͤſſer ſeyn werden / als die Mira⸗ 
del Moyſis gewefen. Dann Moyſes bat 
nur alleın die Iſraeliten durch ſeine Wun⸗ 


der / die er gethan/ zu dem Dienft GOt⸗ 


tes gebradyt. Er (Meßias) aber wird 
alle Dölder zum Dienft GOttes bringen/ 
sie gefagt wird Saproniæ c. 5. v. 9. Da⸗ 
zumahl will ich zu den Voͤlckern eine reine 
Lippen wenden / daß ſie alle ſollen den 
Nahmen des HEren anruffen. 

Die Teuffel zwar / damit fiedie Men» 
fchen verführen / erwecken Zauberer / wel⸗ 
che durch Die Zauberey auß unbekannten 
Doch natürlichen Lrfachen groffe Wunder⸗ 
Ding würden ; aber GOtt laffet nicht 
zu / Daß von den Zauberiihen Wunder⸗ 
Dingen die wahre und Göttliche Mira: 
del übertounden werden, Alſo Exod, 7, 
v. 10. Naron hat feinen Staab vor Pha⸗ 
rao und feine Knechte geworffen/ und eg 
ifteine Schlange Darauß worden. Pha⸗ 
raolaffet auch feine Zauberer ruffen / und 
ein jeglicher warff feinen Stecken / welche 
auch gleich feyn in Drachen verwechfelt 
erden, Aber der Staab des Aaronf 
on die Stecken der Zauberer verfchlun: 


Auß diefer Gefchicht koͤnnen wir abs 
nehmen / daß GOTT den Zauberen 
zwar zulaffet / einige wunderbare Ding zu 
wuͤrcken, aber dieſe Wunder- Ding wer⸗ 


den von den Wunder s Dingen GOttes 
überwunden ; dann die Zauberifche Wuns 
der- Ding feyn nur aus natürlicyen Urſa⸗ 
chen und verblenden Die Menfchen, Hes 
rentgegen Die Görtlihe Wunderwerck 
feyn auch über alle erfchaffene Natur, und 
koͤnnen ohne abfonderliche Wuͤrckung Got⸗ 
tes nicht geſchehen. Und die Vernunfft 
bringt es mit ſich / daß GOtt nicht koͤnne 
zulaſſen / damit die Zauberer ſo groſſe 
Wunder⸗Ding als die Diener GOttes 
wuͤrcken. 

roſſe Mirackel als GOtt wuͤrcken koͤnten, 

o wären wir Menſchen allezeit zweyffel⸗ 


afftig, ob dieſe oder jene Lehr von GOtt 


er Ja man hätte bißdato feinem Pros 
pheten glauben Eönnen / daß er von GOtt 
geſchicket, obſchon er groffe Adunder-Ding 
gethan, weil wir zweyffeln kunten / ob dieſe 
Wunderwerck yon GOtt / oder Zaubereh 
geſchehen. 

Wiederumiſt es unfehlbar / daß GOtt 
eine falſche Lehr nicht kan mit ſeinen Mira⸗ 
ckeln bekraͤfftigen / dann er thaͤte die Men⸗ 
ſchen anfuͤhren und betriegen / weilen ſie 
aus den Goͤttlichen Wunder-Dingen 


glaubeten / daß die Lehr / welche in ſich 


falſch iſt von GOtt, und dahero wahr 
ſeye. Jetzt erleutern wir die Frag / ob 
der Mekias Chriſtus JEſus wahrhaffte 
Mirackel gethan ? Es bekennen Juden 
und Chriſten, daß er groſſe Mirackel gethan 
hat. Er hat die Krancke geſund / die auch 
von Natur blinde Menſchen fehend / die 
Taube hörend / die Stumme redend 
gemacht, die Zodte zum Leben auferwe⸗ 
cfet, und andere unzahlbare Mirackel mehr 
gewuͤrcket, Deren viel alle natürliche Ur⸗ 
fachenüberftiegenhaben. Manfehe das 
Läfter-Büchlein Toledos Jichn. und dag 
Evangelium , welches ich auch zu Diefem 
Ziel und Ende in diefem erfien Theil eins 
fuhren werde. 

Alle Diefe Wunderwerck hat Chriſtus 
JEſus gethan / und durch diefelbe erwei⸗ 
fen wollen / daß er von GOtt geſchicket / 
und feine Lehr von GOtt feye. Wann 
er dann durch Zauberey Mirackel gethan 
hätte ‚fo märendiefelbe nicht fo groß, und 
nicht über alle natürliche Urfachen gewe— 
fen, oder aber wäre GOtt genöthiget wor: 
den / durch einen Frommen und Gerech» 
ten gröflere Miradel zu machen / als IE; 
fus gemacht / damit Die Menfchen de 

N) 


Dann wann die Zauberer fo 
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fogroffe Miradel von IEfu nicht verfühs fe Miradel gethan haben. Wie der 


ret wurden- 

Es fügen zwar Die gelehrte Juden / daß 
Ehriftus JEſus nicht durch Zauberey / 
fondern durch (Schemhampheraich ) dag 
ift : durch den ausgelegten Nahmen GOt⸗ 
tes feine Mirackel gethan. Und eg foll 
JEſus Chriftus diefen ausgelegten Nah⸗ 
men GOttes aus den Tempel heraus ge; 
ftohlen ; und denfelben / wie auch Die 
Mirackel zu feiner falfchen Lehr gemißs 
brauchet haben, Aber in diefem betries 
gen ſich die Juden felbften; dann wann 
der Meßias Ehriftus JEſus indem Nab- 
men GOttes Miradel gethan , fo thäte 
er Diefelbe Durch ſonderliche Mitwuͤrckung 
GOttes / ſeynd alfo feine Miradel von 
GOStt her. Seynd fie durch Die Krafft 
GOttes / und von GOtt her / fo iſt auch 
JEſus und feine Fehr von GOtt ber / 
dann GDtt fan feinen Bößwicht / und 
feine Lehr / welche in fich falfch ift/ mit 
Goͤttlichen Wunderwercken befräfftigen/ 
ſonſten thaͤte GOtt augenſcheinlich die 
Menſchen betriegen / mann er vor Die 
Unwahrheit ſolche Mirackel machete / wel⸗ 
che er ſonſten pfleget vor die Wahrheit 
zu machen. 

Dieſes noch mehr zu bekraͤfftigen / ſol⸗ 
len ihnen die Juden zu Gemuͤth fuͤhren/ 
daß auch fo gar Die Jünger Chriſti grofs 


fe 

Talmud Avoda Zorah meldet / aljo daß 
die Heyden, welche zu vor die Abgötter 
angebettet / diefe verworffen, und fi) zu 
GStt dem Schöpffer Himmels und der 
Erden / und zu Ehrifto JEſu befehret. 
Ja bisdato in der neuen Welt / welche 
vor etlich hundert Zahren erfunden wor⸗ 
den / würdet GOtt bey denen Heyden / 
welche ihn zuvor nicht erfennet haben / 
groffe Wunderwerck / und befräfftiger Die 
£ehr JEſu Durch Die Mirackel deren 
Chriſtlichen Prieſtern. 


Endlich frage ich die Juden / hat der 
Meßias Chriſtus JEſus, und feine Juͤn⸗ 
ger wahrhaͤffte Mirackel Durch die Krafft 
GOttes gewuͤrcket / oder nicht ? bat er 
wahrhaffte Mirackel gewuͤrcket / ſo iſt er 
und ſeine Lehr von GOtt: Hat er keine 
gewuͤrcket / ſo iſt dieſes das allergroͤſte Mi⸗ 
rackel / daß, ſo zu ſagen Die gantze Welt ſich 
zu JEſu und ſeiner Lehr ohne alle Wun⸗ 
derwerck bekehret. Und iſt unmoͤglich / 
daß ſich fo viel Million tauſend Menſchen 
ohne abfonderlihe Mitwuͤrckung GOttes 
zu einer fo firengen und der Natur fo 
miderwärtigen Lehr / wie die Lehr JE⸗ 
ſu ift, fich bequemeten, wann nicht GOtt 
hätte Die Hertzen bemeget / und Die Lehr 
JEſu bekräfftiget. 


| DVas zwantzigſte Wapitel. 
Dieweilen der Meßias ſchon kommen iſt, und Wunder ge⸗ 


wuͤrcket, warum haben dann alle Juden an Ihn nicht 
geglauber ? 


h habe gleich bald von Anfang dies 

ſes Buchs gemeldet / daß zu einem 
Goͤttlichen Glauben vornehmlich- diefe 
Ding vonnöthen ſeynd, Erftens : Muß 
eine felhe Sad) die man glauben fol, 
von GOtt geoffenbaret werden , fonften 
wann nichts geoffenbaret wird Fan man 
nichts glauben. Mors anderte: Wann 
GoOtt eine Sad) offenbaret/ zum Exem⸗ 
pel durch einen Menfchen / fo thut er ges 
meiniglich diefe Offenbahrung mıt Wuns 
dern befräfftigen , foniten könte man das 


ran zweyfflen / ob GOtt dieſes wuͤrck⸗ 
lich demſelben Menfchen eingegeben, oder 
anbefohlen hat in Nahmen GDttes zu 
reden. Und eben deſſentwegen hat Gott 
zur Zeit/ da er die Kinder Iſrael aus E⸗ 
ppten geführet , fo groffe Wunder und 
— 2 — durch den Moyſes gewürcket / da⸗ 
mit kein Menſch daran zweyfflen folle / 
ob e8 GOtt dem Moyfes alles dasjeni⸗ 
ge zu reden’ und zu thun anbefohlen 
bat. Vors dritte: Muß bey Demielben 
BON ber eine ſolche von — 
geof⸗ 


— — — — — 
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geoffenbarte und mit Wundern bekraͤfftig⸗ 
te Sad) glauben foll / ein gutwilliges 
Gemuͤth feyn / dem Goͤttlichen Willen 
in diefem Fall zu folgen/ und alles/ was 
GOtt geoffenbaret hat megen feiner 
se Wahrheit / ungezweyfflet zu 
glauben. 

Sonften warn es bey tem Menfchen 
anden gutwilligen&emüth manglet/thun 
auch die Wunder den Effect des Glau⸗ 
bens nicht würden, fondern der halsftärs 


rige Menſch bleibet Doch ohne Slauben. G 


ie man es an fo viel taufend und taus 
fend unglaubigen Zfraelitern und Juden 
erfahren hat, fomohl gleich in der Wir: 
ften beym Ausgang und der gangen Reiß 
aus Egypten in das gelobte Land / mie 
and) dazumahl / mie fie fhon das gelob⸗ 
te Land in B.fig gehabt haben. , Dann 
ob fie gleich groffe und ſchier ftätte 2Buns» 
der gejehen / fo ſeynd fie Doch gröftens 
tbeilg / und bisweilen meiftentheils uns 
laubig gewefen : Wie es GOtt felbften 
nder Heil, Schrift unzahlbar höchft ber 
jammert ; und Moyſes gleid) in der Wuͤ⸗ 
ften vorgefehen / und gaͤntzlich in feinem 
5. Buch) c. 32.0. 15. vorgeſagt hat /fpre- 
chend : GOtt feinen Schöpffer bat er 
( Sfrael ) verlaflen, und ıft von GOtt 
feinem Hepland abgewichen. Sie haben 
ihn gereitzet mit frembden Göttern und 
baben ihn zum Zorn beweget mit ihren 
Breulen. Sie haben dem Teuffel geopf- 
fert / und nicht GOtt: denen Böttern/ 
Die fie nicht Pannten ; die neu /und frifdy 
ankommen fepnd / denen ihre Dätter nicht 
gedienet haben. Es will GOtt durch 
Moyſem fo viel gefaget haben: Sch ha’ 
be mich ihnen geoffenbaret / Daß ich als 
lein ihr GOtt und Schöpffer bin / und 
dag Fein anderer GOtt neben mir feye : 
Uns diefes habeid) ihnen mit ſehr groſſen / 
und — Wundern, und 
Zeichen befräfftiget ; aber fie haben mid; 
doch verachtet/ haben mir es nicht glaus 
ben wollen / fondern haben ihnen andere 
Goͤtter auserwählet / und ihnen gedie⸗ 
net ; Dahero mill ich fie auch verachten / 
und will mir ein anderes Volck auser⸗ 
wählen / und über daffelbe berzfchen. 
Wie er tweiter in obbemelten Eapitel v. 
21. redet : Sie haben mich gereitzet mit 
dem/ der nicht GOtt wars und haben 
mich erzoͤrnet mie ihren Eytelkeiten: 


So will id) fie auch reitsen in dem, dad 
kein Polck iſt; und mit einem thörigten 
Volck erzoͤrnen. Mit einem Wort zu fas 
gen; dieſes zuDihe Bold war immer 
gegen Gott fo rebellifch / daß fich Höchft 
zu verwundern ift/ daß ſie GOtt mit eis 
nem fchmwefflichten Zeuer wie Sodoma 
und Gomorrha auf einmahl nicht verfils 
get hat : Wie es auch der Propher Je 
remias in feinen Klagen bezeuget / da er 
c. 3. v. 22. fpricht * Es ıft des HErrn 
nad , daß wir nicht zumahl vertilget 
find. Und Iſaias c 1.0.9. Wenn uns 
der HErr der ge chaaren Beinen Saas 
men übrig gelafjen hätte/ ſo wären wir, 
wie Sodoma gewefen / und gleidy wors 
den / wie Gomorrha. Indeme fie has 
ben ( wie Iſaias c. 3.0. 9. bezeuget ) ih⸗ 
ve Bünde wie Sodoma gerühmet / und 
nidyt verhölet, Und obfchon Die Juden 
dieſes alles in der Wahrheit begangen / 
und an den allmächtigen / ewigen GOtt 
nicht glauben wollen/ ift Doc) Derentiwes 
gen GOtt dem allmächtigen an feiner 
Herrlichkeit nicht benommen worden , 
und der damahlige Züdifche wahre Glaus 
ben wahr / und heylfam geblieben. Wie 
aud) davon unfer Heilige Apoftel Paulus 
zu Denen Römern c. 3. v. 3. alfo fchreibet. 
Was ift daran gelegen / daß etliche uns 
ter ihnen nicht geglaubet haben * folt 
ihr Unglaube) den Blauben GOttes vers 
nichtigen 7 das fep fern. Denn GOtt 
iſt und bleibet wahrhafftig. Ders 
halben mill er Paulus) allpier fo viel 
gefagt haben : daß durch dieſes dem wah⸗ 
ven GOtt / wie auch dem wahren Mef- 
fing nichts benommen wird / ob gleich als 
le Zuden an demfelben nicht haben glaus 
ben wollen. Wie ihme auch durch dies 
fe8 nichts benommen wird / Daß die jetzi⸗ 
pe unglaubige Juden an ihme nicht glauz 
en. Dieles fchadet nur denen Juden / 
aber nicht ihrem Meßias. Dann wegen 
ihren Unglauben werden fie in alle Ewig⸗ 
keit in die Kölle verdammet werden ;und 
da fie aud) derentwegen eine groſſe Ehr 
haben , Daß der wahre Meßias von ih» 
rem Saamen auf die Belt gebohren wor⸗ 
ben , wollen fie fich doch derfelben Ehre 
nicht theilhafftig machen / fondern vers 
laugnen ihn immer fort. Damit von ih⸗ 
nen wahr wird was ihr frommer König 
in Tillim. c. 49. ( Pialmö 48,) v» ı Are 
ſchrie⸗ 
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fehrieben : Der Mienfdy / da er in Ehren 
war, hat ers nit verftanden/ er hat ſich 
gehalten / wie die unvernünfftige Thiere / 
und ift denfelben gleich worden. Dieanz 
dere Urſach nebt des böfen Willen ) ih: 
res Unglaubens ift die damahlige allges 
meine Verwirrung in Glaubens Sachen 
geweſen / daß fie damahls unter ihnen 
felbften in unterfchiedliche und vielfältige 
Spaltungen und Ketzereyen geraten/ und 
haben von dem damahligen wahren Ju⸗ 
diſchen Glauben abgelaffen / und fich des 
nen Kegereyen zugethan / alfo daß ihrer 
gar wenig bey dem wahren Züdifchen 
Blauben verblieben feynd, Die Kese: 
reyen aber waren benanntlich : Die Pha- 
riſaͤer Sadducder / Efiener / Samaris 
taner/ Sebueer ; Gorthener/ Dofitheer/ 
Semerobaptiften, Nazarener / Herodia⸗ 
ner / Galilaͤer. j 
Die Pharifäer haben nebft dem Goͤtt⸗ 
lichen Geſatz / aud) andere unterfcyiedlis 
che von ſich ſelbſten ausgedichte Saguns 
gen gehalten / und ale andere Juden 
Darzu bereden wollen ; haben aud) vers 
meynet, es wäre genug daran wann fie 
nur vor denen Leuthen werden vor fromm 
gehalten werden, das Hertz mag bey ih⸗ 
nen befchaffen feyn/ wie es wolle; haben 
geglaubet/ daß das Geſtirn des Dims 
mels den Menfchlihen WBillen regiere , 
welches fie von denen Griechifchen Py⸗ 
thagorifchen Welt: Weifen erlernet / wie 
auch die Fahrung / oder Überfegung der 
Menſchlichen Seelen in andere Leiber. 
Derentwegen / dieweilen Meßias Chri⸗ 
ſtus und fein Vorlauffer Joannes / groſ⸗ 
fe Wunder bewieſen / haben fie vermey⸗ 
net / daß in diefelbe entiweder die Seel 
Eliä / oder Jeremid ; oder eines ande 
ren Propheten gefahren iſt. Und von 
dieſen Ketzern kommen her die jegige uns 
glaubige Juden / welche in unferen Evros 
peiſchenLaͤndern zerſtreuet ſeynd; dann Dies 
felbe behalten noch die Ketzeriſch-⸗Phari⸗ 
ſaͤiſcheLehr und Gebräuche; fie Eofchern das 
Vieh / haben wegen Genieffung des Flei⸗ 
ſches wegen Geſundheit des abgefchlachte» 
ten Viehs unterfchiedliche Aberglauben / 
baaden die Weiber recht unſinnig / machen 
bey der Beſchneydung des Knabens die 
rio; vermeynen GOtt urtheile vermoͤg 
es aͤuſerlichen Thuns den Menſchen; 
derowegen gehen ſie in ihre Schul eylends / 


— — — — 


und aus der Schul gantz ſacht / Damit 
GOtt — daß ſie zu dem Gebett 
mit Luſt gehen / vom Gebett aber mit 
Trauer ; und nebſt andern unzahlharen 
Mißbraͤuchen und Aberglauben halten 
fie veſtiglich darvor, daß die Seel des 
Menfchen nach feinem Tod nicht als 
lein in einen anderen Menfchlichen Leib 
fondern auch in die Leiber des Vichs 


fahret / allwo fie noch folche naͤrriſche 


und hoͤchſt⸗ laͤſterliche Sachen beybringen, 
daß es vor die Menſchliche Seel beſſer 
iſt / wann ſie nach dem Tod des Men⸗ 
ſchen, in das Vieh zum Hintern hinein 
ahret / ale zum Mund; dann warn fie 

urch den Hintern in das Vieh fahret 
(fagen fie) fo fichet fie Doch durch Die Aus 

en deſſelben Viehs / was herauffen paf- 
ivet 5 fahret fie aber durd) den Mund 
binein / fo ſiehet fie nichts. Mit einem 
Wort, die Enropäifche Juden / feynd fo 
mit Aberglauben, und Neuungen fchwer 
beladen / und mit unterſchieblichem Fa- 
beu Werd bethöret /.daß e8 einem Mens 
ſchen / der die Sachen felbften nicht lefet / zu 
glauben unmöglich vorlommet; und zwar 
die unſinnige und recht ſelbſt muthwilliger 
Weis betrogene Juden thun ſich deſſen 
ſelbſten ſchaͤmen / derowegen halten ſie 
die Sachen alle in der groͤſten Geheim ſo 
viel als moͤglich iſt. 

Die Ketzer Saddurceer genannt / waren 
noch viel groͤber als die Phariſaͤer ſeynd; 
indeme dieſelben nicht haben glauben wol⸗ 
len die allgemeine Aufferſtehung der 
Todten / die Unſterblichkeit der Menſch⸗ 
lichen Seelen / haben auch die Engeln / 
und die höllifche Seifter zu feyn gelaug⸗ 
net / diefe waren recht maffiv ; dann bey 
diefen hat es ſchon wenig gefehlet, daß 
fie auch GOtt felbften nicht verlaugnet 
haben. So geſchicht es ( wie id) ſchon 
oben gefagt ) wann man von einem Punct 
des wahren Glaubens abweidher ‚ foges 
het ein folcher fehlender Menſch immer 
weiter / bis er doch endlich fo weit in den 
Unglauben fallet/ Daß er auch hernacher 
die vornehmfte Puncten des mahren 
Glaubens verlaugnet ; al zum Exempel / 
unfere Pharifäifhe Juden verlaugnen 
die Allerbeiligfte Dreyfaltigkeit / Die 
GOttheit / und vollbrachte erſte Ankunfft 
des wahren Meßia / feine von Todten 
Auferſtehung und Himmelfahrt / ſeine 

232 groſ⸗ 
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voffe mächtige Wunder fchreiben fie zu 

em außgelegten Nahmen Schemham- 
phoraich, oder mandye gar einer Zaube⸗ 
rey / ſchmaͤhen und läftern ihn auf das hoͤch⸗ 
fte, da er doch fchon im Himmel in ale 
Ewigkeit herifchet: Laffen ihnen von dem 
neuen Glauben des wahren Meßia nichts 
einveden / fondern feyn wider Den Heyland 
fo ſehr erbittert, Daß fie ihn von feinem 
Thron ſtuͤrmen wolten / wann 
ie nur mit ihren Haͤnden fo hoch gelan⸗ 
— koͤnten / tie ſie mit ihren laͤſterhaf⸗ 
ten Mund gelangen / dann wie der Pro⸗ 
phet David in Tillim, c. 73. ( Pial, 72. ) a 
v.8. fagt : Sie haben Schalckheit ers 
dacht / und ausgeredet , haben wider 
den Allerhöchften geredet / was unrecht 
iſt. Ihren Mund haben fiean den Him⸗ 
mel angefesst/ und ihre Zunge ift herum 
gangen auf Erden, Dann mwieio Tıllım, 
c, 140. (Pfalmö 139. ) v. 4. Zu lefenift) 
Sie haben ihre Zungen gefhärffet/ wie 
Schlangen: Natter Gifft iſt unterihren 
Lippen. Alfo, daß / was man ihnen 
nur wider Diefe ihre fo groffe Boßheit uns 
fererfeit8 faget und einrather / hilfft al» 
les nichts , fondern fie werden noch un: 
finniger und gifftiger / wie die blinde und 
taube Schlange / von welcher eben Das 
vid in Tillimc, 58. ( Pialmö 57,)v. 4. als 
fo priht: Sie haben geirret von Mut⸗ 
ter Leib / und haben Zügen geredet, 
The Wütten iſt gleich) wie das Wuͤtten 
einer Schlangen / wie dag Wütten einer 
tauben Natter / die ihre Ohren verftopfs 
fer. Sie werden e8 zwar alles einmahl 
auf das höchfte bedauren , aber es wird 
zu ſpath —* ſondern es wird heiſſen / 
wie es in denen Sprüchen Salomonis 
c.I.à v. 24. zu leſen iſt: Dieweil ich ges 
ruffen hab / und ihr habt euch gewidert: 
Ich habe meine Hand ausgeſtrecket / und 
es iſt keiner geweſen / der darauf gemer⸗ 
cket. Ihr habt allen meinen Rath ver⸗ 
achtet / und meine Straff⸗Reden in den 
Wind geſchlagen / fo will ich auch in 
eurem Untergang ladyen / und euerer 
fpotten / wenn eudy das uͤberkommt / das 
Fir ihr eudy befuͤrchtet. 

Die Ketzer Efiener genannt , waren 
fonften fromme Leuth / nur daR fie mit 
anderen Juden in dem Zerufalemifchen 
Tempel nicht haben opffern wollen. Und 
in Diefemfall waren fie Denen Samarita⸗ 
nern gleich. 





Die Keber Samaritaner aber waren 
auch fehr abfcheulich / indeme fie mit an: 
deren Damahlıgen rechtglaubigen Juden 
gar in nichts gemeinfchafft gehabt / ale 
Daß fie die fünf Bücher Monfis gehalten, 
und por die Göttliche Schrifft erkennet, 
die Propheten: Bücher aber und anderes 
Dinge verwarffen fie alle, 

Die Ketzer Sebueer haben die Feſt⸗Ta⸗ 
ge anderft gezehlet / und auf andere Zei⸗ 
ten eingefegt / als andere Juden. 

Die Keser Gorthener haben auch die 
Feſt⸗Tage anderjt gezehlet / alfo daß fie 
Ds denen Sebueern nicht eingeftimmet 

aben, 

Die Ketzer Dofitheer haben dieſe Phan⸗ 
tafen gehabt / daß fie fo Die gange Zeit 
unverdnderlch geblieben / wie fie der 
Scabbes angetroffen hat. 

Die Ketzer Hemerobaptiften haben fich 
alle Tag gebaadet,und jo gar unter das 
Wafler geraucht. 

‚ Die Ketzer Nazareer ( Durch welche 
nicht verftanden werden die fromme Na—⸗ 
zareer / welche in dem Tempel gedienet) 
haben fid) denen Zudifcyen Caͤremonien 
nicht unterwerffen wollen / und auch die 
fünff Bücher Monfis vermorffen. 

Die Ketzer Herodianer haben behaups 
ten wollen / Daß der Koͤnig Herodes ein 
Weßias wäre, Dieweilen fie aus Denen 
Schriften die Zeit der Ankunfft Meßiaͤ 
erkennet. 

Die Ketzer Galilaͤer haben geglaubet / 
es wäre wider das Züdifche Geſatz dem 
Nömifchen Kayfer den Zink zu geben, und 
ihn einen Derren zu nennen, 

Aus diefem allen Fan ein jeder / auch 
der verſtockteſte Jud erfennen , daß dißs 
mahl fein fo groſſes Wunder gemefen ift/ 
daß fimpliciter ale Zuden an Meßiam 
nicht geglaubet haben / dieweilen ihrer ſo 
viel durch unterſchiedliche Ketzereyen und 
ſo gar Unglauben, bethoͤret worden. 

Die Zeit ware zwar zu des Meßiaͤ An⸗ 
kunfft da / doch aber nicht fo lang vor⸗ 
bey / tie lang fie fchon anjego vorbepift, 
der neue Glauben Meßiaͤ mare nicht fo 
gleich empor und in der Welt fo weit auss 
gebreitet ; aber jest ift ſchon feider der 
von GDtt zu der Ankunft Meßiaͤ ber 
flimten Zeit 1700. Jahr verfloffen. Der 
Glauben Mepid ift in der ganzen Welt 
ausgebreitet gemwefen / e8 haben un 

en 
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ben nicht allein fchlechte und einfältige 
Leuth / fondern hohe / und Hochgelehrte 
Haͤupter / fo gar Kayfer und Könige anz 
genommen. Dbfchonin manchen König- 
reichen und Ländern der Zeuffel wieders 
um und Unglauben durd) boß» 
baffte Keuch eingefäet. Diefes benihmt 
aber dem wahren Glauben nicht8 / eben 
wie vor Khrifti Ankunfft dem damahls 
wahren Züdifchen Glauben die abfcheus 
liche Züdifche Ketzereyen nichts benommen 


haben, 

Uber diefes feynd damahls die Juͤdiſche 
hohe Priefter mit dem König Herodes 
durch die Heurath in eine Sreundfchafft 
gerathen / und ihn fehr günftig geweſen: 
alfo daß fie gar dem Meßiaͤ nad) dem Le⸗ 
ben mit fambt dem Herodes Afcalonita 
— wie es gar ſchoͤn aus der Heil. 

chrifft des neuen Geſatzes bewieſen wird, 
und zwar aus dem Evangelio des Heiligen 
Matthei cap. 2. am 3. und 20, v. v. I 
Als nun JEſus gebobren war zu Beth: 
lehem Juda in den Tagen des Königs 
Herodis / ſiehe / da kamen die Weiſen von 
QAufgang gen Jerufalem , und fprachen : 
Wo ift der Bönig der Juden / der ges 
bohrenift ? dann wir haben feinen Stern 
im Aufgang geſehen / und fepnd kommen ihn 
anzubetten. v. 3. da diß aber der Boͤnig 
Deo hoͤrete / erfhrad er / und gantz 

erufälem mit ihm. Allhier ift zu mers 
deny daß gang Jerufalem mit Dem König 
Herodes erfchrocenift / warum? als daß 

ang Jeruſalem / und folgends alle hohe 

uͤdiſche Haͤupter, ſowohl Zürften / als 
hohe Priefter / dem König Derodes gut 
gemwolt, und ihme die Regierung mehr ver: 
gönnet haben/alsihrem Meßias. Dahero 
verfammlete ( der König Herodes) alle 
Obriften der Priefter und Schrifftge⸗ 
lehrten des Volcks / und erforfähete von 
ihnen / wo Chriftus folte gebohren wer⸗ 
den, Sie aber fprachenzu ihm zu Beth⸗ 
lehem Juda. Dann alſo ſtehet geſchrie⸗ 
ben durch den Propheten. Und du Beth⸗ 
lehem im Lande Juda biſt mit nichten die 
Geringſte unter den Fuͤrſten Juda: dann 
aus dir wird der Hertzog herfuͤr gehen / 
der mein Volck Iſrael regieren ſol. Da 
forderte Herodes die Weifen beimlidy/ 
und erfundigte mit Fleiß von ihnen die 
Zeit / da ihnen der Stern erſchienen war, 
Und er fandee fie gen Bethlehem / und 


93 
ſprach Ziebet bin/ und fraget mit Fleiß 
nad) dem Rind: und wann Sr es 8 
den habt / ſo thut mirs zu wiſſen / daß ich 
auch dahin komme / und es anbette, Als 
ſie nun den Boͤnig gehoͤret hatten, zogen 
ſie hin. Und ſiehe der Stern / den ſie im 
Aufgang geſehen hatten / gieng fuͤr ihnen 
ber / biß daß er kam / und ſtund oben 
daruͤber / da das Kind war. Da fie aber 
den Stern ſahen / wurden fie überaus 
body erfreuet. Und fie giengen in das 
Haus / und funden das Rind mit Maria 
feiner Mutter: und fielen nieder und betz 
tetenesan. Sie thaͤun auch ihre Schaͤ⸗ 
tze auf / und opfferten ihm Gaaben / Gold / 
Weyhrauch und Myrehen; und nach⸗ 
dem fie eine Antwort im Schlaff empfan⸗ 
gen hatten / daß fiezu Herode nicht wieder 
tum kehren folten/ zohen fie durdy einen 
anderen Weeg wiederum in ihr Land, Als 
ſie nun hinweg geſchieden waren / ſiehe / da 
erſchiene der Engel des HErrn dem Jo⸗ 
ſeph im Schlaff / und ſprach: Stehe auf / 
und nihm das Kind und feine Mutter / und 
fleuch in Egypten / und bleibe allda/ biß 
ichs dir ſage. Denn es wird ſich zutra⸗ 
gen / daß Herodes das Kind ſuchen wird / 
ei umzubringen,. Da fund er 
auf/ und nahm das Kind und-feine Mut⸗ 
ter bepder Nacht / und entwiche in Egy⸗ 
pten. Und er war allda biß zum Tod * 
rodes: auf daß erfuͤllet wurde / das vom 
HEran geſagt iſt durch den Propheten / 


der da ſpricht: Aus Egypten hab ich mei⸗ 


nen Sohn beruffen. Als Herodes nun ſa⸗ 
he / daß er von den Weiſen verſpottet war, 
ward er ſehr zornig / und ſchicket aus und 
toͤdtet alle Rinder / die zu Bethlehem was 
ren / und in allen ihren Graͤntzen / welche 
zwey Jahr alt / und darunter waren: 
nach der Zeit / die er von den Weiſen mit 
Fleiß erkundiget hatte. Da ward erfuͤl⸗ 
let / das geſagt iſt / durch den Propheten 
Jeremiam / der da ſpricht: Es iſt zu Ra⸗ 
ma eine Stimm gehoͤret / viel Weinens 
und Heulens: Rachel beweinet ihre Rin- 
der / und wolte ſich nicht troͤſten laſſen / 
dieweil ſie nicht mehr verhanden ſind. 
Nachdem aber Herodes geſtorben war / 
da erſchiene der Engel des HErrn dem 
— imSchlaff in Egypten und ſprach / 

tehe auf und nihm das Rind und ſei⸗ 
ne Mutter zu dir / und ziehe in das Land 
Iſrael: denn ſie ſind geſtorben / die dem 

Aa Bind 


Bind nad) dem Leben ſtunden. 
twiederum zu fehen / daß nicht allein der 
König Herodes / fondern aud) die Jüdi⸗ 
fche hohe Häupter dem König Mefiag 
nach dem Leben geftanden haben. Alfo 
war ihnen der Meßias gleid) dazumahl wie 
er noch in der Wiegen gelegen / nicht allers 
dings anftändig. 

Ich glaube, Daß bey diefer Evangeli⸗ 
ſchen Hiftori manchen unglaubigen Ju⸗ 
Den einige uͤble Gedancken wider die Wahr⸗ 
heit des Chriſtlichen Glaubens beyfallen 
werden / und zwar bey einem gleichen: 
Wann das Kind ain wahrer Meßias ges 
mwefen wäre / fo hätte esja GOtt nicht 
zugelaſſen daß es der Herodes hätte koͤn⸗ 
nen um das Leben bringen, Aber dieſes 
ift ein einfältiger Gedancken; dann die: 
ſes bringet ja die Heil. Schrift klar mit 
fi), daß es GDte nicht zugelaffen bat, 
Dieweilen er den Joſeph im Schlaff durch 
den Engel hat ermahner / damit er das 
Kind in Eynpten tragen fole Und 
wann fie gedencken daß wann das Kind 
waͤre zugkich GOtt gemefen, hätte ihme 
Herodes nicht ſchaden fönnen/ wann es 
auch zu Bethlehem geblieben waͤre / und 
wann es die Soldaten des Koͤnigs Herodes 

efunden / und geſchen harten, Aber auch 

ieſes alles laſſen wir Chriſten gar gern zu, 
wann ſich das Kind auf eine ſolche wun⸗ 
derthaͤtige Weiß hätte von dem Tod erle⸗ 
digen wollen / dann GOtt iſt nichts Une 
moͤgliches. Sonſten koͤnte man auch 
Gstt dem Allmaͤchtigen feine Göttliche 
Allmacht, oder vielmehr ſeine GOttheit 
abſprechen / und ſagen: wann GOtt / 
GOtt waͤre / und wäre allmächtig / fo 
hätte er den Patriarchen No& , uud Die 
einige zu Zeit der Sundfluch one aller 
Arch können beym Leben erhalten / er 
hätte auch Fönnen damahls dag gange 
Menfchliche Geſchlecht laffen eines gähen 
Todtes fterben, und hätte darzu keinen fo 
langmwürigen Negen / und fein fo groffes 
Waſſer gebraucht. Ja er hätte audy die 
Kinder Zfrael aus Egypten viel leichter 
ausführen fönnen/ es haͤtte ja Feine Entz 
laffung von dem König Pharao gebraucht, 
Gott hätte nur fönnen demKönigPharao, 
und alemfiinemBBolckeinen ſtarcken Schlaf 
verfchaten unddenenZfraelitern durch den 
Monfes befehlen , damit fie möchten ihre 
Rantzen mis denen Zubillen deren Egyp⸗ 


9 
Hier ift 
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tiern anfüllen und die Egyptifche Mauls 


hier , Pferde / und Efel damit beladen/ 
und alfo mit ſambt denen Weibern und 
Kindern gegen dem verlobten Land 
reifen. Und hätte fie Fönnen alle in we⸗ 
nig Tagen hinein bringen, es hätte keine 
40. Zahr gebraucht, Die Chananeer, 
Ammoniter, und Moabiter hätte GOtt 
ſelbſt, GOit geb durch einen Engel ums 
bringen Fönnen / und nicht Denen Juden 
anbefehlen ; erſt mit denen Voͤlckern um 
ihre Länder zu freiten/ und fo liederlich 
von denen Zeinden umzukommen. Und 
dergleichen Retorfiones fönte man ohne 
Zahl wider den uraltenund damahls wah⸗ 
ren Züdifchen Glauben vorbringen Alſo 
muß man in denen Goͤttlichen Sachen / 
und Geheimnuffen nicht arüblen ; Dann 
GOtt har fchon feine Urfachen / warum 
er found nicht anders thut. 

Nebſt diefen allen / warum die Ju⸗ 
den in den Meßiam nicht haben glatte 
ben wollen. Ware aud) die Urſach 
ihr böfeg / und lafterhafftes Leben , und 
dieweilen fie der Meßias Chriſtus darvor 
bißmeilen aud) mit fcharffen Worten ges 
ftraffec hat. Wie von ihm der ‘Prophet liai⸗ 
25c. 11. v»4. gefagt hat: Er wird den Birds 
boden mitder Rutben feines Mundd fchla« 
gen , und wird den Bottlofen tödten mit 
dem Beift feiner Lippen. Und obſchon 
Daraufdenen Boßhafften der zeitliche Tod 
nicht erfolget ift, fo wird Doch denenfels 
ben erfolgen der ewige Tod, und die Vers 
dammnuß bey dem letzten Bericht, ja auch 
gleich nach ihremzeitlichen Tod. 

Diemeilen in der Heil. Schrifft des als 
ten Gefages unterfchiedliche Weiß zu res 
den fehr offt gefunden wird / als zum Es 
gempel in Tillim c, 113. (Pial. 112. ) wird 

elefen / daß bey der Wanderfchafft der 
tindern aus Egypten die Berge vorFreud 
wie die Kammer gefprungen, und anfges 
bupfft haben, Welches doch inder That 
nicht gefchehen ift + fondern ee wird nur 
dadurch fo viel verftanden : daß durch dies 
felbe Ausfuhr GOtt dem Volck Iſrael 
fo groffe Gnad erwiefen hat, warn fie es 
hätten recht erkannt und wohl behertziget, ſo 
hätten fie darbey eine folche Freud gehabt, 
daß ihnen vor lauter Freud ware vorfomz 
men, al8 wann dißmahl fo gar Die Berge 
vor ihrem Angeficht gefprungen und ges 
bupffee hätten. Und dergleichen en 
ä u 
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. zureden, ift gar vielinder Neil.Schrifft. 
Dann daß die Berge vor Freuden nicht 
gefprungen haben , iſt e8 gewiß / fonften 
hatten die Berge die Kinder Iſrael Höchft 
e Schanden gemacht, Dieweilen diefelbe 

ey diefem allen feine Freud an ſich gewie⸗ 
ſen / fondern nur immer wider GOtt / und 
wider Monfes gemurret. 

Daß aber der Meßias Ehriftus fie la; 
ſterhaffte Juden ſcharff geftraffer hat / ift 
gu vernehmen aus feinentigenen Worten, 

a er fie bey dem Evangeliften Joannis 
c,8.v. 47. aljo angeredet hat : Wer aus 
GOTT ift ; der böret GOttes Wort. 
Darum böret ihrs nicht / denn ihr fepd 
nicht aus GOtt. Und à v. 43. Warum 
kennet ihr dann mein Sprach nicht * denn 
ihr koͤnnet ja meine Wort nicht hoͤren. 
Ihr ſeyd von dem Patter dem Teuffel: 
und wollet das thun/ darnady euer Dats 
ter verlanget hat. Er war ein Miörder 
von Anbegin / und ift in dee Wahrheit 
nicht beftanden : denn die Wahrheit ift 
nicht in ihm: Wenn er Luͤgen redet / ſo res 
det er aus ſeinem Eigenthum / denn er iſt 
ein Luͤgner / und ein Vatter der Luͤgen. 
Wenn ich aber die Wahrheit rede / fo 
glaubtihr mir nicht, Wer ift unter euch, der 
mid) einer Suͤnd halben Ban befyuldigen ? 
und v,21s Ich gebe hinweg / und ihr 
werdet mich ſuchen / und werdetin euerer 
Suͤnde ſterben. Und Matthzic,12.äv.39, 
Das böfeund ehebrecheriſche (Juͤdiſche) 
Geſchlecht ſucht ein Zeichen : und es wird 
ihm fein ander Zeichen gegeben werden; 
denn das Zeichen Jonaͤ des Propheten. 
Denn gleid) wie “Jonas drey Täge und 
drep Naͤchte im Bauch des Wallfifches 

eweſen ift. Alfo wird audydes Wien; 
chen Sohn drey he 7 und drey Klächte 
am Hertzen der Erden ſeyn. Die Maͤn⸗ 
ner zu Ninive werden im Bericht wider 
diß Geſchlecht auftretten/ und werdens 
verdammen/ den fiehaben aufdie Predig 
Jona Buß gethan / und fiche/ es iſt hier 
mehr, den Jonas. DieRönigin von Mittag 
wird ein Gericht wider das Geſchlecht 
auftretten / und wird daſſelbe verdam⸗ 
men ; denn fie iſt vom Ende der Erden 
kommen die Weißheit Salomoniszu hoͤ⸗ 
zen: undfiehe/ es iſt hier mehr denn Sa⸗ 
lomon, und c. 21. v.31, Die Zöllner und 

uren gehen für euch her in das Reid) 

Ottes/ die Zöllner, und Huren haben 


« 


geglaubet. Ihr aber habts geſehen / und 
leichwohl bernady nicht Buß gethan. 
tem c. 8. v. 11. Viel werden kommen 
vom Aufgang / und Niedergang / und ver⸗ 
den mit Abraham und Iſaac / und Ja⸗ 
cob im Himmelreich zu Tiſch ſitzen. Aber 
die Rinder des Reichs ſollen heraus vers 
worffen werden indie auferfte Finſternuß. 
Da wird Weinen fepn und Zahntlappern/ 
und Luc,c. 11.4 v.43. Web euch Phaͤriſeer / 
die ihr gern den erften Sitz habt in den 
Spnagogen/ und laffet eudy gern auf den 
Mardt grüffen. Weh eudy , dann ihr 
feyd wie die Gräber die man nicht ſiehet: 
und die Leuthe geben darüber / und wif? 
fens nicht. Web auch euch Geſaͤtzgelehr⸗ 
ten; dann ihr beladet die Menſchen mit 
Laſten / die fie nicht tragen koͤnnen / 
und ihr ſelbſt ruͤhret die Buͤrden mit ei⸗ 
nem Finger nicht an. Weh euch / die 
ihr die Gräber der Propheten bauet / 
euere Dütter haben fie getödtet. Und 
Matthzi cap, 21, vers 2, TESUS 
teng inden Tempel GOttes / undtriebe 
a alle die ee und kaufften 
im Tempel/ und er ftief die Tiſch der 
Wechsler um nnd die Stühleder jenigen / 
weldyedie Tauben verfaufften/ und ſprach 
zu ihnen : Es ſtehet gef&yrieben /.mein 
aus foll ein Betthaus genannt werden? 
br aber habt ein Mörder-Bruben dars 
aus gemadyt, Auf diefe und dergleichen 
Weiſe hat Chriſtus JEſus die Juden 
Phariſaer, Echrifftgelehrten / und Pries 
iter fcharff geftraffet wegen ihren groffen 
und vielfältigen Verbrechen und Excef- 
fen. Und eben diefes hat von ihm laͤng⸗ 
eng bie Heil. Schrifft geweiffaget in Til- 
im 6,119. (Pial. 118.) V. 21. Du baft die 
offaͤrthigen geſcholten 7 verflucht muͤſ⸗ 
en ſeyn die von deinen Gebotten abweichen. 
Aus dieſen, und dergleichen Urſachen 
ſeynd Chriſto dem HErrn die Juden / 
ee , Schrifftgelehrten / und Pries 
er fo feindfeelig worden / daß fie ihn nicht 
haben ausftehen Eönnen / fondern haben 
ihn wollen fteinigen, und auf unterfchieds 
liche andere Weiß ums Leben bringen / es 
bat aber nicht ehender gefeheben koͤnnen / 
biß in der von ihme ſelbſten darzu verord⸗ 
neten Zeit / nehmlich biß er ſeine Lehr ſei⸗ 
nen Apoſteln völlig vorgebracht, biß er 
ſie mit vielen und groſſen Wundern be⸗ 
kraͤfftiget, biß ſein Nahmen, und feine 
Aa 2 Tha⸗ 
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Thaten auch in andern Laͤndern offenbahr 
worden / und biß endlich am Oſtern, wann 
unter den Juden das Dfter: Lamm hat 
pflegen geſchlachtet und gegeffen werden. 
Alsdann hat er ſich auch als ein gedultiz 
e8 Lämmel vor die Sünden der gangen 
elt zum Tod ergeben / denfelben feinen 
Tüngern vorgefagt, und mit ihnen felbs 
ften freymillig auf Jeruſalem gegangen) 
das Oſter⸗Lamm geſſen / feinen Tod wies 
derum aufs neue vorgefagt / denſelben 
Juͤngern angedeutet, der ihm hat wollen 
verrathen, und auch gleich dDiefen Abend 
verrathen hat. Da erihn in dem Garten 
Gethfemani denen Juden in die Hand 
mit einem falſchen Kuß gelieffert / fich aber 
nachgehends aus Verzweyfflung gehen⸗ 
det. Dieweilen ihn aber (wie ich gefagt ) 
die reiche / hoffärthige / aufgeblafene / 
fündhaffte ; und in Sünden ſchon veräl» 
tete Juden allzuſehr verbaffet/ und feine 
Lehr / und Ermahnungen nicht annehmen 
wolten / damit doch feine Ankunfft nicht 
waͤre unnuͤtz worden / hat er fich zu Denen 
Armen und Demüthigen gewendet, Wie 
er es vorgefagt hat bey dem Propheten 
Iſaias c, 61.v. 1. mitdiefen Worten. Der 
Geift des HéErrn iſt über mir darum 
daß der Yıßrz mic) gefalbet bat: Er hat 
mich gefand den Sanfftmüthigen gute 
Borefhafft zu verfündigen / und zu beis 
len die von Hertzen zerſchlagen find. Und 
aharie c. % v7 ar will meine 
and zu den Beringen wenden, And In 
Tillim c,149. C_Pıal, 149.) ve4. Der 
Erꝛ wird die Sanfftmuͤthigen zum Heyl 
erhoͤhen. Nachdeme aber die Armen und 
Demuͤthigen ſeine Lehr angenommen / hat 
er darvor ſeinen Himmliſchen Vatter ge⸗ 


prieſen, bey dem Evangeliſten Luca c. ro, 


v‚21. und gefagt : Ich prepfe dich Dats 
ter / du HErr des Himmels und der Er⸗ 
den / daß du diefe Dinge für den Weiſen 
amd Derfländigen verborgen haft / und 
haft fie den Rleinen offenbahret. 

‚Und dader Neil. Joannes der Tauffer 
feine Juͤnger zu ihme geſchicket, mit diefer 
Anfrag. Matthzic,ı1.v,3. Biſtu der» 
felbige der kommen foll / oder follen wir 
auf einen andern warten ? und IEſus 
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antwortet /und fprady zu ihnen : Gehet 


bin/ und verfündiget Joanni wiederum, 
was ihr geſehen / und gehoͤret habt. Die 
Blinden ſehen / die Lahmen gehen / die 
Ausfätzigen werden gereiniget, die Tau⸗ 
ben hören / die Toden ſtehen auf / den Ars 
men wird das Evangelium geprediget/ 
und feelig iſt, der ſich an mir nıcyt ärgert, 


Als wann er fagenthäte: Ob zwar ich ſo 


viel und ſo groſſe Wunder thue, daß ich auch 
die Toden zum Leben aufwecke, ſo werde 
ich doch ſo grauſame Peyn, Marter, und 
ſo gar einen ſchmaͤhlichen Tod ausſtehen, 
daß viel von denen, die ſonſt meine Wercke 
jetzt hoch ſchaͤtzen, und ſich daruͤber hoͤchſt 
verwundern / da ſie meinen Tod ſehen, 
oder darvon hoͤren werden / werden ſich 
erſt aͤrgern, und vermeynen, es waͤre doch 
bey dieſen allen Wercken ein Betrug ges 
mwefen , indeme Diefes nicht alle faſ— 
fen, daß ich als ein allgemeiner Erlöfer vor 
die Sünden der Belt fterben will / und 
auch ſterben werde. Dahero feelig ift die» 
fer / der da die Urfach meines graufamen 
Zods erkennen wird, und wird fid) Dars 
über nicht ärgern, fondern vielmehres we⸗ 
gen meinen jegigen Wundern, und wegen 
meiner zufünfftigen- von Toden Auferftes 
bung und glorreicher Himmelfahrt an mich 
glauben, und durch meine Verdienſte das 


‚ewige Heyl und Seeligkeit hoffen , erwar⸗ 


ten / und erhalten. 

Aus Diefem allen Ean ein jeder Jud ers 
fehen, wie unterfchiedliche, Doch aber uns 
Bere Urfachen deffen geweſen feynd, 

aß nicht gleich) damahls alle Zuden an 
Den wahren Meßiam Chriſtum IEfum 
——— haben. Jetzt aber ſolte ein je⸗ 

er Jud / voraus der dieſes leſenthut / oder 
leſen hoͤret, Die Auggg-des Gemuͤths aufs 
thun / und denfelben gutigften Heyland ers 
fennen / und feinem Glauben unverzüg? 
lich beyfallen / und zu GOtt fprechen: wie 
es inTillim c, 119. (Pfal. 118, ) a v. 99. zu 
lefen ift, Ich war verfländiger denn alle die 
midh lehreten : denn deine Seugnuffen find 
meine Betrachtung. Ich war verfläns 

diger denndie Alten / den ich habe 
deine Bebott gefücht, 





us 





der Juͤdiſchen Augen: Glaͤſer. 


Bas ein und zwantzigſte Wapitel. 
Die Zerftöhrung der Stadt Ferufalem durch den Nömifchen 


Kayſer Titum , und die Vertreibung der Juden aus dem gelobten Kand 
ift deſſenthalben gefchehen , dieweilen fie den wahren Meßiam Chriſtum 
JEſum nicht Haben wollen erkennen, und an ihn glauben. 


ES iftder gangen Welt gar wohl bes 
wuſt / wie gnädig / wie gütig / ja 
wohl mehr als Wätterlich ſich GOtt der 
Allmächtige gegen dein Bold Zirael 2000. 
Jahr lang verhalten ; daerihrenPatriars 
chen; als nehmlich erfteng : dem Abraham, 
ee: den Jacob erſchienen / und ihnen 
eine Goͤttliche Gnad anerbotten, das ge⸗ 
lobte Land und aus ihrem Saamen den 
Heyland der gantzen Welt verſprochen / 
als erzu Abraham im erſten Buch Moy⸗ 
ſis c. 13, av. 14.fagte : Hebe deine Augen 
auf / und ſchaue von dem Orth da du jerzt 
bift gegen Mitternacht / und Mittag / gez 
en rat er Alles das 
and / daß du ſieheſt / will ich dir geben / 
und deinem Saamen inEwigkeit. Und will 
deinen Saamen machen wıe den Staub 
der Erden. Und zu Jacob wiederholte 
Go0Ott daffelbe Verfprechen: c, 28. à v. 13. 
mit diefen Worten : Ich bin der Hıfrr/ 
der GOtt deines Vatters Abraham / und der 
GOtt Iſaac: das Land darinnen du ſchlaͤf⸗ 
feft/willicdy dir geben,und deinem Saamen, 
und dein Saame foll feyn wie der Staub 
der Erden, du wirft ausgebreitet werden 
egen Fliedergang, und Yufgang / gegen 
itternacht und Mittag / und follen in 
dir /und in deinem Saamen (nehmlich in 
Meßia) alle Geſchlecht ders£rden gefeegnet 
werden, Und Damit fie die $fraeliter ihme 
Gott deſto fleißigerund embfiger durch die 
gantze Zeit der zwey taufendSahren,biß der 
verſprochene Heyland kommen möchte) 
dienen thaͤten, hat er es fo geſchehen laſ⸗ 
ſen / daß der Iſtael mit feinen Soͤhnen in 
Egypten gegangen, alldorten ſich vermeh⸗ 
ret / und da ſie hernacher von den Egyp⸗ 
tiern hart gehalten worden, iſt ihnen GOtt 
Vaͤtterlich beygeſprungen / ſie mit groſſen 
Wundern und Zeichen durch einenihnen mit 
ſonderlichen Fleiß vorgeſtelten Fuͤhrer, Nah⸗ 
mens Moyſes, aus Egypten ausgefuͤhret / 
und ihre abſcheuliche Sitten in der Wuͤſten 


40. Jahr lang geduldet, ſie durch die gan⸗ 
tze Zeit ihrer Wanderſchafft in der Wuͤſten 
mit Speiß / Tranck, und Kleydern verſe⸗ 
hen, und ihnen ſelbſten einen Oberſten 
Fuͤhrer abgegeben. Wie es der groſſe —2— 
phet Moyſes ſelbſten in feinem sten Buch 
c.32.v,12. alfo bezeuget: Der HErꝛa als 
lein war fein Führer / und war Bein fremb⸗ 
der GOtt bey ihm. Er felbften har fie ges 
ftärcket wider ihreeinde,und gleichfam an 
ftatt ihnen geftritten / biß daß er vor ihnen 
viel Könige und Voͤlcker vertilget ; und 
Die Länder ihnen Zfraelitern gegeben , fie 
2008 : weiß Darmit getheilet, fie mit Fuͤr⸗ 
ftebern verſehen / under felbft als ein Kös 
nig über fie geherzfchet. Da fie doch mit 
der Zeit mit ſolcher Goͤttlicher Anftalt 
nicht zu frieden geweſen, hat erihnen Kos 
nige aus dem gansen Volck ausermählet, 
und vorgeftelt , Propheten zu ihnen ge⸗ 
fchickt , fie immer Vaͤtterlich vom ſuͤnd⸗ 
hafften Leben abgefchrödet , und Da Diez 
ſes nichts geholffen , auch zu Zeiten mit 
allgemeiner Gefängnuß in frembden Kös 
nigreichen geftraffet / mit Munger und 
Deft geplaget. Nach der Abftraffungaber 
wieder ju Gnaden an: und aufgenommen, 
alle ihre Sachen gefeegnet; doch aber bey 
dieſem allen nichts ausgerichtet ; indeme 
fie fo zu fagen/ allzeit ärger und ärger wor⸗ 
den, von ihremmahren fo gnädigen, und 
barmhergigen GDte ſtaͤts abgewichen / 
der Abgötteren gedienet/ und unterfchieds 
liche erfchröckliche , und unzahlbarz Suͤn⸗ 
den begangen / fo gar die Göttliche Bes 
Drohungen / welche ihnen GOtt durch die 
Propheten gar fcharff in ihre taube Oh⸗ 
ren reiben lieffe / verfpottet / ja auch bie 
rophetengetödtet. Alfo daß es GOtt den 
llmaͤchtigen unausfprechlich gefchmers 
tzet hat / wie er ſich auch gar offt über ihre 
ſchandhaffte Thaten vor dem Himmel, und 
der Erden erbärmlich beflaget. Biß endlich 
da die beſtimte Zeit formen, ſchickete er innen 
Ya 3 feinen 
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ſeinen eigenen ewigen Sohn / damit er die 


Menſchheit aus ihrem Saamen annehme, 
aus einer keuſcheſten Jungfrauen, Nah⸗ 
mens Maria, gebohren wuͤrde / die Juden in 
der Goͤttlichen Gerechtigkeit unterweiſe / 
fie von dem laſterhafften Leben abfuͤhre / 
zu GOtt wende, das fchwere und ( mie fie 
es felbften bekennen ) unerträgliche Mo: 
fayfche Geſatz vonihnen benehme/ und ih⸗ 
nen einneues vermög Des Geiftes vollkom⸗ 
menerers doch aber / vermög der auferlie 
chen Sachen, leihteres Gefaß unter ih⸗ 
nen aufbringe. Als wann er vermennet 
hätte / damit fie aufs menigfte feinen 
Sohn verſchonen, und ihm eine rechtfchaffe 
ne Parition leiftenmöchten. Allein auch Dies 
ſes alles ware umfonft/fie haben ihre vorige 
£after viel mehr vergröffert/ und diewei⸗ 
len fie vorhero an denen Göttliyen Bott⸗ 
fchafftern und Propheten die Mordthas 
ten erlehenet, und fich allezeit GOtt, und 
feinen Göttlichen Werordnugen, und Er: 
mahnungen mwiderfeßet : fo ergrieffen fie 
auch) den ewigen Sohn des Allmaͤchtigen / 
und gegen ihnen fo gnaͤdigen GOttes, und 
haben ihn / als fie felbiten des Todes 
Schuldige / Unfchuldigen zum Tod verurs 
theilet/ und unter die Übelchäter gerech⸗ 
net / unter zweyen Echächern an Das 

reuß gehencket und auf Das graufam- 

e hingerichtet, 

Da aber der Goͤttliche Sohn nicht als 
lein, feiner feits ihnen ale diefe Ubelchaten 
von Dergen verziehen/ und noch über Die 
fes alles feinen Himmliichen Water an 
Dem Creutz, furß vor feinem Tod vor fie 
gebetten, und bey feiner wehrenden Creutzi⸗ 
gung/ und Tod ihnen groffe Wunder ers 
tiefen / Da die Sonne höchft verfinftert 
worden, der Tag in die Nacht verfeh- 
ret / die Erden bewegt , Die Felfen zer⸗ 
fpalten / die Gräber der Toden eröffnet/ 
die Todenauferftanden/ und vielen Leben⸗ 
digen erfchienen , der Vorhang in dem 
Tempel entzwey geriffen , und dag Heilig: 
thum aus dem Tempel gewichen / die vor; 
nehmfte Sachen in dem Geſatz, als nehm⸗ 
lic) das Opffer, und Prophezeyhungen 
aufgehöret : Er aber Sohn SOttes den 
dritten Tag von Toden auferftanden, gen 
Himmel gefahren / feine Apoftel vornehms 
lich zu ihnen geſchickt und ihnen unter 
allen Voͤlckern allererft dag Evangelium 
zu predigen anbefohlen. Da er zu feinen 


Apofteln gefprochen , in den Geſchichten 
der Mpofteln c. 1,v.8. Ihr werdet meis 
ne Zeugenfeyn zu Jeruſalem / und im gans 
tzen Juͤdiſchen Lande/ und in Samaria / 
und biß zum Ende der Erden. So hat 
er ben diefen allen Reſpectivè gar weni⸗ 
gen Mugen gefchafft ; dann obfchon viel 
taufend Juden dazumahl befehret waren, 
fo ſeynd ihrer Doch viel, auch ben Dem Un⸗ 

lauben verblieben und die Junger Meß 
ern hart verfolget / gegeißlet / geſteiniget / 
von einer Stadt in die andere verjaget / 
und alſo ihrer gar viel erbarmlich um das 
Leben gebracht. 

Da aber nach ſeiner Auferſtehung und 
Himmelfahrt unter ihnen der Unglaͤuben 
gantze 40. Jahr gewaͤhret / und ſie ſich 
auf keine Weiß zu dem Meßiaͤ Chriſto bes 
kehren / und vor ihre groſſe begangene 
Sunden Buß thuen wolten /ſchickt er über 
ſie den Roͤmiſchen Fuͤrſten Titum mit ei⸗ 
nem mächtigen Volck / wie es die folgen⸗ 
de Hiſtory welche auch in dem Bud) Joſe⸗ 
phi Flaviszu finden ift ‚.bezeuget- 

Es hatte ſich die Stadt Serufalem 
Durch den unfchuldigen Tod Chriſti / und 
feiner lieben Züngern fo ſchwerlich gegen 
GOtt verſuͤndiget daß es Wunder ware, 
wie der gerechte GOtt ihr fo lang vers 
ſchonen hat können gleichwohl gab er ihr 
Zeit zur Buß / und wartete auf ihre Bes 
kehrung nach dem Tod Ehrifti noch acht 
und dreyßig Zahr. Ya Damit alle Welt 
erfennete / Daß er fie wider zu Gnaden 
aufnehmen mwolte, fo überfiele er fie nicht 
unverſehens / fondern mwarnete fie fieben 
5 Jahr zuvor mit unterſchiedlichen 
Zeichen / unter welchen wir die Schlech⸗ 
tefte auſſen laſſen, und kuͤrtze halber nur 
Die drey Sürnehmfte wollen anziehen. 


Mier Jahr vor dem Anfang des Juͤdi⸗ 


fchen Kriegs da in der Stadt noch guter 
Fried / und alles wohl auf ware : und 
man im Herbſt⸗Monath das Felt der Laus 
ben. Hütten gar herzlich begienge / fiche/ 
da fienge ein fchlechtereinfältigerBauern- 
Kerl, Nahmens JEſus / ein Sohn A⸗ 
nam unverfehens im Tempel laut an zu 
ruffen fprechend : Ein Stimm von Auf⸗ 
gang / ein Stimm von Niedergang , und 
ein Stimm von vier Winden, Ein timm 
über Jeruſalem / und über den Tempel, 
und ein Stimm über alles Bold. Alſo 
ruffend lieffe er zum Tempel hinauß — 

alle 


der Juͤdiſchen Augen. Glaͤſer. 99 





alle Strafen Serufalems/ und lieffe we; 
der Tag noch Nacht abzurufen. Worüber 
die Zuden erzörnet/ den armen Menfchen 


erbärmlich prügleten. Diefeg aber unz _ 


geacht fuhr erimmer fortmit heller Stimm 
Die vorige Wort auszuruffen. Da führ- 
tenihn die Herren des Raths zum Roͤmi⸗ 
fchen Land» Pfleger / welcher ihn fo graus 
famlich lieffe Schlagen, Daß feine bloffe Rip: 
pen erfchienen. Der arme Menfd) aber 
bate nicht um feine Erledigung , fondern 


ftundegant gebogen / und fprache zu allen- 


Etreichengar Eläglich Diefe Wort : Weh! 
wehder Stadt Jeruſalem. Weilerdann 
dem Nichter auf feine Frage wolte antz 
orten / darum lieffe er ihn als einen un⸗ 
finnigen Menfchen hinziehen. Derarme 
Menfch aber bliebe biß aufdie Belägerung 
Jeruſalems allzeit in der Etadt, und ob 
er jchon alle Tag gefchlagen wurde, redet 
er gleichwohl kein andere Wort/ als dies 
ſes: Web! weh der armen Stadt; Anden 
Seft: Tagen aber gieng er durch die gans 
ge Stadt, und ſchrye ohne Unterlaß mit 
heller Stimm / weh! wel der Stadt und 
Dem Tempel. Erhatte mitniemand eini- 
ge Gemeinſchafft: antwortete feinem der 
ihn fragte, danckete keinem der ihm etwas 
gabe ‚ zörnete über feinen der ihn fchalte, 
fondern führte immer das Elägliche Tos 
den-Gefang im Mund: Wehe! Jeruſa⸗ 
lem; folche Weiß hielte er fieben ganker 
Jahr, undfünff Monat lang / biß endlich 
die Belagerung angienge/ und er Weig zu 
fagen aufhörete. Dann als der Tempel 
und die Stadt anfiengen zu brennen, da 
finger wieder an zu fchreyen / fliege auf 
die Stadt: Mauren/ und ruffte mit heller 
Stimm: Wehe der Stadt ! wehe dem 
old! wehe dem Tempel ! wehe auch 
mir ! Und als er diß legte Wort geredt 
hatte , da wurde er mit einem Etein gez 
troffen, fieledie Mauren hinab / und ware 
in einem Augenblicktod, 
Das andere Zeichenmware, daß eingan- 
Bes Jahr lana vor der Brlägerung ein er- 
ſchroͤcklicher Comet⸗Stern in Geftalt ei- 
nes feurigen Ecdywerdts über den Tem⸗ 
pel ftunde , und allen Menfchen / fo ihn 
anfahen / einen E chröceneinjagte. Bey 
Diefem traurigen Dimmels-Zeichen merck⸗ 
ten alle fromme Seelen wohl / daß eine 
ſchwere Straff GOttes über die Stadt 
kommen würde : Gleihwohl legtens Die 





Gottloſe anderft aus und beredeten Die 
Leuth / als wann die Straff nicht über 
fie,fondern über ihre Feind kommen wiirde, 
Weil Dann Die verftochte Hertzen nicht 
zu erfchröden waren / fo thaͤte GOtt das 
dritte Zeichen hinzu / welches weit ers 
fcehrödlicher ware / als die zwey vorige. 
Dannes fahen alle Menfchen an dem Ds 
fter» Tag des Abends um neun Uhr ge⸗ 
waffnete Soldaten zu Pferd und Fuß in 
den Lüfften ſchweben, miteinander feinds 
reelig ftreitten , einander jämmerlich er= 
morden / Städt und Flecken beftürmen / 
und das ganke Land verbergen / und ver⸗ 
derben. Diß war nun alfo erſchroͤcklich ans 
zujehen/ Daß alle Anſchauende von Dergen 
erzitterten, und bandgreifflich erkennen 
Fönten / wie übel es ihnen ergehen wurde: 
gleichtvohl thäten fie feine Buß / fondern 
blieben in ihren Eünden verftodt : ja wurs 
den je länger je ärger, 
dete GOtt feine Barmhergigkeit don ih⸗ 
nenab, und vergönte ihnen auch Feine weis 
tere Zeit der Buß. 

Als nun das gantze Zudifche und Gali⸗ 
läijche Land von Den Römern erobert, und 
mebhrentheils wenig Städte ausgenom> 
men verherget waren/ da gienge es end⸗ 
lich auf die Stadt Serufalem loß / welche 
ſich vor allen Städten am meiften verfüns 
diget hatte, Es ware damahls ein erbarm⸗ 
liches Weeſen in der Stadt, und die ts 
wohner thaten einander mehr Ubles an, 
als ihnen der Feind gethan hätte, Die 
Stadt ware mit Volck gans angefüllet, 
weilen alle / fo aus Galilaͤa fluͤchtig wor⸗ 
den / ſich dahin retiriret hatten. 

Unter andern , welche von denle&ten 
Galildern in die Stadt fommen waren/ 
war einer Rahmens Joannes / ein vers 
fchlagener Böhmicht , welchen die Buͤr⸗ 
ger fragten : Was ihm von den Römern 

edunckte , ob man die Stadt folte aufges 
en? Zoannes aber redete gar ſchimpfflich 
von den Nömern / als wären fie derzagte 
Leuthe, und haͤtten kein Manier zu ſtreitten: 
wuͤrden auch nicht ſo keck ſeyn, daß ſie die 
Stadt belaͤgerten. Mit dieſen und ders 
leichen Reden machte er den Juden, die 
onft gantz verzagt / und die Stadt zu überz 
geben gedacht waren, einen Muth, und 
verbitterte fie gegen Die Römer zu ihren 
eigenen Verderben. Wiewohl die Alten 
und Verſtaͤndige ihm nicht glaubten / a 
j er 


Deßwegen wen⸗ 
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der Stadt Untergang beweinten. Weil 
dann nun die Stadt voller unnigen 
Volcks ware, und mehrentheild nichts zu 
leben Hatten, da fiengen fie an zu ftellen, 
und gu räuben : und das faule Gejindel 
verzehrt daB jenige , mas den Soldaten 
folce gefpart werden. Es kamen auch noch 
mebrandere Nauber aus dem Land in die 
Stadt / welche nicht allein raubten, ſon⸗ 
dern auch mordeten / und fehr übel Haufe» 
ten. Und zwar nicht allein heimlich, oder 
bey naͤchtlicher Weil / fondern auch offent⸗ 
lich/und bey hellem Zag. Deßwegen ware 
orgen / 
und war ſchier niemand ſeines Lebens ſi⸗ 


cher. Dann die Rauber hatten zehen von 


den fuͤrnehmſten Herren der Stadt in die 
Gefaͤngnuß geworffen / und endlich durch 
gemeldtem Joannem hinrichten laſſen, un⸗ 
ter dem Schein / als wann ſie die Stadt 
verrathen, und den Roͤmern thaͤten uͤber⸗ 


geben wollen. 


Als nun alle Menſchen die Rauber foͤrch⸗ 
teten, da fiengen fie an hochmüthig zu 
werden, und unter fich felbft einen hoben 
Driefter zuerwählen. Alsaber der rech⸗ 
tc hohe Priefter/ Annas mit Nahmen, das 
Molc gegen Diefe Rauber ermunterte, da 


- nahmen fieden Deil. Tempelein, damit ſie 


leid) alg in einer Veſtung für des Volcks 
lauf ſicher wären. Diß ver droß nun das 
Volck noch vielmehr / daß ſie den heiligen 
geweyhten Dreh alſo entweyhheten: dar⸗ 


welche abgoͤttiſche Voͤlcker waren, zu Huͤlff 
ruffen welches fie auch alfobald durch 
Schreiben gethan. Da kamen nun die 
Idumaͤer zwantzig tauſend Mann ſtarck 
vor die Stadt / und die Burger wuſten 
nicht / was es bedeutete, deßwegen ver⸗ 
ſchloſſen ſie ihnen die Pforten / und rede⸗ 
ten mit ihnen von den Mauren herab / ob 
fie Freund / oder Feind wären ? Diß ver 
Droffe die Idumaͤer gar fehr / daß man ih⸗ 


nen Die Stadt verweigerte ; Da doch die, 


Burger den Römern diefelbe zu öffnen 
gedacht waren. In felbiger Wacht erheb⸗ 
te fich eingemaltiges Ungewitter / mit fols 
chen erfchröcklihen Wind ſtarcken Platz⸗ 
Regen / graufamen Donner, und eutfehs 
lichen Erdbeben vermenget , Daß niemand 
aufoffener Straffen bleiben fönte. Diefes 
Unglüds gebrauchten fich Die Zeloten zu 
ihren Gluͤck, machten fich heimlich zum 
Tempel hinaus , zerfihneideten mit Säs 
gendie eyferne Rieglen der Pforten / und 
laffen die Idumaͤer in die Stadt, 
Damarfchirten die FZdumder mit vollen 
Hauffen zu dem Tempel / damit ſie Die Ze⸗ 
loten von ihrer Belaͤgerung erloͤſten, übers 
fielen mit groffer Ungeftümme die Waͤch⸗ 
ter / und ſchlugen diefelbige allefambt dars 
nieder, Wie die Bürger das Gelchrey 
höreten / vermeynten fie die Zeloten häts 
ten einen Außfall gethan, dann fie wuſten 
noch nicht , Daß die Idumaͤer in der Stadt 
waren. Als fieaber auf den Tempel⸗Berg 


um gedachten fie denfelbigen von folche® Famen / und der Zdumder gewahr wurs 


Schand > Buben zu reinigen. Stritten 
deßwegen gegen dieſe Rauber, welche fich 
Zeloten / das its Eyfferer des Geſatzes 
nenneten: und thaͤten ihnen viel Scha⸗ 
den. Hingegen aber ſielen die Zeloten viel⸗ 
mahl aus, raubeten, pluͤnderten, und brenn⸗ 
ten was ſie koͤnten, und wem ſie antraf⸗ 
fen / den macheten fie darnieder. Endlis 
chen liefferten ſie einander eine Schlacht / 
warffen mit Steiner / und ſchoſſen mit 
— —— einander , und zu beyden 
heilen war ein gewaltige Mörderey, 
und groffe Blut» Vergieffung. Gleiche 
wohl wurden Die Rauber von den Burs 
gern inden innerften Tempel hinein getrie⸗ 
en/ und Tag und Nacht von ſechs tau⸗ 
En gewaffneten Männern verwacht. 
eilen dann die Rauber in dieſen Aeng⸗ 

en waren / da gibt ihnen Joannes ihr Raͤ⸗ 
elfuͤhrer den Rath / ſie ſolten die Idumaͤer, 


den / da war ein erbaͤrmliches Geſchrey in 


der gantzen Stadt gehoͤret / die Idumaͤer 


aber zugleich mit den Zeloten ſchlugen dar⸗ 
nieder wem ſie antraffen, und richteten ein 
ſolches Blut⸗Bad an / daß der aͤuſerſte 
Theil des Tempels mit Blut verſchwem̃et, 
und acht tauſend und fuͤnff hundert tod⸗ 
ten Coͤrpern gegen Tag daſeldſt gefunden 
worden. Des Morgens fielen die Idu⸗ 
maͤer in Die Haͤuſer, ſtieſſen darnieder wer 
ihnen fuͤrkame, pluͤnderten alles aus, 
und ſtelten ſolchen Jammer an / der nicht 
gnugſam 1; beklagen ift. Demnach fie 
nun endlich des Würgend muͤd morden, 
trachteten fie Darnach / daß fie die hohe 
Driefter anfangen befämen : und nachs 
Dem fie felbige befommen, fchleifften fie 
durch die Stadt auf den Marckt, ermors 
deten fie Dafelbft erbärmlicher Weiß, und 
warffen ihre Leiber den Hunden für. a 

an 





der Juͤdiſchen Augen » Bläfer, 
fam auch Die Rach GSttes über Die hohe 


Priefter wegen des unfchuldigen Tode 
Chriſti, deſſen fie die fürnehmfte Urſach ges 
weſen waren. 

Nach dem Todt der hohen Prieftern 
ſchlugen die Zelotenund Jdumder das ges 
meine Volck hin und wieder zu Boden 
wie das unvernünfftige Vieh, und ermorz 
deten ihrer fo viel/ daß fie nicht alle moͤch⸗ 
tengezehlet werden, Die Leiber lieffen fie 
unbegraben Igen, und dörfften auch ihre 
Freund diefelbige nicht offentlich begra; 
ben. Ja es dörffte niemand feine eigene 
Freund offentlich beweinen oder beflagen: 
Danndiejenige, fo daſſelbige thäten / / wur⸗ 
den ebenermaffen umgebracht. Deßtve- 
gen war ein Elend in der Stadt, Daß Die 
wilde Thier fich hätten mögen erbarmen: 
und die jenige,fo zuvor ohn einige Erbarm⸗ 
nuß Chriſtum getödter hatten / wurden 
iebt — ohne einige Erbarmnuß umge⸗ 

racht. 

Letztlich wendeten die Moͤrder ihre 
Waffen gegen den Adel / warffen dieſelbi⸗ 
ge in die Gefaͤngnuß / und ſteckten fie zus 
fammen wie die Häring. Wamn dann 
- einer im Thurn flurbe , fo fchleipfften fie 

ihn heraus / und ftedten einen andern in 
den Platz. Und demnach fie im Kercker 
genug gepeyniget worden / wurden fie her⸗ 
aus genommen, mit Prüglen gefchlagen, 
mit unterfchiedliher Marter gepenniget, 
und endlich enthaupt.e Auf dieſe Weiß 
feynd zwoͤlff tauſend Adeliche Herren ums 
fommen / und mebhrentheils unbegraben 
verblieben : Nachdem nun die Idumaͤer 
folche graufame Tyraney verübt hatten, 
und endlich die Boßheit der Zeloten erfah⸗ 
ren / da gereuet es fie, daß fie ihnen Bey: 
bülff geleiftet,, und nachdem fie bey zwey 
taufend gefangene — loßgelaſſen / zo⸗ 
gen fie eylends und ſtillſchweigends aus 
der Stadt. Nach deren Abſchied fuhren 
die Zeloten in ihrer Tyranney fort / toͤdte⸗ 
ten erſtlich alle was etwas Vornehmes 
war / damit ſich niemand gegen ſie auf⸗ 
werffen doͤrffte. Darnach ſuchten ſie Ur⸗ 
ſach an den Buͤrgern / und erwuͤrgten 
alle, ſo ihnen nicht beyfallen wolten; Ja 
es ware ſchier niemand unter dem gemei⸗ 
nen Volck, zu dem man nicht Urſach des 
Tods gefucht hätte: und Fame nimand les 
‚ bendig darvon / er waͤre dann gar arm 
und unachtbar. Dahero flohen täglich 


Tot 
viel Juden aus Der Gtadt / und begaben 
fich zuden Römern / damit fienur von Dice 
fer unerträglichen Tyranney möchten bes 
freyet werden. Als aber die Zeloten diß 
vermerckten / da bewachten fie alle Straf? 
fen fo genau , daß niemand Eönte ficher 
bindurch kommen. Dann die Wächter 
erfchlugen wenn fieantraffen/ er wendete 
auch für, was er woͤlle. Dahero lagen auf 
den Straffen unfäglich viel Todten⸗Coͤr⸗ 
per/ weil niemand die Toden börffte bes 
Ben: Auch fo gar in der Stadt lieffen 
ie die Ermürgte auf den Straffen ligen, 
und verfaulen / weil niemand die Geinige 
ohne Lebens Gefahr begraben dörffte, 
Bedenck mein fromer Chrift, was für ein 
unerträgliches Elend in der Stadt Jeruſa⸗ 
lem ware, und wie hart der gerechte GOtt 
die Todfchläger feines Sohns heimgefucht 
habe, Gleichwohl ift das noch das we⸗ 
nigfte, und nur der Anfang des zukünfftis 
gen Ubels : weil täglich ein neues Elend 
entftunde, und ein geringer Sammer einer 
gröflern nach fich zoge. — 

8 ware ein gottlofer Menſch / Nah⸗ 
mens Simon welchen der hohe Pricfter 
por einigen Jahren wegen feiner Boßheit 
aus der Stadt vertrieben hatte Damit er 
ſich nun ander Stade möchte rechnen / ſo 
machte er fich felbft zum Deerführer der 
Mörder und Rauber durchſtreiffte Das 
gange Juͤdiſche Fand, raubte und plüns 
derte, fengte und brennte / erwürgte und 
efmordete ohne Unterſcheid alle, Dieer an⸗ 
traffe s und tyrannifirte wider feine eige⸗ 
ne Lands⸗Leuth aͤrger / als ein geſchwor⸗ 
ner Feind: fo gar, daß er viel Army und 
Bain oder andere Glieder des Leibs abs 
biebe, unddie arme Leuth eines langfamen 
Tods ſterben lieffe. Auf diefe Weiß brachs 
te er ein grofles Kriegs = Heer zufammen/ 
und mit Demfelben belägerte er die Stadt 
Jeruſalem. Da waren nun die Burger 
aller Orthen beängftiget : dann in der 
Stadt hatten fie die Galilder / fo ihnen als 
les Ubles anthaten : und auffer Der Stadt 
lageder Zyrannifche Simon / welcher ih⸗ 
nen das äuferfte Elend drohete; darum 
wurden fie gezwungen, ben Simon einzus 
laffen / damit er ihnen wider die Galilder 
behülfflich wäre. 

Sobald nun Eimonin der Stadt ware, 
beſtritte er Die Öaliläer in dem Tempel: 
diefe aber mehreten fich fo tapffer / daß ih⸗ 
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nen der Simon nichts abgewinnen Fönte, lagern. Smmittels Fam das Defterliche 


Endlich befame Simon den Tempel-Berg 
ein, ftritte fo Mannlich gegen die Gali- 
laͤer, Daß der Vorhoff des Tempels vol: 
ter Blut floſſe. Warffe auch Seuer in den 
Zempel/ welches rings herum alles ver: 
brennte: fo gar, Daß auch die Brüchten/ 
welche auf viel Jahr lang zu Unterhaltung 
der Stadt auf dem Tempel-Berg verfamz 
let waren zu Alchen verbrunnen. DIE 
war nun der gröfte Schad, fo der Stadt 
fönte twiederfahren , weil nunmehr allcs 
roviant verbrennet ware : und DIR war 
iv Vorbereitung des Juͤdiſchen Elends, 
welches von ihnen felbft durch Die Schi⸗ 
dung GOttes herfame. Weil fie aber 
durch die Etraff GOttes nicht gebeflert 
murden, darum [dichte GOtt das Aufers 
fte Elend uber fie. Ä 
Unterdeſſen / daß die Zuden in der 
Stadt Jeruſalem ſich felbft untereinander 
verderbten / lagen die Römer im Judis 
fchen Land, und fahen diefem Elend nur 


zu. Undobwohldas Kriegs. Heer Ve⸗ 


fpafianum antriebe, daß er die Stadt ber 
lagern folte, fo wolter es doch nicht thun / 
fagend : er wolle warten / biß Die Zuden 
ſich felbften aufgefreffen hätten. Inmit⸗ 
tels gefchahe / daß der Nach zu Nom wis 
der den Kayfer Neronem , wegen feiner 
unmenſchlichen Tyranney rebellirte / und 
ihn umjubringen ſuchte. Weil dann der 
Kayſer fahe / daß er ihnen nicht entflichen 
kunte / da flache er ihm felbft ein Meffer 
ins Hertz, und wurde fein eigener Mörs 
der. Nach dem Tod des Kayhſers warffe 
ſich Vireilius, ein gottlofer unnügerMenfch 
zum Kayſer auf, welcher nichts mehr thäs 
te, als Freſſen und Sauffen, und die Roͤ⸗ 
miſche Schatz⸗Cammer auslaͤhren. Diß 
verdroſſe das Roͤmiſche Kriegs⸗Heer / fo 
im Juͤdiſchen Lande lage , deßwegen ers 
mählten fie Veſpaſtanum zum Kanfer, 
wiewohl er daflelbige durchaus nicht wol⸗ 
te annehmen. Als fie ihm aber mit dem 
Tod droheten / da bemilligte er endlich dar⸗ 
ein, ſchickte einen Obriſten mit einer Legion 
nach Nom, welcher mit des Vitellii Kriegs⸗ 
Volck ſolte ſtreitten, die Stadt Nom be» 
lägern , und Vicelliumhinrichten. Dem⸗ 
nahnundiß alles glüclich abgangen / da 
reifte Veſpaſianus nach Rom zu Befläte 
tigung feines Reichs / umd fchickte feinen 
Sohn Titum die Stadt Zerufalem zu ber 


Set herbey , und es fam ein unzahlbare 
Menge der Juden aus allen Orthen der 
Welt nach Zerufalem auf das Defterlice 


Feſt / vermennend ; weil Veſpaſianus nach 


Rom verreiſt waͤre / darum wurde Jeru⸗ 
ſalem daſſelbige Jahr keine Gefahr haben. 
Aber ihre Hoffnung bat fie betrogen. 
Dann fobald das Volck in der Stadtmar, 
desfammlete Titus ein gewaltiges Kriege; 
Heer, belägerte die Stadt auf dem Dels 
Bergan dem Orth / da Ehriftus an dem 
Palm: Dienftag feinen Jungern den Un 
tergang Der Stadt hatte vorgefagt. Und 
Diefe Belagerung gefhahe den 14. April 
im-acht und dreykigften Jahr nach dem 
Tod Ehrifti, 

Im Anfang der Belägerung / als die 
Stadt voller Inwohner u Srembolinz 
gen ware / lieflen Die Juden alle Uneinig: 
keit fallen: thaͤten fo manchen gemwaltigen 
Ausfall, daß fie nicht allein viel von den 
Nömifchen Soldaten niedermachten / font 
dern auch den Titum felbft in groffe Ge⸗ 
fahr brachten. Gleichwohl lieffe ſich Ti⸗ 
tus nicht erfchröcken, fondern belagertedie 
Stadt an mehr Orthen , lieffe auch fünff 
hohe Wallen um die Stadt aufwerffen, 
damit tiemands aus. noch ein koͤnte. 
Kaum aber waren diefe Wallen innerhalb 
17. Zagen verfertiget worden / da Die Ju⸗ 
den wieder einen Ausfalkthäten und fünff 
Wallen zu Grund riffen / da lieſſe Titus 
rings herum um die Stadt eine Mauren 
aufmauern / und dreyzehen Kaftell oder 
Schlöffer um die Stadt erbauen , damit 
den Juden alle Ausflucht benommen wur⸗ 
de / gleichwohl thäten Diefe jeweilen noch 
einen Ausfall; aber mit ihrem gröften 
Schaden, dann fie niemahlalle wieder zus 
ruck kamen / fondern theils Darniederges 
macht/theils gefangen worden. 

Kaum ware die Stadt einige Wochen 
belägert geweſen / da fienge der Hunger 
an Die arme Leuth in der Stadt fehr zu 
plagen: dann offentlich war Fein Getrayd 
noch Früchten mehr zu befommen / fon 
Dern wer nod) etwas hatte, der hielte ed 
ingeheim. Deßwegen ftürmeten die Sol⸗ 
Daten die Haͤuſer / und durchfuchten alle 
Windel. Und mann fieetwag von Fruͤch⸗ 
ten funden / nahmen fie nicht allein Diefels 
bige / ſondern fchlugen die Leuth erbaͤrm⸗ 
lich / weil ſie ihnen darvon nichts u 
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hatten. Funden fie aber nichts ‚fo wur⸗ 
den die Letuh nur defto übler gemartert/ 
als wann fie die Früchten vır ihnen vers 
ſteckt hätten. Sonderlich aber giengen 
fie jo gar erbärmlich mit denjenigen um 
welche noch flard und gefundes Leibs 
waren: meileseine glaubwuͤrdige Anzeis 
gung war / daß fie noch Feinen Mangel 
lieten. Die Ohnmächtige aber und Aus⸗ 
gehungerte liefjen fie mit frieden : und hiel⸗ 
tens unnöthig Die jenige zu tödten / Die 
doch bald fterben muͤſten. Welche noch 
etwas zu eflen hatten / verfrochen fich un» 
ter die Dacher 7 und aflen dafelbit das 
Getrayd alſo rohe: dann niemand dörffte 
etwas kochen / weil es ihnen von dem Feuer 
waͤre hinweg genommen worden. 
Deßwegen war ein Elend und ein ſo er⸗ 
baͤrmlicher Jam̃er zu ſehen, welcher auch ſtei⸗ 
nerne Hertzen hätte koñen erweichen. Dann 
damahls pflegten nicht allein die Weiber 
ihren Männern / ſondern auch die Kinder 
ihren Eltern, ja die Mütter ihren eigenen 
Kindern die Speiß aus dem Mund zu 
nehmen. Niemand ſchonte feiner allers 
liebften Sreunden wann fie ihm ſchon für 
Ohnmacht unter den Händen vergiengen; 
fondern ein jeder entzoge dem andern den 
geringftenBiffen/und faugte ihm gleichſam 
die legte übrige Tröpfflein des Lebens 
aus. Es fönten auch die jenige / fo ein 
wenig zu effen hatten / fich nicht genugfam 
verbergen ; fondern wurden urpläglich 
vonden Raubern überfallen; dann ſo lang 
ein Haus zugefchloffen war., vermennten 
fie / man eſſe darinnen: Darum brachen fie 
von Stundan Die Thliren auf, zogen den 
Leuthen die gekeute Speifen wiederum 
zum Nachen heraus , oder mürgten 
fie folang / daß fie Die Epeiß müften von 
fihgeben. Die jenige, fofich der Speiß 
halber wehren funten, Denen wurde alles 
genommen. Esware bie Feine Erbarmnuß 
gegen den alten grauen Männern / noch 
egen den Fleinen unfchuldigen Kindlein: 
ondern fie nahmen die junge Kinder , fo 
noch ein bißlein keueten / und fchlunen fie 
mitdem Haupt widerdie Wänd, Wann 
die Boͤßwicht vermepnten / es wäre noch 
etwas verborgen in einem Haus, ſo er» 
dachten fie allerley Marter den Leuthen 
daffelbige abzutringen / Durchftochen fie 
mit Bratfpiflen ‚und Pfriemen / und peys 
nigten fie ſonſt auf andere Weiß / fo lang 


biß fieallesheraus gaben. Wann etliche 
zu Nachts mit Lebens : Gefahr durch Die 
Roͤmiſche Wachten fich hindurch gefchlof 
fen / und ein wenig wilder Kräuter gefams 
lee hatten / fo lieffen fie ihnen entges 
gen / undnahmenihnenallesab ; obfchon 
Die Leuth mit gebogenen Knyen um Gots 
te8 Barmbhergigfeit baten / man folle ih⸗ 
nen nurein wenig von dem jenigen laflen, 
mag jiemit Lebens : Gefahr gefamlet hat⸗ 
ten, Dannod; lieffe man ihnen nichts : 
fondern die Leuth muften frob ſeyn daß 
fie ungefchlagen darvon fommen. Col; 
chen Jammer müfte der gemeine Mann 
von den Aufrübrifchenleiden: Die Etatlis 
liche aber und die Neiche wurden für die 
Zyrannen geführet; und damit man hin; 
ter ihre Güter fommen fönte/ fo wurden 
fie fälfchlich angeklaget , als wann fie uns 
treumären. Oder als wann fie den Nös 
mern die Stadt hätten wollen übergeben: 
oder als wann fie hätten wollen ausreifs 
fen/ und zu den Römern hinüber lauffen. 
Auf diefe falfche Anklagen nahmen bie 
Vuͤtterich keine Entfchuldigung an: wann 
fchon die Leuth GOTT im Himmel zum 
Zeugenannahmen,undzchen&yd ſchwuren, 
fie hätten dergleichen nichts gedacht. 
Sondern e8 wurde alsbald das Urtheil 
gefällt / man folle fie hinrichten, und ihre 
Häufer plündern. Weil dann folche uns 
erträgliche Ungerechtigkeit in der Stadt 
regierte, fo war darbey bey allen Bürgern 
und Srembdlingen ein Kammer der nicht 
zu befchreiben / noch zu behergigen ift: der⸗ 
gleichen auch niemahl in einer belägerten 
Stadt ift fürgangen. 

Weil aberder Hunger je länger je mehr 
zunahme ‚fo wurde der gemeine Mann ges 
nörhiget fich mit Lebens⸗Gefahr bey Nacht 
heimlich hinaus zu wagen / und etwas 
Nahrung zu ſuchen. Die Roͤmer aber 
wurden deſſen endlichen gewahr, und ga⸗ 
ben ſonderlich acht / damit nur keine Nah⸗ 
rung in die Stadt kaͤme. Und zu meh⸗ 
rern Schroͤcken creutzigten fie die jenis 
ge lebendig / ſo ſie in den Raub ertapten. 
Alſo daß ſchier täglich bey fünff Hundert, 
oder mehr gecreugiget wurden. Und obs 
mwohldiefer Jammer Zitum fehrerbarmte/ 
fo ließ ers gleihmohl zu / damit er den 
Juden ein Echröden einjagte / und zur 
Ubergab der Stadt nöthigte. Den Aufs 
rübhrifchen aber gienge dieſer Schröden 
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wenig zu Hertzen; ſie wurden nur deſto⸗ 
mehr verbittert/ ſprechend zu Den gemei⸗ 
nen Leuthen: da ſolten ſie ſehen / was die 
Roͤmer für Tyrannen wären, welche alle/ 
fo fie gefangen befämen, fo 
binrichteten. Deßwegen folten fie die 
Stadt nicht übergeben, fondern biß auf 
den letzten Bluts⸗Tropffen ftreitten. Hin⸗ 
gegen gebrauchte Titus einen andern Liſt: 
und lieſſe allen , fo er gefangen bekame, 
beude Hand abbauen; fchickte fie wieder 
in die Stadt / und lieffe denen Raͤdelfuͤh⸗ 
rern Joanni und Simoni fagen,alfo wolt 
ers mit allen machen/ wofern fie Die Stadt 
nicht gutwillig übergeben. Wann fie aber 
diß thun molten , fo wolte er fie alle zu 
Sreunde annehmen , und Feinem einigen 
kein Leyd thuen. Dann er wolle gern der 
fürnehmen Stadt ſchonen, und fonderlich 
dem hochheiligften Tempel des Allerhöch- 
en GOttes. Die Aufrührifche aber ge: 
chten / wann fie ſchon Die Stadt uͤber⸗ 
geben, fo wurden fie Doch wegen geübter 
vielfältiger Tyranney, und weil fie h manz 
chen unichuldigen Menfchen bößlich hin⸗ 
gende batten,verflagt werden,und mit dem 
eben nicht darpon fommen: darum mol 
tenfiedurchaug die Stadt nicht aufgeben, 

fondernlieber alles in Brand ſtecken. 
Weil dann Titus ihr Verzweyfflung fas 
be ‚ fo wolte er auch ihnen Fein Barmher⸗ 
gerat mehr erzeigen ; fondern mit allem 
enft der Stadt zufegen : und Damit nies 
mand mehr Fönte aus noch einfom- 
men , noch aud) die geringfte Nahrung 
mehr erlangen ‚_fo liefie er um die Stadt 
ein Mauer aufführen / melde in ih⸗ 
rem Umkreyß viergig Stadia / das ift, 
fehier anderthalb Teutſche Meilen lang 
ware, Und diefe Mauer ward in Dreyen 
Zagen vollendet, welches unglaublich und 
unmöglich zu feyn ſchiene wann nicht das 
Bold ſo viel geweſen waͤre das daran arbei⸗ 
tete. Weil dann nun dieſe Mauer den Ju⸗ 
den allen Auslauff verhinderte / da gienge 
nun der Hunger erſt recht an: und entſtunde 
ein ſolches Elend in der Stadt / daß mit blu⸗ 
tigen Zaͤhern nicht gnug zu beweinen war. 
Dann der Hunger nahm je laͤnger je mehr 
zu / undein Haus ſturbe nach Den andern 
aus. Dietodte Weiber lagen fambt ihren 
Kindern auf den Dächern : und die alte 
perftorbene Männer lagen hin und her in 
den engen Gaſſen zerſtreuet. Die junge 


Gefellen und Tungfrauen fingen anzu ge: 
fchmwellen / und giengen wie der Schatten 
des Tods auf den Straffen herum. Und 
wo einender Hunger aus gemergelt hatte, 
da fiel er nieder und ftarb. Die Todten 
Fönten wegen ihrer Menge nicht begraben 
werden : fondern lagen auf allen Gaflen 
zerfireuet. Miel eylten felber zum Grab / 
ehe ihnen die legte Stund kam / und bes 

raben fich felber fo gut als fie möchten. 

n folchen erbärmlichen Sammer murde 
meder Weinen noch Wehklagen gehört 
fondern die noch Lebenden fahen gan vers 
ftarrer den jenigen zu welche urploͤtzlich dar⸗ 
nieder fielen. mmittels feyerten die 
Rauber noch nicht, ſondern pluͤnderten 
und beraubeten die Todten auf den Straſ⸗ 
fen. Sie probirten auch ihre Schmerds 
ter anden Todten / ob ſie ſcharff genug waͤ⸗ 
ren / und trieben allerley Muthwillen mit 
den Sterbenden und Todten. So ſie aber 
jemand bate / ſie ſolten ihn erſtechen, da⸗ 
mit er des Hungers abkaͤme, ſo waren ſie 
nicht ſo eilig / daß fie ihm diefe Sreunde 
fchafft erwielen. Anfangs truge man die 
Todten zu der Pforten hinaus zu begras 
ben : als aber die Römer allgemach nds 
ber zu der Stadt ructen , daß man Die 
Todten nicht mehr begraben kunte, da warff 
man ſte uͤber die Mauren in die Stadt⸗ 
Graͤben hinein. Und als man das auch 
nicht laͤnger thun koͤnte / da warff man ſie 
zuſammen in Haͤuſer / und verſperrte Thuͤ⸗ 
ren und Fenſter / damit der Geſtanck nicht 
ſolte heraus kommen. Gedenck was fuͤr 
Elend in der Stadt geweſen ſeye, und was 
fuͤr Grauſen alle Menſchen empfangen ha⸗ 
ben. Dann woman ſich hinwendete / Da 
lage e8 voller Todten. 

Unterdeffen gefchahe/ das Titus eins⸗ 
mahls um die Stadt ritte, und die groffe 
Menge der toden Leiber in den Stadt: 
Grabenligen fabe : da hebte er feine Hand 
gen Himmel, undbezeugte vor GOTT, 

af er Fein Urſach folches Ubels wäre, weil 
erden Juden vielmahl einen ehrlichen Ac⸗ 
cord anerbottenhätte, Ja ererbotte ihn 
aufs neueeinenerträglichen Accord/ warn 
fie die Stadt aufgeben wolten. Die Ju⸗ 
den aber waren durch gerechte Urtheil 
Go0Ottes alſo verhartet, Daß fie Die freund? 
liche Ermahnung Ziti nicht wolten anneh⸗ 
men. Weil dann Titus die Hartnaͤckig⸗ 
keit dieſes Volcks ſahe / darum fete — 
groͤſſe⸗ 
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wofleren Gewalt an die Stadt, eroberte bracht; big endlich Die Nomer in das 


en Dritten May die erfte Mauer gegen 
Mitternacht zu / mo man nach Galilaa 
ieng: und befame ohne groffen Verluſt 
ie Neuſtadt ein, fünff Tag hernach übers 
fliege er die andere Stadt: Mauer und bes 
Fam Die zweyte Stadt ein. Deromegen 
wichen die Zuden zuruck in die Dritte 
Stadt, die andere Stadt oder Tochter 
Syon genannt welche gewaltig ſtarck, 
und zweymahl ſo groß ware / als die zwey 
vorige Theil. Weil dann Titus fahe, daß 
es groffe Mühe wurde Eoften Die Stadt 
Res / darum ermahnete er die 
Juden, daß fie fid) folten ergeben, und wo 
nicht ihrer, doc) zum wenigſten des heili- 
en Tempels fchonen ſolten. Als aberdie 
udenfagten, fie wolten lieber das aͤuſer⸗ 
ferite Elend leiden, als fi) den Römern 
ergeben. Da bezeugte Titus vor GOtt 
und den — / daß er gezwungen 
wurde / dem Tempel und die Stadt zu 
verderben. Derowegen er mit groffer 
Muͤh auch endlich die dritte Mauer übers 
fliegen, und dieandere Etadt einbefom; 
men. Sn diefer untern Stadt bey dem 
Haus Pılatiauf einem hohen Selfen lage 
ein fehr veftes Schloß , Nahmens Antos 
nia / auf welchem eine ſtarcke Compagnie 
Süpdifcher Soldatenlage, weldye mit Pfeis 
len und Steinen fo häuffig unter Die Roͤ⸗ 
mer fchoffen, daß keiner dem Schloß doͤrff⸗ 
te zunahen, Derowegen ermahnte Ti⸗ 
tus feine Soldaten, daß fie ernſtlich an⸗ 
ſetzen und das Schloß untergraben ſol⸗ 
ten. Welches fie zwar mit allen Ernft 
thäten / von den Juden aber mit Stein 
werffenfo gar verhindert wurden, daß fie 
nichts ausrichten fönnen. Sie unterftuns 
den ſich auch etlichmahl mit Leitern das 
Schloß zu uͤberſteigen, wurden aber alles 
mahlherab geftoffen. Alfo lagen die Roͤ⸗ 
mer vor diefem Schloß zehen Wochen, bif 
fie endlich den zwantzigſten Juli zu Mit⸗ 
ternacht / als die Wächter fchlieffen/ das 
Schloß einbefommen. 

Sobalddie Römer das Schloß erobert 
Hatten / daflohen die Zuden durch einen 
Weeg unter der Erden aufdem Tempels 
Berg / die Römer aber eyltenihnen nach : 
und alfo fochten fie beyderfeits mit Degen 
gegeneinander von drey Uhrdes Morgens 
an / biß um ein Uhr Nachmittage ; und 
wurden auf beyden Seithen viel umge 


‘ 


Schloß Antoniam zuruck weichen muften. 
Alsdann lieſſe Titus durdy Joſeph dem 


Juͤdiſchen Priefter / welchen er gefangen 


befommen hatte, den Zuden anfagen, DaB 
fieden GOttes⸗ Dienft / welchen fie biß⸗ 
hero unterlaſſen hätten ; folten ohne einige 
Hindernuß verrichten. Die Juden aber 
ladyten den Priefter aus , und läfterten 
ihn mie allerhand Schmady- Worten. Da 
rieffeihnen Zitus von dem Schloß Antor 
nia mit heller Stimm zu, wann fie fich er⸗ 
geben wolten / fo wolte er der Stadt und 
Den Tempel verfchonen / und fie mit Cad 
und Back laffen abgehen; die Zuden aber 
fagten fie förchten fidy gar nicht Daß der 
Tempel wurde übergehen / meil er ein 
Haus GDttes ware. Titus bezeugete 
wiederum, daß er dem Tempel feinen 
Schaden werde zufügen : fie aber zwun⸗ 
genihn, daß er müfte wider feinen Willen 
thun, alfo lieffe Titus Das Thal / welches 
zwiſchen dem Tempel und dem Schloß Ars 
tonia war, ausfüllen, und feine Soldaten 
nad) Mitternacht Sturm laufen. Die 
Juden aber thäten ihnen fo ftarden Wis 
derftand, daß ob fie ſchon biß um den Mits 
tag mit ihnen gefochten / ſo könten fie ih» 
nen Doch nichts abgeminnen. Derowe⸗ 
gen lieffe Titus vier hohe Bollwerck um 
den Tempel herum aufmwerffen / welches 
ohne groffe Arbeit nicht Eönte geſchehen; 
weil man von zwey Meilen her das Holtz 


undandereMaterialien herzu fuͤhren muͤſte. 


Unterdeſſen fielen die Juden durch heimli⸗ 
che Gaͤng aus, und bekamen viel Pferd 
hinein. ie thaten auch einen Ausfall 
auf ein Bollwerk / wurden aber mit 
Scyanden zuruck getrieben. Darnach 
twarffen die Römer Feuer in den Vorhoff 
des Tempels / wodurch ein groſſer Theil 
des Vorhoffs verbrennt wurde. Die Ju⸗ 
den aber legten auch aus Lift viel Dürres 
Holtz in den andern Vorhoff / und ftelten 
ſich als wann fie flüchtig wurden: als aber 
die Römer den Vorhoffüberftiegen hatten, 
warffen die Zuden Feuer hinein, bavon 
alle Römer im Vorhoff verbrennt wurs 
den. Alſo hielten fich) Die Juden nod) im 
dritten Borhoffauf/ und wehrten fich aufs 
beſte / wie fie koͤnten. Titus aber liefjedie 
Mauren untergraben / und mit Mauer⸗ 
brechern zerſchuͤtteln / fönte aber in ſechs 
— darmit nichts ausrichten. Her⸗ 
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nachließ er Leitern anſetzen, und an allen ſtachen auch alle, To fie funden, darnieder: 


Drehen die Soldaten überfteigen : fie 
wurden aber allefambt mit groffem Ver⸗ 
luſt durch die Juden von den Leitern 
abgeworffen. Letztlich lieffe er an alle 
Pforten des Vorhoffs Feuer legen, durch 
welches die Pforten ‚fovon Silber waren; 
fchmolgen, und der dritte Vorhoff ver» 
rennet wurde. Wordurch Die Zuden ger 
zwungen wurden, fich in Tempel, darinn 
der Naucd) > Altar ftunde / zu retiriren. 
Da hielte Titus mit feinen Kriegs⸗Obri⸗ 
ſten Rath ; ob man den Tempel folt ver: 
derben: und als allediß gefagt hatten/man 
folt ihn verbrennen , oder zu Grund reiß 
fen/ dafagte Titus: GOtt folte ihn dafür 
behütten, daß er diefen Heil, Haug folte 
Schaden thun. Und alser diß geredthats 
te, da gieng er in feine Zelt ein wenig zu 
ruhen. Als nun Titus hinweg war, da 
mwarffein Soldat viel euer durch ein Sen, 
fter in Tempel, weldyes durch Schickung 
EGDrtes fo weit umfich fraſſe / daß in kur; 
er Zeit das Dach Des Tempels in voller 
lammen ftunde, So bald nun Titus 
foldyes erfahren / fliege er eylends auf feis 
nen Wagen / und fuhre zum Tempel ruf⸗ 
fend / und mit Händen winckend: man 
folte die Flammen löfcyen. Aber unterdef 
fen Daß die Juden im Tempel dag Feuer 
auszulöfchenfich unterftunden,, erbrachen 
die Roͤmiſche Soldaten die Pforten des 
Tempels / fielen Hauffen-weiß binein, 
und machten fo viel Menfchen Darnieder, 
Daß das Blur über die Stiegen des Tem: 
pels abfloffe: als nun Titus zum Tempel 
kam, gieng er mit feinen Dfficieren hinein/ 
und fam in den innerften Chor Santa 
Sonctorum genennt, darinn die Arch Got⸗ 
tes ſtund: allwo er viel gröffere und herr⸗ 
lichere Ding fahe, als er jemahl hatte hoͤ⸗ 
ren erzehlen. Weiler aber vermennte/ 
diß Heil, Orth Eönte noch vor dem Feind 
Dewahret werden / darum trieb ermit allen 
Ernft , daß man das Feuer löfchen folt. 
Die Soldaten aber folgten ihm nicht 
allein nicht ; fondern warffen nody mehr 
Feuer hinein. Darum mufte Titus mit 
feinem Dfficieren aus dem Tempelfliehen, 
und mit groffen Leyd zufehen / wie Das 
Heil Dreh fo jammerlich verbrennt wur⸗ 
De. Unterdefien daß der Tempel branne, 
lieffen die Soldaten in denfelben herum, 
raubten und plünderten was fie Fönten/ 


fchonten weder Weiber nod) Jungfrauen / 
weder Kinder noch Alte. Alſo wär ein 
erbarmliches Gefchrey im Tempel und 
folches Elend das nicht zu befchreiben iſt. 
An allen Orthen, ſowohl inzals auſſer 
dem Tempel war die Erd mit Toden be 
deckt, und das Blut floffe zu allen Thüren 
heraus. Neben dem Tempel war noch 
ein ſtarckes Haug, in welches fchier ſechs 
taufend Weiber und Kinder geflohen, wel⸗ 
ches die Soldaten ohn geheiß des Titi 
anfteckten/ da wurde ſolches Geſchrey ges 
hört / daß fich die Stein hätten mögeners 
barmen. Viel fprungen zu den Senftern 
heraus / und fielen fich zu todt: daR alſo 
von diefen armen Weibern und Kindern 
fein einziges darvon kam. 

Nachdem nun der Tempel verbrennet 
wars da erlaubte Titus den Soldaten / 
daß fie Die gange Stadt ausplündern und 
anſtecken folcen. Da lieffendie Soldaten 
erſtlich zu den Königlichen Daus, in wels 
ches ; weil eg fehr ſtarck ware, viel tau⸗ 
fend Menfchen mit ihren fürnehmften 
Haab und Guth geflohen waren. Die 
Soldaten aber zerbradyen die Pforteny 
tödteten in dem Haus acht taujend und 
vier hundert Menfchen , und plünderten 
alles aus. Ba flohen viel fo nochin der 
Stadt übrig waren auf dem Berg Syon/ 
und trugen alles / was Föftlich war mit 

ch. ie Soldaten aber Durchfuchten 

ie gange Stadt / machten alles nieder - 
was ihnen begegnet / warffen die toden 
Körper den Hunden für / daß alfo die 
gantze Stadt voller Todenlage. Wieldie 
an heimlichen Orthen verborgen lagen, lief, 
fen unterdiegeind,damitfienur umgebradys 
wurden / vermepnend : e8 wäre ein fänffs 
terer Tod mit Dem Schwerdt getödt zu 
werden / als durch den Hunger eines 
langfamen Tods fterben. Endlich ſteck⸗ 
ten Die Soldaten Die gange Stadt im 
Brand / daß kein einiges Haus mehr uͤb⸗ 
rig bliebe. RR Ä 

Nun war noch übrig der Berg Syon, 
welcher wegen feiner Stärde natürlicher . 
Weiß nicht Fönte eingenommen werden, 
als allein durch) Hunger. Gleichwohl molte 
es Zitus wagen / und denfelben mit Ges 
malt einnehmen. Deromegen den 20 
Augufti finger an etliche Bollwerk aufs 
zumerffen, welche den fiebenden a 

ems 
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tembris verfertiget wurden: undalsdann 
lieffe er die Mauern mir gewaltigen Mauers 
brechernzerfchittern. Als dieſes den ganz 
Ben Tag und Nacht gewaͤhret, und etli⸗ 
che Kleine Thürn dardurch umgefallen was 
ren; da wurden Die Juden durd) Goͤttli⸗ 
che Krafft alfo erfchröckt / Daß fie von den 
Thürnenund Mauren flohen / und fich in 
die heimliche Gang der Erden verborgen. 
Als die Römer nun keinen Feind mehr auf 
den Mauren hatten / da warffen fie Leis 
tern an / überftiegen die Mauren, ſteckten 
die Fahnen auf dieſelbige, und fiengen 
por Freuden an Victori zu ruffen. Lieffen 
darnach durch die gantze Veſtung / raubten 
plünderten und toͤdteten alles / was ihnen 
fürfame, Sie kamen aber in viele Däus 
ſer / vermeynend einige Beuth zufinden/ 
funden aber. diefelbige voller Toden li⸗ 
gen. Sie durchfuchten aud) die heimlis 
che Sängder Erden, in melchen fie fo viel 
Leuth umbrachten , daß felbige mit lauter 
Soden angefüllet wurden, Die Däufer 
wo fie lebendige Leuth funden / fteckten fie 
an / und lieflen fie lebendig verbrennen. 
Alfo tödteren fie auf diefem Berg fo viel 
Menſchen / daß die Straffen voller Blut 
floffen / und das Blut an etlichen Orthen 
Das Feuer ausloͤſchete. 

Auf diefe Weiß eroberten die Römer 
den Heil, Berg Syon den achten Tag 
Septembris mehr durch Göttliche , als 
Menſchliche Hülff. Dahero als Titus 
die Höhe, Gröffe , und Stärde der Maus 
ern und Thürne vecht befahe / da ſprach 
er: durch Goͤttliche Huͤlff haben wir ge⸗ 
ſtritten und GOtt allein ift geweſen / 
welcher die Zuden vondiefen Mauern und 








Thürnen abgetrieben hat : Dann was für 
Gewalt der Menfchen / oder was für 
Waffen wurden gegen diefelbigen etwas 
vermögen ?: darum obſchon er andere Ve⸗ 
flungen der Stadt zu Grund riffe / liefle 
er gleichwohl diefe ftehen Damit man fol» 
te ſehen / was für ein gewaltige Veſtung 
er hätte überwunden. In diefer gangen 
Belägerung , welche fünff Monath ge» 
mwähret« nehmlich von dem 14. April, biß 
auf den 8, Geptember , fo viel alg man 
wiſſen Fan / feynd durch das E chmwerdt 
umkommen / zehenmahl hundert taufend 
Menschen. Won Hunger feynd geftorben 
eylfimahl Hundert taufend. Der Gefans 
genen aber feynd geweſen, fieben und neuns 
zig taufend. Aus dieſen feynd fiebenzes 
ben taufend gefänglich nach Egypten ges 
führet worden. daß fie Datelbft ihr Lebtag 
folten arbeiten. Viel andere feynd durch 
die Provinzen ausgetheilet worden, Daß 
fie in den Schau. Spielen mit den wilden 
Thieren ftreiten, und von denfelben fol 


ten zerriffen werden. Was unter fechzes , 


ben Jahr alt war, dag ift verfaufft wor» 
den, Welche aber fchön und ſtarck an Leib 
waren / die feynd gefänglich nah Nom 
geführet worden, Damit fie indem Triumph 
des Titi ſolten gezeigt werden. Da wur⸗ 
Den Die jenige/ welche zuvor Ehriftum um 
dreyßig Silberling verfauffet hatten, alio 
mwohlfeilverfauffer,daß man dreyßig Juden 
um einen Silberlinggab, Alfo wurden die 
zuvor von GOtt gebenedeyte Stadt,von 
SDtt fo gar vermaledeyt daß fie ein 
Schimpffund Spott aller Welt wurde,und 
alfo nahm ihr Ehr mic Schanden ein End, 
und wurde zur Wohnung der Abgötter. 


Das sven und zwantzigſte Wapitel. 


Hier werden vorgeſtelt die Zeichen, aus welchen man den 
wahren Meßiam erkennen kan. 


a5 IceilnSnzTT, bevor als er die 
Welt und den erften Menfchen 
erſchaffen, ſowohl die erfte Sind des A⸗ 
dams im Paradeyß, wieauch alle andere 
Eiünden des gangen Menfchlichen Ges 
ſchlechts vorgefehen / und auch gleich das 


mahls ſich entfchoflen der fündhafften Melt 
feinen eigenen ewigen Sohn zu einem Ers 
löfer zu ſchicken / der da durdy fein bittes 
res Leyden und Sterben das fündige 
Menfchliche Geſchlecht mit GOtt vers 
föhnenmöchte, fo hat er auch dem * 
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Bald nach feiner begangenen Sind (da: 
mit er zur Buß aufgemuntert wurde) feis 
ne Meynung entdedet / und gleich dazu: 
mahl ipme und allen feinen Nachkoͤmm⸗ 
lingen feinen eigenen Sohn zueinem Hey: 
land verfprochen. Dieſes hatte er öffs 
ters widerhollet / als nehmlich dem Abras 
am / Zacob / David ; und Fünfftighin 
er gangen Welt durch die Propheten/ 
fprechend Iſaiæ c. 42. A v. 1. Siehe / das 
iſt mein Knecht / ich will ihn aufnehmen/ 
er iſt mein Außerwaͤhlter / meine Seele 
* an ihm einen Wohlgefallen. Ich ha⸗ 
e meinen Geiſt auf ihn geben / er wird 
den Heyden das Kecht herfuͤr bringen. 
Er wird nicht ſchreyen nody die Der, 
fohn annehmen / feine Stimm wird man 
darauffen nicht hören. Ein zerſtoſſenes 
Rohr wird er nicht zerbrechen / und ein 
rauchendes Flachs wird er nicht auslös 
ſchen er wird das Recht in Wahrheit 
ausführen, Er wird nicht traurig fepn, 
noch ungeſtuͤmm / biß er auf Erden das 
Recht —— / und die Inſuln werden 
uf fein Befatz warten. Und in Tillim. 
6,117. (Pıal, 116.) Av. 1. Lobet den 
Erꝛn alle Heyden / lobet ihn alle Völs 
er / dann feine Barmhertzigkeit ift über 
uns beftättiget : und die Wahrheit des 
Zißren bleibet in Ewigkeit. Und Ifie 
c, 49 v. 6. Es iſt ein geringes/ daß du 
mein Knecht bift ( Mebtas )die Stämme 
acobs aufzurichten / und die Häfen I⸗ 
taelzu bekehren. Siehe / idy babe dich 
zum Licht der Hepden gegeben / daß du 
mein Heyl fepeft biß zum Ende der Er⸗ 


1» 

Weilen nun der Meßias zur Hülff und 
Erlöfung dergangen Welt von GOTT 
verordnet war / und alle Leuth / die zur 
Zeit feiner Ankunfft , und nach denfelben 
gelebet haben / waren fchuldig denfelben 
zu erkennen / und an Denfelbenzuglauben/ 
und Durch feine Werdienften das ewige 
Leben zu hoffen. So hat GOtt gleich von 
Anfang des alten Füdifchen Gefages zu 
verfchiedenen mahlen unterfchiedliche Zei- 
chen dem Bold Iſrael / wie auch anderen 
Möldern und Heyden andeuten laffen / 
ausmwelchenzeichender wahre Meßiasvon 
allen Menfchen Fönte erfennet werden, 

Dann nebft Diefem, daß die alte Jůdiſche 
Nabbiner Cuntermwelchen auch der Nabbi 





Mefker Cpl, · | 
haben aus einiger Tradition, Daßdie Welt 


folle ftehen zwey taufend Jahr oͤd / 
oder ohne Geſatz / zwey taufend Jahr in 
dem Geſatz Monfis, und zwey taufend 
Jahr indem Gefag Meßia. So hat auch 
der Patriarch Jacob im erften Buch Moy: 
ſis c. 49. v. 10. von der Ankunft Mebiä 
alfo. Prophezeyhen: Das Scepter wird 
von Juda nicht genommen werden, noch 
der Hertzog von feinen Lenden / biß der 
komme ; der gefandt werden foll / und 
der wird die Erwartung der Hepdenfepn, 
Und der Moabitifche —* alaam / 
oder (wie die Juden leſen) Bilan / hat zu 
einem Zeichen der Ankunfft Meßia einen 
ungewöhnlichenStern an dem Firmament 
vorgefagt / fprechend am 4 Buch Moys 
ſis c, 24. v. 17. Es wird ein Stern aufs 
eben aus “Jacob / und eine Ruthe herz 
—* kommen aus Iſrael. Durch dieſe 
Woͤrter hat er zu verſtehen geben / daß der 
wahre Meßias nicht allein eine irrdiſche 
und Menſchliche Natur (welche durch die 
Ruthe bedeutet wird ) ſondern auch ein 
Himmlifche und Göttliche Natur ( wel 
che durch den ungemeinen Stern bedeu⸗ 
tet wird) haben ſolte. Lind beynebeng 
hat derfelbe Prophet auch fo viel fagen 
wollen daß der ungemeine Stern zu dies 
fer Zeit über dem Land Jacob erfcheinen 
wird / warn der Meßias unter Denen J⸗ 
fraelitern wird gebohren werden, und als 
wie eine Ruthe von dem Stamm Selle 
erſprieſſen. | 
Das dritte Zeichen hat angedeutet der 
Prophet Iſchai Iaias) c, 7. v. 14. da er 
geſprochen: Darum wirdeudy der HiErr 
felbft ein Zeichen geben. Siehe / eine 
ungfrau wird empfangen / und einen 
ohn gebaͤhren / und fein Nahme wird 
Emanuel ( das iſt mit uns GOTT) ge 
nannt werden, Als wann er ſagen thaͤte / 
der Meßias / als Menſch und GOtt zu⸗ 
gleich / ſoll von einer reinen und „are: 
ungfrau empfangen / und gebohren wer⸗ 
den. Allhier kan ich mit Stillſchweigen 
nicht vorbey gehen, daß die unglaubige 
Juden in dieſem Fall ſo unſinnig ſehnd, und 
wollen nicht zulaſſen / daß der Meßias 
nicht nur ein lauterer Menſch feyn ſolle / 
fondern GOtt zugleich ; dieweilen er ſoll 
von einer Sungfrau empfangen, und ges 
bohren werden. Dann wie die Empfans 


Elias ware ) ohne Zweyffel gefchrieben gung, unddie Geburs / wann fie ohne Zw 


thuung 


| 
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thuung eines Manns gefchiehet / unge⸗ 
mein iſt / fo muß ja auch Das Kind unges 
mein feyn. Sch weiß zwar / daß die je⸗ 
Bige Juden laugnen wollen, daß den Mef: 
fiam eine Jungfrau empfangen / und gez 
bahren folle,und wollen das Wort Allmah 
(Zungfrau)ineine junge Frau verändern/ 
aber diefes gehet ihnen vermög der Wahr: 
heit nicht an. Dann das Wörtlein All- 
mah, bedeutet Eeine junge Srau / fondern 
eine gang junge und reine Jungfrau. 
Das vierdte Zeichen deutet ander Pro⸗ 
het Micheag, Da er c. 5. v.2, alfo ſchrei⸗ 
et: Und du Bethlehem Ephrata / bift 
wohl gering unter taufenden in Juda; 
aber aus dir foll mir herkommen ‚der über 
feael herrſchen ſoll. Iſt alfo Elar zu fes 
en , daß GOtt der Allmächtige den Das 
vid einen Mann nad) feinem Hergen/ und 
zufünfftigen König des Volcks Sfrael, als 
ein Vorbild des wahren Meßiaͤ Cder da 
Mareeinewiger Sohn GOttes / undnach 
feiner Geburt ein wahrer Mann und zwar 
inderWahrbeit nad) dem Goͤttlichen Her⸗ 
gen, undein ewiger König des Himmels 
und der Erden) eben Derentivegen zu Bes 
thlehem hat laffen gebohrenwerden / Die: 
meilen der wahre Meßias eben zu Bethles 
hem hat follen gebohren werden. Damit 
das Vorbild mit feinem Worgebildeten 
auch vermög des Orths der Geburt gleich 
feye : Derentwegen hat GOtt den Das 
pid aud) feinen Knecht genennet, da er in 
Tillimc. 89. (Pfal, 88,) a v.21. alfo geſpro⸗ 
chen. Ich habe gefunden Davıd meinen 
Knecht / denfelbigen habe ich mit meinem 
Heiligen Del gefalbet/ dann meine Yand 
foll ihm belffen / und mein Arm foll ihn 
ſtaͤrcken / der Feind ſoll nidyts an ihm ge- 
voinnen. In einem andern Orth aber 
nennet er den David feinen Sohn, ſpre⸗ 
hend ;in Tillim, c, 2, v7, Du bift mein 
Sohn) heut hab ich dich gezeuget: hei⸗ 
ſche vonmir / ſo willidy Dir die Heyden zu 
deinem Erbtheil geben / und zu deinem 
Beſitʒ die Gräntzen der Erden. Du folt 
fie regieren mit einer epfernen Ruthen / 
und wie eines Haffners Gefäffe / ſolt du 
fie zerbrechen. Undin anderen mehr Sa⸗ 
chen hat der David mit feinem Sohn Mef: 
fias eine ( ob zwar mweitläuffige ) Gleich» 
nuß gehabt / als zum Exempel in der Ge⸗ 
rechtigkeit / und anderen vielen Tugenden. 
Alſo daß ihn GOtt wiederum den Meßiaͤ 





verglichen bey dem ‚zeci 
c. 34. v. 23. da er gefagt: Ich will einen 
Hirten über fie erweden der fie weiden fol, 
meinem Knecht David: der foll fie wei⸗ 
den/ und foll ihnen zum Yirtenfepn. Und 
Ole c,3.v,5. Darnady werden die Binder 
— wieder umkehren / und werden den 

Errn ihren GOtt / und David ihren Boͤ⸗ 


nig ſuchen. Durch welches alles er den wah 


ren Meßiam — hriſtum JEſum verſtanden 
hat. Und daß zur Zeit der Ankunfft Meßiä 
in der gantzen Welt ein allgemeiner Fried 
hat ſeyn ſollen, hat es vorgeſagt der Pro⸗ 
phet Iſaias c. 11. av.6. da er geſagt: Alsdann 
wird der Wolff bey dem Lamm wohnen: 
der Leopard und das Boͤcklein werden ſich 
bey einander laͤgern: Bin Balb und ein 
Loͤw / undein Scyaafwerden zufammen 
balten/ und ein Rleines Rind wird fie für 
fidy treiben, Ein Balb und eindär werden 
fidy zufammen weiden / und ihre Jungen 
werden bey einander ligen. Er mwolte fa 
en daß zur Zeit der Ankunft Meßiaͤ in 

er gangen Welt ein Fried ſeyn folte / es 
folle von feinem Streit nirgends nichts 
gehöret werden / und zwar alle Voͤlcker, 
die fonften einander nicht ausſtehen und 
gedulden Funten / und waren wider ein⸗ 
ander wie ein Wolff wider den Body und 
wie ein Löw wider das Kalb / oder den 
Ochſen / daß fie dißmahl wann der Meßi- 
08 / als ein Fuͤrſt des ewigen Friedens 
wird Eommenfollen / auch fie alle im Fries 
den leben werden. Alfo, daß diefes alles 
einem jeden fo wunderlich wird zu feyn 
fcheinen , als wann er ſehen moͤchte alley 
auch die mildefte Thier mit Laͤmmern / 
Kälbernund Böcken fich zu vertragen oh⸗ 
nealler Befchädigung. Es hat auch zur 
Zeit der Ankunft Meßiaͤ Die Befchreibung 
der gangen Welt gefchehen follen / vers 
mög der Propheseyhung Aggei c. 2. V. 8. 
allwo GOtt der Allmächtige alfo redet: 
Ich will alle Dölder erregen : und alas 
dann wird der Pommen, nad) dem Derlans 
gen haben alle Dölder. 

Das fünffteZeichen der Ankunfft Mefs 
fiä fol feyn die Aufopfferung defielben in 
dem Tempelzu Zerufalem. Dann von 
Diefer redet der Prophet Malachias c, 3. 
v. 1. mit folgenden Worten : Alebaid 
wird der HErr zu feinem Tempel kommen / 
den ihr ſuchet; und der Engel des VBun⸗ 
des / den ihr begehret⸗ 

&c Das 


pheten Ezechiel . 
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Das ſechſte Zeichen der Ankunfft Meſ⸗ 


fid deutet an eben der Prophet Malachias, 
anobbemelten Orth da erfagt: Siehe / ich 
fende meinen Engel / und er wird den Weeg 
fuͤr meinem Angeſicht bereiten. Wodurch 
verftanden wird Der Heilige Joannes der 
Zauffer / welcher ein wunderfames froms 
mes Leben —— und von Chriſto dem 
Jüdiſchen Volck / Daß er der wahre Meſ⸗ 
ſias ſeye / verkuͤndiget hat, 

Das ſiebende Zeichen der Ankunfft Meſ⸗ 
fiä Deuter an Der Prophet liaias c. 35. 
av4.daer fagt: GOtt wird felbft kom⸗ 
men / und wird euch helffen. Alsdann 
werden die Augen der Blinden aufgethan/ 
unddie Ohren der Tauben eröffnet wers 
den, Alsdannwird der Lahme ſpringen 
wie ein Hirſch / und die Zunge der Stums 
men wird loß werden. Er will ſagen: daß 
der Meßias bey ſeiner erſten Ankunfft 
es nicht nur ein purer Menfch/ 
ondern GOtt zugleich feyn foll) wird uns 
gewöhnliche, und vorhin ungehörte Wun⸗ 
der würden; nehmlich die Blinde fehend, 
die Tauben hoͤrend / die Lahme gehend, 
und die Stumme redend machen. Dann 
es iftzu wiffen, daß GOtt Durd) Die zwey 
taufend Jahr / fo-lang dag alte Züdifche 
*5 von dem Volck Iſrael zu halten 
war / biß zur Ankunfft Meßid, unter ſchied⸗ 
liche und groſſe Wunder geſchehen laſſen. 
Es ſeynd aber in dieſen gantzen zwey tau⸗ 
ſend Jahren vor ordinari keine Blinde ſe⸗ 
hend / feine Taube hoͤrend, Feine Stumme 
redend / und Feine Lahme gehend worden; 
ich fagg vor ordinari , dann dieſes geftehe 
id) / daß der alte Tobias ift von feiner 
Blindheit erlediget worden / Doch aber 
nichtmwunderthätiger Weiß, fondern durch 
ein natürliches Mittel; Alfo hat GOtt 
mit Fleiß die wunderchätige Heylung ders 
felben Kranckheiten, wie auch die Erwe⸗ 
ckung der Zodten aufbehalten bis zu der 
Ankunffe Meßaͤ. Damit die Ankunfft Meſ⸗ 
ſia aus dieſen Wundern ein jeder erlehrnen, 
und den wahren Meßiam erkennen möge- 

Daß die fieben Zeichen bey der erften 
Ankunft Meßiä recht klar / und vollkom⸗ 
mentlid) gefcheben feynd / will ich es mit 
Sleiß / der Wahrheit zur Steuer in bes 
fondern Sapiteln beweifen, Vermehnend 
daß an Ddiefer Bemweifung ein jediweder 
Menſch fo wohl ein Jud / wie auch ein 
anderer unglaubiger Menfch wird genug 


Erſter Theil/ 
— koͤnnen. Indeme nebſt dieſen ſieben 


eichen auch viel andere Zeichen bey der 
erſten Ankunfft Meßiaͤ haben geſchehen 
ſollen, welche auch alle biß auf Das legte 
würcklich gefchehen feynd / welches alles 
noch in diefem erften Theil / meiftens in 
Anführung des Heil. Evangelii hin und 
her fattfanı bemeifen werde. Als da feynd. 
Erftens : Die Ankunfft der Heil.drey 
Königen mit ihrem Opffer-Gefchende, zu 
dem zu Bethlehem gebohrnen Meßia 
(wie fchon oben c. 20 angeführet ift) von 
welchen Geſchencke die Heil. Schrift in 
Tıllim, c, 72. ( Pfal.71,) v. 10. alfolautet: 
Die Bönige Tharfisund die Inſuln wer 
den Geſchencke opffern. Die Könige aus 
Arabien und Saba werden Gaaben herzu 
bringen. 
ndertens ; Die Tödtung der Fleinen 
Kindern vondem König Herodes. Won 
welcher der Prophet Jeremias c,31. v.15. 
alfo redet : Man hat auf der Höhe eine 
klaͤgliche Stimme gehoͤret / ein Trauren 
und Weinen / Radyel beweinet ihre Binz 
der/ und wolte fidy über fie nicht tröften 
laffen / den fie find nicht mehr verhanden, 
Drittens : Die Werfündigung des 
Worts GOttes durch den Mund Meßia: 
Laie c.2. à v. 3, Viel Voͤlcker werden hin⸗ 
gehen und ſagen: kommet / und laſſet uns 
zudem Berge des HErrn hinauf gehen / 
und zu dem Haufe des GOttes abs 
und er wird uns feine Weege lehren / ſo 
wollen wir in feinen Steigen wandeln: 
denn das Geſatz wird von Syon ausge 
ben) unddas Wort des HErrn von Je⸗ 
ruſalem. Und c. 30. v.20, Deine Augen 
werden deinen Lebrmeifter fehen/ und dei 
ne Ohren werden fein Wort hören. Und 
c.55.V. 4. Siehe / ich habe ihn dem Döls 
ckernzum Zeugen gegeben / und den Hey⸗ 
den zum Fuͤrſten und Lehrer. 
ierdtens: Iſt von Meßia vorgeſagt 
worden / daß er ihme wird Fiſcher und an⸗ 
dere einfaͤltige Leuthe zu ſeinen Juͤngern 
und Apoſteln erwaͤhlen, und dieſelbte zur 
ae, feines neuen Geſatzes unter 
verſchiedene Voͤlcker und Nationen aus⸗ 
ſenden. Wie Jeremis c. 16. v. 16. zu les 
ſen iſt. Siehe / ich will viel Fiſcher ausſen⸗ 
den / ſpricht der — die ſollen fie fiſchen. 
Fuͤnfftens: Der Meßias hat follen von 
denen Juden auf das hoͤchſte verhaſſet und 
verläumdet werden, wie es in Tillim, 25. 
(Pial, 
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der Juͤdiſchen Augen» Bläfer. 





(Pial, 24.) v.19, gefchrieben ſtehet: Sie⸗ 
be meine Seinde an / den ihrer find viel 
worden/ und fie haben midy ohn Urſach 
gehaffet. Und c. 109.(Pfal.1o8.)A v. 3. Sie 
haben mit betrüglihenZungen wider mich 
geredet / und midy mit feindfeeligen Wor⸗ 
ten umgeben: ohn Urſach haben fie mich 
beftritten, Dafür daß fie midy lieben fols 
ten / verläumden fie midy : Ich aber bet⸗ 
tete, Undfie vergoltenmir Hofes um Bus 
tes/ und daß für meine Liebe. ö 

Sechſtens: Der Meßias hat follen in 
der gröftenDemuch/und Armuth kommen; 
und zwar auf einer Efelin geritten, wie es 
Zacharias c. 9. v. 9. beſchreibet: Erfreue 
dich hoch du Tochter Syon / frolode du 
Tochter Terufalem, Siehe / der Boͤnig 
wird zu dir Bommen er iſt gerecht / undein 
Hepland. Er iſt auch arm) und reitet auf 
einer Eſelin / und auf einen jungen Fuͤllen 
der Eſelin. 

Siebendeng : Der Meßias hat follen 
um dreyßig Silberling verfauffet / und in 
die Hände feiner Feinde gelieffert werden : 
wie es Zachariaͤ c. 11. à v.12, gefchrieben 
ſtehet: Siewugen mir meinen Lohn dar/ 
nehmlich dreyßig Silberling 7 und der 
HiErr fprady : Wirffs hinweg zum Bil⸗ 
denhauer / den ſchoͤnen Werth / darauf 
ich vonihnen bin gefähyätzet worden. Es 
hat aber Ehriftun um die 30. Silberling 
verrathen fein eigener Apoftel mit Nah⸗ 
men Judas Ifcharioth. Und dieſes hat 
vorgefagt der König David in Tillim. c, 
41. ( Pial, 40.) v.ıo, Sin Mann der 
friedlich mit mir lebete / auf den ich mein 
Hoffnung gefetzt hatte / der auch mein 
Brod aß / Dat midy ſchwerlich unter die 
2 — Derſelbe Verraͤther hat 
ich bald darauf aus ig a, ers 
bendet. Welches auch eben der König 
David vorgefagt: c. 109. (Pfal. 108.) v. 8. 
mit folgenden Worten: Seiner Tage müf- 
fen wenig werden / und ein ander müfte 
fepn Biftum einnehmen. 

Achtens: Der Meßias hat follen vor 
unfere Sünden als wie ein Übelthäter ge⸗ 
fangen werden. Sin den Klag>Liedern 

eremi® C. 4. v»20, Der Geiſt unfers 
Munde Chriftusder Herz / iſt in unfern 
Sünden gefangen worden. 

Neundtens : Da der Meßias ift zum 
Tod gefangen worden, fo haben ihn feine 
Juͤnger vor Forcht verlaffen, und ſeynd 
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von ihme weggeloffen. Welches der Pros 
phet Zachariagc, 13. v.7. hat vorgefagt 
mit Diefen Worten: Du Schwerdt laß 
did) erwedfenüber mein Hirten / undjuber 
den Mann der mir anhängt / ſpricht der 
Erꝛ der Herrſchaaren: Schlage den Hir⸗ 
ten / ſo werden die Schaafe zerſtreuet / und 
ich will meine Hand zu den Geringen wie⸗ 
derum wenden. 

Zehendens: Der wahre Meßias Chris 
ftusift vor das Gericht gezogen / und all 
dorten verfpenhet/ gegeißlet / und fo ers 
bärmlich zerfchlagen worden, Daß er [hier 
einem Menfchen nicht gleich geweſen, wel⸗ 
ches Die Heil. Schrift alles angedeutet 
bat / ald zum Erempel in Tillim, cap. 76. 
(Pial, N 9. Die sErde iſt erzitttere 
und fill worden. Da GOtt zum Ges 
richte aufftund / allenSanffmüthigen auf 
Erden zu helffen. Und c. 22. (Pıal 21.) 
Av. 14, Bie haben ihr Maul über midy 
aufgefperret wie einreiffender Löwe. · Ich 
bin ausgeſchuͤttet wie Waſſer / und alle 
meine Bebain fepnd zerftreuet. Mein 
Herb iftmitten inmeinem Leib wie Wax / 
das zerſchmeltzet. Meine Krafft iſt ver⸗ 
dorret wie eine Scherbe / und meine Zuns 
ge kleibt an meinem Rachen / und du haſt 
mich in den Staub des Tods geführet. 
Denn viel Hunde haben midy umgeben t 
und die Rotte der Boßhafftigen iſt um 
midy ber. Undc.129. (Pial. 128. )v. 3. Die 
Sünder haben auf meinem Rucken ihr 
Werd gemacht: fie haben ihr Ungerech⸗ 
tigkeit lang geübt. Und Liaie c.53. av. 3. Er 
war veradhtet/und der Allergeringfte un 
ter den Maͤnnern ein Mann voller Schmer⸗ 
tzen, und der Schwachheit wohl erfah⸗ 
ren hat: Sein Angeſicht war gleich wie 
verborgen, und voller Schmach / darum 
haben wir ihn auch nicht geachtet. Wr 
hat fuͤrwahr unfere Kranckheiten auf ſich 

eladen / und unſere Schmertzen hat er 
oft etragen: und wir haben ihn gleidy 
einen Ausfagigen gehalten / als einen der 
von GOtt geſchlagen / und gedemüthis 
get wäre, Er aber iſt verwundet um 
unferer Muͤſſethat willen/ und ift umuns 
ferer Sünde willen zerſchlagen. DieZüdy, 
tigungunfers Sriedens war über ihm / und 
wir And durch feine Striemen geheylet 


worden. 
Eylfftens: Nach dem Chriſtus verſpot⸗ 
tet, verſpeyhet / und auf das Grauſamfte 
$c2 gegeiß⸗ 
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gegeißlet und gefchlagen worden hat man 
ihn als wie ein unfchuldiges Kamm zum 
Tod geführer, Und dieſes hat eben der 
Prophet Itaias an obbemelten Kapitel 
vorgefagt/ fprehendv, 7. : Er wırd wie 
ein Schaaf zum Tod geführet werden/ 
und ſchweigen wie ein Lamm für dem/ 
der es ſcheret und wird feinen Mund nicyt 
sufthun. 
zwölftens: Chriftug ift mit den Haͤn⸗ 
den und Züffenan das Creutz angenagelt/ 
und über die maſſen ausgefpannt morden/ 
daß alle feine Gebainer auf denen Glied⸗ 
maffen feynd ausgezogen worden. Wo⸗ 
von die Heilige Schrifft in Tillim, c. 22, 
( Pial.21.) Av, 17. alfo lautet. Sie bas 
ben meine Haͤnde / und meine Süffe durch⸗ 
graben / und alle meine Gebaine gezeblet. 
Dreyzehendens: Wie Chriftus iſt ges 
ereußiget worden / fo haben die Creutziger 
feine Klepder unter einander getheilet /und 
um feinen Rod das Looß gemorffen : wo— 
vondie Heil. Schrift in obbemeltem Dreh 
v. 19. alfo lautet: Meine Rleyder haben 
fie unter ſich getbeilet / und über mein Ge⸗ 
wandt das Looß geworffen. 
Mierzehendens: Wie Chriſtus am Creutz 
gehangen iſt / und ſeiner Menſchheit nach 
wegen ſeiner Marter einen groſſen Durſt 
gelitten fo hat man ihn mit Eßig und 
Gallen geträndet. Wovon die Heilige 
Schrift in Tillim- c,69. (Pial, 68, )v. 22, 
alfo lautet: Sie gaben mir Ballen zur 
Speiſe / und inmeinen Durftträndten fie 
Sunffzehendeng : Chriſtus ift zwiſchen 
oem Schaͤchern gecreußiget worden, 
nd diefes hat vorgefagt Iſaias c. 53. v. 
12. da er gefprochen: Er iſt unter die U⸗ 
belthaͤter gerechnet worden. 
Sechzehendens: Man hat Chriſto dem 
HErꝛn tiber fein Haupt auf das Creutz 
eine Uberfchrifft angeichlagen : Jrefus 
von Nazareth ein — der Juden. Und 
dieſes hat angedeutet die Heil. Schrifft 
in Tillim. c, 74. (Plal. 73) v. 12. GOtt 
aber unſer Rönigfür ewigen Zeiten, Br 
bat Heylgewürdet mitten auf Erden. 
Siebenzehendens : Da Chriſtus am 
Creutz verfchieden ift / fo ift feine Seyten 
mit einer Langen eröffnet worden. Wel⸗ 
ches hat angedeutet der Prophet Zacha; 
rias c. 12. v. 10, da er gefprochen : Sie 
werden mich anſchauen / den fie durchſto⸗ 


tziget worden. Von der ſechſten 


chen haben. Und aus der eröffneten Wun⸗ 
den iſt Blut und Waſſer geronnen, Wels 
ches die Heil. Schrifft angedeutet hat in 
Tillim. c.22. ( Plal.21. ) v. 15. mit folgen: 
den Worten: Ich bin ausgeſchittet wie 
Waſſer » > mein Hertz iſt mitten in meinen 
Leibe worden wie Wax / das zerſchmeltzet. 

Achtzehendens: Da Chriſtus iſt gecreu⸗ 
tunde 
an ward eine Finſternuß uͤber den gantzen 
Erdboden / biß zu der neundten Stunde. 
Matthei 6,27, v.45. Welches hat ange⸗ 
deutetder Prophet Amos. c, 5, v.20, da 
er alfo gefprochen : Wird nicht der Tag 
des SErrn Sinfternuß und keinLicht ſeyn? 
wird er nicht tunckel fepn,und Feinen@lantz 
baben ? Und Joel c. 2.v.31. Die Sonne 
wird fidy in Sinfternuß verwandlen / und 
der Mond in Blut / ehe dann der grofle/ 
und erſchroͤckliche Tag des HErrn kom⸗ 
men wird, 

Neunzehendens : Mach dem Tod hat 
man den allerheiligften Keihnam Chriſti 
JEſu vom Creutz genommen / und in ein 
Grab geleget: welches Grab biß auf Die 
jeige Zeiten von denen Catholiſchen Chris 
ften befuchet / und in gröften Ehren gehal⸗ 
ten wird, Mermäg der Prophezeyhung 
laiz c, ı1. v. 10, da es alfo lautet : An 
dem Tage werden die Hepden anbetten die 
Wurzel Jeſſe / denfelben nehmlich / der 
zum Zeichen der Dölder ſtehet / und fein 
Gradb wird herrlich ſeyn. Und in den 
Klag⸗Liedern Jeremis e. 3. v, 6. Br bat 
mich in die Finſternuß geferzt / wie die jes 
nigen / die fterben und immer t0d bleiben, 
Und in Tillım.c. 88. (Pıal, 87.) v 7. Sie 
haben mid) unten in die Bruben gelegt: 
in die Finfternuf / und in dem Schatten 
des Todes, 

Zmangigftens : Nachdeme Chriſtus 
am Sreus verfchieden / ift feine allerheis 
ligfte Seelin die Vorhoͤlle geftiegen, und 
die Seelen der Heil. Bättern befuchet/ ihr 
nen die wuͤrckliche Erlöfung verfündiget/ 
und diefelbe aus der Finfternuß erlediget. 
Welches der Prophet Zacharias c. 9. v. 
11. vorgeſagt, mie folget : So haſt du auch 
durch das Blut deines Bundes deine Ge⸗ 
fangene aus der Gruben gelaſſen / darinn 
kein Waſſer iſt. 

Ein und zwantzigſtens: Chriſtus iſt 
nach feinem Tod am Dritten Tag von To⸗ 
den auferftanden, und hat mit feinen Zün« 

gern 


— — 
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ge zu verfchiedenen mahlen ganger 40. famlet waren, dem Heil. Geift in Geftalt 


ägegemandelt. Von welcher Auferſte⸗ 
hung er laͤngſtens bevor bey dem Prophe⸗ 

ten Sophonias c, 3. v.8. alſo geſprochen: 
Du folt auf mich warten) ſpricht der HErr 
an dem Tage / wenn ich ın Fünfftigen Zei⸗ 
ten wiederum aufftehen werde, Und in 
Tıllim,c. 16, (Pial, 15.) v. 10, wird alfo 
gelefen: Du wirft meine Seelein der Zölle 
nicht laſſen / noch geftatten / daß dein Hei⸗ 
ar die Derwefung ſehe. Undc, 3. 
( Pıal, 3.) v. 5. Ich babe geſchlummert / 
und bin in einen tieffenSchlaff geſuncken: 
auch bin ich wiederum aufgejtanden, denn 
der HErr bat mid) aufgenommen. 

Bord und zwantzigſtens: Nach der Aufs 
erftehung von den Toden ift Ehriftus in 
viertzig Tagen im Angeficht mehr als 500. 
Männer vom Berg Oliveri glorreich gen 
Dimmel gefahren. Welches ift vorgefagt 
worden in Tillim. c.68. (Pial. 67. ) v. 19, 
mie folget: Du bift hinauf gefahren in die 
Höhe, haft die Gefaͤngnuß gefangen ges 
nommen ; und Baaben empfangen in den 
Menſchen. Und v. 5. Singet GOtt / Lob 
finget feinem Nahmen : machet ihm eine 
raume Bahn der über den Fliedergang 
(das ift/ nady feinem ausgeftandenen Tod ) 
aufjahret : Sein Nahm iſt der HiErr. 

Drey und zwangigftend : Nachdem 

Chriftus gen Himmel aufgefabren / und 
von feinem Himmliſchen Vatter/ als ein 
glorrreicher Obfieger des Todeg, und des 
Teuffels die, Ehre befommen 7 ift er zur 
echten des Nimmlifchen Watters/ als 
ein ewiger König gefeßet worden. Und 
diefes hat angedeutet die Heil. Schrifft 
in Tillim c, 110, (Pial, 109.) à v. ı. mit 
folgenden Worten: Der Hißr? hat gefagt 
zu meinen YiEren / ferze dic) Zu meiner 
rechten Hand / biß daß ich deine Seinde 
lege zum Schemmel deiner Fuͤſſe. Und in 
dem Buch Samuel (welches bey uns 
Chriſten das erfte Bud) der Königen bes 
nahmfet wird ) c,2. v. 10. ift davon alſo zu 
leſen: Der Hr? wird richten die aͤuſerſte 
Grantzender Erden, Er wird aud) ſei⸗ 
nem Könige die — geben / und 
das Horn feines Geſaibten erhoͤhen. 

Vier und zwangigftens : Nach dem 
Chriſtus zur Rechten feines Himmliſchen 
Vatters geſeſſen / hat er nach 10. Tagen 
über feine Apoſtel / und andere Glaubige, 

„die mis ihnen vor Sorcht der Zuden vers 


feuriger Zungen geſchicket welcher ſich auf 
einen jeden vonihnen geſetzet, wunderthaͤ⸗ 
tiger Weiß in dem Chriftlihen Glauben 
erleuchtet und geftärdfet: und fie wurden 
alle mit dem Heil. Geift erfüllet, und fien- 
gen an mit vielerley Zungen zureden/ nad) 
Dem es ihnen der Heil. Geift gab auszu⸗ 
fprechen, Wie e8 Joel prophezeyet: c.2. & 
v. 28. mit dieſen Worten: Es wird = 
diefen gefdyehen / daß ich meinen Gei 
über alles Fleiſch ausgieffen werde : und , 
euereSoͤhne undeuere Töchter fOllen weiß 
fagen: euere Alten follen Traume traumen/ 
und euere junge Maͤnner follen Geſichte 
ſehen. Daßaber die Apofteln haben fols 
len grofe Wunder thuen / und diefelbe 
wuͤrcklich gethan haben , bezeuget dieſes 
nicht allein das neue Geſatz Chriſti des 
HErrn / ſondern auch weitershin der Pros 
phet Joe! inobbemelten Orth / da er in der 
Derfohn des Herınalfomeldet: Ich will 
Wunder sSeicyen geben im Himmel und 
auf Erden. 

Fuͤnff und zwantzigſtens: Nach diefem 
ſeynd die Apoftel Chriſti in unterſchiedli⸗ 
che und weit entlegene Laͤnder ausgegan⸗ 
gen / das Wort GOttes geprediget / und 
allen Voͤlckern verkuͤndiget, dieſelbe Ver⸗ 
kuͤndigung aber mit ihrer Marter und 
Tod bekrafftiget / daß JEſus Chriſtus ein 
wahrer Sohn des lebendigen GOttes / 
und folgſam der wahre und von GOTT 
der gantzen Welt verſprochene Meßias 
ſeye. Und dieſes iſt vorgeſagt worden In 
Tillim c. 19, ( Pial, 18.) à v.4. wie folget: 
Es ſind keine Sprachen noch Zungen / dar⸗ 
inn man Ye Stimm nidyt höre. Ihr 
Beläut ift in dee ganzen Welt ausgans 
gen: und ihre Wort bi zum sEnde des 
Erdbodens. Und c. 64. (Pial. 63.) à. v.9. 
Alle die ſie ſahen entſetzten ſich: und allen 
Menſchen kam eine Forcht an / und ſie ver⸗ 
kuͤndigten die Wercke GOttes / und ver⸗ 
ſtunden ſeine Thaten. 

Sechs er Str Ben Diefer 
Verkündigung des Goͤttlichen Worts has 
ben die Apoftel viel taufend und taufend 
Mölder ja auch ganze und groſſe Königs 
reiche zu dem wahren, und allein feeligmas 
chenden Chriftlichen Katholifchen Glaus 
ben bekehret. Alfodaß davon GOtt bey 
dem Propheten Iiaias c, 60,A v. 1. alfo res 
det: Stehe auf Jeruſalem / und laß dich 

Cc3 erleuch⸗ 
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erleuchten: dann dein Licht ift Fommen) Alrr der Seerfyaaren wird allen Völs 


und die Herrlichkeit des HiEran iſt über 
Dich aufgangen. Denn fiehe/ Sinfternuß 
wird den Erdboden bededien/ und Tune 
ckelheit die Voͤlcker: aber über dic) wird 
der HErr aufgeben; undindir wird man 
eine Herrlichkeit ſchauen. So werden die 
den in deinem Licht wandeln/ und die 
önigeim Blantz deines Aufgangs. Hebe 
deine Augen auf ringsherum / und fiehe/ 
diefe alle Beben ſich verfamlet / und kom⸗ 
men zudir :deineGöhne werden von ferne 
kommen / und deine Töchter werden Zur 
Seithen aufſtehen. Alsdann wirft du ſe⸗ 
ben,und wirft die Sülle haben aud) wird 
ſich dein Hertz verwundern/ und ausbreis 
ten/ wenn fidy die Menge des Meers zu dir 
befehren wird / und die Macht der Hey⸗ 
Den zu dir Fommen. 
ieben und zwantzigſtens: Bevor als 
Chriſtus ift und zum Tod ver- 
urtheilet worden hater fein bitteres Ley⸗ 
Den feinen Züngern recht klar und deutlich 
vorgeſagt; und damit feines unfchuldigen 
Tods / und der Erlöfung des gantzen 
Menſchlichen Geſchlechts eine ſtaͤte und 
ewige Gedaͤchtnuß unter ſeinen Glaubi⸗ 
en verbleiben moͤchte / hat er GOtt ein 
Bäche tohlgefälliges Opffer unter Geſtal⸗ 
ten des Brods und Weins eingefeßet. 
Worunter er feinen Glaubigen fein eiges 
nes Fleiſch und Blut C welches beydes 
er vor unfere Sünden feinem Himmliſchen 
Matter am Kreuß geopffert) zur Speife 
und Getraͤncke gebenthut, Won melchem 
Dpffer der Prophet Malachias c.3. v.4. 
alfo redet: Das Opffer Juda / und Jeru⸗ 
falem wird dem HErrn wohlgefallen/ wie 
die Tage von Anbeginn / und wie die alte 
et Und der Prophet Zacharias 
chreibet davon c. 9. v. 17. alſo: Denn 
was Gutes ift an ihm / und was iſt an 
ihm ſchoͤnes / ohn das Born der Außer⸗ 
wäblten/ und der Wein/ daraus "Jungs 
frauen herfuͤr wachſen. Und in Tillim c, 
III. (Flal. 110.) v. 4. Sr hat ein Be- 
daͤchtnuß ſeiner Wundern aufgerichtet / 
der gütige und barmhertzige HErr: Spei⸗ 
ſe hat er gegeben / denen die ihn Medi 
Und mit dieſem feinem allerheiligften 
Fleiſch und Blut hat er auch gleich diß⸗ 
mabl feine Zünger gefpeifer und getraͤn⸗ 
det, welches der Prophet lſaias c.25. V. 6. 
mit folgenden Worten vorgefagt hat; Der 


ern auf diefem Berge ein Settmahl ans 
richten / ein Mahl von lautern Wein / von 
Fetten / das voll Marck iſt / von Wein der 
von den Hefen gereiniget iſt. Nebſt die⸗ 
ſem Allerheiligſten Sacrament des Al⸗ 
tars (wahren Fleiſches und Bluts Chri⸗ 
ſti IEfu) har Ehriſtus (der Die Göttliche 
Meißheit ift ) auch noch andere ſechs Sa» 
cramenten unter feinen Glaubigen einge» 
ſetzet, als da ſeynd / die Tauff / Die Fir: 
mung, die Buß / die legte Delung , Die 
zes Weyhung, und der Eheitand. 

on welchen fieben Sacramenten in Des 
nen Sprüchen Salomonis c. q. à v.ı. al 
fo zu lefenift : Die Weißheit bat ihr ein 
Hauß gebauet / und fieben Baulen auss 

ebauen. Sie bat ihre Schlacht⸗Opf⸗ 
er geopffert / ihren Wein hat fie gemis 
chet / und ihren Tiſch zugeridytet. Sie 
at ihre Maͤgde ausgefandt auf das 
chloß zu laden / und aufdie Maurender 
Stadt, lien Plein /der Fommezu 
mir; undfie ſprach zu den Unweiſen: Eoms 
met / efjet mein Brod / und trindet den 
Wein; den ich eudy gemiſchet habe. 

Acht und zwantzigſtens: Anjeßo herr 
ſchet Chriſtus der HErr in denen Dergen 
feiner Glaubigen / und wird herrſchen biß 
zum Ende der Welt. Wie es zu leſen iſt 
in Tillim c,97. (Pial,96.) v.r. Der hi£rr 
regieret/ darum frolocke der Erdboden : 
und viel Inſuln erfreuen fidy. Und c. 93. 
(Pſal.2.) à v. I. Der Hiörz regieret / und 
u fid) mit Zierde gekleydet / der HErr hat 

taͤrcke angelegt / und hat ſich umguͤrtet / 
dann er hat den Erdboden befeſtiget / daß 
er nicht wird beroeget werden. Dein Stul 
iſt vondereit bereitet: du biſt bonEwig⸗ 
keit her. Und c. 72.Pſal.71) v. 8 und 
17. Er wird herrſchen von einem Meer 
zum andern: und von Fluß biß zum En⸗ 
de des Erdbodens · Bein Nahme ſey ge⸗ 
benedeyet in Ewigkeit: fuͤr der Sonnen 
wird ſein Nahme bleiben. Und es ſollen 
in ihm geſeegnet werden alle Geſchlechte 
der Erden. 

Und uͤber ſeine Auserwaͤhlten im Him⸗ 
mel ſoll er herrſchen in alle Ewigkeit. in 
Tillim.c.29.(Pſal.28.) v. 10. Der HErꝛ 
wird wie ein König ſitzen ewiglich. 
Nehmlich, nach dem jüngften Gericht, wie 
bezeuget die Heil, Echrifft in dem Buch 


Samuelis (welches bey uns Khriften * 
— erſte 


— 
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erfte Buch der Königen benahmfet wird) will eudy bepeinander bringen / und will 


2. v. 10o. Der Hi£rz wird richten die 
äuferfte Bräntzen der Erden, _ Er wird. 
audy feinem Bönige die Herrſchafft ges 
ben / und das Horn feines Gefalbten er» 
hoͤhen. Damahls werden die Gerechten 
die ewige Belohnung vor Dem Angeficht 
aller Menfchen / Engeln und Teuffeln bes 
fommen, Wieesbezeuget liaias c. 40. v. 
10. Siehe Ott der HErr wird in der 
Stärde kommen / und ſein Arm (Meßias) 
wird herrſchen. Siehe ſeine Belohnung 
iſt bey ihm / und — Werck iſt fuͤr ihm. 
Und c. 49. v. 10, Sie (die Gerechte) were 
den weder Hunger noch Durft leiden ; die 
Hitze famt der Sonnen wird fie nicht bes 
leidigen : Dann ihr Erbarmer wird fie 
tegieren / und wird fie teänden an den 
Waſſer⸗Brunnen. Diejenige aber, wel; 
che an Chriſtum nicht glauben , wie aud) 
die / welche in einer Zod-Sünd/ohne Buß/ 
von dieſer Welt ſcheyden / wird er Meſ⸗ 
ſias — JEſus / in die ewige hoͤlli⸗ 
ſche Peyn verdammen. Wie darvon eben 
Iſaias c. 13. v. 9. alfo redet: Siehe der 
Tag des HErrn wird kommen, der grau⸗ 
ſame Tag / der voller Ungnad / und Zorns 
und Grimmen iſt / das Land in Verwuͤ⸗ 
ſtung zu ſetzen und die Suͤnder daraus 
zu vertilgen; 
21. fpricht GOtt zu denen Sundern: Ich 


euch in Feuer meines Grimmen verbren® 
nen , und ihr follet mitten drinnen ges 
ſchmoltzen werden / wie Silber im Ofen 
geſchmoltzen wird / alfo follet ihr mitten 
drinnen ſeyn: und ihr follet wiſſen / daß 
ich der HErr bin / wenn ich meinen Grimm 
über euch ausgoſſen habe. Daß aber al⸗ 
le diefe vom legten Gericht angezogene 
Schriften den Meßiam Chriftum bes 
treffen, begeuget es Chriſtus felbften in 
feinem neuen Gefaß Joannis c. 5. v. 22, 
und 27. da er alforedet : Der Vatter 
richtet niemand / fondern bat alles Bes 
richt dem Sohn übergeben/ und. hat ihm 
Macht geben / das Gerichte zu halten? 
Darum / daß er des Menſchen Sohn ift. 
Welches aud) aus dem alten Geſatz fatt- 
fam fan abgenommen werden ( alle andes 
re Derther defielben zu geſchweigen) da 
BDtt der Vatter bey dem Propheten 
Iſaia c. 42. v. 1. und 3. von jenem Sohn 
Meßia alfo meldet: Siehe / das ift mein 
Bnecht; ich will ihn aufnehmen / er iſt 
mein Auserwäblter / meine Seele hat an 
ihm einen Wohlgefallen: Ich babe meiz 
nen Beift auf ihn geben / er wird den 
Heyden das Recht herfür bringen > « 
Er wird das Recht in Wahrheit ausfühs 


Und Ezechielis c. 22. à v. ren, 


Das drey und zwantzigſte Kapitel. 


Ob die Zeit vermög des Ausſpruchs Rabbi Eliaͤ, der 


A 


kunfft Meßiaͤ ſchon verfloffen. 


S iſt auf dieſer Welt nichts klaͤrers 

Sr und gewiſſers, als dieſes / daß 
Die Zeit Der Anfunfft des Meßiaͤ fchon 
längft verfloffen feye , und Diefes geſcha⸗ 
be (da ich dieſes fchreibe ) ſchon vor fie» 
benzehen hundert und etlich und dreyßig 
Jahren. Alſo / daß die in einem ftätten 
Golus fich befindende , und nad) dem 
Meßias / als ihrem einigen Troft wer 
hemütigſt feuffßende Zuden , diefe fchon 
vor fo viel hundert Jahren verfloffene und 
von ihnen felbften (da fie ſich längft zu 


dem wahren Meßias befehren folten )vers 
abfaumte Zeit mit blutigen Zähren bewei⸗ 
nen folten , und auf Das wenigfte Die jegt 
annod) lebendePhariſaͤer folten Die Augen 
ihre® Gemüts aufthun / Diefelbe gegen 
dem getreuen GOtt < der da in feinem 
Merfprechen niemanden betriegen fan) 
wenden; ihn um jene vollfommene Erleuch⸗ 
tung grundhergigft bitten , und fich ent⸗ 
weder in denen Chriſtlichen Büchern um 
die Wahrheit deſſen umfehen , oder mit 
gelehrten Chriſtlichen Geiftlichen, beffente 


216 
wegen Öffters mit einem guten Gemüth 
handlen. So möchten fie den fo offt bes 
leidigeen , und geläfterten Meßiam wies 
Derum befänfftigen/ und eine ſolche Gnad 
erhalten / daß fie ihn vollfommentlich ers 
kennen, und fein Gejag annehmen möch: 
ten. 


Dann daß fchon die Zeit der Ankunft 
Meßiaͤ längft verfloflen feye, ift es fo ges 
wiß / daß Diefes auch die jeßige Juden 


felbften erkennen, und die vorige längfters fi 


fennet haben. Dann der Nabbi Even 
Eira fpricht über Diefe Wort des Prophe⸗ 
ten Iſchai cap. 52. Siehe mein Knecht 
wird weißlich handlen/ alfo: Viel Nabd- 
biner) haben dieſe Woͤrter von dem Meſ⸗ 
fias ausgeleget. Es haben unfere Alte 
page Gedaͤchtnuß gefagt : daß der 

eßias wäre gebohren worden an dem 
Tag / da der Tempel zerftöhret worden/ 
und daß er feye an Ketten angebunden, 
Aus diefem koͤnnen die jet lebende unglaus 
bige Juden erkennen / wie tibel fie daran 
feynd / daß fie jet noch nicht glauben 
mollen,, daß der Meßias fchon kommen 
feye / Dieweilen ihre Vorfahrer / und zwar 
(wie fie felbft geftehen ) Dochgelehrte und 
fromme Rabbiner ausgejagt haben, daß 
der Meßias fchon damahls kommen ſeye / 
wann der Tempel zerſtoͤhret worden / wel⸗ 
ches vor ſiebenzehen hundert Jahren ge⸗ 
ſchehen iſt. 


Nicht allein dieſes / ſondern fie haben 
ihnen fchon öffters falfche Meßias aufge: 
nommen , und haben vermennet / weilen 
die Zeit des Meßia ſchon vorben iſt, daß 
auch der Mekias niht mehr ausbleiben 
kan. Seynd aber Darbey fchändlich be⸗ 
trogen worden ‚und bisweilen bey foldyen 
Gelegenheiten ihrer viel um das Leben 

mmen. 


In Zalmud Sanhedrin fol, 97, col, 1. 
ift zu lefen : Die von Yaus Eliaͤ lehren / 
Me: ſechs taufend Fahr die Welt foll ſte⸗ 
ben / zwoey taufend Jahr wird die Welt 
leehr fepn / das iſt ohne einigen äufers 
lichen / und ausdruͤcklichen Befarz / zuvep 
feat Jahe die Zeit des Befatzes ur 

nd zwey tauſend die e 
des Miefh — y tauſend Jahr die Taͤg 


erſte ch 
Jetzt will ich die Juden fragen: Ob 


dann ſchon die Taͤge des Mekiä ſeynd / 
oder nicht ? Sagen fie + Daß die Täge 
des Meßid da fennd , fo müflen fie auch 
fagen, Daß Meßias da iſt. Und mann 
er da iſt, fo feynd fie ſchuldig ihn zu ers 
Eennen / und fein neues Gefaß ( von wels 
chem fo offt in ihren Schriften gehans 
dlet wird ) anzunehmen ; und uns von 
ihme / mo er anzutreffen feye, eine Wiſ⸗ 
fenfchafft zu geben / damit wir auch uns 
ere Sreud an ihn haben, dieweilen er der 
gangen Welt foll zu einem fonderlichen 
Troſt feyn. Können fie ung aber feinen 
Meßias zeigen / fo feyndfie fchuldig den 
unferen wahren und wunderthätigen Meſ⸗ 
fiag mit ung zu befennen, und anihn als 
an wahren GOtt und Menfchen zu glaus 
ben / und ihre gange Hoffnung, durch 
ihn das ewige Leben zu erhalten / aufihn 
zu fegen, 


Sagen fie aber/daßdie Tägedes Mefr 
fias noch nicht da feynd. So müffen fie 
ihren Talmud einer Lugen Nor daß 
er ſie in ſo wichtigen Sachen betriegen 
thut / da er ihnen eben ſo viel vorbrin⸗ 
get, als wann er ſagen thaͤte, daß der 
wahre Meßias ſoll von Adam an gerech⸗ 
net / in vier tauſend Jahren auf die Welt 
kommen / und ſein neues Geſatz der gan⸗ 
tzen Welt vorbringen. Unterdeſſen ſeynd 
die bemelte vier tauſend Jahr ſchon vor 
fiebenzehen hundert und etlich und drey⸗ 
Big Zahren verflofien. Wie es leicht 
auszuraiten ift, obfchon bey dieſer Mais 
tung Denen Juden bis zwey Hundert Jahr 
abgehen. Aber dieſes hat wenig zu bes 
deuten ; indeme auch vermög ihrer Nechs 
nung die obbefagte vier taufend Jahr vor 
funfzehen hundert Jahren haben verflieh 
fen müffen. Und dieſes ift gewiß eine ge⸗ 
raume Zeit. 


Jetzt wollen wir auf unfere Arth dieſel⸗ 
be Kaitung vorftellen / Doch aber nur 
fummariter , Dieweileu ung die Zuden in 
Diefem Fall benfallen / und nur einige 
zwey hundert Jahr uns ablaugnen mols 
len. Welches da wir ihnen zulaffen/ fo 
haben wir doch ſchon über die vier tau⸗ 
fend Jahr, vor die Täge des Meßias / 
mehr als funffgehen hundert Jahr. 


Don 


— 
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Vom Anfang der Welt Jahr, Monat. 


bis zu Ende der Sünds 
Flut feynd verflofen = 1656. 3. 
Bon Ende der Sünd- 
Slut bis zum Ausgang der 
Kindern Sfrael aus den 
Eaypten:fand «  : 
Bom Ausgang aus E⸗ 
gypten bis zum Ende der 
Babylonifhen Gefängs 
nuß / da der Cyrus die 
Juden entlaffen » + 


om Ende der Babys 
lonifchen Gefängnuß big 
zu dem ein und viergiaften 
Sulianifchen Jahr ( verz 
mög der ————— 
gruͤndlichen Beweißthum 
des Wohl Ehrwuͤrdigen / 
und Hochgelehrten Patris 
Tirini & S,J.) dader wah⸗ 
re Meßias Chriſtus JE⸗ 
ſus aus der unbefleckten 
Jungfrau Maria zu Beth⸗ 
lehem gebohren war / ſeynd 
— en — ⸗ 

ieſes alles zuſammen En 
gerechnet/tbut 7 9 40008 J.9. M. 

Gieder dieſer Zeit aber 
rechnen wir Chriſten fies 
derum / da ich. Diefes Buch 
habe angefangen zu fchrei- 
ben den 31 Decembris , 1736. J.9. M. 

Alfo vermög diefer Nechnung folgen 
dieſe drey Sachen. 

Erftens: daß der wahre Meßias Chris 
ftus JEſus gleid) nad) verfloffenen vier 
Zaufend Zahren von Erfhaffung der 
Welt ift gebohren worden, und alfo würd 
lich vermög der Ausfag des fonften Iu: 

enbafften Buchs Talmuds / auf die 

elt fommen, Daß aber Das Bud) Tal⸗ 
mud meiltentheilg mit Lugen angefilt iſt / 
werde es im Anderten Theil beweiſen. 
In dieſem Punct aber wegen der Ankunfft 
Meßia triefft es zu, / und es iſt kein Wun⸗ 
der / dann ein jedweder Lugner redet bis⸗ 
weilen auch die Wahrheit. 

Zum anderten folget: daß die Welt 
fhonfihet 7 « 5735. Jahr. 

Zum drieten folget : daß die Welt, verz 
mög der Lehre des Zalmuds / noch ſte⸗ 
ben fol : » 265, Jahr. 


887, J. 


932. J. 


525. J. 9. M. f 


— gebauet werden; indeme GOtt 


Aſo Fan ich es gar nicht faflen/ mie 
Die jetzige Juden auf Die Zukunfft des Mes 
Bias warten fönnen , da die fo wohl von 
Denen Zalmudiften gemeinte , wie auch 
die von GDtt darzın beftellte und benenns 
te Zeit fchon lang verfloffen ift. 

Dann GDtt fager felbften Durch den 
— Malachiam c. 3. v. 1. alſo: 

ihe / ich will meinen Engel ſenden / und 
er wird vor mir den Weeg bereiten/ und 
bald foll der HErr kommen zu feinem 
Tempel / den ihr füchet , und der Engel 
des Bunds / den ihr begehret, Aus Dies 
fem iftja klar, Daß Der wahre Mekias hat 
follen fommen in denfelben Tempels der 
zur Zeit des Propheten Malachiä zu Je⸗ 
ıufalem geftanden ift, Nicht aber, wie 
es etwelche Juden verfehren wollen / und 
fagen, daß Diefe Prophezeyhung auf den 
dritten Tempel deutet / der da noch zu Je⸗ 
rufalem foll gebauet werden ; indeme der 

rophet faget/ daß der Herz Meßiag) 
oll bald kommen / wo Doch fieder der Zeit/ 
als diefes Der Prophet Malachias gerer 
det  fchon über 2000, Jahr verfloffen 


eynd. 

Dieſes erklaͤret der Prophet Aggeus 
c. 2. Vv. 7. und 8. da er ſagt: Alſo ſpricht 
der Her: Sabaoth! es it nody ein klei⸗ 
nes dahin / und idy will Simmel und Er⸗ 
den / das Meer und Troden bewegen / 
und alle Voͤlcker zittern madyen ; da foll 
kommen der Troſt aller Heyden und idy 
will diefes a. mit Ehr erfüllen’ ſpricht 
der HiEErr Sabaoth, Und am 10. v,fagt 
der Prophet: Es ſoll die Ehr dieſes letz⸗ 
ten Hauſes groͤſſer ſeyn / als des erſten ge⸗ 
weſen: Spricht der HErr Sabaoth. 

Allhier frage ich wiederum die Juden / 
ob fie wiſſen / was diefeg bedeutet : Die⸗ 
fes letzten Haufes? ob dann nad) dem letz⸗ 
ten Haus / noch ein anderes Haus zu 
warten feye? dann daß der Prophet von 
dieſem Haus / welches zu feiner Zeit ges 
bauet war / und geftanden / Diefe Pros 
phezeyung gefchrieben / fan niemand ges 


fcheider Weis zweyfflen und voraus, da - 


er es noch felbften erklaͤret, ſprechend: Es 
ift noch ein Bleines dahin. Wo doch fiee 
der derfelben Prophezeyhung über zwey 
Tauſend Sahr verflofien feyn. 

Wider Diefes menden Die Juden vor , 
und fagen , es müfle noch ein anderes 


solle 


— — 
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folle gefagt haben: In euer iff Diefeg 
Haus zerftöhret worden / fo will id) es 
wiederum in euer bauen. Dieſes Haus 
aber welches zur Zeit des Propheten Ag- 
gei geftanden iſt, mare nicht in Beuer 


gebauet. 

Alſo muß nothwendiger Weis noch ein 
anderes Haus erwartet werden. Auf die⸗ 
ge antworte ich alfo : GOtt fagt bey 

em Propheten Zacharias c. 13. v. 9. als 
fo : Es wird in gantgen Land geſchehen / 
ſpricht der HErr, daß zwey —2* da⸗ 
rinnen zerſtreuet, und weg geraumet wer⸗ 
den ſollen / und das dritte Theil ſoll darin⸗ 
nen übrig gelaſſen werden. Und ich will 
dagfelbige dritte Theil durchs Feuer fuͤh⸗ 
ren / und will fie in Seuer läutern / wıe 
das Sielber geläutert wird / und prüfen 
fie/ wie man das Gold prüfet, 

Und David fagt in Tillim, c. 26, (Pſal. 
mo 25.) v. 2. Prüfe mid HErr! und 
verſuche mich / brenn meine Niern, und 
mein Hertz. Jetzt frage ich wiederum Die 
Zuden : ob dann GOtt Durdy dag Pro⸗ 
bier⸗Feuer des dritten Theils /ein rechtes 
ordinary Feuer verftanden har? oder, ob 
David feine eigene Niern mit ſamt dem 
Herb in ein rechtes Feuer hat ein Ver⸗ 
langen geleget , und darinnen verbrennet 

u werden ? Ich glaube , Daß diefes dem 
avid niemahls beygefallen feye; daß ſein 
FA hätte wollen Das wahre elementaris 
che Feuer verfoften ; Dann in Diefem Feu⸗ 
er hätte ſich dasſelbe fchlecht abgekühler, 

Und GDtt felbften hat auch Den drit⸗ 
ten Theil in das rechte Feuer bey diefem 
Aus ſpruch nicht gewibmer / fondern ents 


erſter Theil / | 


weder die Bauung / oder aber Das Feue 
auf andere Manier verftanden. Bann 
GOtt in dem Wörtlein Feuer eine Gleich 
nuß verborgen hat / fo hat er durch Dad» 
felbe Wort verftanden den groffen Eyffer 
der damahligen Borftehern, und Bauwer⸗ 
dern diefes Hauſes / mit welchem fic dieſes 
Haug gebauer haben / daß fie gar Darüber 
vor Eyffer geweinet haben da fie ſahen / daß 
dasſelbe in aller Vollkommenheit dem vo⸗ 
rigen Tewpel nicht gleichet. Hat aber 
GOtt durch das Wort Bauen eine Gleich⸗ 
nuß wollen verſtehen, ſo hat Er nicht das 
Bauen / ſondern die Einweihung deſſen 
| welche von GOtt wuͤrcklich 
urch Das Feuer geichehen ift; Indeme 
GDtt das erfte Opffer zu verehren ein 
euer vom Himmel gefchictet, das Opf⸗ 
er verzehret,, und Denen Juden augens 
fcheinlich zu erkennen gegeben , daß er fie 
wiederum zu Gnaden angenommen / und 
Dasfelbe Haus zu feiner Wohnung gemas 
chet hat; wie e8 die Bücher der Macha⸗ 
beer bezengen thun. Mon Diefen Bauen, 
und von diefem Haus / wie auch von dies 
fem Feuer koͤnte ich noch andere fchöne 
Auslegungen vorbringen ‚allein unterdefe 
fen ift an denen genug. Und bleibetdars 
bey/ daß GOtt damahls von dieſem zur 
eit Aggei und Malachiaͤ gebauten Haus / 
ieſes geſaget, und nicht von einem an⸗ 
dern. Alſo fchlüffe das Capitel / und fa 
e, daß der Ankunft Meßiaͤ Chriſti JE⸗ 
u die von GDtt beftimmte, wie aud) 
die von dem Haufe Eliaͤ gemeinte Zeit 
über allemaflen fehön äugetroffen hat. 


== 


Das Hier und zwantzigſte Kapitel. 
Ob dann um die Zeit der Ankunft Meßia JEſu Chriſti 


der Scepter von dem Haus Juda benommen war? 


SER Iefe Frag ift fo Flar Durch das Juͤ⸗ 
diſche Golus beantwortet und be: 
jahet / daß fie von Mechtswegen Feine 
ge mehr brauchen thut. Dann wann 

ie Juden einen Ecepter ( Das if: einen 


reich / und andere Nothwendigkeiten zum 
bersfchen. Aber fie haben nichts desglei⸗ 
chen , ausgenommen noch ein eytle Hoff⸗ 
nung / Die doch niemahl wird werditellig 
merden / voraus auf eine foldye Manier / 


König ) hätten, fo wären fie nicht unter wie fie e8 ihnen einbilden. 
ung zerſtreuet / haͤtten ihr eigenes Könige Dieſe Könige aber / welche fie u 


— 
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Mekia Chrifti gehabt / waren nicht von 
dem Geſchlecht Zuda / ja, fie warenaud) 
gar keine Iſraeliter / fondern Jdumeer , 
wie e8 die Zuden felbften gar gut wiſſen, 
und niemahls laugnen werden. Es wa⸗ 
ren doch manche fo unfinnig/ Daß fie C weis 
len die Zeit des Meßia da war ) vermeis 
net haben / der Herodes märe der von 
GOtt verfprochene Meßias / da er doch 
nicht einmahl von dem Saamen Jacobs 
war / geſchweige von dem Saamen Da⸗ 
vids / welchem von GOtt ausdruͤcklich 
verſprochen ware, Daß Meßias folle von 
feinem Saamen gebohren werden. 

Und da ſchon alle dieſelbe Herodeg ge⸗ 
ftorben ſeynd, und Feiner mehr von ihnen 
übrig / Der da uber. die Zuden herrfchen 
möchte/ und fie auch feinen König mehr 
haben / fo lügen Doch manche denen ans 
dern vor, daß fie einen wuͤrcklichen König/ 
und zwar von dem Haus Juda / haben, 
aber nicht day fondern hinter einem Fluß 
Sabbation genannt. Welcher Fluß mıe 
fie fagen ) fo ungeftimm ift / daß er die 
gantze Wochen von fich / und vieleicht üs 
ber ſich die Steiner wirfft/ alfo, daß kein 
Menſch Darüber kommen fan/ ausgenoms 
men am Schabbes / da foll er ftill ſeyn / as 
ber am Schabbes (fagen fie ) Dörffen wir 
nicht reifen , fo Fönnen mir zu ihnen in 
das ſelbe Fand nicht fommen, 

Diemweilen aber von diefer Babel im 15. 
Kapiel ſchon gehandlet worden , fo thue 
meinen liebwehrteften Lefer dahin antveis 
fens Doc) aber zu einem Überfluß frage 
ich die Evropeyſche Juden / wie derielbe 
binter dem Fluß Sabbation regierende 
König heife? oder weflen Sohn er ſeye? 
Vieleicht ift derfelbe der wahre Meßias / 
und hat vergeffen dieſe unfere Evropey⸗ 
fhe Phariſaͤer zu famlın. Oder will er 
mit ihnen. nichts vorhaben. Diemeilen fie 
keine vechte Juden feyn / fondern nur alte 
Züdifche Ketzer ? Mir ifi Das Weeſen 
fehr verdächtig ; dann ich kann mir es 
nicht anderft einbilden / als / daß ein fols 
cher $luß_Sabbation , und das jetzige 
Juͤdiſche Königreich an diefem Ort feyn 
muß / mo der groffe Ochs EScherebore 

efen iſt und dieſelbe Juden werden 
chon diefen Dchfen aufgeffen , und vie 
leicht auch den Wein aus Adams Keller 
ausgetrunden haben alſo / daß unfere Ju? 


den nichts mehr darvon bekom̃en — 


Ich weiß wohl / was ihnen die Juden 
dabey gedencken werden / ſie werden mey⸗ 
nen / ich habe die Heilige Schrifft nicht 
recht durchgeleſen, und weiß nicht / daß 
das groſſe Juͤdiſche Tractament ſoll ge⸗ 
ſchehen auf dem Berg Sion; Indeme 
GOtt bey dem Propheten Iſaias c. 25. 
v.6 alſo ſagt: Der HErr der Herzfchar 
ven wird allen Döldern auf diefem Berge 
ein Settmabl anrichten / ein Mahl von 
lautern Wein ; von Settem / das voll 
Marck ift / von Wein) der von den ee 
fen gereiniget ift. Aber meine liebe Ju⸗ 
den / wann ihr dieſes von mir meynet / 
fo fähler ihr. Diefes ift mir alles wohl 
bewuft / doch aber ift mir auch bewuft 
darbey / daß — Schrifft nicht auf eine 
ſolche Mahlzeit deutet / welche von einem 
alten Ochſen Fleiſch ſoll zugerichtet wer⸗ 
den, ſondern fie deutet auf dieſe vornehm⸗ 
ſte / unvergleichliche, und in alle Ewige 
keit gebenedeyte Mahlzeit , welche der 
wahre Meßias Chriftus TEfus feinen 
Mpofteln und Juͤngern vor feinem bittes 
ren Leyden und Eterben zubereitet bat, 
da er ihnen unter der Seftalt des Brods 
und Weins feinen eigenen Leib zu eflen / 
und fein eigenes unfchuldiges Blut zu 
trinden gegeben , und zu ihnen gefagt : 


Mehmet bin und eſſet, das ift mein Leib, | 


der Da wird vor euch verrathen werden, 
und da er ihnen den Kelch gabe / fagte 
er: Nebmer bin , und trinckts aug dieſem 
alle , dann dieſes ift der Kelch meines 
Bluts des neuenund ewigen Bunds, wel⸗ 
ches vor euch / und vor pielAndere wird 
ausgegoffen werde, zur Vergebung der 
Sünden. Auf diefe vornehmfte und bevor 
auf Diefer Welt niemahl gehörte Mahls 
zeit deutet der Propbet , da er von einer 
berzlichen Mahlzeit reden thut: Und fols 
che Mahlzeit / nemlich den wahren Leib / 
und das wahre Blut des wahren Meßiaͤ 
Chriſti JEſu genieffen wir Chriften , fo 
offt wir wollen / und durch denfelben Ge⸗ 
nuß werden unfere Augen mehr und mehr 
eroͤffnet / den Heyland der Welt mehr und 
mehr zuerfennen, an ihm zu glauben, und 
zu hoffen, ja ihn lieben als unferen eingis 
gen ; erwigen und barmhertzigen GOtt / 
der ung nicht nur mit dem Fleiſch von ei» 
nem viel taufend-jährigen Dehien / ſon⸗ 
dern mit feinem eigenen Sımafröulichen 
Fleiſch und Blut fpeifer / und trancket. 
Dz Wels 
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Neldes Zleifd) und Blut er vor unfer 


ewiges Heyl in Die Hande der Sottlofen 
auf dem Berg Calvariaͤ Dargegeben hat, 
Und von welchem Sleifch und Blut / wel⸗ 
ches unter der Geftalt des Brods und 
Weins verborgen ift / hat gar fchön und 
troftreich geredet der Prophet Zacharias 
c % v» 10. ſprechend: Denn was guts iſt 
an ihm / und was ift an ihm ſchoͤnes ohn 
das Born der Auserwäbhlten / und der 
Wein/ daraus Tungfrauen herfuͤr wach⸗ 
fen? Andere Juden reden wiederum 
was anderes /und fagen / Daß der Pa; 
triarch Sacob hat wollen von dem Juͤdi—⸗ 
ſchen Sceptr prophezeyen / als nemlich: 
daß das Sceptr von dem Stamm Juda 
uicht wird hingenommen werden / nach 
der Der&og von feinem Schoß , bis da 
wird fommen / der da foll gefand werden, 
das ift : der wahre Meßias. Aber ( fas 
gen die Juden) GOtt hat eg ihme nicht 
zugelaſſen, damit er e8 prophezeyen kun⸗ 
te / aus Urſach: Dieweilen die Kinder 3: 
frael bey dem Berg Synai den Monfen 
von dem Berg nicht haben mit Geduld 
erwarten mögen/ fondern haben ihnen ein 
Kalb gemacht, und dasfelbe anftatt eines 
wahren GOtts verchret, Aus diefer 
Antwort folget fo viel, als daß die Juden 
felbiten ihren Patriarchen zu einem Lu⸗ 
gner und falfchen Propheten machen 4 


Erſter Theil) 


und sugleich den Moyſes; dann der Moy⸗ 
fes ift in allen dieſen Sachen mit interf: 
firet / als der die Sachen alle ı erſt nad) 
dem gemachten und verehrten Kalb , bes 
fchrieben hat. Ja fie machen fo gar GOtt 
den allmaͤchtigen zu einem Lugner , indes 
me GOtt den Moyſen / denen Iſraelitern 
als einen rechten und wahrhafften Pro⸗ 
pheten vorgeſtellet / und alle ſeine Schriff⸗ 
ten und voͤllige Lehr mit ſo viel Wunder 
bezeuget / und bekraͤfftiget hat. Hoͤret 
weiter ihr Juden: entweder hat Jacob 
bey dem letzten Seegen / welchen er ſeinen 
Soͤhnen gegeben hat ‚die reine Wahrheit 
eredet , oder aber gelogen ? hat er die 
ahrheit geredet? fo ift ja wahr / Daß 
das Sceptr folang bey dem Stamm ur 
da geblieben / fo 2 der Meßias nicht 
kommen iſt; hat er aber in dieſem Fall ge⸗ 
logen? fo iſt ihme auch nicht zu glauben , 
Daß er mitdem Engel geftritten hat, und 
von ihm an einem Shendel beſchaͤdiget 
worden. Derohalben habt ihr immer 
ohne alles Bedencken das hintere Theil 
eſſen koͤnnen / dann das hintere Theil von 
dem Vieh iſt das beſte. Und ich ſage euch 
aufrichtig: wann dieſe Prophezeyhungvon 
dem Sceptr Juda nicht recht iſt/ ſo iſt die 
gantze Heilige Schrifft nicht recht. Und 
alles dieſes, was ihr wider dieſes Argu⸗ 
ment vorwenden werdet / iſt nicht recht. 


Das fuͤnff und zwantzigſte Wapitel. 
Ob zur Zeit der Ankunfſt Meßiaͤ Chriſti JEſu der von 


dem Propheten Balaam (Bilam) vorgefagte Stern uͤber 
das Juͤdiſche Land erfchienen iſt? 


V*8* derienige Stern / von welchem 
7 der Prophet Balaam ( Bilom ) ges 
redet ; zur Zeit der Geburth Meßiaͤ Chris 
fi JEſu erfchienen ift / kann Fein gelehr⸗ 
ter Sud laugnen, fonften wird er fein Un⸗ 
gelehrheit Flar an den Tag geben ; dann 
ein jeder gelehrter und in Denen alten Züs 
Difchen Geſchichten C welche der Hochge⸗ 
lehrte Zud Nahmens Zofeph gefchrieben 
bat ) erfahrner Jud muß wiflen/ daß der 
König Derodes Afcalonita furß vor feis 
nem Tod hat laſſen zu Bethlehem, und 


in derfelben Gegend alle Kinder uͤmbrin⸗ 
gen/ wie es aud) ber Be Seremias 
c, 31. v, 15, mit folgenden Worten vorge 
fagt hat : Man bat auf der Höhe eine 
klaͤgliche Stimme gehöret/ ein Trauren 
und "Deinen / Radyel beweinetihre Bin⸗ 
der / und wolte ſich über fie nicht tröften 
laſſen / denn fie find nidyt mehr verhanden. 
Diefes alles aber gefchahe auf folgenz 
de Weis, wie e8 der Heil. Matthäus bes 
fchreibet c. 2. Als nun JEſus gebohren 
war / zu Bethlehem Juda / in den Tom 
es 


ws’ 
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des Könige Herodis/ fihe, da Famen die daß erfüllet wurde / das von Hrn ge? 
Weifen vom Aufgang gen Jeruſalem / fagt ift durdy den Propheten / der da 


und fpradyen: wo iſt der Bönig der Ju⸗ 
den / der gebohren iſt ? dann wir haben 
efeben feinen Stern im Aufgang / und 
ken kommen ihn anzubetten, Da Dis as 
ber der König Herodes hoͤrete / erſchrack 
er / und gantz Jeruſalem mit ihm. Und 
er verfamigte alle Oberften der Priefter / 
und die Schrifft⸗ Belehrte des Polcks / 
und erforfcyete von ihnen / wo Chriftus 
fülte gebohren werden ? Sie aber fpras 
hen zu ihm: zu Bethlehem Juda. Dann 
alfo ftcher geſchrieben Durdy den Propbes 
ten : Und du Bethlehem in Land Juda / 
bift mit nichten die geringfte unter denen 
Sürften Juda : dann aus dir wird der 
Herzog berfür gehen / der mein Volck J⸗ 
frael regieren ſoli. Da foderte Herodes 
die Weıfen heimlich, und erkundigte mit 
lei von ihnen die Zeit / da ihnen der 
tern erſchienen war. Und er fandtefie 
egen Bethlehem / und ſprach: Ziehet 
— und fraget fleißig nach dem Bind: 
und wann ihr es en habt / ſo thut 
mir es zu wiſſen / daß ich auch dahin kom⸗ 
me / und es anbette. Als fie nun den Koͤ⸗ 
nig gehoͤret hatten / zogen ſie hin. Und 
ſihe / der Stern / den fie im Aufgang ges 
ſehen hatten / gieng vor ihnen her / bis 
daß er kam / und ſtund eben daruͤber / da 
das Rind war, Da fie aber den Stern 
fahen / wurdenfie überaus body erfreuet, 
Und fie giengen ın das Haus / und Funden 
das Rind mit Maria feiner Mutter ; und 
fielen nieder / und betteten es an. Sie 
thäten auch ihre Schätze auf / und opf? 
ferten ihm Gaaben / Bold / Weyrauch / 
und Miyprzben. Und nachdem fie ein Ant: 
wort im Schlaff empfangen batten/ dafi 
fie zum Herode nicht wiederum ehren fols 
ten: zohen fie durch einen anderen Weeg 
wiederum in ihr Land, Als fie nun hin» 
weg geſchieden waren / fihe / da erfchien 
der Engel des HiEren dem Joſeph im 
Schlaff / und ſprach: Stehe auf / und 
nihm das Kind und fein Mutter ; und 
fliehe in Egypten / und bleib da / bie ich 
die es fage; dann es wird geſchehen / daß 
Herodes das Bind ſuchen wird / daffelbir 
ge umzubringen. Da ſtund er auf / und 
nahm das Kind und feine Mutter bey der 
Nacht / und entwiche in Egypten; und 
war allda / bis zum Tod Zerodis: a, 


richt: Aus Egypten hab ıdy meinen 

ohn beruffen. Als Herodes nun ſahe / 
daß er von den Weiſen verſpottet war/ 
ward er ſehr zornig / und ſchicket aus / 
und tödtet alle Binder / die zu Bethle⸗ 
hem waren/ und in allen ihren Brängen/ 
vorldye zwey Jahr alt /und darunter wa⸗ 
ven 3 nach der Zeit die er von dem Weiſen 
mıt Fleiß erfundiget hatte. Da ward eis 
füllet/ das gefagt ift durch den — 
ten Jeremiam / der da ſpricht: Es iſt zu 
Rama ein Stimm gehoͤret / viel Weinens 
und Heulens: Rachel beweinet ihre Bin⸗ 


der / und wolte ſich nicht troͤſten laſſen / 


dieweil ſie nicht mehr vorhanden ſeynd. 
Nachdem aber Herodes geſtorben war / 
ſiehe / da erſchiene der Engel des HErrn 
dem oiepb im Schlaf in Egypten / und 
ſprach: Stehe auf/ und nihm das Rınd 
und feine Mutter / und ziehe ın das Lond 
—— dann ſie ſeynd geſtorben / die dem 

ind nach dem Leben ſtunden. Da ſtund 
er auf / und nahm das Kind und ſeine 
Mutter / und Fam in das Land Iſtael. 
Da er aber hörcte / daß Archelaus ım Juͤ⸗ 
difchen Land regierete-anftatt feines Date 
tes Herodis/ fürdhtete er ſich dahin zu gez 
ben. Und nachdem er im Schlaff erin⸗ 
nert worden / wiche er in die Oerter des 
Galilaͤiſchen Lands. Und er kam / und 
wohnete in der Stadt, welche Nazareth 
genannt wird: damit erfuͤllet wurde, das 
durch die Propheten geſagt iſt: Daß er 
ein Nazaraͤer ſolte genannt werden. So 
weit ſchreibet darvon der Heil. Evange⸗ 
liſt Matthaͤus. 

Bey dieſer Hiſtory ſeynd viel Sachen 

u mercken; Erſtens: iſt zu mercken, daß 

er von dem Propheten Balaam ( Bis 
lam )vorgefagte Stern wuͤrcklich dis mahl 
erfchienen ift da der wahre Meßias Chri⸗ 
tus JEſus gebohren ift. 

Zum anderten : daß der Etern Denen 
Meifen im Aufgang erfhicnen ift, diewei⸗ 
len diefe Prophezenung von dem Prophe⸗ 
ten®Balaam ( Bilam ) als von einem Moa⸗ 
biter eben alldorten ift vorgefagt worden, 
alfo ift die Wiſſenſchafft von dem zukuͤnff⸗ 


tigen Meßias bey demfelben Drientalis _ 


ſchen Wold die gange Zeit in ftätter Ges 
daͤchtnuß geblieben , daß die Inwohner 
der Drientaliihen Länder mit gran 
3 er⸗ 


— — ——— — —— 


122 Erſter Theil 


Berlangen auf denfelben Meßiam gewar⸗ 
tet haben bald ganer 1600. Fahr / wels 
che von der Prophezeyhung an, bisan die 
Geburth Ehrifti verfloffen iſt. Jetzt fan 
ein jeder Jud daraus abnehmen ,‚ mie 
viel auch anderen Wöldern nebft denen 
Zuden an dem wahren Meßias gelegen 
war. Diemeilen fie ein gröfferes Verlan⸗ 
en nach ihm hatten, als die Juden felb» 
en, und feynd fo hohe und gelehrte Haͤup⸗ 
ter aus fremden Land fommen denfelben 
gleich nad) feiner Geburch anzubetten / 
und zu beſchencken, da ihn doch die Ju⸗ 
den haben wollen um das Leben bringen, 
Zum dritten ift zu merden: daß Derfels 


be Stern denen Weifen erfchienen iſt / die⸗ 


weilen fie die Etern:Kunft gefennet ha’ 
ben, und haben gar wohl verftanden/ daß 
Diefer Stern, Fein ordinary Stern fene, 
fondern muß nothwendiger Weis denſel⸗ 
ben Stern bedeuten / von welchem der 
gabe Balaam (Bilam ) geredet hat. 
BOtt felbfien hat auch ihnen ihren hoch: 
gelehrten Verſtand nod) mehrers erleuch- 
tet, und gabe ihnen die Erkanntnuß der 
jenigen Geheimnuß / welche der Stern be- 
deutet hat. Er hat fie auch innerlich bee 
wegt / Die Reis vor fich zu nehmen, und 
in das Tuden-Land zu gehen damit die: 
ſes alles auch denen Juden möchte gleich 
bei) der Geburth des Meßiaͤ fund wer⸗ 
den / und fie hinführo wegen der Unmwiß 
fenheit der Gegenwart Meßiaͤ keine Ent; 
Pomp au hätten. Derohalben feynd 
hrer aud) Dreyein dag Juden⸗Land kom⸗ 
men / und in die vornehmfte Stadt: Jeru⸗ 
ſalem, durch fonderliche Göttliche Schi; 
dung eingaugen, und alldorten um das 
Kind gefraget/ Damit dieſes denen Hoͤch⸗ 
ften Häuptern Fund würde ; diemeilen Die 
eil. Echrifft felbften faget : daß in dem 
und zwey oder drey Zeugen ein jedes 
Wort beftehe. | 
Zum vierten ift zu mercken: daß ihme 
Die Weifen Gaaben gebracht haben / wel⸗ 
che in Gold / Weyrauch , und Myrrhen 
beftanden feynd. Durch dag Gold frine 
Königliche Herrfchafft , durd) den Wey- 
rauch feine Goͤttliche Majeſtat / und durch 
die Myrrhen feine Menfchliche Sterblich® 
keit zu bedeuten. Wovon in Tillımc. 72, 
CPial. 71.) v.10. alfo zu lefen it: Die 
Boͤnige Tharfis , und die Inſulen wer« 
den Geſchencke opffern ‚ die Boͤnige aus 


Arabien und Sabba werden Baaben her⸗ 
u bringen, Und obzwar er allhier auf 


iefer Belt zu Zeit feines noch fterblidyen - 


Lebens Feine anfehnliche Königliche Herr⸗ 
fchung gefuͤhret / ift er doch gleichwohl 
ſchon dismahl ein König über alle andere 
Könige geweſen / und ift bisdato , und 
wird in alle Ewigkeit ein König aller Koͤ⸗ 
nigen bleiben, wie es ſchoͤn aus Tillim c. 


145. ( Pial, 144.) v. 13. abzimehmen ift: 


Dein Reich ift ein Reich , ın alle sEwigs 
keit und deine Herrſchafft von einem Ger 
ſchlecht zum andern. Und c.72,/ Pial. 71.) 
v. 11. Alle Rönige der Welt werden ihn 
anbetten, und alle Dölder werden ihme 
dienen, 

Zum fünfften ift zu merden : daß die 
Drey Weilen darumen das Kind glücklich 
gefunden haben / Dieweilen fie daſſelbe mit 
einem guten und aufrichtigen Gemuͤth ges 
fuchet,, und haben ihnen durch dieſes eine 
fo grofle Gnad bey ihme verdiener / daß 
fie nach feinem bitteren Lenden und Sters 
ben / von dem Heil. Apoftel Thomas in 
dem Chriſtlichen Glauben unterrichtet / 
von ihme getauffet, und zu Bifchoffen ges 
weyhet worden / welche hernacher noch 
ein frommeres Leben, als vorhin geführet, 
alle abgoͤttiſche Goͤtzen⸗Bilder und Tem⸗ 
pel zerſtoͤret / viel Volck zu dem Chriſtli⸗ 
chen Catholiſchen allein⸗ſeelig⸗machenden 
Glauben bekehret, bis fie ſetzlichen alle 


* ihr Leben heilig geendet / und in 
rab 


ein zuſainmen geleget, und begra⸗ 
ben worden. Nacı ihrem Tod feynd 
piel Mirackl und Wunderzeichen bey ih⸗ 
rem Grab gefchehen, darum fepn fie auch 
in groflen Ehren bey den Leuthen gehalten 
worden, And nod) diefe Zeit ihre Leiber 
in groffen Ehren zu Coͤln am Rhein herrꝛ⸗ 
lich ruhen, und mit Wundern leuchten, 


Der König Herodes aber / dDieweilener - 


Daflelbe Kind mit einem böfen und leicht⸗ 
fertigen Gemuͤth gefuchet hat / hat «8 
nicht finden Fönnen ‚ift auch wegen feiner 
Boßheit, und mit den Fleinen und une 
fchuldiaen Kindiein verübten Graufam- 
feit in etlichen Tagen darauf in grauſa⸗ 
men und unleidentlichen Schmertzen / 
Faulheit Des Leibs und Geftand / uns 
glückfeelig geftorben / und feine Söhne , 
welchen er auf folche boßhaffte Weis das 
Juͤdiſche und Iſraelitiſche Koͤnigreich hat 
erhalten wollen / ſeynd kaum zu So 
e 


———— —— 





delr Judiſchen Augen-Bläfee, 
Theil deſſen , und zwar noch aus einer 
fonderlider Gnad des Römifchen Kay’ 





ſers zugelaflen worden. 


Zum fechften ift zu merden: Daß Dies dieweilen fie bey Tag gewoͤhnl 
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eleuchtet hat, und hat ihnen fo wohl det 
Meeg zu dem Kind , wie auch daſſelbe 
Haus, md es gebohren war / part 
cher maſ⸗ 


fer Stern denen Weifen bey dem Tag fen ihre Neife verrichtet haben. 


Das ſechs und zwantzigſte Wapitel. 
Ob den wahren Meßiam Chriſtum JEſum eine reine 


Jungfrau empfangen, und gebohren hat? 


33° Philoſophi ober Welt-Weifen fa- 
geñ / daß das Wörtlein: Nicht / o⸗ 
der Nein / eine ſo boßhaffte Natur hat / 
daß es alles laugnet / was es nur hinter 
ſich findet. Und ſo kommen mir auch vor 
die jetzige unglaubige Juden. Sie ſeynd 
wider den wahren Meßiam Chriſtum JE⸗ 
ſum ſo erbittert / und haben wider ihn ſo 
( zu ſagen) eine boßhaffte Natur, daß fie 
ihm aud) diefes Zeichen feiner Ankunft 
ablaugnen wollen / daß er hat follen von 
einer reinen und allerfeufcheften Zungfrau 
ohne allen männlichen Zuthun einpfangen 
und gebohren worden, alfo daß feine Jung⸗ 


fräulihe Mutter / weder bey dem Em». 


pfangen / noch zur Zeit des Gebähren 
an der Tungfraufchafft den geringften 
Schaden leiden folte. 

Und ob zwar diefes der Prophet Iſai⸗ 
as c.7. v. 14. mit Diefen Worten klar vor; 
gefagt hat : Darum wird mein GOtt 
eudy ein Zeidyen geben. Sihe die All- 
mah ( Jungfrau ) wird ſchwanger wers 
den / und einen Sohn gebähren / und 
fein rahmen wirft du heiſſen Emanuel/ 
das ifi: mit uns GOtt. 

Daß aber daß Wörtlein : Allmah, eine 
und zwar gan junge und zarte Jung⸗ 
frau bedeutet / ift in fich felbften klar, und 
wird aud) 8 leicht aus denen Umſtaͤnden 
derſelben Schrifft bewieſen. Dann durch 
dieſe Verheiſſung wolte GOtt ein groſſes 
Wunderwerck denen Juden zu verſtehen 

eben; alsdann koͤnnen die Juden nicht 
agen : daß GOtt durch das Wörtlein t 
Allmah ‚eine junge Srau wolte verftan« 
den haben ; dann dieſes ware gar Fein 
Wunder geweſen / daß eine junge Frau 


hätte einen Sohn empfangen und gebaͤh⸗ 
ren follen , diefes ift ja ein natürliches 
und gemöhnliches MWeefen / daß junge 
Srauen audy Eöhne empfangen und gez 
bähren, Ja noch mehr hättes zu bedeu⸗ 
ten, warn GOtt hätte gefagt / daß eine 
alte Frau wird einen Eohn empfangen 
und gebähren ; denn es gefchicht nicht fo 
oft / daß alte Weiber möchten em⸗ 
pfangen und gebähren / tie junge Weis 
ber, Es waͤre aber auch diefeg Fein Wun⸗ 
der ; dieweilen dieſes ein fonderliches 
Goͤttliches Wundermwerd hat fehn follen , 
fo muß diefes auch recht / wie es lauten thus 
et / verſtanden und darvor gaͤntzlich gehals 
ten werden / daß der wahre Meßias hat 
ſollen von einer Allmah , das iſt: gantz 
jungen und reinen Jungfrau empfangen 
und gebohren werden. Und wann bie Zus 
den fagen thäten / daß durch dafielbe 
Weibsbild eine unfruchtbare Perfohn ver> 
ftanden wird , fo hätte müflen von GOtt 
Durch den Propheten gefagt werden ! A- 
korah, das ift : eine unfruchtbahre / und 
nicht: Allmah, dag ift : ein von Nieman⸗ 
den erfenntes Maͤgdlein. 

Wann dann ein Jungfrau / und zwar 
eine-Allmah, dag ift eine junge, hoc) gang 
verborgene Jungfrau ſoli den Meßias obs 
ne Beyliegen eines Manns empfangen/ 
und gebaͤhren / fo fan dleſes nicht natürs 
licher Weis, fondern e8 muß durch die 
Krafft des Allerhoͤchſten GOttes / gefches 
ben; dieweilen dieſes Werck nicht einem 
Menfchen fondern GOtt felbften ntır kan 
zugefchrieben werden, Dahero fpricht 
Jeremias c. 31. v.22. Wie lang wirft du 
dich Hin und wieder werffen / du abtruͤn⸗ 

nige 
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bild wird einen Gever, das iſt: einen 
Mann / oder fiarden GOTT umgeben, 
Weldyes Kar ein Werd GOttes feyn 


müfle. 
Daß aber Diefes ales dem wahren Me⸗ 
x ‚ nemlid Dem gebenedeyten Heyland 
er ganzen Welt Ehrifto JEſu über als 
le maflen schön zu treffen thut / will ich 
es gleich aus feinem Neuen Gefaß / aus 
dem H, Evangeliften Lucas darthun ‚und 
zwar aus feinem erften Eapitel/mwiefolger: 
Es war der Engel Babrielvon GOtt 
gefand in eine Stadt in Galilea / weldye 
Nazareth genannt wird/ zu einer Jung: 
frauen/ die einem Mann vermäblet war, 
des Nahmen war Joſeph von dem Haus 
David / und der Nahmen der Tungfrau 
Maria. Undder Engel gieng zu ihr bins 
ein, und ſprach: Bey gegrüfjet / du vol⸗ 
ler Bnaden ; der HErr iſt mit die : du 
bift gebenedepet unter den Weibern. Da 
fie das hörete / erſchrack fie über feine Res 


nıge Tochter / dann GOtt wird etwas Aber Maria ffund auf in denfelbigen Tas 


Vieues im Lande erfyaffen. sEin Weibs⸗ gen/ und 


ieng eilends auf das Gebir⸗ 
gein die Stadt Juda: und fie traf in 
das — Zachariaͤ / und gruͤſſet die Eli⸗ 
ſabeth. Und es begab ſich, als Eliſabeth 
den Gruß Mariaͤ hoͤrete / ſprang das 
Rind mit Freuden in ihrem Leib / und 
Eliſabeth war mit dem Heil. Geiſt er⸗ 
füllet : und fie ruff mit lauter Stimm / 
und fprady : Du bift gebenedeyet unter 
den Weibern / und gebenedepet ift die 
Frucht deines Leibes Und woher kommt 
mir das / daß die Mutter meines HErrn 
zu mit kommt ? dann ſiehe / ſo bald die 
Stimm deines Gruſes in meine Ohten 
kam / ſprung das Bind mit Freuden auf 
in meinem Leib. Und ſeelig biſt du / die 
du geglaubet haſt / dann es wird vollzo⸗ 
gen werden / was zu dir vom HErrn iſt 

ered worden. Und Maria ſprach: mein 

eele macht groß den HErrn: und mein 
Geiſt frolocket in GOtt meinem Hey⸗ 
land: dann er bat die Demuth feiner 
Magd angeſehen: dann fiehe ; von nun 


de / und gedachte / was dis für ein Gruß an werden midy Seelig nennen alle Ges 
wäre, Und der Engel fprady zu ihr 3 ſchlechte. Dann er hat groffe Dinge an 
fürdyte dich nicht Maria ; dann du haft mir gethan / der da mädhtig iſt / und fein 
Gnad gefunden bey GOtt. Siehe / du Nahm iſt Heilig. Und fein Barmher⸗ 
wirft empfangen in deinem Leib / und tzigkeit währet von einem Geſchlecht zum 
wirft einen Sohngebähren/ und du folft andern / bep denen / die ihn fürchten, 
feinen Nahmen TeEfus nennen ; diefer Er hat Gewalt geübet mit feinen Arm / 


wird geoß ſeyn / undein Sohn des Aller⸗ 
hoͤchſten genannt werden / und GOtt der 
HErr wırd ihm den Stuhl feines Dat» 
ters Davids geben :und er wird im Haus 
a herrſchen ewiglich: und feines 

eichs wird Fein End ſeyn. Maria as 
ber fprad) zu dem sEngel: wie wird dies 
fes geſchehen + dieweil ich keinen Mann 
erkenne ? und der Engel antwortet / 
und ſprach zu ihr ; der Heil. Geift wird 
über dich Pommen /und die Krafft des 
Aller hoͤchſten wird dich uͤberſchatten: 
darum auch das Heilige, das von dir ge⸗ 
bohren wird / wird geneñet werdenSohn 
GOttes. Und ſiehe / Eliſabeth deine Ver⸗ 
wandtin / dieſelbige hat auch einen Sohn 
empfangen in ihrem Alter: und iſt ihr 
Die der ſechſte Monath / da fie unfrucht⸗ 
bahr genannt wird. Dann bp GOTT 
wird fein Ding unmöglidy ſeyn. Maria 
aber fprady: ſiehe / ich bin eine Dienerin 
des HErrn / mir gefchebe nach deinem 
Wort. Und der Engel ſcheidet von ihr. 


und hat zerſtreuet die hoffaͤrtig ſeynd in 
ihres Hertzen Gemuͤth. Die Bewaltigen 
hat er vom Stuhl herunter geſetzt / und 
bat die Demüthigen erhoͤhet. Die Yun 

erigen hat er mit Büthern erfüllet: und 
Bat die Reichen leer von ſich gelaſſen. Er 
bat Iſrael feinen Diener aufgenommen/ 
und ıft feinee Barmhertzigkeit ingedend 
gewefen. Die er geredet bat zu unfern 
Dättern /dem Abraham, und feinen Saa⸗ 
men ewiglich. 

Allhier laffe ich einen jeden Menfchen 
urtheilen , wie ſchwer fich die jeßige uns 
glaubige Juden wider den allmächtigen, 
eigen GOtt verfündigen / warn fie die 
allerfeeligfte Mutter Das wahren Meßiaͤ 
fo greulich ſchmaͤhen /und ſchaͤnden / da ſie 
dieſelbe eine Hur nennen / und andere un⸗ 
terſchiedliche und abſcheuliche Nahmen 
ihr aufbringen. Welche ſich bey dieſem 
allen ſo hohen und unbeſchreiblichen em⸗ 
pfangenen Goͤttlichen Gnaden ſo weiß⸗ 
und tugendſam erwieſen hat. Da ſie als 

ein 





der Juͤdiſchen Augen, Glaͤſer. 


ein auserfohrne und beftellce Mutter Des 
Goͤttlichen ewigen Sohns, und unſers alls 
gemeinen Erlöferg fich fo viel gedemuͤthi⸗ 
get hat ı daß fie ift zu ihrer Befreundin 
durch) das Gebürg gegangen: ſich mit ihr 
zu erfreuen / Daß fie in ihren alten Jah⸗ 
ren / und da fie (dom vor unfruchtbahr ges 
halten war, mit einer Leibe nr von 
GOtt gefeegnet worden. Da fie fid) 
nicht vor eine Mutter GOttes / fondern 
vor ein Magd GOttes ausgegeben. Da 
fie dieſe Göttliche Gnad / die ihr zufoms 
men ift / nicht ihren Verdienften/ fondern 
der Goͤttlichen Gütigfeit zugefchrieben. 
Da fie den barmhergigen GOtt ſo eyffrig 
darvor gedandet/daß er ſich auf fein als 
te Verheiſſungen erinnere / und von den 
Saamen Iſrael den Heyland der gangen 
Melt gefandt, welcher die Demuͤthigen in 
feinen Glauben beruffen / faınmlen, und 
erhöhen ſolte und die Hoffartige zer— 
ſtreuen und von dem Stuhl abfeßen. 

Nas meynet aber ihr unglaubige Ju⸗ 
den ? wer feyn die Demüthiaen und Ars 
men / als die Damahlige Voͤlcker, und die 
Damahlige / zwar einfältige/ doch aber 
rechtglaubige Zuden geweſen / die da von 
Denen reichen Juden unterdruckt waren / 
und hernacher den wahren Glauben des 
Meßia angenommen haben , und denfels 
ben/ nicht allein vor fid) behalten, fondern 
auch in der Welt weit und breit ausge» 
fäet / ja fo gar zu Befräfftigung deſſen 
ſich erfchrödlich martern / und graufam 
um das Leben bringen laffen. SDerents 
gegen wer waren die Hoffaͤrtigen / als die 
reiche Damahlige Juden / die da, mie ich 
fchon gefagt habe / in unterfchiedliche Ke⸗ 
tzerehen gerathen, und fo gar die Unfterbs 
lichkeit der menſchlichen Seelen gelaug« 
net / oder fonften andern Irrthuͤmmern 
nachgelebet ? welche nur mit ihrem Mats 
ter Abraham und mit dem Göttlichen Ges 
faß geprahlet , doch aber daffelbe fchon 
theil8 übel ausgelegt ? bis mit der Zeit 
Die jeßige we pure die üble Aus⸗ 
legung Des Geſatzes erfüllet/ und den rech⸗ 
ten Verſtand der Heil. Schrifft völlig ver» 
wirret haben ? und ſeynd jo weitinihrem 
“ ärgerlichen und Fegerifchen Glauben kom⸗ 
men / daß ihnen, fo zu fagen, nicht mehr 
zu helffen ift. 
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des HErrn nennet, feynd deſſen zwey vor⸗ 
nehme Urſachen. Die erſte Urſach iſt ih⸗ 
re grofie und vollkommene Demuth; danız 
dieſes gebührer fich/ daß manfich deſſent⸗ 
wegen nicht groß machen foll, mann ung 
GDtt feine befondere Gnaden ertheilen 
thut, fondern wir follen GOtt darvor 
dancken / und ihn allein groß machen / 
fich felbften aber deftomehr demüchigen, 
und felbft eigene Nichtigkeit erkennen. 
Die andere Urfach aber, Daß fie fich eine 
Magd des HErrn nennete / ift / daß fie 
gleich Dismahl der Welt hat wollen zu 
verftehen geben / daß fie die jenige Magd 
und Dienerin des HErrn feye , Die dem 
allınächtigen und ewigen HErrn, bey ſei⸗ 
nem vortrefflichiten Werck / nehmlich / bey 
der Erloͤſung der Welt aus allen Leuthen 
den vornehmſten Dienſt thun ſolle / nem⸗ 
lich durch ihre Muͤtterliche Dienſten, die 
ſie dem Sohn GOttes durch den gantzen 
Lauff ſeines Lebens gethan, und durch 
daſſelbe hat ſie dieſes gluͤcklich verbeſſert / 
was die Eva verderbet hat / und iſt uns 
allen Rechtglaubigen zu einer anderen , 
doch aber glorwürdigeren Mutter wors 
den ‚ als unfere erfte Mutter geweſen iſt. 

Wie es auch laͤngſt vorhero der from⸗ 
me König David ‚undfein Sohn der Kö 
nig Salomon erfennet haben , da fie ſich 
behde der erfte in Tillim, c, 86, ( Pıal, 
85.) v.16. und c, 116. (Pfal. 115.) v, 
16. der andere aber im Buch der Weiss 
heit c. 9, v. 5. vor Die Knechte des HErrn / 
und vor die Söhne feiner Magd erfennet 
haben. Haben auch Durch diefeg keine ans 
dere Magd des HErrn meynen koͤnnen / 
dann ihre eigene Muͤtter waren nicht voll⸗ 
kommener / als ihre eigene Vaͤtter gewe⸗ 
ſen ſeyn; alſo hatten ſie keine Urſach deſ⸗ 
fen / Daß fie ſich hätten wollen GOtt 
durch Erinnerung ihrer Müttern beliebt 
machen / lieber als durch Erinnerung ih⸗ 
rer Vaͤttern. Und fie fagten Doch nicht 
zu GOtt: diemeilen ich Dein Knecht bin / 
und ein Sohn deines Knechts: fondern: 
dieweilen ich Dein Knecht bin / und ein 
Sohn deiner Magd. Alſo ift es wahr, 
und bleibet in alle Emigfeit wahr , daß 
der wahre Meßias Chriftus JEſus von 
einer reinen und alterfeufcheften Jung⸗ 
frau, Nahmens Maria empfangen, und 


Hier ift auch zu merden : daß ſich Die gebohren worden ſeye. 
Jungfraͤuliche Mutter GOttes eineMagd — dieſer Jungfraͤulichen a 
e wie 
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wie auch von ihrem Nahmen Maria, has 
ben nicht allein , die damahls rechtglaus 
bige Zuden / fondern aud) Die Heyden 
felbften längft vor Chriſti und Maria Ger 
burth gewuſt, mie man e8 aus unterſchied⸗ 
lichen glaubwürdigen Hyftorien recht flar 
abnehmen thut. Als zum Erempel. 

Da die Heyden mit Nahmen Argonau- 
tz Die Inſul Citico erobern wolten, mad). 
ten fie ein Gelübd / daß fie zur Danck⸗ 
barkeit / wann fie einen Sieg erhalten / 
einen herzlichen Tempel erbauen wollen. 
—— ſie aber den Sieg erhalten / 
und die Inſul erobert / iſt ihnen ein Zweyf⸗ 
fel beygefallen / wem ſie dieſen Tempel 
widmen ſolten, und weilen ſie ihnen in 
dieſem Zweyffel anderſt nicht zu helffen 
wuſten / giengen ſie zu ihrem Abgott 
Nahmens Apollo ‚der Die Sonne repraͤ⸗ 
fentiret hat : und haben fich mit ihme in 
Diefem Ball berathfchlager. Der Abgort 
Apollo antwortete ihnen durch den Teuf⸗ 


- fel in Zateinifcher Sprach, Neimen;mweis / 


wie folget : 
Alliduä fublime decus virtute parate, 
Atque unum, fic mando ‚Deum, qui cun- 
cta gubernat 


Cœleſti refidensfolio,colite,atquetimete, . 


Illids æternum verum ante (@culaVerbum 

Neicia br viri quædam partu tenera 
edet. 

Quæ velut igniferis impulfa fagitta pro- 
cellis 

Edomitum reddet totum pro munere 
mundum 


Hujus, quam Mariæ nomen manet, alta- 


poteſtas 
Agnoſcet Templum proprium ſibi rite 
dicatum. 

Auf teutſch alſo: Machet mit einem 
befpnderen Fleiß einen herzlichen Tempel, 
Und verehret und förchtet nureinen®Dtt, 
der da im Himmel hersfchet / und alle Sa⸗ 
chen regieret , und erhaltet. Deffelben 
GOTTes fein wahres ewiges Wort / 
wird eine zarte Jungfrau ohne maͤnnli⸗ 
chen Saamen empfangen /und gebähren, 
Und fie wird zur Belohnung vor Diefe 
Sungfräuliche Geburth als wie ein ſchnel⸗ 
ler vom Seuer angetriebener Pfeil über 
Die gange Welt obfiegen / und Diefelbe 
C Welt ) zum Theil befommen. Sie ſoll 
Maria genannt werden / und ihre hohe 
Macht wird diefen Templ vor eigentlich 


erkennen / und ihn zu einem Gefchendanz 


nehmen. ’ 

Und diefe allerfecligfte Jungfrau ift 
Gleichnuß⸗ weis öffter in der H. Schrift 
porgebildet worden ; dann Diefelbe bat 
vorbedeutet / das von dem Thau einge 


traͤnckte Fell des Gedeons, welches in 


Mitten des tructenen Plages ıft benegt 
worden, daß nemlich, wie daſſelbe Sell 
ohne Beneßung des Plages ift von dem 
himmliſchen Thau beneget worden, alfo 
ift auch die allerfeeligfte Zungfrau Marin, 
ohne Benetzung des männlichen Saa⸗ 
mens , und Verlegung ihrer Jungfraus 
ſchafft / innerlich durch die allmächtige 
Krafft des H. Geiftes / als wie von ei⸗ 
nem bimmlifchen Thau beneget, und ers 


füllet worden, und auf ſolche wunderthaͤ⸗ 


tige Weis den ewigen Sohn des allmaͤch⸗ 
tigen GOttes in ihrem Leib empfangen. 
Welches längft bevor von dieſer fo unge 
meinen und munderlichen Empfängnuß 
der König David in Tillim, c,72. (Pial. 
71.) v. 6. alfo vorgefagt hat : Er wird 
herab Eommen gleicy wie der Regen auf 
das Fell / und gleidy wie Tropffen / die 
auf die Erden trieffen. 

Diefe Zungfräuliche Empfängnuß und 
Geburth bat auch bedeutet Der Staab 
Aarons / welcher ohne Wurßel geblühet 
bat ; dann wie der Staab ohne Wurtzel 
iff grün und blühend worden / alfo iſt auch 
die allerfeeligfte Sungfrau ohne einiger 
Wurtzel des männlichen Saamens durd) 
die Krafft des Allerhöchften ſchwanger 
morden ‚ und in eine Göttlihe Mutter / 
fo zu fagen , ergruͤnet und aufgeblühet / 
ohne Beſchaͤdigung ihrer Jungfrauſchafft. 
Welches auch längft vorhero hat vorges 
fagt der Prophet Iſaias c. 53. v.2. da er 
gefprochen : Er wird vor ihm aufwadys 
fen ale wie ein Zweig /und wie ein Wur⸗ 
tzel aus dem dürren Lande. Das ift:wie 
mwunderthätig ein Zweig aufmwachfet von 
einer duͤrren und unbefrüchteten Erden/ 
fo wunderthätig wird der wahre Meßias 
von einer reinen / und von dem nrännlie 
chen Saamen unbefeuchteten Jungfrau 
empfangen und gebohren werden. Wie 
es auch wuͤrcklich gefchehen ift. 

Diefe Zungfräulihe Empfängnuß und 
Geburth / hat auch vorgebildet das ver» 
ſchloſſene Thor gegen Aufgang der Son⸗ 
nen, durch welches Thor keinem Een 


— — — — — — —— — —— — — — 


der Juͤdiſchen Augen. Glaͤſer. 





fchen der Eingang geftattet war, fondern 
diefes hat GOtt der allmächtige vor fich 
allein vorbehalten. So ift auch das 
Sungfräuliche Zeichen der allerkeufcheften 
und reineften Mutter des ewigen Sohns 
GOttes feinem Menfchen zu eröffnen ge 
ftattet worden. Sondern durd) dieſes 
Sungfräuliche Zeichen ift die Krafft des 
allmächtigen GOttes allein ; ohne Ver⸗ 
letzung deffen eingegangen, und den wah⸗ 
ren Meßiam GOtt und Menfchen gezeus 


get. 
Bill won der Kürge halber andere 
vielfältige Worbildungen der allerfeelig: 
ften und reineften Zungfrauen nicht zu 
Gedaͤchtnuß führen, als da feynd in den 
Hohen Liedern Salomonis c. 4. v. 12, da 
es alfo lauter : Bin verfäyloffener Garten 
bift du / einverfiegelter drunn, Und ans 
eu * hin und her in der Heiligen 
Schrifft. 

Sondern dieſes muß ich noch melden / 
daß die Jungftaͤuliche Reinigkeit der al⸗ 
lenſeeligſten Mutter GOttes Mari / ein 
vortreffliches und kraͤfftiges Exempel ge⸗ 
weſen iſt, welches viel andere Jung⸗ 
frauen dem Jungfraͤulichen Sohn Chri⸗ 
ſto JEſu zugezogen hat / wie eg in Til- 
lim, c, 45.( Pıalm, 44.) & v, 15. zu lefen 
ift :Dem Rönige werden hinter ihr Jung» 


frauen zugeführet : ihre Naͤchſten wird Sungfraufchafft 


man zu dir bringen / fie werden mit Freu⸗ 
den und Frolocken herzu gebracht werden; 
man wird fie zum Tempel dee Boͤnigs hin: 


ein — 
in drey⸗ jaͤhriges Maͤgdlein ware Mas 
ria / da ſie von ihren Eltern in den Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem unter die Jungfrauen 
eingefuͤhret ware / und hat gleich dis⸗ 
mahl durch eine wunderthaͤtige Goͤttliche 
rn ein Gelübd der ftätten Zung« 
fräulichen Keufchheit gethan. Vielleicht 
Deswegen, meilen fie von ihren Eltern 
ehöret , daß eine Jungfrau den Hey: 
and der Melt gebähren foll / damit fie 
Eönte bey derfelben Jungfrau vor ein 
Kinds» Mägdlein dienen, und daffelbe 
Zungfräuliche Kind in ihren Händentras 
gen. Dann diefes iſt allgemein, daß eis 
ne folche reine Jungfrau / welche in der 
Zungfraufchafft fo body fommet : daß fie 
auch mürdig ift des Denlands der gan, 
gen Welt eine Mutter zu werden ein 
gröfferes Wohlgefallen bat an ihrem 
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Dienſt⸗Maãgdſen / weſches auch der 
Jungfraufchafft gang ergeben ift als an 
einer anderen. Und dieweilen ſie nun 
fo demuͤthig ware , fo keuſch, und mit al⸗ 
len anderen Tugenden hoͤchſt begnadet , 
fandte GDtt der allmächtige den Engel 
Gabriel zu ihr / und ließ ihr verfündigen, 
Daß fie felbften foll die Mutter des Heh⸗ 
lands der Welt werden, 

Dann ob fie zivar gleich anfänglich 
nicht verftanden hat , daß fie bey dieſem 
allen, fo wohl bey der Empfaͤngnuß / als 
auch bey der Geburth eine unverlegte 
Jungfrau verbleiben wird, hat fie Doch 
dem Böttlichen Willen, in dem Muͤnde⸗ 
ften nicht wollen widerftreben/ und ob lie 
zwar die Rungfraufchafft der Mücterlis 
chen Würde Des Heylands vorgefenet 
hat / hat fie fic) Doch dem Böttlichen Wil⸗ 
len gänglich ergeben. So ıft ihr entge» 

en zur unbefchreiblichen und ewigen 
eud dieſes gefchehen / daß fie nicht nur 
eine glorwürdige Mutter des Heylands 
worden, fondern audh eine unbeflecdte und 
ewige Zungfrau geblieben ift. 

Wie dann aud) aus Urfach deffen viel, 
auch von hoben Herkommen Kapferlis 
hen / Königlichen und Fuͤrſtlichen Ges 
blüt, zarte, und wunderſchoͤne Maͤgd⸗ 
lein gleich in ihren jungen Zahren ihre 
dem Sungfräuliden 
Sohn Ehrifto JEſu aufgeopffert / diefelbe 
ftäts gehalten, und gar offt diefelbe — 
vor ihr Leben geliebet haben. Alſo, da 
ſie lieber haben einen grauſammen Tod 
erwaͤhlet, als ſie von der Jungfraͤulichen 
Keuſchheit abgewiechen waͤren. Unter 
viel tauſend und tauſend Anderen ha⸗ 
ben wir ein ſchoͤnes Exempel an der H. 
Jungfrauen und Marthrin Agnes die da 
eine gebohrne Roͤmerin ware / und dien⸗ 
te GOtt von Kindheit auf gar andaͤch⸗ 
tig. Sie verlobte Chriſto die Keuſchheit / 
und wie wohl ſie jung von Jahren ware / 
fo ware fie Doc) in ihrem Hertzen weis / 
und verftändig. Dem Leib nach hatte fie 
menige Zungfrauen in Rom , foin Schoͤn⸗ 
beit mit ihr möchten verglichen werden; 
die Schönheit ihrer Seelen aber ‚war un⸗ 
vergleichlich ſcheinbahrer. Da fie nun 
dreyzehen Jahr alt ware, und gang züchs 
tig aus der Schulen nad) Haus ginge / 
erblickte fie Damahl der Sohn des Rs 
mifchen Stadt⸗Vogts, der ſich alfo in fie 
vers 
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batten Dem Züngling hierin behulfflich zu 


— — —— — — —— — 
verliebte / Daß er vermeynte / er müfte fie 
noch ſelbigen Tag zur Gemahlin haben. 
Er lieffe eilends zu ihren Eltern / und bes 
ehrte inftändig / Daß fie ihm diefe Jung⸗ 
auzu der Ehe wolten geben. Erfchends 
te ihnen allerhand Neichthümer , und ver⸗ 
Be noch mehr zu geben/ wann er nur 
ie Tochter zur Ehe fünte haben. Er hats 
te für Die D. Agnes die allerfchönfte Sa» 
chen / und Kleinodien mit ſich gebracht / 
welche fie nicht annahme / fondern tie 
lauter Staub und Koth verachtete / und 
mit allem Ernſt zu ihm fprache : Weiche 
von mir du Zunder der Sünden /du Br; 
nehrung der Laftern’ du Speiß desTode! 
weiche von mir / dann es iſt dir ein anz 
derer Liebhaber vorkommen ! diefer hat 
mir befjere Sadyen geſchencket / dann du/ 
und bat mid) mit dem Ring feines Glau⸗ 
bens getrauet. Er hat mır mit einem un? 
ſchaͤtzbahren Blepnod meine redyte Hand 
gezieret / und meinen Hals mit Perlen 
üumſetzet. Kleine Ohren bat er mit uns 
ſchaͤtzb ahren Tuwelen behänget ‚und hat 
midy mit blühenden und glantzenden E⸗ 
delgefteinen umgeben, Er bat mid) an⸗ 
gethan mit einem Boldftüd/ und mituns 
ermaͤßlichen Blepnodien hat er mich ges 
zieret. bat mir unverglacdhlidye 
Schaͤtz gezeiget / weldye er mir geben 
will 7 wofern ich ihm nur treu bleiben 
werde, Bo Fan idy dann nicht zur 
Schmach meines erften Liebhabers ei⸗ 
nen anderen anſchauen / und den jenigen 
verlaſſen / mit welchem ich bin in Lieb 
verknuͤpffet. Seine Mutter iſt eine 
Jungfrau / und fein Vatter weiſt von 
Peinem Weib. Ihm dienen die Engel / 
und über feine Schönheit verwundert 
fi) Sonn und Mond. Dieſem bleibe 
ich allein treu / und übergieb mich allein 
von ganzen Bemüth. Dann wann idy 
ihn liebe ‚ fo bin ich keuſch: wann ich ihn 
anrühre / fo bin icy rein ; wann idy ihn 
heurathe, fo bleibe id) eine Jungfrau. 
Als der unfinnige Züngling folche Res 
den hörete / ward er mit blinder Lieb ein, 
genommen / lieffe eilende in feines Vat⸗ 
ters Haus, warffe fich auf dag Beth / 
und wegen der groflen Eeuffßer ‚ fo er 
aus feinem Merten fehoffe / Eonten Die 
Aertzte wohl abmerden / daß diefer 
Zuftand aus lauter Lieb herfomme. Sie 
zeugten tolches feinem Vatter an / und 


ſeyn. Der Vatter ſchickte alsbald viele 
anfehnliche Herren in das Haug der Heil, 
Agnes , und lieffe fie für feinen Sohn zur 
Ehe begehren. Die feelige Fungfrau 
molte hievon gar nichts hören / fagte zu 
den abgeordneten Herren , fie Fönte nicht 
von ihrem erften Bräutigam abftehen / 
und an demfelben meineydig werden. Dies 
fe Antwort verdroffe den Etadt Vogt 
böchlich / und fagte : daß wann fehon eis 
ner noch fo Edel wäre / fo folte er ihm 
dannoch nicht fürgezogen werden ; Die« 
weil er wärclich am Ambt, und nad) dem 
Kayſer faft die hoͤchſte Würdigkeit vers 
trette. Meben dem mwolte er auch Diefen 
£iebbaber erkennen , von mweldyem die 
Jungfrau fo groffe Sachen rühmete: und 
fienge an zu frageny wer ihr Schatz ſeye, 
und wo er ſich aufhalte. Es befande ſich 
damahl um den Stadt⸗ Vogt ein Schma⸗ 
rotzer / ſo zu ihm ſagte: wie daß die Heil. 
Agnes eine Chriſtin von Kindheit auf ge⸗ 
weſen, und daß fie durd) Zauberey alfo 
verwirret ſeye / daß fie ſich einbilden thäs 
te, Chriſtus ſeye ihr eigener Bräutigam 
und Liebhaber. 

Wie das der Stadt: MWogt hörete / 
mare er fehr froh, ſchickte alsbald feine 
Schergen in der Heil. Zungfrau Haus, 
und lieffe fie vor feinen Richter» Stuhl 
bringen, Wie fie gegenwärtig mare , 
nahm er fie beyſeits / und vermeynte fie 
mit füfen und liebliden Worten zu bere⸗ 
den. Und meil folches nicht helffen wol⸗ 
te / grieff er fie mit Trohworten an, und 
gedachte fie mit Schärfe jur Einmillis 
gung zubringen. Die Heil. Agnes aber 
konte weder durch Fiebfofen verführet / 
noch durch harte Wort erfchredet wer⸗ 
den. Sie veränderte gar nicht Die Farb 
des Angefichts ; fondern verharrete mit 
ungerftärtem Gemuͤth, und lachete nur 
im Dergen des Stadt: Wogts / der fie 
bald durch Liebkoſen / bald durch harte 
Bedrohungen von der Lieb Ehrifti wolte 
abmwendig machen, Da nun Sympho- 
rianus der Etadt-Mogt fahe / daß Die 
Standhafftigkeit Diefer Jungfrauen uns 
überwindlich ware : lieffe er fie wieder in 
ihr Haus gehen : und fienge an mit ihren 
Eltern von der Hochzeit zwiſchen ihr und 
feinem Sohn zu handthieren. Die Eltern 
der Deil, Agnes waren gar Edel , er 
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Eonte fie ihren Willen darein zu geben / 
mit Gewalt nicht zwingen. Damit er ar 
ber folches defto gefchwinder erhalten 
mögte/ lieffe er ihnen fürwerffen wie daß 
fie Chriſten feyen: nach welchem fidy nie⸗ 
mand ihrer im Gericht mehr därffte an⸗ 
nehmen, Des anderen Tages befchichte 
er abermahl.die Heil. Agnes, und bemuͤ⸗ 
hete ſich auf alle Weeg fie zu überreden 5 
Damit fie in die Ehe feines Sohns vermils 
ligen ſolte. Als aber all angemendeter 
Fleiß vergebens ware ‚ lieffe er fie abers 
mahl vor feinen Nichter-Stuhl fordern / 
und ermahnte jie/ Chriſtum zu verlaug? 
nen/ und den Goͤtzen zu opffern. - 
Hierauf antworte die Heilige Jung⸗ 
frau: Wann ich deinen Sohn / fodurdy 
eine unzimlicye Liebe geplaget wırd/ wes 
gen der Liebe Chriſti auf keinen Weeg 
hab anſchauen wollen : wie kan ich dann 
die taube / ſtumme und unempfindliche 
Goͤtzen ehren / und zum Schimpf des al⸗ 
lerhoͤchſten GOttes den eitelen Steinen 
das Haupt neigen? Symphorianus ſprach 
zu ihr: ich rathe deiner Kindheit wohl / 
uberdulte auch Die Fäfterung meiner Götz 
ter aus feiner andern Urfach ; dann allein, 
Diemeil ic) fehe, daf dein Witz und Were 
ftand deine Fahr überfteigen. So ver» 
achte dann Dich felbft nicht , auf daß du 
nicht etwann in den Zorn der Götter ges 
ratheft. Die Heil. Aunes ſprach: Nicht 
verachte die Rindheit in mir / und bılde 
dir nur nicht ein/ daß ich dich anädig zu 
haben verlange / dann der Blaub bat ſei⸗ 
nen Sig nicht in den Fahren fondernim 
Derftand / und in den Sınnen : und der 
allmaͤchtige GOtt haltet mehr von den 
Gemütbern / als von Jahren. Deine 
Götter aber / in deren Zorn du nicht wilft 


baben , daft ich gerathe / laffe fie zu mır 


reden / lafle fie mir anbefeblen / ihnen die 
gebührende Ehr anzuthun : fie Fönnen 
mir ja fagen/ daß ich fie foll anbetten, Dies 
weil ich aber dic) auf etwas fehe tringen / 
weldyes du in Ewigkeit nicht wirft zu; 
wegen bringen; fo verfahre mit mir, wie 
du wilſt: dann idy bin in deiner Hand. 
$Symphorianus fagte Zu ihr : ermähle 
Eins von Benden, Entweder muft du 
mit den Jungfrauen der Göttin Veltz 
opffern/ oder bey den Huren im offentlis 
chen Srauens Haus gefchändet werden. 
Hierauf antwortete Die Heilige Agnes : 


Wann du erfenneteft / wer mein GOtt 
fepe / ſo wuͤrdeſt du foldye Reden nicht fahr 
ven laffen, Weil ich aber die Brafft meie 
nes HErrn Itſu Chriſti erkenne / ſo vers 
achte ich dein Troh⸗ Wort / und glaube 
feſtiglich / daß ich weder deinen 5* 
opffern nody werde moͤgen beflecket wer⸗ 
den: dann ich hab bey mir einen Beſchuͤ⸗ 
tzer meines Leibs, den Engel des HıEren / 
welcher mich genugſam in aller Wider⸗ 
waͤrtigkeit wird behuͤtten. Der einge⸗ 
bohrne Sohn GOttes / den du nicht 
erkenneft / iſt mir ein unzerſtoͤhrliche 
Mauer / und ein Beſchuͤtzer. Deine Goͤt⸗ 
ter aber feynd entweder aus Ertzt / aus 
weldyem moͤgen ſchoͤnere Geſchierr gemacht 
werden:; oder aus Stein / aus welchen 
man befjer die Baffen pflaftern Fan / das 
mit man die Schudy nıdyt unfauber mas 
che. Wiſſe dann / daß die GOttheit nicht 
in eitelen Steinen wohne, ſondern in den 
Himmeln. Duaber und deines gleicyen / 
wofern ihr nicht werdet vom Goͤtzen⸗ 
Dienſt nachlaſſen / fo werdet ihr und euere 
Bötter ein ewige Straff müffen ausfte> 
ben. Der gortlofe Stadt-⸗Vogt ergrim⸗ 
mete Dermaflen , Daß er befahle /man folle 
fie alsbald nackend auszichen/ und alfor 
bald bloß über die Gaſſen in das unfeue 
fhe Frauen: Haug führen. Die Hen⸗ 
er riefen der DH. Zungfrauen die Kley⸗ 
der vom Leib herab , und entblöfeten fie 
auch) fo gar des Hembds. Der güttige 
GOtt aber machte in felben Augenblick 
ihre Haar auf dem Haubt fo lang did, 
und groß / daß fie den Rungfräulichen 
Leib vollkommentlich bedecfeten/ und man 
die geringfte Bloßheit an ihm nicht fe» 
ben Fonte. Uber dig grofle Wunder bez 
£ehrete fich der Stadt: Voat gar nicht / 
fondern befahle in feiner Unfinnigfeit: es 
folle ein Herold vor ihr über die Gaſſen 
bis ins Huren⸗Haus gehen, und mit heller 
Stimm ruffen : die Gottes läfterliche 
Zungfrau Agnes, fo die Götter geläftere 
hat , wird zur offentlichen Huren ing 
Huren⸗Haus gegeben. Da nun die keu⸗ 
ſche Jungfrau in dag unzüchtige Drt eins 
gienge / fande fie dafelbft den Engel des 
HErn, fo fie mie groſſer Klarheit umgas 
be: alfo ; daß niemand fich ihr nähern / 
viel weniger fie berühren ‚oder anfchauen 
dörffte. Das ganke Zimmer , darinn fie 


mare / ſchimmerete wie Die mittägige Son⸗ 
Ee3 ne 


130 
ne in ihrer Krafft : und wann ein Fuͤrwi⸗ 
Biger fie wolte anfchauen, deſto mehr vers 
blendeten ihm die Augen. “Da aber Die 
Heil, Agnes ſich in das Gebett begabe / 
erſchiene vor ihren Augen ein Schnee:weife 
fes Kleyd: welches fie ergrieffe , und fich 
damit bekleydete, fprechend: Ich fag dir 
danck / © Herz JEſu Chritte ! dieweil 
du mich in die Zahl deiner Dienerinnen 
— / und mit dieſem ſchoͤnen Bleyd 

egabt haſt. Wie ſie nun das Kleyd an 
hatte, war es alſo recht / als wann es 
nach der Maaß ihres Leibs ware gemacht 
worden. Es zweyffelt auch niemandsweil 
es uͤberaus weiß und glantzend war / es 
muſte nicht von menſchlichen, ſondern 
Engliſchen Haͤnden der Heiligen Jung⸗ 
frauen ſeyn gemacht und zugeſchickt wor⸗ 


en. 

Unterdeflen ware das Frauen⸗Haus zu 
einem Gebett⸗ Haus gemacht: in welchem 
alle die jenige/ fo hinein giengen/ betteren, 
dem bimmlifchen Liecht Die Ehre gaben, 
und viel reiner heraus kammen / alg fie 
waren hinein gerretten. ‘Der Sohn des 
Stadt, Wogts Fame mit vielen vermege 
nen jungen Buben dahm in Meynung / 
mic der $). Agnes zu fündigen, Er ſchick⸗ 
te etliche von feinen Kameraden vor fich 
hinein , auf daß fiean ihr Die gottlofe Bes 
———— ſolten buͤſſen; ſie kamen a⸗ 

er wieder gantz demuͤthig / und voller 
Schroͤcken heraus. Da dis der vermes 
gene Kerl fahey fpottete er ihrer) und gien⸗ 
ge mit verivegenem Deren in Das Zim⸗ 
mer / in welchem Die Heil. Agnes bettete, 
Wiewohl er ein groffes Liecht um fie fahe/ 

abe er dannoch GOtt nicht die Ehr 5 
ondern rennete mit Gewalt in das Liecht/ 
als wann er von Sinnen wäre fommen : 
er hatte aber die Heil. Agnes noch nicht 
—— da fiele er auf fein Angeſicht / 
und ward von dem leydigen Teuffel auf 
dem Plaß ermürget, Dieweil er ein gu: 
te Weil in dem Zimmer der Heil. Agnes 
bliebe, vermennten feine Cammeraden, er 
muͤſte feinen Willen mit ihr vollbringen. 
Deswegen lieffe einer von ihnen hinein , 
und mwolte ihm darzu Gluͤck münfchen. 
Wie er aber hinein Fame fahe er ihm auf 
der Erden gang ſchwartz mit umgedräher 
tem Hals todt liegen / und mufte für 
Schroͤcken feines Lebens kein Nach. Er 
lieffe eilends wieder heraus , und fchrie 


Erſter Theil / 


mic heller Stimm helffet! helffet ihr Roͤ⸗ 
mifche Burger ! dann diefe Dur hat durch 
ihre Zauberey den Sohn des Stadt 
Vogts erwürget. Zu Diefem Gefchrey 


fe lieffen allerhand Leuth Hinzu/und es was 


ve eine groffe Empörung unter dem ges 
memen Mann. Einer fchrie Dis / Der ans 
dere ruffte jenes, Etliche fagten / ſie waͤ⸗ 
re eine Zauberin, viele fprachen / fie wäre 
unſchuldig; andere aber hielten fie für 
eine Gottes-Läfterin. Als der Stadt 
Vogt hoͤrete / wie daß fein Sohn ware 
umfommen 7 eilte er mıt groffem Wehe⸗ 
Flagen dem Ort zu. Und Da er in das 
Zimmer ware gangen, fagte er zu Der fees 
ligen Zungfrauen : O du allergraufam- 
fte unter allen Weibern / haft du Dann das 
Meifterftuck deiner Zauber: Kunft an meis 
nem Sohn probieren muͤſſen? Als er dis 
gefagt / und die Urſach des Tods vonder 
Heil, Agnes wiſſen wolte, , fagte fie legte 
lich zu ihm; Derjenige/ deſſen Willener 
an mir zu vollbringen begehrte / hat uͤ⸗ 
ber ihn Gewalt befommen. Dann fag 
mie / aus was Urſachen feynd alle Die je⸗ 
nige / fo zu mie waren herein Eommen / 
wieder geſund heraus gangen 7 dieweil 
fie GOtt die Ehre gaben ‚der mir = 
Engel — bat / damit er mich mit 
diefem Kleyd der Barmhertzigkeit anthun 
und meinen Leib behütten folte/ weldyen 
ib von Bindheit auf Chrifto meinem 
SErꝛn aufgeopffert habe, Dieweil fie 
dann den Engliſchen Glantz ſahen / bar 
ben fie GOtt angebettet / und ſeynd uns 
verlesthinweg gangen. Diefer deinun 
verſchaͤmter Sohn aber / fo bald er hin⸗ 
ein Bame, fiengeer an zu raſen. Und da 
er feine and mid) anzurühren ausſtreck⸗ 
te, bat ihn der Engel in diefen gottlofen 
Tod , wie du fiebeft 
Der Stadt⸗Vogt von der Wahrheit uͤ⸗ 


berwunden / redete Fein hartes Work. 


mehr mider Die Heil, Jungfrau, fondern 
bathe fie gang demüthig,feinemSohnmies 
der dag Leben von ihrem GOtt zu erhals 
ten. Das thäte die. Heil. Agnes, und der 
Sohn des Stadt⸗Vogts ftunde alsbald 
wieder von den Todten auf, Ja er fehrie 
zu. allem Volck mit dDurchtringender Stim̃: 
es ift nur ein GOtt im Himmel / auf Er⸗ 
den , und im Meer , fo der Chriſten⸗ 
GOtt iſt. Alle unfere Tempel feynd eir 
tel / alle unfere Götter feynd eitel - 

mögen 


/ überantwortet, 
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mögen weder ſich, noch einigen Men⸗ 


ſchen helffen. — 
Wegen dieſes Wunders enſtunde ein 
groſſer Tumult in der gantzen Stadt / 
und alle Goͤtzen⸗Prieſter erweckten eine 
Verwirrung unter dem Bold, Sympho- 
rianus machte fich famt feinem auferweck⸗ 
ten Sohn aus dem Staub / und verlieffe 
an feiner Stell Aıpafium feinen Stadt: 
halter. Diefer Tyrann befahl ein groß 
8 Seuer auf offenem Marc anzuzün 
en, und Die Heil, Agnes hinein zu werf⸗ 
fen. Als nun die Gottſeelige Jungfrau 
im euer ftunde  ftreckte fie mitten in der 
Slamm ihre Hand gegen Himmel / und 
bettete inbrunftig zu GOtt dem allmädıs 
tigen. Gie hatte aber kaum ausgebettet, 
p erlofche alsbald dag Feuer / und ſo gar / 
aß fein Geruch der Flammen in ihr vers 
bliebe. Unterdeſſen wuͤttete das Volckje 
laͤnger / je arger; dahero befahle Alpaſius 
der Heil. Jungfrauen Hals mit einem De⸗ 
en zu durchſtechen. Als ſolches geſcha⸗ 
e / funckte fie zu Boden, und ihre liebe 
Seel führe zu den himmlischen Freuden. 
Mad) ihrem feeligen Tod kamen ihre lies 
be Eltern , und begrabeten fie auf ihrem 
Ader / fo nicht weit von der Stadt an 
dem Nrumentanifchen Weeg lage. 
Es verfügten ſich auch zu ihrer Bes 
raͤbnuß viele Chriften , fo von den Hey» 
en groffe Schmach erdulden muften. Uns 
ter anderen ift auch die Deil. Fmeren- 
tia Dafelbft mit Eteinen zu todt gerorf; 
fen , und ang End deifelbigen Ackers be> 

raben worden. Die liebe Eltern der H. 

gnes pflegten ftetig auf Diefen Acker zu 
wachen , und die Zeit in fehr eyffrigem 
Gebete zu verzehren. Einmahl erfahen 
fie mitten in der Wacht eine groffe Anzahl 
Sungfrauen / fo mit goldenen Manteln 
bededt waren, und die Heil. Agnes bey 
fid) hatten. An ihrer rechten Seiten hat⸗ 
te fie ein Schnee⸗weiſſes Lammlein ftehen/ 
und fagte zu ihren Eltern : Hütter eudy 
liebe Litern / daß ihr mid) nicht ale er⸗ 
florben beweinet ; fondern erfreuet eudy 
mit mir / dann idy hab famt allen diefen 
Jungfrauen glantzende Stühl im Him⸗ 
mel empfangen. Ich bin anjerzo in der 
Glory mit dem vereinbahret / den ich 
noch auf Erden von ganzem Herzen ges 


liebet hab. 
Sieh Erfcheinung ift hernach offentlich 


erzehlet und ausgebreitet worden , und 
als die France Conftantia des Kanfers 
Conftantini Magni Tochter folche erzehlen 
hörete , ift fie des Nachts zu dem Grab 
der Heil. Agnes fommen , und bat ihr 
Gebett dabey verrichtet. Cie ware Da’ 
mahl zwar nod) heydnifch / fahe aber in 
einer Dffenbahrung die Heil. Agnes ‚und 
— FR alfo reden : —— ya 
andhafftig/ und glaube/ daß unfer HErr 
Eſus Chriftus/ der Sohn GOttes / 
und ein Erloͤſer der Welt ſeye / durch wel⸗ 
chen du anjetzo von allen deinen Wunden 
folft gebeilet werden. Liber diefe Stimm 
erwachte die Pringeßin, ware frifch und 
gefund , und erfreuete ihren Vatter / famt 
der gangen Kapferlichen Hoffhaltung- 
Der Kanfer lieffe zur Dandbarfeit eine 
fchöne Kirch über dag Grab der Heiligen 
Agnes bauen ‚in welcher hernach ſehr 
arofle Wunderzeichen gefchehen. Die 
Tochter des Kanfers lieffe fich auch tauf⸗ 
fen / verharzete ihr Lebtag in der Junge 
FFaRRDARt ‚und ftarb einesfeeligen Tods. 
Xdurio. 


Auf ſolche Weiſe haben ſich auch ver⸗ 


halten die Heilig: Agatha, Anaftafia, A- 


pollonia, Auguſta, Barbara, Bibiana, Cæ- 
cilia, Catharina, Charitina, Chriftina , 
Dorothea, Dympna, Eulalia, Firmina, 
Godoleva, Juliana, Juftina, Lucia, Mar- 
garita , Martina, Ruffina, Secunda ‚Sera. 
pia, Sufanna, Thecla, Theodtiftis, und 
viel taufend Andere / wie es auch gleich 
allhier an der Heil, Urfula ‚und ihrer Ges 
ſellſchafft zu ſehen iſt. 

Die Heil. Urſula ward um das Jahr 
Chriſti 220. zu den Zeiten des Roͤmiſchen 
Papſts Zepherini in Britannien von Koͤ⸗ 
niglichen und Catholifchen Eltern gebohe 
ren und auferzogen. Ihr Mer: Vatter 

ieffe Dionetus, und ihre Frau Mutter 
aria, Sie lebten eine gute Weil im E⸗ 
—— unfruchtbahr / und lagen dem 
ebett und gottſeeligen Ubungen fleiſſig 
ob / in Hoffnung / von GOtt mit einem 
Manns: Erden gefeegnet zu erden. 
GDtt der Herr gabe ihnen leglich eine 
Tochter , Darüber fie fich hoͤchlich erfreue⸗ 
ten /und fie im Heil. Tauff Ursula nennen 
lieffen. Sie erzogen fie von Kindheit auf 


in der Forcht und Liebe GOttes / und 


fpührten fchon in ihrem zarten Alter eine 
Meigung allerhand Tugenden. — 
ng⸗ 


Erſter Theil, 


Jungfraͤuche Reinigkeit ware ihr am al 
Kermeilen angelegen, dahero hat fie diefel» 
bige/ als fie zuihrem verftändigen Jahren 
fame , GOtt dem allmächtigen angelobt) 
und Shriftum den HErrn zum ewigen 
Bräutigam ihrer Seelen auf und ange⸗ 
nommen, 

Als nun das Geſchrey ihrer Tugend 
und Gaaben fo wohl des Leibs, als der 
Seelen weit erfchollen ; Eame folches aus 
GOttes Anordnung zu den Ohren des 
— Königs Agrippini , fo vom 

oͤmiſchen Geblür ware, und einen Sohn 
von drey und zwangig Jahren mit Nah⸗ 
men Conanus hatte. Diefer gedachte 
beyfich / die Heil. Uriulam zur Gemahlin 
für Diefen und feinen einigen Sohn zu bes 
gehren , und hierdurch fein Neich zu er⸗ 
weitern. Er offenbahrte dem Sohn dieſe 
feine Meynung/ welder ein groffes Wohl 
gefallen ob diefem Anfchlag fpuren lieffe, 
und dem Matter in allem von Hertzen 
gern zu willfahren verfpradye, Sie vers 
ordneten aus einhelligen Rath fürnehme 
Abgefandte an dem König Dionetum mit 
Koniglichen ———— und gaben ihnen 
folgende Inſtruction mit: daß ſie nem⸗ 
lich in der Güte die Koͤnigliche Pringefs 
fin Urfulam begehren folten/ wofern aber 
der König Dionetus fid) deffen meigern 
wurde, fo wollen fie ihn mit groffen Kriegs» 
Heer überziehen/ und mit Gewalt werds 
ftellig machen. 

Als die Gefandte zu dem Matter der 
Heil Urſulæ Famen / hielten fie ihm alles 
por : wio ihnen anbefohlen ware, und er⸗ 
tiefen ihm mas für Nußen aus Diefer 
Heyrath entfpringen möge. Sie vermels 
Deten auch / Daß / wofern der König A- 
grippinus in Diefer fo billigen Sad) eine 
widrige Antwort erhalten folte, fo werde 
er genöthiget Y > Diefe Schmach zu raͤ⸗ 
chen / und mit Gewalt zu hintertreiben. 
Sieſe Geſandtſchafft machte den frommen 
König fehr betrübt / und fruge dis Bes 

ehren der Keil. Urſola für / welche an 

einen irdifchen König / wie ihm wohl 
bewuſt ware, Eonte verheurathet werden, 
Die Heil. Jungfrau begabe fich nach ih» 
rer Gewohnheit ins Gebete , und ſchrie 
zu Ehrifto ihrem Seelen⸗Braͤutigam mit 
vielen MWacyen, Zaften , und Seuffsen. 
GOtt der Her ſchickte in einer Macht 
einen Engel, welcher ihr anbefahle / den 


Königlihen Ab efandten zu willfahren, 


die Königliche Gaaben anzunehmen, und 
dem Conano, fo hernad) im Heil. Tauff 
Etherius genennet worden / wegen Der zus 
kuͤnfftigen Ehe die Zufag zu thun / mit 
dieſem Morbehalt : Daß nemlich die Hoch⸗ 
zeit drey Jahr lang aufgefchoben feyn / 
und der Bräutigam in mwährender Zeit 
fi) im Chriſtlichen Glauben untermweifen 
laffen folte. Neben dem follen auch aus 
beyden Königreichen eilff Tauſend Jung⸗ 
frauen gefucht werden / welche von den 
Soldaten des Königs Agrippini folten 
zur Ehe genommen werden. 

Nachdem der Engel die Heil. Urfulam 
ferner verfichert hatte / wie daß ihr Braͤu⸗ 
tigam ein Chriſt und ein Martyrer , mie 
auch die eilff Tauſend Jungfrauen famt 
ihr um Khrifti Willen würden getöbdtet 
werden ‚ifter vor ihren Augen verfchtwuns 
den, und hat ihr Hertz mit unglaublichen 
Sreuden erfillet hinterlaffen. Sie konte 
Diefe gute —* nicht bey ſich behalten / 
ſondern offenbahrte ſie zum Theil ihrem 
Herm Vatter; welcher die Heuraths⸗ 
Puncten aufſetzte / und darinn erſtlich 
drey Jahr Aufſchub, zweytens Die Bes 
kehrung des Braͤutigams zu Chriſto 
und drittens die Verſammlung der eilff 
— Jungfrauen begehrte und aus⸗ 
theilte. 

Mit dieſem Beſcheid reiſeten die Ge⸗ 
ſandten wieder zum König Agrippino , 
welchem anfänglidy Diefe Heuraths⸗Be⸗ 
Dingnuffen in Allem nicht gefallen wolten / 
nn Sohn aber waren fie lieb, und vers 
prach alles mit beyderfeit8 Vergnuͤgen 
zu halten / und zu vollziehen. Dahero 
lieffe fich der Bräutigam alsbald inChrifts 
lichen Glauben untermweifen/ und diefe eilff 
Tauſend Zungfrauen wurden nicht allein 
aus beyden / fondern aus vielen umliegen⸗ 
den Koͤnigreichen verſammlet, und auf 
dieſe beruͤhmte Hochzeit eingeladen. Es 
wurden auch durch beyderſeits Eltern 
groſſen Fleiß eilff groſſe Schiff zugerich⸗ 
tet/ und den verſammleten Jungfrauen 
zu Dienft verfertiget. 

Die Schaarender Jungfrauen wurden 


der Heil. Urfülz zugeführt, welche fie mit 


864 Freundlichkeit empfienge, und dem 

öchften® Det wegen ihrer Werfammlung 

Dand fagte. Sie ermahnte fie alle zur 

Zungfräulichen Eprbarfeit/ und zucht 
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und theilte fie in gewiſſe Ordnung aus / 
damit fie defto Icichter möchtenin der Zus 
gend / und in Chriſtlichen Glauben unters 
wieſen werden. Die fürnehmfte unter ih⸗ 
nen biefie Pinnofa, ware eines gewaltigen 
n Tochter , und der Heil. Uriulz 
an Würden nicht ungleich, Die zweyte 
bielie Cordula, die dritte Eleutheria, und 

ie vierdte Florentina , welche nad) der 


Heil, Uriule die Dberfte Regentinnen in 


Diefen Schaaren waren. Neben dieſen 
ift von der Heil. Urſulæ jeden Tauſend eine 


R Sungfrau am Gefchlecht, Verſtand / Sit⸗ 


ten / und Tugenden fürtrefflich vorgejtellt 
morden/unter welchen Die erfte geweſen Jo- 
tha, Die zweyte Benigna, die Dritte Cle- 
mentina, die vierdte Sapientia, Die fünffte 
Carpophora, die fechfte Columba , Die fies 
bendeBenedida, Die achte Odilia ‚ Die neun⸗ 


| te Chelindris, die zehnte Sibilia ‚und die 


eylfte Lucia. Durch diefe ift Die gantze 
Geſellſchafft der Heil Uriule weislich re⸗ 
gieret/ und durch heylſame Ermahnuns 

en in Böttlicher Liebe unterwiefen wor» 


en. 
Die Heil. Urfuls ware am allerforgfäls 
tigiten für fie / und lehrete fie / wie fie dag 
Boͤſe meyden, und ſich im Guten üben fols 
ten, Sie ermahnte fie zur Erhaltung der 
ungfraufchafft , und mie fie wider dag 
leifch, Die Welt und den Eathan ftreiten 
Iten. Durch ihre forgfältige Embfigfeit 
fehrten fich Die übrige heydnifche Jungs 
frauen zum Ehriftlichen Glauben / und 
* ul ho rg n - ewige 
ngfrauſcha o dem HErrn zu 
bewahren. Der leidige Sathan feyerte 
unterdeffen nicht feine Fallſtrick auszuſtel⸗ 
len / und diefe Heil. Gefelfchafft zu zer⸗ 
trennen. Er betrübte dag Hertz der Heil. 
Urfulz durch allerhand Gefahren fofich 
von fern erblichen lieffenz welchen fiefamt 
den epffrigften —— im Gebett fuͤr⸗ 
kame / und alles Unheyl durch GOttes 
Hulff abwendete. Er ſchickte letzt lich zu ihr 
abermahl feinen Heil, Engel / welcher fie 
tröftete/ und megender Abfahrt über See 
ka Dritanien , und anderen Erfolg fleifs 
gſt unterrichtete, 
AS nun Diefe Jungfrauen famt der 
Neil. Urula ihrer Gewohnheit nach zu 
Schiff waren gangen , fhicte EDtt un 


verfehens einen ſtarcken Wind, der die ehif 
und Nacht 


Schiff der Jungfrauen in Tag 


der Juͤdiſchen Augen · Glaͤſer. 
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mit (chnellem Lauff über den See hinweg 
triebe, und inden Haven zu Tiele amdus 
erften Auslauff des Rheins einführete, 

u allem Gluͤck ware eben zu Ziele ein 

abrmard / dahero Faufften die Heilige 
Sungfrauen auf demfelbigenallenothiwens 
Dige Sadıen ein / und fpanneten daruach 
wieder die Seralen auf, Eie fchiffeten 
mit gewuͤnſchten Wind Den Strom hinauf) 
und wurden aus fonderbahrer Anordnung 
GOttes und feiner werthen Mutter in 
vierthalben Tag den Rhein binaufbis nach 
Eöllen geführet, Ada empfienge fie der 
Bifchoff Aquilinus , fo der vierte Köllnis 
ſche Biſchoff in der Ordnung gemefen , 
und die Heil. Jungfrauen wurden alle or= 
dentlich in die CHriftliche Burgers⸗Haͤu⸗ 
je ausgetheilet. Die Heil. Ursula ward 

der · Stern⸗Gaſſen zur Herberg aufge= 
nommen ‚an dem Dreh, da jebo das fürs 
nehmfte Haus ſtehet, welches noch anjes 
Bozum Stern genennet wird / und bis auf 
gegenwärtige Zeiten Der Heil, Uriule 
Kummer den Nahmen erhalten hat. Ins 
dem alle Tungfrauen fich zur Ruhe nieder 
gelegt harten, begabe fich die Heilige ing 
Gebett / opfferte GOtt dem HErrn diefe 
ihre Gefellfchafft auf und begehreedemus 
tiglich ‚daß mit ihr fein Goͤttlicher Will 
möchte gefchehen. Nach diefem Gebett 
begabe fie ſich auch zur Ruhe / und es er⸗ 
ſchien ihr im Schlaf eine Manns, Perfon 
mit Englifcher Klarheit umgeben. Ders 
felbige bliebe bey ihr fichen / und fprach 
mit freundlichen Worten zu ihr : Liebe 
Tochter / dufolft wiſſen / daß du famt deis 
ner Geſellſchafft nad) Rom reifen müffeft. 
Und wann du allda dein Belubd und Bes 
bett wirft verricht Haben / folft du abers 
mahl mit der ganzen Zahl deiner Ges 
fährten hieher Fommen ; dann an diefem 
Ort ift eudy die Ruhe zu ewigen Zeiten 
von GOtt verordnet. 

Des andern Tags offenbahrte die Heil. 
Urtula ihren Jungfrauen die gehabte Er⸗ 
ſcheinung / welches ein allgemeines Fro⸗ 
loden bey allen erweckte. Die Heil Urs 
fula lieſſe die Schiff abermahl mit aller 
Nothdurfft verfehen, und nachdem fie zwo 
Nächten famt ihrer Gefellichafft fich zu 
Coͤlln Hatten aufaehalten / ift fie zu Schiff 
gangen / und wunderlicher Weis zu Barel 
— — Allda ward ſie von 

Ibigen Orths Biſchoff Pantulo mit Dres 

e 
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den empfangen / und bereitete ficy zwe 
Tag ur Men über Das Gebuͤrg. * 
jus aber der Biſchoff von Bafel ſtiege mit 
diefer Heil. Geſellſchafft über das hohe 
Gebuͤrg, und die Heil. Sungfrauen hielten 
im Gehen fo feine Drdnung daß ihre 
Reyß einer wohl geordneten Procepion 
gleich zu feyn ſchiene. GOtt der HErr 
abe dieſen Edlen Jungfrauen ſolche 
rafft, daß ſie ohne Muͤhe die hoͤchſte 
Berg auf⸗ und abſtiegen / und ſich nicht 
im geringſten verdruͤßig erzeigten. Es 
verſammleten ſich in und auſſer Italien 
viele fuͤrnehme Jungfrauen und Matro⸗ 
nen zu ihnen / und GOtt hat fie wie die 
Kinder Iſrael wunderlich geführet / ges 
ſpeiſet / und bis in die Stadt Rom ge⸗ 


racht. 

Naͤchſt bey Nom Fame der Biſchoff zu 
Melden fo Catarius hieſſe, und ein ges 
bohrner Britanier ware/ zu der Heil, Ur. 
ſula, und verwunderte ſich über dero Anz 
kunfft. Er fande unterfchiedliche Ver⸗ 
wandte und Bekannte in dieſer Gefell« 
ſchafft, Dahero bliebe er aud) darbey, und 
war hernach famt ihr gemartert. Es ha⸗ 
ben fid) auch aus GDttes Anordnung 
Miele aus Thracien und Syrien / fo e⸗ 


ben damahl zu Nom anfamen / zu Diefen 


Sungfrauen gefellet / und alfo ift Die Ges 
fellfchafft fehr groß worden : zu Rom wur⸗ 
Den fie von dem Para Stadthalter 
Cyriaco ‚dieweil der Heil. Papft Pontia- 
nus wegen des Glaubens ins Elend ver» 
trieben ware/ wie auch von der fammentliz 
chen Geiſtlichkeit freundlich empfangen; 
theils weil Cyriacus aus Britanien ger 
bürtig ware / und viele Verwandte und 
Bekannte in diefer Gefellfchafft fande/ 
theils auch / weil ihm offenbahret worz 
den / wie er mit dieſen Zungfräulichen 
Schaaren die Marter-Eron erlangen fols 
te. Er hat derowegen Diejenige / fo noch 
nicht getaufft waren / getaufft ‚und zu al⸗ 
len heiligen Derthern/infonderheit zu den 
®räbern der Heil, Apofteln geführet, Als 
da befahlen fie GOtt dem HErn ihre 
Leiber und Seelen durch die Fürbitt dier 
fer groffen Heiligen ; damit fie den Kelch 
des Leydens hertzhafft austrincken moͤch⸗ 
ten. Dieweil dann die Heil. Urſula ſamt 
ihrer Geſellſchafft wieder von Rom hin⸗ 
weg verreiſen wolte, uͤbergabe der Heil. 
Cyriacus fein Ambt und Gewalt in Die 


Erſter Theil, ; 
Händ der Cardindlen ‚ undreifetemit vie⸗ 


len Eardinälen und Biſchoͤffen / als Vin. 
centio, Pontio, Ignatio, Jacobo, Fiolano, 
Simplicio, Mauritio, Cefario, undvielen 
anderen Geiftlichen in diefer Heil. Geſell⸗ 
fchafft aus Nom über dag Gebürg wieder 
auf Baſel zu. Dis Göttliche Werd fon 
te den Heyden nicht verborgen bleiben / 
fondern ſahen Flärlich mit ihren Augen/ 
daß fich die Chriſten vermehrten, und 
die Heydenſchafft von Tag zu Tag abs 
nahme, ie hattenaber das Her nicht / 
Daß fie Diefer Heil. Gefellfchafft auf der 
Reyß eine Ungelegenheit hätten zugefügt; 
Dann der damahlige Kanfer Alexander Se. 
verus war zimlit) den Chriſten zugethan / 
und feine Mutter Mamma , melche eine 
briftin ware/ hielte ihn von aller raus 
amfeit ab. Ja fie hat ihn fo weit bes 
megt / daß er Chriſti und des Moyfis 
Bildnußunter anderenin feiner Hof:Ko- 
pellen hatte / wie hievon Trebellius inde$ 

Alevandri Leben erzehlet, ö 
Diew eil dann die Heyden diefer Heil. 
Geſellſchafft Feine Ungelegenheit zufügen 
Därfften / fragte der Damahlige Stadts 
Vogt zu Nom fleißig nach , wohin doch 
diefe Chriſtliche Gefelfchafft woite / und 
in was vor ein Landfdafft fie reiſete. Es 
ward ihm geantmworter / wie daß fie ins 
Teutſchland nach Kölln reifeten ; meldyes 
fie wohl in Obacht nahmen, und fie ums 
Leben zubringen gedachten. Damahl ware 
famt dem Kapferlihen Kriegs. Heer in 
Teutſchland am Rhein Julius Maximinus, 
fö der Hunnen und Gothen Oberfter mar 
re, und die Chriſten fehr haffete und ver 
8 An denſelbigen ſchriebe derLand⸗ 
ogt von Rom einen Brieff / daß er dieſe 
Geſellſchafft der Chriſten / wann ſie in 
Teutſchland anlangen wurde, verfolgen, 
und verjagen ſolle. Unterdeſſen reiſete die 
Heil, Uriula ſamt ihrer Geſellſchafft durch 
Italien und über das Gebuͤrg auf Baſel 
zu / da ihre Zahl je länger je mehr von 
vielen Orthen zulauffenden&hriften wuch⸗ 
fe. Drey Heil, Sungfrauen, nemlich Cu- 
negundis, Mechtundis, und Willibran- 
dis wurden unterweegs kranck , und mus 
ften wegen leiblicher Schwachheit bey 
Rheinfelden ftill_ halten. Cie feynd zu 
Napersweil gottfeeligim HErrn entſchlaf⸗ 
fen / und zu Eichfel begraben worden / alls 
wo GOtt fie mit vielen Wunderzeichen 
gezie⸗ 
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der Juͤdiſchen Augen: Bläfer. 


gezieret hat. Eine andere Jungfrau aus 
Diefer Heil. Gefellihafft / mit Nahmen 
Chriftina, ift unweit ** zwiſchen Wy⸗ 
len und Krentzach auf dem Feld geſtor⸗ 
ben / und auf einen Berg naͤchſt dabey 
begraben worden / wie in der Lateiniſcher 
Hiſtory erſcheinet, Daß die H. Geſellſchafft 
in der — ihren Weeg genommen 


habe beh dem Paß / ſo von Baſel durch das 


Schweitzerland neben dem Rhein hinauf 
bey Coſtnitz / Bregentz / Chur/ und Dergleis 
chen Orthen in Italienfuͤhret Dani bey dies 
ſem Paß ſeynd jet gemeldte Oerther gele⸗ 
en / an welchen die 57 benennteH.Zungs 
auen verfchieden/und begraben worden, 
Um den zehenden Ottobris Fame die 


" Heilige Uriula ſamt ihrer Geſellſchafft 


glücklich r Bafel an allwo fie die Ty⸗ 
Fanney/ fo die SJunnen unter Julio Maxi- 
miano perübten/ vernommen. Sie zwey⸗ 
te nicht, daß dieſer derjenige feyn wuͤr⸗ 
/ durch) welchen fie und ihre Gefellichafft 
die Marter⸗Cron erlangen folte. Sie fe» 
te fich wieder zu Schiff / und fuhre hinab 
auf Straßburg. Allda lieffe fie eine mit 
dem Sieber behaffte Jungfrau / mit Nah⸗ 
men Aurelia , liegen, und gabe ihr Dre 
andere zu, welche ihrer Eorg tragen / um 
fe verpflegen folten. Diefe Heil. Zungs 
au ift Dafelbit den 15. Otobris feelig im 
Erin entichlaffen / und wegen ber viels 
ältigen Wunderwercken / fo GOtt durch 
ſie thate / zur Patronin derſelben Stadt 
angenommen worden; wie das Roͤmiſche 
Martyrologium bezeuget. 
In waͤhrender Zeit kame der Braͤuti⸗ 
gam ber Heil. Uriulæ aus fonderbahrer 
Schidung GOttes zu Mayng an / und 
zwar nur einen Tag zuvor , ehe die Deil. 
Zungfrau ſamt ihrer Geſellſchafft allda 
anländete, Diemweil dann die Heil. Uriu. 
la den folgenden Tag Dafelbft ankame / 
ward fie von ihm, wie auch dem Bifchoff 
Rurhero, und der famtlichen Geftlicyfeit 
mit allen Freuben empfangen / und ihre 
Geſellſchafft wurde zur Derberg hin und 
ber in die Stadt ausgetheilet. Der Heil. 
Cyriacus und die Heil, Uriula erzehleen 
dem jungen König aus Engelland alle gez 
habte himmliſche Dffenbahrungen , und 
was für wunderbahrliche Sachenfich bis 
dahin mit Ddiefew glorwürdigen Gefells 
ſchafft zugetragen; und er ward dadur 
alfo angetrieben / daß er ſich tauffen lie 
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fe / und mit ihnen Die Marter- Cron zu em⸗ 


pfangen entichlofle. Dahıro ward er vom 
Heil, Cyriaco , in Gegenwart der Cardi⸗ 
naͤlen / Bifchöffen/ und anderen Vorneh⸗ 
men Herren getaufft ‚welches die Keil, 
Urſulam hoͤchlich tröftete , und GOtt 
DemS) Erin für diefe fo groffe Gnad hoͤch⸗ 
fienDand zu fagen antriebe. 

Dieweil aber allen und jeden Fund wa⸗ 
re, daß fie über drey Tag ihr Blut ver 
— ‚ und die Marter⸗Kron empfangen 
olten: haben fie fi zu Mayntz darzu 
bereitet , und nach gerhaner reumüthiger 
Beicht * eil. Communion empfangen. 
In dieſem End theilten ſie alles / was ſie 
hatten, unter die Armen aus, und nach⸗ 
Dem fie ſich mit Leib und Seel in: das 
Wohlgefallen GOttes gemorffen hatten 
fuhren fie von Mayntz den Rhein hinun⸗ 
ter recht auf Coͤlln zu, und befamen nach 
zwey Tagen diefe Stadt ins Angeficht. 

Als fie nun näher hinzufamen, fanden 
fie diefelbige von den Hunnen und Gothen 
hart belägert / und der Paß fürbey zu fah⸗ 
ren ware ihnen gang abgefchnitten. Dies 
weil dann zu entrinnen feine Möglichkeit 
ware / ermahnte der Heil. Cyriacus Die 
Manns⸗Perſohnen zur Standhafftigfeit/ 
und die Heil. Urfula ſprach ihren Jungs 
frauen ernfthafftig zu / die Marter um 
Chriſti willen zu überftehen. Hierauf laͤn⸗ 
deten fie bey der Stadt an, und der Heil. 
Cyriacus ward alsbald famt den Geiftlis 
chen gefänglich angehalten. — 
ward die Heil, Urfula ſamt ihrem Seil, 
Bräutigam Erherio dem Fürften der Hun- 


‚nen vorgeftellet 7 und von unterfchiedlis 


chen Sachen wegen ihres Sefchlechts und 
Herkommens gefragt. Und meil Die Heil, 
Urfula überaus fdyön und holdfeelig wa⸗ 
re / ward dieſer Tyrann mıt unziemlicher 
Lieb gegen ihr entzundet / und lieſſe des⸗ 
wegen alsbald ihren Braͤutigam Ethe- 
rium in ihrer Gegenwart mit dem Schwert 
durchſtechen. 

Die Heil. Urſola ſahe dieſe grauſame 
Mordthat mit ihren Augen / und ſagte 
GOtt dem HErrn inniglich Danck. Dies 
weil ſie gewuͤrdiget worden ihren keuſchen 
Braͤutigam als einen König und Martyh⸗ 
rer zu dem ewigen Reich zu ſchicken. Der 
Tyrann fegte mit Liebkofen und Trohwor⸗ 
ten an fie, und verhoffte auf einen Weeg 
ihr keuſches Hertz einzunehmen, Als er 

Sf 2 aber 


abe boR Te bee TE a in Feufäpe Beiber Dim 
——n 7 
ahe / daß fie deſto ſtandaffnger in te tt, Daß dero Feu eiber dur 
—— —* Jungfrauſchafft ver» Die barbarifche Soldaten nicht entuch, 
arrete / befahle er ihre ganhe Gefell- wurden, Dann es fiele über das Krir 
chafft zu tödten / und hinzurichten. Da Heer der Hunnen ein underfehener ge; 
fahe man wie die Seil. Sungfrauen bereit: waltiger Schrocken / alſo / daffie ſich eins 
williger zum ſterben ſich Darftelleten / als bildeten / es kaͤmen viele ſtarcke Armen 
die barbariſche Soldaten ihnen den Tod wider fie Daher. Dahero nahmen je 
zu zufügen geneigt waren. Dann etliche famtlich die Flucht , derlieffen die Beläge 
don diefen Heil. Zungfrauen ftunden vor tung der Stadt Coͤlln ‚ und Diefe Heilig 
den Peynigern mit gefaltenen Händen , aumafrauen wurden mit: Ehren von den 
andere knieten nieder , etliche ſchlugen ihre Bürgern daſelbſt auf dem Orth ihrerMats 
Augen gen Himmel / viele aber erwarte⸗ ter begraben / welche darüber eine fchöm 
ten mit zugethanen Yugen der Soldaten / Kirchen aufrichteten. 
fo ihnen das Leben nehmen folten. In Eine von d een Heil. Zungfrauen, mit 
Diefer Schlacht ftunde Die Heilige Urfüla Nahmen Cordula, fo die dritte nach der 
gang unverzagt, lobte GOtt ‚ und erine Heil. Urſula ware + bat ſich aus Ford 
nerte die Eterbenden mit Worten, Ges der Marter.in dag unterfte Theil des 
barden, und Zeichen, Sie ſprach ihnen Schiffs verborgen. Als fie aber infolgen 
mit berghaffter Stim zu / und opfferte der Macht Durch Göttliche Offenbahrung 
GOtt die Seelen ihrer Heil. Zungfrauen die Glory ihrer Mitgefellinen ſahe / truge 
auf. Alſo ward die Geſellſchafft der ehiff fie groſſe Reu über ihre ſchandliche Forcht, 
tauſend Jungfrauen im Angeſicht der und verharrete die übrige Pracht im Bet 
Heil. Urfule graufamlidy ermordet und ten Seufftzen / und Verlangen, — 
in die ewige himmliſche Freuden aufgenom⸗ folgenden Tag lieſſe fie ſich vor etlichen 
men. Gie wurde in Anſchauung ihresfo herumſtreiffenden Soldaten ſehen / von 
herrlichen Kampffs deſto begieriger zur welchen fie erfchlagen / und der ewigen 
Marter, und verwarffe mit ſtandhafftigem Glory gemürdiget worden. — 
Bemuͤth das Schmeichlen / die Verheiſ⸗ jacobu⸗s der Patriarch von Antiochien 
ungen, die Gaben / und fleiſchliche Lieb iſt aus GSttes Vorſichtigkeit bey den 
8 Tprannen. Deil. Jungfrauen , alg fie gelitten / nicht 
Dieweil dann der Boͤßwicht gefehen , gegentuärtig geweſen, melcher ihrebeilige 
| daß Die Heil. Jungfrau durch feine Grau. eiber begraben / und den Nadykömmlit 
famfeit defto ftärcker worden durch twele gen zur Nachricht der vornehmften Hei. 
| che er verhofft harte, fie forchtfam zu ma⸗ ungfrauen Nahmen in Marmorfteinein 
chen k beränderte er feine Liebe in Haß / bauen, und den todten Körpern beplegen 
und feine fleifchliche Neigung in einen uns lieffe. Er ift den dritten Tag darnachvon 
serföhnlichen Zorn, Er befahle feinen einigen umftreiffenden heydniſchen Troup⸗ 
Soldaten ſeinen Bogen zu ſpannen, und pen aufgefangen , und wegen des Chriſt⸗ 
der Jungfrauen Berh mit einem Pfeil lichen Glaubens hingerichtet worden. 
u durchſchieſſen. Der Kricgs,Mann gee Die Gebein der Heil, Urfule, und ihr 
orfamte hierin / traffe aber nur Den ver &efellfchafft feynd etliche hundert Jahr 
rechten Arm. Die Heil, Urfüla Eniete unter der Erden gelegen / nad) und nad 
unterdeffen auf der Erden, und erwartete aber von unterfeieblichen Gottſceligen 
es Tods mit gen Himmel gewendeten Männern erfunden / und ehrenbietig er⸗ 
Augen, Sie hielte dem epniger mit hoben worden. Alg Der Seil, Cuniber- 
freundlichen Angeficht ihr erg dar / wel⸗ tus im Jahr Chrifti 640. in der Heil, Ur- 
Zes cr das zwentemahl durdhfchoffen, füle Kirchen die Heil. Meß lafe, ward er 
Da gabe fie nieder findend ihren Geiftin ne weiſſe Taube auf feinem Haupt gefeben 
Die Hand deg HErn auf, und ihre Seel fo in Gegenwarth aller Seiftlichen / u 
ward von den Heil, Engeln in die ewige Weltlichen durch Die. Kirch geflogen, und 
bimmlifche Freuden getragen. ſich letztlich auf dag Grab der Heil, Urlü- 
achdem die Heil, Uriula famt ihrer I= nieder elafien. De Heil, Cuniber- 
gangen Geſellſchafft etliche Wenige aus, tus ale Öllnifcher Bifchoff / befahle an 
genommen / gemartert worden, verordne⸗ demſelbigen Orth zu graͤben / und = 
ward 





der Juͤdiſchen Augen »Bläfer, 


ward der Leib der Heil, Urtulz erfunden, 
und mit Sreuden erhebt. 

Allhier können die Juden erkennen, um 
ie viel vollfommener ift Das Neue Ger 


fa des wahren Meßla Chriſti JEſu, als ſti 


das Vorige geweſen iſt / wo man von der 
vornehmſten Tugend (welche die Jung 
fraufchafft if) fehr wenig gewuft bat. Es 
feynd ihrer gar wenig geweſen / Die Die 
ftäte Sungfraufchafft haben gehalten. 
Sondern entgegen feynd ihrer viel gewe⸗ 
fen, die mehr Eheweiber, als eine , ober 
aud) fo gar Kebsmweiber gehabt haben. 

Allhier werden vielleicht die Juden vors 
werffen: dieweil Maria bevor / als fie 
empfangen hat / hat den Joſeph zu einem 
Ehegemahl gehabt) wer kan dieſes wiſſen, 
ob fie von dem Heil. Geift / ohne Verle⸗ 
gung der Zungfraufchafft, oder aber von 

em Joſeph mit Werlegung derfelben em⸗ 
pfangen hat ? aber auf diefen Vorwurff 
antworte ich , und fage : daß Diefes frey⸗ 
lid) Niemand wiſſen thaͤte mann dem 
wahren Meßiaͤ Chriſto JEſu andere viel, 
fältige und fräfftige Zeichen / die Zeugnuß 
nicht möchten geben / daß er der wahre 
Meßias feye : dieweilen aber Chriſtus 
aus anderen vielfältigen / und fehr kraͤff⸗ 
tigen Zeichen recht augenfcheinlich und 
bandgreifflich vor einen wahren Meßias 
erfennet wird, fo kan Niemand —— 
daß er von einer reineſten und keuſcheſten 
Jungfrau empfangen und gebohren wor⸗ 
den; indeme die Heil. Schrifft des Alten 
Geſatzes vorſaget / daß der Meßias ſoll 
von einer reinen Jungfrau empfangen 
und gebohren werden / und die Meilige 
Schrift des Neuen Befaßes ihme Die 

eugnuß giebt / daB er ift von einer fol» 
Zungfrau empfangen und gebohren 
worden. 

Daß aber die allerreinefte Jungfrau 
Maria einem fehr frommen und keuſchen 
Mann, mit Rahmen Zofeph, ehender vere 
heurathet ware, als fie von dem Heili⸗ 
— empfangen hat / iſt es aus viel⸗ 
altigen und wichtigen Urſachen geſchehen. 
Erſtens: damit fie nicht möchte von an- 
apa Leuthen einer Unzucht bezüchtiget 

erden. 

Andertens: damit fie bey der Flucht in 
Egppten einen Geſpann hätte. 

Pritteng : ‚Damit ihr der Joſeph ber 
bülffig wäre geweſen das Iungfränliche 
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himmliſche Kind zu ernähren , und ein 
Zeug zu feyn ihrer Keufchheit : wie dar 
von der Heil. —— Matthäus cı 1. 
av,18.alfo meldet: Rachdem feine ( Chris 
) Mutter Maris dem Joſeph vermaͤh⸗ 
let war / befand ſich ehe dann fie zuſam⸗ 
men kamen / daß fie [ywanger war vom 
Heiligen Geiſt. Aber eferb ihr Mann / 
dieweil er gerecht war / und ſie nicht be⸗ 
richtigen wolte / gedachte fie heimlich 
von ſich zu laſſen. Als er aber mit dieſen 
Gedancken umgienge / ſiehe / da erſchie⸗ 
ne ihm der Engel des HErrn im Schlaff / 
und ſprach; Joſeph / du Sohn Davids / 
fürchte dich nidyt Mariam dein Eheweib 
zu dir zu nehmen, denn was in ihr ges 
bohren ift/ das iſt vom — iſt / 
ſie wird aber einen Sohn gebaͤhren: und 
du ſolſt ſeinen men nennen ? 
denn derfelbige wird fein Volck feelig mas 

en von ihren Sünden. Dis aber ift 
alles geſchehen / auf daß erfüllet wurde / 
was vom Hrım geſagt ıft durch den 
Dropbeten, der da ſpricht: Siehe / eine 
Jungfrau wird fhwanger fepn/und wird 
einen Sohn gebähren: und fie werden 
feinen Nahmen Emanuel nennen, das iſt / 
wenn mans verdolmetfdyet / mit uns 
GOtt. Als nun Tofepb vom Schla 
aufſtund / thäte er, wie ihm der e 
des Hirn befohlen hatte / und na 
fein Weib zu fi. Und er erkante fie 
nit / bis fie ihren erſtgebohrnen Sohn 
gebährete : und er nennete feinen Nah⸗ 
men JEſus. 

Viertens : Damit Die reg 
Empfängnuß und Geburch des mwürdli 
hen Mebid, und des ewigen Sohn GOt⸗ 
tes Dem Zeuffel verborgen wäre / Damit 
derfelbe die Geheimnuß der menſchlichen 
Erlöfung vor der Zeit nicht mwiffen / und 
folgfam dieſelbe nicht verhindern möchte , 
fonften hätte Derfelbe Die Fuden wider den 
Meßiam Chriſtum JEſum nicht fo fehr 
angereiget/ fondern diefelbe viel lieber bes 
fänfftigen wollen / damit ihme fein graus 
famer Tod nicht erfolgen mödhte / wel⸗ 
cher der ganten Welt zum ewigen Leben 
hat dienen follen / und des Teuffels Mache 
gaͤntzlich ſchwaͤchen, nemlich reipeftu des 
ren , die an den wahren Meßiam Chris 
ſtum JEſum glauben, und feine Geboth 
halten werden. Daß aber die Unglaubiz 


ge an ihme, und folgfam an Dem ewigen 
53 


Leben 


— Erſter cheuu — 
Eeben Fein Theil haben werden, fepndfie mieten haben / daß der wahre Meßias 


felbft muthwillig daran (chutbig. Uns 
Chriſten ift unterdeffen an Diefem genug, 
daß wir recht klar und ungezwepffelt er⸗ 


briftus JEſus von einer reinen Jungs 
rau / Nahmens Marias empfangen und 
gebohren worden, 


Das fieben und zwantzigſte Bapitel. 
Wie der wahre Meßias Chriftus JEſus hat follen zu Bethle⸗ 


hem gebohren werden, ift in der gangen Belt ein Fried geweſen, 
alſo, daß dismahl der Romifche Kayfer Auguftus 
die gange Welt bejchreiben lıejle. 


MT id) am zwey und zwantzigſten 
apitel gefagt, als der wahre Mef- 
fias bat follen zu Bethlehem gebohren 
werden, dismahl hat auch ein allgemei- 
ner Fried in der gangen Welt ſeyn follen/ 
und haben follen alle Leuth befchrieben 
werden ; dann dag Orth der Geburth 
Meßiaͤ befennet der Prophet Michens 
c.5. v2. da er ſagt: Und du Bethlehem 
Ephrata | x. wohl gering unter den 
Taufenden in Juda; aber aus dir foll mir 
bertommen / der über Iſrael berzfdyen 
fol. Won dem Srieden / der Da in der 
antzen Welt hat ſeyn follen( mie ich auch 
n dem zwey und zwangigften Capitelge⸗ 
fagt habe ) meldet der Prophet Iſaias 
c. II. a v.6. da er fagt: Alsdann wird 
der Wolff bey dem Lamm wohnen: der 
Leopard und das Boͤcklein werden ſich 
bey einander laͤgern. Ein Balb und ein 
Löw, und ein Schaaf werden zufammen 
balten/ und ein Bleines Rind wird fie vor 
ſich treiben. in Balb und ein Baͤr werden 
ſich zuſam̃en weiden,und ihre junge werden 
bey einander liegen. Er will fagen: daß auch 
feice Mölder, welche vorhin wider einans 
er geweſen ſeynd / wie ein Wolff wider Das 
Lam̃ wie ein oͤw wider das Kalb / Schaaf / 
und dergleichen / vor der Ankunfft Meßiaͤ 
werden alle ſich ſo wunderlich befriedigen, 
und bey einem jedweden durch dieſen * 
den eine ſolche Verwunderung erwecken / 
als wann man ſehete einen Wolff mit ei⸗ 
nem Lamm, und einen Loͤwen mit einem 
Kalb ſich unter einander ohne aller Be⸗ 


ſchaͤdigung weyden. Dann wie in Tillim. 
c. 72. (Pial. 71.) v. 7. geſchrieben ſtehet: 
In ſeinen Tagen wird Gerechtigkeit auf⸗ 

ehen / und Uberfluß des Friedens. Und 

er Prophet Iſaias ſagt von ihm c. 9. v. 
6. alfo : Sein Nahme foll genannt werden: 
Wunderbahr / Rathgeber / GOtt / ftars 
der Held / Vatter der kuͤnfftigen Welt / 
und Fuͤrſt des Frie dens. Beine Herrſchafft 
wird ſich vermehren / und des Friedens 
wird Bein End ſeyn. 

Daß aber damahls hat follen die gantze 
Melt befchrieben werden / und ein jeder 
ie der Befchreibung in diefelbe Stadt 

ommen / too er hin gehöret bat. Dieſes 
bezeuget der Prophet Aggeus c. 2. v. 8. 
da cr fagt: Ich will alle Heyden erregen! 
und aledann wird der Bommen/ nad) dem 
Verlangen haben alle Dölder, Diet 
drey Zeichen der Geburth des wahren 
Mefis ſeynd allezur Zeit Der Geburth 
Chriſti Jeſu gefchehen underfüllet worden, 

Erftens: dismahl wie Chriſtus ift ges 
bohren worden / hat man gefchrieben bey 
Denen Nömern dag 41. Julianiſche Jahr / 
und Diefes ware das 40. Jahr der Regie 
rung des Kayſers Aupulti, Zu dieſer 
Zeit aber ware ein foldher allgemeiner 
Frieden in der gangen Welt , das Fein 
Volck wider das andere geftritten hat / 
alſo / daß aud) Dismahl zu Rom der Tem⸗ 
pel des Abgotts Jani zugeſperret war , 
welches niemahlen bey denen Mömern 
bat pflegen zu gefchehen, als da der all» 
gemeine Fried in der Wels war. Dei a⸗ 

er 


ben 7 Da era 


hmens — es Dismahl hat wollen fommen / da ft 


worden. 
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Wſus von 2* ber der wahre Mehias Chrtus JEſus 


Urfachen: 
Erftens : dann weilen der Meßias Chris 
flus JEſus der gangen Welt zum hoͤch⸗ 
en Nugen / nemlidy zum ewigen Heyl 
kommen ift/damit ein Jeder / der in ihn 
glaubet / und denfelben Glauben mit gu⸗ 
ten Werden und frommen Leben bezeu⸗ 
t/ die ewige Gluͤckſeeligkeit ungezwey⸗ 
le zu hoffen hat / fo bat ja müflen da⸗ 


IM mahls ein allgemeiner Frieden fern ‚damit 
. Diefe feine Anfunfft und Geburt Fönte 


Der gangen Welt kund werden , und da⸗ 
mit Ach die gange Welt derentwegen ers 
freuen, und zu dem wahren Glauben be- 
reiten Ffunte. Indeme eine ſolche Sad) 
zur Zeit des allgemeinen Sriedens fan uns 
vergleichlich leichter und beffer Fund wers 
den) als, wann die Wölder und die Koͤ⸗ 
nigreiche unter einander ftreiten ; dann 
Damals feynd keine Freyheiten zum renfen, 
ſo fan man audy nichts foldyes Neues er» 
ahren. Zum andern: wann eine eingige 
otentz die gange Welt regieret, alswie 
ur Zeit der Geburth Chriſti die Stadt 
om die gantze Welt regieret hat, fo ſeynd 
aus der gangen Welt Die Abgefandteb 
einer ſolchen Poteng / damit man dur 
Iche Abgeſandte die Richtigkeit zwiſchen 
em Regierenden, und zwiſchen feinen 
Unterthänern pflegen Eunte. Und bey 
olcher Gelegenheit Fan es am beften in 
er gangen Welt Fund werden / was in 
einem oder dem andern Land geichicht. 
Dann ein ſolche Geſchicht wird erfteng 
bey dem Hof des regierenden Herrn vors 
gebracht , und hernacher wird fie von de 
nen Abgefandten in alle Länder gefchries 
ben / und berichtet. Und eben auf fols 
he Weis ift die Geburth Chriſti in der 
en fundbuhr worden , diewei⸗ 
n an ihr dem gangen menfchlidyen Ge⸗ 
lecht gelegen war. And es geſchahen 
eren gar viel und wichtige Zeichen hin 
und ber in der Welt; dann ın Dem Ge; 
lobten Land / unweit von Bethlehem er⸗ 
fchiene ein Engel denen Hirten wie eg 
der Evangtlift Lucas c. 2.2 v. 8. alfo ber 
zeuget : Es waren Hirten in derfelbigen 
Gegend / die waren doachtbahr / und hiel⸗ 
ten bey der Nacht die güts über ihre Heer⸗ 





habt ihr zum Zeicdyen : ihr werdet das 
Bind in Windeln gewidele / und in ei» 
ner Rrippen liegen finden. Und alsbald 
war allda bep dem Engel die Maͤnge der 
bimmlifdyen Heerfdyaaren /die GOtt lob⸗ 
ten/ und ſprachen: Ehr fep GOtt inder 
Höhe/ und Fried auf Erden den Wiens 
ſchen, die guts Willens find. Und es 
trug fidy zu, nadydem die Engel von ih⸗ 
nen gen Himmel geſchieden waren / daß 
die Fe unter einander fpradyen : laſ⸗ 
fet uns hinüber gehen bis gen Bethles 
hem / und lafjet uns dis Geſchicht ſehen / 
das ſich hat zugetragen; das uns auch 
der Sikrr kund gethan bat. Und fie ka⸗ 
men eilends: und funden Mariam und 
Joſeph / dazu das Rind in einer Brıps 
pen hegen, Als fie esaber ſahen / erkann⸗ 
ten fie Das Wort, das zu ihnen von dics 
* Rind geſagt war. Und alle die es 

oͤreten / verwunderten ſich audy über die 
Dinge / welche ihnen von den Hirten ges 
fagt waren. 

In Arabien ift der groffe und unge» 
meine Etern erfchienen , Diefer beivegte 
Die drey Weifen zu der Reyß, und führs 
te Diefelbe bis in das Sudenland , als⸗ 
dann hat er fid) ihnen verlohren , Damit 
fie naher Zerufalem gehen müfien, und 
alldorten nach dem Kind fragen / und als 
fo auf eine foldye Weis die Geburch des 
Meßiaͤ Fund machen thäten ; bernacher 
aber führte fie der Etern wiederum bis 
auf Bethlehem / allwo Das Kind gebohs 
ren war, Diefe neue und ficbere Zeitung 
haben die Weiſen in Arabien mit ſich ges 
bracht / und daffelbe Land , von der Ges 
burt des Meßiaͤ verfichert. Im Juden 
land wuften fie fchon auch darvon / des 
rentwegen bat Herodes fo viel taufend 
unfchuldige Kindlein tödten läflen/ damit 
er zugleich den neugebohrnen Meßiam 
hintichten kunte. Dieſe erfchröckliche 
und grauſame Mordthat hat — 





Geburth Chriſti 
nes Spectacul an dem Firmament geſehen 
worden; Dann ein Regenbogen bat die 
Sonne umgeben. Zu Rom ift aus einem 
Brunnen ſchoͤn klar Del gerunnen. Ja 
auch der Zeuffel felbft hat damahls die 
Geburth des Heylands der Welt Fund 
emacht / indeme er aus der Bildnuk dee 
ögen Apollo genannt / denen Hehden 
Feine Antwort geben funte, Und als er 
Defientwegen von Dem Kapfer Augufto 
befraget wurde / gabe er zur Antwort ; 
es thäte ihn cin ——— Knab von ſei⸗ 
nem Sitz in die Hölle treiben. Deralei: 
chen Zeichen und Wunder geſchahen dis⸗ 
mahl in der Welt hin und her , und was 
in einem Land oder Königreich gefcheben 
iſt, dieſes iſt deſto ehender und leichter 
auch in anderen Laͤnderen und Königrcis 
chen fund worden , bei) einem allgemeis 
nen Srieden / und bey einer allgemeinen 
Herrſchung eines Monarchen über die 
gange Welt. 
zum anderten : es hat ſich gar wohl 
geſchicket / daß dismahl / wie Chriftug 
auf die Welt kommen iſt / alle Mölcker in 
Frieden 
Her wird in der 
des Seiedens, Und ift Eommen dag 
gu menfchliche Geſchlecht mit feinem 


immlifchen Vatter zu verſoͤhnen / und 


wiſchen GOtt und dem gangemmenfchs 
ichen Gefchlecht einen * rn 
fiften, Alfo hat es fich bey einer folcyen 
elegenheit gar wohl gefchichet ı daß bes 
vor die Menfchen felbften haben unter eins 
ander Srieden gehabt, Damit fie Defto leich. 
ter auch mit GOtt felbften in einen Frie⸗ 
den und Einigkeit eingehen kunten; dann 
io fein Srieden / und feine Einigkeit iſt / 
da kan GOtt Fein Wohlgefallen haben. 
Dann tie unfer Evangelift und Apoftel 
der Heil, Joannes in feiner erften Epis 
ftel fchreiber c. 4. v. 16. GOtt iſt die Dies 
be, und wer in der Liebe bleibet / der 
bleibet in GOtt / und Ott inıhm, Wo 
ng u —— Uneinigfeit 
‚di e Liebe, alfo auch fein ⸗ 
liches Wohlgefalien. — — 


Wie aber Chrius der HEr: den Frie⸗ 


46 erſter Theil, 

Nom gefchrieben / und von Rem wieder 
rum in alle andere Königreiche und Lan⸗ 
der. Um diefelbe & der freudenreichen 
Eſu ift ein ungemei⸗ 


elebt haben; dann Ehriftus der 

ver Heil. Schrifft bey den 

En beten Iſaias c. 9. v. 6. genennt ssBin 
ür 





den liebet, ift e8 aus feinen eigenen Won 
ten gang wohl zu erkennen ; dann dan 
feine Jünger unterrichtet hat / wie fie 
folen bey denen Leuthen verhalten fan 
er zu ihnen bey dem Heil, Evangelijt fu; 
cas c. 10, v. 5. alſo: Wo ihr zu einen 
Haufe hinein gehet / fo — 
de ir diefem Haus. Und impalldafı 
ein Bind des Friedens fepn wird / ſo 
euer Friede auf demſelbigen ruhen : m 
aber nicht / fo wird er wiederum zu tuch 
kommen, 
Sa er felbften hat ſich des Frieden 
unſches gebraucht , und zwar auch 
nad) feiner Aufferſtehung von ZTodten, 
da er feinen Züngern allezeit erftend du 
Frieden gemünfchet , wann er ihnen ts 
Ihienen ift , bevor er etwas andercs mit 
innen reden thaͤte. Es tft fich aber dats 
über nicht zu verwundern; dann wolin 
Srieden ift , da fan er auch nicht fepn I 
fondern wo ein Brieden ift / da ift auch iv 
ne Wohnung und Herafcyung, wie es 
Tillim, c,76,(C Pfal, 75.) v.3 julefenift 
"m — iſt feine Statt bereitet. 
Laſſet ung num hören / was der Hell 
Evangelift Lucas c. 2. Av. 1. vonder Aw 
kunfft und Geburch Chriſti meldet : 2 
begab fidy aber in denfelbigen Tegın/ 
daß ein Bebott ausgieng von Barfe 
Augufto, daß der ganze Erden? 
beſchrieben wurde. Dis war die m 
ſte Beſchreibung / und gefcyabe dur Cy- 
rınum den Lendpfleger in Sprien : und 
Jedermann gieng him daß er fich befchrei 
ben lieffe / einjeglidyer in feine Stadt. 
Bieng aber audy Joſeph hinauff aus dr 
läa/ aus der Stadt Klazareth, in das 
Juͤdiſche Land / in die Stadt Davide I 
weldye Bethlehem genannt wird darum 
daß er vom Haufe und Geſchlecht Dr 
vids war ; auf daß er ſich befahreiben 
heffe, mit Maria feinem vermaͤhlten Wer 
be / die ſchwanger war. Es begab fi 
aber / ale fie dafelbft waren / daß die Tr 
ge erfüllet wurden / daß fie gebahrenfb 
tee Und fie gebahr ihren ergebe 
Sohn / und widelte ihn in Windel und 
leget ibn in eine Rrippen : denn es Wi 
fonft kein Raum für fie in der Herber 
Daß aber dismahl die gange Welt, ih 
der währendenBefchreibung tvar wie de 
wahre Meßias Chriſtus JEſus iſt Foren, 
ſeynd deſſen verfchiedene ſchone ueg 
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r Demuth geben wollen / an welcher gewiß 
3 dielgelegen ift; dann da wir uns nicht Des 
n müthigen / fo werden wir nicht erhöhet 
z erden; Diemweilen ſchon einmahl , vor al⸗ 
lemahl / von unferen gütigften GOtt beo 
ſchloſſen iſt; daß nur die Demüthige werz 
s ben erhoben und herentgegen die Hoffärs 
3 tigen erniedriget werden. Luc, c. 7. Av, 
- 51, Er bat Gewalt geübet mit feinem 
⸗Arm / und hat zerftreuet/ die hoffärtig 
s find in ihres Hertzens Gemüthe, Die Be» 
ı waltigen hat er von Stuhl herunter ges 
ı fert/ und hat die Demütbigen erhoͤhet. 
: In der erften Epiftel des Heil. Detri cc. 5. 
I Av5 —— euch alle ſamt unterei⸗ 

nander in der Demuth: den GOtt wider⸗ 
ftehet den Hoffärtigen ; aber den Demuͤ⸗ 
thigen giebt er Gnade. Derowegen der 
mütbiget euch unter die gewaltige Hand 
GOttes / auf daß er eudy in der Zeit der 
Heimſuchung erhoͤhe in Tillim, c, 119 
(Bial. 118. ) v.71. Es ift mir gut / daß du 
mid) gedemüthiget haft ; Damit id) deine 
Satzungen lehrne. Dahero fpricht Chri⸗ 
ſtus der HEn Matthäi c, 5. v3. Seeli 
feynd die Armen im Geift / dann ihre if 
das Himmelreicy, 

Und dieſe iſt eben eine groffe Urſach der 
eivigen Werdamnuß ber jeßigen une 
glaubigen Juden / daß fie ſich über alle 
andere Voͤlcker in ihrem Gemuth erhe⸗ 
ben ‚ fich mit ihrem frommen und demüs 
thigen Vatter Abraham rühmen /fie aber 
felbften von der Hoffart ſtincken. Als wart 
die Srommigfeit und Demuth des Bat⸗ 
ters, Die abfcheuliche Hoffart der Kindern 
ziehren folte. Derentwegen wollen fievon 
uns Nechtglaubigen feine Lehr annehmen, 
und den wahren Meßiam Ehriftum IE 
fum durchaus nichr erkennen / —— 
gantz toll und raſend in ihrer falſchen 
Meynung / daß fie GOtt nicht verſtoſ⸗ 
* oder gar nicht verdammen Fan / vers 

arren/ fie mögen thun oder glauben / 
mag fie wollen, 

Der Saamen des Vatters Abrahams 
—— fie) wird alles richten / ſein Glau⸗ 

en / und ſeine groſſe Tugenden werden 

ihnen allen aus der ewigen Noth helffen / 

SOtt koͤnte auf fie wegen ihres Unglau⸗ 

e bensund Muͤſſethaten ewiglich nicht zörs 

» nen. Und bedenden die erfchrödliche Bes 

—— Go0Ottes nicht / — 
8 , 
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12 
zu einer ewigen Gedaͤchtnuß bey dem Pro⸗ 
pheten Iſaias c. 66. v. 4. bat fehreiben 

laffen: Ich will erwehlen / was ſie verla⸗ 
chen / und was ſie fuͤrchten / das will ich 
über fie führen : dann ich habe geruffen / 
und e8 war Feiner der antwortet / undfie 
habens nicht gehöret ; und fie haben Boͤ⸗ 
fes gethan in meinen Augen / und haben 
auserwehlet / was mir nicht gefiel, Und 
Ezechielis c. 7.4 v. 3, Ich will meinen 
Grimm über dich fenden: und will dich 
richten nach deinen VDeegen : und dir als 
le deine Breul unter Augenftellen, Mein 
— ſoll dein Auge nicht ſchonen / und will 
mich nicht erbarmen. 

Daß aber Meßias zu Bethlehem iſt ge⸗ 
bohren worden / geſchahe es nicht ohne 
Urſach. Bethlehem heiſt auf unſere teut⸗ 
ſche Sprach: Bin Haus des Brods. Und 
dieſelbe Stadt hatte dieſen Nahmen von 
der groſſen Fruchtbarkeit deren umliegens 
den Feldern befommen. Derwahre Mefz 
ßias Chriſtus JEſus aber war über die 
maſſen fruchtbahr von lauter guten Wer⸗ 
cken / und vollkommenen Tugenden / welche 
von der Erfuͤllung des Heiligen Geiſtes 
in ihm alle beyſammen waren. Aljo, daß 
er von feinen Rechtglaubigen Exemplar 
virturum, dag iſt: Bin Bepfpiegel aller 
Tugenden/ genennet wird. Dann von ihr 
me ift vornehmlich in Tillim, c,1.( Pialm, 
1.) v:3. gefagt worden : Er wird fepn wie 
MR a. — — ge⸗ 

ntzet iſt / der feine Frucht giebt zu 
eher Zeit : = Laub wird nicht 
abfallen : und alles was er thut/ das wırd 
tüdlicy ausgehen. Und Iſaia c. 4. v. 2. 
Fehet geſchrieben: Es wird der Zweig 
des HErrn / andem Tagein geofler Herr⸗ 
lichkeit undin Ehren feyn/ und die Frucht 
des Lande wird hoch wachfen. 

Ja nicht allein Diefes , fondern er ware 
auch und ift allzeit fo fruchtbahr / daß er 
auch ung rechtglaubige Chriſten mit dem 
wahren himmliſchen Brod / dag ift mit ſei⸗ 
nem eigenen Leib unter der Geſtalt des 
waitzenen Brods / ſpeiſet / und geiftlicher 
Weis erſaͤttiget. Unvergleichlich beſſer 
und kraͤfftiger / als vor Zeiten das ſo ge⸗ 
— Himmel⸗Brod Manna, die Kinder 

Sfrael in der Wuͤſten geſpeiſet und erfät 
tiger bat 5 indeme diefelbe nur eine Vor⸗ 
bildung des wayren himmlifdyen Brodg, 
und wahren Leibs des gebenedepten Hey⸗ 


Brfter Theil/ 


lands Chriſti IEſu ware, Derentwegen 
ware das Manna eine Speiß des Leibs / 
der wahre Leib Chriſti JEſu aber ifteine 
Epeiß der glaubigen Seelen. Das Man- 
na hat den Leib geftärdet, und den zeitlis 
chen Tod verwehret ; der Leib Thrilti a⸗ 
ber ſtaͤrcket die Seel und verwehret den 


—— Tod müflen unterworffen wer 


herab kommen bin. Wer von diefem Brod 
eſſen wird / der wird leben in Ewigkeit: 
und dag Brod, das ich geben werde, iſt 
mein Fleiſch / für das Leben der Welt, 
Diefes lebendige himmliſche Brod / und 
allerfräfftigfte Seelen⸗Speißt, hat ung 
vor feinem bittern Tod Ehriftus der 
HErr eingefest / wie id) es ſchon vorhin 
gemeldet habe/zur ewigen Gedaͤchtnuß feis 
nes graufamen Tods / weldyen er vor ung 
und unfer Eünden aug einer unbefchreibs 
lichen Liebe gegen uns ausgeftanden bat, 
ie er e8 felbften bey dem Heil, Evange⸗ 
liften Matthäus c. 26. v. 26. bezeuget/ 
ſprechend: Nehmet bin, und effet/das ift 
mein Leib. Und Lucd c. 22. v. 19. Das i 
mein Leib /der für eudy gegeben wird : 
dasthut zu meiner Gedaͤchtnuß. 

Ta diefes ift audy in Tıllim, c. III. 
(Pfalm. I10.) & v. 4, von diefem wahren 
bimmlifchen Brod zu Iefen : Er hat ein 
Bedächtnuf feiner Wunder aufgerichtet: 
der gütige und barmhertzige HErr. Spei⸗ 
fe hat er gegeben denen die ihn fürchten. 
Der König David will hier fo viel fagen / 
Daß der wahre Meßias Chriſtus JEfus 
zu einer ftätten Gedächtnuß aller feiner 
Berwunderungs.würdigen Thaten das 
Hochheilige Sacrament des Altars ein 
geſetzt hat. Was war aber gröfferer Ver⸗ 
wunderung würdig / als daß der allmaͤch⸗ 
tiger wahre /und ewige GOtt ung Men- 
ſchen zulicb ein Menfch worden , ung zu 
Bethlehem gebohren / und vor ung / und 
unfere Sünden auf dag grauſamſte hin⸗ 
gerichtet z und gang unfchuldig feiner 

Menſch⸗ 
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Menfcpheit nach geftorben IE ? Dero» ausftehen wolten / wie es Shriftus vor 
Kamen! damit wir niemahlen auf Diefen uns ausgeftanden hat undeine jede Mut⸗ 
einen Tod vergefien moͤchten /_giebt er ter chut ihr eigenes Kind nicht mit ihrer 
um Denfelben feinen eigenen Leib zur eigenen Milch tränden / Chriftus ber 
Epeiß / und durch dieſes beweifet er ges DErz aber fpeifet ung mit feinem eigenen 
gen ung mehr als eine mütterlicye Liebe ; Leib und thut ung wiederum dis fi 
ann es ſeyn viel ſolche Müttern/ welche nige zu unferer Secligfeit Dargeben / was 
vor ihre Kinder niemablen fo viel Schmers er von dem unferigen zu unferer Seeligkeit 


Ben, ja auch) den graufamen Tod felbiten 


an fich genommen bat. 


Das achk und zwantzigſte Kapitel. 


Darinnen wird von der Aufopfierung Chrifti des HErrn 
indem Zempel zu Jeruſalem gehandlet. 


Raw der wahre Meßias hat ſollen ers 
fcheinen in dem Templ zu Jeruſa⸗ 
lem ‚ weldyer zum andertenmahl; nemlich 
zur Zeit des Propheten Aggei gebauet 
ware / nad) der Babylonifchen Gefäns 
gnuß / ift es gewiß ; dann es fpricht der 
obbemeldte Prophet Aggeus c. 2. v. 7. 
und 8, Alſo fpridht der HErr Sabaoth : 
es ıft noch ein kleines dahın / und ich will 

immel und Erden / das Meer und Tros 

en bewegen / und alle Dölder zıttern 
madyen ; da foll Bommen der Troft aller 
Hepden/ und ich willdiefes Haus mit Ehr 
erfüllen / fpricys der HErr Sabaoth. Und 
eben alldorten v. 10. Es wird die Ehr 
diefes letzen Hauſes gröffer fe / als 
des erften geweſen; ſpricht der Er: Sa⸗ 


baot 

Und diefes ift erfüllet worden / da ber 
wahre Meßias Chriſtus JEfus ift in dem- 
felben Tempel von feiner Zungfräulichen 
Mutter Maria aufgeopffert worden. Wie 
es gar ichön der Heil. Evangelift Lucas c. 
2. a v. 22. beichreibet: Als die Tage ihrer 
( Mariä ) Reinigung erfüllet waren nady 
dem Befatz Moyſis, brachten fie ihn gen 
Terufalem / damit fie ihn dem HErrn 
darſtelleten / wie dann geſchrieben ftehet 
im Befag des HiErrn: daß ein jegliches 
Maͤnnlein / das zum erften die Baͤhrmut⸗ 
ter eröffnet ; fol dem YiErın Heuig ges 
nannt werden, Damit fie audy das Opfer 
geben; nadydem gefagt ift im Geſatz des 


HErın / ein Paar Turtel-Tauben / oder 
zwey junge Tauben. Und fiehe / es war 
ein Menſch zu Terufalem mit Nahmen Sis 
meon / und derfelbe Menſch war gerecht / 
und gottsfuͤrchtig / und wartet auf den 
Troft feael, und der Heil. Beift war in 
ibm. Und er hatte eine Antwort bekom⸗ 
men von dem Heil, Beift/ daß er den Tod 
nicht fehen wurde / er hätte denn Zuvor 
den Befalbten des HErrn gefeben. Und 
er Bam durch Anregen des Geiſtes in den 
Tempel:und als dieEltern das Bind IE⸗ 
ſum in den Tempel brachten / daß ſie fuͤr 
ihn thaͤten nach der Gewohnheit des Ber 
ſatzes. Da nahm er ihn auf feine Armen / 
* te GOtt / und ſprach: HErr nun 
aſſeſt du deinen Diener nach deinem Wort 
in Frieden fahren: dann meine ao. has 
ben dein Hepl gefehen : Das du bereites 
haft für dem Angeſicht aller Völder: 
ein Liecht zur Erleuchtung der Heyden / 
und zum Preyß deines Dolde Iſrael. 
Und fein Datter und Mutter verwuns 
derten ſich der Dinge / weldye von ihme 
gefagt wurden. Und Simeon feegnete fies 
und ſprach zu Maria feiner Mutter : fies 
be / diefer iſt geſetzt zum Fall / und zur 
Auferſtehung Dielerin Iſrael / und zu eis 
nem Zeichen / dem man widerſprechen 


* wird: und ein Schwerdt wird durch dein 


felbft eigene Seele — I auf daß die 
Gedanden aus vielen Hertzen ofſenbahr 


— Und es war eine Prophetin An⸗ 


92 na 


— — — — — 
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Aſer: diefe war wohl betaget / und hats fie 


eben Jahr lang mit ihrem Mann ges 
* von * Jungfrauſchafft an. Und 
fie war nun eine Wittibe von 84. Jah⸗ 
ren? die niemmer aus dem Tempel Bam / 
und dienete GOtt mit Saften und Betten 
Tag und Nacht. — am auch daruͤber / 
eben zu derſelbigen Stunde / und preyſe⸗ 
teden HErrn / und redet von ihm Fi als 
len welche auf die Erloͤſung Iſrael wars 
teten. Und da ſie alles —— hatten 
nach dem Geſatz des HeErrn / dehreten ſie 
wiederum in Galilaͤam zu ihrer Stadt 
Nazareth. 
Da kan wiederum ein jeder unglaubi⸗ 
ger Jud fehen/ wie bey der Aufopfferung 
es wahren Meßiaͤ Chriſti SEf die oben 
angezogene Prophezehung des Prophe⸗ 
ten Aggei erfüllet wurde, und wie müflig 
Die jegige Juden einen anderen Meffiam 
und einen anderen Tempel erivarten / dies 
toeilen Der Prophet vondem Damahligen 
Tempel / welcher zu feiner zeit geftanden / 
geredet hat/ und von dem wahren Mefia / 
= da hat bald in feinen Tempel kommen 
v 


en, 

Ja fie fehen auch / wie ſie uns Khriften 
ohne allen Grund der Wahrheit vorwerf; 
fen / da fie fagen : wann Chriſtus IE; 
ſus der wahre Meßias wäre geweſen / fo 
hätte GOtt demfelben durch einen Pro: 
pheten denen Juden follen anzeigen / da 
mit fie Denfelben hätten erkennen mögen, 
Dann aus diefer Evangelifchen Geſchicht 
ſehen ſie klar / daß es auch an dieſem nicht 
nat hat. Dann der Perfohn Chri⸗ 

i haben nicht allein die ropheten / als 
männlichen Geſchlechts/ fondern Prophe⸗ 
tinnen die Zeugnuß eines wahren Mekid 

egeben. Es hat ihm in feiner Kindheit 


te Zeugnuß gegeben der alte und gotts⸗ fi 


——— Simeon / und die alte und 
ottsfoͤrchtige Wittib Anna / und andere 
omme Leuth mehr / als nemlich: der Heil. 
adarias / und die Heil, Elifabeth / bey» 
e Elterndes Heil.Soannis deg Tauffers, 
n feinen erwachfenen Jahren aber gabe 
ihm die Zeugnuß der Heil. Joannes der 


4 — Erſter Theil, 
na eine Tochter Phanuel von Geſchlecht 


ſprochen hat! Siehe das Lamm EOttey 

be/ der die Sünde der Welt bin 
nihmt. Gefchweige allhier unterfehied| 
he andere Zeugnüffen/ groffe Wunden 
und Zeichen / welche feinetwegen; undym 
ihme geiöchen feynd, 

Nebſt dieſem allen fehen fiel die Jude) 
wie ihme die vorherige und auch Ieptere 
Propheten einftimmig die Zeugnuß di 
wahren Meßiä geben , da die Lebtereu 
ben diefes von ihme reden) was die Xors 
berige von ihm geredet haben, Dann der 
Simeon fagt von ihm, daf er wäre:ıEin 
Licht zur Erleuchtung der Deyden / und 
zum — —— des Volcks GOttes al: 
und der Prophet Iſaias hat eben diefeg 

von ihme prophezeyet / da er c.6o- v1, 

und 3 gefprochen :Stehe auf Jerufaltmy 
und laß dich erleuchten : denn dein Licht 
iſt kommen / und die Serzlichkeit des Hera 
iſt über did) aufgangen. So werdendit 
epden indeinen Licht wandlen/ und die 
Onige in Blanız deines Aufgangs. Der 
Simeon fagt von ihm: Siehe/ diefer if 
eſetzt zum Gall / und zur Auferftehung 
ieler in Iſrael. Und zu einem Zeichen / 

dem man woiderfprechen wird, Und cher 
Diefes hat von ihme vorgefagt ei 
phet Iſaias c. 8. a v. 13. da er gefproden: 
Heiliget den Heron der Heerſcheetn 
felbft : der fey euere Furcht / und der 
euer Schrecken. Alsdann wird er eu 
zur Heiligung ſeyn: aber zum Stein des 
Anftoß / und zum Selfen der Aergernof 
wird er zweyen HZaͤuſern in Ffeael ſeyn / 
zum Strick und Fall denen, die zu JerW 
falem wohnen. Und ſehr viel von ıhnet 
werden anſtoſſen / und fallen; und fiefol 
len zerftoffen/ und beſtricket / und gefen⸗ 
gen werden, 

So ift dann Chriftug der wahre Meſ⸗ 
a8 / und er ift wahrlich kommen jur Hei⸗ 
—F aller, ſo wohl der Juden / als 
der Voͤlckern, doch aber wird er auch 
und ift Zu einem Stein der Aergernuß dir 
ler Kindern Iſrael / wie man e8 bis heu⸗ 
tigeß Tages fichet ; daß fie wegen ihren 
eigenen böfen Willen’ da fie nicht wollen 
an ihn glauben / fondern ihn erbä 


Sauffer welcher wegen feines ſtrengen ſchanden und läftern > machen ihn / ihnen 


en und befonderer Goͤttlichen Gnad 
mehr als ein Prophet geweſen iſt / da er 
© gar mit feinem Finger gewiefen, und bey 
m Evangeliſten Joannis c. 1. v, 29, ge⸗ 


alfo felbften zu einem Stein / an dem 

tödtlich anftoffen / und ſich felbften muth⸗ 
wilig in die ewige hoiſche Peyn ſtůrhen 
Dieſer iſt (ſage ich) derjenige Stein, Di, 











der Tüdifchen Augen Glaͤſer. 


welchem der Proybet Iſaias c.28. v. 16, 
foget; Siehe / ich wıll in die Gründe 
Sion einen Stein legen / einen bewaͤhr⸗ 
ten Stein) einen Edſtein / einen koͤſtlichen 
Stein / der feft im Brunde liegen foll, Ja 
Diefer ift derfelbe Stein, von welchem der 
Prophet David in Tillim. c. 118. ( Pfalm, 
117.) v. 22. alfo redet : Der Stein/ den 
die Bau⸗Leuthe verworffen haben / der 
i Fi Eckſtein worden. Das ift vom 

n gefcheben : und ift wunderlid) in 
unfern Augen, 

Was mennet ihr jest / ihr unglaubige 
und über einen Stein harte und hartnaͤ⸗ 
dige Juden. Wer feyndiefelbe Bauleuth, 
von welchen allhier der Prophet David 
redet? ſeynd das nicht euere unglaubige 
Vorfahrer / und euere Fürften / Hohe⸗ 
a Echrifft- Gelehrte, und Phari- 

er? weldye damahls / da Thriftus mit 
ihnen gemandlet / von ihme alles dieſes 
erkennet haben / und Davon denen einfäls 
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tigen und ungelchrten Juden fagen / und 
die Zeugnuß haben geben follen/ daß die» 
fer der wahre Meßias fene/ und alfo has 
ben fie GOtt dem allmädytigen und dem 
mahren Mefid von dem gantzen Juͤdi⸗ 
ſchen Wold eine allgemeine Eynagog / 
auf den hochwehrten und auserlefenen 
Stein Chriſto JEſu follen aufbauen ; fie 
haben ihn aber viel lieber vermorften / 
dann ihre Boßheit bat fie verblendet / 
daft fie ihn nicht erfennet haben und wie 
der Prophet Iſaias c. 53. v. 3. fpricht : 
Yaben ihn nicht geachtet. Aber GOtt 
bat ihn zu einem Eck-Stein gemacht / 
und im Fundament gefent / da er ihme 
felbften / Durch Die geheiligte Zuden Cnems 
li durd) die Meilige Apoftel ) eine les 
beudige Kirchen / euch zu euerem ewigen 
Spott / von denen Menden in der ganten 
Welt herum gebauet. Sekt möget ihr 
fagen : Das ift vom YiErın geicheben : 
und iſt wunderlich in unferen Augen. 


Das neun und zwanßiafte Wapitel. 


Ein vornehmes Zeichen und 


Meßiaͤ Chriſti JEſu ware der 


eug der Ankunfft des wahren 
orlauffer und Tauffer Chriſti 


der Heil. Joannes. 


Se groffen Propheten und mehr 
als Propheten / den Heiligen Jos 
annem hat GDtt zu einem gewiflen und 
groflen Zeichen, und Zeugen des wahren 
Meßiaͤ verfprochen/ und durch den Mund 
feiner Propheten vorfagen laffen / als 
nemlich durd den Maladyiam c.3. v. 1.da 
er gefaget: Siehe / ich fände meinen En⸗ 
el, under wird den Weeg für meinem 
ngeficyt bereiten / und alsbald wird der 
v2 zu feinem Tempel Pommen/ den ihr 
ucyet , und der Engel des Bundes / den 
ihr begebret. Und c. 4. a v. 5. Siehe, ich 
will eud) den Propheten Eliam fänden / 
ebe dann der geofie und ſchroͤckliche Tag 
des HErrn kommen wird, Ind er wird 
das Hertz der Vaͤtter zu denen Rindern 
bekehren. 
Man muß aber wiſſen / daß / diewei⸗ 


len damahls noch zwey grofle und 8 


ſchroͤckliche Taͤge des HErrn zu gewarten 
waren; nemlich: der eine Tag ſeines bit⸗ 
teren Leydens und Sterbens, der andere 
Tag aber ſeines letzten Gerichts / da er 
die gantze Welt richten wird. Daß alſo 
auch noch zweymahl der Elias zugewar⸗ 
ten ware; einmahl in einer Gleichnuß / da 
ein anderer eyffriger Mann / nemlich Jo⸗ 
annes der Tauffer durch den Eliam ver⸗ 
ſtanden wird; zum andernmahl aber / der 
Elias ſelbſten in der Perſohn. Und alſo 
hat der Joannes ſollen von GOrt ge⸗ 
ſchicket werden vor dem erſten erſchroͤckli⸗ 
chen Tag des HErrn / nemlich vor Deus bite 
teren Ley den und Sterben des wahren Meſ⸗ 
fiä Ehriſti IEfu. Elias aber / der wird 
pefhict werden vor Dem anderen erſchroͤck⸗ 
ichen Zag des MErin , vemlid) vor feis 
nem legten Gericht. Eo wie EOtt vers 
fericht / daß er den David ſchicken wird / 
83 vers 
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derſtehet Doch aber durch Den David den 


Mepiam. 

Und die erfte Schickung / nemlidy des 
Roannis in dem Geift und Krafft des 
Elia erhellet klar aus der nachfolgenden 
Hiftory des Heil. Evangelii Lucaͤ c. ı. In 
den Tagen Herodis/ des Könige in Judie 
ſchen Land / war ein Priefter mit Nah⸗ 
men Zacharias von der Ordnung Abia / 
und fein Weib war von den Töchtern 
Aaron / und ihre Nahme war Sliſabeth. 
Sie waren aber Beyde für BOtt/ 
und wandleten in allen Bebotten und Sa: 
tungen unfträfflidy,. Und fle hatten Fein 
Bind / dieweil Eliſabeth unfruchtbahr 
war / und fie auch Beyde auf ihre Tage 
kommen waren. Es begab fidy aber / ale 
er das Priefterthum in der Ordnung feir 
—— > e —— * 
na ewohnheit deſſelbigen Prieſter⸗ 
thums / das Looß auf ihm fiel / das 
Rauchwerck aufzulegen; daß er in den 
Tempel des HiEr? gieng / und die ganze 
Schaar des Volcks war darauffen / und 
bettet um die Stunde des Rauch Opffers. 
Es erſchiene ihm aber ein Engel des 
HErr / der auf der rechten Beitben des 
Altars fund / darauf das Rauch⸗ Opfer 

eſchahe, und Zacharias erſchrack / ale er 
Er fabe, und es überftel ihn eine Furcht. 
DersEngelaber ſprach zu ihm: fürdyte dich 
nicht Zacharia / den dein Flehen ıft erhoͤret: 
und dein Weib Eliſabeth wırd dir einen 
Sohn gebähren/und du folft feinen Nah⸗ 
men "Joannes nennen. Du wirft Freude 
und Worie baben,fo werden ſich audy viel 
in feiner Geburth erfreuen. Denn er 
wird Groß fepn für dem HErrn: Wein 
und ſtarck Betrände wird er nicht trin⸗ 
cken / und er wird auch noch in feiner {Tut 
ger Leib mit dem Heil, Geiſt erfüllee wer« 
den : audy wird er viel der Binder Iſrael 
zum Hiren ihren GOtt befebren: und 
er wird für ihm hergeben im Geiſt / und 
im Krafft Eliaͤ: damit er die Hertzen der 

ätter zu den Rindern bekehre / und die 
Unglaubige zu der Dorfichtigkeit der 
Gerechten / ein vollEommenes Vold dem 

rin 3u bereithben. Und Zacharias 
prach A dern Engel : woher foll ich das 
wifjen? dann ich bin alt/ und mein Weib 
iſt zu ihren Tagenkommen, Und der En⸗ 

el antwortet / und ſprach zu ihm : idy 

in Gabriel / der ich vor GOtt flebe ; 


und bin ausgefandt mit dir zu reden/ und 
dir diefe gute Bothfchaffe zu bringen. 
Und fiehe / du wirft Sprach ⸗ loß ſeyn, 
und wirft nidyt reden koͤnnen / bis auf 
den Tag an weldyem die geſchehen wird: 
darum / daß du meinen Worten nichtges 
glaubet haſt / welche zu ſeiner Zeit ſollen 
erfüllet werden, Und das Volck wartıt 
auf Zachariam : und fie verwunderten 
ſich / daß er ſo lang in Tempel verzoge. 
Als er aber hinaus gieng / konte er mit 
ihnen nicht reden / und fie merditen / daff 
er ein Geſicht im Tempel gefehen hatte / 
under windet ihnen / und bleibet ſtumm. 
Und es begab ſich / als die Tage feines 
Ambts erfüllet waren / gieng er bin in 
fein Gaus. lady diefen Lagen aber war 
fein Weib Eliſabeth ſchwanger / und fie 
verbarg fidy fünff Monath lang , und 
fprady : alfo bat mir der HErr gethan / 
in den Tagen, da er mid) angefeben hat / 
meine Schmach unter den Mienfcyen von 
mir zu nehmen / da aber ihre Zeit Fam | 
daß fie gebähren folte / und fie gebahr ei⸗ 
nen Sohn. Und ihre Nachbahren und 
Verwandten höreten/ daß der HErr groß 
fe Barmhertzigkeit an ihr gethan hatte / 
und erfreueten fidy mit ihr. Und es bes 
gab fidy am achten Tage / daß fie kamen 
das Bindlein zu beſchneiden / und ſie nen⸗ 
neten es mit dem Nahmen ſeines Vatters / 
Zacharias. Und ſeine Mutter antwortet / 
und fprady : mit nichten / ſondern er ſoll 
— genannt werden. Und ſie ſpra⸗ 
yen zu ihr: es iſt doch niemand in dei⸗ 
ner Verwandſchafft / der mit dieſem Nah⸗ 
me genennet werde, Sie winckten aber 
ern Datter / wie er ihn wolte genannt 
aben. Und er foderte einSchreib⸗Taͤflein / 
ſchriebe / und ſprach: Joannes iſt ſein 
Nahme. Und fie verwunderten ſich alle; 
aber fein Mund und feine Zunge ward alas 
bald aufgethan / under redet und prepfit 
GOtt. Und es Fam eine Furcht über als 
le ihre Nachbahren: und alle diefe Wort 
wurden ruchtbaht gemadyt auf dem gan» 
tzen Juͤdiſchen Gebuͤrge / und alle, die es 
hoͤreten / nahmens zu —— und ſpra⸗ 
chen: was / meyneſt du / wird aus dieſem 
Bindlein werden. Denn die Hand des 
Erꝛn war mit ihm. Und Zacharias fein 
atter war mit dem Heil. Geiſt erfüllt: 
und er weiffaget/und fprach: gebenedep:t 
fep der Hr? / der GOtt Iſrael; denn 
er 


der Juͤdiſchen Augen» Bläfer. 


er bat beimgefühht und erlöfet fein Volck. 
Und er hat uns ein horn des Hepla auf 
—— in dem Haufe David feines 
ieners. Die er geredet hat / durch den 
Mund feiner heiligen Propbeten / wels 
hhe von Anfang der Welt her gewefen 
find: une zu erlöfen von unferen — 
und aus der Hand aller die uns haſſen: 
audy Barmherzigkeit zu thun mit unfern 
Vöttern: und an feinen heiligen Bund zu 
gedenden. An den Epyd / den er geſchwo⸗ 
ren bat unferm Datter Abraham / daß er 
uns geben wolle / daß wir erlöfet aus 
der Hand unfer Feinde / ohne Furcht ihm 
dienen ſollen. In Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit für ihm / alle die Tage unſers Les 
bene. Und du Bindlein wirft ein Pros 
pbet des Allerhöchften genannt werden ; 
denn du wirft für dem Angeſicht GOt⸗ 
" tes hergeben / feine Weege zu bereiten. 
Und Erkanntnuf des Heyls zu geben ſei⸗ 
nem Volck /3u Dergebung ihrer Sünde, 
Durdy die innerliche Barmherzigkeit un: 
ſers GOttes / durch welche uns heimge⸗ 
Br bat der Aufgang aus der Höbe : 
iejenige zu erleuchten / weldye inder Sins 
flernuß und in Scyatten des Todafitzen: 
und unfere Fuͤſſe auf den Weeg des Fries 
dens zu richten. - Aber das Kindlein 
wuchs, und ward flard im Beift: und 
ward in der Wuͤſten / bis auf den Tag / 
daß er ſich den Iſrael erzeigen folte. Und 
weiter c,3.& v. 3. Und er Bam in alle Ges 
nd am’ Jordan / und predigte die Tauff 

e Buß zur Dergebung der Sünden. 
Wie geſchrieben ftehetim Buch der Wort 
gras des Propheten ! eine Stimm des 
uffenden in der Wuͤſte , bereitet den 
Weeg des HErrn: machet feine Steige 
richtig: alle Thäle follen rag ae wer« 
den: und alle Berge , und Buͤhel follen 
erniedriget werden : und was krumm iſt / 
das ſoll richtig werden/ und was ungleich 
iſt / das ſoll zu ebenen Weegen werden : 
und alles Fleiſch wird das Heyl GOttes 
mans Und er fprady zu dem Volck / das 
eraus gieng / damit es ſich vonihm kauf: 
fen lieſſe Ihe Nattergezuͤchte / wer bat 
euch angezeiget / dem kuͤnfftigen Zorn zu 
entrinnen ?_ derwegen thut wuͤrdige 
ruͤchte der Buß / und fanget nicht anzu 
agen : wir haben Abraham zum Datter; 
denn idy fage euch: GOtt Fan audy aus 
diefen Steinen dem Abraham Binder ers 
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weden. Denn die Art iſt ſchon an die War⸗ 
tzel der Baͤume gelegt / und ein jeglicher 
Baum, der nicht gute Fruͤchte bringet / 
wird abgehauen / und ins Feuer geworf® 
fen werden. 

Aus dieſer Geſchicht Fönnen die Juden 
fehen , wie daß derfelbe von GOtt ver- 
forocdyene Engel / der den Zers dem 
Meßiaͤ bat vorbereiten ſollen / mie auch 
der Elias / der denerften groflen und ers 
fchrödliben Tag des Meßiaͤ vorgehen 
folte/ ſchon fommen ift / dann Diefe Bey⸗ 
de bedeuten nichts anders / als den Neil. 
Joannem den Worboth und Zauffer des 
wahren Meßiaͤ Chriſti JEſu. Wie es fo 
wohl feine wunderiiche und von dem En⸗ 
gel Gabriel vorgeſagte Empfängnuß / 
munderfamme und freudenreiche&eburth/ 
von GOtt ihm beygelegter Nahmen / eın 
firenges und in der Wuͤſten verbrachte 
Leben / fein eyffriger Geift ; wie auch Die 
Mort dei Mehid Chrifii SEfu felbften 
bezeugen, Matthäi c, 11. à v. 7. Mas 
ſeyd ibe in die Wüfte hinaus gangen zu 
feben? = 5 s einen Propheten 7 ja 
ich fage euch / der auch mehr iſt ale cin 
Dropbet. Dann diefer iſts / von wels 
em gefchrieben ſtehet: ſiehe / ich fende 
meinentEngel für deinem Angeſicht her / der 
deinen Weeg vor dir bereiten ſoll. War⸗ 
lich ich ſage euch / unter denen, die von 
Weibern gebohren ſeynd / iſt keiner auf⸗ 
geſtanden / der groͤſſer ſeye / als Joannes 
der Tauffer. — s # dann alle Pros 
pbeten / und das Geſatz / haben geweiſſa⸗ 
get diefes auf Joannem: und fo ihre ans 
nehmen wollet/ er ift Elias / der fommen 


wird, 
Und wider diefe Auslegung Khrifti 
des HErm dörffen die Juden nicht ein 
eingiges Wort reden ;dann fie wiſſen ob> 
nedem / daß die Heil. Schrifft voller una 
terfchiedlichen Gleichnuflen feye. Als 
wie, zum Erempel, GOtt faget ben dem 
———* Ezechiel c.34. à v. 23. daß er 
einen Rechtglaubigen zu einem Herrn 
und Haupt den David ſchicken will , wo 
er Doch durch dieſes nicht den David, ſon⸗ 
dern den Mekiam Er verfiehet. Ya 
er vergleichet Malachiä c. 3, v. 1. feinen 
Vorlauffer einem Engel/ da er fagt: Sie⸗ 
be / idy fende meinen el, und er wird 
den Weeg für meinem Angefidt berei» 
ten. Und weiter vergleichet ex feinen eiges 
nen 
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nen Sohn / nemlich den Meßiam einem 
Eugel, da er fagt: Und alsbald wird der 
Erꝛ zu feinem Templ kommen / den ihr 
fuchet ; und der Engel des Bunde / den 
ihr begehret. Daß er aber durch Diefes 
feinen eigenen Sohn verftchet / ift es klar, 
dieweilen er ihn einen HErrn nennet/ wel: 
em der Tempel eigenthumlich zugehös 
ret. Dann er fagt : Und alsbald wird 
der HiErz zu feinem Tempel kommen; den 
ihr ſuchet. Aus Diefem ift wiederum zu 
fehen , daß GOtt der Watter / und der 
Sohn in der GOttheit nur eines feynd. 
Indeme er fpricht; Siehe / ich fende mei» 
nen Engel / und er wird den Weeg für 
meinem Angeſicht bereiten. Warum as 
ber ? Antwort : dieweilen mein Sohn / der 
von Emigfeit mit mir in der Natur ein 
GOtt iftz wird gehen zu feinem Templ/ 
nemlich : er wird in dem Templ zu Jeru⸗ 
falem fommen / und alldorten wird ex fein 
Neues Geſatz anfangen zu verkuͤndigen / 
damit er ihme einen anderen neuen Templ 
von denen rechtglaubigen Menſchen auf⸗ 
richte, und ihme denſelben unvergleich⸗ 
lich herrlicheren Templ, als jemahlen der 
vorige geweſen iſt / eigenthumlich mache. 
Damit ihr es aber recht verſtehet: ihr 
muͤſſet nicht vermeynen / daß er durch 
fein Neues Geſatz / dem Alten Gefaß ets 
was benchmen / oder aber etwann mir in 
dieſem nachtbeilig feyn wird / Dann fein 
Neues Geſatz wird von mir ausgehen / 
und er wird Daffelbe mit meinem Willen / 
und in meinem Nahmen verfündigen 5 
Derentwegen wird er von mir ein Engel 
des Meuen Bundes allhier genennet, 
Diemeilen er aber mic mir einewiger GOtt 
ift , und von mir in der GOttheit nicht 
im geringften unterfdyieden, fo fchreibeich 
ihme doch Das Neue Gefag 8 da ich 
ſage: Iſaiaͤ c. 42. v. 1. und 4. Siehe / das 
iſt mein Rnecht ‘= = = ich habemeis 
nen Beift auf ihn geben / er wird denen 
Heyden das Hecht herfür bringen ⸗⸗ 
und die Inſuln werden auf fein Gefarz 
warten. Daß id ihn aber allhier meinen 
Knecht nenne / fol e8 euch Juden nichts 
unförmliches zu feyn fcheinen ; dann vers 
mög der GOttheit iſt er mit mir eines / 
vermög feiner Perföhnlichkeit ift er von 
mir Vatter / als ein Sohn unterfchieden/ 
doch in Nichts geringer als ich. Aber 
vermög feiner Menſchheit / in welcher 
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vor die Suͤnden der gantzen Welt ſterben 
wird / iſt er mein Knecht. Und durch die⸗ 
ſes ſein bitteres Leyden und Sterben iſt 
er euch allen zum Deyland und zum Er 
loͤſer die ihr an ihm glauben werdet, ihn 
lieben , und ihn förchten. Derohalben 
vor dieſen feinen groffen und unendlichen ° 
Verdienſt, habe ich ihn aufgenommen /. 

und ihn in diefer feiner Menfchheit über 

alle Dimmel, über alle Engliſche Heer: 

fchaaren / ja über alle Cherubinen ; und 

Seraphinen/ erhoben, zu meiner Rechten 

geſetzet / ihn meiner gangen Herrſchafft 

völlig theilhafftig gemacht, ihme die gan⸗ 
Ge Gemalt des Lebens und des Todes 

— und ihn einen vollkommenen 

ichter über die Lebendige und über die 

Todte beftellet: 

Alfo können ſich die Juden hinführoin 
ihren Unglauben nicht gerechtfertigen/ / 
und fagen: GOtt hätte ung follen zur 
Zeit Jeichua (JEſus) mann er der wahre 
und von GOtt verſprochene Meßias ges 
weſen ift, einen folchen Propheten ficken, 
der ung von dieſer Sach berichtet hätte; 
dann diefes hat auch GOtt der allmädı 
tige gethan / da er Den Joannem , der 
mehr als ein Prophet geweſen iſt / zu die - 
fer Zeit gefchickt hat, welcher Chriſto dem 
Herm die Zeugnuß gegeben’ aufihn mit 
dem Finger gemwiefen /und bey dem Evan» 
—— oannis c. 1. v. 29. geſprochen: 

iehe das Lamm GCOttes / ſiehe / der 
die Suͤnde der Welt hinweg nihmt. Die⸗ 
fer iſts / von welchem ich gefagt haberes 
kommt ein Mann nach mir, der vor mit 
geweſen iſt: denn er war ehe / dann ich. 
s » = Jh babe geſehen / daß der 
Beift von Himmel herab fuhre/ wieeine 
Taube / und bliebe auf ihm, Und id 
Bante ihn nicht / aber der mic) gefandt hat/ 
mit Waſſer Zu tauffen / derfeibige ſprach 
zu mir: über toeldyen du ſehen wirſt den 
Beift herab fahren / und auf ihm blei⸗ 
ben ‚ der ie der mit dem Heiligen Geiſt 
tauffet. Und ich habe — und habe 
gezeiget / daß dieſer der Sohn GOttes iſt. 

Aus dieſem allen iſt wiederum zu ſehen / 
daß bey die ſer Gelegenheit nichts anders 
gefählet bat , als bey denen hartnäcigen 
Juden / das gutwillige und gegen GÖtt 
aufrichtige Gemüth,allesdiefeg zu glauben 
und zu thun, mas GOtt yon ihnen ver’ 


Das 


er langet hat, 





der Juͤdiſchen Augen-Bläfer. 





Has dreyßigſte Wapitel. 
Die wundertaͤtige Heylung der Krancken, ware ein groß« 


maͤchtiges 


eichen, und em unlaugbahre Zeugnuß, daß Khris 


ſtus JEſus der wahre Meßias und Heyland der gantzen 
Welt geweſen iſt. 


AM anderen Zeichen / aus denen 
man bat fönnen und follen den wah⸗ 
ren Meßiam Chriſtum JEſum erfennen, 
mare die mwunderthätige Heylung Der 
Kranden und unterfchiedlichenGepreften. 
Wie es der Prophet Iſaias zu einer uns 
fehlbahren Prob vorgeftellet hat, da er 
€. 35. V. 4. und meitersbin alfo gefchrier 
ben; Saget zu den Rleinmütbigen : ſeyd 
behertzt / und fürchtet euch nicht: ſiehe / 
euer GOtt wird die Rach der zes: 
tung berzu bringen : GOtt wird felbft 
Fommen und wırd eudy belffen. Alsdann 
werden die Augen der Blinden aufges 
than ‚ unddie Obren der Tauben eroͤff⸗ 
net werden, Alsdann wird der Lahme 
fpringen wie ein Hirſch / und die Zunge 
der Stummen wırd lof werden. 

Daß diefeg ein grofles Zeichen der An; 
Punfft und Gegenwarth Meßid feyn ſolle / 
geftehen es auch Die Zuden / und mollen 
aud) durch dieſes bemeifen / daß der mahı 
re Meßias noch nicht kommen fene / dies 
weilen noch ( mie fie fagen ) feine Labme 
ſeyn gerad gemacht / und feine andere Ge: 
prefte und Krandheiten an denen Leus 
then munderthätiger Weis geheylet wor⸗ 
den. Aber dieſes iſt ein fehr untörmlichs 
Juͤdiſches Geplauder. / welches ein enffrie 

er und wohlgelehrter Karholifcher Chrift 

0 zu fagen / ohne Wehetag der Ohren, 
nicht hören kan; und man fan nichts ans 
deres daraus nehmen / als Diefe zwey 
Etud. Erftens : daß unter den Juden 
feine folche Wunder giebt, und dieſes ift 
wahr ; Dann wo Fein rechter Glauben 
nichtift,da feynd auch Feinerechte Wunder; 
dann die rechte Wunder beweifen und bes 
krafftigen den rechten und wahren Glauben. 
Eoniten möchte niemand wiflen / welcher 


der rechte und wahre Glauben feye, Zum . ausgelegten und — 


anderten: verrathen ſich hiemit die Ju⸗ 
den’, daß fie von unſerem Glauben , und 
von ‚denen Gefchichten , welche in, und 
wegen unferem Glauben geſchehen ſeynd/ 
und bishero gefchehen, entweder iichts 
miflen , oder aber wegen ihrer Halsftars 
rigfeit nichts wiſſen wollen. 

Diefes ift wahr / daß vorhin / ebe der 
wahre Meßias Chriſtus JEſus auf die 
Melt kommen war , Feine foldye Xu under 
ſeynd gefcheben / und obichon unter denen 
Juden durch den Moyfe , und andere 
Na viel / und groſſe Wunder ges 

eben feynd : fo feynd doch Feine folche 
Wunder gefchehen / daß Blinde fehend / 
Taube hörend , Stumme redend , und 
Lahme gehend morden wären : indeme 
Go0tt der allmächtige dieſe Wunder mit 
Fleiß fo lang bis zu der Anfunffe Meßiä 
aufgefhoben hat, damit ein jeder Menſch, 
da er diefelbe Wunder fehen , oder aber 
von anderen glaubmwürdigen Leuthen dar⸗ 
von hören wird ‚glauben Fönte/ und fols 
c daß der wahre Meßias ſchon kommen 
eye. 

Dahero obſchon die jetzige verſtockte 
Juden von denen Wundern unter ung in 
dergleichen Sachen, fo bishero zu geſche⸗ 
ben pflegen , nichts miffen möchten / fo 
wiffen fie doch aug ihren eigenen E chriff> 
ten, daß Chriſtus JEſus gar viel ders 

leichen Wunder geuber / do er fo gar die 
odten zum Leben auferwecket hat doc) 
an diefem wollen fie fich nicht Fehren 5 ſon⸗ 
dern fie lügen ihnen felbften vor , und fas 
gen: Chriſtus hatte zwar groſſe Wuns 
der gewürcket / Doch aber nicht durch feiz 
ne eigene Kraft, fondern durch die Krafft 
des ausgelegten Nahmen GOttes nıma 
lihdurddenSchemhamphoraich, Sie, 


abe 
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Nahmen GDttes hätte er ihm in einen 


Fuß eingenähet / und alsdann hätte er 
Durch die Krafft defielben fo groffe Wun- 
der gewurcket. 

Diefe Füdifche Fabel von dem ausge⸗ 
legten Rahmen GOttes / und vonfolchen 
Wundern / weldye Durch den ausgelegten 
Nahmen GDttes gefchehen waren, oder 
aber bishero gefchehen möchten/ kommet 
mir vecht lächerlich vor. un erfteng 
frage ich Die Juden , wie fie e8 doch wif- 
fen / daß ihm Chriſtus JEfus den aus: 


gelegten Nahmen GOttes inden Zuß ein⸗ ft 


genähet hat ? und wer har ihnen nur die 
Prob defien gegeben ; dann leicht ift et⸗ 
mas zu fagen, oder ſchwer ift eine Sach / 


die wider alle Wernunfft ift /zu beweiſen; 


Dann ihre alte Rabbiner / die Diefe Fabel 
ausgefonnen haben / feyn fehr unvorſich⸗ 
tige Leuth geweſen / und haben nicht dar⸗ 
auf gedacht / daß auch die Ehriften mit 
der Zeit werden von Diefer Babel unters 
richtet werden ‚und Daß fie werden dieſel⸗ 
be Lug ganz leicht widerlegen Fönnen. 
So id) aber Die jegige unglaubige Ju⸗ 
den frage / warum fie Dann mit dem 
ausgelegten Nahmen GOttes Feine fols 
che Wunder thun / wie Chriſtus gerhan 
bat ? fo fagen fie / fie wären nicht fo hei> 
lig / alsdann fugen fie fo viel; als dieſes / 
daß derfelbe, welcher will mit dem ausge⸗ 
legten Rahmen GOttes einige Wunder 
thun / muß heilig ſeyn. So geftehen fie 
ugleich mit dieſer einfaͤltigen Antwort, 
Chriſtus der HErr ſeye heilig gewe⸗ 
ſen. Und dieſes ſage ich auch ſamt allen 
rechtglaubigen Chriſten. Vors anderte: 
die Juden ſagen / man koͤnne / wann man 
ſonſten heilig iſt / mit dem ausgelegten 
Nahmen GOttes Wunder würden. Wa; 
rum haben dann diefelbe alte Rabbiner / 
welche Ehrifto diefe Unbild angethan / mit 
dem ausgelegten Nahmen GOttes Feine 
Wunder gewürcet ? fie waren ja, wie Die 
jegige Zuden von ihnen fagen / fromme 
und heilige Leuth. Und wann fie ja fa; 
geten, daß fie Wunder mit Diefem Nahe 
men gethan haben, fo fage ichihnen Fed, 
daß es nicht wahr ſeye. Dann mann fie 
Atten fönnen Wunder thuny fo hätten 
e zum allererften wollen diefes Wunder 


eftorben. Auwe! was märe unter den 


uden Das nicht vor eine groffe Freud 

ewefen ?_ ch glaube, daß bey Diefer 
Gelegenheit auch fo gar die Lahmen wur⸗ 
den feyn gefprungen / die Stummen / wo 
nicht geredet , aufs wenigfte gejaudyzet , 
was aber die Blinden und die Tauben 
darbey vor eine Komödie verbracht hät, 
ten, Das weiß ich nicht. 

Übrigens : wann Chriftus ein falfcher 
Meßias märe geweſen / und zugleich ein 
falſcher Prophet / mie ihn die Juden li 
ern / fo wäre er ja nicht heilig geweſen / 
alfo hätte er ja auch mit Dem ausgelegten 
Nahmen HDttes feine Wunder würden 
Finnen. Was fagt ihr Zuden darauf? 
Das ift gewiß fchwer zubeantworten, aus 
Diefer — werdet ihr euch nicht 
been. ch weiß wohl, mie ihr bierins 
als, wann ihr euch anderft nicht helfen 
koͤnnet, weiter und ſchwerer den unfchuldie 
gen Heyland läftert, wann ihr faget/daß 
er gar ein Zauberer gewefen ? Alfo thut 
ihr nicht in eueren Lügen übereinftimmen; 
indeme ihr bald faget /er hätte feine Wun⸗ 
der mit dem ausgelegten Nahmen GOt⸗ 
tes gethan/ und zwar / als ein frommer 
und heiliger Mann, dann ihr fagt , daß 
ein folcher Wunderthäter muß heilig feyn; 
bald faget ihr, er wäre ein Zauberer gemes 
fen. Ihr feyd mir mwunderliche Ausles 
ger des Nahmen GOttes. Wann ihr 
auch fo den Rahmen GOttes pfleget aus. 
legen / wie ihr die Thaten Ehrifti ausles 
gen thut/ fo werdet ihr in Derfelben Aus⸗ 
legung aar zumeit kommen / und es wer 
den dabey alle Wörter lauter Wunder 
der allergröften Thorheit ſeyn. Letzlich: 
wann Chriſtus JEſus ein Zauberer gewe⸗ 
fen ift, wie ihr luͤget wen hat er Dann bee 
aubert ? und warın er den ausgelegten 


ahmen GDttes in feinem Fuß gehabt, - 


warum bat er fich dann von Dem gewal⸗ 
tigen und graufamen Tod , den ihm bie 
Suden angethan haben / nicht errettet? 
D ihr blinde Juden / daß ihr diefe grew 
liche Zugen , Die euch euere leichtfertige 
Rabbiner vorgemahlet haben / nicht befler 
erfennet ! ich molte von Grund meiner 
Seelen wünfchen, damit ich nur fo heilig 
wäre / und funte mit dem ausgelegten 


thun daß alle Shriften, oder Die damahli⸗ Nahmen GOttes einige Wunder wurden, 


ge Heyden alle wären auf einen 


Hauffen fo wolte ich euch alle aufeinmahlrecht ſe⸗ 


vor ihrem Angeficht nieder gefallen / and benb machen / Damit ihr auch obne Dr 
en 





der Jüdifchen Augen» Bliftr. 


len diefe abfcheulicye Fügen fehen / und 
recht deutlich erkennen möchtet. Allein ich 
zweyffle noch / ob die mein Wunder bey 
euch etwas nußen thaͤte / vielleicht möchtet 
ihr mit Fleiß gar die Augen zu machen / 
damit ihr die Unfoͤrmlichkeit derjenigen 
Lugen gleichwehl nicht ſehen koͤnnt. Es 
hat auch dieſes von euch der Prophet Da⸗ 
niel c. 13. v. 9. ( welches die Juden ſchon 
nicht haben ) laͤngſtens vorgeſagt / ſpre⸗ 
chend: Sie verkehrten ihre Sinne / und 
chlugen ihre Augen nieder / daß ſie auch 
en Himmel nicht anſahen / gedachten 
auch nicht an den gerechten Urtheil. 
Damit ihr es aber ſehet / daß Chriſtus 
wuͤrcklich Wunder gewuͤrcket hat, und 
nicht mit dem ausgelegten Nahmen GOt. 
tes / auch nicht mit einer Zauberey / fo will 
ich euch es beweiſen. Sehet / euere Vor⸗ 
Vaͤtter geſtehen ſelbſt / daß er groſſe Wun⸗ 
der gewuͤrcket, und die heilige Schrifft 
des Neuen Geſatzes thuet es auch bes 
kraͤfftigen , und zwar in vielen Oerthern / 
als Lucä c. 6. a v. 17. da alſo geſchrieben 
ſtehet: Gieng JEſus von Berg hinab / 
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und tratt an ein Orth im flachen Felde / 
und mit ihm die Schaar ſeiner Juͤngern / 
und ein groſſe Menge des gemeinen Volcks, 
aus dem gantzen Juͤdiſchen Lande / und 
von Jeruſalem / und aus der Gegend am 
Meer / und bey Tyro und Sidon: welche 
kommen waren, daß fie ihn höreten/ und 
von ihren Kranckheiten gefund gemacht 
würden, Und weldye von den unreinen 
Beiftern geplaget wurden/ denen ward 
gebolffen, und alles Volck ſuchte ihn ans 
zuruͤhren: denn es gieng eine Krafft von 
ibm aus / und he ri alle gefund, 

. Hier ift e8 wohl zu merden ; daß von 
ihm eine Krafft außgieng, und machte die 
Kranden und Preßbafften gefund, Alſo 
bat er durch feine eigene Krafft die Wun⸗ 
der gethan / und denen Kranden / und 
von denen unreinen Geiftern Geplagten/ 
geholfen. Es hat darbey Die Zauberey / 
und der eingenaͤhete Nahmen GOttes 
Schemhamphoraſch im mindeſten nichts 
zu thun gehabt, wie wir es weiter ſehen 
werden, 


Das ein und dreyßigfte Wapitel. 


Darinnen wird die Heylung der Kranden, die Erledigung der 
vom Teuffel Beſeſſenen / und die Erweckung der Todten, wie auc) 
andere Wunder, welche der wahre Meßias Chriſtus JEſus gethan hat 
nach der Ordnung / ſamt der Lehr Die er 
gegeben hat, 


gyeie ift wohl zu merden. Erftens: 
FU daß JEſus in dem heiligen Evange⸗ 
lio öfters ein Sohn des Joſephs genen: 
net wird / daraus aber folget nicht / daß 
der Sofeph fein eigener und natürlicher 
Matter gemeien feye / fondern es ift ger 
nug daran daß er fein Pfleg-Matter ges 
weſen iſt. Indeme der Nahmen Vatker 
vielen Mannsbildern von anderen gege⸗ 
ben wird / welche dergleichen genannten 
Vaͤttern Feine leibliche Kinder feyn. Als 
um Erempl : als der Elileus( Fliiche) 
feinen Herrn / nemlid) den Propheten E⸗ 
liam hat gefehen auf dem feurigen Wa⸗ 


dem leiblichen ; fondern nach . 
9H62 


gen von ſich hinweg fahren; hat er ge⸗ 
ſchrien: Mein Vatter! mein Vatter! 
ware doch nicht ſeyn leiblicher Vatter ge⸗ 
weſen / ſondern nur von dem Eliſæo vor 
einen Vatter aufgenommen / und als ein 
Vatter geehret worden. 

Item;: im Alten Geſatz iſt anbefohlen 
geweſen / daß / wann ein Ehemann ohne 
Kinder geftorben iſt, fo ware fein Bru⸗ 
der ſchuldig feine binterlafiene Ehege⸗ 
mahlin zu heurathen / damit er feinem ver, 
ſtorbenen Bruder den Saamen erwecken 
thaͤte: wo hernacher die Kinder nicht nach 
erſtor⸗ 

benen 
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benen Vatter genennet worden; mo doch ten in einem gr heylen / die Teuf⸗ 


der Verſtorbene fein leiblicher Vatter 
nicht geweſen. Item der alte und allge⸗ 
meine Brauch iſt / daß wann ein Weibs⸗ 
bild einen Sohn hat ‚und thut ſich wieder 
perehelichen , ſo wird Derfelbe Sohn, nicht 
allein feiner Mutter / fondern aud) ihres 
Ehegemahls ein Sohn genennet ; ob er 
ſchon fein leiblicher Sohn nicht ift. Alſo 
at auch der wahre Mekins Chriftus 
Efus können ein Sohn des Heil, Jo⸗ 
ephs genennee werden, ob er ſchon fein 
leiblicher Sohn nicht geweſen. 
um anderten ift hier zu mercken: daß, 
obſchon Chriſtus JEſus in verfchiedenen 
Gelegenheiten ſich alswie ein purer 
Menſch aufgefuͤhret hat / iſt doch daraus 
nicht zu ſchlieſſen, Daß er ein purer Menſch, 
und nicht zugleich GOtt geweſen feye. 
Dann daß er fich al ein purer Menfch 
aufgeführet/ ald zum Erempl: wann er 
Jemanden etwas gefraget / oder von des 
nen Verfolgern entwichen / oder gegeflen/ 
und getrunden / oder über Die vorgefehes 
ne graufame Zerftöhrung der Stadt Jeru⸗ 
falem bitterlid) geweinet / ift es Darum ge» 
ſchehen / uns zu ermweifen, daß er nicht ale 
kin GOtt / —— auch ein wahrer 
Menſch waͤre; die Befragungen aber hat er 
meiſtentheils gethan / damit auch die Um⸗ 
ſtehende haͤtten koͤnnen wahr nehmen / 
was vor eine Antwort von dem Befrag⸗ 
ten ergehen wird. Und dieſes hat auch 
GOtt in den vorigen Zeiten im Brauch 
ehabt , daß er Öffterg um Sachen ge 
aget /und deſſentwegen ift Doch nicht zu 
ſchlieſſen / daß er fein GOtt ſeye? Und 
alfo fragte er den Adam im Paradeyß / 
mo er waͤre ? er fragte ihn, ober nidyt von 
dem verbottenen Baum gegeffen ? und 
da er es —— und ſich mit ſeiner 
Eva entſchuldiget: fragte er bie Eva / 
warum fie diefes gethan haͤtte. Er frag⸗ 
te den Kain, wo fein Bruder Abel wäre? 
und fo fort, Sa er bat aud) bedauret / 
daß er den Menfchen erfihaffen hat. De: 
rowegen ift aus Denen Befragungen/und 
dergleichen menfclichen Thaten Ehrifti 
nicht zu (chlieffen ; daß er nicht GOtt 


fel auß denen Menfchen austreiben / die 
Zeuffel fehweigend machen / das Unge⸗ 
mitter/ und das braufende Meer ftillen, 
die zukünfftige Sachen vorfagen / die 
Todken / ja aud) fich felbften nach ſei⸗ 
nem eigenen Tod , von den Todten er» 
weden / gen Himmel fahren / und ſchon 
durch fiebenzehen Hundert Zahı her groffe 
Wunder würden. Folget alfo die Be⸗ 
ſchreibung der Thaten Chriſti JEſu. 
Da JEſus zwoͤlff Jahr alt war / gien⸗ 
er zu Oſterzeit mit ſeinen Eltern auf 
erufalem,Lucä c. 2. A v. 42. Und nach⸗ 
dem die Tage vollendet waren / An 
wieder umkehreten / bliebe das Bind 
JEſus zu Terufalem / und feine Eltern 
wuftens nidyt. ie vermepnten aber / 
er wäre in der Geſellſchafft / und kamen 
eine Tag-Reife / und ſuchten ihn unter 
denen Derwandten /und Bekandten, Ind 
da fie ihn nicht funden / giengen fie wie 
derum gen Jeruſalem / und füchten ihn, 
Und es begabe ſich nad) dreyen Tagen / 
funden fie ihn in Tempel firzen mitten ums 
ter denen Lehrern / daß er ihnen zuhoͤ⸗ 
rete / und fie fragte, Aber alle die ihn 
zuböreten / verwunderten ſich hoch über 
feinen Derftand und feine Antwort, Und 
als fie ihn ſahen / entfersten fie ſich / und 
feine Mutter fprady zu ihm: Sohn, 
warum haft du uns alfo gethan ? ſiehe / 
dein Datter / und idy / haben didy mit 
Scymertzen geſucht. Und er bee zu 
ihnen : was iſt es/ daß ihr mic) geſucht 
habt * wiflet ihr nicht / daß ich in der 
nen Dingen / die meines Vatters feynd / 
fepn muß ? Und fieverftunden das Wort 
nicht / das er zu ihnen vedet, Ind er 
gieng mit ihnen hinab , und Fam auf Na⸗ 
zareth / und war ihnen unterthan, und 
feine Mutter behielt alle diefe Wort in 
ihrem Hertzen. Und JEſus nahm zu 
an Weißheit / und Alter / und Gnade 
bey GOtt / und bep den Menſchen. 
Was KEfus mit denen Lehrern in dem 
Tempel gefragt/ und in was vor einer Sa⸗ 
chen oder Matern er mit ihnen difputis 
ret hatybefchreibet der Heil. Lucas nichts, 


genein wäre / indeme er entgegen wie⸗ Es ift aber gang leicht zu fchlieffen, Daß er 


um zu verfchiedenen mahlen ſolcheSa⸗ fie gefragt, wa 


fie vermehnen / ob Mefs 


Ken gethan / weiche Fein ipurer Menfdy fias ſchon Fommen wäre 2 und wie er 
ri feiner menſchlichen Krafft_verüben doc) aufziehen werde ? was fein Thun 
a AS zum Erempl : die Kranckhei⸗ und Laſſen feyn fole 2 ob er die Tuben 


\ 


| 





der Tüdifhen Augen» Bläfer, 
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aus der Bothmiäffigkeit Der Römern / = den ‚und die heilige Tauff des Neuen Ge⸗ 


der aber das gange menſchliche Geſchlecht 
von denen Stunden erlöfen werde? ob er 
eine Zeit lang auf diefer Welt , oder a⸗ 
ber ewig im Himmel berifchen folle ? des 
rowegen ob er ein purer Menſch / oder 
GOtt und Menfd) zugleich ſeyn werde ? 
und warn ihm die Lehrer etwann vers 
mög der Heil, Schrift nicht recht geants 
wortet / fo hat er ihnen ihre falfche Mey- 
nung mit der Wahrheit Der heiligen 
Schrift vernichtet 7 und ihnen gar Elar 
bemiefen / daß, dieweilen fhon Die Zeit 
Meßlaͤ da ift / daß auch der Meßias da 
feyn muß. Und ob zwar ey zugleich der 
ewige GOtt wäre / fo wird er doc) auf 
der Welt als ein Menſch zugleidy viel lei⸗ 
den müflen / derohalben die Sünde der 
Welt vertilgen/ alsdann nicht allhier zeit⸗ 
lich/ fondern im Himmel ewiglich herrſchen. 
Und diefes thate er derentiwegen in dem 
gen Jahr feines Alters / damit ſich 

ie Lehrer und andere damahls biefer 
Difputation gegenwärtige Juden / deſto 
leichter , da noch eine Eurge Zeit von ſei⸗ 
ner Geburth an verfloffen ift/ auf die Zeis 
chen / melche bey feiner Geburth geicher 
ben feynd erinnern / diefelbe Zeichen mit 
Der Zeit zufammen tragen/und die würd 
liche Gegenwart Meßiaͤ deſto leichter / 
und unfehlbahrer erkennen möchten. Und 
alfo keine Ausred haben kunten / daß fie 
den wahren Meßiam nicht Haben erken⸗ 
nen koͤnnen. 

Bon diefer Zeit / nemlich bald ganger 
18. Fahr hat ſich IEfug wiederum von 
Ubung aller offentlihen Wundern ent: 
halten. Bis er gegen 30. Jahr alt war, 
gienge er zum Fluß Jordan / allwo der 
Heil. Joannes tauffete, und liefle fich 
auch von ihm tauffen/ als er nun getaufz 
fet war, und bettet / thate fidy der Him⸗ 
mel auf / Luca c. 3. v. 22. Und der Heil, 
Geiſt fuhre in einer leiblicyen Geſtalt / 
wie eine Taube auf ihn herab / und es 
Fam eine Stimm aus dem Simmel : du 
bift mein geliebter Sohn / an dir hab ich 
ein Woblgefallen. 

Hier ift abermahl zu mercken / Daß JE⸗ 
fus die Tauff des Joannis nicht gebrauchet 
hat ; indeme dieſelbe Tauff von Joanne 


ſatzes vor zubilden. Dieſes Beydes aber/ 
iſt keine Urſach / warum ſich Chriſtus 
hätte muͤſſen tauffen laſſen. Dann vors 
erſte ware er kein Sünder / fondern er was 
re das Lamm GDttes und Heyland der 
Welt ‚ der die Sündenvon anderen fün- 
digen und büffenden Menfchen bingenoms 
men hat. Vors anderte; die Tauff Joannis 
beſtunde nur im Waſſer und Abwaſchun 
des Leibs, die wahre Tauff des Meßi 
Chriſti JEſu vorzubilden / welche nur aͤuſ⸗ 
ſerlich in Waſſer beftehet ‚ innerlich beſte⸗ 
het fie aber in dem Heil. Geiſt / das ifl: 
die Tauff Ehrifti JEſu / mit welcher jet 
die Heil. Catholiſche Kirchen tauffet/ was 
fehet Die Sünd des Menfchen ab / und 
zieret Denfelben mit der heiligmachenden 
Gnad HDttes. Sie ift alfo unvergleichs 
lic) vortrefflicher / als die Tauff Joannis 
ar iſt derohalben Hat Ehriftug die 

auff Joamnis nicht gebraucht : fondern 
hat diefelbe nur mit anderen Leuthen aud) 
angenommen; durd) dieſes ung fündhaffs 
ten Menfchen die groffe Tugend der hei⸗ 
ligen Demuth anzurecommendiren/ und 
bey diefer Gelegenheit zu verſtehen zu ges 
ben, daß er felbit alle feine Slaubige mit 
dem Heil. Geift tauffen wird. Dann dies 
fes hat von ihm Joannes der Taufs 
fer dem gantzen Volck gefagt Lucä c. 3. v. 
16, Ih zwar tauffe euch mie Waſſer: 
es wird aber einer Pommen / der ſtaͤrcker 
iſt / dennich ; deffen Riemen feiner Schuch 
ich nicht würdig bin aufzulöfen : der wird 
ae mit dem Heil, Geiſt / und mit Seuer 
tauffen. 

Weiter ſchreibet der Heil, Matthäus c. 
a v. 1. alſo Da ward IEſus vom Salt 
in die Wuͤſten geführet/ auf daß er vom 
Teuffel verfücyet würde, Und ale er 40. 
Tag und 40. Naͤchte geleitet bat / darz 
es — er * * — — 
tratt hinzu / und ſprach Zu ihm: biſtdu 
—— — ſo daß dieſe Steine 
Brod werden. Er antwortet und ſprach: 
es ſtehet geſchrieben: der Menſch lebet 
nicht allein vom Brod / ſondern von ei⸗ 
nem jeglichen Wort / das aus dem Mun⸗ 
de GSttes hergehet. Da nahm ihn der 
Teuffel mit ſich in die heilige Stadt / und 


geſchahe aus Goͤttlichen Befehl, zur Er⸗ ſtellet ihn auf die Zinne des Te 


ls / 

weckung einer Reuund volltommener Buß und ſprach zu ihm: biftdu G Otto 

unter den Juden über ihre anne | ß laß dich felbften hinab. Dann es fe 
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bet geſhrieben: er hat feinensEngeln von 
Dir Befehl gegeben / und fie werden dich 
auf denen Hunden tragen; damit du nicht 
etchann deinen Fuß an einen Stein ftoß 
feft. JEſus ſprach zu ihm: wiederum 
ftehet auch geſchrieben: du ſolt GOtt 
deinen Hören nicht verſuchen. Abermahl 
nahm ihn der Teuffel mit ſich auf einen 
ehr hoben Berg / und zeiget ihm alle 
Rönigreich der Welt und ihre Herr⸗ 
lichkeit, und ſprach zu ihm : diefes alles 
voill ich die geben / wo du niederfälleft / 
und mid) anbettefl, Da fprady JEſus 
zu ihm: gebe hinweg Sathan: Dann es 
ſtehet ee du fole den HErrn 
deinen GOtt anbetten, und ihm allein 
dienen, Da verließ ihn der Teuffel/ und 
ſiehe die Engel tratten herzu / und dies 
neten ihm. 

Aus diefer Geſchicht ift abermahl zu 
mercken / daß der Teuffel bey ſich ſelb⸗ 
ften wegen der groffen Wunder , Die zur 
Zeit der Geburth und Tauff Chriſti ge: 
ſchahen / wegen feiner Weißheit und Lehr, 
wegen der langwürrigen natürlichen aus- 
geftandener Faften / welches alles über 
die menſchliche Krafft gefchehen und übers 
fanden war; Chriſtum vor einen wahren 
Meßias und natürlichen Sohn GDttes 
gehalten ; doch aber auch entgegen me- 
gen der groffen Schwächung des Leib / 
welche Chriſtus von der langmürrigen Fa⸗ 
fen erlitten / von feiner GOttheit ges 
ätvenffelt hat. Derowegen hat er dieſen 
age Zweyffel und rechten teuffli» 
hen Vorwiz nicht verfchmergen können 
fondern er hat recht gruͤndlich / und fo zu 
fagen/ handgreifflich mwiffen wollen / ober 
dann ein ewiger Sohn GOttes mare / 
oder nicht ? Deffentwegen bat er ſich ge: 
waget ihn auf Diefe Dreyerley Weis zu 
verfuchen. Und hat zum erften von einer 
Erfättigung zu verfuchen angefangen 5 
dann er wufte / daß dem allzufehr hunge⸗ 
tigen Menfchen auf der Welt nichts an: 
genehmers ift, als die Erfättigung. Des 
rohalben gedachte er : Iſt dieſer ein wah⸗ 
rer und ewiger Sohn GOttes / fo wird 
et aus diefen Steinen , welche da in Der 
Wüften zerftreuer feyn / mit einem Wort 

unen Brod machen/ und feine angenoms 
mene — Natur erſaͤttigen / alſo 
binid) verſichert / daß er ein wahrer Sohn 

Ottes fepe, Wird er es chun wollen, 


* 
nn — —— — ——ä — 


und wird es nicht koͤnnen zuwegen brin⸗ 
Fe / fo werde ich verfichert feyn / daß er 

ein Sohn GOttes / fondern nur ein pus 
rer Menſch ſeye. Dieweilen ihm aber die, 
fe8 mit der vermeynten Begierd zur Er⸗ 
fättigung nicht angegangen / indeme ihm 
Chriſtus der HErr fo weißlich geantwor 
tet, daß er aus derfelben Antwort nichts 
ausnehmen Funte / und von Diefem Ding 
fo wenig nad) der heftigen Verſuchung / 
als vor der Verſuchung zu urtheilen wu⸗ 
fie. So grieffe er zu der — und 
Hochmuth / wohl wiſſend / daß die Hof⸗ 
farth die Menſchen gar leicht auch in die 
gtoͤſte Laſter ſturtzet: und nahm ihn von 
der Wüften / und truge ihn in den Luͤf ⸗ 
ten bis über den Tempel zu Jeruſalem / 
und ferte ihn auf die Zinne des Tempels / 
und ſprach zu ihm: bift duGOttesSohn / 
fo laß dich felbft hinab. Da meynt e der 
Zeuffel : ift Diefer ein wahrer Sohn Got, 
tes, fo wird er fich leicht hinunter laſſen 
ohne aller Beſchaͤdigung; ift er es aber 
nicht / und laffet ſich hinunter / damit er 
Durch ein unbilligesBertrauen an GOtt, 
feine Prophetifhe Krafft bemeife ‚fo wird 
ihn GOtt wegen feiner Hoffarth verlaf 
fen/und wird allhier in den Vor⸗Hof der 
Drieftern zwifchen den Tempel und Al 
tar / wohin das gante Bold mit dem 
Geſicht gewendet ift / jaͤmmerlich fallen / 
und nebft Brechung der Beinern zu ewi⸗ 
gen Schanden werden. Da ihm aber 
Ehriftus der HErr wiederum fo weißlich 
geantwortet / daß er abermahl aus deflen 
Antwort nichts erfahren Eunte ; bat er 
ihn nod) einmahl mit dem Geitz verjuchen 
wollen / wohl wiffend: daß der Geiß eine 
fehr Eräfftige Sach iſt, die Menſchen von 
der Gerechtigkeit zur Suͤnd anzureitzen, 
dahero nahme er ihn von der Zinne des 
Tempels / und truge ihn auf einen hohen 
Berg, und zeigte ihn durch eine kuͤnſtli⸗ 
che und in den Luͤfften gemachte Vorſtel⸗ 
lung alle Koͤnigreiche der Welt / und ihre 
Glory / und verſprach ihm alle dieſelbe zu 
geben / wann er ihn anbetten wurde, A 
ber auch diesmahl hat ihm Chriftug der 
HEr: fo verftändig geantwortet / daß er 
aus diefer Antwort abermahl nichts auss 
nehmen Eunte / fondern wurde von Chris 
fto abgemwiefen/und verlieffe ihm damahls. 
Und die Engeln tratten zu/und Dieneten 


ihm. 
Allhier 





der Juͤdiſchen Augen Bläfer, 
Allhier darff fich Fein Menſch verwun⸗ 


dern / daß ſich Chriſtus der ewige Sohn 
BOttes hat von dem Teuffel verſuchen 
laſſen; dann Chriſtus hat mit unſer 
menſchlichen Natur / auch unſere menſch⸗ 
liche Schwachheiten natuͤrlich angenom⸗ 
men ‚und wolte uns als ein vollkomme⸗ 
ner Lehrer nicht nur mit feinen Eräfftigen 
MWorten/ fondern auch mit feinen glorreis 
en Thaten unterrichten und lehren , 
Damit wir ung in alle Gelegenheiten’ und 
teuflfche Verfuhungen muften einzufin- 
den, und in dergleichen Sadyen Denen 
Verſuchungen nicht weichen und unterlie 
gen / fondern viel lieber Die Verſucher mit 
Der Göttlihen Gnad überwünden; dann 
es ift gewieß und gantz klar aus der heis 
ligen Schrift erwiefen ; daß Chriftus 
darum auf Diefe Welt kommen ift / die 
gröfte MWerfolgungen Darauf zu leyden , 
alfo ift er auch kommen allhier verfucht zu 
werden, 

Voraus , diemweilen dieſe teufilifche 
Verſuchung ein rechres Worbild iſt der 


ihme binführo von denen unglaubigen 


Zuden verurfachten Verfolgungen / und 
fo gar des graufamen und erichröcklichen 
Tods. Dann die Juden haben fidy eben 
fo wenig in die Erkanntnuß Khrifti 
vor einen ewigen und naturlichen Sohn 
GoOttes fchiden fönnen / wie der Teuf⸗ 
fel. Sie haben audy an ihm immer gez 
zweyffelt. Manche haben iyn vor einen 
wahren Meßias / und natürlien Sohn 
BDttes bekennet / manche haben ihn ent» 
gegen geläftert / manche haben ihm alle 
mögliche Ehr angethan( wie wir e8 wei⸗ 
ter fehen werden ) mandye haben ihn mies 


derum auf das höchfte verfolget. Bis 


fie es endlich) fo weit gebracht / daß fie 
ihm dag zeitliche Leben benommen haben/ 
da fie ihn haben graufam zergeißlet und 
gecreußiget ,und dieſes haben ſie auch ges 
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than auszuforfchen / ob cr Dann ein wah⸗ 
rer Sohn GOttes waͤre / oder nicht 3 
dann fie fagten untereinander / wie es in 
dem Bud) der Weißbeit (welches die uns 
ferige Juden nicht haben ) c. 2. à v. I2- 
gefchrieben flehet : Laſſet uns den Ge⸗ 
rechten hintergehen / dann er nutzet uns 
nicht / und ift unjeren Wercken zuwider, 
die Ubertrettung wider das Geſatz ru⸗ 
det er uns verweißlidy auf / und bes 
sücdhtiget uns wegen der Miffethaten uns 
fers Wandels: er berühmet ſich / daß er 
die Erkanntnuß GOttes habe / und nens 
net ſich GOttes Sohn. Er zeigt auch 
an das Liecht heraus unſere Gedancken. 
Be iſt uns beſchwehrlich / daß wir ihn 
auch für den Augen ſehen: denn fein Les 
ben ift dem Leben anderer Leuthe uns 
gleidy/ und feine Weege find verändert, 
Wir werden von ihm für leidyrfertige 
Leuthe gehalten/und er enthält ſich von 
unferen Weegen / als von unreinen Din⸗ 
gen / und zeigt body) an das Ende der 
Beredhten / und berühmet ſich / daß er 
GOtt zum Vatter habe. Darum laſſet 
uns ſehen / ob feine Wort wahrhafftig 
fepen, und verfuchen/ was ihm überkoms 
men werde : fo wollen wis erfahren /wo 
es endlidy mit ihm hinaus wolle, Denn 
ft er der wahre Sohn GOttes / ſo wird 
er ihn aufnehmen / und erlöfen ihn von 
den Handen feiner Widerwaͤrtigen. Wie 
wolln ihn mit Schmach und Marter 
unterfüchen / damit wir feine Ehrbahr⸗ 
keit erfahren / und prüffen feine Gedult. 
Wir wollen ihn verdammen zum allers 
ſchaͤndlichſten Tod / denn fo wird man 
auf ihn merden Eönnen aus feinen Res 
den, Diefe Dinge haben fie bedacht / 
und find irre gangen : denn ihre Boß⸗ 
beit bat fie verblendet ; und fie verftes 
ben die Bebeimnufien GOttes nicht, 


Das zwey und dreyßigfte Vapitel. 
Weitere Beſchreibung ve? Zunder und der Lehr Chriſti 


SN zwantzig Tagen nach der / durch mare eine Hochzeit zu 


ana in Galilaͤa 


DR vietgig Tag ausgeftandenen Faſten / gehalten in Gegenwart eu 
A 


| 
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m Naus:Hern an Wein gemanglet/ 
.. — * JEſu zu denen Dienern / 
oannis c. 2. V. 5. Alles, was euch IJE⸗ 
jus ſagen wird / das thut. Es waren 
aber daſelbſt ſechs ſteinerne Waſſer⸗ Kruͤ⸗ 
ge geſetzt / nach der Reinigung der Ju⸗ 
den; und hielten ein jeglicher zween oder 
drey Metreten. Ti£fus fpricht zu ih⸗ 
nen: füllet die Waſſer⸗Kruͤge mit Waß 
» Und fie fülleten fie bis oben an, und 
Eſus ſpricht zu ihnen : ſchoͤpffets nuny 


"und beingte dem Speißmeifter, Und fıe 


brachtens ihm. Als aber der Speiß mei⸗ 
fler das Waſſer koſtet / das zu Wein 
worden war / und wufte nicht von wars 
nen e6 Fam; die Diener aber wuftens / 
welche das Waſſer gefchöpfet hatten / 
da rieff der Speifimeifter den Braͤutigam / 
und ſprach zu ihm: jedermann ſetzet zum 
erſten den guten Wein vor / und wann 
fie truncken worden fepnd / alsdann In 
er den / der gerifiger ift; du aber haft 
den guten Wein bisher gehalten. Dies 
fen Anfang feiner Wunder-Zeichen mas 
det IEſus zu Cana in Balılja / und er 
openbabrete feine Geralichkeit , und feine 

ünger glaubten an ihm. 

Albier ift abermahl zu merden , daß 

Eſus uniekſchiedliche Urſachen gehabt 

t zu derſelben Hochzeit zu gehen. Dann 
vors Erſte: hat er wollen dieſes Wun⸗ 
der thun / damit man fehen folte / daß er 
fene von GOtt gefandt, und damit man 
feine zukünftige Lehr möchte annchmen/ 
und dieſelbe glauben. 

zum anderten : hat er freylich wohl 
können 'anftart dieſes Wunders ein andes 
res thun, aber er hat damahls fein ans 


deres thun wollen / fondern Diefes hat er W 


beſonders darum gethan , Diemweilen er 
vorgeſehen hat / daR unter denen Juden 
ſolche Ketzer aufſtehen werden / welche 
das Alte gefchriebene Geſatz wenig ach⸗ 
ten / ſondern ihnen ein anderes Gefag / 
nehmlich den Talmud erwählen werden/ 
und Denfelben höcher ſchaͤtzen / alsdag 
geſchriebene Geſatz; mie eg die unferige 
Keige unglaubige Juden würdlic) thun: 
af fie gar dag Alte geſchriebene Gefa 
dem Waͤſſer , und den lugenhafften Tal. 
mud dem Mein vergleichen. Älſo hat er 
dieſen groben Jüdischen Fehler gleich da; 
mabls verbefferen wollen, da cr dag Waſ⸗ 
ſer in Wein veränderte, AS wann er 


fagen thäte : fehet Juden / in eine Jet 
werdet ihr fo weit Eommen / da ihr u 
euer gefchriebenes Gefag nichte halten 
werdet / und werdet Daffelbe au ni 
verfichen wollen / alfo daß «8 eud) gung 
ungeſchmackt vorkommen tird , alan, 
ein leehres und krafftloſes Waffe. Eo 
Daß ihr vor einem Eckel deſfeiben Wa; 
ſers euch einen Wein fuchen werdet / un) 
werdet euch anſtatt deſſelben Wein⸗ ſeh⸗ 
ſten ein lugenhafftes Buch mit * 
Talmud ſchmieden. Derohalben mi id 
euch bier einen getreuen Kath gem; 
wann ihr es felbften geftcher , dak das 
Alte gefchriebene Geſatz ( fo man dnad 
dem Budjftaben nihmt ) ein kraftloſts 
Waſſer ift / und euch nach einem kräffi 
en Wein gelüftet / greiffet zu meinm 
euen Gefaß / welches aus dem Atn 
Geſatz feinen Grund und völlgen Urs 
fprung bat, und ift gegen dem Alten® 
fa ( wegen fittlichen und geiftlichen Aus 
legungen ) fo zu ſchatzen wie ein Frafftig 
und vornehmer Wein gegen einem/ wa 
reinen, aber Doc) lechren und Frafftlofen 
Waſſer 


Zum dritten: JEſus hat dieſes Wunde 
nicht anderſt wo gethan / fondern bey cim 
Hochzeit ; dieweilen er auf diefe Welt 
kommen ift / dag menſchliche Gefälht 
mit GOtt zu verföhnen / und gleichhm 
zu verehelichen / durch fein Meuch Grit, 
und durch feinen heiligen, göttlichen, nd 
feeligmachenden Glauben ; wie es 
felbiten bey dem Propheten Dfee (Haft) 
C.2. v.20, alſo bezeuget : Ich will dih 
mie vermäblen im Blauben. Alfo hated 
fi) am ſchoͤnſten gefchicht , daß er bieſs 
under, da er dag Wafler in dem Wein 
— viel * ben einet 9) 
als fonften mo gethan hat, 

Zum vierten : Chriſtus JEfus iſt gu 
berfelben Hochzeit gegangen / zu bei 
fen: daß er auch felbften firtlicher Weib 
eine Hochzeit aufgerichtet / da er fih/ al 
etviger GOtt mit der Menfchheit 
lichet / und Diefelbe aus dem Sungfränk 
chen Leib Marid an ſich genommen’ 


5 da er GHDtt bliebe / doch aud) 3 


ein Menſch worden ift. 

Zum fünften : Chriftus JEſus bat 
vorgeſehen / daß gewiſſe Ketzer mit Nah⸗ 
men Marcioniten werden aufſtehen / 
che die Leuth werden bereden wollen, J 








der Juͤdiſchen Augen· Glaͤſer. 
es nicht erlaubet ift zu heurathen / und Oſtern auf dem Feſtag zu Jeruſalem war, 


daß die Ehe nicht von GOtt, ſondern 
von dem Teuffei eingeſetzt iſt worden / feine Zeichen ſahen / die er thaͤte. 

wie auch ſchon wurduch heſchehen ift/ / Weiter ſchreibet der Heil. Evangeliſt 
daß eine foldye Ketzerey geweſen, welche Joannes c. 3. à v. 1. von Chriſto JEſu 
aber doch wiederum ausgerottet worden. alſo: Es war aber ein Menſch von des 
Alfo hat es Chriſtus bald im Anfang feis nen Phariſaͤern mit Nahmen Nicode⸗ 
ner Lehr wollen zu verftehen geben / DaB mus / ein Oberfter der Juden, Dieſer 


laubeten viel an feinen Nahmen / da fie 


Die Ehe nicht vom Teuffel, fondern von 
GOtt iſt eingefeget worden , und er auch 
in feinem Neuen Gefaß nichts folches 
ändern will / fondern laflet eg bey Dem vo⸗ 
rigen verbleiben; daß ihm aber der Jung⸗ 
fraulihe Stand viel lieber ift / ale der 
Eheftand, hat er es Elar zu erkennen ges 

eben / da er felbft hat wollen von einer 
unfranen gebohren werden , er felbft 

eine Zungfraufchafft bis in dem Tod bes 
halten / und diefelbe Leuth / welche in der 
Sungfraufchafft bis in das End ihres Las 
bens rein verharren / denen himmliſchen 
Engeln vergliechen. 

Weiter fchreiber der Meil. Joannes c. 
2. à v. 13. alſo: Undder Juden: Oſtern war 
nahe herbey / und JEſus zog hinauf gen 
N ing Und er fand ın dem Tempel 

tzen / weldye die Ochſen / und Schaafe / 
und Tauben verkaufften/ famt den Wechs⸗ 
lern, Und er machet gleich wie eine Geiſſel 
von. Bailen , und triebe fie alle zum Tem; 
pel hinaus / aud) die Schaafe und Odys 
jen! und verſchuͤttet Das Geld der Wechs⸗ 
er / und ſtiß die Tiſche um. Und er fprady 
zu denen, welche die Tauben verkauften: 
traget diefe Dinge von biien/ und madyet 
meines Vatters Haus nicht zum Bauffe 
Haufe. Beine “Jünger aber gedachten 
daran / gi geſchrieben ſtehet: der Eyfer 
zu dieſem Hauſe hat mich verſchlungen. 
Die Juden aber antworteten, und ſpra⸗ 
chen zu ihm: was laͤſſeſt du uns für ein 
Zeichen ſehen, daß dus dieſe Dinge thuſt ? 

Eſus antwortet, und ſprach zu ihnen: 
löfet dieſen Tempel auf / ſo willich ihn in 
dreyen Taͤgen wiederum aufrichten. Da 
ſprachen die Juden: dieſer Tempel iſt in 
ae und vierzig Jahren gebauet / und 

u wilft ihn in drey Tagen aufrichten ? 
Er aber vedet vom Tempel feines Leibe, 
Darum als er von den Todten aufgeſtan⸗ 
den war/ gedachten feıne Jünger daran / 
daß er dis gedacht hätte ; und fie glaus 
beten der Schrifft / und dem Wort, das 


JEſus geredet hatte, Als er aber auf — die an ihn glauben / nicht verlohren 


kam zu JEſu bey der Nacht / und ſprach 
zu ihm: Rabbi, wir wiſſen / daß du ein 
Lehrer von GOtt kommen biſt / denn 
niemand Pan die Zeichen thun / die du 
thuſt / es fep dann GOtt mıt ihm. IE⸗ 
fus antwortet / und ſprach zu ihm: wahr⸗ 
lich / wahrlich id) fage dir: es fepdann/ 
daß jemand von neuen —— werde / 
fo Ban er das Reich BDtres nicht feben. 
Nicodemus fpricht Zu ihm: wie Fan ein 
Menſch gebobren werden / wenn er alt 
iſt ⁊ Ban er audy zum andernmabl in feiner 
Mutter Leib hinein gehen/ und wiedes 
zum gebohren werden? IEſus antwors 
tet: wahrlich / wahrlich ich fage dir / es 
ſeye denn daft jemand wiederum gebobs 
ten werde aus dem Waſſer / und aus 
dem Heiligen Beift / fo Pan er zum Reich 
GOttes nicht hinein gehen. Was von 
Fleiſch gebohren ift/ das iſt gi und 
was vom Geiſt gebohren iſt / das iſt 
Geiſt. Laß dichs nicht wundern / daß 
ich dir geſagt habe: ihr muͤſſet von neuen 
gebohren werden. Der Geiſt blaſet / wo 
er will: und du hoͤreſt feine Stimm wohl / 
du weift aber nicht von wannen er Foms 
me/ und wohin er fahre: alfo ift einjegs 
licher / der vom Geiſt gebobren ift. Ni⸗ 


\codemus antwortet/ und —* zu ihm: 


wie koͤnnen dieſe Dinge geſchehen ? JE⸗ 
ſus antwortet/ und ſprach zu ihm : du 
bift ein Mieifter in Iſrael / und weift das 
nicht? wahrlich / wahrlich ich fage dir/wir 
reden / was wir wiſſen / und zeugen / was 
wir geſehen haben, und ihr nehmet unſer 
Zeugnuß nicht an. Glaubet ihr nicht / 
wenn ich euch irzdifcye Dinge fage: Wie 
würdet ihr dann glauben, wenn ich euch 
bimmlifdye Dinge fagen würde 7 Und nies 
mand fahret hinauf gen Himmel / denn 
der vom Hımmel herab Fommen ift / des 
Menſchen Sohn / der im Himmel iſt. Und 
gleich wie Moyſes eine chlange in der 
Wüfte erhoͤhet bat / alſo muß des Men⸗ 
ſchen Sohn erhoͤhet werden; Auf daß 


wer⸗ 





a nberbas vorige Haben Beben 
werden/ fondern das ewige Leben haben. 
be BOtt die Welt geliebet / 
daß er feinen eingebohrnen Sohn gab / 
auf daß alle/ die an ihn glauben nicht 
verlohren werden, ſondern das ewige Le⸗ 
ben haben, Denn GOtt bat ſeinenSohn 
in die Welt nicht gefandt/ daß er die Welt 
richte / fondern daß die Welt durch ihn 
feelig werde. Der an ihn glaubet / der 
wird nicht gerichtet : wer aber nicht 
glaubet / der iſt ſchon gerichtet / dieweil 
er nicht glaubet an den Nahmen des eiz 
nig gebohenen Sohnes GGttes. D 
ift aber das Gerichte daff das Licht in 
die Welt kommen iſt / und die Menſchen 
haben die Finſternuß mehr geliebet/ denn 
das Licht denn ihre Werde waren böfe. 
Denn ein jeglicher / der Boͤſes thut / der 
ei das Licht) Damit feine Wercke nicht 
eftraffer werden. Wer aber die Wahr: 
eit thut / der kommt an das Licht / das 
mit a offenbahr werden, denn 
fie find in GOtt gethan, 
Allhier lafie ich Die Zuden felbft urthei⸗ 
len / ob diefe von Chrifto JEſu dem Nis 
codemo gegebene Lehr nicht göttlich ? 
ob fie nicht voller Geheimnuß feye ? und 
ob fie nicht lauter himmlifche Dinge in fich 
enthalte? dann dieſe Lehr enthaltet infich 
nichts anders / als, daß Chriftus IE, 
ſus der wahre Sohn GHDttes , und zus 
gleich ein Sohn des Menfchen feye; daß 
er ſeye vom bimmlifchen Watter auf die 
Welt gefandt, nicht allbier zeitlich zu herz, 
ſchen / und alfo die Welt zeitlicher Weis 
e richten / fondern daß er feye fommen 
ie Welt von den Sünden zu erlöfen/und 
zwar durch den ſchmaͤhlichen und graufar 
men Tod des Creutzes / indeme wie der 
Monfes aus 
Schlange in der Wüften erhöhet hat , 
damit Die von Denen feuerigen Schlans 
gen gebifiene Menfchen,, durch dag An- 
fchauen der drinnen Schlangen gehenlet 
wurden: alfo iſt auch Chriſtus am Creutz 
erhoͤhet worden / damit die Menſchen 
welche alle von der hoͤlliſchen feuerigen 
Schlangen / in ihrem erſten Vatter einen 
toͤdtlichen Biß bekommen, und weiters 
aud) Durch ihre eigene Sünden von ders 
felben höllifchen Schlangen gebifien wor. 
den, durd) diefe Erhöhung und Sreugi- 
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| gung des Sohns GDttes / und durch Tauffer und Vorlauffer Chriſti, u 
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göttlichen Befehl die drinne Das 
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den Glauben an 
nenſelben Biſſen geheylet wurden, 
Derohalben gibt. er auch gleich Ni 
Demo zu verſtehen / daß alle Gere 
feines neuen Glaubens foll ihren 3 
von der heiligen Tauff nehmen , mei 
den getaufften Menfchen durch die Kraft 
des Neil. Geiſtes von allen feinen Eiy 
den fo fchön reinigen wird, als man 
aufs neue ohne allem Mack der Sındal 
die Welt gebohren wurde. Ja er rar 
auch) fo wohl dem Nicodemo / als au 
allen anderen Juden und Voͤldem fein 
heiligen neuen Glauben anzunehmen/in, 
Deme in Demfelben Glauben allein dießr; 
rechtigfeit beftehet / und Durch denfelbn 
die ewige Gerechtigkeit zu hoffen iftzfus 
ften aber, der an Chriſtum JEſum aldın 
den ewigen Sohn GOttes nicht gl 
ben wird / der ift felbft ein Sohn ie 
Zeuffels , und der ewigen Werdannd 
und fan unmöglich zur Gnade GOue 
und zum ewigen Leben kommen / fonden 
es ift ſchon fo viel/ als wann er würdlid 
wäre gerichtet / und zur Hölle in alle & 
wigkeit verdammet und verurtheilet wor 
den; Dieweilen auffer dem Glauben des 
ewigen Sohns GDttes Fein Hal 1 
8 bt auch Chriſtus der den 
Letztlich gibt auch Chriſtus der d 

allhier zu verftehen , daß das Jibilt 
Volck auch damahls ein fehr üblesgehn 
geführer hat, und ſich nicht getraut Dad 
Neue Gefag Chrifti mit Ehren anund 
men, und Daffelbe zu halten diewellen 


feinen Nahmen sonk; 


= 


dieſes Geſatz die Tugenden Ichret, md 


wider die Stinden ftreiter ‚und gleichlam 
ein klares Licht iſt, ben meldyen man am 
allerbeften dag Böfe von dem Guten, und 
Bute von dem Boͤſen unterſche — 
Fan; die Juden aber denen Laſtern ba 
gänglich ergeben waren / und von dei 
wahren Tugenden nichts mifen wolten 
alfo Ri e8 ihnen unmöglich vorkommen! 
das Neue Geſatz Chrifti recht zu haltı- 
So haben fie an der Befferung ihred 
bens gezwweyffelt /und feynd ihrer viel 
ber in dem Unglauben verblieben; und 
dann Die ewige Glückfeeligkeit recht 
willig verſchertzet. 
fchreibet der Heilige Zoannd 


Weiter 
elift von dem Heil. Foannes DM 


Evan 
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a Diefelbe beanttvorten / und der Wahrheit 
rein Zeugnuß geben thäte, Derohalben 


- + Wi. Cr 


vs. 


als er in dieſem fall befraget ware , mag 
Diefes bedeutet , daß JEſus auch tauffet / 
und mehr Leuth zu feiner Saufffommen , 
als zu der Tauff Joannis ? gabe er ihnen 
ir Antwort : daß dieſes recht und biltig 
eye. Dann ich / will Joannes fagen , 
bin nur ein Menfch / JEſus aber ift der 
wahre Sohn BDttes / ich bin nur ein irr⸗ 
difcher Diener GOttes, derjelbe aber ift 


: vom Himmel kommen. Ich bin nur alg 
:. wie ein Freund des Bräutigams , JEſus 


- 


— u 


aber ift Der Bräutigam felbit , der da auf 
dieſe Welt Eommen ift / fich mit denen 
glaubigen Seelen zu vermählen/ und ſich 
mit feiner neuen Kirchen zu vereheligen. 
Dahero gefchicht e8 gar wohl, daß die 
£euth mehr / und häuffiger zu ihm gehen, 


als zu mir, dann eben deffentwegen freue 


- we u — — — — 


— 2 


ich mich daruͤber, daß er mit feiner Lehr 
und Hochachtung ber) denen Menfchen 
auffommes / dieweil er foll wachfen , ich 
aber muß abnehmen als der ich nur vor 
ihm bin gefchicht worden / ihn zu verküns 
digen / anzudeuten und feine Ehr und 
Slory zu fuchen. Und habe gnugfame 
Sreud daran / daß ich nur höre, daß er 
in einer-Hochachtung bey denen Menfchen 
auffomme, Mir hat GOtt feinen Geift 


’ gegeben nach der Maaß / aber ihm hat 
: erihn ohne Maaß gegeben. Daherotaufs 
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fe ic) nur mit Wafler / er tauffet aber. mit 
dem Deiligen Geift. Seine Lehr gebet 
auch meiner Lehr fo weit vor / wie der 
Simmel der Erden weit vorgehet ; indes 
me er vom Himmel Eommen ift / und gibt 
die allerbefte und allerficherfte Zeugnuß 
von denen himmlifchen Dingen. Dahero 
derſelbe der da feine Zeugnuß angenoms 
men hat / der hat es mit einem rechten 
Glauben fo befräfftiget ; als wann er es 
mit einem Pettſchafft verfiegelt Hätte / daß 
GOtt wahrhafftig ift infeinem Verſpre⸗ 
chen / was er unferen Vaͤttern verfprochen 
hat / daß eruns nemlich den Heyland von 


oben herab ſchicken will, der uns als wie 


irrende Schaaf auf einen rechten und ge⸗ 
raden Weeg leiten, und Durch feinen grau⸗ 
famen Tod von unferen höllifchen Fein⸗ 
den ervetten foll. Und eben diefer JEſus / 
von Dem ihr die Anfrag thutz ift Derfelbe 
Heyland und wahrer Sohn GDttes / 


welchem GOtt der Watter alles hat in ſei⸗ 
3 iz ne 
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ne Hand ımd Madıt gegeben , und zwar 
auch das ewige Leben / Damit er daft 
gebe / wen er wolle. Er giebt Dafjelbe 
aber niemand anderem / als dem/ deran 
ihn glaubet; dann denen, Die anihn nicht 
glauben wollen , bleibet der Zorn GOttes 
zur Straff in alle Erviakeit. 

Dat aber aud) allhier ftehet/daß Joan⸗ 
ns der Tauffer noch nicht in die Ges 
fängniß gelegt war , ift hier zu merden / 
daß der grofie Prophet und Zeug Chriſti 
Soannes eben mie Die mehrefte andere 
—— wegen der Gerechtigkeit hat 

erben muͤſſen. Dann (wie es der Neil. 
Evangeliſt Matthäus c. 14. à v. 3. bes 
ſchreibet) Herodes hatte Joannem ange⸗ 
iffen / und ihn gebunden: und ins Ge⸗ 
gelegt um dergerodiadis willen 
es Weibe feines Bruders, Dann Joan⸗ 
‚nes ſprach zu ihm : Es geziemet dir nicht/ 
daß du fie habeft, Und als er ihn tödten 
wolte / fürdytet er fidy vor dem Dold : 
denn fie hielten ihn wie einen Propheten, 
ber am Geburths⸗Tage Herodis/ tans 
sete die Tochter Herodiadis mitten im 
Gemach / und es gefiel dem Herodi (ehr 
wohl, Darum verhieß er ihr mit einem 
Eyd / er wolte ihr geben/ was fie von 
ihm —— wurde. Sie aber ſprach / 
nachdem fie zuvor von ihrer Mutter erin⸗ 
nert worden: gieb mir allhie in einer 
Schuͤſſel das Haupt Joannis des Tauf⸗ 
fero. Und der Boͤnig ward traurig: je⸗ 
doch um des Eyds willen / und um deren 
willen / die mit zu Tiſch ſaſſen / befahl 
ers zu geben. Und er ſchickte hin / und 
enthauptet Joannem im Bercker; und 
ſein Haupt ward hergebracht in einer 
Schuͤſſel / und es war dem Maͤgdlein ges 
— und ſie brachte es ahrer Mutter. 
Ind feine Juͤnger kamen herzu / und nah⸗ 
men ſeinen Leib / und begruben ihn. 

Damit aber die allgemeine Juden / wel⸗ 
chen dieſes Buch in die Haͤnde kommen 
möchte, von dieſer Hiſtory des Heil. E⸗ 
vangelii nicht zweyffeln thaͤten / thue ich 
ſolche an den vortrefflichen Juͤdiſchen Hi⸗ 
flory: Schreiber Joſephum anweifen ; wel: 
cher eben diefe Hiftory in dem 18. Bud) 
der alten Zudifchen Gefchichten im 7.und 
9. Kapitel befchreibet. Und feger noch 
hinzu / der Joannes wäre aus Befehl 
Des Herodig in der Burg Macheron, auf 
denen Orängen Galiläh und Arabia ges 


\ 
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tödtet worden. Wann nun jetzt dieſe Di 
ftory wahr ift/ wie es unmöglich anders 
feyn fan / fo muß ein jeder Jud / der Dies 
fe8 gegenwärtige Buch durchleſet / und 
Dennoch bey feinem Unglauben verbleibet / 

Feine Ehr in fich haben / und recht muth⸗ 

williger und boßhaffter Weis dem Teufel 
in Die Hände zu fahren. Dann Dieweis 

len Joannes wegen feines wunderbahrlis 

chen Lebens und Wundertharen dem Jis 

Difchen Volck fo angenehm war / daß ſich 
der Herodes wegen einer Aufruhrim old 

gefürchtet hat, denfelben zu tödten, Und 

da auch Joannes Chriſto JEſu diegeuguuß 

gabe , daß er feye vom Himmel kommeny 

Daß er den Geift GOttes ohne Maafi has 
be, daß er der wahre Sohn des himmlis 

ſchen GOttes ſeye / und dag die / fo an 

ihn glauben / dag ewige Leben zum Lohn 

die Unglaubige aber den ftärten Zorn 

GOttes zur ewigen Etraff haben wırs 

den. So muß ja wahr ſeyn / daß Chri⸗ 

ſtus ein wahrer Sohn GOttes ift / und 

e8 muß aud) diefes allcs wahr ſeyn, mas 

Joannes durchaus von ihm bezeuget. Ja 

wie Joannes enthauptet war / und der 

Herodes gehöret/ Daß JEſus groffe Wun⸗ 

Der thut, fo fprach er ( an dem oben ans 

gezogenen Orth v. 2.) Dieſer iſt Joannes 

der Tauffer: er iſt von den Todten auf⸗ 

erſtanden / und darum wuͤrcken durch ihn 

die kraͤfftige Wunderthaten. Iſt dieſes 

nicht ein vortreffliches Zeugnuß Joanni 

dem Tauffer ? und voraus / dieweilen es 

von einem Haupt⸗Feind Joannis herkom⸗ 

met. Wahrhafftig mir ſcheinet es / daß 

fein Menſch lobwuͤrdiger ift, als derjeni⸗ 

ge / welchen auch feine Haupt⸗Feinde lo⸗ 

ben muͤſſen. Und letztlich, wie Joannes 

in feinen Thaten muß groß geweſen ſeyn / 
iſt auch aus dieſem leicht zu ſchlieſſen / daß 
Jofephus der fo hochberuͤhmte Juͤdiſche 
Hiſtory⸗Schreiber / der in viel Jahren nach 
dem Tod Joannis gebohren ware / von 
ihm ſo viel in ſeiner Hiſtory meldet. Iſt 
nun Joannes ein ſo wunderthaͤtiger 
Mann und RR Prophet gemefen ? 
und dannoch Chriſto JEſu fo klare Zeug? 
nuß gegeben, daß er ein wahrer Sohn 
GOttes wäre / wer wird dann davon 
vernünfftig/ und ohne einer groffen Todts 
Suͤnd zweyfflen dörffen, ob er ein wahrer 
Sohn GOttes ſeye? Dann ein Prophet, 
der da mit Wundern ſeine Lehr —— 
igef, 


) 


ten nicht glauben will / die Straf GOt⸗ 
ef fi) gemwaltchätiger Weis felbften 
ziehet. 
Nun koͤnte mir vielleicht mancher Jud 
vorwerffen. Erſtens: Wann Joſeph ein 
SüdifcherHiftory-Schreiber dem Tauffer 
Joanni ein Zeugnuß gibe/ fo hätte er ja 
auch JEſu eine Zeugnuß geben haben folz 
len; dann ein mahrliebender Hiltoricus 
muß die Wahrheit nicht fparen / fondern 
muß alles / was in einer folchen Zeit ge: 
ſchehen / wo nicht völlig befchreiben, Doch 
aufs wenigfte berühren, Aber mein lies 
ber Jud / der du dieſes gedenckeſt / muft 
Des Joſephs feine Schriften entweder 
ſchlecht, oder gar nicht gelefen haben, 
Und muft wiſſen / Daß der Joſephus Chris 
flo dem HErrn ein fchöne , und vermög 
unferer Lehr mwahrhaffte Zeugnuß gebe? 
Indeme er in Dem 18. Buch feiner alten 
Geſchichten c. 4. alfo fchreibet : Es war 
aber sur felbigen Zeit (nehmlich als Pila⸗ 
tus Land, Pfleger in Zudda war) JE⸗ 
ſus / ein weiſer Mann / wann es fich ge’ 
ziemet / daß man ihn einen Mann nens 
ne : dann erthate wunderbahre Werde/ 
und lehrete die Menſchen / welche die 
Wahrheit mit Luft annahmen ; und 
brachte viel Juden und Heyden an füch 
(die feiner Lehr anbiengen) diefer war 
Chriftus., Und nadydem derfelbe durdy 
Anklage der fürnehmften ATänner / die 
unter uns waren/ von Pilato mit dem 
Creug graue (und daran gehendet, 
undgetöbtet) worden : So haben dieje⸗ 
nige / die ihn lieb — doch nicht auf⸗ 
oͤret ( ihm anzuhangen) dann er er: 
dyien ihnen an dem dritten Tag wieder 
ebendig / wie dann die Göttliche Pros 
pheten diefesy und viel andere unzehl⸗ 
bahre wunderbarheDinge von ibm geſagt 
haben, Und hat bißher das Geſchlecht 
der Chriften / weldyevon ihm alfo genens 
net werden / nicht aufgehöret. Diefes 
fennd Die Worte des Joſephi / welche eu: 
rer Teuffliihen Läfterung ſchnur ſtracks 
entgegen fennd ; dann JEſus von ihm 
ein weifer Mann genennet wird. Diefer 
Sofephus hat ARD nad) den Zeiten des 
Lendens JEſu gelebet / datın er bey der 
—— der Stadt Jeruſalem gewe⸗ 
niſt, gu welcher Zeit alles noch in fri⸗ 


zogen. — 
Nun ſehet ihr unglaubige Juden? iſt 
dieſes nicht ein klarer Beweiß? daß Chri⸗ 
ſtus JEſus fo groſſe und herrliche Wun⸗ 
der gewürdet , daß er auch ſelbſten den 
—— von den Todten auferſtanden / 
und lebendig erſchienen. And zwar viel 
mehr andere wunderliche Thaten gewuͤr⸗ 
det 7 als nemlich gen Himmel gefahren’ 
den Deiligen Geiſt uber feine Apoftel vom 
Dimmel geſchicket, und Durch dDiefelbe A⸗ 
poftel / und nachgehends andere rechte 
laubige und frome Chriften groſſe Wun⸗ 
er gethan ; und hernacher gar bald die 
gange Welt zu feinem Glauben befehret; 
So mie e8 von ihm Die Propheten vorge⸗ 
fagt haben, __ re Br 
Derohalben ift hier vonnoͤthen zu mer⸗ 
cken: daß kein Prophet von Todten ik 
ftanden iſt alfo muß Chriſtus mehr als 
ein Prophet geweſen ſeyn. Die Prophez 
ten haben von Chriſto Zeugnuß gegeben? 
daß er folche groffe Wunder begehen wird/ 


‚und haben ( obes zwar diejeßige unglaus 


bige Juden laugnen ) von ihm gemeißfas 
get , daß er ein Sohn des lebendigen 
BHDtteg feyn wird/ und Ehriftus IEfus 
bat ebenfalls diefes von fich ſelbſt befennet, 
Alfo wasift anders zu fcplieffen / als daß 
er ein wahrer Sohn GDttesfene? ._ 
Mebft dieſem iſt zu fehen, wie eine änder 
re und viel herzlichere Zeugnuß Joſephus 
Chriſto JEſu / als dem Tauffer Joanni 
gibt. Judeme er ſelbſt zweyffelt: ob ſich 
geziemet IEſum einen Mann zu nennen / 
wegen dieſen groſſen Dingeny die mit ihm 
geſchehen ſeynd / welches er doch von 
Joanne nicht ſagee. 
Was meynet ihr Juden allhiet / want 
ihr fo leichtfertig denfelben JEſum laͤſtert/ 
welchem Die —— und andere ge⸗ 
lehrte Juden ſolche (Höfe Zeughuß gebem 
wie werdet ihr es einmahl vor ihm berant⸗ 
worten / wann er ſelbſten, als Bon euch} 
ſo nr eu offt beleydigter / eütren Sir 
er 
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bgeben wird ? und da er / der da euch 
* — Heyl/ auf dieſe Welt kommen, 
und vor euch am Creutz geſtorben iſt / wird 
euch, als von euch gezwungener müffen in 
die höllifche Peyn in alle. Emigfeit ver; 
Dammen! 

Zum anderten: wird vielleicht ein Jud 
sorwerffen wollen: wann Der Joſeph felbft 
eine folche Zeugnuß Chriſto SEfu gege⸗ 
ben hat / warum iſt er dann nicht ein hriſt 
worden ? aber auf dieſen Vorwurff ants 
orte id) ‚und fage alfo : dazumahl wie 
Derfelbe Jofeph gelebet hat / war noch 
eine Eure Zeit vor dem Lenden Chrifti des 
Jg) Eran verflofien / alsdann hatman noch 
nicht Die von GOtt vor Mekid Ankunffe 
beftimmte Zeit fo Elar abnehmen Fönnen/ 
wie man Diefelbe anjego abnehmen Fan / 
indeme von des Zofeph Tod fchon biß 
fechzehen hundert Fahr verfloffen ſeynd: 
und wird aus der Heil, 
bar eriwiefen / daß der wahre Mefias 
Chriſtus JEſus eben zu diefer Zeit Eom> 
menift/ welche von GOtt zu feiner Arts 
kunfft beftimmet war, Der Joſeph hat 
mehrentheilsfein Leben unter Denen Hey: 
den verbracht / und von der neuen Thora 


Das drey und dreyßigſte Wapitel. 
Weitere Beſchreibung der Wunder und der Lehr 
Chriſti. 


Pig Eier ſchreibet der Heilige Joannes 
3 Evangelift c. 4.alfo. Als nun Te 

ſus innen ward, daß den Pharifäcen zu 
ven Fommen war / da JEſus mehr 
Jünger machet ng oannen) daßer audy 
tauffet ( wiewohl J Eſus felbft nicht tauf⸗ 
et / fondern feine Jünger ) verließ erdas 
Füdifche Land und 30g wieder in Ballis 
Iäam, Er mufte aber durdy Samariam 
reiſen / alfo Bamerzu einer Stade in Sa 
aria / weldye Sichar genannt voird, Nds 
e bey dem Bauhof / den Jacob feinem 
Sobn Jofeph gegeben bat, sBg war 
der dafelbft der Beune acobs. Dies 
— aber IEſus donder eiſe muͤde wor⸗ 
en War / ſetzte er ſich alfo auf den Brun⸗ 


Erſter Theil / 


Schrifft unlaug⸗ ſchoͤn 


nn 


— 


Meßid / Reipeetiv& wenig gehörek 7 Di 
Jeßige unglaubige Juden leben unter den 
Ehriften ‚und wiffen/ oder aufs meniafı 
ar leicht wiffen Fönnen , was die neue 
ora Meßia vor ſchoͤne Sachen Ich, 
und daß biefelbe inihrer Lehr , die Then 
weit übertrifft / welches alleg der ofen) 
damahls nicht gemuft hat , und ſo leicht 
nicht wiſſen Eönnen, 

Und letztlich: Wann auch Sofeph al 
ein Zud geftorben ift, and muthwillig wegen 
feinen Unglaubens verdammet morden,fo 
bates Gött wegen feinen / und ihme als 
lein bewuften Urſachen zugelaflen ; uns 
ter welchen Urfachen vielleicht auch diefe 
eine ift/ Damit die jegige Juden möchten 
erkennen, daß Chriſtus der von GOTT 
verfprochene Meßias, und folgfam cn 
wahrer Sohn GOttes feye;diemeilenihm 
aud) derfelbe Joſeph / als ein Jud folge 
e / und unlaugbarhe Zeugnuß aitt, 
Aus dieſem allen können die jegige unalaur 
bige — Pharifder ) augenſchein⸗ 
lic) ſehen, daß fie fein Ausflucht haben 
und werden/ wann fie in ihrem Unglauben 
verharren / der ewigen Verdammmnuf 
unmöglich entgehen koͤnnen 


nen. Lind es war um die ſechſte Stund / 
da Fam ein Weib aus Hai Waſſer 
zu ſchoͤpffen. IEſus ſpricht zu ihrgib mit 
zu trincken (denn ſeine Eu waren in 





die Stadt gangen Speiſe zu Pauffen) ds 
ſpricht das Samaritaniſche Weibzuihm | 
wie bitteſt du zu trincken von mir / da ducin 
Jude biſt /und ich bin ein Samarita 
Weib? denn die Juden haben keine 
meinſchafft mit den Samaritern. 

ſus antwortet und ſprach zu ihr: Wenn 
du erfenntefk die Gaabe EOttes/ und 
wer der iſt / derzu die fpricht: gib mirzu 
trinden: vielleicht haͤtteſt du ı J 

ten / und er hätte dir lebendig Waſſerge⸗ 
geben. Das Weib fpriche zu om 62) 


* 
4 
N 
y 
} 


der Juͤdiſchen Augen Glaͤſer. 





—————___:LL————— € 
du haſt doch nichts / damit du ſchoͤpffeſt / 
* * Brunn iſt tieff :_wober haft 
du dann Das — Waſſer ? Biſt du 
groͤſſer dann unſer Vatter Jacob / der 
uns diefen Brunnen gegeben hat / under 
felbft hat daraus getruncken / und feine 
Binder undfein Vieh. TJıEfüs anstwors 
tet und fprady zu ihr : Wer von diefem 
Waffer trindet / den wird wiederum 
dürften: wer aber von dem Waſſer trıns 
cken wird das ich ihm geben werde / den 
woird in Ewigkeit nicht dürften. Son⸗ 
dern das Waſſer, das ich ihn geben werde, 
wird in ihm ein Brunn werden des Waſ⸗ 
fers / das da fpringetin das ewige Leben, 
Das Weib ſpricht zu ihn: HiEr2/ gib mir 
das Waſſer / auf < mich nicht duͤrſte / 
daß ich auch nicht herkommen muͤſſe zu 
choͤpffen. JEſus ſpricht zu ihr: Gehe 
in / rufſe deinen Mann / und komme her; 
das Weib antwortet und ſprach: Ich 
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du mit ihr ? das Weib aber ließ ihren 
Waſſer⸗ Krug ſtehen / und gieng in die 
Stadt / und ſprach zu den Leuthen: Bom⸗ 
met / und ſehet einen Menſchen / der mir 
gefagt hat alles, was ich gethan habe / ob 
er nicht Chriſtus fey ? Alſo giengen fie 
aus der Stadt und kamen zu ihm. Im⸗ 
mittelſt baten ihn feine Jünger und ſpra⸗ 
chen: Rabbi / iß. Er aber ſprach zu ih⸗ 
nen: Ich hab eine Speiſe zu eſſen / davon 
ihr nicht wiſſet. Da ſprachen die Juͤnger 
untereinander, hat ihm dann jemand zu 
eſſen gebracht. IEſus ſpricht zu ihnen / 
meine Speiſe iſt / daß ich den Willen thue 
desjenigen / der mich geſandt hats damit 
ich fein Werck ausrichte. Saget ihr nicht 
FR : Es fepnd nody vier Monath / fo 
ommetdie Bender Siebe ich (age euch : 
hebet sure Augen auf / und febet in die 
Landfäyafften : denn fie find ſchon weiß 
zur Ernde. Ind der daſchneidet / der bes 
ommet Lohn / und fammlet Frucht ins 


babe keinen Mann, T£fus ſpricht zu 
ihr: Du haſt recht gefagt: Ich habe kei⸗ ewige Leben: damit ſich zugleich erfreuen/ 
nen Mann / denn du haſt fuͤnff Maͤnner fowohl der da ſaͤet / als der da ſchneidet. 
gehabt / und den du jetzt haſt der iſt acht Denn bierinn ift das Wort wahr / daß 
Dein Mann / daran haft du die Wabrbeit einer iſt der fäet / und ein ander iſt / der 
gefagt- Das Weib fpridyt zu ihm: HErr ſchneidet. ch hab euch gefandt zu 
ich ſiehe / daß du ein Prophet bıft. Unſe⸗ ſchneiden / daß ihr nicht habs gearbeitet. 
re Dätter haben auf diefem Berge ange ⸗ Andere haben gearbeitet / und ihr feyd 
bettet/ und ihr faget / daß zu Jerufalem in ihre Arbeit eingetretten. Aber aus 
das Orth ſey / da man anbetten müfte. derfelbigen Stadt glaubeten vielder Sa⸗ 
Tırfusfpridytzuibhr: Weib / glaube mir / mariter an ihn / um des Weibs Rede 
es kommet die Stunde/daß ihr weder auf woillen/ daß diß Zeugnuß von ihm gab : 
diefem Berge / noch zu Jeruſalem den Er hat mir alles geſagt was ich gethan 
Datter anbetten werdet. Ihr wiſſet habe. Als nun die Samariter zu ihm 
nicht / was ihr anbettet: wir aber wiſſen, kamen / baten ſie ihn / daß er allda bliebe. 
was wir anbetten / denn das Heyl komt Und er bliebe daſelbſt zween Tage lang / 
von den Juden. Aber es kommet die und es glaubeten viel mehr an ihn / um 
Stunde / und iſt ſchon jetzt, daß die wahr⸗ feines Wortes willen. Und ſprachen zum 
hafftigen Anbetter den Vatter im Geiſt / Weib wir glauben nunmehr nicht um 
und in der Wahrheit anbetten werden. deiner Rede willen: denn wir habens 
Denn der Datter will auch ſolche haben / ſelbſt * / und wiſſen / daß dieſer 
die ihn anbetten. GOtt iſt ein Beift,und wahrhafftig der Heyland der Welt iſt. 
die ihn anbetten / die muͤſſen ihn anbetten Dbfchon dieſes alles einem Catholiſchen 
im Se / und in der Wahrheit, Das Khriften fo klar vorfommet / daß es weiter 
Weib ſpricht zu ihm : Ich weiß / daß FeinAuslegung vonnöthen hat, fo muß ich 
Meßias komt ( der Chriftus genannt gleichwohl wegen der Juden einige Aus⸗ 
wird) wennderfelbige nun kommen wird/ legung deffen beyfügen,als welche in geiftlie 
ſo wird eruns allesverkündigen. TLfus chen Sachen ſo einfaͤltig ſeyn / daß es einem 
ſpricht zu ihrz Ich bins / der ich mit die ſolchen Menſchen der mit denen Juden in 
vede, nd über diefem kamen gleich feis —— Sachen nichts zu ſchaffen ge⸗ 
ne Jünger / und verwunderten ſich / daß habt, unmöglich iſt zuglauben / und man 
er mitdem Weib redet. Jedoch niemand fich darüber nicht genugfam vertvundern 
ſprach: Was frageſt du /oder wasredeft Fan. Du 
a 
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durch die Sünde verlohrne Schaaf zu fin 
chen / und in den eingigen Stall h 
Glaubens zu famlen. 


ihn / undfeinen ein 
ben / und feinen G 


einig war / da 
immelg , auch andere 


Götter wären. 

Dahero fagte JEſus / es kaͤme dag HOeyl 
von denen Juden / nemlich: da GOit 
die Juden ſonderlich durch die chrifften 
und Propheten immer ſo weit geleitet bat, 
daß unter ihnen ( ob zwar unter wenigen 
ſtaͤts der rechte Glauben verblieben ift, 
und Daß die neue Thora / der neue Chriſt⸗ 
liche Giauben) des Meßiã auch durch die 

oſtel Chriſti / welche Juden waren / in 


der gantzen Welt ausgebreitet ſoll werden, 


und auf dem Berg Syon zu Zerufalem 
den Anfang nehmen fole. Und bienellm 
bie Samaritanin diefe Geheimnuß⸗ volle 


Erſter Theil, 
Daß Fſos wider den allgemeinen Ju⸗ Reden nicht verftanden, und bat fich auf 
Difchen Brauch von einer Samaritanin 
einen Trunck Waſſer verlanget hat / ift es 
aus diefer Urfach geſchehen; Erſtlich: das 
mit er die Gelegenheit haben möchte mit 
ihr etwas länger zu reden, und ihr/ ihr üb» 
les Leben und Verhalten vorzumerffen,fie 
ur Buß zu beivegen; indeme er Fommen 
h die Suͤnder zur Buß zuruffen , und die 


eines 


zum anderten: Hat JEſus twider den 
Juͤdiſchen Brauch von diefer Samarita, 
nin einen Trund Waſſer begehret, durd) 
Diefes anzuzeigen daß er nicht allein die 
Juden in feinen Glauben zu beruffen Eoms 
men ift, fondern auch die Samaritaner/ 
und andere Voͤlcker / indeme GOtt alle 
Leuth ſeelig machen will, wann fienur an 
ebohrnen Sohn glau⸗ 
ttlihen Willen thun, 
Derohalben da das Weib gefragt/ wo es 
fid) dann geziemet / GOit anzubetten, 
ob bey der Samaritaniſchen Stadt Eis 
Karl oder Sichen) auf dem Berg Gari⸗ 
im / oder aber zu Serufalem dann dies 
es ware der immerwehrende Streit Wis 
chen denen Juden und Samaritanern ) 
fo gab ihr JEfuszur Antwort: daß zwar 
bißhero Die Zuden beffer Gtt angebets 
tet haben ‚als die Camaritanern; indeme 
Die damahls rechtglaubige Juden nur eis 
nen GOtt ee haben, welcher fo 
er Feine Neben: Götter 

erfennenund gedulden wolte die Sage 
titaner aber haben neben dem GHDtt des 
Götter angebets 
tet / und auch fogeglaubet, daß nebſt dem 
Himmliſchen GOTT auch noch andere 





den Meßiam getröftet / von dem fie gehö. 
ret hat / daß er ſchon kommen ift, daß wann 
der Meßias kom̃en wird als ein Allgemei, 
ner Heyland der gangen Welt,daßer die 
ſes alles wird erklären, fo fagteihr JEfug, 
er wäre eben derſelbe Meßias auf den fi 
ſich troͤſtet / derohalben foll fie nur auf dieſe 
Neden mercken / die er ihr ſchon geſagt hat 
nemlich,daß dieS in bon wegen des 
Orths der Anbettung ſchon baldein Ende 
nehmen wird ‚diemweilen man den Mahren, 
einigen und ewigen GOtt in der gangen 
Welt wird anberten / und denfelben nicht 
nur in denen äuferlihen Opffern und Jů⸗ 
diſchen Ceremonien; fondern indemBeif, 
und inder Flaren Wahrheit verehren,und 
an ihn recht ausdrücklich glauben daher 
feye ein GOtt in der Weeſenheit/ dab 
aber in Dres; Perfohnen / nemlich: Yats 
ter, Sohn,und Heil. Geiſt. Daheroder 
an GOtt glaubet / und ihm anbettet ald 
einen GOtt in drey Perſohnen / der bettet 
GOtt an in der Wahrheit / und es iſt 
übrigens GOtt dem Allmächtigen nichts 
daran gelegen „ob dieſe Anbettung ge 
ſchicht bey Sichem auf dem Berg Bari 
sim, oder zu Zerufalem , oder zu Nom) 
oder zu Konftantinopel ; dieweilen GOtt 
dem Allmächtigen ein Orth der Welteben 
fo eigenthumlich iſt / wie der andere, und 
GOtt ſchauet in diefem fall nichts anders 
an / als deſſelben Menſchen (der ihn an 
bettet) Glauben, und gute Meynun⸗/ 
nemlich ein glaubendes und reines Herh 
welches mit der heiligmachenden Gnade 
GDttesgezieret ift, Deſſentwegen ſagte 
Jeſus gleich anfänglich zu diefem Weib, 
wann fie wufte wer er waͤre / fo hätte ſe 
lieber von ihm dafjelbe Waffer der Höttlis 
chen Gnad geberten / welche Gnod ſo viel 
vermag / daß fie den Menfchen zu einen 
Sreund GOttes mache / in Übung Der 
Zugenden aufmuntert , und ſtaͤrdet, 
und gleichfam als wie ein lebendiges Waß 


) fer / weldyes in feinem Quall niema 


ausdruchnet , Die Seele des Menſchen 
anfeuchter/ damit er immer alg ein gutet 
und wohl befeuchter Baum, die Fruͤchte 
der guten Wercke trage: nach welchen gu⸗ 
ten Wercken des Menſchens / Gtt ein 
beſonderes Verlangen traget / und gleicht 
— — ein Menfch nach Denen Spei⸗ 
en trachtet. 
Bahr 





der Juͤdiſchen Augen, Glaͤſer. 


— —— —— 





Dahers fagte JEſus zu feinen Juůn⸗ 
gern / da fie ihn zumefjen ermahnet haben: 
Ic habe ein Speiß zu eſſen, Davon ihr 
nicht wiſſet. Durch diefes verftunde er 
fo viel, als daß er durch feine Lehr die Be: 
Eehrung der Samaritanern eyffrigſt ſu⸗ 
chet / und verlanget, Deſſentwegen fag- 
teer weiter zu feinen Juͤngern: Saget ihr 
—* ſelbſt / es ſeynd noch vier Monath 
fo kommt die Ernde ? als wann er fagen 
thaͤte: Sehet / wie ihr euch von weiten 
freuet auf die Ernde / fo daß wann ihr 
nur ein wenig fehet das Getreyd aus der 
Erden hervor fchieflen / thut ihr euch 
fhonauf den Schnitt freuen / dieweilen 
die Erd s Brüchte euere Speife ſeynd / 
meine Speife ſeynd aber die Menfchliche 
gute Werde, dieda von Glaubigen und 
reinen Mergenentfprieffen. Dahero hebt 
euere Augen auf/ und fehet die Landſchaff⸗ 
ten an, mie weiß fie ſchon ſeynd in Ern: 
de. Als manner fagen thäte, fehet vier 
taufend Jahr ftehet fchon die Welt , und 
ich habe die gantze * ſamt meinem himm⸗ 
liſchen Vatter aufihre gute Werd / als 

wie auf die Früchte und geiftliche Speife 
mit groͤſtem Verlangen gemartet/und biß⸗ 
hero bald nichts Davon genofien / alfo 
möchte gerne bald eine Ernde anftellen/ 
und vornemlich euch zu Schnittern mas 
chen, und euch vor euere Mühe und Ars 
beit den ervigen Lohn vergönnen. Dann 
vonder Erndehatnicht allein den Nutzen 
und die Freud der da faet , fondern auch 
der der da ſchneidet / indeme er davon 
einen Lohn befommet. Doch müffer ihr 
aber nicht vermeynen, Daß euch überall 
der Schnitt fo leicht von flatten gehen 
wird, wie es euch bißhero im Juͤdiſchen 
Lande bey der Tauff — iſt. Dann 
alldorten haben andere, als nemlich / die 
Propheten / ſamt Joannes dem Tauffer 
gearbeitet / und Die Leuthe ſchon bevor zu 
der Heil. Buß beweget / und ihr ſeyd nur 
ſchon in ihre Arbeit eingangen ; Es wird 
euch aber unvergleichlich mehr zu thun ge⸗ 
ben / wann ihr in die Heydniſche Lands» 
fchafften werde: müffen verreifen/ in den⸗ 
felben meinen Nahmen verfündigen / und 
alfo die unglaubige Wölder, als wie reif 
fende Woͤlff in fanfftmüthige Schaafe ver- 
ändern, und in den Stall meines Glau⸗ 
bens einführen / und verfammlen. 

Daß aber fo viel Samaritaner an JE⸗ 
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fun damahls geglaubet , und frey befen- 
nethaben / daß JEſus wahrhafftig der 
Melt Heylandift. Gefchahees zur Ans 
deutung / daß fid) die Unglaubige , als 
nemlid) Samaritaner und aud) Deys 
den mit der Zeit viel enffriger des wahren 
Glaubens Chriſti IEſu annehmen wers 
den / als die Zuden / wie e8 auch gefcher 
ben ift ; dann obfchon ſich Die Heyden / 
vornemlich aber die hohe Häupter / dem 
Ehriftlihen Glauben anfänglich) ſehr wie 
derſetzet haben / ſo habenfie fich Doc) hernas 
cher demfelben Blauben recht hauffig un» 
terworffen / und wegen deflen Die grau⸗ 
famfte Marter / ja auch den Tod felbften 
lieber ausgeftanden , als daß fie wären 
von demfelben abgewichen. Die Juden 
verblieben aber in dieſem Fall darhinten/ 
mo fie doch allen anderen Wäldern hätten 
follen mit einem gen Erempel vorgeben/ 
und denen Heyden zu dem Glauben des 
wahren Meßiäden rechten Weeg zeigen. 
Meiter fchreibet der Heil. Soannes Es 
vangelift alfo: Aber nad) zweyen Tagen 
zoge JEſus von dannen aus C nemlich 
vonder Stadt Sichar) und reifet in Ga⸗ 
lildam. Denn er / JEſus felbft gab 
das Zeugnuß / daß ein Prophet in ſei⸗ 
nem Datterlandnidyt geehret wird. Als 
eenun in Baliläam Bam / nahmen ihn die 
Galilaͤer auf / weil fie alles hatten gefe> - 
ben/ was er zu Jeruſalem auf dem Seit, 
Toge gethan hatte : denn fie waren 
audy auf den Feſt⸗Tag Eommen, Alſo 
Bam er wiederum gen Canain Balilda/ da 
er Das Waſſer zu Wein gemadyt hatte, 
Undeswar ein Bönig/ deflen Sohn lag 
kranck zu Capharnaum. Dadiefer hörete/ 
daß JEſus aus dem Juͤdiſchen Land in 
Galilaͤam kaͤme / trat er zu ihm /und bat 
ihn / daß er hinab kaͤme / und ſeinen Sohn 
geſund madyet: denn er war in Tods · Noͤ⸗ 
then. Dafprady JEſus zu ihm: Es fey dann 
daß ihr Feichen und Wunder thut fehen/ 
alfo glaubet ihr nicht. Der Boͤnig ſprach 
zu ihm : ira / Bomm hinab , ehe denn 
mein Sohn flirbet. IEſus fprady zu 
ihm : —— dein Sohn lebet. Der 
Menſch glaubet dem Wort / das IEſus 
zu * ſaget / und gieng bin. — aber 
jetzt hin ieng / begegneten i ine 
Bncdyt/ verkündigten ihm / und — 
daß ſein Sohn lebete. Da forſchet er von 
ihnen Stunde / in welcher es beſſer 
mit 


Erſter Theil / 
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mit ihm worden ware, Und fie ſprachen. 
zu ihm: Geſtern um die ſiebende Stunde 
verliefibhn das Sieber, Da mercket der 
Datter/ daß eu diefelbige Stunde war/ 
in welcher IEſus zu ihm gefagt hatte : 
dein Sohnlebet/ und er glaubet mit feis 
nem ganzen Haufe. Diß Zeichen ift das 
anderte das JEſus abermahl thaͤte / nach⸗ 
dem er aus dem Juͤdiſchen Land in Gali⸗ 
laͤam kommen war, 

Allhier iſt zu mercken, daß JEſus ge⸗ 
ſagt: daß ein Prophet in ſeinem Vatter⸗ 
Land nicht geehret wird. Das ift : daß 
man die Lehr und Die Thaten eines Pro: 
phetens infeinem Vatter⸗Lande nicht fo 
achtet / wie es in fich felbiten zu achten 
ift; Dann Die Menfchliche Hochmuͤthig⸗ 
feit laſſet nicht gerne zu, Daß ein Menſch, 
der mit einem anderen von Kindheit bes 
kañt ift/und mit ihm zugleich aufwachſet, 
einem folchennachgehendg, wann er zu eis 
ner Propheten Wurde von GOtt erho⸗ 
ben wied / ſchuldige Ehr erweiſe / und feis 
ne Lehr in einem gebührenden Werth hals 
te. Voraus, wann ein folcher Lehrer in 
Armuth auferzogen wird/ mie Chriſtus 
JEſus. Dann ob er ſchon vom Königs 
lichen Geblüt Davids feiner Menfchheit 
nach entfproffen ‚ ift er Doch von einerars 
men Jungfrau / welche dem armen Zime 
mer⸗Mann Sofeph verehelicht war / ges 
bohren / und in ftäter Armuth erzogen 
worden, Dabero fchreibet der Prophet 
Zacharias c. 9. v. 9 alfo: Erfreue dich 
hoch du Tochter Syon / frolodedu Toch⸗ 
ter Jeruſalem: Siehe dein Boͤnig wird 
zu dir kommen / er iſt gerecht und ein Hey⸗ 

nd: Brift auch arm. Freylich wohl 
hätte die Tochter Syon eine groffe Urfach 
ſich zuerfreuen, daß ihr König in Armuth 
zuihr kommen, Dieweilen fie mit ihm defto 
verträulicher hat umgehen, und von ihrem 
gläckeeligen Stand handlen Fönnen 5 

ann mit armen und Demüthigen Mens 
ſchen iſt unvergleichlich leichter auszufom- 
men, als mit einem Reichen und Hoffaͤr⸗ 
tigen ; dahero weilen Chriftus JEſus zu 
diefem Ziel und Ende auf Die Welt Eom- 
men ift / damit er unfere Schwachheiten 
und Schmergen auf a nehme, fo ift er 
auch in Armuch und gröffer Demuth kom⸗ 


men / fich in allem Elend und Muͤhſee⸗ 
ligfeit ung elenden und mühfeeligen Mens 
ſchen zu vergleichen. Und mo er gleich⸗ 
fam vermenpnet hat / daß man zu ihm eine 
deſto gröffere Lieb und Gewogenheit bey 
feiner Ankunfft erweifen wird / fo bat er 
doch das Widerfpiel srfahren müflen / 
und Diefes eben von Derfelben Tochter 
Syon / welche vor lauter Muthwillen und 
weltlichen Begierden ihren gütigften Hey⸗ 
land und getreueften Bräutigam nicht hat 
erkennen mögen / fondern fich wider den 
felben allzeit aufgeleinet/ ihn verachtet/ 
und fo gar biß zu einem graufamen Tod 
verfolget. Und dieſe ift eben die Urſach / 
daß derfelben unglaubigen Zuden / und 
Verfolgern Chriſti fchlimme Kinder/nens 
lich die jeige Juden von ihren wahren 
Mefiia Chrifto Efis alfo verlaffen ſeynd / 
und fo zu fagen Fein gutes Gemüth Au ih⸗ 
mehabenfönnen , fich zu feinem allein fer» 
ligmachenden Glauben nicht befehren 
mollen / fondern lieber in ihrem Unglau⸗ 
ben und Bahnfinnigfeit verharren / und 
in die ewige hoͤlliſche Peyn hinab fahren; 
damit es deſto EU ae klar wur⸗ 
de / was davon vor Zeiten der Prophet 
Iſchai (Iſaias) c.53.v. 9. gefprochen / da 
er fagte: Er wird die GOttloſen für feis 
ne Begraͤbnuß geben/ und die Reichen vor 
feinen Tod: darum / daß er Bein Unrecht 
— hat / und daß kein Betrug in ſeinem 

unde geweſen iſt. Dasift: Er iſt von 
ihnen recht unſchuldig zu einem grauſam⸗ 
men und ſchmaͤhlichen Tod verdammet / 
und auf das gruß zwiſchen zwey Ubel⸗ 
thaͤter in die Mitten gehaͤncket worden / 
und nebſt dieſem allen wird er annoch von 
ihnen täglich auf das ſchaͤndlichſte auf 


gehoͤnt / und geläftert. 
Die oben — — e Hi⸗ 
ſtory / wie Chriftusder HErr des Koͤnigl 


ſeinen Sohn mit einem Wort / in Abwe⸗ 
ſenheit nicht allein von dem Tod erledi⸗ 
get / fondern auch von Der ſchweren, und 
tödtlichen Kranckheit befreyet ; und dem 
Königlfamt feinem gangen Haus zu einem 
rechten Blauben beweget / iſt ohnedem ſo 
klar / Daß ſie keine weitere Erklärung 
bedarff. 


Das 
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Das vier und dreyßigſte Kapitel. 


Weitert Befchreibung i 
Chriſti 


RS Heilige Evangelift Lucas ſchrei⸗ 
bet c.4. & v.14. JEſus kam in Brafft 
des Beiftes in Galſaͤam / und es gieng 
ein Geſchrey von ihm aus durch die gantze 
Landſchafft. Ind er lehrete in ihren Sy⸗ 
nagogen / und ward von jedermann body 
gepriefen. Und er Fam gen Nazareth / 
Daererzogen war / und gieng nady feiner 
Bewohnbeit am Sabbath in die Syna⸗ 
oge/ und ſtund aufzulefen. Da ward 
ihm das Buch des Propheten Ilaiz= 
( Iſchai) gereichet. Undalser das Buch 
umſchlug / fand er das Orth / da geſchrie⸗ 
ben ſtund: der Geiſt des Hikren iſt über 
mir; darum hat er mich geſaldet / er hat 
mich geſandt den Armen das Evangelium 
zu verkuͤndigen / und zu heylen / die zer⸗ 
ſchlagen von Hertzen ſind: den Gefange⸗ 
nen die Erloͤſung zu predigen / und den 
Bluͤnden, daß ſie ſehen ſollen; auch die Zer⸗ 
ſtoſſenen frey zu laſſen / zur Erloͤſung / und 
das angenehme "Jahr des HErrn / und 
den Tag der Wiedergeltung zu predigen. 
Und ale er das Buch zuſammen gelegt 
atte/ gab ers dem Diener/ und fetzte 
nieder. Und die Augen derjenigen, 

die inder S —— ſahen geſtrack 
auf ihn / et fieng aber an / und ſprach zu 
ihnen: Heute die Schrifft erfüllet in 
euren®bren. Und fie gaben ihm alledeug⸗ 
nuß: und verwunderten fidy der gnadens 
zeichen Wort / weldye aus feinem Mun⸗ 
debergiengen / und fprachen: Iſt diefer 
nicht Joſephs Sohn? Und er ſprach zu ih⸗ 
nen: Ihr werdet mir — diß Sprich⸗ 
Wort fürhalten : Artzt / hilff dir 


elbſt. 

ſ Durch) die Wort: IEſus kam in Krafft 
des Beiftesin Baliläem / wird verftanden 
ein befonderer Eyffer Chriftides HErrn in 
der Goͤttlichen Lehr / und vielleicht au 
eine beſondere Erleuchtung / Die der Heil. 
Geift denjenigen , Die ihn angeböret ha» 
ben, damahls ertheilet hat, Alfo daß von 
ihm. / und feiner (chönen und feltfamen 


der Wunder , und der Lehr 
ti ZESU. 


Lehr ‚in der gangen Landfchafft ein groſ⸗ 
ſes Gefchrey ausgienge, Diemeilen er 
offentlich in denen Synagogen gelchret, 
und ſolche Sachen aus der Neil. Schrift 
von der-Ankunfft Meßiaͤ / und deſſen Um⸗ 
ſtaͤnden vorgebracht / daß ſich ein jeder 
Darüber hat verwundern müflen. Voraus 
da er Diefelbe Lehr fo tundel und Geheim- 
nuß s weiß meiftentbeils vorbrachte/ daß 
Diefen hochweiſen Werftand der Lebr, die ' 
menfchliche und mit weltlichen Begierden _ 
erfüllte Bernunfft nicht fo gleich und recht 
Elar,ohne fleißigerNtachforfchung faffen fun. 
te / und alſo hat es gefchehenmüflen ; dann 
Chriſtus iſt formen vor DieSünden der Welt 
zu leiden und zu ſterben, und als dann vor ei⸗ 
nen allgemeinen Erloͤſer der Welt erkennet 
zu werden. Dahero muͤſte er zwar ſeine Lehr / 
und ſeine Wunder denen Menſchen ſo vor⸗ 
ſtellen / damit ſie ihn vor einen wahren 
Meßiam erkennen kunten / wannfie zu ſol⸗ 
cher Nachforſchung einen rechten Fleiß 
hätten brauchen wollen , welchen Fleiß 
die Erfanntnuß des wahren Meßiä vers 
dDienet. Doch aber dieweilen er ihre grofe 
Verſtockung vorgefehen hat ‚ foliefle er eis 
ne gröffere Erklärung feiner Lehr aus / da: 
mit erfienicht wider fich deſtomehr aufrei- 
Ben thäte, und alfo die Zeit gewinnete, ih» 
nen nod) etwas mehres Davon vorzubrins 
gen / biß fie e8 endlid) nach feinem Tod 
und glorreicher Auferftehung mit der 
Lehr und Zeugnußder Apoftelnzufammen 
tragen , erwegen/ und ihn alsdann vor 
den wahren Meßiam / und Erlöfer der 
gangen Welt erkennen möchten. Deßs 
halben nahm er das Buch des Propheten 
Iaie ( Iſchai) und hat Daraus gelefen 
c. 61. dieſes welches recht Flar auf Meß 
fiam deutet : Der Geift des Hıkran i 
über mir: darum bater mich gefalbet / er 
bat midy gefandtdenen Armen das Evan⸗ 
elium zu verfündigen / und zu heylen / 
Sie zerſchlagen von Hertzen find, Als 
warn er fagete s ber’ Seit des HErrn iſt 
Kt2 uber 
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— nn — — — — — — 
anderen Leuthen ehender ein Mitleyden / 


——— — — — — — 
über mir, nicht wie ihr Juden fagen wer⸗ 
det, mann ihr werdet fehen, dab ich die 
Zeuffeln aus denen Menfchen austreiben, 
und euch wegen eueren Sünden einen 
— geben werde / daß ich in der Krafft 
des boͤſen Geiſtes / nemlich in der Krafft 
des Belzebubs / Fuͤrſtens der Teuffeln / 
die Teuffelaustreibe. Dieſes aber iſt ale 
les fern von mir ; Dann dieſes / was ich 
thue / und weiters thun werde, kommet 
von dem Geiſt GOttes her , weicher mich 
meiner Menfchheit nad) / mit feinen Gna⸗ 
den / und mit befonderer Macht erfüllet 
und gefandt hat, denen Armen das Evan 
gelium zu verfündigen. Und zwar de 
rentiwegen Denen en / Dieweilen mei⸗ 
ne Lehr inlauter Andacht, Demuth / und 
Verachtung feiner ſelbſten beſtehet, 
welchen Tugenden ſich die Armen viel 
ehender bereden laſſen als Die Reichen; 
ja meine Lehr weiſet denen Menſchen den 
harten und muͤheſamen Weeg zu der 
ewigen Gluͤckſeeligkeit, nemlich / in den 
Himmel zu kommen / welches erſt na 

dem Tod dem ey Sofern nach 
durch Die Armuch,, Trübfaal, Demuth / 
Bedult , und andere befchtwehrliche Sa⸗ 
chen verdienet wird, Dieſes aber alles 


oder einige Huͤlff erhalten thut / als ein 
mahnfinnig.befchnittener Zud. Die ans 
derte Urſach ( daß Chriſtus ſagte, daß er 
geſandt iſt, denen Armen das Evange⸗ 
Itum zu verkuͤndigen) iſt / dieweilen er ſei⸗ 
ne Lehr einen jeden / ohne eigene Interelle 
recht umfonft anerbotten hat verlangte 
michts darvor / alfo daß ihn ein jeglicher 
ſowohl ein Armer / wie ein Reicher ohne 
Entgeld hören kunte. Wie es von ihme 
gefchrieben ftehet bey Dem Propheten liaiz 
c.55.v.1- Bommet zum Waſſer alle die 
ihr durftig feyd ; und die ihr Fein Geld 
habt / eplet herzu / Fauffet und efiet : 
kommet ber und Eauffet Wein und Milch 
ohne Beld / und ohne einigen Werth, 
Und dieſes ſchicket fich trefflich aufdie arme 
Zuhörer der Lehr Chriſti, und auf die Lehr 
Chriſti ſelbſten. Auf die arme Zuhörer 
ſchicket es fich aus denen Lirfachen , die ih 
ſchon angezogen habe. Und auf die Lehr 
Chriſti ſchicket es fich aus Urſachen / dies 
weilen die Lehr Chriſti die Gleichnuß des 
Weins und der Milch hat. Der Milch 
iſt ſie gleich, dieweilen ſie den Menſchen 
unterrichtet / wie er dem Goͤttlichen Wil⸗ 
len gehorſam̃en feine Gebott halten, und 


ift denen Reichen nicht anftändig ; Dann die ewige himmlifche Freuden hoffen folle, 
die Reichen (man verftehet albier die aufs Welches einem annoch lebenden; und mit 
geblafene Gemücher der reichen Juden) unterfchiedlichen Creutz und Wiederwaͤr⸗ 
mollen von ber Demuth nichts wiflen, und tigkeiten behaffteten Menfchen fein be 
von der ewigen Glückfeeligkeit nichts hoͤ⸗ truibtes / und bitteres Hertz verfüffet, und 
ren ; dann fie vermennen, Daß Die wahre ihm gleichfam eine geiſtliche und flarde 
Gluͤckſeeligkeit des Menfchen in lauter Nahrung feinen erſchwaͤchten Geift zum | 
Reichthuͤmern, —* Anſehn⸗ quicken ertheilet / als wie die Milch einen 
lichkeit / eytlen Ehr / und — Le⸗ abgematteten Menſchen / da er dieſelhe 
ben beſtehet. Derohalben wollen fie ders genieſſet. Ja wie ein Mutter das betrüb⸗ 
ed zeitliche Sachen auf das mög« te, oder vor Schmergen oder Zrübfanl 
ichfte genieffen, wollen nur hier zeitlich mit meinende Kind nicht ebender und befier 
—— Meßia herrſchen / und ſtillen / und zu einer Froͤlichkeit aufmun 
lauter Koͤnige werden, viel Kinder zeugen, tern kan / als wann ſie ihm die Milch ihrer 
und über alle andere Geſchlechter der Welt Bruͤſte zu genieſſen gibt. Alſo fan auch 
gr / von dem zukünftigen himmlis kein mit Creuß und zeitlichen Elend mit 
chen Königreich , welches in alle Ewig- Armuth und Schmad) , mit Rrandheit 
keit waͤhret, fallet ihnen nichts bey; daher und unterfchiedlihen Widerwaͤrtigkeiten 
ro verſchertzen fie Daffelbe , und das ande» bekraͤnckter und beleydigter Menſch, Teich 
re koͤnnen fie auch nicht erleben. Kom⸗ ter zu einer Gedult / und zu einer geiftlis 
men alfo überall zu ‚und da fie über chen Zufriedenheit aufgemuntert werden, 
alle andere Voͤlcker berrichen wollen / ſeynd als ebendurd) die Lehr Chrifti, welche als 
fie aller anderen Bölder Sclaven, und len Gepreſten / wann ſie ihr Creutz GOtt 
von jedermann auf das höchfte verachtet / zu Gefallen gedultig tragen, und ihme wie 
alfo / daß auch ber ärgfie Boͤßwicht bey es ſich gehoͤret dienen, die ewige en 


ligkeit /_umd die immerwährende himmlis Diefeslaffeteraus/ bißauf jene 
(che Sreuden verheiffet / wie es fchon der das himm 


Prophet Iiaias c,66. & v.1ıo, in einer Gleich⸗ 
nuß durch die Stadt Zerufalem vorftellet, 
Da erfchreibet : Freuet euch mit Jeruſa⸗ 
lem und frolodet in ihr / alle die ihr fie 
lieb habt: fepd mit ihr froͤhlich in Freu⸗ 
den/ alle die ihr Leyd über fie traget, 
Damit ihr faugen möget / und fatt wers 
det von den Brüften ihres Troſts / Damit 
ihr auch meldet / und überfhwänglidye 
Luſt habt von ihrer vielfältigen Herrlich⸗ 
Beit. Denndiß ſagt der HErr: Siehe / ich 
will gleichwie einen Strohm des Frie dens 
über ſte hinab leiten / und wie einen übers 
lauffenden Bad) die HerzlicyPeit der Hey⸗ 
den / die werdet ihr faugen / fo wird man 
euch an den Bruͤſten tragen , und man 
wird euch aufden Bnyen liebkoſen. Ich 
will euch troͤſten / wie einen / dem ſeine 
Mutter lieblich ſchmeichlet / und ihr ſol⸗ 
let zu Jeruſalem Troſt empfangen. Wahr⸗ 
hafftig eine ſchoͤne Gleichnuß der ewigen 
— / und der Himmliſchen 
Stadt Jeruſalem. Im welcher in alle 
Ewigkeit von GOtt ſelbſten / als wie das 
Kind von einer Mutter mit der Milch der 
Bruͤſten, deren unbeſchreiblichen himm⸗ 
lifchen Freuden / ohne Unterlaß und ohne 
End getröftet werden / alle diejenige, wel⸗ 
he auf diefer Welt in dem wahren Glau⸗ 
ben des wahren Mebid Ehrifti JESU 
—— leben, und Durch fein vortreff⸗ 
iche Lehr ——— alles Creutz, alle 
Schmach, alle Wiedermärtigfeit / und 
ale Trübfaal um ‚gen willen gedultig 
leiden. Dann daß Diefes nicht von der 
irrdiſchen (wie es bie jegige Tuben vers 
mennen ) fondern von der Himmli⸗ 
fhen Stadt —— zu verſtehen ſeye, 
erhellet aus dieſen Worten: Ich will euch 
troͤſten wie einen / dem ſeine Mutter lieb⸗ 
lich ſchmeichlet. Wo troͤſtet dann GOtt 
einen Menſchen vollkommentlich / daß er 
ihm ſolche Freud verurſachet / und ihm ſo 
ar thut / wie ein rechte und liebreiche 
utter ihrem eigenen und holdſeeligen 
Kind ? auf dieſer Welt gewißlich nicht. 
Dann allpier gehet GOtt mit feinen from⸗ 
men Dienern nicht augenfcheinlich um, 
und hat dieſes nicht im Brauch / daß er ih⸗ 
nen noch bey Lebens > Zeiten fo ſchoͤn thaͤt / 
als tie ein Mutter ihrem Kind ſchoͤn thut, 
da fie ihm lieblich ſchmeichlet. Sondern 
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ifche Jeruſalem, wo mehr 
ein Orth zu den Verdienſten/ zum ftreis 
ten und kaͤmpffen ift , fondern einer Wer 
eu :allwo die Srommenicht mehr vor 

iener und Sclaven / fondern vor Freun⸗ 
de, und Söhne GOttes angefehen wer⸗ 
den. Welches man alles fchön und Elar 
ausnehmen Fan, aus dieſem / mas ſchon 
vorhero mit treuen und aufrichtigen Die⸗ 
nern GOttes gefchehen ift / fo lang fie 
noch auf Diefer Welt gelebet haben. Ware 
der Vatter Abraham nicht ein treuer Dies 
ner GOttes ? truß daß diefe Wahrheit» 
volle Frag einiger Jud ablaugnen darff? 
ich möchte gewißalle andere Juden wider 
Denfelben aufhetzen / daß fie ihn gar in cie 
nen Füdifchen Bahn legen thäten. Wann 
nunaber der Watter Abraham ein froms 
mer Menfch und treuer Diener GOttes 
mare, fo hätte ihm ja GOtt fo fchön thun 
follen / als wie eine Mutter einem Kind 
thut / wann fie ihm lieblich ſchmeich⸗ 
let ; dann GOtt hatte gewiß den Abras 
ve lieb gehabt. Hat er ihm aber fo 
chön gethan ? nein, fondern GOtt bat 
den Abraham auf Diefer Welt auf unters 
fchiedliche Weiß in feiner Gedult und Ger 
horfam verfuchet. Als nemlich: Da er 
ihm befohlen aus feinem NWatterland in die 
Fremde zu reifen, da er hat zugelaffen/ 
Daß ihm feine allerlichfte und fhöne Sara 
ift weggenommen worden ; da er ihme 
mit der Unfruchtbarkeit der Sara heim⸗ 
gefucht hat; da er ihme anbefohlen feinen 
Sohn Iſmael / famt der Mutter Agar 
aus dem Haus zu fchaffen ; ja fo gar Den 
eingebohrnen Sohn Iſaac / ihme felbften 
durch Das Schwerdt und durch dag Feuer 
zuopffern. Heiſt dieſes einem fo ſchoͤn thun, 
als wann die Mutter ihrem Kind lieblich 
fehmeichlet ? ja wohl ſchmeichlet. 

Was werdetihr Juden tagen von dem 
gedultigen ob? war diefer nichtein from⸗ 
mer Menſch / und treuer Diener GOt⸗ 
tes ? Ya freplich wohl / dann GOtt ſelb⸗ 
—— ihm die Zeugnuß / daß ihme auf der 
Welt / aufs wenigſte damahls kein Menſch 
in Frommigkeit, und in der Forcht GOt⸗ 
tes gleich gemefen ſeye. Sagt mir aber 
ihr Juden wie fchön ift Dann GOtt mit 
dieſem frommen gottsfoͤrchtigen und ges 
dultigen Job —— ? Sit er mitihm 
fo umgangen, als wie eine Mutter mit ih⸗ 
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rem eigenen Kind umgehet / wann fie ihm 
lieblich ſchmei hlet? Ey dag GOtt erbars 
me / mit nichten, ſondern GOtt hat den 
lieben und frommen Job fo gar dem Teuf⸗ 
fel in feine völlige Gewalt und Willfuhr 

egeben. Alfo Daß der Zeuffel fo grau⸗ 
am mit Diefem treuen Diener GOttes ums 
ea Daß es um ihn GOTT felbften 
eyd worden ilt. 

Iſt der König David nicht ein treuer 
Diener GOttes geweſen ? und wie ift 
GDte mit ihm umgangen ? glimpfflich / 
oder fcharff ? ja wahrhafftig fo fcharff/ 
daß fic) David felbften in Tillim, c. 69. 
( Pial, 68, ) a v. 1. höchft beflaget , daer 
ſagt: SM mie 7 © GOTT! denn die 
Wäfler find hinein gangen biß an meine 
Seele. Ich bin ın den Schleim der 
Tieffe gefunden : und es ift kein Stand 
da, Ich bin in die Tieffe des meers 
kommen / und das Ungewitter bat mich 
verſencket. Ich habe mich mit Ruffen 
bemübet / mein Rachen iſt heiß worden: 
meine Augen haben abgenommen / dieweil 
ich auf meinen GOtt harre. Ihrer ſind 
mehr worden / denn der Haar auf meinem 
Haupt / die mich ohne Urſach haſſen. Mei⸗ 
ne Feinde / die mich ohn Fug und Recht 
verfolgen / ſind ſtarck worden: da hab 
ich bezahlet / was ich nicht geraubet hat⸗ 
te. Alſo gehet GOtt allhier auf dieſer 
Melt um mit ſeinen Dienern. Er ſchi⸗ 
cket ihnen unterſchiedliche Creutz und Wie⸗ 
derwartigkeiten zu / und gibt ihnen die 
Gelegenheit viel zu leiden , Damit er Die 
Urfach hätte, ihnen in feinem Himmels 
reich deſtomehr zu vergelten, And mann 
die Zuden Doch meynen / Daß Ddiefe 
Verheiſſung GOttes aufdas irzdifche Je⸗ 
ruſalem Deutet/und wann fie es ja nad) dem 
Buchſtaben verftehen wollen, fomüflen 
fie auch) fagen, daß zu derfelbigen Zeit wer⸗ 
denaud) alte, und mwohlgebartete Juden 
denen Weibern an denen Brüften hans 
gen / und daß ein jeder Jud mird eine 
Saug » Amme haben ; dieweilen dieſe 
Schrifftlautet. So wird man euch auf 
denen Brüften tragen / und man wird 


ein groffes und unleidentliches Kreug 
mit ihnen ? mancher möchte nur pur allein 
von der Weiber: Bruft.leben wollen / fo 
möchte erein ſolches Weib ftäts plagen. 
Die Weiber dörffeten damahls nicht 
ſchwanger werden / fonften müftenfie von 
ihrer Milch eines alten Sudenäufern Leib, 
und das Kind im Leib ernähren. Und 
mann alsdann das Kind gebohren möchte 
werden / ſo thäte es der alte Jud / als ſtaͤr⸗ 
ckerer zu der Weibs⸗Bruſt nicht zulaſſen 
wollen. Wo doch die blinde und unſinni⸗ 
ge Juden darvor halten, Daß zu dieſen Zei⸗ 
ten eine jedwede Fudin.wird ihrem Mann 
alle Tag ein Kind geböhren , fo wie die 
Hänne auch alle Tag ein Ey legenkan. 

„ Siehe mein hochwerthiſter Lefer , mas 
für Unformlichkeiten daraus enſtehen / 
warn man die Heil. Schrifft des alten 
Gefages / durchaus nach dem Buchſta⸗ 
ben verftehen molte. Und letztlich wie 
wäre es dann mit den Weibern befcyaffen? 
mer möchte Denn Denenfelben eineBruft zu 
faugen geben ? ſeyn fie dann nicht aud) 
von Abrahams Saamen? glaubenfie dann 
nicht auch an den Meßiam wie die Maͤn⸗ 
ner? was moͤchte ihnen dann der Meßias 
und ſeine Erloͤſung nutzen / wann nur die 
Maͤnner moͤchten an denen Weibern ſaͤu⸗ 
gen / und ſich auf ihren Knyen weltzen? 
und die Weiber haͤtten an niemanden zu 
ſaͤugen ; und muͤſten noch darbey lauter 
Ammeln abgeben ? D! erfchröckliche Ver⸗ 
ſtockung / und fo gar unbefchreibliche 
Blindheit! | 

Die Lehr Chrifti hat die Gleichnuß des 
eins : dann/ wie der Wein ein folder 
vornehmer Zrand ift / daß er den Men 
ſchen nicht allein erquicket, vermoͤg des 
Ausſpruchs Salomonis / in feinen Spriͤ⸗ 
chen c. 31. v. 6. Gebet den Traurigen 
ſiarck Getraͤncke / und Wein denjenigen / 
welche betrübet feynd von Herzen : ſon⸗ 
dern denfelben auch behertzt machet / daß 
ein folcher Menſch / welcher von dem 
Wein betruncken iſt / was er einmahi in 
feinen Sinn gefaflet / Davon ehender nit 
nachlaffen wills bis er dasjenige ins Werd 


euch) auf denen Knyen liebkoſen. Wann bringet/ und richtet alles mit fröhlichen 


dieſes fogefchehen ſolte / daß auchdie alte Kerken. 


Alfo ift auch geiftlicher Weis 


und recht erwachfene Juden denen Weis derjenige beſchaffen / melcher die Lehr 
bern an denen Brüften hangeten, und wañ Chrifti in fein @emüth recht gefaffet batı 
ein jeder, Jud feine eigene Saug · Amme dann ein ſolcher / dieweilen er den Willen 
haben müfte: was hätten die Weiber vor GOttes erkannt’ und das — 
dur 
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durd) feine tugendfamme Werck und Del: 
‚ benthaten zu erwerben in feinen Sinn ges 

faffet/ fo trachtet er denfelben fo eyffrig 
nach / Daß er bereit iſt um deſſentwillen 
alles was man nur auf dieſer vergaͤng⸗ 
lichen Welt erdenden Fan / ja auch fein 
eigenes Leben zu verliehren / und es iſt 
ihin keine Gefahr zu groß und Fein Werck 
zu beſchwerlich / wann er ihm nur die min⸗ 
deſte himmlifche Belohnung Dardurd) ver: 
dienen Fan. Ja die fo von dem Wein be 
truncken feynd / wann fie einige Schmers 
gen haben ; vermercken diefelbe nicht fo 
ftard, als warn fie von dem Wein nuͤch⸗ 
tern wären. Und darum feste Chriſtus 
gleich zu/ Daß erift gefande worden zu hey⸗ 
len die zerfählagen von Hertzen ſeynd. 
Nemlich: durch feine Lehr unempfindlich 
zu machen diejenige, welche wegen der 
zufünfftigen bimlifchen Belohnung nichts 
leyden wollen, und fic) zu einem jedweden 
Creutz zu zierlich und fehr empfindlid) 


jtellen. | 
Weiter ferste Chriftus aus dem Pros 
pheten Iſaia auch zu / er wäre gefandt 
worden denen Gefangenen die Erlöfung 
u predigen, und denen Blinden daß fie 
ehen follen. Auch die Zerftoffenen frey 
zu laffen zur Erlöfung / und das ange⸗ 
nehme Jahr des HErrn / und den Tag 
der Vergeltung zu predigen, Best fras 
ge, i6 euch Juden / was ihr durch Diefe 
ort verſtehet / welche der Iſchai von 
dem Meßia fagt, daß er folle gefandt wer⸗ 
den zu predigen denen Blinden / daß fie 
ſehen tollen ? was wird durch dieſe Blind; 
heit verftanden ? Die Blindheit der Aus 
gen des Leibs? oder die Blindheit des 
Verſtands / welcher den Göttlichen Wils 
len nicht recht erkannt hat ? Ich glaube/ 
ihr werdet einftinnmig bekennen und fagen/ 
Daß der Iſchai durch dieſe Blindheit ver« 
ftehet, Die Blindheit des Verſtands / und 
nicht die Blindheit der Augen des Leibe? 
Sa ihe habt recht; dann eben alfo reden 
wir Chriſten davon / und fagen/ der J⸗ 
fchai hat durch dieſe Blindheit, die Blind⸗ 
I des Verſtands gemeynet. Aberjegt 
rage ich weiter / was verfichet Dann der 
Iſchai Durch diefe Wort /da er fagt: daß 
der Meßias folle gefandt werden denen 
Gefangenen die —5 zu predigen ? 
Was verftchet er durch diefe Exrlöfung ? 
verſtehet er die Erlöfung vermoͤg des 


Feibs ; oder etiwann Die Erlöfung ver 
mög der Seel? habt ihr es veritanden ? 
ic) frage euch ‚ ob der Iſchai ſagen will / 
daß der Meßias folle denen Gefangenen 


die Erlöfüng predigen / welche von Denen 


Menfchen gefangen ſeynd / oder fol er Die 
Erlöjung predigen denen Gefangenen — 
welche von dem Teuffel gefangen ſeynd? 
das iſt: ob er ſoll die Erloͤſung predigen 
denen / Die in edſernen Bändern gefangen 
ſeynd ? oder denen / Dieinden Sündenge- 
fangen ſeynd? diefe Frag iſt euch unmoͤg⸗ 
lich zu beantworten ; dann die Wahrheit 
werdet ihr nicht wollen bekennen / und mit 
der Zug Fommet ihr nicht aus. Sehet / 
wann ihr möcht fagen/ daß der Meßlas 
oH predigen die Erlöfung denen/ die in 

en Sünden von dem Zeuffel gefangen 
ſeyn / fo haltet ihr mit ung Chriſten; dann 
eben diefes fagen wir / daß Chriftus hat 
geprediget die Erlöfung dem menfchli® 
chen Gefchlecht / Dieweilen daffelbe in Dez 
nen Sünden, von dem Teuffel gefangen 
war / wie ich gleich von Anfang diefes 
Buchs erwieſen habe;und hernacher, Daß ei 
eben das fündhaffte mienfchliche Geſchlecht 
durch feinen bitteren Tod / von dei Ger 
[ängnuß des Teuffels erlöfer / und daſſel⸗ 

e von denen Bändern der Sünden erles 
Diget hat : und dieſes ift Die pure und 
reine Wahrheit ; dann dieſe Wahrheit 
Haben unzahlbahre und groſſe göttliche 
Wunder bekraͤfftiget. Saget ihr aber / 
Daß der Iſchai faget / daß der Meßias 
foll kommen zu predigen die Erlöfung Des 
nen Gefangenen / Die von den Menfchert 
gefangen ‚ "und bin und ber in der gan⸗ 


Ken Welt zerſtreuet feyn? fo frage id) euch 


weiter / warum ihr dann Die Gefängnuß 
und die Erlöfung von derfelben anderſt 
verftehet,als die oben ängezogene Erleuch⸗ 
tung und Erledigung von der Blindheit? 
dann dieſes ift gewiß / daß durch Die Blin⸗ 
de werden verftanden Die Gefangene; und 
durch Gefangene / werden verftanden Die 
Blinde, Alfo gebet mir jet ein Unter 
ſchied / warum ihr durch die Blinde die 
Süuder verftehet, und durch Die Erleuch⸗ 
tung der Blinden / die Unterrichtung in 
der Erkanntnuß GOttes? und warum 
ihr durch die Gefangene auch nicht dere 
fiehet die Sünder / und durch die Erloͤ⸗ 
fung deren Gefangenen die Vergebung 
der Sünden / welche durch Den — 

all⸗ 
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Slauben Chriſti als eines wahren Meſ⸗ 
für und durch die wahre Buß gefchicht ? 
dann der Prophet Iſchai machet allhier kei⸗ 
nen Unterſchied; ſondern er redet von einem, 
wie von demandern/alfo wie er eineg geifts 
licher Weis verftehet / fo verfichet er auch 
Das andere geiftlicher Weis, Und mann 
Diefes alfo iſt / wie es anderft unmoͤgli 
feyn Ean, fo ift Chriſtus ohne allem Zweyf⸗ 
I der wahre Meßias / und ihr feyd die 
linde / die ihr euch durch ſein Evange⸗ 
lium nicht erleuchten laflet / und mwollet 
von den Bändern euerer Sünden / und 
vornemlih von der allergröften Sünd 
eueres Unglaubens / nicht erlediget wer: 


den, fondern bleibet recht muthwillig in 


der Gefängnuß des Teuffels. Und eben 
Defientwegen fagte damahls Chriſtus zu 
denen Juden / Da er diefe Schrift des 

(hai von dem Meßia vorgelefen bat : 

eut iſt diefe Schrift erfüllee in eueren 

hren. Als wann er fagen thäte : heut 
* ihr dieſe Schrifft des Propheten J⸗ 
chai / die er von dem Meßia geſchrieben 
hat / gehoͤret, und ſehet auch jeht mich 
vor eueren Augen / der ich wahrlich ders 
felbige von Iſchat vorgefagte / und euch 
von GOtt verfprochene Meßias bin: as 
ber was wird euch dieſes alles helfen : 
indeme ihr mich deſtwegen nicht werdet 
Hor einen Meßiam erkennen wollen / daß 
ihr meynet,daß ich des Joſcphs fein leiblis 
her Sohn bin, Und wann es ja darzu 
kommen wird / daß ihr an mir, wegen 
meinen geoflen Wunderwercken / die ich 


tweiter8 £hun ieide | Werdet einen Aion 


fel trageny obich dennoch nicht einmı 

ver Sohn GOttes / und be Ei 
ſias bin / fo werdet ihr mich wollen ni 
einem graufamen Tod verſuchen made |: 
mich zu Demfelben ohne meiner einigen 
Schuld verurtheilen/ und da ich denfehe 
um die Erlöfung der gangen fündhafte 
Welt frepmillig annehmen , und auge 
hen werde / fo werdet ihr mid) aughi 
nen / fprechend: Artzt beiffe dir felbfken, 
haft du vorhin anderen geholfen / ſe vor 
verſchiedenen ſchweren Krandheiten und 
Schmergen erlediget / ja fo gar bom Tod 
zum Leben erwecket / ſo helffe dir nun feld; 
ften / und feige vom Creutz herunter / 
beyle dir alle Deine Wunden, und deine 
Striemen / fo wollen wir glauben, dafdn 
ein wahrer Sohn GOttes bift / und der 
jenige Meßias / welchen GOtt zu ſchiden 
verſprochen hat. Allein dieſes Wunder 
wird nicht wiederfahren / indeme ich delt 
wegen kommen bin / Damit ich vor die 
Sunden des gangen menfhlihen Ge⸗ 
ſchlechts fterbe/und nicht vom Creutz her⸗ 
unter fteige. Will euch doch euer De 

langen nicht völlig abfchlagen / und mil 
zwar noch ein unvergleichlich gröſats 
Wunder würden / als wann id vom 
Ereuß herunter fteigen thäte/ da ichnach 
dem ausgeitandenen Tod erft den dit⸗ 
teu Tag glorreich auferftehen werden 
ches viel mehres in ſich vermag / als wann 
ich noch als lebendig vom Creutz hiuu⸗ 
ter ſteigen thaͤte. 


Das fuͤnff und dreyßigſte Kapitel 
Weitere Beſchreibung ber Zunder, und der Lehr Chrifi 


ade Heil. Joannes Evangeliſt fcyrets 
= bet weiter in feinem 5. Eapitel alfo: 
Darnach war ein Heft + Tag der Juden $ 


Duͤrren / weldye darauf warteten / * 
das Waſſer beweget ward. Dann 
Engel des HErrn fuhr zu beftimmterf? 
ner Zeit herab in den Teich / ſo 28 
Waſſer beweget. Wer nun der 
war / der in den Teich hinab ſtiege / nad 
dem das Waſſer war beweget wor 


Bethiaida At wird / und bat fünff 
* —5 — lag ein groſſe Men⸗ der ward geſund / mitwas Aranckheit et 
ge ver Banden; Blinden / Lahmen und auch bebaffses war. Es war aber Dal 
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ein Menſch / der acht und drepfig Ze 


Prand gelegen war. Da FiEfus diefenli- 

en ſahe / und verftund / daß er nun fo 
lange Zeit gelegen ware / fpricht er zu 
ihm / wilt du gefund werden ? der Kran⸗ 
de antwortet ihn. HErr idy habe kei⸗ 
nen Menſchen / der mich in den Teich bins 
ab laſſe wenn das Waſſer beweget ift: 
denn immittelfl/dievoeil ich komme / ſteiget 
einander & mir hinab, JEſus ſpricht 
zu ihm: Stehe auf / nihm dein Beth / 
und wandle, Und derfelbige Menſch 
ward alsbald gefund: und er nahm fein 
Beth / und wandlete, Es war aber auf 
denſelbigen Tag der Sabbath. Da ſpra⸗ 
chen die Juden zu dem / der geſund wor⸗ 
den war; He iſt der Sabbath / dir ges 
ziemet nicht dein Beth zu tragen. Er ants 
wortet ihnen: Der mich geſund machet / 
der ſprach zu mir: Nihm dein Beth / und 
wandle. Da fragten ſie ihn: Wer iſt der 
Menſch / der zu dir geſagt hat: nihm dein 
Beth / und wandle * Aber der geſund 
worden war / der wuſte nicht wer er war» 
Denn Itkſus war von dem Volck abger 
woidyen , das an dem Orth war, Dat» 
nady fand ihn IEſus im Tempel/ und 
fprady zu ihm ; Siehe / du bift gefund 
worden / fündige binfort nicht mehr / das 
mit dir nicht etwas ärgers wiederfahre, 
Der Menjdygieng bin) und verkündiget 
es den Juden / da es JEſus wäre/ der 
ihn gefund gemacht hätte, BDarum 
* en die Juden IEſum / dieweil 
er dieſes am Sabbath thaͤte. JEſus aber 
antwoͤrtet ihnen: Mein Vatter wuͤrcket 
bißher / und ich würde au), Derowe⸗ 
gen trachteten ihm die Juden viel mehr 
nach / daß fie ihn toͤdteten. Dieweil er 
nicht allein den Sabbath brach / ſondern 
er ſaget auch / daß GOtt ſein Vatter waͤ⸗ 
re, und machet ſich ſelbſt GOTT gleich. 
Derwegen antwortet JEſus / und ſprach 
zu ihnen: Wahrlich / wahrlich / ich ſage 
euch / der Sohn kan nichts von ihm ſelbſt 
thun / ohn was er den Vatter thun ſie⸗ 
het: denn alles was derſelbe thut / das 
chut auch gleicher Weiſe der Sohn. Den 
der Vatter hat den Sohn lieb / und zeiget 
ihm alles / was er thut: Er wird ihm auch 
noch geöflere Werde Zeigen / denn diefe/ 
daß ihr euch verwundern werdet. Denn 

leich wieder Datter dieTodten auferwes 


et/ und lebendig machet / alfo machet — ſeine Stimm geböret, noch 


auch der Sohn lebendig / weldye er will. 


Denn der Datter richtet auch niemand/ 
fondern bat alles Gericht dem Sohn uͤber⸗ 
geben / ‚auf daß fie alledem Sohn ehren / 
voiefieden Datter ehren: wer den Sohn 
nicht ehret / der ehret auch den Patter 
nicht / der ihn gefandtbat. Wahrlich / 
wahrlich / ich ſage euch / wer mein Wort 
hoͤret / und glaubet dem, der mich geſandt 
bat / der hat das ewige Leben / und er 
kommet nicht ins Bericht, fondern ift vom 
Todzum Zebenhinüber gangen. Wahr» 
lid) / wahrlich / ich fage euch / eu Fommet 
die Stunde , und ift ſchon jetzt daf die 
Todten die Stimm des Sohns GOttes 
hoͤren werden: und die fiehören werden/ 
die werden leben, Denn gleidy wie der 
Datter das Leben in ihm felbjt hat: alfo 
hat er auch dem Sohn gegeben / das Les 
ben in ihm felbften zu haben: und hat ihm 
Macht gegeben, das Berichte 8* halten / 
darum, daß er des Menſchen Sohn iſt. 
Verwundert euch des nicht / dann es kom⸗ 
met die Stunde / in welcher alle die in den 
Graͤbern ſind / werden die Stimme des 
Sohns GOttes hoͤren: und es werden 
herfuͤr gehen / die Guts gethan haben / 
8 der Auferſtehnng des Lebens: die aber 
oͤſes gethan haben / zu der Auferſte⸗ 
hungdes Gerichts. Ich kan nichts von mir 
ſelbſt thun. Wie ich hoͤre / ſo richte ich: und 
mein Bericht iſt gerecht: denn ich ſuche 
nicht meinen Willen, fondern den TDillen 
des Vatters der midy gefandthat, Wenn 
ich von mir Zeugnuß gebe: fo iſt meineugs 
nuß nicht wahr. Es iſt ein ander/der von 
mir Zeugnuß gibt : und idy weiß / daß 
das Zeugnuf wahr iſt / das _er von mir 
ibt. Jhr habt zu Joanne geſchickt, und er 
at der Wahrheit Zeugnuß gegeben. Ich 
aber nehme kein Zeugnuß vom Menſchen 
an: ſondern das ſage ich / damit ihr ſee⸗ 
lig werdet. Er war ein brennend und 
leuchtend Licht. Ihr aber habt euch ei⸗ 
ne Stund in ſeinem Licht erfreuen wol⸗ 
len. Aber ich hab ein groͤſſer Zeugnuß / 
denn das Zeugnuß Joannis. Denn die 
Wercke / die mir der Vatter gegeben hat / 
daß ich fie vollbringen fol ; dieſelbige 
Werde / die ich thue / geben Zeugnuß 
von mir, daß mich der Datter gefandt hat; 
und der Datter der mid) gefandt hat, der 
bat von mir Zeugnuß gegeben : und ihre 


feine 
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net / daß ihr in derfelbigen das ewige 
pe habt : und diefelbigen find es/ wels 
che Zeugnuß von mir geben. Gleich⸗ 
wohl wollet ihr nicht zu mir kommen / daß 
iht moͤchtet das Leben haben. Ich neh⸗ 
me die Ehr nicht an von den Menſchen. 
Aber ich kenne euch / daß ihr die Liebe 
GOttes in euch nicht habt, Ich bin 
kommen im Nahmen meines Vatters / und 
ihr nehmet midynidyt ans wenn einander 
in feinemeigenen Nahmen Eommen wird/ 
denfelbigen werdet ihr annehmen. Wie 
Pönnet ihr glauben / die ihr Ehr von ein: 
ander annehmet/ und ſuchet die Ehr nicht) 
welche von GOtt allein ift # Ihr follet 
nicht meynen / daß ich euch bey dem Datz 
ter verklagen werde. Es iſt einer der euch 


verklaget / nemlich Moyſes / auf welchen flu 


ihr euere Hoffnung ſetzet. Denn wenn ihr 
Moyſi glaubetet, ſo — ihr vielleicht 
auch mir: denn er hat von mir geſchrie⸗ 
ben. So ihr aber ſeinen Schrifften nicht 
glaubet / wie werdet ihr dann meinen 
Worten glauben? 

Diefes fünffte Capitel des Evangeli⸗ 
ſten Joannis muß billigermaſſen von mir 
ausgeleget werden, ſonſten moͤchten die 


Juden daſſelbige nicht verſtehen / indeme * 


es voller Geheimnuß iſt. 

Durch den Feſt⸗Tag werden verſtan⸗ 
den die Dftern , und zwar die andere 
Dftern / feyther dem Anfang der Lehre 


Ehrifti JEfu. Aus dieſem ift zu fchliefe da 


fen, daß damahls fehr viel Juden beys 
ſam̃en waren / mie es in folchem hoben 
Beft- Tag bat pflegen zu gefchehen. 
Durch den Teich Bethfaida ( welches 
nicht mit Tſade, fondernmit Samech ges 
fehrieben ift ) wird verftanden ein Haus 
der Ausgieflung , und bedeuter Gleich⸗ 
nuß⸗ weiß den wahren Meßiam Chriſtum 
JEſum, in welchen GOit feine Göttlis 
he Gnaden recht häufig ausgegoſſen 
bat / daß er gleichfam zu einer Schaafs 
chwemme worden , Doch aber nur zur 
Schwemme derfelbigen Schaafen / nem, 
lich feiner Glaubigen / welche in dem 
Zempelder etvigen Glorv feinem Himm⸗ 
—— —— u 5 
aufgeopffert werden. Dahero 
hat auch derſelbe Teich bedeutet: * 





gen Glauben —*5* machen. In, 
„selbft angt bus 
durch den Mund Davids in Tillim c. 2, 
(Pial, 21.) v. 15. alfo_gefagt: Ich bin 
ausgefdhüttet wie Waſſer. Sumanbder 
ten : Bedeuter diefer Echtoemm: Teig 
Bethſaida / vermög des erſten Theil fei 
nes Nahmens Beth / melches cin Haus 
bedeutet, Chriſtum JEſum felbften , alg 
den ewigen GOtt und HErꝛn / von 
chem David in Tillim c, 31, ( Püal, 30.) 
v.3.fagt: Hirzoss ſey mir ein befäit, 
mender GOTT, und ein Haus der Zw 
cht / daß du mir helffeſt. Diemeilm 
uns Chriſtus zu einen ſolchen fiheren 
Haus, ja zueinen veften Thurn vor dem 
Angeficht und vor der Gewaltunſers mach⸗ 
tioften Feinds des Teufels worden ill 
allwo wir Durch den wahren Glauben die 
befte Eicherheit finden 7 und finden kn 
nen. Zum dritten : Bedeutet diefe 
Schwemm⸗Teich die Heil. Tauf / indem 
durch Die Abwafchung / die bey der dell 
auff geſchehen thut die Unreinigeit 
der Seelen 7 abgetvafchen , nemlid) ‚di 
Sunden vergeben werden. Von mil 
Tauff der Prophet Zacharias c. 13. "I. 
alfo ſchreibet. An —— gras 
8 Haus Davids / und diezu 
lem wohnen / ein offenen Brummen ha⸗ 
ben, zu Abwafchung des Bündersy und 
der Mondflchtigen. Lind der Prophet 
Ezechiel fchreibet c.36, v. 25, alſo: i 39 
will ein Waſſer über euch ausphütten 
und en follet gereiniget wwerden von alltt 
euer Unreinigkeit. Zum vierdten : DW 
deutet der Schwemm⸗Teich die 
Buß / über Die begangene Sunden / und 
Zahren, welchein —— Der began 
nen Sünden, und der beleydigten 
lichen Majeftät vergoffen werden. _ * 
welchen Zähren der Prophet Davidio 
limc. 119.(Pial,118.)v.136. alfo schreibt: 
Meine Augen haben Waſſerbach! 
flieffen laffen / darum / daß fie dein @ 
fatz nicht gehalten haben. Und «.6. 5 
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&b babe mid) bemübet mit meinem 
— 4 Betbe waſche ich alle 


lin) Wacht und negemein Lager mit meinen 
/ mit ſamt Ye as Thränen, 


Und ob zwar beydem Teich gar wenig 


Krancke ſehnd gefund worden ; diewei⸗ 


len nur einmahl in einem Jahr um Die 
Pfingſt⸗Zeit der Engel vom Himmel hers 
ab geftiegen, und Das Wafler beweget 
oil und derfelbe nur von feiner Kranck⸗ 
eit geheilet war / der / der erfte in den 
eich nach der Bewegung des Waflers 
— iſt / und ſich abgewaſchen hat; 
werden doch durch das bittere Leyden 
und Sterben Chriſti, und durch die Heil. 
Tauff unvergleichlich mehr Menſchen von 
Denen Suͤnd⸗Kranckheiten geheilet / und 
immer wann fie nur wollen / an welchen 
Tag e8 nurimmer ift/ e8 mag der Mon⸗ 
tag / Donnerftag, oder Sabbath feyn. 


4 Dann dieGöttliche Gnadift Feinmahl ge: 


ſchwaͤchet, oder ausgeleehrt / fondern ift 


"uns immer von GStt zubereitet / und 


wir koͤnnen ſich derſelben gebrauchen 
wann wir wollen / nicht nur einmahl im 
Jahr / ſondern durch die Heil. Buß und 
Beicht in Anſehung der Verdienſten und 
Leyden Chriſti / immer ſo offt als es uns 
vonnoͤthen iſt / koͤnnen wir von unſeren 
Sünden gereiniget, und von denen See⸗ 
len⸗Kranckheiten gebeilet werben. 
Derohalben da Chriſtus JEſus den 
Krancken bey demSchwern Teich gefehen, 
der ſchon fo viel Jahr in feiner Kranck⸗ 
beit verbrachthatte/ fragteer ihn: Wilt 
du gefund werden ? als wann er fagen 
möchte: Diefer Teich iſt nur einige Vor⸗ 
bildung meiner Ankunfft geweſen / Dahero 
feynd in derfelben die Krande nur zu 
gewifkr Zeit von ihren Krandheiten bes 
reyet worden, und dieſes zwar nur von 
denen Leibs⸗Kranckheiten. Jetzt aber da 
ich ſchon ſelbſten da bin, koͤnnen ſie oͤffter 
von denen Leibs⸗Kranckheiten / und im⸗ 
mer von denen Seelen · Kranckheiten / und 
Stinden geheilet, und gereiniget werden. 
Dahero damit du ſamt allen anderen, die 
dieſes fehen , oder davon hören werden/ 
meine Macht, Gnad / und Barmhertzig⸗ 
keit / erkönnen möchteft : So ſiehe auf/ 
nihm dein Beth und wandle. Und ders 
felbige Menſch ward alfobald gefund: 
und er nahm fein Beth / und wandelte: 
Es war aber an denfelbigen Tag der Sab⸗ 


der Judiſchen Augen: Glaͤſer. 
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bath. Da hat es wiederumtaufend Hans 
del gefeßt ; dann die Juden hätten dar⸗ 
über können närrifch werden, Daß Der von 
JEſu geheilte Menſch am Sabbath fein 
Beth getragen hat. Jetzt lafie ich einen 
jeden vernünftigen Menfchen Darüber ur⸗ 
theilen/ was der arme Menfch in Diefem 
Sallvor eine Sunde begangen hat? dann 
erftens glaube ich / daß er vor Freuden 
(daer zuvor acht und dreykig Jahr Frand 

eweſen / und fo augenblicklich völlig ges 
und worden und zugleich fo ſtarck, Daß 
er auch fein Beth hat ertragen fünnen ) 
fich nicht einmahl erinnert / daß der Sab⸗ 
bach wäre. Zum anderten: Hat er koͤn⸗ 
nen gefchender Weiß gedencden / daß en 
diefes auch am Sabbath thun dörffte / 
Dietweilen ihm diefesderjenige befohlen hat} 
der ihm fomunderthätiger Weiß in einem 
Augenblict nicht nur allein feine völlige 
Krandheit benommen / ſondern auch die 
Kraͤfften darzu gegeben hat, Damit er dies 
fes vollbringen Eönte, Derowegen ware 
er in diefem Fall viel gefcheider/ als Dies 
felbe heuchlerifche Juden alle, dieihm de: 
rentwegen einen Verweiß gegeben haben. 
Da erzu ihnen gefagt: Der midy gefünt 
machet / der fprady zu mir : nihm dein 
Beth, und wandle. Als wann er fas 
gete: mit mir börffet ihr nicht darum gan. 





- den, daß ich das Beth am Eabbath tra, 


ge jan welchem ic) acht und dreyßig Jahr 
and gelegen bin ; dann ich thue dieſes 
nicht vor mid) felbften ; fondern ich thun 
Diefes auf den Befehl Desjenigen mächti; 
gen Mann und Propheten / welches 
— wir noch niemahl gehabt ha, 
en, als welcher einen folchen krancker 
und muͤhſeeligen Menfchen mit einen 
Wort geheilethätte, wie ich geweſen bin 
Ergab mir die völlige Geſundheit / unt 
noch eine folche ungemeine Stärde/ Dat 
ich auch mein gantzes Beth allein ertra 
gen fan. Dahero / wann ihr Dahier et 
mag reden wollet , fo redet mit ihm, €: 
wird euch am beften auf euere Reden zı 
antworten wiſſen. 
Diefe Antwort war recht geſcheyd / mit 
per fie über Die maffen. Und ich glau: 
e / daß fie Chriſto dem HErrn felbfter 
gefallen hat ; dieweilen er / da er ihn ir 
dem Tempel ( ohne Zweyffel) mit lei 
gefunden / zu ihm gefagt hat. Siehe 
du bift gefund worden / fündige bin 
Lla fuͤhr 


icht mehr / Damit dir nicht etwas 
Genres wider ahre. Durch Diefe kurtze 
Ned hat Chriſtus der HEr: viel gefagt/ 


. oder viel fagenwollen. Dann durch dies 


s molte er denfelben ermahnen zur Er⸗ 
anntnuß der groſſen Gnad und Barm- 
hertzigkeit GOttes / die ihme nicht allein 
durch die ertheilte Gefundheit / fondern 
auch durch die Vergebung der Sünden 
wiederfahren. Mebft dieſem hat Chris 
ſtus der HErr durch die kurge Ned fagen 
wollen / wie naͤrriſch ihn Die Juden ftraf- 
n / daß er fein Beth getragen , indeme 
hm dieſes derjenige zu thun befohlen hat / 
welcher niemanden zu einer Suͤnd anrei> 
gen kan fondern er thut vielmehr einen 
jeden von der Suͤnd warnen, und bins 
gegen zu einem frommen und gottsförchs 
tigen£eben aufmuntern. Ja er drohete 
ihm wann er hinführo fündigen thaͤte / 
esfönte ihm etwas aͤrgers wiederfahren, 


Und durch Diefes gabe er ihm und allen 


anderen Elar zu verfteben/ daß er durch 
Diefes garnichts gefündiget,, Daß er das 
Beth getragen hat. Ja er gab zugleich 
zu verftehen/ daß ernicht nur ein Menfch, 
fondern zugleich der allmächtige und ewi⸗ 
e GOtt ſeye · Und daß er eben fo mit 
emſelben Menſchen im Tragen des Beths 
am Sabbath in ſeiner Goͤttlichen Macht 
ditpenfiren Fan, Damit er es ohne aller 
Suͤnd thun doͤrffte, wie er ihn durch feine 
Göttliche Macht hat können gefund mas 
chen / und ihm feine Sünden vergeben. 
Der Menfdy gieng bin, und verküns 
diget esdenen Juden / daßes IEſus wäre/ 
der ihn geſund gemacht hatte, Dieſes 
thäte er nicht aus einer Boßheit; dann 
durch Diefes hätte er gleich wiederum ge- 
fündiget / und hätte fich förchten Fönnen; 


daß ihn JEſus gleich wiederum Fönte mit 


einer folchen/ oder aber ärgern Kranck⸗ 
beit —— als er bevor gehabt hat. 
Sondern er wolte ſich Durch dieſes vor ih⸗ 
nen aller Suͤnd entſchuldigen, da er 
meynte / daß dieſes alles recht waͤre / was 
nur JEſus zu thun anbefehlet / diewei⸗ 
len er ohne Zweyffel von JEſu zuvor viel 
Gutes und Wunderthätiges gehöret / 
nur daß er ihn felbften noch niemahlen ges 
feben hat / indeme er immer krand gelez 
= A und unter Die Leuth niemahlen Fonts 
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Meynung des Geheilten hat bey den Ju⸗ 
den viel Übles verurfachet :- Dann fie vers 
folgten JEſum / dieweil er foldyes am 
Sabbath thäte. Und ben diefer Mer 
folgung fande JEſus die fchönfte Gele⸗ 
enheit ihnen feine GOttheit zu bemeis 
en ; dann erfagte zu ihnen : Mlein Dat, 
ter wuͤrcket bißher / und ich wuͤrcke auch. 
Durch welches er wolte fo viel gefagt has 
ben: Ihr ſaget / Daß man den Sabbath 
heiligen / und fepernfoll/ aus Urfachen, 
Dieweilen GOtt der Watter da er ſechs 
Tag mit Erſchaffung der Welt verbracht, 
den ſiebenden Tag geruhet hat / und zur 
beſtaͤndigen Gedaͤchtnuß deſſen, hat er 
euch durch den Moyſen anbefohlen, ſich 
von aller dienſtbahren Arbeit zu enthalten / 
Damit ihr bey einer folchen Ruhe die Ge⸗ 
legenheit möcht haben/ dem Himmliſchen 
Matter vordie grofle Gnad zu Danden 
daß er die Welt und euch alle erfchaffen 
bat. Und diefes ift recht / daß ihr dem 
Himmlifchen Vatter in dieſem Zall wolle 
— Allein ihr muͤſſet wiſſen daß 
er Vatter ‚da er die Welt erſchaffen hat / 
ſich nicht gleich von allen Wercken hat ent⸗ 
alten, ſondern er hat nur von der Er⸗ 
chaffung der Welt aufgehoͤret; aber er 
* nicht aufgehoͤret von der Erhaltung 
er Welt; dann daß er die Welt erhals 
tet / daß er der Sonnen / Mond , und 
Sternenden Lauff richtet / daß er denen 
Beldern den Regen verfchaffet / daß er de⸗ 
nen Kräutern/ Bäumern, und dem Ger 
trend das Wachsthum gibet/ daß er 
fo viel taufend Menfchen mit Speiß, 
Tranck, und Kleydung verſiehet / und alle 
ihre Gedanden, Wort / und Werck rich⸗ 
tet / und viel andere Sachen über ; die 
fes machet nicht weniger aus / als wann er 
ſtaͤts ein andereund andere Welt erſchaffen 
thaͤte. Alſo würdet derhim̃liſche Matter oh⸗ 
ne Unterlaß / ſowohl in einem Sabbath / wie 
an andern Taͤgen. Ja was mehr iſt: jetzt 
fanget mein Vatter wiederum eine neue 
Arbeit any nemlich die Erlöfung der Welt) 
dann weilen ihm bie Erfchaffung der Welt 
und des Menfchens fo übel gerathen ift, 
Daß gleich der erfte Menſch Adam im Pas 
radeyß tödtlich gefündiget und alfo er, 
und alle feine Nachkömmlinge dag Recht 
um Dimmelveich verlohren / und feine 
achfömmling weiters ein ſoich übleg Les 


Entſchuldigung / und gute ben geführet / daß es GOtt im Hertzen 


geſchmer⸗ 
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der Juͤd iſchen Augen Bläfer. 
Dahero fagte zu ihnen IJEſus: Wahr⸗ 


sefhmergethat, und hat es gleichfam be⸗ 
dauret, Daßer jemahlen den Menfchen er⸗ 
ſchaffen hat. Diemeilen ihm ich) die 
Erfchaffungdes Menſchens fo übel geras 
then ift/daß er Durch die begangene Sünd 
aus einem&benbild GOttes ein Ebenbild 
des Teuffels worden. So will anjetzo der 
Himmliſche Vatter durch mich, als ſei⸗ 
nen Sohn, und durch meine Menſchheit 
dieſes einrichten / was der Menſch / und 
Vatter aller Menſchen verderbet hat. 
Und er will es haben / damit ich euch Men⸗ 
ſchen dieſe Goͤttliche Meynung, und ſei⸗ 
nen gaͤntzlichen Willen vollbringe, Die 
neue Thora ( Gefaß ) verfündige / euch in 
derfelben unterrichte / vor euch und euere 
Sünden meiner Menfchheit nach eines 
grauſamen Tods fterbe / und euch alfo 
wiederum aufs neue feine Göttliche Gnad, 
die ihr durch euere Sünden verlohren 
habt / zuruck ſtelle / und alfo aus einem 
Ebenbild des Teuffels / wiederum ein 
Ebenbild GOttes mache, 

Und dieweilen ich Die Gelegenheit fuche/ 
euch meine Thora zu verfündigen, und 
mich vor euren wahren Meßiam zu erklaͤ⸗ 
ren, fo habe ich dieſem mit einer langwuͤ⸗ 
rigen Krandheit behafften Menſchen eine 
vollfommene Gefundheit ercheilet / und 
ihme befondere Kräfften gegeben / ja ih⸗ 
meaus meiner Görtlichen Sregheit erlaus 
bet / und befohlen / Damit er fein Beth / 
auf meldyem er gelegen, aud) am Sabbath) 
von bannen trage; auf daß diefes Wun, 
der der miedergebrachten Geſundheit / 
euch defto Eundbahrer wird / und ich des 
ftomehr Zuhörer bez; Verkündigung des 
neuen Geſatzes habe / und ihr auch defto 
beffer meine GOttheit erkennet / da ihr 
fehet / daß ich nicht ‚allein diefem mit fo 
langmwüriger Krandheit behafften Men⸗ 
fehen / die volllommene Gejundheit er; 
theilet habe / fondern aud) in der Heiliz 
gung des Sabbaths difpenfire / und 

ba gleichſam arbeiten erlaube, welches 
zu erlauben GOtt allein / und einem pus 
ren Menſchen zuftehet. 

Nachdeme aber die Juden feine Mey⸗ 
nung nicht fo haben verftehen wollen 
trachteten fie ihn zutödten ; dann dieſes 
war ſchon der Braud) bey ihnen, das 
Gute mit dem Schlimmen zu vergelten/ 
der Wahrheit zu widerſtehen / und die 
gute and fromme Leuth zu toͤdten. 


177 


lich / wahrlidy / ich ſage euch / der Bohn 
Ban nichts von ihm felbft hun / ohn was 
erden Datter thun ſiehet. Als wann er 
fagen thäte, was Urfachen ſeyd ihr über 
Diefe meine That geärgertund wollet mich 
fo gar tödten? dann aus Diefem Wunder / 
welches ich gethan habe / ift ja Flar zu ers 
kennen / Daß ich Der wahre Sohn GOt⸗ 
tes bin; Dann ein Menfc Fan nichts fol- 
ches mit feiner eigenen Macht zumegen 
bringen. Und wann ich ja ein wahrer 
Sohn YDttes bin / fo habe ich ja nichts 
widerden Willen / und wider Den Brauch 
meines Vatters gethan; Dann eben euer 
re gut gerathene Söhne folgen ihren Vaͤt⸗ 
tern im Guten nach / dieweilen fie von ih⸗ 
nen das Gute fehen , und es wird ihnen 
Dasjenige nicht übelausgelegt. Warum 
legt ihr mir Dann dieſes übel aus / wann 
ich aud) meinem Vatter im Guten nach⸗ 
feige ? und wann ihr ja noch zweyffelt / 
ob ich einwahrer Sohn GOttes bin fo 
wird euch Diefes der Himmlifche Vatter 
felbft beweiſen / manner mir als zugleich 
einem Menfchen die Krafft geben wird 
nicht allein Die Krancken zu heilen/ wie es 
bißhero gefchehen ift , fondern auch die 
Zodten aufzuerwecen. Dann gleich wie 
der Vatter Die Todten auferwechet / und 
lebendig wachet, alfo machet auch der 
Sohn lebendig, welche erwill. Als wann 
er ſagen thaͤte: Ihr meynet ihr könnet mich 
toͤdten / und durch dieſes ſcheinet es euch, 
daß ihr euch meiner bemaͤchtigen Eönnet. 
ber diefes wäre eine fchlechte Macht; 
dann einen Menfchen um das Leben zu 
bringen, ift eine fchlechte Sad) / dieſes 
bat auch der mörderifche Gain an feinem 

rudern Abel gewuͤrcket. Aber einen 
todten Menfchen wiederum das Leben gu 
geben / und Denfelben von Todten aufzuer, 
wecken / dieſes iſt unvergleichlich mehr, 
voraus / wann ein ſolcher auch noch die⸗ 
ſes in ſeiner Macht hat / daß er das Leben 
einem jedweden Todten geben kan / dem 
er nur will; ja allen Todten, die von An⸗ 
fang her geftorben / und ſchon völlig ver⸗ 
faulet/ und vermefen ſeynd. 

Und diefes alles ift in meiner Macht / 
dann mein Vatter hat mir Die Ehre geger 
beny daß ich alle Menfchen richten foll; 
welche von Anfang her getvefen feynd y 
und welche DIE zum Ende der Welt feyn 

£13 werben. 





ne m Alsdann hat er mir aud) Die 
— Alsdann hat e 
Bee uegchen / diefelbe aufzuerwecken / 
uud meine Stimm wird in allen Gräbern, 
auch von denen Verweſenen gehöret wer⸗ 
den. Wie viel mehr ſollet ihr auch jetzt, 
dieweilen ihr noch lebet, meine re er 
ren, welche euch nicht nur das Leben bes 
Leibs, fondernauch das Leben der Sees 
len geben koͤnnen, und alfo einem folchen 
Menfhen , von dem erfchröcdlichen letz⸗ 
ten Gericht, oder aufs wenigfte von dem 
Urtheildes ewigen Tods befreyen. 

Diefes alles aber hat mir mein Vatter 
gegeben, nicht als ich mit ihm zugleich ein 
ewiger GOtt bin / fondern als id) ein 
Menſch bin; und diefes thate er aus Urs 
fad) defien / damit mich die Leuth nicht 
allein vermög meiner GOttheit, fonderg 
auch vermög meiner Menichheit ehren 
thäten; dann mein GOttheit ift mit dem 
Vatter eins in der Natur , und meis 
ne Menfchheit ift mit mir eins in der 
Perfohn ; alfo diefe Chr die ein Menfch 
mir als auch einem Menfchen und Mekiä 
anthut / nihmt mein Watter fo ans als 
Wann fieihme felbften angethan wurde, 
Der aber mich nicht ehret/ der ehret auch 
meinen Vatter nicht. Und fo ift eg auch 
in der Sad) des Glaubens: dann der 
meinen Worten glaubet / der glaubet meiz 
nem Vatter, und befennet durch dieſes 
Denfelben / der mid) gefandt hat. Inde⸗ 
me alle Sachen zwifchen meinem Vatter, 
und zwiſchen mir alſo gemein ſeynd, daß 
wir auch fo gar im Leben eine ſoiche Gee 
meinſchafft haben, daß wie Der Vatter 
in ſich felbften das ewige Leben bat , fo 
hab ich auch / vermög meiner BDttheit 
das ewige Leben , und mann meine 
Menfchheit von euch wird umgebracht 
werden / fo wird diefelbe feinen anderen 
braudyen/ Der fie erwecken möchte / ſon⸗ 
dern dieſes werde ich felbften mürcen 
durch meine eigene Goͤttliche Krafft. 

Dahero wird mir diefer Tod nichts 
ſchaden / fondern fehr viel nußen / indeme 
ih durch denfelben fo viel bey meinem 
Smmliſchen Watter verdienen werde,daß 

allen Tode nwerde dag Leben eben, 
und fie zum Leben ertveden. Do aber 
mit einem groffen Unterfchied, dann die 

* hoͤren und mir folgen die werden 
au auıen Gräbern berfür geben zu 

uferſtehung des Lebens: Die mich 
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aber nicht hören, und mid) verfolgen 
werden herfür gehen 3u der Auferftehung 
des Berichts. Alſo erwaͤhlet euch nz 
ihr wollet ; dann dieſes muüffet ihr auch 
wiſſen / daß id) nichts von mir felbfkthun 
kan, ſondern wie ich höre / fo richte 
und mein Gericht iſt gerecht: dann ichſu 
che nicht meinen Willen / ſondern den Wil, 
len des Vatters/ der mic) gefandt hut, 
Ermillfagen : Ihrmüffet aber auf mein 
Güte und Barmhergigkeit nicht vermel, 
ſentlich Hoffen; als wann ihr meynenthi; 
tet, ich werde euch bey dieſem Ießten Ge⸗ 
richt Derentwegen verfchonen können, dies 
weil ich meine Menfchheit von eurem San 
menangenommen, und dadurd)eue des 
freunder worden bin ; dann diefeg wäre 
wider den Willen meines Vatters 
der Da will, damit ich einen jeden nad 
der Gerechtigkeit , vermög feinen Der 
dienten richte. Und im Diefen ſeyd ihr 
allen anderen vn Diefes habtihraber 
vor euch zum beften/ als meine Befreuns 
de / Daßeud)der Joanne 8 der Tauffer ge⸗ 
ſchicket war / Damit er euch die zeugnuß 
von mirgabe/ undin den wahren Glau⸗ 
ben defto ehender erwecke; dann wegen 
meiner Ehre hatte ich des Joannes nicht 
nöthig gehabt; dieweilen die Werd und 
Wunder / die ich im Nahmen meins 
Vatters thue der mic) geſandt hat / min 
Ehre genug anden Tag geben. Dieſt gu 
ben mir die Zeugnuß / daß ich fein wahre 
Sohn bin, und Diefelbe feynd gleichen 
feine Wort / durch die er von mir red: 
aber die ihr mir nicht glaubet, ſoiſt 8 
viel, als wann ihr feine Stimm niemahlen 
Rn ra Beich euch auf weit 
erohalben gebe ich euch au 4 
fte diefen Rath: durchforſchetdieSchriſſ⸗ 
ten ; dann ihr mepnet daß ihr indenenfels 
* — —— — 
igen ſeynds / welche Zeugnuß v 
a. Leſet nur die Bücher Monfisif 
werdet ihr gleid) in Dem erften Buch 
den / daß der Jacob zu feinem Sohn Ju 
Da c.49, v. 10, gefagt : Das Scepttt 
wird von Juda nicht genommen werden! 
noch der Hertzog von feinen Lenden / 
er Eomme, der gefandt werden ſoll / u 
er wird die Erwartung der berder fern 
Und in dem fünfften Buch agte GOtt 
zu Moyſe c.18.& r. 18, Ich will ihnen 
mitten aus ihren Brüdern einen Propb 





th will meine Wort in feinen Mund legen ; 
& und er foll alles zu ihnen veden / was ich 
!t ihmbefebhlen werde. Wer aber ſein Wort 
# nicht hören will, die er in meinem Hab» 
a men reden wird / an dem will ich Bad) 


\a üben. 
1"  Lefet Tillim (die Pfalmen ) da wer» 
a det ihr folche Geheimnuſſen von mir fin, 
den / alfodaß darinnenmein ganges Les 
ben und Sterben / wie aud) mein von 
» Zodten Auferftehung und Himmelfahrt/ 
ja auch mein letztes Gericht befchrieben ift. 
Und über diefeg alles lefet Die andere Pro⸗ 
pheten / und gebet auf alles genau acht, mas 
ſchon mit mir geſchehen, und was ferner 
eſchehen wird / ob dieſes nicht alles ſo 
ſchoͤn zuſammen trifft / Daß von mir Fein 
— Menſch nicht zweyfflen 


kan 
Allein ich rede zu euch dieſes alles um⸗ 
ſonſt; dann ihr wollet gleichwohl nicht zu 
mit kommen durch den wahren Glauben: 
daß ihr moͤget das Leben haben. Sehet: 
ich brauch es nicht / daß mir einige Men⸗ 
ſchen von euch einen Bericht geben, wie 
ihr geſinnet ſeyd und was ihr in eurem 
Gemürh führe. Dann ich weiß es von 
mir felbiten/ daß ihr die Liebe GOttes 
in euch nicht habt. Und eben deſſentwe⸗ 
en nehmer ihr mich nicht an / dieweilen ich 


in fommenin Nahmen meines Vatters: fo 


aber Diefes wird euch übel anſchlagen; 
dann aus Urſach defien wird euch mein 
Vatter zu einer ewigen Schand alfo ver⸗ 
blenden laſſen / daß ihr mit der Zeit einen 
ſolchen annehmen werdet, der da in ſei⸗ 
nem eigenen Nahmen kommen wird. Und 
dieſes wird deſto leichter geſchehen / die⸗ 
weilen derſelbe wird die natuͤrliche Ehre 
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u der Juͤdi 
Mt ten erweden/ der dir follgleic) ne und 


ſuchen / er wird herrſchen wollen; wird ihm 

roſſe Schaͤtz, und viel Voͤlcker zu ſeinen 
Dienſten und Dienſtbarkeit ſammlen / und 
aus purer Hoffarth ſich über alles, ja auch 
über GOtt felbftenerheben wollen, Und 
Diefes wird euch recht anftändig feyn ; 
dann folche weltliche Ehren fuchet ihr 
auch / ihr wollet nur aud) immer herr⸗ 
ſchen und Könige abgeben / ihr wolle 
auch nur die zeitliche Reichthuͤmer ſamm⸗ 
len / viel Kinder zeugen / und vor anderen 
Leuthen eine groffe Ehr haben; Die Ehre 
GoOites aber Cdaihreuch gegen GOTT. 
recht demuͤthigen thätet feinen Göttlis 
chen Willen in allem zu vollgiehen/ und ihn 
recht wie es fich gehöret zu verehren ) diefe 
fuchet ihr nicht / und Dieweilen ich nur. allein 
diefelbe fuche,, fo ftehe ich bey euch in Feis 
nem Werth. 

br follet aber nicht meynen / daß ich 
C derentwegen/ bey dem Datter ver» 

Zlagen werde. Es iſt ein anderer der 
euch verflaget / nemlid) Moyſes / auf 
weldyen ihr euere Hoffnung feet. Dann 
wann ihr Moyſi glaubetet / fo glaubetet 
ihr vielleicht audy mir : dann er hat von 
me geſchrieben. So ihr aber feinen 
Schrifften nicht glaubet / wie werdet 
ihr dann meinen Worten glauben. 

Indeme Monfesnur in der Wuften bi 
viergig Jahr mit euch gemandlet/ und als 

bey euch durch fo viel Jahr Reſpectivè 
einen groffen ‚Credit erhalten hat ? Ich 
aber werde eine Fure Zeit bey euch vers 
bleiben / und eines fchmählichen Tods 
fterben, an welchem ihr noch anftatt des 
Blaubeng / eine Aergernuß haben wer⸗ 
det. Diefes aber alles wird euere groffe 
Hoffarth, und euer fündbafftesund gotts 
lofes Leben verurfachen, 


Das fechs und dreyßigſte Vapitel. 
Meitere Oelthreibung ber Wunder und der Lehr 
Khrifti JESU. 


ase Heil. Lucas ſchreibet c. 5. a v. 1. reth. Und er fahe zwey Schiff am See 
alſo: Es begab ſich aber / daß das ſiehen / die Fiſcher aber waren ausge⸗ 
Volck auf ihm drang GOttes Wort zu tretten / und wuſchen die Netze. Er trat 


hoͤren / und er ſtund am See 


9 aber in ein Schiff / das. Simonis — 
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"Band führete, Under feste fidy und leh⸗ 
— F Volck aus dem —2*— Als er 
aber aufgehoͤret hatte zu reden / ſprach er 
Simon: fahre auf die Hoͤhe / und 
goerffet euere Netz aus / daß ihr einen 
Zug thut / und Simon antwortet und 
ſprach zu ihm : Meiſter / wir haben die 
antze Nacht gearbeitet / und nichts ges 
Fangen: aber auf dein Wort will ich das 
Netʒ auswerffen. Und da ſie das thaͤten / 
beſchloſſen ſie eine groſſe Menge Fiſche; 
hi rege e. Und fie windeten 
ihren Geſellen / weldye im andern Schiff 
waren / daß ſie Famenund hilffen ihnen) 
und fie Famen und fülleten bepde Schiffe/ 
alfo auch daß fie ſchier verſuncken wären. 
Da das Simon Detrus ſahe / fiel er auf 
die Anye für JEſu / und fprady : HErr 
ehe von mir hinaus / denn idy bin ein 
6* er Menſch. Denn es war ihm 
ein Schroͤcken ankommen / und allen / 
die bey ihm waren / über den Fiſch⸗ 
ug /denfie gethan hatten. Deßgleichen 
—*88 und Joanni / den Soͤhnen Zebe⸗ 
daͤi; welche Simonis Geſellen waren, 
Und JEſus ſprach zu Simon: Foͤrchte 
dich nicht / von nun an wirft du Wiens 
ſchen fahen. Und fie führeten die Schiffe 
zu Zand / und verlieffen alles / und fols 
getenihm nad). 

Allhier ift zu mercken / daß Das Juͤdi⸗ 
fche Volck Shrifto dem HErrn, wegen 
feiner vortrefflichen Lehr fo haͤuffig nach⸗ 
gefolgetift, daß es fich fo gar auf ihn mit 
Gewalt gedrungen hat, Dahero da er 
auf dem Lande wegen des groffen Ges 
draͤngs nicht beftehen Funte, tratte erauf 
ein Schiff, welches dem Petro zugehoͤrete / 
und bate ihn / er wolle ein wenig vom 
Lande fahren / damit er nur von der — 

roſſen Menge des Volcks ihme eine Ru⸗ 
e ſchaffen kunte. Alsdann lehrete er das 
olck aus dem Schiff. 

Damit aber dieſe Lehr Chriſti bey die⸗ 
ſem ſo haͤuffigen Volck einen deſto groͤſſe⸗ 
ren Nutzen ſchaffen thäte / machte er ein 
groffes Wunder , da der damahlige Fi⸗ 
fcher Petrus / welcher zuvor die gantze 
Nacht müßig gearbeitet / auf Din Befehl 
Shit das Netz indas Wafler zum Fiſch⸗ 

ang ausgemorffen / und gleich auf einen 
Zug fo viel Fiſch aefangen/ daß ihme fo 
gar Das Netze zerriſſe. Dann durch dafs 
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und bat ıbn / daf ers ein wenig vom er fo groffe Wunder / Eunte das. old 


efto Flärer erkennen / Daß die Lehr Chris 
fti ein wahres Göttliche Wort feye; 
Indeme GDtt nicht pflegt zu zulaſſen / 
daß ein Menſch ſeine Lehr / welche nicht 
in der Wahrheit beſtunde / mit ein Wun⸗ 
der bekraͤfftigen kunte; ſonſten wuͤſte man 
niemahlen / wann und weme man glau⸗ 
ben ſolte. Und es hat ſich das Volck 
auch wegen des gethaͤnen Wunders die 
Lehr unvergleichlich beſſer gemercket / und 
anderen Leuthen / die da nicht gegenwaͤr⸗ 
— mit groͤſſeren Nachdruck er⸗ 
ehlet. 

Daß aber dieſer gluͤckliche Fiſchzug ein 
wahres und befonderes Wunder geweſen / 
iſt es leicht aus dieſem abzunehmen ‚ daß 
der in der Fiſcherey und auch im daſſigem 
Revier wohlerfahrne Petrus / ſich fo gar 
Darüberentfeßet hat / und vor fehr groſ⸗ 
fem Echröden Chriftum den HErrn mit 
einem Fußfall gebetten er wolle von ih⸗ 
me hinausgehen, dieweilen er ein fündis 
ger Menfch wäre, und e8 geziemete fich 
nicht / daß ein fo mächtiger und wunder⸗ 
thätiger Menſch mit ihm umgienge, 

Aber diefe Demuth Fu bat Ehrifto 
dem HErrn fo wohl gefallen / daß er ihn 
mit famt feinem Bruder Andrea, und mit 
feinen Geſellen Sacobound Joanne zu ſich 
beruffen / und er Menfchen « Siichern 
gemacht hat / fprechend : Don nun an 
wirſt du Menſchen fahen. Er moltefagen: 
Du wareſt bißhero ein ordinari Fiſcher / 
baft durch den Fifchfang Deinen eigenen 
Nugen gefuchet / und haft deffentwegen 
gar offt müßig gearbeitet/ wie es Dir auch 
dieſe verfloffene Nacht gefchehen iſt / mo 
du felbften geftehen thuft / DaB du die gan⸗ 
Ge Nacht gearbeitet und nichts gefangen 
haft. Anjetzo willich Dich aber mit famt 
Deinem Bruder / und Gefellen zu Men 
ſchen⸗Fiſcher machen da ich euch werde 
in die Welt unter fremde Voͤlcker fenden/ 
Damit ihr ſowohl die Juden / mie aud) die 
Heyden zu mir und zu meinem Glauben 
befehret, und fie gleichfam fifchet. Wie 
ich es längften vorhero durch der Prophe⸗ 
ten Jeremiam c, 16, v. 16. verfprochen 
habe / da ichfagte: Siehe / ich will viel 

iſcher ausfenden / die follen fie fiſchen. 
iefe Menſchen⸗Fiſchern aber / dieweilen 
fie in meinem Nahmen / und auf meinen 


Befehl geſchehen wird fo wil ich eud De 
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bey einen ſolchen Seegen ertheilen, daß Chriſto dem) Erin auch nach feinem Tod 





ihr eine ſehr groſſe Menge Leuth zu mir 
bekehren werdet. 

Auf dieſen kurtzen Beruff Chriſti des 
HErins fuͤhreten ſie ihreSchiff zum Land, 
und verlieſſen alles / und folgeten ihm nach. 


Allhier haben ſich manche unglaubige Zus C 


den verwundert, daß dieſe vier Maͤnner / 
Petrus / Andreas, Jacobus / und Joan⸗ 
nes bey dieſem Beruff ſo hurtig waren / 
und gleich alles Haab und But, Eltern 
und Sreundfchafft verlieffen, und Chriſto 
dem HErmnachgefolget haben. Da es 
ſich doch abfolure nicht8 zu verwundern 
ift + daß fie Chrilto dem HEren alfogleich 

eborfammet haben ; Diemweilen er durch 
eine Göttliche Allmacht alles zu thun 
vermag. Sonften müfte man fich auch 
vermundern , oder aber gar nicht glaus 
ben/ daß der Matter Abraham dem 
Goͤttlichen Befehl fogleich und willig ges 
horſam geweſen, da er alles verlaffen, und 
inein fremdes Land gezogen iſt. 

Dahero C fage ich ) ift es ſich darüber 
nichts zu verwundern/ fondern viel lieber 
Chriſtum den OErꝛn nicht allein vor eis 
nen groffen Propheten / fondern vor dem 
wahren Mebiam / und ewigen GOtt zu 
erkennen ; dieweilen fein Befehl alles in 
der That gewuͤrcket hat. Und wie Abras 
ham dem Willen GDttes ohne alles Bez 
dencken gehorfam gemefen ; fo feyn aud) 
diefe vier Männer / und andere mehr ( die 
er fünfftig zu feinen Juͤngern erwaͤhlet 
bat) fo gehorfam geweſen / Daß fie alles 
verlaflen / und ihme ohne allen Verzug 
nac)gefolget Haben ; und noch dem Vat⸗ 
terAbraham in dieſem Fall gleichfam übers 
troffen ; dieweilen GDtt dem Matter 
Abraham bey diefem vorgetragenen Ges 
bott zugleich verfprochen hat / er molle 
ihninder Fremde feegnen / in ein grofles 
Volck machen ; und feinen Saamen fd 
vermehren/ wie die Stern auf dem Fir⸗ 
mament / die man nicht zehlen Fan / aber 
Chriſtus hat feinen Juͤngern nichts deß⸗ 
gleichen verſprochen / ſondern bald her⸗ 
nacher ihnen vorgeſagt, was ſie um ſei⸗ 
nes Nahmens willen vor Armuth / Ver⸗ 
achtung / Verfolgung, Marter / ja ſo 

ar einen grauſamen Tod werden ausſte⸗ 
en muͤſſen. Und dannoch ſeyn ſie bey 
ihm beftändig verblieben, und dieſes alles 
lieber ausgeftanden / als daß fie wären 





meinendig worden , welches unmöglich 
gefchehen waͤre, wann Chriſtus nicht waͤ⸗ 


re der wahre Meßias / und der ewige 


GOtt felbiten geweſen. 

Uber dieſes alles, ſeynd die Juͤnger 
hriſti nicht nur allein, die da Chriſto dem 
HErın fo gleich nachgefolget haben, und 
ihme biß in ihren Tod getreu verblieben 
feynd : fondern Ehriftus hat bißhero fols 
che getreue Diener / und Dienerin ohne 
Zahlgehabt, und hat noch bißdato / wel⸗ 
che ihm in allem gehorfamen, ihm zu Lich 
alles verlaſſen / ihme in freywilliger De⸗ 
muth nachfolgen / ſeinen allerheiligſten 
Nahmen denen unglaubigen Voͤlckern 
in groͤſter Gefahr des Lebens verkuͤndigen, 
und wann es dazu kommet / daß ſie zur 
Frag geſtellet werden / ob ſie wollen ent⸗ 
weder von dem Chriſtlichen Glauben ab⸗ 
laſſen, oder einen grauſamen Tod aus⸗ 
ſtehen ? erwaͤhlen fie ihnen viel lieber ein 

raufamen Tod / ftehen dieſen mit lauter 
Freuden aus / und fhäßen fich Darbey 
vor Die glückfeeligfte Leuth / daß fie nur 
Die Gelegenheit haben / wahre Blut: Zeus 
gen der ewigen GOttheit Chriſti des 
HErrꝛns abzugeben. 

Und ob zwar folche getreue Diener Chris 
fti ohne Zahl geweſen ſeynd / fo will ich 
Doch nur drey allhierderKürge halber vor, 
bringen / welche die Wahrheit des Chriſt⸗ 
lihen Glaubens biß in den Tod verthaͤti⸗ 
get haben , nemlich den H. Vitum, Mode. 
itum , und Crefcentiam , wie folget: 

Der Heil, Beitift zu Lucana in Gicis 
lien von edlen / reichen und Heydniſchen 
Eltern gebohren / und nad) feinem Ades 
lichen Stand von dem Seil. Modelto und 
Crefcencia ( welche heimliche Chriſten 
waren) erzogen ; und zum Chriftlichen 
Glauben angeführee worden. Er führte in 

einer Kindheit ein ſolches frommes Leben, 

aß er durch GOttes Huͤlff einige Lahme / 
Blinde / und Krancke geſund machte. 

Als ſein Vatter Hylas diß erfahren / 
verſtoͤhrte er ſich gewaltiglich daruͤber / 
und ſprach in geheim zu ihm: Mein lieb⸗ 
ſtes Kind / iſt es wahr / daß du den Chri⸗ 
ſten⸗GOtt ehreſt, und in deſſen Nahmen 
etliche Krancke geſund macheſt? der H. Veit 
Mon: ie BE / * du Has mis 
gehoͤret haſt / iſt wahr; Dann ich verehr 
ve Chriſtum als meinen GOtt und Er⸗ 

Mm loͤſer / 
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fer; und wünfchevon Hertzen / daß du 
pi penfelben erkennteſt und verehreteft. 
Der Batterfprach: Man fags ja , dieſer 
Ehriſtus feye als ein Ubelthaͤter gegeißs 
ler; gecrönet / und gecreußiget worden, 


mie darffit du ihn dann für einen GOtt 


halten? 

Alsdann fienge der Heil. Weit an feinem 

Matter Die Urſach des Leydens Chrifti 

u erklären / und feßte fchließlich hinzu: 
* JIEſum Chriſtum den Gecreutzigten 

in ich ſo gar verliebt / daß mich niemand 
von ihm abwenden kan. Der boͤſe Vat⸗ 
ter ſprach voller Zorn: Ich will dir dieſe 
Thorheit aus deinem Kopff treiben / und 
deinen falſchen GOtt mit Ruthen aus dei⸗ 
nem Hertzen ſchlagen. Alsdann zergeiß⸗ 
lete er fein achtjähriges Soͤhnlein ſo grim⸗ 
miglich, daß ihm hauffiges Blur aus ſei⸗ 
nem Leib / und heiffe Zähren aus feinen 
Augen floffen. 

Da nun diefer bey Chriſto beftändig 
bliebe, wendete Hylasallen Fleiß an, ihn 
zum Heydenthum zu bringen: und ftellce 
auch die Mutter an / Daß fie fein Herg mit 
Schmeichlen ſolte erweichen / daaber dies 
fe nichts könte auswuͤrcken, zerprügelte 
und zerpepnigte er fein Söhnlein erbärms 
lich vier Jahr lang auf allerhand Weiß / 
und wendete alle Mittelan, den Knaben 
von Ehrifto abzuwenden, Der liebe Züngs 
ling mufte in Diefen vier Fahren in feines 
Vatters Daus von feinen Eltern, Ber 
freund: und Haus:Genoflen fo viele Pla⸗ 

en und Peynen ausftehen / daß fich aller 
amt über feine Standhafftigkeit verwun⸗ 
dern muften, 

Dieweildann der boßhaffte Vatter in fo 
langer Zeit feinem Kind nichts angewin⸗ 
nen Eunte / verflagte er ihn felbft bey Dem 
Kayferlichen Land » Pfleger Valeriano, 
bittend: daß er ihn zur Anbettung ber 
Goͤtter zwingen ſolte. Dieſer lieſſe ihn 
in ſeinem Gericht vorſtellen / und ſprach 

u ihm: Warum opferſt du nicht den un⸗ 

erblichen Göttern ? weiſt du dann nicht / 
daß die Kayſeren befohlen haben / alle 
Veraͤchter der Goͤtter hinzurichten? der 
Heil. Veit ſprach: Ich opfere dem wah⸗ 
ven GOtt Himmels und der Erden / und 
derfluche deine Götter und Goͤtzen⸗Bil⸗ 
—* Der Richter ſagte: dein Adeliches 
N Ahlccht und die Freundſchafft / ſo ich zu 

NEM Vatter trage halten mich ein / 
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daß ich nicht nachden Rechten mit dir vers 
fahre, Der H. Veit fprach : Derfahre nach 
deinem Befallen mit mir / ſeye aber verfis 
chert / daß du mich von Chriſto nicht wer⸗ 
deſt abwenden. 

Der ergrimmte Richter befohle den 
Schergen, daß ſie den lieben Juͤngling 
mit Gerten und knottigen Stricken ſo 
lang zerſchlagen ſolten / biß er die Goͤtter 
anbetten würde : bey dieſem Schlagen 
ware der Heil. Mod-ft und Creicentiages 
genwärtig, und ſtaͤrckten den zarten Mar» 
tyrer mit Wincken und Gebärden fo gut 
fiefonten. Sein Batter aber fchrye wei⸗ 
nend laut auf : Zrauret und weinet mit 
mir alle meine Freund / dieweil ich elender 
Vatter fehen muß, daß mein einiger Sohn 

ur Schand unfers Sefchlechts zum Ver⸗ 

erben gelanget : Der Keil, Veit ſprach 
hingegen: Erfreuet euch mit mir alle mei⸗ 
ne Sreund / daß ich durch diefe Peynzum 
ewigen Ber ende: 

Derliebe GOtt erbarmte ſich über feis 
nen lieben Martyrer / und machte / daß die 
Peyniger an beyden Haͤnden und Armen 
erſtarreten, und nicht mehr zuſchlagen 
kunten. Deßmegen fchluge der Richter 
auf fie, und GOtt ſchluge auf ihn mit eis 
nem folchen harten Streich , daß ihm feine 
rechte Hand verdorrete/ und für Schmers 
gen ungeheuerlich aufſchrye. Er ſprach 
auch e dem Hyla: run erkenne ichy daß 
Dein Sohn zaubern Eönne, Als welcher 
mich und meine Diener begaubert hat, 
Der Heil. Veit fprad) hingegen : Ich bin 
Bein Zauberer /_fondernein Diener JEſu 
Chriſti. Der Richter fprach : Die Chris 
ften fagen von Ehriftoz Daß er viele Wun⸗ 
derwerck gethan habe: wann du dann fein 
Diener bift, fo zeige deſſen Krafftan mir; 
Der Heil. Beitfagte : Wann du an ihn 

lauben wilt / ſo will ich didy in feinem 
ahmen heylen. Erfagte: Wann du 
mich geheylet haſt fo wollen wir hievon 
reden. As nun der Heil. Weit abgelöf, 
und GOTT angeruffen hatte, ward die 
Hand des Nichters geheylet, und diefer 
wolte dem Knaben fein Leyd mehr zufügen, 
fondern übergab ihn feinen Batter,fagend: 
ſehe zu / was du mit ihm macheft / auf daß 
er nicht von dem Kapfer ergrieffen / und 
hingerichtet werde. 
ylas nahm feinen Sohn zu ſich / hieſſe 
ihm ſeine Wunden heplen / und auf die 
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ffeBeifefhmeichten. Er ftellteein herrliche 
Bafterey an,beruffte allefeinegreunde,famt 
vielen Zünglingen und Jungfrauen, und 
lieffefelbigemiteinander tangen und carelli- 
ren. Der H. Veit wendete ſeine keuſche Au⸗ 
gen von dieſen Buhlern ab / aſſe und tran⸗ 
de gar nichts / und ruffte mit erhebten Aus 
gen die Hilf GOttes an. Der boͤſe 
Water verlohre dannoch feinen Much 
nicht / fondern liefle fein beftes Zimmer 
zum GSpeifen zieren / feinen Sohn mit 

Spiel» Leuthen hinein führen / und ges 

dachte zuNachts die allerfchönfte Jung⸗ 

frau hinein zu ſchicken / damit fie feinen 


Sohn zur Geuheit bringen moͤchte. Dies fi 


fer aber verſchloſſe die Thür / und ruffte 
mit gebogenen —* G0tt an / daß er 
ihn vor aller Geilheit bewahren wolte. 
Unterdeſſen ward das Zimmer erleuchtet, 
mit Himmlichen Geruch erfüllet, und mit 
zwoͤlff glantzenden Engeln gezieret. 

Alle Gegentwärtige verwunderten fich 
— über dieſen Glantz / und ſchryen eins 
heiliglich auf: Was iſt diß, mir haben 
ja nimmerin den Tempeln der Götter ſol⸗ 
che Ding gefehben. Der Vatter ſprach: 
Die Götter feynd in mein Haus kommen / 
mein Eohn u befuchen. Alsdann fahe 
erdurch des Schlüffel: Loch hinein / fahe 
—— el in groſſer Klarheit, 
und hörte fie das Lob GSttes fingen, 
Wegen diefes Fuͤrwitzes ward er an bey⸗ 
den Augen blind / und ſchrye vor groſſer 
Peyn: wehe mir / dieweil ich an beyden 
Augen blind bin, und groſſen Schmertzen 
leide. Alle Haus-Genoffen heulten mit 
ihm / und erfüllten Die gantze Stadt mit 
ihrem Gefchrey. Der Nichtereylte dort⸗ 
bin und fragte Hylam / warum er fo 
graufamlich heule. Diefer ſprach: Ich 
babdie Götter in meines Sohns Zimmer 

efehen / deren Glan& mir meine Augen 

kind gemacht hat. er Nichter fagte: 
fo wollen wir dann in den Tempelgehen/ 
und die Götter um euer Geficht anrufen. 
Sie giengen mit vielen Wolc in den Tem⸗ 
pel / allmo Hylas dem Abgott Jupiter 
verſprache / ihm viel Opfer zu ſchlachten / 
mann erihm fein Geficht wieder geben 
wuͤrde. Er bettete lang, und verfprache 
viel empfande aber keine Linderung / ſon⸗ 
dern groͤſſern Schmergen. 

Wegen deſſen lieſſe er ſich wieder nach 
Haus führen 7 und fiele allda feinem 


Sohn zu Züffen, fprechend : Ach mein 
Sohn / bilff mir. Der Heil, Veit ſprach: 
Wann du wilt gejund werden, fo widers 
fage den falſchen Goͤtter. Hylas fagte 
swar: Ich widerfpriche ihnen; ward aber 
nic;tfehend. Da fprach der Heil, Veit: 
Yier erkenne ich / daß du unglaubig ſeyeſt; 
dannoch will ich dir Barmhertzigkeit ers 
zeigen / auf daß die Umſtehende an Chri⸗ 
ſtum moͤgen glauben. 

Alsdann legte er feine Haͤnd auf des 
Vatters Augen / ruffte GOtt um Bey⸗ 
ſtand an / und alsbald fielen Schuppen 
vonden Augen Dyläy er ward fehend, und 
chrye laut auf: Nicht deinen GOtt, fon, 
dern meinen Göttern dancke ich / daß fie 
mid) fehend gemacht haben. An dir aber 
will ich mich rächen / dieweil du mic) durch. 
deine Zauberey blind gemacht haft. 

Unterdefien der Watter fich bedachte / 
tie er feinen Sohn peynigen folte / erſchie⸗ 
ne ein Engel dem Heil. Modefto , ſpre⸗ 
chend: Nihm den Bnaben / und gebe mit 
ihm zu Meer; allda wirft du ein Schiff 

den / in weldyem du mit ihm, und deis 
nem Weib in eine Landſchafft, ß ich die 
zeigen werde / überfahren ſolleſt. Da 
$).Modeftus machte fic) in allerfrühe auf, 
nahme den H. Vitum und die S). Creicen- 
tiam zu ſich / und Fam in Begleitung des 
Engels zudem Meer. Der Engel führte 
fie über Meer , feßte fie bey Dem Fluß Silo 
aus , und. verfchtwande vor ihren Augen. 
Sie nahmen ihre Herberg unter einem 
Baum, undihre Speiß ward ihnen tägs 
lich von einem Adler gebracht. | 

In ſelbigen Orth wurden fie bald aus» 
geroefcht und befannt gemacht / viele Hey⸗ 

en kamen bin fie zu fehen 7 und wurden 
von dem Heil. Veit in dem Glauben Ebris 


fti unterrichtet. Die Vefeflene wurden 


dahin geführet , und aus ihnen fchryen 
die Teuffeln: Was haft du mit uns zu 
thun / D Veit ! du bift uns zu verderben 
fommen vor der Zeit»: Der Heil. Veit 
triebe die Seuffeln aug heylte viele Krans 
ce und Preßhaffte / und befehrte viele 
Heydniſche Männer und Weiber. Wes 
gen defien ergrimmte der Zeuffel fo heff⸗ 
tig, daß er in des Kayſers Diocletiani 
Tochter Valeriam fuhre , fie graufamlich 
peynigte und aus ihr zu mehrmahlen 
fehrye ; von hie werd ich nicht auswei⸗ 
chen, es feye dann / Daß der Veit von 

Mma Luca- 
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Lucana . welcher bey dem Fluß Silo woh⸗ welche die fhwere Enfen zu Staub mache 


net , mich austreibe. 

Der Kayfer ſchickte Soldaten hin, wel⸗ 
che ihn nach langen fuchen fanden / und 
nah Rom zudem Kayſer bra'hten. Ada 
ſchrye der Teuffel aus der Befeffenen: D 
du lofer Veit! warum peynigft du mich 
por der Zeit ? der Heil, Veit legte feine 
Hand auf die Jungfrau / und fprache : 
2 befehle dir / O unreiner Geiſt! im 

ahmen unfers HErrn JEſu Chriſti / 
daß du von dieſer Creatur GOttes aus⸗ 
Er Alsbald fuhre der Teuffel von 

hr / und erfchluge viele Heyden, weldye 
den Heil. Veit verfpottee hatten. Der 
Kayſer verwunderte fich über diefe ſchoͤne 
Geſtalt und groſſe Gewalt diefes zwölf; 
jährigen Jünglings ; und fprache zu ihm: 
MWillfahre mir mein liebftes Kind / und 
opfere den Göttern , fo will ich Dir viel 
Geld und Reichthuͤmer geben/ und dich 
fir mein allerliebfte8 Kind halten. Der 
Ye Veit ſprach: Wie magft du/ © 
apfer ! midy zum Bötzen-Dienft anreis 
tzen / da du doch gefeben / daß ich den 
Teuffel nicht im Nahmen deiner falſchen 
" Böttern , fondern im Hlahmen JESU 


ten / die drey Martyrer aufhebten, umd 
mit heller Etimm mit ihnen fungen: Bes 
benedept feyeder Hr: GOtt “Jfrarley 
dann er hat ſein Volck heimgeſucht / und ers 
rettet. 

Die Waͤchter lieffen voller Schroͤcken 
zum Kayſer und ſchryen: O Kayſer kom⸗ 
me uns zu Huͤlf / dann die gantze Stadt 
gehet zu Grund. Jener fragte: was bes 
deuts / daß ihr fo ungeheuerlich ſchreyet? 
fie fagten : die drey Chriſten im Kercker / 
feynd mit groffem Glan umgeben ; ein 
glangender Mann / deſſen Angeficht nie⸗ 
mand ertragen Fany ift bey ihnen/ und 
eine Meng der fhönften Sünglingen fin 

en fröhlich mitihnen. Der Kanfer befah⸗ 
e/einen groffen Keſſel mit Bley / Mark 
und Bed) anzufüllen / gantz fiedend zu 
machen / und die drey Martyrer hinein 
zu ffürgen,fprechend: jeßt wollen wirfea 
ben, ob euer GOtt euch aus meinen Haͤn⸗ 
den reiffen werde. 

Als die drey in den Keffel geftürg wor⸗ 
den, ſprach der Heil. Weit mit gefaltenen 
Händen und heller Stimm: © GOtt! 
der du vor Zeiten die drep Knaben in 


Chriſti des wahren GOttes vertrieben demfeurigen Ofen bewahret hafkverzeige 
babe; in deffen Dienft ich zu leben / und audy jest an ung Drepen deine Göttliche 


zufterben gedende, Der Kanfer fagte : 
Nicht thuealiomein liebes Kind / fondern 
opfere den Göttern / und fchone deinem 
Leben; wo nicht, fo will ich Dich mit vie⸗ 
len Peynen umbringen. Der Heil. Veit 
fprach : Ich verlange nad) foldyen Pey⸗ 
nen, auf daß ich dardurch zu den ewigen 
Freuden gelange. , 
Alsdann verwendete der Kanfer feine 
Lich in Zorn / und befahle den Heil, Veit 
mit Modelto und Creicentia , in einen 
Kerder zu werffen, einemseden ein achzig 
pfündiges Eyſen auf die Bruft zu legen/ 
und die Thür mic feinem Pettſchafft zu 
verfieglen. Unter diefem ſchweren Laft 
gepreft/ und mit Hand und Fuͤſſen gebuns 
den ſchryen die drey Martprer zu GDtt/ 
und alsbald erzitterte Die Erd , der Ker⸗ 
der ward erleuchtet / mit füllen Geruch 
erfüllet / und unfer HErr JEſus fame 
mit vielen Engeln hinein, ſprechend: Ste⸗ 
be auf mein lieber Weit / ſeye bebergt und 
arckmüthig / dann id) bin bey dir ‚und 
en Deinigen, Nach diefem Worten ver, 
wand er / und pinterlieffe Die Engeln, 


Brafft zu gröfferer Glory deines beilis 
en Nahmens. Alsdann Fame der Engel 

Ottes / welcher das wallende Bley er« 
fühlte / und die drey Martprer fo hertz⸗ 
lich erfreuete : daß fie mit heller Stimm 
das Lob⸗Geſang jener dreyen Knaben 
fungen : der Heil. Weit ſprach zum Kay⸗ 
fer : Schaͤme dich du teufflifcher Mann / 
ſamt deinem Vatter dem Teuffel ; da du 
nun fieheft / wie unfer GOtt fo geoffe 
Wunder an ung feinen Dienern erweifet, 

Der Kayfer befahle einen ungeheuren 
Löwen wider den Heil, Weit loß zu laß 
fen. Diefer abermachte das heilige Creutz 
vor fi) / und mider den Löwen ; durch 
welches der Löm fo zahm ward / Daßer 
* ihm niederfiele / und ihm ſeine Fuͤß 
eckte. 

Der vergiffte Kayſer ſchriebe dis der 
Zauberer zu / und befahle die drey Chris 
ſten an einen Stock anzuſpannen, und mit 
Haͤcklein zu zerreiſſen. 

Als dann wurden ſie alle drey am foͤr⸗ 
dern Leib ſo zerriſſen / daß man alles Ein⸗ 
geweyd ſehen konte. Als nun der 24 


— 


TH Föbifhen Augen- Glfe_7UO 
eit ın Der graufanten MarterzuSDtt Der Heil. Abbt Wunibald iftin En- 


ſchrhe: geſchahe ein fo gewaltiges Erds 
böbem, daß viele Goͤßen Sempeln umfie⸗ 
len / und viele Menden erfhlagen wur⸗ 
den. Der Kanfer flohe voller Angft dar⸗ 
von ‚und ſchrye ungeheurlic) : Pfun der 
Schyanden , daß ic) ſo gewaltiger Kayſer 
von einem Kind überwunden werde! 

Unterdefien wurden die drey Heil. Mar⸗ 
tyrer durch einen Engel von ihren Haͤn⸗ 
den aufgeloͤſt zu dem obgemelten Fluß 
GSilogetragen ‚und ihres inftehenden En⸗ 
desberſichert. Deswegen bereiteten fie u 
enffrigit darzu und der Heil, Veit fpra 
Enyend folgende Wort: © Hr JEſu! 
du Sohn deslebendigen Gottes / erfülle 
die hertzliche Begierd deren / weldye in 
deinem Nahmen meine Marter werden 
ehren / bewahre fe für aller Gefahr dies 
fee Welt / und führe fie durdy deine 
Gnad zu der Blorp des Himmels. Als⸗ 
bald fprach eine himmliſche Stimm : Vi- 
te, dein Bebett iſt erhoͤret worden. 

Da nun alle drey ihr Gebett verrichtet 
hatten, fielenfie auf ihre Angefichter, und 
—— ihre —* Seelen auf, Die Lei⸗ 

er lagen eine Weil allda , und wurden 
von einem Adler befhiget, der Heil. Weit 
erfchiene einer Edelfrauenfagend: wo ihre 
£eiber lagen / und daß fie felbige begra⸗ 
ben folte. Welches fie mit Andacht ver: 
richtet / und eine Kirch darüber gebauet: 
an dem Tag des Heil. Veits Fommen 
viele Leuth dahin und allda gefchehen 
viele Mirackeln. Ex Surio & aliis, 

Es feynd auch andere unzahlbahre 
Nachfolger Chriſti Jeſu / aus welchen 
manche grofie Reichthuͤmer / groffe Ehr 
und Würde / wie auch zuläffige Bequems 
lichkeiten und Wollüften des zeitlichen Les 
bens / aus purer Liebe Chrifti des HErrn 
verlaffen/ geheninein Clofter , allwo fie 
in einem volfommenen Gehorfam/ Arz 
muth / und ſtaͤtter Keufchheit leben, und 
mit einem alltäglichen und nächtlichen 
Geſang / und vielfältigen Gebettern GStt 
loben und preyſen. Alſo / daß manche 
wegen ihrer ſonderlichen Tugenden / und 
unvergleichlicher Andacht, von GOtt 
dem Allmaͤchtigen mit beſonderen Wun⸗ 
dern begnadet werden. Aus weichen ich 
auch nur Kurtze halber allhier zweh vor⸗ 
ſtellen will, Nemlich den Heil, Abbe Wu⸗ 
nibaldum / und die Geil, Editha. 
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gelland von Königlichen Geblüth geboh⸗ 
ren, und ein Sohn des Heil, Könige Ri⸗ 
chardi / wie auch ein Bruder des Heil, 
Biſchoffs Wilibald/ und der Heil.Junge 
frauen Walburgis geweſen. Seineliebe 
Eltern haben ihn von Kindheit auf zur 
Andacht und GOttes⸗Forcht angehals 
ten/ und da er —— Jahr erreicht, wa⸗ 
ve er ſchoͤn / ſtarck und holdſeelig. Sein 
Heil. Bruder Wilibald hat ihn mit allem 
Fleiß in geiſtlichen Sachen unterwieſen / 
und mit durchtringenden Worten zur 
Verlaſſung aller zeitlichen Ehren / Guͤ⸗ 
thern und Reichthumen angetrieben. 

Dieweil er aber ohnedas zum geiſtli⸗ 
hen Leben innerlich einen groſſen Antrieb 
fpübrete, Eoftete es nicht viel Mühe, ihn 
bierzu zu überreden ; fondern erbotte ſich 
freywillig an/ in Begleitung feines Heil. 
Vatters und feines gottfeeligenBruders/ 
um Ehrifti Willen zu wallfahrten,und die 
heilige Derther in der Chriftenheit zu bes 
fuchen ‚und zu verehren. z 

Nachdem alles zu einer fo langmüriz 

en Reyß verfertiget ware / begaben fie 

ch zu Schiff / und Famen glücklich in 
Srandreih an. Won dannen renfeten 
fie nad) Romy und befuchten unterweegs 
viele GOttes Häufer mit böchfter An⸗ 
dacht. Als fie zu Rom ihre Wallfahrt 
verricht hatten / zohen fie nacher Lucam 
in Toicanam, und ihr lieber Watter der 
Heil. Richardus erkranckte allda. Nicht 
darnach ſtarbe er allda ſeelig im 
Erin / und fie beſtatteten ihn mit groß 
ſem Weheklagen ehrlich zu Erden. 

Bon danmnen reyſeten fie wieder auf 
Nom zu St. Peters⸗Kirchen / und leg» 
ten ſich alda demüthig vor dem Altar 
nieder ; rufften mit zerfnirfchtem Hertzen 
Die Fuͤrbitt Der Heiligen Apofteln an/ und 
meineten mildiglic) ‚wegen des inner⸗ 
liyen Seelen-Trofts fo fie in fid) em⸗ 
pfunden. GOtt wolte fie dafelbft pros 
bieren , und durch eine ſchwere Krands 
beit heimfuchen. Er thäte ihnen aber 
Darneben diefe Gnad / daß, warın ja eis 
ner acht Tag zu Beth lage / der andere 
gefund davon aufftunde / und dem Lies 
genden Dienete ; welches eineziemlic) = lan⸗ 
ge Zeit währete. Unterdeſſen lernete der 
Heil. Wunibald den Pfalter Davids / 
und nachdem er völlig gefund worden / 

Mm; ſtudir⸗ 








Erſter Theil, 
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dire 7 und begrieffe er die heilige 
—5 it geoffer Verwunderung ſei⸗ 
nes Bruders Wilibaldi. Als num dieſe 
zwey heilige Bruͤder ſieben Jahr bey 
einander geweſen waren / reiſete der Heil. 
Wiibaldus nach Jeruſalem / allda das 
Grab Chriſti und andere heilige Dertber 
iu befuchen ; der Heil, Wunibald aber 
ehrete wieder in fein Vatterland / und 
wuͤrckete dafelbft fo viel durch feine Lehr 
und Erempel, daß er feinen andern Brus 
der / und feine heilige Schweſter Walburs 
i8 neben zweyen Bluts⸗Verwandten 
berredete , ihr Watterland famt allen 
Keichthumen zu —— und mit ihm 
wieder auf Rom zu reiſen. 

Von dannen reiſete er in Bayern, und 
ward von dem Hertzog mit groſſer Ehrer⸗ 
bietung empfangen. Allda verharrete er 
drey Jahr / und verfündigte den Inwoh⸗ 
nern des Lands das heilige Evangelium 
mit groſſen Scelen⸗Nutzen. GOtt mach⸗ 
te ſeine Lehr bey allen anſehnlich / und be⸗ 


kehrte viel tauſend Menſchen von Un⸗ 


glauben und ſchweren Laſtern. Darnach 
reiſete er auf Mayntz zu dem Neil. Boni- 
facio, und ward vonihm mit Freuden em⸗ 
pfangen. Als er wieder zu feinem Mite 
Brüdern ins Elofter fame / war er von 


den —— als ein Engel von Him⸗ 


mel mit groſſen Frolocken auf and anges 
nommen; dann fie hatten non feiner grofe 
fen Heiligkeit und von den Wunderzeis 
chen, fo der HErr durd ihn unter den 
Unglaubigen gethan, viel erzehlen gehört. 
Der H. Wunibald ware ein Demüthiger 
Mann / und harte ob Diefem Ruhm nicht 
allein feinen Wohlgefallen / fondern einen 
Abfcheuen und Widermillen, Dahero ger 
Dachte er bey ſich / wie er der Gefahr ents 
gehen / und fich weit von den Menfchen 
entfernen möchte. Dann er hatte mehr 
Luft in den Einöden zu leben, und den 
befchaulichen Leben abzuwarten; als un- 
ter den Menfchen zu wohnen, und in Ges 
fahr des eytlen Lobs zu ſtehen. Damit 
er fi) dann weißlich davon befreyen 
möchte / übergabe er die fieben Klöfter 
dem Seil Bonifacio , und verfügte fich 
demnach auf Eychſtadt allwo damahl 
fein Heiliger Bruder Wilibaidus Biſchoff 
— emſelben offenbahrte er ſein 
—— — welcher ihm allen moͤglichen 
ʒeyſtand verſprache und das Zeld Hey 


denheim zu einem STofter zu bauen faufı 
fen halffe. Dis Dreh gefiele ihm üben, 
aus wohl ; dann e8 war zwiſchen einem 
finftern Wald / und zwiſchen hohen Ber 
gen gelegen ı und dag Thal hatte Hlare 
und flieffende Brunnquällen. Er fpire 
te in feinem Hertzen ſolches Vergnügen 
darob / daß er allda zu leben / undyn 
fterben fich fürnahme / und mit Freuden 
ſprach: Dis iſt meine Ruhe in Ewigkeit, 
allhier will idy wohnen / dann ich hab 
diefen Orth auserwählt, Erfienge an 
zu bauen, und ein Cloſter famt einer Kir, 
chen aufzurichten ; verfamlete daſelhſt vie⸗ 
le gottfeelige Geiſtliche / und ſchaffte daß 
fie Die Regel und Saßungen des Heil, 
Abbts Benedidti hielten. 

Nachdem diefer Heil. Mann mit an 
fehnlicyen Wunderzeichen geleuchtet/und 
in währender Befehrung der Heydenund 
Sünder ein hohes Alter erreichet hatte! 
ward ihme von GOtt offenbahret , mie 
daß fein Sterbftündlein nicht fern / und. 
ihme die ewige Seeligkeit zubereitet ſeye. 
Nicht lang darnach flele er in eine ſchwe⸗ 
re Kranckheit / am welcher er eine gute 
Weil gelegen / und bis an fein End nim⸗ 
mermebr recht gefund worden. Diemeil 
er dann theils wegen hohen Alters; heils 
auch wegen der. befchwerlichen Krandheit 
nicht mehr in Die Kirchen: gehen bunte 
bieffe er ihm einen Altar im feinem Zims 
mer aufrichten ‚auf welchem, mann es die 
Kranckheit zuliefle / er täglic) die heilige 
Meß lafe ; wann en es aber nicht Det 
mochte, fo lobte er dannoch in allem den 
Willen und das Wohlgefallen GOttes. 
— näherte ſich fein Sterbflündlein , 
auf welches er lang gewartet, und zu 
welchem er ſich ernfthafftig zubereitet 


batte. 
Als feine liebe Brůder fahen / daB ihr 
heiliger Abbt fie verlaffen molte / fenget 
fie an bitterlicy zu weinen und über 4 
nen Hintritt hertzlich zu trauren. Derhe 
lige Abbt Wunibald aber tröftete fie,umd 
ſprach: Meine hertzliebſte Brüder ! ihr 
follet nicht trauren / fondern eu 
mebe erfreuen / dieweil idy durch 
tes Büte zur ewigen a ne 
dere, Buch lieget anjetzo ob / frommu 
zu fepn / und für das Sieg Bränglan 
der ewigen Glory ritterlich zu Fampiie", 
alles was ihr thus / das 
r 
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Fräfftiglihy zu Mob und Bhr unfers in ein ZungfrauenClofter , und führte 


Hrın IEſu Chrifti. VDereiniget euer 
Leben — Leben / und euere Werck 
mit ſeinen Wercken / und euere Gedancken 
mit ſeinen Gedancken. Seyet allzeit be⸗ 
reitwillig ſeinen Goͤttlichen Anordnun⸗ 
gen zu gehorſamen / und euer Urtheil ſei⸗ 
nen ewigen zu unterwerffen. Hab ich 
jemand von euch mit Worten / oder Wer⸗ 
den betrübet / ſo verzeyhet mir/ und 
bitte GOTT für mid, Nach 
diefen Worten fahe er offtmahl oen 
Himmel / und fprady: In deine Yand © 
6Err! befehle idy meinen Beift. Als 
er diefe Wort zum öfftern wiederhollet / 
ftarb er feeliglich/ umd die heilige Engeln 
begleiteten feinen Geift Zu den ewigen 
Freuden. In feinen Sterbftündlein fien- 
gendie Glocken von fich felbften anzu lei⸗ 
ten/ und fein heiliger Leichnam ward mit 
groffer Ehrerbietung zur Erden beftattet. 

Es geihahen ben feinem Grab viel 
Wunderzeichen / und man fahe zum öff- 
tern himmlifche Fichter daben brennen, 
Ale ungefehr fechszehen Jahr verfloffen 
waren, und ber Heil. Bilchoff Wilibal- 
dus im Cloſter Mendenheim eine fdyöne 
Kirchen von Grund auf neu erbauet hats 
te/ ward der Leichnam des Heil. Abbts 
Wımibaldi gefunden, und unverfehrt oh⸗ 
ne einige Zerſtoͤhrung geſehen. Alsdann 
ward er mit groffer Ehrerbietung in ei⸗ 
nen neuen Earg gelegt, und wie einem ſo 
groflen Heiligen zuftehet/ bengefegt, All⸗ 
da bat auch GStt der Her: durd) feine 
glorwürdige Fürbitt viele Wunder-Zeis 
chen gewuͤrcket / zu Lob und Ehr unferm 
HErꝛrn JEſu Bi. Ex Surio, 

Das Beben der Heil, Edithaͤ. 

Die Heil. Editha ware eine Tochter 
des Engelländifchen Königs Edgari / und 
feiner Königin Wultrudig ; melche eine 
foldye keuſche Königin ware / daß nach⸗ 
dem ſie Diefe ihre erfigebohrne Tochter E⸗ 
ditham auf die Welt gebracht hatte / fie 
dem König nicht mehr ehelich beywoh⸗ 
ven; fondern die Keufchheit halten wolte, 
Wiewohl der König dis ungern fahe / 
und fich ihr_mächtiglich widerfeßte ; Dans 
noch ware fie ihm fo überläftig / und liefs 
fe nicht nach / ihn folang / und fo fehr zu 
bitten / bis er ihr endlicy wilfahren mus 
fte. Alsdann verliefle fie das Königreich 
ſamt der Welt / sratte bey Wilthonien 


ein fo tugendfames und exemplariſches 
£eben , daß fie von den fammentlichen Elos 
fter-Srauen zu ihrer geiftlihen Mutter 
erwöhlt ward. Der König aber / weldyen 
die Keufchheit zu halten zu ſchwer ficle / 
bediente ſich leichtfertiger Frauen, / wa⸗ 
re gegen feinen Unterthanen gar tyrane 
niſch / und ward fhier von allen verhaft 
und verflucht. 

Demnach die Heil, Editha ungefehr 
drepjährig ware / ward fie vonihrer Mut⸗ 
ter indas Cloſter genommen und zu als 
ler Zugend angeführet. Wiewohl fie eis 
ne Königliche Princeßin ware / dannoch 
mard fie von ihrer Mutter nicht Königs 
lich mit Gold und Edelgefteinen gezieret / 
fondern nur ehrbarlid und Burgerlich 
gekleydet. Sie ward im Betten Leſen / 
Schreiben, Singen; Nähen und Etris 
cken unterrichtet : und zum Abbruch / 
Stillſchweigen / Betrachten , und aller⸗ 
band Tugenden angeführet., Sie lafe 
feifig ingeiftlicben Büchern/ und in den 

efchreibungen des Lebens der Heiligen : 
fürnemlidy der Engelländifchen Heiligen 5 
deren damahl fehr viele waren / und vor 
ihnen fehr viele gewefen waren; fo gar, daß 
Das ganze K — welches zuvor 
Broß-Britannien hieſſe / wegen ſo vielen 
Leuthen / fo gleichſam Engeln zu ſeyn 
ſchienen Engelland genannt ward. 

König Edgarus wolse nicht zulaffen/ 
Daß feinzeingige eheliche Tochter Edicha 
folte geiftlich werden , fondern fchickte ihre 
viel Geld und koͤſtlichen Schmuck / auf daß 
fie ſich prächtiglich Fleyden / und Königs 
lich eratiren folte. Diß Geld und Gold 
aber brauchte die Heil. Editha nicht zum 
Ubermuth / fondern zur Unterhaltung der 
Armen und Nothlendenden / zur Erquie 
dung der Kranden , zur Erledi ei 
Gefangenen / und zur Steurungder Ver⸗ 
ſchuldeten. Im Gafthaus des Cloſters 
nahme fie Die Sremden auf , fie befuchte 
die Krande , fie bediente die Verlaſſene / 
und wieabfcheulicher die Krancke waren / 
deſto lieber ſie ihnen diente. Daher koͤnte 
von ihr wohl geſagt werden, daß ſie war 
ein Aug der Blinden / ein Staab der Lah⸗ 
men / ein Steuer der Schwachen / ein 
Kleyd der Nackenden / ein Troſt der Vers 
laſſenen / eine Schweſter der Wittwen / 
und ein Mutter der Waiſen. 

Ihr 
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— mtec a· hitete es für einen Schimpf / 
in Zochter demüehiglic gekleydet 
ienge / deßwegen befahle er ihr/ daß fie 
Kch Königlich Hegden folte, damit fie Rö+ 
niglich mochte verheuratet werden. Dies 
fem ernftlichen Befehl mufte fie zwar ges 
borfamen : fie_legte aber unter dieſen 
Kleyd auf bloffen Leib ein langes raues 
Cilicium oder Buß-Kleyd an. Als der 
feelige Bifhoff Etwoldus fie einmahl in 
foldyem Pracht anfchauete/ ſprach er zu 
ihr: Meine Tochter 7 mit foldyen Kley⸗ 
dern gehet man nicht zu dem Braut⸗Beth 
Chriſti, und der Himmliſche Bräutigam 
erluftiget fich nicht in ſolchem Gefchmud. 
Sie ſprach: Glaubt mir mein Herz Datz 
ter / daß kein —— Gemuͤth unter die⸗ 
ſem praͤchtigen Gewand verborgen ſeye / 
als unter einer Gaißhaut. Dann mein 
JEſus ſiehet nicht ſo ſehr das Kleyd als 
das Gemuͤth an. Aus dieſer weißlichen 
Red erkannte der Heil. Biſchoff / daß die 
Princeßin in ihren Kleydern nicht ſtoltzir⸗ 
te: und erfreuete ſich / Daß fie eine demuͤ⸗ 
thige Jungfrau ware. 
Dieſe hatte gar keine Luſt nach der Welt, 
noch nach der Heurath, ſondern ihre gan⸗ 
e Begierd ſtunde nach dem Cloͤſterlichen 
eben, und nad) der Vermaͤhlung mit 
Ehrifto : zu welcher fie von ihrer Mutter 
allzeit angetrieben ward. Deßwegen lieſſe 
fie ihren Herrn Vatter durch fürnehme 
grauen offt erfüchen, daß er ihr erlauben 
tolte, geiftlic) zu werden : und ware ihm 
Durch Brifffchreiben fo —— daß er 
ihr endlich auch wider ſeinen Willen er⸗ 
lauben müfte. Alsdann ward fie mit 
gröfter Freud ihres Merkens von gemei» 
tem Bifchoff in Gegenwart des K 
chen Hofs eingekleydet , von den Unter> 
thanen aber fehr_ bedauert und beflaget; 


dann Das gange Königreich hatte fie ve B 


gen ihrer Tugend fehrmerth / und hat⸗ 

te allzeit verhofft / fie zur gnädigften Kö: 

nigin zu befommen. Abfonderlich aber 

Ward fie von den Armenund Wanfen bes 

dauret, dieweil fie nun ihre Mutter und 
* — — 

n ihrem geiſtlichen Stand verhielte 
ich die Heil. Editha fodemüchig und lieb. 
reich / als wann fie aller Schweſtern 
* ft Magd und Leibeigenewäre. Sie 
als te gar nicht leiden / daß jemand fie 

eine Königliche Princefin ehren / 


Erſter Theil / 


nigli⸗ 





viel weniger ihr dienen / und aufwe 
ſolte; ſonder fie diente allen Hulff, Xu 
dürfftigen, und verrichtete die fchlechteft, 
undverwürfflichfte Arbeiten. Gegenden 
Schweſtern verhielte fie ſich als eine an, 
dere Marcha: gegen Chrifto als einean. 
dere Maria. Dem Abbruch mare fie fs 

ar ergeben, daß fie die ſchlechteſte Spe— 
en aſſe, und allzeit hungerich von demTif 
aufftunde., Das Zeichen des Heil. Freu 
tzes liebte fie fofehr / Daß fie vor allen its 
ven Werden, Andachten/ Arbeiten / und 
Geſchaͤfften das Heilige Ereug auf ihre 
Stirn und Bruft machte : Und als der 
Heil. Biſchoff Dunſtanus einmahl unter 
der Heil. Meß fahe / daß fie mit ihrem 
Daumen fich vielmahl mit dem H. Creutz 
zeichnete , gienge er von dem Altar / us 
grieffe ihre Handy und fprache : Diefer 
Daumen follnimmer verfaulen : welches 
GOtt alſo geficde , daß er ihren rechten 
Daumennad) ihrem Tod unverweſen ers 
halten. Als fiefunffzehen Jahr alt mas 
re, wolte ihr Der: Vatter ſie zur Abbtißin 
uͤber drey Frauen Cloſter verordnen: fie 
aber wolte ſolche Ehr durchaus nicht ans 
nehmen, fondern viel lieber unter der 
Ra ihrer Mutter leben , ald anderen 

ungfrauen befehlen. 

Als ihr Mer: Batter geftorben ware / 
Famen die Reichs⸗Staͤnd und wolten die 
Heil, Jungfrau aus dem Klefter ziben/ 
und auf den — Thron ſetzen / die⸗ 
weil kein Manns Erb übrig ware:da abet 
die Heil, Jungfrau ihnen nicht wilfahren 
wolie / legten fie Hand an fies und web 
ten fie mit Gewalt aus dem Clofter rei⸗ 
fen. Sie ward aber fo ſchwer / daß nits 
mand deren fie von Platz bringen Funke: 
und die Fungfrau bliebe auf ihrem Vor⸗ 
faß fobeftandig, daß die Zellen nn. 
ley verwandiet / als fie vonihrem gute 
Vorſatz abgeführet werden koͤnte 8 

Diefe Heil, Jungfrau lieſſe aus der * 
laſſenſchafft ihres Batters dem Heil. 
ſchoff und Martyrer Dionyfio zu 
eine ſchoͤne Kirch bauen / und ladete de 
Heil. Biſchoff Dunſtanum zur ** 
hung ein. liinter dem hohen Ambt dt 
Heil. Meß ward der Heil, Bischoff garh 
verftöhrt und betrübt : und fienge at 
fehmerglich zufeuffgen , und birterlich st 
meinen. Nach der Meß fragte ihn jet 
Diacon , welcher zur Meß gebienet bar 
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warum er fo bitterlid) getweinet habe? da 
ſprach er mit einem herglichen Seufftzer: 
ad) ! foll ich nicht Urfach haben zu wei⸗ 
nen, dieweil dieſe GOtt⸗lie bende Seel, die⸗ 
ſes himmliſche Perlaus dieſem muͤhſeeligen 
Leben / und irrdiſchen Unflat / zum himm⸗ 
liſchen Vatterland wird gefuͤhret wer⸗ 
den / dieweil die laſterhaffte Welt der Ge⸗ 
enwart ſolcher Da nicht würdig ift. 
Jarum über drey und viergig Täg wird 
diefer helle Stern ung untergehen : ach ! 
aus unferer finftern Gefängnuß werden 
Die Lichter der Heiligen hinweg genom⸗ 
men / und wir bleiben in der Finfternuß / 
und in dem Schatten des Tods fißen. 
Die Heil. Edicha gienge vielmahl aus 
ihrem Cloſter in die gemelte des Heil. 
Dionyſii Kirch wallfahrten / und die Ars 
me zu befuchen ; dann fie hatte in Dem 
Vorhof der Kirchen ein Spital erbauet , 
in welchem fie — Arme ernaͤhrte / 
und verpflegte. Da ſie nun einmahl in 
der Kirchen bettete , offenbahrte GOtt 
ihr ihren feeligen Tody und fie fprach mit 
heller Stimm: Diefer Orth wird meine 
Ruhe feyn : und befeuchtete ihn mit dic» 
len andädhtigen Zaͤhren. Won felbigen 
Tag an gienge fie täglich hinaus, und 
furß vor ihrem End erkranckte fie allda / 
und lieffe fich in ihr Spital tragen. Als 
der Heil. Dunftanus dis vernommen / 
eylte er dahin , reike ihr die Heil. Sa⸗ 
cramenten / und ſprach ihr tröftlid) Zu. 
Die Heilige wolte in die Kirch getragen 
werden / und allda ihren Geiſt in die 
Hand ihres himmliſchen Bräutigams 
aufgeben. So aud) geſchehen am 16. 
Herbſtmonath / im Jahr 984. ihres Als 
ters 23. Jahr. 
Eine Schweſter, fo ber dem Tod ges 
weſen ware / eylte geſchwind ins Klofter / 
und wolte denen Schweſtern den Tod der 
Keil. Edichä ankündigen: da fie nun zu 
dem Chor Fame / hörete fie eine Menge 
der Engeln / unter welchen einer ſchoͤn 
von Angeficht und in föftlicher Kleydung 
ihe entgegen Fame / fprechend : licht 
gehe näher hinzu / dann die heilige En⸗ 
geln fingen mit bimmlifyer Stimm / 
und werden die Jungfrau Editham 
in den Himmel ae 30 
Am Dreyßigften Tag nad) ihrem Tod 
erfchiene die Heil. Editha ihrer heiligen 


langenden koͤſtlichen Gewand , und 
prach: Ich bin in der himmliſchen los 
ry, und dem ewigen König gantz a 
genehbm. Der Sathan hat mich in meis 
nem Tod vor ihm verklagt: ich aber hab 
ihm durdy die Hülff der Heil. Apofteln 
den Bopff zerknirſcht / ihn mit dem 
Creutzʒ meines Hören IEſu darnieder 
— / und den Sieg uͤber ihn er⸗ 


alten. 
Nach DE Jahren erfchiene fie 
dem Heil. Biſchoff Dunftano ſprechend: 
Der Herr bat ſich feiner Erbarmnuſſen 
erinnert / und mich zu ſich aufgenommen/ 
und weil er midy im Himmel unter den 
Engliſchen Scyaaren verehret/ geh 
let ıhm / daß ich audy von den Menſchen 
geehret werde. So gehe dann nad 
Vilthonien / und erhöbe meinen Leib 
aus der Erden / zum Zeugnuß deflen / 
wirft du ihn ganz unverwefen finden $ 
die Augen ; Hand und Fuͤß ausgenom⸗ 
men / welche ich in Bindlicyer Leichtfins 
nigkeit mißbraucht hab. Den Daumen 
meiner redyten Hand / mit weldyem ich 
ftätig das heilige Creutz-Zeichen gemacht 
bab/ wirft du unverlest finden ; damit 
die göttliche Büttigkeit in ix Unvers 
letsung erſcheine, und die 
Straffungen in den verwefenen Bliedern 
erPannt werde, 

Damahl ward ber Heil. Dunftanus 
in einem Geſicht in Die Kirch S Wiltho⸗ 
nien getragen / ſahe den Heil. Dionyſium 
in Englifcher Klarheit vor dem Altar ſte⸗ 
ben / und hörere die Heil, Editham zu 
ihm fprechen: Vatter / du weift / was 
BOtt wegen meiner gefalle / ſo fage dañ 
diefem gegenwärtigen Biſchoff / was er 
thun folle. Der Heil, Dionpfius fprady : 
woiffe mein Bruder / daß deine gehabte 
sBricheinung wahrhafft feye : dann diefe 
Braut Chrifti ift würdig auf Erden ge 
ehrt zuwerden / weldye unter den tens 
glen ift geceönt worden. Diefer Leib 
und er ang Tempel / in weldyem 
der Liebhaber der Jungfrauſchafft ges 
wohnt bat / ifE werth verehrt zu werz 
den/ und ihre Chrifto angenehmfte Fürs 
bite ift den Menſchen nothwendig / und 
den armen Sündern fehr beylfam. 


Diefe gehabte bende Eriheinungen 
n 


öffenbahrte Der Heil. Dunſtanus 


Mutter / gantz ſchoͤn und fröhlich, in einen Seiftsund Weltlichen , gienge in — 
— 





aͤtterliche 





ion sum Grab , liefle Daffelbige 
en unD fande den beiligen Leiche 
nam in folcher Geftalt / wie die Heil, Es 
dirha ihm gefagt hatte. Diefen erhebte 
er aus feiner Todten⸗Laden, und legte 
ihn in einen Eoftbahren Kaſten. Damahl 
lebte die Heil. Wultrudis der Heil, Edi⸗ 
thaͤ Mutter noch / welche den unverwe⸗ 

nen Leichnam mit Freuden⸗Zaͤhren be- 
euchtete / und ihm viele hertzliche Kuß ga⸗ 
be. Damahl ware ein Münch / Edulfus 
— —— welcher aus An⸗ 
acht ein Stuͤcklein aus dem unverweſe⸗ 
nen Roc ſchnitte, und zugleich der Heil, 
Zungfrauen Leib verlegte. Alsbald fprans 
get häufiges Blut daraus / gleichwie 

y der Aderlaß zu geſchehen — Wor⸗ 
uͤber er ſo gar erſchracke / daß er zu Bo⸗ 
den fiele / und mit vielen Zaͤhren die Heil. 
Jungfrau um Verzeyhung bate. Da er 
wieder aufſtunde / hoͤrte das Blut auf zu 
ſpringen / und nirgend ward ein Troͤpf⸗ 
flein gefunden. Damahl wolte auch ein 
Cloſter⸗Frau ein Stuͤcklein von der Haut 
der Heil. Jungfrauen abſchneiden; das 
Heil. Haupt aber hebte ſich auf, und er⸗ 
ſchroͤckte die Jungfrau fo gar , daß fie 
poller Angſt von dannen lieffe. 

Der damalige König Canutus Fame 
am heiligen Pfingſt⸗Tag nach Wiltho: 
nien / und hörte über dem Mittagmahl 
viel von denen Miracklen der Heil. Edithaͤ 
erzehlen ; er aber lachte laut darüber, und 

ach : ich Ban nicht glauben, daß Edi⸗ 
tha die Tochter des Königs Edgeri folle 
heilig feyn / dieweil ihr Vatter ein gar 
geiler und tyrannifcher Mann geweſen 


Erſter Theil / 





und fagte: er folte mit ihm zu dem heil, 
gen Leib gehen, fo würde er felbigen um 
vertvefen finden. Als fie in die Kirch 
kamen ‚und der Biſchoff den heiligen Au, 
ften eröffnete bebte ſich Der heilige Leid, 
nam auf und molte den König mit ber, 
den Händen ergreiffen. Diefer aber fe, 
le vor Schröden auf die Erden / und hat: 
te feine Sinnen, noch) Leben mehr. Ag 
er endlich wieder zu fich Fame, bate er die 
Heilige demuͤthiglich um Verzehhung / 
und verehrte fie hinfuͤhro als eine wun⸗ 
derthätige Heilige. Es finden ſich noch 
mehrere Miracklen in der Lateinischen der 
Heiligen Edichä Lebens > Befchreibung / 
welche aber Kuͤrtze halber unterlaffen wer; 
den. Ex Surid, 

Aus diefem allem ift ja vecht Elar mb 
unzweyffelhafft zu fehen / tie munders 
bahr feye Chriſtus der HErz in feinen 
Heiligen / und wie fein göttlicher Willen 
in allen Sachen unfehlbahr fein Zielund 
Ende erreihet. Diefe einige Sad am 
meiften ausgenommen, nemlich: den Jüs 
Difchen böfen Willen, melcher dem gütig® 
ften Heyland Chriſto JEfu auf das aus 
ferfte widerſtehet. Dahero laflet er auch 
diefelbe in ihrer Blindheit wandlen / und 
von dem gerechten Göttlihen Glauben 
fo weit irrgehen; alfo / daß fie, Dietveilen 
fie ihrem —— und zugeſchidten 
Meßiaͤ Chriſto nicht wollen nachfelgen I 
den Weeg / welcher zu der ewigen Glic⸗ 
ſeeligkeit führee / verfehlen / und in Die e⸗ 
* hoͤlliſche Peyn uͤngluͤckſeelig gera⸗ 

en. 


Das ſieben und dreyßigſte Wapitel. 





Weitere Beſchreibung der Woder, und der Lehr Chriſt 


IEr Heil. Enangelift Marcus, da er fchreibung fort alfo: Und fie giengen 

< 1, wie Daß Chriſtus die vier Züns Tapbarnaum hinein: und er gieng ale- 

—— — — — rg = — ge ng 
u ſich beruffen hat / befchreibet, und lehrete fie. Und fie en 

ſo fahret er weiter a v. 21, in dieſer Be⸗ über feine Lebrs denn ex lehrete * er 
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einer ie Bewalt hatte/ und nidye/ wie du woilft/ fo Fanft du mich reinigen, TBs 
die 


— 


chrifft⸗Gelehrten. Und es war 
ein Menſch in ihrer Synagog / der hats 
te einen unreinen Geiſt: und er rieff laut / 


und fprady: was haben wir mit dir zu g 


ſchaffen / Teefu von Nazareth ? bi 
du Fommen ung zu verderben ? ich weiß, 
wer du bift: der Heilige ÖDttes. Und 
JEſus bedrohete ihn / und ſprach: ver- 
ſtumme / und fahte aus von dem Men⸗ 
fen, Und der unreine Geiſt zerrif ihn⸗ 
und ruͤff mit lauter Stimm / und fuhre 
aus von ihm. Und fie verwwunderten ſich 
alle der Geſtalt / daß fie ſich unter einan⸗ 
der befragten / und ſprachen: was i 
das und was iſt dis für eine neue Lehr? 
daß er mit Gewalt auch den unreinen 
Beiftern gebietet / und fie find ihm ge⸗ 
borfam. Unddas Berichte von ihm gieng 
zur Stund aus in das ganze Galilaͤiſche 
Land. Und da fie aus der Synagog 
iengen 4 Bamen fie firads in das Haus 
Simpnis und Andres / mit Jacobo und 
Toanne, Aber die Schwieger Simonis 
lage zu Beth / und hatte das Sieber ; 
und alsbald fagten fie ihm von ihr. Und 
er tratt hinzu / und nachdem er fie bey 
der Hand gegrieffen/ richtet er fie auf / 
und zur Seund verlief fie das Sieber / 
und fie dienete ihnen. Da es nun abend 
worden / und die Sonne untergangen 
war / brachten fie Zu ihm alle / die mit 
Kranckheit behafft / und die von bofen 
Geiftern beſeſſen waren. Und die ganze 
Stadt war an der Thür verfammlet. 
nd er machet viel gefund / welche mit 
allerhand Scwachbeiten geplaget wa’ 
ten/ audy trieb er viel Teuffel aus / und 
ließ? fie nicht veden / dann fie kenneten ihn. 
Und er ſtund des led ang ſehr frub 
aufj gieng hinaus / und Fam an ein wu⸗ 
fies Orth ; und bettet da felbft. ‚Und 
Simon eplete ihm nach /famt denen / die 
bey ihm waren, Und als fie ihn funden / 
ſprachen fie zu ihm : fie ſuchen dich alle 
miteinander, Und er ſprach Zu ihnen ı 
laffet une in die nädyft» gelegene Flecken 
und Städte gehen / auf daß ich dafelbft 
auch predigedenen: dazu bin ich kommen. 
Und er predigte in ihren Synagogen / 
und im gantzen Land Baliläs / und triez 
be die Teuffel aus. Und es Fam ein Aus⸗ 
färsiger zu ihm / der batly ihn / und fiel 
auf feine Bnye / und ſprach zu ihm: wenn 


ſus aber erbarmete ſich uͤber ihn / und 
ſtreckte ſeine Hand aus / ruͤhret ihn an / 
und ſprach zu ihm: ich will / ſey gereini⸗ 
et. Und als er das gefagt hatte, gieng 
alsbald der Ausfatz von ihm / und er 


ward gereiniget. Lind er bedrobete ihn, 
und trieb ihn alsbald von ſich. Und fprady 


zu ihm: ſiehe zu/ daß du es niemand faz 
geft: fondern gebe hin / und zeige dıdy 
dem Oberften Priefter ; und opffere vor 
deine Reinigung / was Moyſes befohlen 
bat ihnen — Zeugnuß. 

Durch die Wort : Er gieng alsbald 
am Sabbath in die Synagog / und lehres 
te fie. Und fie entſetzten f > über feine 
Lehr: dann er lebrete fie als einer / der 
Gewalt hatte) und nicht wie Die Schriffts 
Gelehrten , wird verftanden / daß Chri⸗ 
ftus der HEr: feinen Zubörern , die Bu⸗ 
cher Mohſis, und die Propbeten nicht 
nur nach dem Buchftaben ausgeleget hat / 
mie es die Schrifft-Gelehrten auszulegen 


im Brauch gehabt ;( dann die Schrifft⸗ 


Gelehrte haben die beilige Schrift felbft 
anderft nicht verftanden / dahero haben fie 
Diefelbe nicht anderft auslegen Fönnen ) 
fondern Ehriftus der HErr hat die heili⸗ 
ge Schrift ausgeleget nach dem geiftli- 
chen Verſtand / und zwar fo/ wie ein Ges 
fat, Geber felbft ; alfo / daß er auch viel 
Eachen in Die Auslegung neu eingeführt 
hat / wie man dieſes aus dem folgenden 
acht und dreyßigſten Capitel erfehen wird, 
Ja er eröffnete ihnen auch den Verftand, 
daß fie feine Auslegungen der Wahrheit 
nach, gar leicht gefaffet haben. Und nebit 


dieſein allen befröfftigte erdiefe feine Lehr 


mit groffen Wundern und Zeichen. Wie es 
eben dazumahl gefchahe ; Dann es war 
ein Menſch in ihrer Synagog / der hatte 
einen unteineh Geift: und er rüff laut / 
und fprady : was haben wir mit dir zu 
ſchaffen IEſu von Nazareth ? bift du 
kommen ung zu verderben 7 Aus dieſem 
ift wiederum Zu erfennen/ daß die Teuf⸗ 
fel felbften feine Allerhöchfte, Göttliche 
Macht nicht haben erdulden können, fons 
dern nur aus Urfachen feiner Gegenwart 
alfo ſeynd geängftiget worden / daß fie 
ihren Siß nicht behalten funten ; fondern 
haben müflen aus Denen befefienen Mens 
fchen ausfahren. Ob fie es zwar fo uns 


gern gethan haben / Daß fie aus lauter 
na 


Grimm 
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Grimm und WBoBheit folde befeflene 


noch zu legt vor der'Ausfahrt bi 


De Hard geplaget haben, als wann fie 
diefelbe gleich auf der Stelle hätten zer⸗ 
reiffen wollen. Da aber Ehriftus gleich⸗ 
wohlen die böfen Geiſter / und ohne eins 
giger Bemuͤhung aus denen befeffenen 
Menfchen ausgetrieben hat ; wie es all- 
bier gemeldet wird, fo haben fich alle Ge⸗ 
genmwärtige/die dieſes gefehen haben, ders 
geftalt verwunderen müffen / daß fie eins 
ander gefraget haben: Was iſt das ?und 
was iſt die für eine neue Lehr ? daß er 
mit Gewalt aud) denen unreinen Geiſtern 

ebietet / und fie feyn ihm gehorfam ? 
ac) dieſem groffen Wunder gieng er in 
das Haus Simonis / der fhon JEſu 
Nachfolger und Zünger war / und hieß 
nachgehends Petrus / und heylete aus 
genblicklich Die Schwieger Simonis, und 
befreuete fie voondem Fieber / und mach⸗ 
te fie auf einmahl völlig gefund , alfo / 
daß fie gleid) vom Beth aufgeftanden, und 
bat Shriftum den HErrn und feine Züns 
ger bedienet ; nemlich: Andream / Jaco⸗ 
bum und Soannem , als ihre liebe und 
fehr angenehme Gaͤſt. 

An diefen zweh groffen Wundern mas 
re gleichfam Chriſto nichtgenug , fondern 
es triebe ihn Die Liebe gegen denen preßs 
bafften und von denen Teuffeln geplag« 
ten Leuthen fo weit , Daß er noch diefen 
Tag nach der Sonnen, Untergang viel 
Krancke geheylet / und viel Beſeſſene 
von denen Beuffeln befreyet hat. Dann 
die Inmwohner in der Stadt haben mit 
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EErꝛ von dir fo 


Und alfo gefchicht bisdato denen unglar 
gen Juden / weldhe , dieweilen fie 
der erften und beften Gelegenheit den 
wahren Glauben Meßiä zu erfennensni 
gebrauchen wollen ‚, billig von Chn 
verlaffen werden ; da er mit feiner Göttli 
chen befonderen Gnad und Erleuchtung 
von ihnen abweichet / und fie nadı 
hends in ihrem Unglauben alfo * 
tet / und hartnaͤckig werden / daß ihnen 
hinfuͤhro durch kein menſchliches Mittel 
zu helffen iſt. Und eben dieſes gibt gar 
wohl der Prophet Micheas c.6.v. 8, ab 
fo zu verftehen: Ich will dire anzeigen) 
© Menfdy! was qut fep / und was der 
rdere / nemlich: thun 
was recht iſt / und die Barmherzigkeit 
lieb haben / und in Sorgen mit deinem 
GOtt wandlen. 
Das ift : der Menfch foll feine Gele 
genheit vernachlaffen , dem Goͤttlichen 


Willen auf das genauefte nachzukom- 


men / fondern fich allzeit demſelben in als 
lem feinem Thun und Laffen zu ergeben, 
und alfo ſich GOtt dem allmaͤchtigen als 
leweil zu zunahen. Wie es allhier der 
vornehmfte Zünger Chriſti Simon ge 
than hat / der da/fo bald er in der ärüh 
vernommen / daß Chriftus bey ihme im 
Haus das Quartier verlaffen / und ſich 
aus der Stadt in ein wuͤſtes Orth dem 
Gebett abzuwarten, begeben hat ; faus 
mete er nicht / fondern nahme mit ſich al⸗ 
le dieſe weldye bey ihm im Haus wa⸗ 
ven / und fuchte eylends Chriſtum den 
HErm fo lang / bis er ihn glüdlich ger 


denen Kranden und von den Zeuffeln funde 


Beſeſſenen, zu ihme noch diefen Tag zu 
kommen wollen / damit fie ihn etwann 
nicht verfaumenthäten ; indeme er ihnen 
morgen in aller Fruͤhe entweichen fönte / 
wie e8 auch gefchehen wäre dieweilen er 
den andern Tag in aller Srühe hinaus 
teng in ein wüftes Orth / und bat alls 
orten Dem Gebett abgemartet. Aus 
diefem ift fo viel zu lernen ; daß man eine 
gute Gelegenheit zu einem guten Ding 
niemahlen verabfaumen fol] , fondern ſich 
Derfelben gleich gebrauchen. Wären die 
urger zu Capharnaum mit ihren 
Kranden und Befeflenen faumfeelig ge- 
geivefen / und fie gleich diefen Abend zu 
Ehrifto nicht zugebracht hätten / fo wa⸗ 
ve denenfelben nicht geholfen worden. 


nden bat, | 

Da aber Chriftus im gantzen Land Ga⸗ 
Iiläa herum gegangen / und in denen Sy⸗ 
nagogen geprebiget / Fam einſtens ein 
4 fan er zu ihm / der bath ihn / und 
fiel auf feine Knye / und ſprach zu ihm: 
warn du woilft / fo kanſt du mic, ve 
gen. Welchen auch JEſus alfobald 9% 
reiniget bat. Aus diefem ift wiederun 
zu ſchlieſſen / wie die Macht Ehrifti in 
Würdung der Wundern allenthalben 
Eund ware /fo garıdaß von derfelben fein 
Menfch 'geswenfflet / fondern ein 
der gewuft hat, daß Ehriſto JEſu nichts 
unmögliches wäre, Es hat halt nurbe) 
denen kranden , gepreßten und aus 
1 Leuthen geheiffen wann du wilt 
d kanſt du mich hehlen / wann du wi 
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6 Fanft Du mich reinigen. Woher ift a» ten vor denen Menfcyen / dafi fie euere 


ber diefe fo groffe Macht in allen Dingen 
bey Chriſto gemefen / als Dieweilen Chri⸗ 
flug der wahre MeBias und GOtt ges 
weſen ift / und eine ſolche fhöne und wah⸗ 
re Lehr vorbradhte / welche desgleichen 
grofier Wunder werth mare. 

Damit aber auch allhier der LehrChris 
fi einige Meldung gefchehe , fo will ich 
von derfelben etwas weniges aus dem E⸗ 

elio des Heil. Matthaͤi / wie er c. 5. 
fehreibet / einführen. Da nun JEſus 
die Schaaren fahe , gieng er auf einen 
Derg , und nadydem er ſich nieder ges 

e hatte / tratten feine Jünger zu ihm. 

nd er thate feinen Mund auf / lehres 
te fie / und ſprach: — eynd die 
Armen im Geiſt: dann ihr iſt das Him⸗ 
melreich. Seelig ſeynd die Sanfftmuͤ⸗ 
thigen: dann ſie werden das Erdreich 
beſitzen. Seelig ſeynd / die Leyd tra⸗ 

en: dann ſie werden getroͤſt werden. 

eelig * / die Hunger und * 

aben nach der Gerechtigkeit: dann ſie 

Uen erfättiget werden. Seelig ſeynd 

ie Barmbertzigen : dann fie werden 
Barmbertzigkeit erlangen. Geelig 
me / die rein von Hertzen ſeynd: dann 

ie werden GOtt anſchauen . Seelig 
ug die Sriedfammen : dann fie wer« 

en Binder GOttes genannt werden, 
Seelig feynd / die Verfolgung leiden 
um der Gerechti willen: dann das 
Simmelreich iſt ihr. Seelig feyd ihr / 
wann euch die Menſchen chmaͤhen / und 
verfolgen / und alles Boͤſes wider euch 
reden / und lügen daran / um meinet 
voillen : freuet euch / und frolocket: dann 
euere Belohnung iſt ſehr groß im Him⸗ 
mel, Dann alfo haben fie die Prophe⸗ 


ten auch a die vor euch gewe⸗ dh 


fr ſeynd. Ihr feyd das Salz der Er⸗ 
en, Wann aber das Saltz untüchtig 
wird / womit foll man dann faltzen: es 
tauget binführo nirgends zu / ale daß 
es hinaus geſchuͤttet und von den Leu: 
then sertretten werde, "Ihr ſeyd das 
Licht der Welt, Eine Stadt / weldye 
auf einen —— mag nicht verbor⸗ 

werden. zuͤndet man auch nicht 
ein Licht an, und ſetzt es unter einen 
Scheffel / fondern auf einen Leuchter, 
damit es denen allen leuchte / die im 


daus ſeynd. Alſo laſſet euer Licht leuch⸗ 


er Werde fehen, und prepfen eueren 
atter der im Himmel ift. Ihr follee/ 
darfür nicht halten , daß ich kommen 
bin das Geſatz / ober die Propheten 
aufzulöfen: ıdy bin nicht kommen aufzus 
löfen, fondern zu erfüllen. Dann r⸗ 
li ßhage ich euch / bis daran / daß Him⸗ 
mel und Erde vergehen / wird nicht der 

eringſte Buchſtab / oder einiges Puͤnct⸗ 
ein vom Geſatz vergehen / bis daß es 
alles vollzogen werde. Wer dann eins 
von dieſen geringſten Gebotten aufloͤ⸗ 
ſet / und die enden alſo lehret/ der 
wird der Geringſte im Himmelreich ge⸗ 
naunt werden: wer esaber thut und 
lehret / der wird Groß im Himmelreidy 


genannt werden. 


Diefes Kleine Stüdl von der Göttlie 
chen Lehr Ehrifti JEſu / welches ich alle 
bier angezogen habe / enthaltet in ſich eis 
nen groffen und vielfältigen fittlichen und 
geiftlichen Verſtand. Dann da JEſus 
allbier fo Elar und ausdrüdlid) denen Ars 
men im Geift Das Himmelreich verfpricht/ 
gibt er zu verftehen / daß feine neue Tho⸗ 
ra oder fein Neues Geſatz dag Alte Ges 
faß fo hoc) übertriefft 7 wie der Himmel 
die Erden übertreffen thut. Indeme er 
fo Elar feinen Glaubigen / die den Glau⸗ 
ben mit guten Werden bezeugen / das 
Himmelreich verfpricht : wo doch zuvor / 
vor Haltung der alten Thora, oder des 
Alten Geſatzes, und vor Ubung derjeni⸗ 
gen Wercken / welche das Alte Geſatz zu 
üben anbefohlen hat / nur das irrdiſche 

eitlihe Reich verfprochen war. Und 
urch dieſes mill er fo viel feinen Glaus 
bigen zu verftehen geben / daß fie nicht zu 
fehr nad) diefen zeitlichen und — **— 
en Dingen trachten / und darinnen eine 
Gluͤckſeeligkeit zu feyn,vermeynen möchten, 
fondern fie folten fich viellieber um die Zus 
fünfftige bimlifche und ewige Gluͤckſeelig⸗ 
feit bewerben : an welcher alles gelegen ift. 

Dahero thun wir Ehriften insgemein 
von feinem irrdifchen verlobten Land 
nichts fonderliches halten / wie es die 
Zuden noch bishero fo naͤrriſch hoffen / 
und verlangen ; da ihnen Die Zähn nad) 
den grofien Dchfen / Fiſch / und Vogel 
waͤſſern und ihre verftodte Hertzen nach 
dem zeitlichen Königreid) des verlobten 
Landes fo wehmuůtig feufigen / welches fie 
Nuz doch 


IM — — 
niemablen genieſſen werden, 
— vermoͤg der Lehr Chri 
fegen alle unfere Hoffnung auf dag zu: 
fünffeige ewige Dünmelreich , wo Chri⸗ 
ftus_felbften ein ewiger König ift / und 
mo feine Glaubige, da fie von dieſem zeit 
lichen und mühefeeligen Leben erlediget 
werden / fich mit ihm erfreuen werden, in 
alle Ewigkeit. Allwo der Teufel Lucifer/ 
oder wieihn Die Juden nennen Samael ) 
mit feinem gangen Anhang völlig ausge⸗ 
fchloffen iſt der Zunder der Suͤnd / oder 
die böfe Menfchliche Begierden feynd zer; 
nichtet , alle Mangelhafftigkeiten ſeynd 
gänglich aufgehoben ; alle Krandheiten 


Erſter Theil, 
an ſtehen / ja alle Schäge/ alles Hab un 


But verliehren / als Daß fie entweder wi; 
der GOtt murren, oder ihren Beindenet; 
was Boͤſes vor ihre gegen fie verübte of, 
beit vergelten mwolten / fondern 
en alle Wiederwaͤrtigkeiten mit einer 
anfftmuth / dieweilen ſie wiſſen, daf 
es Gott alfo gefällig it. Dann ſie wer⸗ 
den Darvor Daß Erdreich befigen. Nicht 
zwar dag zeitliche Erdreich , dann alfo ht, 
ten fienicht viel zum beften ; Dietweilen die 
zeitiichen Dinge alle ein baldiges End 
nehmen , und ſeynd offt nicht werch der 
fo ie Ungelegenbeit,twelcye dabepent- 
fteher. Sondern fie werden das Erdreich 


und Echmergen haben alldorten keinen der wahren Lebendigen beſitzen / nemlich 


Gewalt / und der Tod felbften ifi von dans 
nen aufalle Ewigkeit verwiefen. Der Ar; 
millus Darafcha wird daroben Feine Unz 
rube machen, Sondern e8 wird in Dies 
* Himmliſchen Reich der ewige Frieden 
eyn, alle unerſinnliche Freuden werden 
immer beyſammen ſeyn ohne Eckel 


und Uberdruß. Ja GDtt ſelbſten wird 


ſeinen lieben Heiligen ſo ſchoͤn thun / als 
wie ein liebreiche Mutter ſeinem eigenen / 
und wohlgerathenen Kind pflegt zu thun, 
warn fie ihm lieblich ſchmeichlet. 

Und diefe wahre Gluckfeeligkeit / und 
unbegreiffliche Freuden / mit famt allen 
Himmlifchen Echäßen werden in alle E⸗ 
tigkeit befigen / und nach felbft eigenem 
Belieben genieſſen alle diejenige / welche 
auf dieſer Welt merden entweder ihre 
Reichthuͤmer GOtt zu Ehren verlaffen/ 
und in einer freywilligen Armuth leben/ 
Damit fie ja feine Verhindernuß im GOt⸗ 
tes. Dienfthätten. Ja diefe Himmlifche 
Schaͤtze werden auch diejenige in alle Es 
tigkeit beſitzen / melche — in einer 
wuͤrcklichen Armuth nicht leben, ſondern 
ihre Mittel / welche ihnen GOtt gegeben 
hat, behalten; doch aber ſich derſelben 
nicht mißbrauchen / theilen auch davon 
Denen Armen aus / befißen diefelbe nur 
nad) dem Göttlihen Wohlgefallen , und 
ſeyn bereit dieſes alles, was fie haben, viel 
lieberzu verliehren als GOtt den Allmäcy- 
tigen derentwegen miteiniger&und zu bes 
leydigen. Darum fagt auch Chriftus der 
HErr: Seeligfepnd die Armen im Beift, 

Und diefe end eben die Sanfftmüthis 
bar welche lieber alle Schhmach ‚alle Un: 

d, alleg Unrecht auf Diefer Weit aus⸗ 


das beftändige ewige Erdreich im Hims 
mel. Won welchem Erdreich der König 
David zu GOtt in Tillim c, 142, v6 
CPial. 141.) gefagt hat : Du bifk meine 
Zuverſicht / mein Theil im Erdreich der 
Lebendigen. 

Dann obzwar ſolche ſanfftmuͤthige Leu⸗ 
the, wann ihnen etwas Unrechtes ge⸗ 
ſchicht / darüber Leyd tragen; wann fie 
nur dabey fo gedultig ſeynd / daß fie ſich 
doch bey di allen ihrem angethanen 
Unrecht nicht verfündigen / fo ſeynd fie 
feelig ; dann fie werden in dem Himml⸗ 
fchen Erdreich von GOtt ſelbſten getrd⸗ 
ftet werden, Daer ihnen in alle Ew 
wird fo fchön thun, wie eine Mutter ih⸗ 
—7 Fre Dr thut, wann fie ihm lieb⸗ 
i meichlet. 

Und dieweilen ſolche in der Liebe GO% 
tes fo feſte und ſtandhaffte Leuth, melde 
alles ihnen angethane Unrecht, a 
den Verluſt ihres Vermoͤgens lieber in 
ler Gedult verſchmertzen / als daß ſie durch 
einen unzuläglichen Wiederſtanh GO 
dem Allmaͤchtigen beleydigen thäten; ſo 
feynd fie gemeiniglich fo befchaften / daß ſit 
con Grund des Hertzens wuͤnſchen / ur 
mit auch alle andere Feuth fo fromm / un 
gegen GStt fo gerecht und aufrichtigwo⸗ 
ren / daß fie ihn auch niemahi beleydigen 
thäten; fondern viel lieber auch alles 
recht hier auf dieſer Weit ausftehen / al 
den gütigften® Ott mit einiger Sund 
lepdigen möchten. Dann diefes 
die Gerechtigkeit vornemlich mit ſich 
damit GDrt von ung Menfchen miemah 
beleydiget wurde. Dahero feelig fi 


folcye / die da Hunger und Durft 8 
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nach der Gerechtigkeit ; Dann fie wer lenin allem und jedem völlig untergeben 


denerfättiget werden: nemlich, fie werben 
nach ihrem zeitlihen Leben ‚in das 
ewige HDimmlifche Leben aufgenommen 
werden , allwo fie Ihrer vorigen Begierd 
völlig werden theilhafftig und von der 
verlangten Gerechtigkeit gaͤntzlich erfättis 
getfeyn. Da fie fich werden unter denen 
lieben Heiligen GOttes befinden / welche 
ihren gütigften GOtt niemabhlbeleydigen 
werden, | 

Aber eine folche Vollkommenheit des 
frommen Lebens / da ein Menfch nach ders 


gleichen Gerechtigkeit einen ftäten Huns de 


ger und Durft hat, ifteinebefondere Goͤtt⸗ 
lihe Gnad und Barmhertzigkeit / ohne 
twelcher Der Menfch von feinen gefaften 
Eyffer der vollfommenen Liebe GOttes 
in verfchiedenen Verſuchungen gar leicht 
abfallen. möchte. So brauchet er eine 
ftäte Gnad und Barmhertzigkeit GOt⸗ 
tes, Die ihn aus aller ſolcher Gefahr / in 
welcher er fündigen funte / errettenthäte. 
Und folche Gnad und Barmhergigkeit 
GOttes deſto ficherer zu erlangen / muß 
der Menfch felbft gegen feinem Neben⸗ 
Menfchen guädig und barmhertzig —— 
und ihm aus aller Noth nach Moͤglichkeit 
—— Dann wie wir ſich gegen unſeren 
eben⸗ Menſchen verhalten / ſo verhal⸗ 
tet ſich auch GOtt gegen uns. Wann 
wir anderen Menſchen Barmhertzigkeit 
thun / fo werden wir wiederum von GOtt 
Barmhergigfeit erlangen. 

Doch muüffen wir bey diefem allem ei: 
nes reinen Hertzen ſeyn / und nicht allein 
Die Wercke der Unzucht nichttreiben/ ſon⸗ 
dern auch Feine freywillige unfeufche Ges 
dancken in unferen — gedulden; da⸗ 
mit wir die allerreineſte Goͤttliche Wee⸗ 
fenheit , welche mit denen fleiſchlichen Aus 
gen nicht Fan gefehen werden / aufs we⸗ 
nigfte mit reinen Augen des Gemuͤths, 
welches vornemlich in dem Hertzen woh⸗ 
net / anfchauen kunten. 

Da nunder Menſch mit allen dieſen Zus 
genden durch fein fleißiges Zuthun von 
GHDtt begabet und begnadet ift / ſo iſt er 
folgfam ein friedfamer Menfch ; dann 
er iſt friedfam gegen feinem Nebens Mens 
vu und gibt feinem Eeine Urſach eines 

erdrufies. Ja er ift auch friedfam ges 
gen GOtt, ‚und gegen ſich felbft ; dieweilen 
wie feine Vernunfft dem Görtlichen Wil 


ift , fo ift audy fein eigener Willen feiner 
felbft eigenen Wernunfft in allen und jedem 
untergeben. Alſo daß in ihme felbft als 
les gar wohl geordnet ift und ein folcher 
Menſch hat fhon in dieſem zeitlichen Les 
ben gleichfamdie Göttlidye Natur an fich 
genommen : Alsdann Fan nichts ander& 
erfolgen / als wann er bey einem folchen 
Leben biß in feinem Tod verharret / daß er 
wird ein Kind GOttes genannt werden/ 
dieweilen niemand der Natur eines Vat⸗ 
ters beſſer theilhafftig wird / als feine Kins 


r. 
Diß ſeynd Vollkom̃enheiten eines Men⸗ 
ſchen / welcher nach dem Hertzen GOt⸗ 
tes —* iſt. Und obfchonein ſolcher / 
GOTT dem Allmächtigen recht wohl 
gefallet , fo hat er Doch gemeiniglich bey 
andern Leuthen eine ſchlechte Gunſt / 
Dieweilen feine Werck mit den Wercken ans 
derer Leuth nicht übereinftimmen. Ja 
folche fromme Diener und Freunde Got⸗ 
tes werden von anderen fchlimmen Leu⸗ 
then auf das hödyfte verfolget , nicht ans 
derſt als der Abel von Cain / Joſeph vor 
ſeinen Bruͤdern, David von dem Saul / 
und Chriſtus und ſeine Juͤnger von denen 
Juden. Aber dergleichen fromme Leuth 
und Freunde GDttes muͤſſen derentwe⸗ 

en von ihren frommen Leben nicht ablaſ⸗ 
en: dann DIR alles ‚ dienet ihnen zu 

röfferer Belohnung : wie es auch Chris 
Aus der HErzfelbft allhier bezeuget , da er 
fagt: Seelig fepnd die Verfolgung leis 
den um der Gerechtigkeit willen: dann 
ihr ift das Himmelreich. 

Diemweilen aberdie gröfte und vornehma 
fte Gerechtigkeit ift GOtt / und den wah⸗ 
ren Meßiam zu erkennen / und zu bekennen; 
ich will ſagen: Dieweilen Die gröfte Ge⸗ 
rechtigkeit ift / an GOtt und en Mefa 
fiamzuglauben , und einen ſolchen Glau⸗ 
ben auch anderen Leuthen zu verfündigen/ 
fo ift man um dieſer Gerechtigkeit willen, 
nemlich : wegen defgleidyen Glauben, und 
deſſen Berfündigung anfänglich auf das 
hoͤchſte verfolget worden. Darum troͤ⸗ 
ftete allhier Chriſtus feine Jünger mit der 
ewigen Belohnung / welche fie vor ih⸗ 
re’ unausfprechlihe Werfolgung von 
GOTT zu geiwarten hätten: Da er ges 
fagt : Seelig feyd ihr / wann eudy die 


Menſchen ſchmaͤhen und verfolgen = 
es 











196 elek LT 
ileo Dofes wider euch reden / und lügen Denen Menſchen vortragen, fondern au 


ſchen euch , und denen Propheten / 
ich die Propheten gefchicht habe / ent: 
weder zu einem Menfchen, als tie den 
Nathan zu einem Sünder David ; oder 
pi einer Stadt / als wie den Jonam zu 
enen fündhafften Minivitern ; oder zueis 
nem Volck / als wie den Iſaiam und Je⸗ 
remiam / und andere dergleichen zu Denen 
fündhafften Juden. Euch aber ſchicke ich 
in die gantze Welt zu allem Adams; Kins 
dern/ ſowohl zu denen Zuden, als auch 
du denen Voͤlckern / diefen allen werdet 
hr mein Gefag vortragen/ und fie zu meis 
nem Glauben, und folgendes Ju wahrer 
Buß befehren und bereden ; Dann ihr 
fepd das Salz der Erden : Memlich der 
sangen Welt. Dahero gebet acht / das 
mit ihr niemahl euere Krafft verliehret / 
und untichtig werdee ; fonften mer möchte 
euer Apoitolifches Ambt vertretten, indes 
me icyeuch Dazu ermählet hab; und habe 
euch durch diefes fo herzlich und anfehn, 


lid) gemacht als wie ein herzliche und fer 


fte Stadt, welche aufeinem Berge ligt. 
Ja ich habe euch gemacht zu einem 
Licht der gangen weiten und breiten 
Welt. Dahero will ich e8 nicht haben/ 
daß ihr euere Salg-Krafft verliehret/ ſon⸗ 
ften möchte man euch vor unnüßlich halz 
ten / verachten / und gleichfam mit Füffen 
tretten. Ich will e8 auch nicht haben, 
damit ihr euch vor Forcht euerer Verfoi⸗ 
gern verbergen möcht : fondern ihr follet 
immer offenbar feyn wie eine Stadt, die 
auf einem Berg ligt / damit von euch alle 
Zeuth könten wiffen/ und bey euch um die 
Geheimnuß des Glaubens agen; indes 
Me ihr ſeyd das Licht der ganzen Welt: 

ahero müffer ihr in der Welt offentlic) 
wandlen / und gleichfamauf einem Leuch⸗ 
ser ſtehen: und nicht allein eine gute Lehr 


felbft fromm und Von Ken / damit fie 
euch aus eueren guten Wercken deſto dei, 
fer erkennen thaͤten. 
Ihr müflet auch darvor nicht halten 
daß ich bin kommen das Befarz oder di 
Propheten aufzuloͤſen: Ich bin nich 
kommen aufzuloͤſen / —— zu erfüllen, 
Dasift: Ihr muͤſſet nicht meynen / daßich 
das alte Geſatz Moyſis / oder die Prophe⸗ 
ten verwerffe / dieſes im geringſten nicht, 
ſondern ich thue nur dieſes / was im Ge 
ſatz Moyſis, und in Denen Propheten 
verdunckelt ift / erklären; ja id) thue euch 
das Geſatz Mo fis/und die Propheten mit 
meiner Gegenwart erfüllen / dasiſt: ich 
thue ſo viel, daß die Verheiſſungen, melde 
von mir im Geſatz Moyſis und in den Pro⸗ 
beten geſchrieben ſeynd / Durch meine Ans 
unfft, durch meine Lehr und Wunder durch 
meinen Tod / und von Todten Auferſie⸗ 
bung / wie auch Durch meine Himmelfahrt, 
und ewige Derzfchung erfüllet werden. 
Dann wahrlich ſage ich euch / biß daran 
— Himmel und Erde vergehen / wird 
nicht der mindeſte Buchſtab / oder eins 
es Pünctlein vom Geſatz vergeben / 
biß daß es alles vollzogen werde. Dam 
mas die Goͤttliche Gebott anbelanget,weh 
chein Erforderung der natürlichen Ned» 
ten gegründet feynd / als da ſeyn von der 
Liebe GOttes , und vonder Liebedes Ne⸗ 
ben: Menſchen / von der Gerechtigkeit und 
von der Keuſchheit, dieſe Gebott thue ich 
nicht verwerffen oder mindern / ſondern 
noch beſſer erleutern und erflären. Die 
ap gen des Gerichts, mie man eine 
Ubeithaͤter ftraffen foll / dieweilen mein 


neues Gefag nicht nur vor ein einiged | 


Land, oder vor ein einiges Vold gegeben 
wird , fondern vor alle Länder, und vor 
alle Wölcker der gantzen Welt, überlafit 
ich bey denen Gebraͤuchen eines jedwedern 
Landes / und Königreichs. Die. Ke⸗ 
botte aber / welche von den Judiſchen gr 
remonien und von Dpffer handlen , thu 
ich aus groffen wichtigen Urfachen in du 
dere verändern. Und fo verandere ich 
Beſchneydung in Die Tauff , Biete 
Durch die Befchneydung die Kinder Id 
haben follen von anderen Wöldern Mb 
terfchieden / und abgeföndert werden 
fo lang / biß da ich kommen bin / daß - 
mich beffer erkennen Ban / daß ic) Ne 
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würdlich da bin, den Moyſes und Die 
Propheten vorgefagt haben ; Dahero ift 
binführo fein Befchneydung nöthig, fon® 
dern nur die Tauff, durch melche ich al⸗ 
lein meine Glaubige in alle Emigkeit 
kennen und bekennen werde, Und wie vor» 
hero der Menfch , welcher nicht befchnits 
ten war / nicht unter die Kinder Iſrael 
gehöret hat ; ſo wird auch derfelbe Menfch, 
welcher nicht wird getauffet werden, nicht 
unter meine Kinder gehören / fondern 
wird aus dem Buch der ewig: Lebenden 
ausgetilget werden / und mit mir in alle 
Ewigkeit kein Theil haben, 

Das Brand⸗Opffer, das Speiß Opfer 
und alle andere Gebraͤuch bey dem Dienſt 
Gottes will ich verändert haben in mein 
eigenes Fleiſch und Blut, welches ich mei⸗ 
nen Ölaubigen unter denen Beftalten des 
Brods und Weing werde za genieflen ges 
ben, und dieſes will ich ihnen zur fonder> 
lichen Gnad thun, damit fie fich Darbey 
erinnern möchten meinee bittern Tods, 
und Vergieffung meines Bluts / zueinem 


vollkommenem Opffer vor die Sünde des 
gangen Menſchlichen Geſchechts. 

Und dieweilen ich am Freytag ſterben, 
und den dritten Tag darauf von den Tod⸗ 
ten auferſtehen werde / ſo will ich zur ewi⸗ 
— Gedaͤchtnuß an ſtatt des Sabbaths, 

en Sonntag geheiliget haben: indeme 
mich die Erloͤſung der Welt unvergleich⸗ 
lich mehr Muͤhe / als die Erſchaffung der⸗ 
ſelben koſten ſolle. Ja an der Erloͤſung der 
Weltiſt dem gantzẽ menſchlichen Geſchlecht 
viel mehres gelegen / als an der Erſchaf⸗ 
fung der Welt: Alſo dieweilen ich werde 
amSonntag von den Todten auferſtehen 
und võ allenSchmergen geheilet,auch von 
allem Leyden und Mühe befreyet werden/ 
fo will ich damit hinführo meine pie 
anftatt desSabbaths den Sonntag heili⸗ 
gen / und durch dieſes auch zu erkennen 
geben / daß ſie wuͤrcklich glauben / daß ich 
vor ſie einen ſo grauſamen Tod ausgeſtan⸗ 
den habe, als ein wahrer Menſch; und 
den dritten Tag vonZodten auferſtanden 
bin , al8zugleid) ein wahrer GOtt. 


Das acht und dreyßigſte Vapitel. 
Weitere Befchreibung der Lehr Chriſti JESU. 


Set einergar fchönenLehrCHriftilEs 
fa, welche allbier nicht wiederholle/ 
dieweilen ich fie in einem andern Dreh ſchon 
angezogen habe / fchreibet weiter der Heil. 
Evangelift Matthäus c. 6. & v. 19. alſo: 
Sn jener Zeitlchrete Chriſtus und fagte: 
The follet euch nicht Schätze fammlen 
aufErden / da fieder und Motten ver; 
derben / und ſie die Diebe wg rk und 
fehlen. Sammlet eudy aber Schätze im 
Aimmel / da fie weder Roſt noch Mot⸗ 
tenverderben / und da fie dieDiebe nicht 
susgraben noch fehlen. Dann wo dein 
— iſt, da iſt auch dein Hertz. Diß 
iſt wahrhafftig eine uͤberaus ſchoͤne Lehr / 
dann was fan einen frommen und GOtt⸗ 
liebenden Menfchen mehr erfreuen / als 
wann er ihm zu Gemüth führet Die ewige 
und unausſprechliche Himmlifche Freü⸗ 
den / welche ihme vor fein frommes 
Leben , nach dem zeitlidyen Zod zu kom⸗ 
men werden. Alſwo GOtt der Allmäch- 


tige felbft fein Lohn feyn wird in alle Er 
wigkeit. Wie es GOtt dem Vatter A; 
braham im erſten Buch Moyſis c. 15. v. 1. 
mit folgenden Worten verſprochen hat: 
en dich nicht Abram / ich bin dein 

eſchirmer / und dein überaus groſſer 
Lohn. Dder aber/wie esder beygebrach- 
ten Goͤttlichen Verſprechnuß gemäß uns 
fer Heil. Thomas von Aquino ein vortreffs 
licher Kirchen-Lehrer aus dem Dominicas 
nersDrden bezeuget. Dann als er von 
denen Söttlichen Sachen vielfchöne Büs 
cher gefchrieben / und GOTT dem All⸗ 
mächtigen / der Himmel und Erden ers 


fchaffen hat / vor einem Crucifix anges. 


bettet/ fo fienge das — wunder⸗ 
thaͤtiger Weiß in der Perſohn Chriſti des 
Hering anzu reden / eben ſo, wie vor Zei⸗ 


ten GOtt aus der Arche oͤffters geredet 


hat / und ſprach zu ihm: Du haſt wohl 
von mir geſchrieben Thomas / was wirſt 
du dann vor eine Belohnung bekommen? 

Do Auf 
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Auf die⸗ froftreiche Frag antwortete der Det mögen die Juden antworten wie fie 


eil. Thomas / und ſprach: Beine ans 
A hen! als dich felbften. 
Aus diefem allen können Die jegigeun: 
— Juden erkennen / wie übel fie 
pn; indeme fie von dem ewigen / 
und unendlichen Him̃liſchen Schag Shris 
flo JEſu nichts hören wollen , fondern 
trachten nur nach Denen irzdifchen und vers 
gänglichen Schaͤtzen, und verlangen nur 
allbier auf dieſer Welt reich und glückfees 
lig zufeyn. Derohalben erwarten fie wider 
alle Hoffnung einenreichen Meßiam / wels 
her fie zugleich mit groffen Reichthuͤmern 
begaben foll / da fie Doch bey aller dieſer 
offnung / fo ausgezahlt werden / wie die 
jenige! von welchen der König David in 
illım 6,76, v.6, ( Pial, c.75.alfo meldet : 
Sie fepnd in ihren Schlaff geſuncken: und 
haben alle die Maͤnner / wie reich fie audy 
waren, nichte in ihren Händen gehabt. 
Alfo traumet aud) denen jeßigen Zuden 
von groffen Reichthuͤmern / von groffen 
meltlihen Schäßen / und von einem rei⸗ 
chen Meßias. Dahero wollen fie von 
demfelben, derda inder Armuth auf Diefe 
Welt Eommen it / uns allen ein ſchoͤnes 
Erempel der Armuth zu geben Damit wir 
viel lieber in unferem kurtzen und zeitlichen 
Leben in der Armuth GOtt dem Allmaͤchti⸗ 
gen defto eyffriger und freyer dienen / 
und deſto gröffere Belohnung davor im 
Himmel zu gewarten haben ; nichts hören« 
Diemeilen fid) Die Menfchliche Gemuͤther 
durch einen Genuß von groffen Reichthuͤ⸗ 
mern garleicht von GOtt abwenden , in 
bie Sunden fallen/ den Simmel verlieh» 
ren / und anftatt des Himmels in die ewi⸗ 
ge höllifche Penn gerathen. Und warn 
mir dieſes die jegige unglaubige Juden ab⸗ 
laugnen wolten / fo will ich weiter mit ih» 
nen derentwegen Feinen langen Proceß 
führen fondern thue fie nur zu den Pro⸗ 
pheten Ezechiel anmeifen / welcher c. 16. 
v,49.alfo fchreibet; Di war die Miſſe⸗ 
that deiner Schweſter Sodoma : Sie 
war hoffaͤrtig / und Brod truncken / und 
hatte alles vollauf/ undlebet in Muͤßig⸗ 
Fa famt ihren Töchtern. Durch Die 
esverftcherja der Prophet entweder fehr 
groſſe Reichthuͤmer / und fo zu fagen, eis 
nen Kberfluß in allen erwünfchten Sa⸗ 
hen: oder aber genugfame und nöthige 
Mittel v das zeitliche Leben zu erhalten. 


mollen/ fo werden fie mit ihrer eigener 
Antwort geidke en, Sagen fie / daß 
Durch die Worte des Propheten Überfluß 
verftanden wird , fo ift dieſes wahr und 
klar / was ich gefagt hab, Daß nemlich der 
Uberfluß der zeitlichen Mitteln gar leicht 
das Menſchliche Gemuͤth den Menſchen 
von GOtt abwendet. Sagen fie aber, 
Daß durch die Worte Des Propheten nur 
dienöthige Mittel verftanden werden’ (0 
ift es noch befler vor mich / dann wann 
auch die genugfame Mittel die Sodomis 
ter von GOTT abgemwendet und in fo 
groffe Sünden geftürget haben / wie moͤch⸗ 
ten fich dann Die Juden nachgehends bey 
fo groffenReichthümern verhalten ? Ich 

laube fie möchten nicht um ein Karl beis 

er ſeyn, als vor Zeiten Die Sodomiter 
waren. 

Ich weiß zwar, was mir allhier die wahn⸗ 
firige, und vor Begierde ber groffen Reichs 
thuͤmern gank blinde Juden antworten 
werden. Sie werden fagen , Daß zu Diefer 
Zeit / wann ber Meßias über Juden herr⸗ 
fchen wird / folle der Zunder der Suͤnd 
bey dem Menfchen ausgelöfcht werden, 
Aber aufdiefe unfinnige Babel habe ich ih⸗ 
nen fchon in dem 18 Capitel zum Ende ge⸗ 

eantmwortet / und diefelbe Rabbiniſche 

ug wiederleget. Dabero thue ich meis 
nen günftigen Leſer dahin weiſen. Dies 
fes ſetze nody hieher zum Uberfluß ; Ich 
fragedie Zuden: wer wird dann damahls 
Den Zunder der Suͤnd / oder (mie die Jus 
den reden ) Die böfe Natur von dem Men⸗ 
fchen nehmen ? GOTT ? oder aber der 
Meßias ? der Meßias gemwißlich nicht: 
Dann die Juden fagen / daß er nur foll ein 
purer Menfch feyn. Und ein pure 
Menſch hatin das Menfchliche — und 
Gemuͤth keine Gewalt. Deſtoweniger 
hat ein purer Menſch eine Gewalt wider 

die Teuffel / welche den Menfchen 

fündigen anreißen. Wann aber die 
den fagen / daß damahls / mann ihr vers 
meynterMeBias herrſchen ſoll / die boͤſe Na⸗ 
tur von dem Menſchen GHDtt felbft beneh⸗ 
men wird. So frage ich weiter: aus was Ur⸗ 
fachen dieſes GOtt thun foHe? in Anſe⸗ 
hen ‚des Meßiä ? oder in Anfehen der 
Suden ? In Anfehen des Füdifchen Meſ⸗ 
fiä nicht; dann derfelbe foll C vermög des 
Züdifchen Ausſpruchs) ein purer .. 
N; 
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; einpurer Menfchaber iftbey GOtt gange Leib des Menfhenzufeyn. Zum 
chen folchen Anſehen / daß GOtt we⸗ Erempel: ift das Aug Des Mienfihen klar 
gen ſeiner ſowohl von ihm ſelbſten / wie ſo ſcheinet ihme / als wann ſein gantzer 
auch vonallen anderen Menſchen die boͤſe Leib licht wäre / iſt aber fein Aug dunckel 
Natur / und den Zunder der Sund bes und finiter / fo ſcheinet ihme / als wann 
nehmen thäte / voraus weilen es GOtt fein ganger Leibfinfter waͤre. So iſt es 
inder Heil, Schrifft nirgends verfprochen auch mit der Menfchlichen Meynung / 
bat. Im Anfehen der Juden felbften oder mit dem Menfchlihen Verlangen 
wird GOtt von ihnen den Zunder der befchaffen. IA fein Verlangen gegen 
Sund auch nicht benehmen 5; dann die⸗ GDtt / undigegen die himmlifche Sachen 
ſes hat GOTT aud) nicht verfprochen. undewige Schäge gerichtet/fo ift fein gan⸗ 
Wie e8 die Juden in ale Ewigkeit vecht Bes Leben heilig / und GOtt gefällig. Iſt 
Elar nicht beweiſen Eönnen. aberfein Verlangen nicht gegen GOtt, und 
gegen die Himlifhe Sachen fonderngegen 
Diefes gefteheich, daß der wahre Mef Die irrdiſche Sachen / und weltlicye@ dyäge 
fing Chriſtus JEſus keine böfe Natur’ gerichtet / fo iftfein gantzes Leben finftery 
und feinen Zunder der Sund an fich ges nichts nuß, und GOtt zumider. Indeme 
habt hat / diemweilen er nicht ein purer (wie ich oben geſagt habe)dieBegierden der 
Menſch / fondern Menfch und GOtt zus irzdifchen / zeitlichen und vergänglichen 
go geweſen ift. Und meilen er feiner Sachen ben Menfchen von GOtt abwen⸗ 
enſchheit nach vor die Sünden des gan⸗ den / fein ya’ verkehren / nicht anderft/ 
sen Menfchlichen Geſchlechts geftorben als wie die groffe Begierden / Die der Koͤ⸗ 
ift, fo hat ihme fein Himmlifcher Matter nig Salomon gegen denen Weibern ges 
fehr viel Leuch zum Theil geben, welche habt hat haben fein Königliches / und 
Durch feine NWerdienfte in fein Himmlis fonften über die maflen in der Weißheit 
ſches Neich kommen werden, allmo erüber außgebreitetes Herg verkehret / und von 
fiein alle Ewigkeit herrfhen wird. Und GDtt fo fehr abgemendet / daß er fo gar 
in dieſem Himmliſchen Reich wird Feine Denen fremden Göttern geopffert hat. 
böfe Natur / Fein Zunder der Sünd / kein Und diefes verurfacher sinesjediweben fein 
Zeuffelund fein Sammael nichts Ubles böfes Verlangen: es mag daflelbe zu des 
ſtifften Finnen. Und derentwegen wird nen Weibern/zur weltlichen Ehr und Wuͤr⸗ 
alldorten auch fein Tod / als eine Straff de / oder aberzu denen NReichthümern ges 
vor die Sünd mehr ji förchten feyn. Es wendet feyn: derohalben thut der König 
werden auch alleDiebevondannen verwies, David GOtt bitten / damit er von ihm 
fen ſeyn, dahero werden die liebe Heilige die böfe —— zu den Reichthuͤmern 
Go0Ottes keine Urſach ſich um ihre Himmli⸗ abwenden moͤchte / da er in Talim c, 119. 
ſche Schaͤtz im mindeſten zu befoͤrchten ha⸗ v. 36. ( Pfal, 118.) alſo ſaget: Neige 
n. mein Hertz zu deinen Zeugnuſſen / und 
Weiters lehrete Chriſtus der HErr, nicht zum Geitz. 
und — Das Licht deines Leibe i j 
dein Aug. Wannnun dein Aug einfäe ¶ Dahero lehret dieſes auch allbier des 
tig iſt / wird dein gantzer Leib licht Davids Sohn / nemlich der wahre Mef« 
ſeyn. Wannaber dein Aug ſchalckhaff⸗ ſias Chriſtus JEfus. Und erfläret dies 
tig iſt fo wird dein gantzer Leib finfter ſes garfchön / da er meiter alfo redet: 
feyn.. Deromwegen warn das Kicht/ das Niemand Fan zweyen Herren dienen / 
indir iſt / Finſternuß iſt / wie groß wird dann er wirdentweder den einen haſſen / 
dann die Kinfte elbft fepn? Dur unddenahdernlieb Haben: oderer wird 
diefes will eben fo viel Thriſtus der HErr den einen dulden,und den andern verach⸗ 
jagen’ was er bevor geſagt hat dDaer von ten. Er will fagen : Es ift unmöglichy 
en Dimmlifchen Schägen geredet ; Daß ihr euch Fönner von aller Suͤnd ent, 
dann durch Das Aug des Menfchlichen halten und das Gewiffen rein behalten, 
Leibs verftehet er die Menſchliche Mey mann ihrnadydenen weltlichen Neichthüs 
tung / oder das Menfchlihe Verlangen. merntrachtet. Dahero feget er zu: Ihr 
Dann wie das Aug ift / fo ſcheinet der Br nicht GOtt dienen und — | 
v2 ams 








* Erſter Theil / 
m⸗emMmon durch welchen der Geitz vers mels / dann ſie ſaͤen nicht fieecndenaud 
anden wird. Damit er aber feine Glau⸗ nicht / und ſammlen nicht in die Schyeus 
bige in die ſem Ball deſto beffer erleuchten ven : und euer Himmliſcher Vattet «, 
und fie völlig von dem Geiß abwenden naͤhret ſie. Seyd ihr dann nicht viel 
möchte / fpricht er weiter Darum fageidy mehr; ale fie ? Wer ift doc) unter eudy, 
euch / forget nicht vor euer Leben / was der mit feinen Bedanden feiner Länge 
ihr efjenwerdet , noch vor eueren Leib / einer Elen zufersen möge ? und warum 
I - womit ihr euch beklepden follet. Iſt forget er ihr um die Rlepdung? Schaut 
nicht das Leben mehrals die Speiß / mit Fleiß an die Lilgen auf dem Sc) 
| und der Leib mehr als die Kleydung ˖ wie fie wachſen: fie arbeitennicht / auch 
Allhier lehret er / wie der Menſch in aller Arge fie nicht. Doch ſage ich euch / 
feiner Nothdurfft zu GOTT fein Ver⸗ daß auch Salomon in aller feiner Herr⸗ 
trauen haben ſoll, welcher allein dem Noth⸗ lichkeit nicht bekleydet geweſen iſt / als 
dürfftigen helffen kan und auch gewiß⸗ eine von denſelbigen. So dann GOtt 
lich helffen wird / wann er ſeine voͤllige. Hoff⸗ das Graß auf dem Feld alſo bekleydet / 
nung zu ihm wirdhaben: Ja er verſpricht welches heut ſtehet / und morgen inden 
dieſes gar ſchoͤn bey dem Propheten liaias Ofen geworffen wird / wie viel mehr 
c,49.& v. ı5. da er fagt : Ban audy ein wird ers eudy thun / ihr Rleinglaubs | 
Weibibhreskleinen Rinde vergeffen’daß gen ? darum follet ihr nicht forgfältig 
fie ſich nidyt erbarme über den Sohn / * und ſagen: was werden wirefien/ 
der von ihrem Leib gebohren ift ? und oder was werden wir trinden ı oder 
wenn fie defjelbigen vergeſſen wurde / fo womit werden wir ung beklepden? dann 
will ich deiner doch nicht vergeſſen; Sie⸗ nach diefem, allem trachten die Heyden, 
he / ich hahe dich inmeine Hände geſchrie⸗ Dann euer Patter weiß / daß ihr des 
ben: deine Mauren ſeynd immerdar fuͤr alles beduͤrffet. Derowegen ſuchet am 
meinen Augen. Und in Tillim. c. 145. erſten das Reich GOttes / und feine Ge⸗ 
a v,15.( Pial, 144. )fagt der Konig Das rechtigkeit / fo wird euch dieſes alles 
vid zu GOtt alſo: Aller Augenhoffenauf zugeworffen werden. Darum forget 
dich / O Hrz ! und du gibft ihnen ihre ht fürdenandernmorgen. Dannder 
Speifezu gelegenereit. Dutbufkdeis ei der morgen kommet / wird vor ſich 





ne Hand erfülleft alle Thier mit ſelbſt ſorgen. Es iſt einem jeglichen Tag 
Seegen. ann er nun ein jedes Thier an feiner Plage genug. 
mit feinen Göttlichen Seegen erfüllet, wie Doch follenbiet hochtoeife Reden Chris 
viel mehr erfüllet er einen Menfchen, den fti des HErrns geſchehder Weiß verflas 
er zufeinen Ebenbild erfchaffen hat? und den werden. Ehriftus will micht durch 
wann er einen jeden Menſchen erfuͤllet / wie dieſe Reden von uns Menſchen alle Sotg⸗ 
vielmehr erfuͤllet er einen ſolchen frommen fältigkeit benehmen, und bey ung fo viel 
und gottsförchtiaen Menfchen , welcher würden / daß wir gar nichts arbeiten) 
iha von Grund feiner Eeel liebet/ ihm oder aber bey Feiner Arbeit feinen Bleib 
durch den Geiß am mindeften nicht bes anmenden thäten ; dann Chriſtug bat 
leydiget / fondern alle Hoffnung , und oben gefagt/ daß er nicht kommen ift das 
das völlige Vertrauen zu ihm feßet? wohl Geſatz oder die Propheten aufzuldfen / 
wiſſend ; daß derjenige allmächtige und fondern zu erfüllen, Es ſtehet aber im 
gütige GOtt / der ihm dag Leben gege⸗ Gefaß gefchrieben : Sepe die Erde der 
benhat/ auch Speifigeben wird / dag fe» flucht in deinem Werck / mit vieler U 
ben u erhalten. Und der ihm den Leib beit folft du deine Speife von ihr haben! 
gegeben hat / auch Die Kleydung verfors alle die Läge deines Lebens. 
gen wird / denfelbenzubefleyden; Indeme Der König Salomon aber munter ei 
an dem Leben, und an dem Leib mehr ges nen jedwedern faulen Menfchen auf * 
legen iſt, als an der Speiß / oder an der Arbeit / mit derer ſich ernähren folle de 
ſeydung. er in feinen Spruͤchen c. 6. v.9.alfo fagtt: 
Dieſes alles bemeifetundthut weiter dar, Wie lang wilft du fdylaffen ? du Sauler? 
Der gitigfte Heyland Chriſtus JEſus, wann wilft du von deinem Schlafl aufs 
und lager: Sehet an die Dögeldes Him⸗ ſtehen. Dahero will ung en 2 





der Juͤdiſchen Yugen-Bläfer: 








Her: nur von dem unerfättigen Seitz / 
von übermäffiger Sorgfältigfeit / und 
Kummer abhalten ;damit wir nicht mehr 
forgen um die zeitliche Sachen / als um 
die ewige Glückfeeligkeit :_fondern damit 
mir alle unfere Arbeit / Sorg und Kum⸗ 
mer / ja alle unfere Gefchäffte, nad) dem 
Goͤttlichen Willen und Wohlgefallen 
richten, in allen unferem Thun und Laſ⸗ 
fen GOtt vor Augen haben + und ihme 
allein darmit dienen : ihn niemahlen tes 
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gen eines zeitlichen Mugen beleidigen / 
und was wir nicht Fönnen mit guter und 
auläffiger Weis und Manier erwuͤrtſchaff⸗ 
ten / Diefes follen wir nicht verlangen zu 
haben: und follen immer das Vertrauen 
zu GStt / als zu unferem gütigften Dat» 
ter haben / daß er ung fo lang mit allen 
nöthigen Sachen verforgen, und verfes 
ben wird / fo lang wir Deren bedürfftig 
feyn werben. 





38 a8 neun und dreyßigfte Wapitel. 
Weitere Befchreibung der ichenen und ehrſamen Lehr Ehrifti 


S lehret weiter JEſus bey dem N. 

Evangeliften Matthäoc.7.a v.1.und 
ſpricht: br folletnicht richten / auf daß 
ihr nicht gerichtet werdet, Dann mit 
was Urtheil ihr ridytet/ Damit follet ihr 
auch gerichtet werden : und mit was 
Maas ihr mefjet/ damit wird euch) wien 
rum gemeffen werden. Was fieheft du 
aber einen Splitter im Aug deines 
Bruders/und den Balden indeınem Aug 
fiebeft du nicht, Oder wie ſprichſt du 
zu deinem Bruder:laß mid) den Splits 
ter aus deinem Aug Zehen : und iehe / 
esift ein Balck in deinem Aug. Du Heuch⸗ 
ler) ziehe zuvor den Balden aus deinem 
Aug / und darnach befiehe, wie du den 
Splitter aus dem Aug deines Bruders 
bringeft, Wie die Lehr Chrifti JEſu 
in dem vorigen Eapitel vom menfchlis 
hen Vertrauen zu GDtt , und von der 
vollfommenen Kiebe / die der Menſch ges 
gen GStt haben foll / gehandlet hat ; fo 
handlet die jegt gleich angezogene Lehr 
Chriſti von der Liebe / Die ein Menſch ge; 
gen dem anderen Menfchen haben fol: 
damit er ihm nicht allein nichts Ubles 
zufüge / was ihme an feinem Haab und 
Guth /an feinem Leib oder Eeel ; an ſei⸗ 
ner Ehr und Würde ſchadet; fondern er 
folle ihn aud) bey ſich felbften ; nur aud) 
mit Denen Gedanden nicht urtheilen ‚und 
ihme feine Mangelhafftigkeiten heuchle⸗ 


rifcher Weiß nicht vorhalten : womit er 
fich felbft gerechtfertigen wolte / als wann 
er keiner Mangelhafftigkeit unterworffen 
waͤre. Dann dieſes iſt gewißlich eine 
ſchandliche und GOtt mißfaͤllige Sach, 
wann ein Menſch / der da gar offt ſelbſt der 
menſchlichen Gebrechlichkeit unterlieget / 
ſich doch ſebſten nicht erkennen will / da er 
doch entgegen auch die mindeſte Faͤhler 
ſeines Neben⸗Menſchens entweder bey 
ſich ſelbſten erweget / ihn deſtwegen ver⸗ 
achtet / oder aber denjenigen gar durch 
eine freventliche Beſtraffung zu ſchanden 
machet; wo er doch denſelben ſo zu lie⸗ 
ben ſchuldig iſt / wie ſich — 

Doch aber wird dieſes alles nur fo 
weit verftanden ; wann ſolche Beſtraf⸗ 
fung des Nächften zu feinem guten Ende 
gerichtet ift / oder wann fie nur aus einer 
Hoffarth / oder Gleißnerey gefdhicht, und 
entmeder demienigen/der auf lolche Weiß 
geftraffet mird / oder aber, anderen Leu⸗ 
then mehr ſchadet / als nuget, Danneis 
nen Sünder der Gerechtigkeit gemäß zu 
ſtraffen mann darben alles , was zu ber 
obachten ift ; beobachtet wird / ift ein gu⸗ 
tes Werd ; ja man foll auch foldye E ün- 
der / die muthwillig in ihren Sünden ver⸗ 
bleiben / und fid) gar nicht befleren wol⸗ 
ler , fo menden/ daß man mit ihnen gar 
feine Gemeinſchafft haben darff. Durch 
welches ammeiften Die Unglaubige ver’ 
D03 fans 
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fanden werden. Welche Shriftus Der 


Er: denen Hunden und Säuen vers d 


5) 
ichet / da er fagt : Ihr follet das Hei⸗ 
zur ch Aunden nicht geben/nody eue⸗ 


re Perlen vor die Sale werffen :damit te 


fie diefelbigen nit etwann mit ihren 

uͤſſen zertretten / und ſich wenden/ und 
euch) zerreiſſen. Und dieſes haben Die 

ünger Chriſti wohl verftanden; Dann ob 
ie zwar nad) der Himmelfahrt Chriſti 
viel taufend Juden zu Chriſto und zu ſei⸗ 
nem allein feeligmachenden Glauben ber 
kehret haben / fo haben fie doch auch viel 


ihm eine Schlange reiche? Sodannihr 
die ihre Ir ger gleichwohl * 
Gaaben eueren Bindern geben * 
net: wie viel mehr wird euer Vatter, 
der im Himmel ift / denen jenigen Buts 
geben / die ihn bitten ? Doc) aber fepnd 
wir ambeften verfichert‘, Daß mir dies 
von GOtt erlangen werden,um was koir 
ihn bitten, wann wir auch unferem Ne 
bensMenfchen , der da auch zugleich mit 
uns ein Kind GOttes ift , Guts thun 


taufend andere fo verftockte und hartnäs werden; dann GStt thut fid er ge⸗ 


ige Juden angetroffen / die ſich ja auf gen ung fo verhalten / wie wir 


feine Weis befehren wolten: fondern vor 
die überaus groffe Liebe / und dag eyffri⸗ 
ge Predigen der Apofteln, haben fie die⸗ 
felbige auf Das hoͤchſte verfolget , und ihr 
nen nad) Dem Leben getrachtet auch vie⸗ 
le aus ihnen auf das graufamfte ermor⸗ 
det; alfo Daß Die übrige aus ihnen haben 
müffen die verfiockte Juden in ihren Un; 


ich gegen 
ihm / und gegen unferem Neben Men 
ſchen verhalten. Dahero fagt Chriſtus 
der Her: weiter: Darum alles / was iht 
wollet / daß euch die Menſchen thun ſol⸗ 
len, das thut ihr auch ihnen; dann das 
ift das Geſatz und die Propheten, 
Durch Diefes mennet Chriſtus de 
HEr—r / daß wir am ficherften die zeitliche 


lauben verlaffen / und die Perlen der gute Dinge / dadurch von GOtt werden 
hriſtlichen Lehr anderen Voͤlckern vors erbitten / wann wir auch unferem Nädy 
fragen. Alto ihnen GOtt fo mächtig ften wenigſten etwas zeitliche Gutes 
beygeſtanden / Daß fie in der ganzen Welt thun werden. Wann mir ſich aber mit 
bin und ber» einen fo veften Grund des der ewigen Glückfeeligkeit verſichern wol 
Chriſtlichen Glaubens / durch groſſe ges len und diefelbe von ihm erbitten / ſoſol⸗ 
thane Wunder/ geleget haben / daß nachr len wir dabeh ein frommes / und firens 
ehends fchier die gantze Welt mit denen en führen / und den Wolliften 
erlen der Chriſtlichen Lehr / und dem der Welt und des Leibs nicht nahe 
ciligthum Des allein feeligmachenden ben ; dieweilen folche Sachen ( wieihin 
atholifhen Glaubens gepranget hat, dem vorigen Capitel gemeldet babe ) den 
Weiter ſpricht IEſus: Bitter , fo Menfchen von HH / und von feinem 
wird euch gegeben werden : fuchet , fo Goͤttlichen Gebotten gar leicht abmenden, 
werdet ihr finden : Elopffet an fowird und in die Sünden ftürken. Dahero 
euch aufgethan werden. Denn ein jeglis fpricht weiter Chriftus der HEn: Ge 
her / der bittet, der befommt/und wer bet hinein (nemlich in dag Himmelreich 
* der findet / und wer anklopffet / durch die enge Pforte: dann die Pfor⸗ 
em wird aufgetban werden, Hier Iche te iſt weit/ und der Weeg iſt breit] der 
vet abermabl Chriftus, wiewir Menſchen zum Derderben führet / und ihrer ſeynd 
in allen unferen Anliegenheiten und Nös viel weldye dadurch binein geben. 3 
hen Die fteiffe Zuverficht zu GOtt, al ber wie enge ift die Pforte / und mit 
unferem gütigften Watter, haben follen / ſchmal iſt der Weeg / der zum Leben 
und ihn um unfere Rothwendigfeiten bite führet; und ihrer feynd wenig] die ihn 
ten; dieweilen er uns belffen fan / und finden. 
tird ung auch / indeme er uns Durch _ Und diefes Geſchicht auch gar offt aus 
Ehriftum unferen HErm zu einem Bat⸗ Boßheit / entweder der böfen Menfcpen! 
ter worden ift/unfere wohlgeordnete Bits oder aber des Teuffels felbften. der da and 
se nicht abſchlagen / vielmeniger das Boͤ⸗⸗ feine Trabanten / nemlich böfe und atg 
fe anftart des Guten geben. Dabero fa» liftige Menſchen ausfendet / welche NO 
get Shriftus; Weldyer Menſch ift unter gleichfam vor Propheten ausgeben / glei’ 
euch / fo ibn fein Sohn um ein Bros nerifcher Weis ihre argliftige ann 
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bringen , und fo dann viel unbehutfame 
Seelen verführen / und in die höllifche 
Peyn flürsen. Durch diefe werden meis 
tentheils die Ketzer als da ſeynd gewe⸗ 
fen, Der Luther und der Calvinus) verſtan⸗ 
den / welche durch ihre argliftige Lehr / 
da fie denen Leuthen / dag ftrenge Leben 
wiederrathen / den Weeg zu dem Him⸗ 
melreich erweitert, Die Wollüften der Welt 
anderen Menfchen eingefchwaßet / und 
Dadurch viel taufend und taufend See: 
len dem Zeuffel in fein Garn gelief- 
fert. Dahero fagt Chriſtus der HErt: 
Hüttet euch von denen falſchen Prophe⸗ 
ten / die zu euch Bommen in 
Blepdern ‚aber inwendig feynd fie reife 
fende Woͤlff. Und wann ihr fraget/mwie 
ihr es ausnehmet / daß fie falfche Pro⸗ 
pbeten feyn ? fo gebe ich euch zur Ant: 
wort: An ihren Srüchten follet ihr fie 
erkennen. Betrachtet nur ihr eigenes 
Leben ‚Sitten, und Werde: Diefe Dinge 
werden euch ſchon von dergleichen falfchen 
— die voͤllige Kundſchafft geben: 
ammlet man auch Trauben von den 
Dörnern / oder geigen von denen Die 
ein * alfo ein jeglidyer guter Baum 
tinget gute Srüchte : aber ein böfer 
Daum bringet böfe Srüchte, Bin guter 
Baum Ban nicht böfe Früchte bringen: 
und ein böfer Baum kan nicht gute Fruͤch⸗ 
te bringen. in jeglicher Baum / der 
nicht gute Srüchte bringet /wird abge, 
bauen/ und ins Seuer geworffen werz 
den. Derowegen follet ihr fie an ihren 
Srüchten erkennen. Ihre ir Fehr 
meyden und ſich nach ihrem böfen Leben , 
und ärgerlichen Wercken nicht fo richten, 
daß ihr ihnen nachfolgen wollet : fonften 
möcht ihr mit famt ihnen / wie böfe Baͤu⸗ 
mer ausgehauen/ und in das ewige höllis 
ſche Feuer geworffen werden. 

Dann nicht einjeder /der zu mir ſagt: 
Herr / HErr, wird zum Yimmelreich 
hinein achen ! fondern wer den Willen 
meines Vatters thut / der im Himmel 
iſt der wird zum immelreicy hinein 
geben. Jet tollen wir fehen / wie fich 

ann der Erg. Keper Luther in diefem 
Hal verhalten / ob er dann den Wils 
len GDttes — I oder ob er ge⸗ 
lehret bat den Göttlichen Willen zuthun? 
biefes im geringften nit ; Sondern er 
has Das Widerfpiel gethan. GDtt hat 


haafez % 


der Mund Chriſti feyn. 


A⸗8 —2 
uns ja verbotten zu ſuͤndigen / und der Lu⸗ 
ther hat gelehret / man ſoll fündigen. Und 
wann man ihm die Zehen Gebott / welche 
GOtt ung Menſchen durch den frommen 
und groſſen heiligen Mann Moyſes / ge⸗ 
geben / vorgeworffen hat: ſo hat er den 
Moyſes und GOtt zugleich gelaͤſtert, da 
er geſagt: Traue du nicht zuviel dem Moy⸗ 
ſes; es feye dir niemand verdaͤchtiger / 
als der Moyſes; auf ein Galgen mit Moy⸗ 
ſes. Von denen Zehen Gebothen GOt⸗ 
tes aber ſagte er: Sie gehoͤren nur in die 
Serichte-Stuben. Durch welches er fo 
viel verftehen wolte / daß diejenige Leuth 
war / welche die Zehen Gebott GOttes 
übertretten / bier zeitlich von Dem Rich⸗ 
tergeftraffet werden, aber dadurch dem 
Zorn GOttes, und die Höllifhe Peyn 
nicht verdienen. 

Und diefer war einer von der erften 
Dan dergleichen falfcyen Propheten’ von 
welchen Ehriftus der HErr weiter redet/ 
und faget: Es werden vielzu mir Pr 
an jenem Tag: HErr, Hirz/ haben 
wir nicht geweiflaget in deinem Nah⸗ 
men ? haben wir in deinem Nahmen 
nicht Teuffel ausgetrieben? haben wie 
nicht in deinem Habmen viel Eräfftige 
Zeichen gethan? aledann werde idy i 
nen befennen : ich babe eudy niemahl 
gekennt / weichet von mir ihr Übelthäs 
ter, Und eben auf diefe Weis rühmete 
fid) der Luther bey feiner Lebens⸗Zeit / 
Da er pflegte zu fagen / er wäre ein von 
GDtt gefchickter Prophet, ja er wäre fo 
gar dee Mund Ehrifti. Aber wie ſchand⸗ 
ich der Boͤßwicht in diefem Fall Pe ogen 
hat, Eönnen e8 nicht allein feine Nachfol⸗ 

er/die Lutheraner / fondern auch die 
ont unglaubige Zuden erfennen. Daum 
Chriſtus approbirte den frommen und 
vortrefflihen Mann Moyſem / er erfanne 
te ihn vor feinen wahren Propheten , Da 
er von ihm oͤffters gemeldet / wie wir es 
gleich jest aemelder haben wo Chriſtus 
gefagt: Darum alles, was ihr wollet / 
daß euch die Wienfcyen thun follen / das 
— ihr ihnen auch: dann das iſt das 
eſatz (nemlich welches der Moyſes ge⸗ 
ſchrieben hat ) und die Propheten. Her⸗ 
entgegen verurtheilet der Luther dem 
Movnfen auf den Galgen / und will doch 
brift feyn. Doch aber den 
rentwegen müffen fich die Juden Überok 
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ich ärgern; dann die Lehr Chrifti ruͤh⸗ 
hen Mopfen/ und es ift auch recht / 
Dieweilen er zu rühmen ift, Und die from⸗ 
me Satholifdye Chriften können nicht dar 
por, Daß der vonder heiligen Satholifchen 
Kirchen abtrinnige Lucher von dem Moy⸗ 
fe fo übel geurtheilet hat. Indeme aud) 
vor zwey taufend Jahren, da nod) un: 
ter Denen Juden Der wahre Göttliche 
Blauben war / feynd unterfchiedliche Ke⸗ 

ereyen geweſen / welche Die böfe Juden 
Een unter einander aufgebracht has 
ben ; alfo/daß etwelche aus ihnen fo gar 
gelehret haben daß die menfchliche Seel 
mit ſamt dem Leib abftürbet und verge- 
het / welches doch der böfe Luther nicht 
fo grob gethan hat, Won der greulichen 
Abgötterey / welche die Zuden felbften 
vor Zeiten fo offt getrieben haben , will 
ich allhier nichts melden. 

Wie viel aber an diefer obbemeldten 
Lehr Ehrifti von Meydung der falfchen 
Propheten gelegen ift/ gibt es Chriſtus 
der Her: fehön zu verftehen durch eine 
Gleichnuß / da er fagt: Darum ein jeglis 
cher / der diefe meine Wort hoͤret / und 
thut fie , der wird mit einem weifen 
Mann verglichen werden/ der fein Haus 
auf einem Selfen gebauet hat: da ftelein 
Dlasz: Regen berab/ und Bamen Waſſer⸗ 

luten, audy bliefen ‚die Winde / und 

ieffen auf — Haus / und es fiel 
gleichwohl nicht:: dann es war auf 
einen Selfen gegründet. Aber ein jeglis 
cher / der die meine Wort böret/und 
thut fie nicht / der wird mit einem thoͤ⸗ 
richten Mann verglichen werden / der 
and gebauet hat : 
da fiel ein Platz⸗Regen herab / und ka⸗ 
men Waſſer⸗Fluten / auch es die 
Winde / und flieflen auf daffelbige 
Haus / und es fiel nieder / und fein Sall 
war fehr groß. Allhier habe ich denen 
anglaubigen Juden drey Fragen vorzuftele 
len. Die erfte Frag ift : ob Diefe Lehr 
Lhriſti / von Meydung der falſchen Pros 
Pheten eine gute und Göttliche Lehr feye, 
Der nicht ? Die anderte Frag ift : mag 
fie nun von Chrifto JEſu halten: ware er 
ein wahrer / oder ein falfcher Prophet ? 
Die dritte Frag iſt ob die Juͤd ſche Nabz 
Diner / welche den Talmud Zufammen ges 
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chrieben haben , vor. falfche Mn 


vo 
zu halten ſeynd / oder nicht? Prophet 

Die erſte Frag iſt: ob die Lehr Chr; 
JEſu von Meydung der falfchen Dre, 
pheten ‚eine gute und Göttliche Lehrjeye 
Auf diefe Frag werden die Juden anttvn, 
ten, Daß biefelbe Lehr gut und Göttlig 
iſt indeme fie alles Gutes und Göttii, 
ches in fich enthaltet, wann fie dieſes fg: 
gen / fo ift e8 fchon recht; Dann diefeg fn 
ge ich au). Sagen fie aber/ daß dieftl, 

e Lehr nicht gut/ und nicht Göftlic) if; 
fo lügen fie mie verſtockte Beftien / und 
ehrvergeſſene Leuth/und thun GOtt dem 
Allmaͤchtigen das groͤſte Unrecht , dies 
weilen er in dem 5. Buch Monfis c, 13. 
v. 5, ausdrüdlidy befohlen hat / man fol 
le keine falfche Propheten dulten, fondern 
man folle fie tödten. Alsdann ift die 
Lehr Chriſti von Meydung der falfchen 
Propheten gut und Goͤttlich. ch will 
hier / wegen Der Kürge / die Goͤttliche 
MWahrnungen nicht melden; welche bie 
heilige Schrifften hauffen-weis vorftellen, 
wie fie Die falfche Propheten nicht anhoͤ⸗ 
ren / fondern diefelben aufalle Weeg und 
Weis meyden follen. 

Auf die anderte Frag, die ich hiervon 
Chriſto JEſu thue / nemlich mag fie min 
von Khrifto JEſu Halten : ‚mare er ein 
wahrer / oder ein falfcher Prophet / mer 
ben die Juden entweder antworten) daß 
er ein wahrer Prophet getwefen fene; oder 
aber.fagen / daß er feye ein falſcher Pros 
phet geweſen. Wann fie fagen / dab er 
ein wahrer Prophet geweſen? fo habe 
ich fchon genug daran ‚ dann das übrige 
muß nothwendiger Weis darausfolgen/ 
nemlich / Daß er aud) der wahre Mebiael 
und folgfam ein wahrer GOttund Menſch 
geweſen feye. Dann / wann er ein wah⸗ 
rer Prophet mare / und von fich feld 
ſten gefagt / Daß das Himmelreich in fer 
ner Macht ftehet / und er daſſelbe zu der 
geben hat / fo muß erja die —— * 
redet haben. And warn er die Wahr 
beit geredet hat / fo muß er ein wahre 
Meßias / und ein wahrer Sohn GOttes 
folgfam ein twahrer GOtt und Menſch 
gewefen feyn. Diemweilen er fagt , fi 
ich es fchon oben angezogen habe: Vicht 
ein jeglicyer/ der zu mir fügt: HErr 
Hr: / wird zum Himmelreich —* 

ge 
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eben : fondern wer den Willen meines Juden fehr viel / und fo zu fageh alles ges 
Datters thut der im Simmel iſt der wird legen. 
zum Himmelreich hinein gehen. Es wer; iebey iſt aber wohl zu mercken, daß 
den viel zu mir ſagen an jenem Tage; dieſes Wort Propheten / auf zweyerleh 
Bra, Herr, haben wir nidye geweif Manier verftandenmwird. Erſtens: durch 
in deinem Nahmen ? haben wir in das Wort: Prophet; verftehet maneinen 
nem Nahmen nicht Teuffel ausgetries folhen Menſchen / welcher von GOTT 
ben? haben wir nicht in deinem Nahmen gefchicket wird, denen Leuthen etwas fols 
viel kraͤfftige Zeichen gethan. Alsdann ches zu verkuͤndigen / was ihme GOtt be⸗ 
werde ichihnen bekennen: Ich babe euch fohlen hat; und ein ſolcher iſt ein wahrer 
niemahl gekennet; weichet von mir ihr Prophet, und zwar aus den erſten Plan 
@ibelthäter. e8 hier nicht Elar zufe» Der Propheten. Zum anderten: durch 
ben, daß Chriſtus IEſus das Himmels da8 Wort: Propheten; werden auch ver⸗ 
reich zu vergeben hat, und dieſes, daß er nie ftanden diejenige gelehrte Leuch , welche 
manden anderngeben will,als demfelbigen, Die Lehr der Propheten erforfchen , ihre 
der Daden Willen thun wird feines himm⸗ Bücher lefen/ und Daraus fie felbften fo 
lichen Vatters. Wasift dann aber der viel lernen Daß fie auch Die Geheimnuſ⸗ 
Willenfeines Himmlifchen Watters , als fen der Prophetifchen Lehr andern Leus 
daß ihn alle Leuth erkennen follen ; und then verbringen, und erflären; oder aber 
en einigen ewigen Sohn Chriſtum mit denen, von wahren Propheten ges 
fum den wahren Erlöfer der findhaff» fehriebenen Gebettern und Gefängern 
ten Welt, und daß fie die Gebote ſowohl GOtt loben und preyſen / wie es auch ein⸗ 
des Himmliſchen Vatters / mie auch feis mahl der König Saul gethan. Alſo da 
nes Sohns Chriſti JEſu halten folen ? man ſich über ihn verwundert, und geſagt: 
Sagen aber die Juden / daß Chriſtus ein Iſt Saul auch unter den Propheten. 
——— geweſen iſt? ſo ſchlagen ſe Wann nun ſolche gelehrte Leuth Die Ge⸗ 
ſich mit ihrem eigenen Mund: Indeme ſie heimnuſſen der Propheten recht, und der 
oben in der erſten Frag haben befennet,und Wahrheit gemäß auslegen / fo gehen fie 
bekennen müflen, Daß feine Lehr von Meys auch mit vor Propheten / aber fie feynd 
Dung der falfchen gr eine gute doch, was die Prophetiſche Wuͤrde anbes 
und Goͤttliche Lehr feye. Und zwar nicht langet / vielgeringer/ als die Propheten 
allein dieſe / fondern auch alle feine ander gemefenfennd/melche dergleichen Geheim⸗ 
ve Lehren ‚ Dieich ſchon in diefem Buch ans nuflen aus Goͤttlichen Eingeben gefchries 
gezogen babe / und fünfftighin anziehen ben haben. Wann aber dergleichen ges 
werde, ſeynd gut und Goͤttlich / diewei⸗ lehrte Leuth ihre Gelchrheit mißbrauchen, 
Ten fie in ſich alles Schoͤnes / Tugendſames / und aus einer Boßheit Die Geheimnuffen 
Goͤttliches, und Troftreiches enthalten. der Prophetifchen Lehr übel auslegen / 
Und mit diefer Lehr Chriſti haben fid) und Darmit andere Leuth verführen, fo 
auch feine Werckverglichen. Allhier wers ſeynd ſie falfche Propheten, und man foll 
den wohl manche verftockte Suden wider Diefelbe menden : und fich vor ihnen fo hits 
diefe meine Elare Wahrheit viel Sachen ten / wie vor ben höllifchen Wölfen 5 dies 
vorwenden wollen / aber fie werden keine meilenfie durchihre Argliſtigkeit dem Men⸗ 
eingige beweiſen Eönnen. Und wann fie fchen das ewige Leben benehmen, und feir 
auch taufend Widerlegungen vorbraͤch⸗ ne theuere/ und mit Chriſti JEſu Blut 
ten ; fo werden diefelbige nichts anders erlöfte Seel in die ewige höllifche Peyn 
ſeyn / als aufeinem Sandgebaute Häus flürgen. 
fer / mit welchen fie einmahl bey einem Dahero auf diefe Frag zu antworten / 
häuffigen Einfall, werden zugleich) zu ewi⸗ ob dieſelbe Tüdifche Rabbiner , Die den 
gen Schanden werden. Talmud gefchrieben haben, falfche Pros 
Diedritte Srag ift : ob diejenige Rab» phetengemwefen feynd:fage ich, daß fie ſeynd 
biner / die den Talmud gefchrieben Haben, falſchePropheten geweſen / dieweilen fie die 
falſche Propheten geweſen ſehnd? dieſes iſt Geheimnuſſen der Prophetiſchen Schriff⸗ 
gs eine ſchoͤne Frag / ſchicket fic) treff⸗ ten wider ale Wahrheit) ja wider GOtt 
ch hieher, und iſt daran pornemlich Denen ur ausgeleget / und Dadurch her 
p 
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heutigen Zag viel taufend und taufend 
— Seelen auf das ſchaͤndlichſte be⸗ 
ogen, und in die ewige hoͤlliſche Peyn 
eftärget haben. Welches ich ihnen in 
— anderten Theil dieſes Buchs durch⸗ 
gehends probiren will / allwo ich von de⸗ 
nen Talmudiſchen Lügen mit allem Fleiß 
handlen werde. Anjetzo aber will ich ih⸗ 
nen nur kuͤrtzlich etwelche falfche Lehren 
por die Nafenreiben ; damit die jegt noch 
lebende verftockte,und von denen Talmuds⸗ 
Schmieden fehändlich betrogeneZuden die⸗ 
fen Betrug erfennen , und die vergifftete 
ur derfelben falfchen Propheten mehden 
mögen. 2 
Zumerften: Die vornehmftegweyRabbi« 
ner,welche den Talmud anfänglichgefchrie- 
ben haben, waren Schamai / und Hillel. 
Die zwey Nabbiner/ mit famt ihren Lehr⸗ 
Juͤngern waren in ihren Zalmudijchen 
Schrifften und Lehren fo wider einander, 
Daß, was der Schamai gefprochen hat, 
Diefes hat der Hillel gelaugnet und mag 
der Hillel gefprochen hat / Diefes hat der 
Schamaigelaugnet. Nun frage ich einen 
jeden vernünftigen Menfchen : ob dann 
die zwey unfinnige Juden nicht falfche 
Propheten gemefen feynd ? dann ein jed> 
weder hat die Wahrheit wollen behaupten, 
und hat wollen, aufdaß ihm die gemeine 
Zuden, was er gefagt / glauben follen, 
Und unterdeffen hat es ihme der andere 
laugnet / und feine gemeynte Wahr» 
Beit vor eine Luge gehalten. Und diefes 
gerade ihnen beyderfeits von ihnen felbs 
en. So ſeynd fie ja faliche Propheten 
gemefen / dann beyderſeits haben jie un« 
möglich Eönnen die Wahrheitreden, Wer 
aberdod) unter ihnen die Wahrheit erra« 
then hat / das weiß Fein Menſch / indeme 
deſſen Fein Kennz Zeichen vorhanden ift. 
Damit ihnen aber beyden die Ehre der 
Wahrheit bleiben folle / fo haben deſtwe⸗ 
gen die leichtfertige Zuden GOtt felbften 
= einen Lugner gemacht ; Dann e8 fichet 
n Talmud Eruvim fol. 13, col. 2. gefchries 
ben: Es faget dee R. Abbo, daß der 
Samuel gefager babe: drey Jahr feyn die 
vom Haus Schamai / und vom Yaus 
Hillel miteinander ſtrittig — /und 
als dieſe geſagt haben: der Beſcheyd ge⸗ 
bet nach uns, und jene gefaget: der Bez 
eyd gehet nad) uns ; iſt ein Stimm 
vom Simmel herunter kommen / und bat 


gefprochen : Es iſt bey des was der Scha⸗ 
mai und Hillel lehret / GOttes Wort, 
Iſt dieſes nicht eine recht leichtfertige 
Verlaͤumdung des allmaͤchtigen ewigen 
GOttes ? diß iſt ja unmöglich / daß dag 
Ja / und Nein / koͤnnen zugleich beyde 
das Wort GOttes ſeyn. 

Uber dieſes ſagen zwar die Juden / daß 
man ſolchen hochgelehrten Rabbinern 
auch dißmahl glauben ſoll, wann ſie auch 
die widrige Sachen ſagen und lehren I 
indeme man ihren hohen Verftand nichh 
begreiffen kan und man wiſſe nicht, was 
fie durch ihre Reden vermeynet haben. 
Aber dieſes iſt wieder zu ſehr einfältig ge⸗ 
ſagt; dann ich frage wiederum ob der 
Schamai und Hillel beyde vor hochge⸗ 
lehrte Rabbinner zu achten waren? wann 
deme alſo ? fo haben ſie ſich ja unter einan⸗ 
der verſtehen ſollen / und nicht einer dem 
andern die Wahrheit ablaugnen. Und 
ſie haben es ja auch wiſſen und verſtehen 
ſollen / daß ſie ſich untereinander vielleicht 
nicht recht verſtehen, alſo haben ſie einer 
den andern nicht ſollen der Lugen ſtraffen, 
und anderen Juden ein boͤſes Exempel von 
ſich geben, Doch aber zugleich haben wol⸗ 
len / damit ihnen andere Juden alle ihre 
vorgebrachte Reden ohne alles Bedenden 
glauben, 

Aber noch viel fchändlicher verhalten 
fih die Talmudiſche Rabbiner’ wann fie 
recht gerad und ausdrücklich wider Die heis 
lige und Göttliche Schrifften handlen : 
Dann in der Gemorah im Talmud Scha- 
bath fol, 55. col. 1, ift zu lefen: Es faget 
AR. Samuelder Sohn Hahıneni vondes 
R. Jonathan wegen : Hin jeder der ds 
fagt/ die Binder "Se haben gefündige/ 
der irret ſich. in jeder der da fagt/ 
David habe gefündiget / der irret ſich. 
Ibidem fol, 56, col,2, Ein jeder der dk 
ſagt / Salomon habe gefündiget / der its 
ret ſich. Und es ſeyn elldorten mehr der 
gerne abfcheuliche Lehren/ welche gerad 

er Göttlihden Wahrheit widerſtreben. 
Nun mag ein jeder vernünfftiger und ge 
ſcheyder Menſch urtheilen/ ob diefe nicht 
falihe Propheten gemwefen feynd. Und 
ob dieſe nicht vechte Marten ſeyn / die ihs 
nen glauben. Voraus dieſes, was fie 
lehren von der Ankunft Mekidyan welcher 
£ehr dod) denen Suden alles gelegen it. 
Was die Salmudifche Lehr yon a * 

n 


der Juͤdiſchen Augen ⸗Glaͤſer. 


kunfft Meßiaͤ anbelanget / die iſt recht 
naͤrriſch. Dann alldorten lehren manche 
Rabbiner, daß die Zeit , welche GOtt 
zur Ankunft Meßiaͤ hat beflimmen a 
noch nicht vorbey wäre, Indeme ſich die 
Menfchliche Seelen durd) das Gilgul 
noch nicht gereiniget haben. Das Gilgul 
aber bedeutet fo viel/ daß Die Juden ohne 
allen Grund der Neil. Schrift glauben/ 
Daß die Seel eines Juden / der da in Suͤn⸗ 
Dengeftorbenift/ ineinen anderen Leib vers 
ſetzet wird / Damit fie ſich von denen voris 
en Sunden reinigenthäte. Alfo fagen die 
abbiner / daß GOtt den Meßiam ehen⸗ 
der nicht ſchicken wird,biß fich alle Juͤdiſche 
Seelen durd) eine foldye Verſetzung wer⸗ 
den völlig gereiniget haben. Alſo mey⸗ 
nen Diefelben/ Daß die Zeit der Ankunffe 
Mekid noch nicht vorbey waͤre. 

Andere Rabbiner lehren in dem Tal⸗ 
mud , die Zeit der Anfunfft Meßid ware 
fchon laͤngſt vorbey / und zwar gleich diß⸗ 
mahl / wie der Roͤmiſche Fuͤrſt Titus die 
Stadt Jeruſalem mit dem Tempel ver⸗ 
wuͤſtet hat. Dieweilen damahls ſchon die 
Zeit verfloſſen ware die GOtt durch den 
Propheten Daniel zur Ankunfft Meßia be⸗ 
ſtimmet hatte. Daß aber dißmahl der 
Meßias nicht kommen iſt / und bißdato 
nicht kommet / ſollen es die Suͤnden der 


Juden verhindern; dahero ſagen ſie, wann ſch 


alle Juden nur einen eintzigen Tag uͤber 
ihre begangene Sünden rechtſchaffene 
Buß thaͤten / daß der Meßias gleich da 
waͤre. Ja andere ſagen, mann Die Ju⸗ 
den nur ein eintzigen Schabbes recht hiel⸗ 
ten / ſo moͤchte der Meßias gleich kom⸗ 


men. 

Andere lehren das voͤllige Widerſpiel / 
und ſagen / der Meßias ſoll dißmahl kom⸗ 
men / wann die Juden werden am ſchwe⸗ 
reſten fündigen / und zwar dißmahl / 
wann ihre Schulen werden zu Huren⸗ 
Saͤuſern werden / wann die Weißheit der 
Schrifft⸗ Gelehrten wird finden / wann 
Diejenige / die fich vor denen Sünden 
förchten/ werden vonanderen böfen Ju⸗ 
Den ausgelacht werden / und wann ihre 
Angefichter werden unverſchaͤmt feyn ‚mie 
Die Angefichter der Hunden / und Die 
Wahrheit wird bey ihnen aufhören, 

Wann nun ut die ge darzu wäre / 
ſo wolte ich dieſe Talmudiſche Luͤgen⸗ 
Schmiede von dem Ruß ihrer Unwähr⸗ 
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heiten mit einer fcharffen Wahrheits-Laug 
fo praff wafchen 7 daß ihnen von ihren 
rußigen Haͤnden und Gefichtern dag helle 
Blut rinnen möchte, Allein bier ift noch 
nicht Die Zeit darzuz dann ich laffe Diefes als 
les biß in den anderten Theil diefes Buchs. 
Jetzt lafie nur meinen augen Leſer 
ſchlechthin urtheilen / ob dieſe Talmuds⸗ 
Schmiede nicht falſche Propheten ſeyn; 
indeme ſie das gemeine Juͤdiſche Volck mit 
ihren lugenhafften Auslegungen der Heil. 
Schrifft, und unverſchaͤmterund ſtinckender 
Lehr fo ſchaͤndlich betruͤgen ? wahrhaff⸗ 
tig mir kommet es nicht anderft vor / als 
wann ſie bey dieſem allen lauter Hunds⸗ 
Geſichter haͤtten gehabt / und nur ſtaͤts 
durch dergleichen Lehr wider den guͤtig⸗ 
ſten und gerechteſten Gott / wie auch wider 
den wahren Meßiam Chriſtum JEſum / 
als wie die Hunde gebellet haͤtten. 

Doch moͤchte ich gern wiſſen / welche 
ſich aus ihnen ji der Wahrheit am mei⸗ 
ften genahet haben? ich erachte/ daß Die 
leßtere , nemlich die da lehren wann der 
Meßias Eommen wird / daß die Juden 
werden die gröfte Sünden begehen, und 
daß ihre Angeſichter werden fo unver; 
ſchaͤmt ſeyn / wie die Angefichter der Hun⸗ 
de, dann dieſes iſt bey der Ankunfft des 
wahren Meßid ———— wuͤrcklich ge⸗ 


ehen. 
Indeme die Juden damahls ſo greuliz 
che Sünden begangen haben / daß fie fich 
haben unterftanden / den gütigften Hey⸗ 
land Ehriftum JEſum denen Heyden zu 
überantworten / und ihme den graufame 

en Zod zu verfchaffen 5; und haben fich 

arbey fo unverfchämt verhalten, mie die 
Hunde. Doc, aber feynd auch diefe 
Rabbiner / die daffelbe geläirichen haben, 
falfche Propheten. Diemeilen fie gleiche 
wohl Chriſtum vor einen wahren Mekiam 
nicht erfennen/ fondern ftellen denen Ju⸗ 
den einenanderenvor , und zwar meiſten⸗ 
theilß einen Reichen, welcher auch Die Ju⸗ 
den alle mit groffen Reichthuͤmern beſchen⸗ 
cken foll / und fie/ fo zu fagen ; zu lauter 
Fuͤrſten und Königen machen / wie auch 
aufdasherslichfte nit Effen und Trincken 
tractiren wird, Darum thuen die geigige 
und Hoffärtige$uden mitfo groſſen Verlan⸗ 
gen darauf warten / Daß fie lieber wegen 
ihres Unglaubens ihre Seelen dem Teuf⸗ 
fel übergeben als fie Die eytle und närris 
Pp 2 ſche 
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Erſter Theil! / 


ſche Hoffnung verwerffen, undfichzudem ven zufünfftigen Ammmchen Reichthfs 


wahren Meßia Ehrifto JEſu bekehren 
thaͤten / damit ſie von ihm mit denen wah⸗ 


mern und mit dem ewigen Himmliſchen 
Königreich beſchencket wurden. 


Das vierßigfte Wapitel. 
Weitere Sefehreibung ber Bunder ‚ und der Lehr 


RE: Heil,Epangelift Matthäus fchreis 
bet c,8. av. 5, weiter von Chriſto 
alfo: Da eraber zu Capharnaum hinein 
ngen war / tratt ein Hauptmann zu 
ihm / bat ihn / und fprady : HErr mein 
Bnab ligt zu Haus und iſt gichtbruͤch⸗ 
tig, und leidet groffe Duall / und TB, 
ſus fprady zu ihm: ich will kommen / und 
ihn geſund machen. Und der Haupt⸗ 
mann antwortet / und ſprach: HErr / ich 
bins nicht wuͤrdig / daß du unter mein 
Tach eingebeft : ſondern ſprich nur ein 
Wort / ſo wird mein Änab ga wer; 
den. Dann idy bin audy ein Menſch der 
ai unterworffen/und hab Kriegs⸗ 
Bnehte unter mir / und wann ich zu 
diefen fage : Gehe hin / fo gehet er hin / und 
zu einem andern : komm her, ſo kom̃t er ber, 
und zu meinen Bnedht : thue das / ſo thut 
ers. Da nun — das hoͤrete / ver⸗ 
wunderte er ſich / und ſprach Zu denen/ 
die ihme nachfoigeten: Wabrlidy / ic) 
Sg: euch / idy babe einen fo groſſen 
auben in Iſrael nidyt gefunden. Aber 
id) ſeg euch / daß viel kommen werden 
vom Aufgang / und Niedergang / und 
werden mit Abraham und Iſaac / und 
Jacob im Himmelreich zu Tifdy ſitzen. 
Aber die Rinder des Reiche ſollen bins 
aus geworffen werden in die äuferfte 
Sinfternuß : da wird Deinen fepn und 
Zaͤhnklappern. Und IEſus fprady zu 
den Hauptmann, gebe bin / dir geſche⸗ 
be / wie du geglaubet haft, Und der 
nab ward gefund inderfelbigenStund, 
Diemeilen ich ſchon manches von der 
Lehr, Wundern , und Werden Chriſti 
ausgeleget habe / fo werde mich hinführo 
obnefonderlicher Urſach mit weitläufigen 
1Slegungen in meinem Worhaben nicht 
aufhalten / damit das Buch nicht zu groß 


wurde / und Dem Lefer nicht etwann einen 
Verdruß verurſachete. Dahero werde alle 
Elare Gefchichte Ehrifti ZEfu ohne Auss 
legungen vorben gehen , und dieſes was 
chwerer zu verftchen , oder etwann Denen 
uden zu einer befonderer Lehr feyn wirds 
auslegen / oder mwenigftens in eine Be 
trachtung ziehen. AS Zum Erems 
pel diefes , daß Chriſtus JEſus allhier 
gefagt hat: Wahrlich idyfage euch / ich 
babe einen fo groſſen Glauben in Iſrael 
nicht gefunden, Uber ic) fage eudy 7 
daß viel kom̃en werden vom Yufgang und 
Fliedergang / und werden mit Abraham, 
und Iſaac und Jacob im Himmelreich zu 
Tiſch firzen. Aber die Rinder des Reichs 
follen hinaus geworffen werden in die 
auferfte Sinfternuß : da wird Weinen 
ſeyn / und Zaͤhnklappern. 
Ich habe zum Ende des vorigen Capi⸗ 
tels geſagt / daß die Juden wider alle 
Hoffnung einen reihen Meßiam erwar⸗ 
ten; auch theils aus diefer Urſach / damit 
er fie herzlich mit koſtbaren Biſſen tradi- 
ren möchte. Diefes alles hat Chriſtus 
der HErr gar wohl gewuft / daß ihnen die 
Zahn nad) guten Biffen wäflern. Daher 
ftellete er ihnen die unbefchreibliche Himm⸗ 
lifche Freuden in einer foldyen Gleichnuß 
vor / von welcher fie gar viel gehalten has 
ben ; nemlich er vergliche fie mit einem 
Reich, allwo alle Heilige GOttes follen 
inalle Ewigkeit alle fammentlich bey einem 
Tiſch figen/ und nicht anderft als Dievors 
nehmften Sürften und Könige auf das 
berzlichfte von GOtt und feinem Sohn 
Meßia / gefpeifer werden. Nicht zwar 
als wann das Himmelreich / und die das 
rinnen in alle Ewigkeit twährende Freud/ 
in Effen oder in Trinken beftehen möchte; 


dann er fagt felbften, Daß die-Deilige ©” 
' 


der Judiſchen Augen Glaͤſer. 


— — — — — 7 

{es im AImmel weder eſſen noch trincken 
werden / ſondern daß ſie werden ſeyn wie 
die Engel / welche kein Eſſen noch Trincken 
donnsthen haben. Sondern Chriſtus der 
HErr ftellete ihnen nur die Himmliſche 
Sreuden unterdeffen fo vor/ wie es Menſch⸗ 
licher Weißihrem Verlangen gemäß am 
beften gefeheben kunte. Eben mie es 
GDttder Barterim alten Gefag zu thun 
pflegte / da er zum Erempel in Dem ans 
derten Buch Paralipomenon (welches 
die $uden Dibre haiamim benamfen) c.7. 
v. 15. alfo fagte : Auch follen meine Au⸗ 
gen offen fepn/ und meine Ohren follen 
mercken auf Das Gebett desjenigen / der 
an diefem Orth bettenwird, Und in dem 
sten Buch Moyhſis c. 32. & v. 40. ſprach 
er: Ich will meine Hand gen Himmel 
aufheẽben, und ſagen: Ich lebe in Ewig⸗ 
keit. Wenn ich mein Schwerdt wetzen 
werde wie den Blitz / und wenn mein 
Hand das Gericht ergreiffen wird: ſo 
will ich an meinen Feinden Rach üben / 
und will denen wiederum vergelten, die 
mich haſſen. Ich will meine Dfeyle mit 
Bluttrundenmadyen,und mein Schwerdt 
ſoll Fleiſch freſſen. Und es ſeynd ſolcher 
Gleichnuß in der Heil. Schrifft ſchier oh⸗ 
ne Zahl. Wo doch GOtt keine Augen, 
und keine Ohren hat, wie wir Menſchen 
haben. Ja er hat auch keine Haͤnde, und 
kein Schwerdt. Dann er brauchet kein 
Schwerdt / und kan ſeine Feinde ohne 
Schwerdt alle in einem Augenblid hinrich⸗ 
ten / wann er wolte. Und keine Augen/ 
Ohren / und Haͤnde brauchet er auch nicht, 
indeme er ohne Augen alles ſiehet / ohne 
Dbrenalles höret und ohne Hände alles 


vermag. 

Es gibt aber Chriſtus der HErr denen 
Juden durch diefe feine Wort fo viel zu 
verftehen , daß es die Juden durd) ihren 
Unglauben fo weit bringen werden / Daß 
ihnenandere Wölder in Annehmung eines 
wahren Glaubens werden vorfommen|, 
und dadurd) die ewige Himmlifhe Freu⸗ 
den erhalten; die Juden aber entgegen we⸗ 
gen ihres Unglaubeng , werden nicht als 
lein vom Himmel verftoflen, fondern noch 
darzu in die ewige hoͤlliſche Peyn geftürs 
tzet werden. Dann ohne Glauben kan 
niemand GOtt gefallen / mie ich gleich 
von Anfang Diefes Buche probiret habe. 
Der aber GOtt nicht gefallet / der wird 


‚wir geben zu Grund. 
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nicht im Himmel kommen / fondern in die 

ewige böllifche Peyn / wo das fläte Wei⸗ 

nen ‚ Zaͤhnklappern / und heulen ſeyn wird 

Eu aller Hoffnung davon erlöfer zu wers 
en. 

Es fchreibet weiter der Heil. Matthäus 
von Ehrifto ZEfu & v. 13.alfo : Alser ın 
das Schifflein trat / folgeten ihm feine 
Tünger nach. Und fiehe es erhube ſich ein 
ſehr ungeflümm Wetter auf dem Meer / 
alſo / dat audy das Schifflein mit Wellen 
bededet ward; Er aber ſchlieff / und feine 
Tünger trattenzu ihm / und wecketen ihn 
auf, und ſprachen: Herz , erhalte uns / 
Und Ti£fus 
fprady zu ihnen : was ſeyd ihr fo forcht⸗ 
* ei Bleinglaubigen? darnady ſtund 
er auf , und gebott dem Wind und dem 
Meer / und esward gantz ſtille. Aber die 
Menſchen verwunderten ſich, und ſpra⸗ 
chen: Was iſt diß vor einer / daß ihm 
auch der Wind und das Meer gehor⸗ 
fam ift 2 c. 9. fehreibet der Heil Mat⸗ 


thäus a v. 2. alſo. Siehe fie brachten 
einen —— zu ihm / der auf 
einem Beth lage. a num JEſus ihr 


ren Blauben fahe / fprady er, zu dem 
Sichtbruͤchtigen: Sey getröft mein 
Sohn] dir werden deine Sünden vers 
eben, Und fiebe / etlidye von denen 
Schrift elehrten ſprachen ber ſich felbft: 
dieſer laͤſtert GOtt. Und da JEſus 
ihre Gedancken ſahe / ſprach er: Warum 
gedencket ihr Boͤſes in eueren Hertzen * 
welches iſt leichter zu ſagen: Dir werden 
deine Sünden vergeben ;oder zu fagen : 
Stehe auf / und wandle? damit ihr aber 
voiffet / daß des Menſchen Sohn auf Er⸗ 
den Macht hat / die Suͤnde zu verge⸗ 
ben / fo ſprach er zu dem Gichtbruͤchti⸗ 
gen: Stehe auf / nihm dein Beth / und 
ehe in dein Haus. Da ſolches aber das 
old ſahe / foͤrchteten ſie ſich und preis 
eten GOtt, der ſolche Macht denen 
enfcyen — 
Und or us von dannen fortgieng/ 
jebe er einen Menſchen am Zoll ſitzen / 
effen Nahmen war Matthaͤus. Under 
prach zu ihm: Folge mir nad) / und er 
nd auf / und folgete ihm nad). Und 
es begabfich / als er ım Haus zu Tiſch 
af / fiehe da kamen viel Zöllner und 
Iinder/ und faffen mit JEſu zu Tiſch / 
und mit feinen Jüngern. Da diejes die 
Pr 3 hari⸗ 
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— Erſter Theil/ 
——AAA—— 
ec hs iffet euer Meiſter gecreußiget werden , und daf feine Jin 
"it denen Zöllern und Gündern 7 als gu werden um feinettillen viel Sreuß und 
nun Jeefusdiefeshörete / ſprach et: die Widermärtigkeit, Hunger und Durfkji 
Gefunden bedürffen des Artzten nicht / auch den graufamften Tod felbft ausfe, 
fondeen die Branden. Gebet aber bin * muͤſſen: alsdann geziemet ſich nicht, 
und lernet / was das ſey: Ich will’ Daß erfieauchjetst ſo lang er bey ihnenmi, 
Barmhertzigkeit und nicht Opffer. Dann re/zu einer öfftern und ſtrengen Saften an, 
ich bin nicht kommen die Gerechten zu halten thäte, Und diefes ware einelirfad, 
beruffen / fondern die Sünder, Die andere, Urfach aber daß Chrifus 
Da tratten die Jünger Joannis zu der HEr: feine Jünger zu einer firengen 


ihm / Warum faften wir/ und die B a⸗ Faſten nicht angehalten hat / mare diefe, 
aften 


rifäer fo offt, aber deine Jünger dieweilen fie ſo fireng zu faften nicht ges 
nicht ? Und JEſus fprady zu ihnen : mwohnet waren / und bey ihm noch eine 
koͤnnen die Binder des Braͤutigams Leyd kurtze Zeit gewefen / alfo bat es ſich nicht 
tragen / ſo lang der Bräutigam bey ih⸗ geſchickt / Damit er ſie zu ſolchen Faſſen ans 
nen iſt? Es werden aber die Taͤge kom⸗ halten thaͤte, und dieſelbe ihnenanbefehlen 
men / daß der Braͤutigam von ihnen wird möchte; dann wann fie dieſelbe aus ihre 

enommen werden : alsdann werden fie Damahliger Schtwachheit gebrochen, und 
Pfken. Niemand aber fetzt einen Lap⸗ dadurch gefündiget hätten / fo wäre es 
pen von neuem Tuch aufein altes Kleyd: viel fhändlicher und fchlimmer werden 
dann Das nihmt dem Kleyd feine vollfoms als Daß fie die Freyheit von Chriſto ge⸗ 
mene le / und der Riff wird viel ars habt haben ohne firengen Faften zu les 
ger. 9 thut man auch neuen Wein ben. Derentmegen hat er die Seinige / da⸗ 
nichtih alte Schläudye: ſonſt zerriſſen die mals noch im Geiſt Ichtoacheundder ſtren⸗ 
Schlaͤuche; und der Wein wird ver⸗ gen Faſten nicht gewohnte —* einem 
ſchuͤttet / und die Schlaͤuche verderben. — alten Kleyd, und ſchwachen 
Sondern neuen Wein thut man in neue alten Wein- Schlauchen / das Gebott 


Schlaͤuche: fü werden fie beyde zufam» aber voneiner firengen Zaften einen neuen 
men erhalten, tudyenen Lappen, und einem ftarden RB 


‚Dier fragen Chriſtum den HErrn die gen Weinvergliehen / welche zwey 
Sünger Zoannis des Taufers / welche die Sachen mit ihrem ſchwachen Gegen 
pon ihren £ebrmeifter Joanne (der da ſein theil niemahlen Guts thun, fondern 
Leben fo zu fagen in lauter faften zubradye feren Schaden verurfachen. Und Ib it 
te) eine firenge Baftenerlernet hatten, / wa⸗ e8 auch mit denen jeigen Judiſchen Öts 
rum feine Sünger auch nicht fo offt / bräuchen/ weiche ihnen ihre Pharifäifche 
und fo fireng fafteten 7 wie fie / und Taimudiftiſche Rabbiner erfonnen , und 
wie Die Pharifäer/ welche fich mit der Fa⸗ eingebotten haben welcher Gebotte eine ſo 
ftenfehrgerühmer haben. JEſus aber groffe Menge ift , und ſeynd manche ſo 
den der Joannes vor Zeiten einem Braͤu⸗ — — zu halten / Daß es bie Juden ſelb⸗ 
tigam verglichen hat) —J—— entges ften geftehen, Daß fie alle Gebott unmögs 
gen , ob es ſich ſchicket / daß Die Kinder, lich halten önnen, 
oder Söhne des Braͤutigams damahls vieweil er dieſes zu ihnen redet | ſiehe / 
trauren, oder faften thaͤten / wann der da Fam ein Oberſter zu ibm / und bettet 
Dräutigam bey ihnen ift ? Chriſtus ibn any und fprady : H2ra/ meine Toch⸗ 
far unter feinen Jüngern als wie ein ter ifk jetzt geftorben ; aber komme du/ 
Bräutigam unter denen Braut » Gefei⸗ und lege deine Hand auf fie / fo wird fit 
len , Dieweilen er ſich mit feinen mens leben. And IEſus ſtum aufund folgete 
Hlaubigen Seelen durdy die zufünfftige ihm nady / famt feinen Jüngern. 

redigen feiner Jünger hat vermählen fiehe / ein Weib, weldyes zwölff Jahr 
Bee Ja er mare unterihnen fo/wieein lang den Blut⸗ Fiuß gelitten hatte / ti 

ie * Vatter unter feinen Kindern / von hinten herzu / und rühret den 
—5 daß er unter ihnen nicht lang feines Kleyds an, Dann fie ſprach 
eiben wird / fonderndaßer fole baldum ihr felbft ; wann ich nur fein ur 





der Juͤdiſchen Augen ⸗Glaͤſer. 


Tren möchte / fo werde ich geſund wer⸗ 
" den. JEſus aber wendet ſich um / und 
Als er fie fahe / ſprach er: Sey getro 
' meine Tochter / dein Blauben bat dir ges 
hoiffen / unddas Weib ward gefund von 
! derfelbigen Stund, Und als JEſus in 
des Oberften Haus Pam / und fahedie 
Schalmeyer / und das Getümmel des 
Dolds / fprady er : Weichet / dann das 
Mägdleinift aicht todt / fondern es ſchlaf⸗ 
. Und ſle verlacheten ihn. Als aber das 
old ausgetrieben war / gieng er hinein: 
und er grieffe ihre Hand an / da — 
Maͤgdlein auf. Und diß Geruͤchte gieng 
aus in daſſelbige gantze Land. 
Und als JEſus von dannen fortgieng / 
folgeten ihm zwep Blinde nach / die rief⸗ 
fen und ſprachen: Du Sohn Davids / 
erbarmedichunfer. Daer aber ins Haus 
kommen war / tratten die Blinden zu ihm. 
Und Teefus fprady zu ihnen :; Glaubet 


ihr / daß idy euch ſolches thun Ban? fiefpras d 


chen zu ihm: Ja HErr. Da ruͤhret er 
ihre Augen an / und ſprach: Euch geſche⸗ 
he nach eurem Glauben. Und ihre Au⸗ 
gen wurden aufgethan. Und JEſus bes 
drauete ſie / und ſprach: Sehet zu / daß 
es niemand erfahre. Sie aber giengen 
hinaus / und machten ihn ruchbahr in 
demſelbigen gantzen Land. 

Als ſie aber hinaus gangen waren / fies 
he / da brachten ſie einen Menſchen zu 
ihm / der ſtumm und vom boͤſen Geiſt be⸗ 

enwar. Und da der boͤſe Geiſt auages 
trieben war / redet der Stumme / und das 
Volck verwunderte ſich / und ſprach: deß⸗ 
gleichen —— * eſehen wor⸗ 
den, Aber die Phariſaͤer eg treiz 
bet dieTeuffel aus durch den Oberſten der 
Teuffel,, Und IEſus gieng umberdurdy 
alle Staͤdte und Sleden / und lehrete in 
ihren Spnagogen / und prediget das 
Evangelium des Reihe / und heplete 
alle Branckheit / und alle Scywacbeit, 

Aus diefen oben angeführten Worten: 

Erz / meine Tochter iſt jetzt geſtorben: 
aber komme du / und lege deine Hand auf 
fie / fo wird fie leben. Tr Klar zu verſte⸗ 
ben / wie mächtig JEſus ware in feinen 
wunderlichen Thaten. Und mie Diefelbe 
allen dafigen Zeuthen bewuſt waren : indes 
me der Dberfte von JEſu nichts anderft 
verlanget hat, als daß er nur feine Hand 
auf feine sobre Tochter auflegen thäte. 
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An dieſem hat er ſchon geglaubet genug zu 
ſeyn / Damit fie wiederum lebendig wurde, 


ft Wie es auch wuͤrcklich gefchehenift ; dann 


wie JEſus zu ihr kommen ift/ und hat fie 
bey der Hand genommen / fo ift fie aufge⸗ 
ftanden. Man lefet es zwar auch bey 
mac groffen Propheten, Elia und Elis 
do (Eliſche) daß ein jedmweder einen Tod⸗ 
ten zum Leben erwecket hat / aber wie ans 
derſt ift es mit ihnen bey dergleichen Sa⸗ 
chen zugegangen ; tie Be fie fich da⸗ 
bey bemühet, ehe dann fie Ihr Vorhaben 
ins Werck gebracht haben. Aber Ehrifto 
JEſu mare diefes alles nicht nöthig / fone 
Dern er rührete nur den Todten an/ fo wur⸗ 
De er gleich lebendig. Da diefes hat es 
nicht gebraucht/ daß er die Todten anruͤh⸗ 
re / ſondern er thate es nur derentwegen / 
damit es die beyſtehende Menſchen fehen 
möchten ‚Daß ein folcher Todter Durch Die 
Krafft Chriſti ift zum Leben erwecket wor⸗ 


en, 
Sa man fichet die wunderbahre Kraft 
hrifti auch aus dieſem, Daß das am 
Iut: Fluß leydende Weib nichts andes 
res verlanget hat, al& nur den Saum fei« 
nes Kleyds anzuruͤhren / damit fie zu eis 
ner vollfommener Gefundheit gelangen 
koͤnte / wie es auch in der Wahrheit ger 
ſchehen iſt. Daß aber Chriftus zu ihr ges 
fagt hat: Sep getröft meine Tochter, dein 
Blaubenhat dir geholffen. Hat er wols 
lenzu verftehen geben  Daßan dem Glau⸗ 
ben an Chriftumalles gelegen iſt und dag 
derfelbige Glauben ein Urfprung feye als 
les Gutens / voraug des ewigen Menſch⸗ 
lichen Heyls. Dahero wolte er die Krans 
cken ohne einen folchen Glauben nicht hey⸗ 
len / fondern wo man den Glauben ohne» 
dem anihnen nicht hat genugfam ausnch« 
men können C obfchon er Chriſtus felbften 
das Hertz desjenigen glaubigen Menfchen 
gekeñet) fo hat erihn Doch wegen der Bey⸗ 
wefenden von feinem Glauben gefraget: 
tie aud) die zwey Blinde / zu welchen er 
eſagt: Glaubet ihr / dafs ich euch ſol⸗ 
ne thunkan? Und da fie ihm geantwor⸗ 
tet haben: Ja HErr. Ruͤhret erihre Aus 
gen an zund fprach: Buch geſchehe nach 

eurem Blauben. 
Daß aber die Pharifder fprachen : 
Br treibet die Teuffel aus, durch den 
Oberften der Teuffel, Seynd fie in dies 
ſem Fall ärger geweſen als der u 
€ * 





4 








era Mefter Theil) 
felot ; danndie Teufel, * Shrifius der fach fo fehr geläftert vre 


von denen Menfchen hat ausges 

haben ihn nicht geſchmaͤhet / ſon⸗ 
haben ihm Die Zeugnuß gegeben/ daß 

er märeder Heilige GOttes, folgfam der 
wahre und von GDtt verfprochene Mefs 
a8. Diefes iftaber kein Wunder , daß 
ie damahlige Pharifäer fo boßhafft gewe⸗ 
fen, und Chriſtum JEſum ohne einiger Urs 


als wann er Die Teuffel austreiben thär 
durch Die Krafft eines Oberften der Zu 
feln, Dann ihre Kinder / nemlich die jepi 
ge Pharifäiiche Juden gerathen ihnen 
auf ein Dex nad), 73 = m auch Chr 
um den HErrn auf das allergra 
ohne aller Urfach. .. 


Das ein und vierßigfte Wapitel. 
Weitere Beſ chreitungder Wunder ‚ und der Lahr 


ae eil. Evangelift Lucas fchreibet 
co 


ihnen in dieſem Fall difpenfiret, Damit 


Av.ı. Es begab fidy aber auf aber demjenigen / deſſen ein ſolcher Adır 


einen Dfter- Sabbath / der auf den erften 
folget, als er durdy befäete Aecker gieng, 
daß feine Jünger die Achren ausropfften, 
und afjen/ und zerrieben fie mit denen 

änden, Und etlidye von denen Phari⸗ 
aern fpradyen zu ihnen: Warum thut 
ihr / ſich nicht geziemt aufdie Sab⸗ 
bath⸗Taͤge zu thun ? und JEſus antwor⸗ 
tet / und * u ihnen: Habt ihr auch 
das nicht geleſen was David thäte , 
da ihn felbft Hungert / famt denen / diebep 
ihm waren / wie er zum Haus BÖttes 
binein gieng , und nahm die Schau: Brod 
und aß, und gab audy denen, die.bep ihm 
vwoaren : die doch niemandeflen mag / ale 
allein = us - er 2 E ih⸗ 
nen: Des Menſchen Sohn iſt auch ein 
Herz über den Sabbath, 


oder Weingarten war, fein Echaden gu 
ſchehe, hat ihm GDtt feine Feld; oder 
Weingarten» Früchte, wohl feegnen koön⸗ 
nen. Weilen nun dieſes auf einem Feld 
uthun/und fo viel zu eſſen / als hatgefal 
en /im Geſatz GDttes erlaubet war; |0 
erh * dieſes die Juͤnger Ch 
nicht ge et. Me 
Ta die Zünger Ehrifti haben da— 
mit nicht gefündiget ‚ ob fie es zugleich 
an einem Sabbath gethan haben ; dann 
zum erften hat fie dißmahl fehr gehungent! 
alfo daß der groffe Hunger genugfame Ur 
jach gemefen iſt die Aehren abzureifen/ 
undin Händen auszureiben, nicht an 
als der Hunger des Davids eine sen | 
fame Urfach gemefen/ Die Schauzdre 
von dem Priefter zu begehren / diefelbesu 


- Daß die Jünger Chriftides HErm auf effen/ und feinen Mitgefährten — — 


einem fremden Acker die Aehren abgeriſ⸗ 
ſen / dadurch haben ſie keine Suͤnd began⸗ 
gen ; Dann dieſes hat GOtt im sten Buch 

oyſis c.23. am legten Vers eben alfoers 
laubet/ tie er auch alldorten am vorleßten 
Vers erlaubet hat dag ein Jud in des 
Anderen Zuden Weingarten fo viel Wein⸗ 
Trauben hat effen dörffen / algihm gefal⸗ 
len / wann er nur nichts mit fich hinaus 
getragen hat. Und diefes thate GOtt 
dielleicht aus dieſer Urfach  weilen die Ju⸗ 
7 gar su fehr genäfchig waren ( wie man 
8bißhero an ihnenfichet ) wann «8 Gtt 
zu thun verbotten hätte / fo hätten fie eg 
nicht gehalten; alfohat GOit lieber mit 


obſchon dieſes ohne einer ſolchen Urfod 
Ag eine Sünd waͤre geweſen, dietoel 
u nee — SER er 

rffen eflen, als nur Die » 

Zum anderten : Eoritusde denke 
re auch ein HErꝛ über den Sabbath / . 
hat fönnen mit feinen Züngern in * 
chen Sachen difpenfiren, wann auch | 
ften Feine genugfame Ürſach deflen ge | 
fen wäre. Wo Doch entgegen derfelbigt 
That eine groffe und fehr wichtige MIT 

eweſen ift/ nemlichder groffe Hunatt 
Tüngern Chriſti, welche feinen an 
zeitlichen Nyerdienft und Geminn M ern 
ten, fondern giengen nur ſtaͤts ac ’Y 
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nach und höreren ihm zu / und bediene⸗ 
ten ihn in feiner Lehr und in unterſchied⸗ 
lihen Begebenheiten. Es mare ja eine 
unvergleichlich⸗ gröffere Arbeit da Die Jus 
den in dem Tempel haben die Dehfen/ 
Böck / Kälber und Laͤmmer geſchlachtet / 
und dieſelbe entleibet, gewaſchen, zerhauet, 
darvon etwas verbrennet / etwas gekochet, 
dag Holtz zugetragen , und andere Ver⸗ 
richtungen in dem Tempel verübet ; und 
durch diefeg alles auch an einem Sabbath 
nicht gefündiget ; fondern GOTT dem 
Qlllmächtigen darmit ein Wohlgefallen 
Durch einen folchen Dienft verurfachet ;_ Als 
fo auch da die Jünger Chriſti / Chriftum 
in feinem Meßiaͤ⸗Ambt bedienet / haben 
fie mit Abreiffen und Zerreiben der Ach- 
ren nicht ange et, obfchon dieſes an ei⸗ 
nem Sabbath geicheben ift. 

Weiter fchreibet der H. Lucas an ob; 
bemelten Eapitel. _ Es truge ſich aber zu 
auf einen anderen Sabbath / daß er indie 
Spnagog giengundlehrete, Undes war 
daſelbſt ein Menſch deſſen rechte hand war 
dörre, Aber die Schrifftgelehrten/ und 
Dharifüer gaben adyt darauf / ob er ihn 
auch am Sabbath gefund madyen würde ı 
damitfie etwas finden möchten / deffwes 
genfieihn anklagten. Er aber wuſte ih⸗ 
re Gedanden; und ſprach zu dem Men⸗ 
ſchen / der die dörre ‚en: batte : Siehe 
auf / und tritt ins Mittel. Und er fund 
auf,undtrattdahin, JEſus aber ſprach 
zu ihnen: Ich frage euch / ob man auf 
die Sabbaih⸗Taͤge Guts / oder Boͤſes 
thun moͤge / eine Seele erhalten / oder ver⸗ 
derben? Under ſahe ſie alle rings herum 
an / und fprad zu dem Menſchen: ſtrecke 
deine Hand aus. Lind er ſtrecket fie aus: 
und feine Hand war wiederum zu recht 
gebracht. Sie aber wurden mit Unfins 
nigteiterfüllet/ und hielten ihr Geſpraͤch 
— was ſie JEſu thun moͤch⸗ 


n. 

Aus dieſer Geſchicht / daß JEſus die 
doͤrre Hand eines Menſchens am Sab⸗ 
bath wunderthaͤtiger Weiß geheylet hat / 
haben ſich die Juͤdiſche Rabbiner und 
—* wiederum geaͤrgert, und zwar 
d ſehr / daß fie gar mit Unſinnigkeit ers 
llet waren / und ein Geſpraͤch mit einan⸗ 

er gehalten, was fie JEfum thun moͤch⸗ 
ten, Allhier wollen wir ſehen / was bey 


« 


Diefer Gefchicht hat Fönnen verdächtig 
feyn, und zu einer Suͤnd gerechnet vers 
den. Ob etwann diefes / daß Chriftus 
zu dem mangelhaften Menſchen gefage 
hat: Strede deine Hand aus ? oder Dies 
fes: daß der Menſch feine Arnd ausge» 
ſtrecket hat ? Ich fehe bey Diefen beyden 
feine Sünd. Und dieweilen ic) darvon 
mit denen Damahligen Schrifftgelehrten, 
und Pharifdern nicht reden Fans fo frage 
ich aufs menigfte die jetzige Phariſaͤiſche 
Ketzer / und Schrifftgelehrten , welches 
dann aus diefen beyden eine Sünd iſt? 
danndiejeßige werden dieſes ohne Zweyf⸗ 
fel noch beffer verftehen als Die damahli⸗ 
ge; indeme fie nicht allein in Der heiligen 
Schrift, fondern auch in den Talmud 
gelehrt feyn / was die damahlige nicht 
waren, dann dißmahl war von dem Tal⸗ 
mud noch nichts zu hören. Sagen fie mir 
C fprich ich ) weiches aus denen beyden 
ein Suͤnd feye : ob diefes, Daß Chriſtus 
gefagt hat :Strededeinedand aus. Oder 
aber dieſes / daß derfelbige Menſch feine 
Dand ausgeſtreckt hat ? ich glaube / daß 
die jetzige Phariſaͤer, und Talmudiſten 
mir werden beyfallen / und ſagen: daß kei⸗ 
nes aus dieſen beyden eine Suͤnd ſeye; 
dann obſchon dieſes am Sabbath geſche⸗ 
ben iſt / ſo iſt doch nirgends verbotten 
am Sabbath zu reden, voraus dieſes: 
Streckedeine Hand aus. Es iſt auch nir⸗ 
gends verbotten die Hand auszuſtrecken; 
dann die Juden ſtrecken noch ſelbſten ihre 
Haͤnde aus am Sabbath / biß auf die je⸗ 
tzige Zeiten. Ja ſie reden auch / und haben 
auch damahls am Sabbath geredet: wie 
Chriſtus mit ihnen gewandlet hat. Wie es 
der Heil. Lucas bezeuget / da er ſagt: daß 
die Schrifft⸗Gelehrten und Phariſaͤer 


ihr Geſpraͤch mit einander hielten was 


fie JEſu thun möchten. Und wann ja 
am Sabbath zu reden eine Suͤnd gewe⸗ 
fen wäre / fo wäre diefes ehender eine 
Sünd geweſen ; ein ſolch Gelpräch mit 
einander zu halten / was Boͤſes man eis 
nem unfchuldigen Menfchen / ja auch eis 
nem Wbelthäter thun folle : als Diefes zu 
fagen: Strede deine Hand aus. Alfo 
haben damahls die boßhaffte Schrifftges 
lehrten und Pharifäer ehender fündigen 
konnen durch das Gefpräd) / was fie JE» 


fu m möchten ; als JEſus hat fündis 
q a 4 
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Hei ndaus. Sa freylich wohl haben 
—* Geſpraͤch geſuͤndiget: dann 
ein®efprächzu halten was man einen Men⸗ 
fen thun, und wie man ihn ſtraffen ſol⸗ 
le,bat ſich am Sabbath nicht geziemet / Dies 
weilen dieſes in die gerichtliche Sachen ein⸗ 
lauffen thut / einem Menſchen aber die 
Geſundheit zu geben / und zu ſagen: 
Strecke deine Hand aus / lauffet nicht in 
die Gericht8-Sachen ein / fehadet feinem 
Menfchen , fondern nutzet aufs menigfte 
den Mangelhafften. Viel weniger bes 
nihmt es dem Menfchen das Leben / wie 


es dieſes Gelpräch benehmen fan, wann 


man fich berathfchlaget / mas man einem 
Menfchen Böfes thun — Dahero hat 
JEſus die Schrifftgelehrten / und Pharis 
ſaͤer ehender gefraget, als er den Mangel⸗ 
gan gefund gemacht, ob man auf die 
abbath⸗Taͤge Buts / oder Böfes thun 
möge / eine Seele erhalten oder verders 
ben, Diemeilen er vorgefehen hat / daß 
fie fich werden berathſchlagen, was fie 
JEſu Böfes thun / und wie fie ihm vom 
£eben helffen möchten. Und mit diefer 
Brag hat er ihnen genugfam zu verftehen 
gegeben/ daß er in mindeften nicht fündis 
get / da er am Sabbath einem muͤheſeeli⸗ 
gen Menſchen die Geſundheit ertheilet / 
und ihme zu laͤngeren Leben das Mittel 
gibet; fie aber berentgegen / daß fie toͤdt⸗ 
ich werden fündigen / da fie fich werden 
unterreden ( und zwar am Sabbath ) wie 
fie ihn als Unfchuldigen um das Leben 
bringen möchten. 

Es werden vielleicht die Juden fagen/ 
Daß Chriſtus auf folche Weiß befler ges 
than/ manner am Sabbath keinen Krans 
den gefund gemacht hätte ; dann fo hät: 
ten ſich Die Schrifftgelehrten / und Phari⸗ 
ſaͤer an ihm nicht argern Fönnen. ber 
auf diefes antworte ich / undfage / daß 
die Schrifftgelehrten und Pharifäer befe 
fer. gethan ; mann fie fich im Diefem 

all nicht haften geärgert / in welchem 
all fie fich nicht Haben follen ärgern ; inz 
emeſie fich recht ohne Urſach haben ges 
ärgert aber Chriſtus hat diefeg nicht obs 
ne Urſach am Sabbath gethan. Dann 
zum erſten babe ich es fchon, und zwar 
recht Har beiwiefen , daß in dergleichen 
underwercken / ob fie fchon am Gab, 
bath gelhehen / keine Sund began⸗ 


BREI — 
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oͤnnen. Zum andern: 
fer geſchicket am Sabbath ſolche Wunder 
zu thun, als ananderen Tagen ; dieweilen 
am Sabbath ein allgemeiner Lehr⸗Dag 
getvefen ift, da hat auch Chriſtus bepfi, 
ner Lehr mehr Zuhörer gehabt, als in an 
deren Zägen / unter welchen Zuhören 


‚auch viel Rabbiner und Phariſaͤer warn, 


alfo hat es ſich ja beffer gefchicket, daß er 
bey einer ſolchen Gelegenheit ein Wan 
der thäte; dann aufdiefe Weiß wurde fi, 
ne Lehr vor mehr Bold, und auch vor denen 
Gelehrten befräfftiget. Dieweilen die 
Juden ohnedem nur immer von Chriſto 
Wunder verlanget / und erwartet haben, 
Wie es die jegige Juden auch verlangen) 
da fie fagen, wann fie nur ein Wunder 
ſehen thaͤten welches GOtt thäte zu bes 
zeugen / daß der Chriftliche Glauben der 
rechte Glauben ſeye / fo möchten fie gleih 
Denfelbenannehmen. Alſo mennen fie «6 
manglete ihnen nichts mehrers den Chriſt⸗ 
lichen Glauben vor einen wahren Ölauben 

u erkennen / als ein Wunder, Diefed 
ha en aber nur diejenige / mit welchen id) 
öfftervom Glauben geredethabe. Dieis 
nige aber / mit welchen ich von dem Glau ⸗ 
ben zum erſtenmahi rede „Die ſeynd gang 
anderft beſchaffen / und meynen fie bon 
nen nicht , und wollen auch nicht an 
glauben, wann fie auch wer weiß was bor 
groffe Wunder möchten ſehen. 


Alfo hat Chriſtus der HErꝛ nicht übel 
es — am Sabbath bie rund 
und Mangelharften geheylet hat; en 
Schrifftgelehrten und die Ppbarifir I 
ben übelgethany daß fie ſich haben —* 
aller Urſach daran geärgert, . a 
noch mehrerg iſt / fie haben ſo 901 * auf 
gepaflet / und dag Verlangen gehn ae 
daß er nur ein Wunder thäte, DA r 
ihn nur etwas vor dem — — 
vorzurupffen haͤtten; dann dieſe 
ihre eintzige Freud. Dahero ber hät 
ar nicht gefchichet / daß Chriſtu ben 
olchen leichtfertigen und Ehrenzdie 
Feuthen zu Gefallen / die Wunder 
Sabbath unterlaffen , an welchem J 
fo viel gelegen war. Und hier iſt auch 
noͤthen zu wiſſen / daß Chriſtus nicht 
am Sabbath Wunder gethan bat / 
dern auch an anderen Tagen, nach A 
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fich Die Gelegenheit — unddieirs 


fach darzu gewefen i 

Weiter ſchreibet der Heil, Lucas am ob⸗ 
bemeltem Orth: Es begab ſich aber in 
denenfelbigen Tägen / daß er hinaus 
gieng auf einen Berg zu betten/ und er 
bebarres über Nacht im Gebett zu 
BOtt. Und da es nun Tag worden 
war / rüffer feinen TJüngern / und er⸗ 
wäblte zwölff aus ihnen C die er auch 
Apofteln nennete ) Simonem / den er mit 
dem Zunahmen Petrum nennete / und 
Andreamfeinen Bruder / Jacobum / und 
Toannem / Philippum / und Bartholos 
maum/ Matthaͤum und Thomam Ja⸗ 
cobum Alphaͤi Sohn / und Simonem der 
Zelotesgenannt wird / und Judam Ja⸗ 
cobi / und Judam Iſcharioth / der der 


Verraͤther war. 

Diefe Zwoͤlffe ermwählte ihm IEſus aus 
allen feinen —— nennete ſie Apo⸗ 
ſteln / durch weldyen Nahmen / er hat fo 
viel wollen bedeutet haben / Daß er fie zu 
feinen Mitgefellen , Einheimifchen / Wer» 
trauteften / und fo zu ſagen, zu feinen 
Sreunden gemacht hat / welchen er dies, 
fes Ambt hat wollen übergeben / Damit fie 
nad) feinem Tod ſowohl unter denen Ju⸗ 
den / als auch unter denen Heyden das 
Evangelium möchten predigen / feinen 
Nahmien als eines wahren Meßid / und 
Erlöfer der Welt denen Menfchen ver: 
fündigen / diefelbe in Glaubens⸗Sachen 
untermeifen, in die Zahl der Glaubigen 
annehmen, tauffen / und mit anderen aller⸗ 
beiligften Sacramenten verfehen. 

Daß aber einer aus ihnen / ihme zu eis 
nenBerräther worden,fich aus Verzweyff⸗ 
erhäncdet, und alsdann nad) dem 
Tod Chrifti keine Voͤlcker zu dem Chriſtli⸗ 
chen Glauben bekehret, thut es Chriſto dem 
Herman feiner Ehre / und an feiner Vor⸗ 
fichtigkeit nichts benehmen; als wann Die 
jetzigen Juden fagenthäten daß Chriſtus 
nicht vorgefehen hätte ı Die Boßheit defs 
—* erraͤthers. Sonſten koͤnte man 

ieſe Unbild auch dem Himmliſchen Vat⸗ 
ter anthun / wann man moͤchte ſagen, daß 
GoOtt nicht genugſam vorſich nu 


iſt / Da er den Saul den Sohn Kifi zu ei» 
—— lieſſe. Diewellen ihn 
——— —— 
u einen Koͤni 
gemacht hat. 


———— durch Die Erwaͤh ung 
des Juda, als ſeines zukuͤnfftigen Ver⸗ 
raͤthers wollen andeuten, daß er auch de⸗ 
nen groͤſten Suͤndern bißweilen die groͤ⸗ 
ſten Gnaden anthut / damit er ſie zu einem 
frommen Leben bringen thaͤte / doch aber 
ihnen zugleich die Freyheit uͤberlaſſet / ent» 
weder das Gute, oder aber das Boͤſe 
thun: eben wie er von Emigfeit vorgeſe⸗ 
benhat, daß die vorige Juden ‚die vor feis 
ner Ankunfft gelebet Haben? werden frem- 
de Götter verehren: Die Propheten toͤd⸗ 
ten , unterfchiedliche graufame Laſter bes 
gehen / ja endlich ihn felbften auf das 
graufamfte peynigen/ und creugigen. Und 
wie er vor efehen bat,bafi ihn die jetzige uns 
aubige Zuden werden ohne aller Scheu 
chmaͤhen und läftern / hat er doch alle 
diefelbe laffen gebohren werden / und mans 
cheauchin ein hohes Alter Eommen , und 
ihnen die völlige Freyheit auch zu Denen 
gröbften Suͤnden gegeben; nicht zwar ſie 
ungeftrafft zu laffen, ſondern die Goͤttli⸗ 
che Gerechtigkeit , und ewige Straff an 
ihnen zu bemeifen. 
Es iſt auch Thrifto dem HErrn an dies 
em / daß er ihm den Derräther Ju⸗ 
am zu einem Apoftel ermählet hat, Feine 
Kürge gefchehen ; indeme nach feinem 
Tod an ſtatt des Zudä der H. Mathias in 
Die Zahl der Apoſteln erwaͤhlet ward / wel⸗ 
cher ſich in dieſem Ambt trefflich gehalten, 
den Chriſtlichen Glauben eyffrig gepredi- 
get, und denfelben mit einem graufamen 
Marter «Tod bezeuget und befräfftiget 
bat. Mic diefen zwoͤlff außermählten 
Juͤngern und Apoften Fam er zu ei⸗ 
ner Stadt / weldye Naim genannt wird/ 
und feine Jünger giengen mit ihm / 
Bee einen groſſen Volck / als eraber na» 
ezu der Stadt Thor Pam ſiehe / da 
trug man einen Todten heraus / der ein 
einig gebohrner Sohn feiner Mutter 
war und fie ware eine WDittwe : und 
viel Volcks aus der Stadt war bey ihr 
da fie nun der HErr ſahe / ward er mit 
Barmherzigkeit gegen fie bewegt / und 
pprach zu ihr : weinenidyt, Und ertrat 
inzu/und rühret den Sarg an: dieTräs 
er aber ftunden flill. Und er ſprach: 
lin ling ich ſage dir / ſtehe auf / und 
der Todterichtet fi auf] undfieng anzu 
reden : und er gab ihn feiner Mutter. 
Es Fam fie aber alle eine Sorcht an + und 
Da 2 fie 





| 
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ſ ein geoffer Prophet unter uns aufers 
— — —* fein. Vol beim⸗ 
gefucht. Und dieſe Red von ihm gieng aus 
ın das gantze Juͤdiſche Land/ und in alle 
umligende Landfchafften. 

Nach einiger Zeitbat ihn einer von de⸗ 
nen —S / daß er mit ihm eſſe / 
und er gieng in des Phariſaͤers Haus 
hinein / und feste ſich zu Tiſch· Und fie: 
hees warein Weib, die eine Sünderin in 
der Stadt war ; ale die vernahm / da 
er ſich in des Phariſaͤers Haus zu Tif 

eſetzt hatte, brachte fie ein Alabafters 
Ss mit Salben : und fie fund von 
binten anfeinen Fuſſen / und fieng an feine 
Ju: mit Chränen zu netzen / und truckne⸗ 
te fie mit denen Haaren ihres Haupts/ 
und Füflete feine Fuͤß / und falbete de mit 
Salben. Da das aber der Pharifäer ſa⸗ 
he / der ihn beruffen hatte / fprady er bey 
ſich ſelbſt und fagt : Wann diefer ein 
Prophet wäre, Bene freylich wohl, 
wer/und was für ein Weib * iſt / die 
ihn anruͤhret: dann ſie iſt eine Suͤnderin. 
Und IEſus antwortet / und ſprach zu 
ihm : Simon / idy babe dir etwas zu fa 
en; Braber fprady : Mleifter / fage ber. 
batte einer ; der fein Beld auf Wu⸗ 
der thaͤt ʒweyen Schuldner; der einewar 
ihm fünff hundert Brofcyen ſchuldig; und 
der andere funffzig. Als fieaber nicht hats 
ten / davon fie esbezableten, ſchencket ero 
ihnen bepden, Welcher wird ihn nun 
am meiften lieben * Simon antwortet/ 
und ſprach: Ich halte / daß cs der thun 
wird, demer am meiften geſchencket hat, 
Er aber fprady zu ihm: Du haft recht ge» 
urtbeilet, Und er wande ſich zu dem 
Weib / und fprady zu Simon ; Sieheſt 
du DIE Weib ? ich bin in dein Haus kom⸗ 
men / und du haſt meinen Fuͤſſen kein Waſ⸗ 
ſer gegeben: dieſe aber hat meine e 
mit Thranen genetst / und mit ihren 
aren getrucknet. Du haft mirkeinen 
uß gegeben: diefe aber / nachdem fie 
herein kommen ift / bat nicht unterlaflen 
meine Süffe zu kuͤſſen. Du haft mein 
aupt nicht mit Delgefalbet : diefe aber 

t meine Fuͤſſe mitSalben gefalbet. Da; 
tumfageichdir: Ihr werden viel Suͤn⸗ 

en vergeben : dann fiehat viel geliebet, 
em aber wenig vergeben wird / der 
liebet auch wenig. Er aber ſprach zu 


Erſter Theil / 
fie prepferen @Ott/ und fpradyen — Sünden vergbm 





Da fiengen an / die mit zu Ti J 
| 

bep ich RD zu fagen : Wer ık de | 
der auch die Sünde vergibt x 
fprady zu dem Weib: Dein Blauben 
dir geholffen / gebebin in Srieden, 
Aus bdiefer Hiftory des Heil. Ebange⸗ 
lii iſt zu fchlieffen, Daß dieſe Sunderin ein 
rechten und völligen Glauben zu Je 
gehabt hat, als zum wahren Meßia nd 
Sohn des lebendigen GOttes; indem: 
fie bey ihm die Vergebung der Sünden 
geſuchet / und in Diefem Fall hat fie die 
Schrifftgelehrten und Pharifterzu fchans 
den gemacht , als welche die GOttheit 
Chriſti nicht haben erkennen wolkn / wo 
fie Doch feine groffe Wunder erfah, 
ren haben / welche Fein purer Menſch 
bat thun koͤnnen; umd aus foldhen groß 
fen Wundern / und zugleich aug felbft ci, 
genen Worten Chriſti hat diefe Suͤnderin 
erfennet , Daß Chriſtus nicht allein ein 
Menſch / fondern auch zugleich GOTT 
feye; dieweilen er öffter hat pflegen zu ſa⸗ 
gen zu denen , welchen er die Gefundheit 
Haren hat / daß ihnen auch zugleich die 
Sünden vergeben werden. Dann Fhris 
ftus ift fommen vornemlich die Sünden 
zu vergeben , und Damit die Leuth glau⸗ 
benmöchten / bie die Machthat, die 
Sünden zu vergeben / fo chäte er bern 
bens andere groffe Wunder, Welches 
alles dieſe obbemelte Sünderin wohl be 
hertziget hat ; und obfchon fie Feine kiblv 
he Krandheit gehabt , und Feine Urſach 
gehabt Chriſtum um eine wunderſame 
Heylung des Leibs zu bitten, foiftfie doch 
zuihm gangen / nur pur allein um Ver⸗ 
gebung ihrer Sünden anzuhalten 
Diemweilen fie zugleich eine Reu darüber ge⸗ 
habt , fohatihr Shrifug der HEn die 
felbegütigft vergeben. Und dieſes zu be⸗ 
Fräfftigen / Daß er die Machthat die Güte 
den zu vergeben / gabe er ed dem 

fäer zu verftehen , daß er auch feine Ge 
Dancten wiffe C twelche doch niemand tif 
fenfan, als GOtt allein / oder 

weme fie GStt offenbaren will) daher? 
gabe er ihm die Gleichnuß von denenzmtit 
ungleichen Schuldnern / und der um 
chen Liebe. Und warffe ihm vor / DaB 
ſich gegen ihm nicht ſo liebreich | 
bat / wiedie Sünberin. c 
wurff zwar nicht aus einer Hoffarth / on 
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dern aus ciner Wätterlihen Beftraffung ftusfelbft zu erkennen, da er zu derfelben 


gefcheben, ihme Pharifäer zu erkennen Im 
geben ‚Daß er auch von den Sündern nicht 
übel gedenken folle , und diefelben nicht 
verachten / daerfiehet, Daß fie über ihre 
Sünden Leyd tragen. Dann (wie ich 
esfchon oben gefagt habe ) Chriſtus i 

kommen unfere Sünden zu vergeben, un 

ifturbietig einen jeden Sünder, fogar die 
lafterhaffte Zuben zur Gnad augune 
men, wann ſie ſich nur zu feinem Glauben 
begeben / und ihre Sünden bereuen. 
Daß aber Die Vergebung der Sünden zu 
erhalten den Glauben an Ehriftum JE⸗ 
fum zu Haben vonndthenift, gibt «8 Chri⸗ 


Sünderin gefagthat : Dein Glauben hat 
dir geholfen : gehe hin in Frieden. Dies 
fe8 müffen Sie ab 
und fich zu Chrifto und zu feinem Glauben 
befehren / wann fietwollen Die Vergebung 
ihrer Sünden erhalten / und feelig ter» 
den. Dann auffer Chriftum / und feinen 
—“ Glauben iſt kein Heyl / und 
ein Vergebung der Suͤnden; Indeme 
GOtt Chriſtum zu einem Eckſtein gemacht 
hat, weicher Eckſtein das Menſchliche 
Geſchlecht mit GOtt hat ſollen verföhnen, 
- fo zu fagen / als wie ein Eckſtein vers 
nden. 


Das zwey und viertzigſte Vapitel. 
Weitere Beſchreibung der Wunder, und der Lehr 
Chriſti JESU, 


35“ Heil, Matthäus fchreibet c. 12. 
0 Av. 22. alfü : Da ward einer zu 
ihm gebracht / der vom Teuffel befefien/ 
auch blind und ſtumm war, under elf 
ihm / alſo / daß er redet / und ſahe Und 
das gantze Volck entſetzte ſich / und fie 
ſprachen: Iſt dieſer auch der Sohn Da⸗ 
vide? da es aber die Phariſaͤer hoͤreten / 
ſprachen ſie: Dieſer treibet die Teuffel 
nicht anderſt aus / als durch Beelzebub den 
Oberſten der Teuffel. Dieweil aber 
Frefus ihre Bedanden wuſte / fprady er 
zu ihnen: Bin jeglidy Reich / welches 
wider ſich felbften getrennet iſt, wird 
vermüftet werden. Und eine jegliche 
Stadt oder Haus / ſo wider ſich felbit 
getrennetift/ wird nicht beftehen. Go 
dann ein Teuffel den andern austreibet/ 
foifter wider ſich ſelbſt zertrennet : wie 
a er fein Rei bfien? 

iefe Antwort Chriſti des HErrn auf 
Die Ehren⸗ diebiſche Gedanden der Pha- 
rifäer/ift über die maſſen ſchoͤn / und zugleich 
ſo unverhofft und hochweiß / daß dieſelbe 
nicht ein jeder Menſch ohne Erklaͤrun 
verſtehet; dann durch dieſe Antwort wi 
Chriſtus JEſus ſo viel ſagen / daß ein ſol⸗ 
ges Reich / wo die Herren Regenten, und 
Fuͤrſten untereinander ſelbſt uneinig und 


ſtrittig ſeynd, wird nothwendiger Weiß 
verwuͤſtet werden; dahero werden auch 
die Inwohner deſſelben Reichs kein Wohl⸗ 
gefallen darinnen finden. Ein ſolches zer⸗ 
trenntes Reich aber muß nothwendig die 
Hoͤlle ſeyn / allwo die Teuffelihr ungluͤckſee⸗ 
liges Reich, oder viel lieber einen ewigen 
Kercker haben. Dieweilen es die Phariſaͤer 
durch ihre eigene Gedancken beſtanden ha⸗ 
ben, daß die hoͤlliſche Fuͤrſten und Teuffel 
ſelbſt wider einander ſtrittig — nd, und eis 
ner den andern aus denen be effenen Mens 
(or augtreibet. Und diefes ungeadhtet,daß 

ie Hölle ein folch unglüdfeeliges Reich iſt / 
fo wollen gleich die unglaubige Pbarifäer 
lieber ihre Wohnung darinnen haben, als 
im Himmel; indeme fiean Chriſtum nicht 

lauben mögen / fondern ihn noch darzu 
(mt dem Heil. Geift fo greulich laͤſtern / 

a fie fagen / oder aber gedenden , daß 
Chriftus der HErr durch Beelzebub Die 
Teuffel austreibet. 


Daberofpricht weiters Chriſtus zu ih⸗ 
nen s Und fo ich durch Beelzebub die Teuf⸗ 
fel austreibe / durch wem treiben ſie dann 
euere Kinder aus 7 darum werden fie 
audy euere Richter ſeyn. So ich aber 
durch den Beift GOttes die Teuffelauss 

Da 3 treibe / 


en wohl behertzigen / 
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treibe ; fo if je das Neid, GOttes zu 
zer Rad Es will wiederum Chri⸗ 
ftus JEſus fo viel fügen: Woher dann 
die Pharifäer Diefes men koͤnnen / 
daß er durch Beelzebub den Oberſten der 
Teuffeln die Teuffel austreibe, dieweil 
fie von ihren eigenen Söhnen ein ſolches 
böfes Urtheil nicht fällen ? Es muͤſſe nur 
dieſe Urſach ſeyn / Daß Chriſtus nicht al 
lein die Teuffel ausgetrieben / fondern 
auch darbey andere groſſe Wunder⸗Zei⸗ 
chen gethan hat / als nemlich denen Stum⸗ 
men die Zungen gerne / denen Blinden 
das Geſicht gegeben / und dergleichen mehr 
Wunder gethan / welches ihre Söhne 
nicht Eunten zumegen bringen. Aber aus 
diefem hat man e8 nicht urtheilen follen/ 
daß Ehriftus durch Beelzebub die Teuffel 
austreibet / fondern vielmehr hat man 
urtheilen follen,, Daß er dieſelbe austrei⸗ 
bet in dem Deil. Geiſt. Der aber diefes 
von Shriftourtheilet, und glaubet / daß 
er durch Den Heil. Geift die Teuffel aus⸗ 
treibet / derfelbe foll mit Chriſto in dem 
Dimmlifchen Neich einen Theil und ewi⸗ 
e Wohnung haben. Dieweilen nur dies 
e8 Reich in alle Ewigkeit in feinem gluͤck⸗ 
feeligen Stand verbleiben wird. Inde⸗ 
me die Regenten deffelben Reichs, nem⸗ 
lich: GOtt Vatter / Sohn, und Heil 
Geiſt unter einander nit zertrennet ſeynd, 
ſondern alle ſeynd nur ein eintziger GOtt / 
und obſchon die Goͤttliche Perſohnen von 
einander unterſchieden feynd ‚fo thun fie 
Doch alle mit einander das Gute würden; 
dann GOtt der Vatter hat die Welt er⸗ 
ſchaffen / und erlöfer durch feinen Göttli- 
hen Sohn, und der Cohn GOttes hat 
die Teuffel ausgetrieben / und feine 
Gnabden denen Menfchen ertheilet durch 
den Heil, Geiſt Alfo wolte Chriſtus der 
HEr: denen Phariſaͤern zu verftehen ge 
ben / daß fie viel geſcheyder thaten / warn 
ſie an ihn glauben moͤchten / dieweilen ſie 
ihnen Durch dieſen Glauben / das Himm⸗ 
liſche Reich verdienen wuͤrden / welches in 
alle Ewigkeit in einem vollkommenen Wohl: 
ftand beſtehen wird, 
‚ Und diefes was ich geſagt habe / beftätz 
tiget Chriſtus der OErr ‚da er weiter fagt 
’er nicht mit mir iſt 7 der ift wieder 
let / . und — nicht = —— 
er zerſtreuet. arum ſage i 
euch: alle Sünde und Läfterung des 


Erſter Theil / 





Geiſtes wird nicht vergeben wer 
Wer audy ein Wort ** wider gen 
Menſchen Sohn / daß wird ihm ve, 
eben werden : Wer aber wider den 
eil. Beift vedet / das wird ihm nicht 
vergeben werden / weder in * 
in der 75 Welt, Und diefes it 
mas ich fo offt in dieſem Buch miede, 
—— / daß ohne den Glauben an Chi 
um fein Menfch zu der ewigen Seeligkei 
elangen Fan / dieweilen er durch feinen 
glauben den Heil, Geiſt läftere / um 
zu einem Lugner machet / welcher Geif 
Ehrifto dem HEren Durch fine geübte 
Wunder die Zeugnuß gibt / daher der 
wahre und von GOtt verſprochene Miſ⸗ 
m bereingebohrne Sohn HOt: 
es feye. 
Jetzt frage ich aber / warum dann die 
* in allen Gelegenheiten von 
hriſto fo übel geurtheilet haben ? ob fir 
dann Chriftum aus feiner Lehr, und aus 
feinen Wunderthaten haben Fonnen vor 
einen wahren Meßiam erkennen / oder 
nicht ? und ob fie haben können von 
ein gutes Urtheil fällen / und von i 
gut reden ? auf dieſe Frag antworte ich / 
und ſage; mann fie hätten ein frommes 
und gottsfoͤrchtiges Leben geführetifohäts 
ten fie auch von Ehrifto dem Henn 
les Gutes gedacht und geredet ; meilen 
fie aber ein Böfes Leben geführet haben, 
und voller Boßheit waren / fo haben ſe 
gleichfam nicht können von Chriſto Bw 
tes — und veden. Lind dießs 
befräfftiget abermahl Chriſtus der YEN 
felbft / da er zu ihnen fagt : Jhr Mat 
ters Bezüichte / wie Pönnet ihr Gutes 
reden / dieweil ihr Boͤſe 
weffen das Herz vollift / davon vedet 
der Mund. in guter Menſch er 
aus feinem guten Schatz Gutes ber Hl 
und ein böfer Menſch bringet aus [einen 
böfen Schar Böfes herfür. Ih fagerud 
aber / daß die Menſchen von einem | 
hen unnüsen Wort / das fie geredt 
— am Tage 3 Gerichte min 
echnung geben müffen. nn au⸗ 
nen Worten wirft du gerecheferti, 
werden; und aus deinen Worten 
du audy verdammet werden. 
Da antworteten ibm etliche von dent! 
Schrifftgelehrten und Pharifäern/ c 
fprachen : Meiſter / wir bee 
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eichen von dir zu ſehen. Und er ant+ 
5 m fe den Propheten Jonam — bat, 


wortet/und fprady zu ihnen : Das böfe 
und — *2 — ſuchet 
einZeicyen : undes wird ihm kein ander 
eichen gegeben werden als das Zeichen 
onades Propheten, Dann gleichwie 
onas drey Tage / und drey Naͤchte im 
auch des Wallfifches geweſen ift / r 
wird auch des Menſchen Sohn drey T 
ge / und deep Nachte im Hertzen der Er⸗ 
den fepn. Die Maͤnner zu Ninive werden 
im Gericht wider diß Geſchlecht auftret⸗ 
ten / und werden es verdammen: dann 
fie haben auf die Predig Jonaͤ Buß ger 
than. Und ſiehe es iſt hier mehr als 
Jonas. Die Boͤnigin von Mittagwird 
im Gericht wider diß Geſchlecht aufs 
tretten / und wird daſſelbe verdammen. 
Dann ſie iſt vom Ende der Erden kom⸗ 
men / die Weißheit Salomonis zu hoͤ⸗ 
ven / und ſiehe / es iſt hier mehr / als 
mon, | 
Durch diefes Zeichen / welches Die 
Scrifftgelehrten / und Pharifaer von 
Chriſto begehret Haben / wird verftanden 
ein Zeichenvom Himmel; dann nad) fols 
chen Zeichen haben fie öffter ein Verlan⸗ 
gen getragen / wie es aus anderen Oer⸗ 
ther des Heil. Evangeliizufehenift. Aber 
ein folches Zeichen hat ihnen Chriſtus 
nicht woen thun : dieweilen fie Dafielbe 
nicht begehret haben die Wahrheit zu 
erkennen / fondern fie haben nur DR Ges 
legenheit gefucht / Chriftum vor dem ge⸗ 
meinen Volck zu verkleinern ; Damit fie / 
wofern er ein ſolches Zeichen nicht thun 
toolte,vor dem Volck jagen kunten / daß er 
ein ſolches Zeichen nicht zu thun vermag. 
Dahero hat Ehriftus der HErr denen 
Spötternnichts dergleichen thun wollen, 
und e8 wäre ihnen Diefes auch nicht zum 
Nutzen gefehehen ;indeme fie bey einem ſol⸗ 
chen Zeichen Ausftelungen ausgedichtet 
hätten ; dahero / auf daß fie mit der 
Wahrheit wider Die Weigerung Chriſti 
nicht8 vorwenden funten, und Doch auch 
von Chriſto ein Zeichen zu hoffen haͤtten / 


Huferfiehung GHDtt längft vorhero Durch 


da ihn der Wallfifch den dritten Tag an 
das Ufer des Meers aus feinem Rachen 
lebendig und ohne aller Beſchaͤdigung an 
der Sctundpct hinaus geworffen hat / die⸗ 
weilen er ihn in ſich länger nicht hat gedul⸗ 
ten / und behalten können. Ja diefe glorreis 
che Auferftehung Chriftiift auch vorgefagt 
worden von David in Tillim c, 16. ( Pıal, 
15.) v, 10.daergefagt : Du wirftmeine 


Seele in der Zölle nicht laſſen / noch ge⸗ 


— u * eili 7— —— 
ung ſe eſem iſt wohl zu mer⸗ 
cken; Erſten David nicht Ih feiner 
eigenen PeriWgn redet / fonften hätte er 
die Unwahrheit geredet / weilen feine See⸗ 
le in der Vorhölle fo lang geblieben ift/ 
big diefelbe Chriftug zur Zeit feiner Auf⸗ 
erftehung Daraus mit fich geführet hat, fein 
Leib ift aber im Grab verweſet / wie alle 
andere MenfchlicheLeiber. Alto hat bier 
David geredet in der Perſohn des wah⸗ 
ren Meßia, tie es die Züdifche Nabbie 
ner felbften geftehen. Zum anderten iſt 
zu mercen / daß David befonder von Der 
Seel / und auch befonder von dem Leib 
Mefid redet/ da er faget: Du wirſt mei⸗ 
ne Seele in der Hölle nicht laſſen. Und 
wiederum noch geftatten / daß dein Her 
liger die Derwefung ſehe. Welches 
letere von dem Leib Mepiä verflanden 
wird. Diemweilen die Seel ohnedem nicht 
vermwefen oder verfaulen Fan. 


Dahero faget auch ShriftusderHEru 
daß gleidy wie Jonas drey Tage / und 
drep Mächte im Bauch des Wallfifhes 

eroeſen iſt / alfo wird audy des 

chen Sohn drep Täge / und drey Naͤch⸗ 
te im 8* der Erden ſeyn. Er will 
fagen / daß obſchon ſein allerheiligſter Leib 
nur in ein Grab wird gelegt werden / wel⸗ 
ches nicht tieff in der Erden war / fo wird 
Doch feine gebenedeyte Seel biß in das 
Heirtz der Erden / nemlich in die Vorhoͤlle / 
mo die Seelen der Neil, Wättern / und 


verfpricht ihnen Thriftus ein folches Zei» Prophetenihre Erlöfung durch den Tod 
. chen von fich zu geben / welches alle ans a nad Mekik erwartet haben, fah⸗ 


dere Zeichen weit 


bertrifft. Memlichfeis ren / und ſich nachgehends den Dritten 


"ne eigene von todten Aufftehung , und Tag mit ihrem Leib vereinigen / und ald« 


aufamften Welches Wunder alle andere Wunder 


_ Mar gleich den dritten Tag nad) feiner Dann glorreich von Todten auferftehen; 
reutzigung / und den aller 


Welche herzliche und glorreiche weit übertroffen bat / dieweilen defeibe 
ein 
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ein Wunder iftausder Zahl der allergroͤ⸗ 
ſten Wundern. 

Das aber Chriſtus fagt / daß die Maͤn⸗ 
ner zu Ninive werden im Gericht wider 
diß Sefchlecht auftreten, will er fo viel 

verftehen geben / Daß die Niniviter wer⸗ 
ben in diefem Ball unvergleichlich gerech⸗ 
ter befunden werden / als die Juden / die⸗ 
weilen fie dem — / und vor 
ihre Miſſethaten eine Buß gethan / und 
alſogleich die Barmhertzigkeit GOttes 
erhalten; die damahlige Juden aber / 
——— dem HErrn ſowohl bey feinen Le⸗ 

ens⸗Zeiten / wie auch nach ſeinem Tod 
ſeinen Apoſteln und Süngegp nicht haben 
— ‚ und ſich zu Dem Wahren Glau⸗ 

en befehren wollen , da fie doch fo viel 
Wunder gefehen haben. 

Fa die Konigin von Sabba wird Die jes 
Bige unglaubige Juden am jüngften Tag 
zu handen machen ; indeme fie einen fo 
weiten Weeg gereifet / die Weißheit Sa⸗ 
lomonis zu hoͤren / an welcher Weißheit 
doch derſelben nicht ſo viel gelegen war 
wie denen Juden an der Weißheit un 
Wahrheit des Chriſtlichen Glaubens ge⸗ 
legen iſt / maſſen derſelbe Glauben ein ein⸗ 

iges Mittel iſt / die ewige Gluͤckſeelig⸗ 
eit erlangen. Die doch unter denen 
Chriſten leben / und die Wahrheit des 
rechten Glaubens nicht erforſchen / ja die⸗ 
ſelbe nicht einmahl anhoͤren wollen / ſon⸗ 
dern wann man ihnen mit derſelben Wahr⸗ 
heit etwas ſtaͤrcker an das Gehirn kom⸗ 
met / eylen ſie davon als wann ſie halb 
unſinnig waͤren. Wo ſie doch augen⸗ 
ſcheinlich ſehen / und ſo zu ſagen mit Händen 
greiffen koͤnnen / daß bey ihrem jetzigen 
Glauben / lauter Rabbiniſche Fabeln / 
Ertz⸗Lugen und folgſam ein ſchaͤndlicher 


Betrug ſey⸗e. 
hriſtus: Wann aber 





Weiter ſpricht 
der unreine Geiſt vom Menſchen aus⸗ 
fahret / fo wandlet er durch duͤrre Der; 
ther / und ſuchet Ruhe / und findet ſie 
vicht. dann ſpricht er : Ich 
will wiederum kehren in mein Yaus/ 
daraus icy gangen bin. Und wann 
er kommet / rg findet er es müßig / mit 
Deefen gekehret ; und geſchmuͤcket. 
Darauf ar er hin / und nihmt ſieben 
endere Geiſter zu ſich / welche ärger 

ind denn er ſelbſt / und wenn ſie hinein 
ommen / wohnen ſie allda: Und es 


wird das Letzte deſſelbigen enſge 
ärger den das Erſte. Alfo wird cs auch 
fepn mit diefem allerärgeften Geſchlechn 
Durch dieſes will Chriſtus der HEn 
fagen / daß auch aus Diefem die Schrift, 
Gelehrten und Pharifäer können abc, 
men / Daß er die unreine Geifter nice 
durch den Beelzebub / fondern durch den 
Heil. Geiſt austreibet. Dieweilen ein 
ſolcher Menſch / den Chriſtus vom Tuuf 
fel erlediget hat / nicht mehr vom Teuftl 
befefjen war : wie es mit denen zu geſche 
* pflege / welche durch die Krafft eines 
ärckeren Teuffel von ſchwaͤcheren Teuf⸗ 
feln erlediget werden ; dann nad) einiger 
zeit fahrer derſelbe Zeuffel wiederum in 
einen folchen Menſchen / dieweilen ihn 
feine Göttliche Macht verhindert / alt 
dann thut er fich noch am einem folden 
Menfchenrechnen, und nihmt zu ſich noch 
mehr andere böfe Geiſter, welche Fräfit- 
ger ſeynd / und Ärger als er felbften / damit 
fie denjenigen Menfchen deftomehr plagen 
möchten. Welches alles einem ſolchen 
Menfchen nicht twiederfähret , vontvels 
chem der Teuffel mit Goͤttlicher Macht 
ausgetrieben wird ; dieweilen die Macht 
GoOttes nicht mehr zulaffen thut , daß de 
Zeuffel wiederum über einenfolden Men⸗ 
ſchen die Gewalt hätte, Es ſeye dann 
daß derjenige Menfch folche Peyn mit (is 
nen n tinden verfchuldet / tiee&die 
Fuden immer weiter und weiter verichul 
dethaben. Dann GDtt hat fie öffte? 
von ihren ſchweren Straffen von Hunger 
und Peft , von ſchweren Krieg und o⸗ 
[us erlediget , Diemveilen fie ſich aber ni 
mahlen gebeffert haben / fondern * 
immer groͤſſere Sünden begangen ur 
ar die Peosteten getoͤdtet, fo bat It 
Ott wiederum mit neuen Etra 2 
efucht. Da fie aber 1egelich Sheitun 
—* gecreutziget / und zum Tod At 
theilet baden, fo ift der Teufel de J 
glanbens in ihre Hertzen gefahren ı * 
erfelbe erbitteret ſie wider den gung 
Dehiand der Welt / daß fie nicht & 
an ihn nicht glauben, ſondern KO 
und läftern Denfelben auf das graufan 
Undauf folche Weiß ſeynd ihre letzte * 
ſchlimmer als die erſte geweſen. SR, 
noch alſo zu dem Dold redet / ſiehe 
ftunden feine Mutter; und feine 


n ihn anzu⸗ 
der darauſſen / und begehrte ſprechen· 





nn 





der Juͤdiſchen Augen⸗Glaͤſer. 





Pet Und einer ſprach zu ihm : ſie⸗ 
e deine Mutter , und deine Brüder 
fliehen drauffen / und fuchen dich · Er 
aber antwortet, und fprady zu dem / der 
es ihmanfaget: wer iſt meine Mutter / 
und welche fepnd meine Brüder Yund er 
firedet die Hand aus über feine Juͤn⸗ 
an und fprady : fiehe / da ift meine 
utter / und meine Brüder, Dann 
wer den Willen thut meines VDatters 
der im Himmel ift / derfelbige ift mein 
Bruder und Schwefter ; und Mutter. 
Durch diefe Antwort molte Chriftus 
Der HErr zu verftehen geben / wie viel ihm 
an einem vechtglaubigen und frommen 
Menfchen gelegen ift, und mie hoc) er ei⸗ 
nen foldyen ſchaͤtzet der den Willen fei» 
nes himmlifchen Vatters chut ; daß er 
ihn nemlidy fo liebet / wie ein aufrichtiger 
Menſch feinen Bruder und Schwerter’ ja 
fo gar wie ein frommes Kind liebet und 
ſchaͤet feine eigene Mutter. Wann nun 
Ehrifto dem HErrn an unferem rechten 
Glauben und frommen Leben fo viel ges 
legen iſt / fo ift fich entgegen fehr zu ver» 
wundern / daß viel Menfchen auf derWelt 
ſeynd / welche ſich darum am wenigſten 
bekuͤmmern / daß ſie einen rechten Glau⸗ 
ben haͤtten / und ein frommes Leben fuͤh⸗ 
ren moͤchten. Sondern verzweyfflen dar⸗ 
an, und leben ſo blind dahin / als wann 
fein Tod / kein GOtt / Feine Ewigkeit / 
und feine Hölle wäre, Und Cleyder! ) 
folchen Leuthen ift nicht zu belffen; indes 
me fie fich felbften zu nichts Gutes bes 
quemen / keine Ermahnung / und Feine 
ute Lehr annehmen / ja der Göttlichen 
ahrheit felbft widerftreben ; durch Dies 
fes wider den Heil. Geift auf das ir 
fe fündigen / und fo dann ſich felbften 
in die ewige hoͤlliſche Peyn muthwillig 
ür 


gen, 

Ya durch Diefe Antwort gabe JEſus 
fo viel zu verftehen / daß / ob zwar eraus 
Züdifchen Gefchlecht gebohren ift und 
daſſelbe Juͤdiſche Gefchlecht ſich zu ihme 
gem als wie eine Mutter bekennet / er 

aſſelbe gleichwohlen / wegen den Unglau⸗ 
ben / und Ungehorſam, von ſich verſtoſſen 
muß / und ſich nur zu denen wenden / und 
die jenige gleichſam vor ſeine Bruͤder und 
vor ſeine Mutter erkennen, und hekennen 
foird „ welche den Willen feines himmli⸗ 
fchen Vatters thun / und ipn JEſum 


Fr fie gefund mache. Aber ſeelig 
r- 
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por einen wahren nakürlichen Sohn des 
immlifchen Vatters erkennen, und bes. 
nnen werden, 

Weiter fchreibet der Heil. Matthäus 
c 13. alſo: Andenfelbigen Tag gien 
JEſus aus dem Haus, und fetzte fi 
an das Meer. Und es verfammiletefidy 
viel Dolde zu ihm / alfo s daß er in ein 
Sciefflein tratt / und fich niederſetz⸗ 
te : und das gansze Pold fEund auf dem 
Ufer, Und er redet viel zu ihnen in 
Gleichnuſſen / und ſprach: Siehe / ein 
Saͤemann gieng auszufsen ; und indem 
er jäet / fiel etliches an den Weeg, und 
die Dögel des Himmels kamen / und fraf 
fen daſſelbige. Das ander aber fiel auf 
einen fteinichten Grund / da es nicht viel 
Erden hatte: und es gieng alsbald auf/ 
dieweil es die Tieffe der Erden nicht 
hatte. Als aber die Sonne aufgangen 
war / da verbiste es : und verdorrete / 
dieweil es Fein Wurtzel hatte, Das an⸗ 
der aber fiel unter die Doͤrnen: und die 
Dörnen wuchfen auf / und erſtuͤcktens. 

a8 ander aber fiel auf ein gut Land; 
und brachte — / etlichs hundert⸗ 
faͤltige / etlichs ——— etlichs 
dreyßigfaͤltige. Wer Obren hat zu hir 
ven, der höre, Und die Juͤnger trat⸗ 
ten biezu, und ſprachen zu ihm: Warum 
redeſt du zu ihnen in 35 I Er 





antwortet / und ſprach zu ihnen: darum / 
daß euch gegeben iſt die Geheimnuſſen 
des Himmelreichs zu verſtehen: ihnen as 
ber ift es nicht gegeben. Dann wer hats 
dem wird gegeben werden und er wird 
die Fülle Haben. Per aber nicht hat / 
von demfelbigen wird audy genommers 
werden / was er | arum rede ich 
zu ihnen in Gleichnuſſen: dieweil fie ſe⸗ 
bend nicht ſehen / und hoͤrend nidyt hoͤ⸗ 
ven / und nidyt verfteben. Und es wird 
an ihnen erfüllet die Weiſſagung Iſaia 
—8 der da ſpricht: mit dem Bes 
or werdet ihre bören/und nicht vers 
eben: und mit Augen werdet ihre fes 
en/ und dody nicht fehen. Dann das 
rtz diefes Volcks ift did worden / und 

e hören ſchwerlich mit den Ohren / und 
thun ihre Augen zu:auf daß fie es nicht 
dermableins mit denen Augen ſehen, und 
mit den Ohren hören / und mit dender- 
tzen verftehen / und ſich bekehren / an 
nd 


euer 
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Erſter Theil/ 


euer Augen/ dieweilfie feben, und euez Gchnittern Som : fammlet erftlicy das 


te Oberen , dieweil fie hören. Dann 
wabrlidy idy füge eudy / daß viel Pros 
pheten / und Gerechten begehret haben 
zu fehen / was ihr fehet / und habens 
nicht gefehen / und zu hören / was ihr 
hoͤret, und habens nicht gehöret. So 
hoͤret ihe nun die Bleihnuß von Saͤe⸗ 
mann. Dann jemand das Dort vom 
Reich hoͤret / und nicht verſtehet / alodann 
kommt der Boͤſe / und reiſſet hinweg / 
was in ſeinem Hertz geſaͤet war; dieſer 
iſts / der an den Weeg geſaͤet iſt. Der 
aber auf den ſteinichten Grund geſaͤet 
iſt / das iſt der / der das Wort hoͤret / 
und daſſelbige alsbald mit Freuden an⸗ 
nimmt; er hat aber in ihm ſelbſt keine 
Wurtzel / ſondern hält ſich eine Zeitlang. 
Wann aber CTruͤbſall und Verfolgun 
anfommet um des Worts willen / fo 

rgert erfich alsbald. Der aber unter die 
Dörnen gefäot ift/ das iſt der das Wort 
hoͤret und die Sorgfaͤltigkeit diefer 
Welt / und der Betrug der Reichthum 
erſticket das Wort, und es wird uns 
fruchtbahr. Der aber in das gute Land 
gefüet ift / das iſt der das Wort hoͤret / 
und daffelbige verſtehet, und Frucht 
bringet / da gibt zwar ins hundert⸗ 
faltig / das Andere aber fechrigfältig / 
und das Dritte drepfigfältig. 

f hielt * * eine —— 
nuß vor / und ſprach: das Himmelrei 
iſt gleich worden einem Menſchen der 
— Saamen auf ſeinen Acker ſaͤete. 

ls aber die Leuthe arg da Fam 
fein Feind / und fäete Unkraut unter den 
Waitzen / und gieng hinweg. Als nun 
das Kraut wuchs / und Frucht bradyte/ 
ließ fidy auch das Unkraut ſehen / da tras 
ten die Bnechte des Haus⸗VDatters her⸗ 
zu / und ſprachen zu ihm: Herr) haſt 
du nicht guten Saamen auf deinen Ader 
——— hat er dann das Unkraut? 

Ind er ſprach zu ihnen : das bat der 
* gethan. Die Knechte aber ſpra⸗ 

en zu ihm: wilſt du dann / daß wir 
bingehen / und es verfammlen 2 und er 
prady: nein ;damit ihr nicht vielleicht) 
wenn ihr das Unkraut verfammlet / mit 
demfelbigen audy din Waitzen zugleich 
Susrupffet, Laſſets Bepde mit einans 
der wachen / bie Zu der Ernde / und 
Zur Zeit der Ernde / will ich zu denen 


Unkraut / und bindet daſſelbige in Buͤnd⸗ 
lein zu verbrennen / aber den Waitzen 
ſammlet in meine Scheuren. 

Br hielt ihnen auch eine andere Gleich⸗ 
nuß vor / und ſprach: das Himmelreich 
ift gleich einemösenff; Börnleinyweldes 
ein Menſch nahm / und fäets auf feinen 
Ader ; weldyes zwar das Bleinefte iſt 
unter allem Saamen. Aber wann es ger 
wachſen iſt / ſo iſts groͤſſer / ale alle Kraͤu⸗ 
ter / und es wird ein Baum daraus / al⸗ 
ſo / daß auch die Voͤgel des Himmels 
kommen / und wohnen unter feinenäweis 
gen. 

Er ſagte ihnen auch eine andere Gleich⸗ 
nuß: das Himmelreich iſt gleich einem 
Bauertepg / den ein Weib nahm / und 
verbarg ihn in drey Schaͤffel Mehls / 
bis daß eu durchaus geſaͤuert war. Dis 
alles redet JESUS zum Vold durd 
Bleidynuffen: und ohne Bleichnuffen re⸗ 
det er nichts Zu ihnen, Damit erfillet 
wurde / was gefagt iſt durdy den Pros 
pheten / der da ſpricht: Ich woill meis 
nen Mund aufthun mit Sleichnuſſen / 
und will die verborgene Dinge von der 
Welt Anfang hervor bringen. Da lief 
er das Volck von fidy/und Fam ins Haus: 
und feine Jünger tratten zu ihm/ und 
ſprachen: erkläre uns die Gleichnuß 
oom Unkraut auf dem Ader, Und er 
antwortet / und ſprach zu ihnen : der 
den guten Saamen ſaͤet /das iſt des Men⸗ 
ſchen Sohn / aber der Acker iſt die Welt, 
und der gute Saamen / fepnd die Bin 
der des Reichs. Das Unkraut aber, 
ſeynd die fehaldhafftige Binder, Der 

eind aber/ der es füet / iſt der Teuffel, 
Ind die Ernde / iſt das Ende der Welt. 
Die Schnitter aber / ſeynd die Engtel. 
Gleichwie nun das Unkraut verfammiet/ 
und mit Seuer verbrannt wird ; alfo 
wird es audy am Ende der Welt zuge 
ben. Des Menſchen Sohn wird feine 
engel ausſchicken / die werden alle Aer⸗ 
gernuffen aus feinem Reich verfammlen , 
und diejenigen/ die Ungerechtigkeit üben: 
und werden fie in den Feuer⸗ Öfen werfs 
— Da wird Heulen ſeyn und Zaͤhn⸗ 
appern. Alsdann werden die Gerechten 
leuchten / wie die Sonne / im Reich ih⸗ 
res Vatters. Wer Ohren hat zu hoͤ⸗ 

ren / der hoͤre. 
Das 


der Judiſchen Augen» Bläfer, 


Das Yimmelreih iſt gleidy einem 
Scyatz / der im Ader verborgen ift ; 
weldyen ein Menſch verbirgt / der ihn 
findet / und vor Freuden darüber bin- 

ebet / und verkaufft alles / was er 
Dat / und Paufft denfelbigen Acker. 

Abermabl ift das Himmelreich einem 
Bauffmann gieich / der gute Perlen füs 
het s da er aber ein koͤſtliches Perl 
e- / gieng er bin] und verkauffte als 

7 was ex hatte, und Pauffte daſſel⸗ 


b 
bermabl ifE das Himmelreich gleich 
einem Uetz / weldyes ins Meer geworfs 
fen wird / und allerhand Gattung der 
Fiſche zufammen ziehet: und da es voll 
war / gegen fie es heraus, und festen 
fid) auf Ufer / und die guten 
iſche in Oele ufammen / aber die boͤ⸗ 
en Bun e hinweg. Alſo wirds 
auch am Ende der Welt zugeben : die 
engel werden ausgeben / und werden 
die Höfen abfondern aus dem Mittel der 
Gerechten / und werden fie in den Feuer⸗ 
Ofen werffen : da wird Heulen ſeyn / und 
nsBlappern, Habt ihr Dis alles vers 
anden? fie fpracyen zu ihm : Ja. Und 
er ſprach zu ihnen: darum ein jeglicher 
Shrifft-GBelehrter / der gelehrt iſt im 
Zimmelreich / ift einem Haus » Datter 
Ehen der Neues und Altes aus feinem 


. 


atz hervor bringet, 

urch diefe Gleichnuſſen a es Chri⸗ 
ſtus der HErr klar zu verſtehen , Daß 
das Himmelreich ſo viel bedeutet / als 
die Chriſtlich⸗ Catholiſche Kirchen / wel⸗ 
che nichts anders iſt / als die Verſamm⸗ 
ung aller Chriſtglaubigen Catholiſchen 
Leuthen / und Bereinigung derſelbigen 
in dem wahren Chriſtlichen 
Glauben / dieweilen Chriſtus der HErr 
als ein wahrer Meßias, und natürlicher 
Sohn des lebendigen GOttes / folgſam 
ein zwiger himmlifcher König / nicht al⸗ 
lein über feine Heilige / die ſchon bey ihm 
im Himmel ſeynd / herzfchet /_fondern er 
herrſchet auch über feine Nechtglaubige / 
die noch auf diefer Welt leben. Indeme 
er ihnen feine Göttliche Gebott gegeben 
hat / und die vorige Gebott volltoms 
mentlicyer gemacht (wie wir e8 oben aus 
dem Heil. Matthaͤo vernommen baben ) 
und hat denen / welche an ihn glauben/ 
und feine Gebott halten werden / nach 
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Diefem zeitlichen Leben ; Das ewige Ecben 
verfprochen., Und ob er fchon hier auf 
Erden mit ihnen felbft perſoͤhnlich / und 
augenfcheinlidy nicht umgehet / und ih⸗ 
nen muͤndlich feinen Willen nicht vor⸗ 
bringet 5; fo hat er doch anftatt feiner / 
Denen rechtglaubigen Catholiſchen Chris 
ften anfänglich den Heil, Petrum / und 
nachgehends feine Nachkoͤmmling / die 
Roͤmiſche Päpfte , vorgeftellet / welche 
bier zeitlich feine glaubigeSchadflein wey⸗ 
den / regieren / und unterrichten follen 5 
und diefes fo lang, bis er zu Dem leuten 
Gericht wird kommen / und einen jeden / 
vermög feinen Werdienften urtheilen/ und 
entweder ewig belohnen, oder aber in als 
le Ewigkeit ſtraffen. 

Und über dieſes / daß Chriſtus der 
HErr / ob er fchon felbft im Himmel ift, 
doch über feine Glaubige hier auf diefer 
Melt herrſchet, darff fich kein Jud vera 
wundern; dann fo hat auch GOTT der 
Vatter vor Chriſti Ankunft über feine 
Iſraelitter auf dieſer Welt gehersfcyet / 
und Zwar vornemlich und befonders / Da 
fie noch keine Könige gehabt / wie er es 
felbft bezeuget, da er zum Samuel fpricht, 
er folle die Kinder girael in ihrem Ver⸗ 
langen hören / und Dieweilen fie obne 
fichtbahren König nicht feyn wollen / fo 
folle er ihnen einen König geben / weilen 
fie ja GOtt felbften verworffen haben / 
damit er über fie nicht herrfche, Es hat 
alfo damahls GDtt felbften über fie ge⸗ 
—** und anſtatt ſeiner hat er ihnen 

ine Statthalter, als Moyſen / Joſue z 
und ihre Nachfolger, bis auf den Sa⸗ 
muel gegeben, und obfchon er ihnen nach⸗ 
geben 8 Könige gegeben bat ; fo hat er 

och die völlige — — denen Koͤni⸗ 
gen nicht überlaffen / fondern diefelbenur 
meltlichen Sachen / die Hohe Priefter 
aber ingeiftlichen Sachen / zu ſeinen Statt⸗ 
haltern gemacht / und wann dieſelbige 
ſeine —— nicht recht regieret haben; 
fo bat fie G tt mit, ſamt Dem gemeinen 


Volck geftraffet. 
Pac hends aber , wie fein ewiger 


e 
Sohn die Menſchheit auf ſich genommen / 
und in derſelben vor die Erloͤſung der 
gantzen Welt am a... ft / 
und darauf den dritten Tag von Todten 
auferftanden,gabe er ihm die völlige. Herr⸗ 
SR über Die gange Wels / wie eg in 
v2 r 
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Tillim, ( Pial.) c. 2. J. 8. zu leſen iſt 
Heiſche von mir/fo will ich zir die Heyden 
udeinem Erbtheil geben / und zu deinem 
Befig die Bräntzender Erden. Und wie⸗ 
derum in Tillim. c. 72.( Pfalmö 71) v 
8. Br wird herrſchen von einem Meer 
zum andern : und vom Fluß bis zum 
ende des Erdbodens. Und wiederum 
c. 82. ( Pialm.gı, )v.8. Denn du wirft 
alle Heyden zum Erbtheil bekommen, 
Und dieſes bezeuget auch Chriftus felbs 
ften / da er fagt Matthaͤi c. 11. v.27. Alle 
Dinge feynd mir übergeben von meinem 
Datter, Und wiederum Joannis c. 5. 
v. 22. Der Datter richtet audy Kliemand, 
fondern hat alles Gericht dem Sohn uͤber⸗ 
eben. v. 27. Und hat ihm Macht geben / 

s Gerichte zu halten / darum / daß er 
des Menſchen Sohn iſt. 

Es bleibet alſo wahr / daß Chriſtus 
der himmliſche Koͤnig / und feine Chriſt⸗ 
lich ⸗· Cat holiſche Kirchen, das anfänalicye 
Himmelreich ſeye. Dieweilen Chriſtus 
der HErr in derſelben Catholiſchen Kir⸗ 
chen nicht ſo ame als geiftlidyer Weis 
herrſchei / umd regieret. Und dicfe Chrifts 
liche Eatholifche Kirchen wird bigmeilen 
verftanden in einem vollkom̃enen Stand) 
als nemlich mit famt ihrem Haupt und 
König Ehrifto IEſu. Bisweilen wird 
= verftanden, nur als fie die Glaubigen 

n fich enthaltet, 

Und fo wird fie mit amt Chriſto dem 
HErm verftanden / da Chriſtus hier o⸗ 
ben fagt / daß das Himmelreich gleich 
feye einem Menfcyen, der guten Saamen 
auf feinem Ader füete. Und hernacher 
fügt er : Der den guten Saamen fäet / 
das iſt des rTenfden Sohn ; nemlid) 
Shriftus ‚ dann fo pflegte er ſich felbft 
u nennen / damit wir e8 erfennen/ und 

äts in der Gedaͤchtnuß behalten follen / 
daß er als ewiger GOtt, ung zu lieb die 
Menfchheit an fid) genommen hat, 

Ohne Ehrifto JEſu aber / und nur 
vermög der Glaubigen ‚ wird die Chrift- 
lich⸗ Cãtholiſche Kirch verſtanden / da fie 
Chriſtus der HErr vergleichet einem Net / 
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welches mit guten, und boͤſen Fiſchen er⸗ 
fuͤllet iſt; allwo man durch Die gute Fiſch 
verſtehet die Chriſtglaubige Menſchen / 
welche nicht allein den rechten Catholl⸗ 
ſchen Glauben haben, ſondern auch die 
Gebott Chriſti in Allem halten. Durch 
die boͤſe Fiſch verſtehet man zwar auch 
die Catholiſche Chriſten / dieweilen ſie in 
der Chriſtlichen Kirchen / alswie in einem 
Netz / mit den Guten und Frommen ver⸗ 
fammlet ſeynd / doch aber ein boͤſes Leben 
führen / und die Gebott Chriſti des HErrn 
nicht halten. Dahero werden ſie mit 
den Unglaubigen in das ewige hoͤlliſche 
Feuer geworffen werden. 

Bis weilen aber wird die Chriſtlich⸗ 
Catholiſche Kirchen nur dem Himmel⸗ 
reich vergliechen / vermoͤg ihrem wahren | 
und allein ſeeligmachenden Glauben und 
Erklaͤrung der Gebotten Chriſti. Und 
auf ſolche Weis wird ſie verſtanden dis⸗ 
mahl/ da fie Chriſtus der HErr verglei⸗ 
cher einemfolchen Foftbahren Perlen, in 
welche fich ein mwohlerfahrner und gefcheir 
der Kauffmann alfo verliebet ; daß 
er alles verfauffet / und bat daflelbe 
ſchoͤne und Eoftbahre Perlein — 
Dieſes ſolten alle Juͤdiſche Rabbiner zu 
Gemuͤth fuͤhren / vornemlich welchen 
GOtt durch den Verſtand der heiligen 
Schrifften das Hertz beruͤhret hat / 
fie wegen ihren Einkuͤnfften bey dem Juͤ⸗ 

ifchen Glauben nicht bleiben möchten / 
fondern viel fieber den Unglauben , famt 
denen zeitlichen Einkünfften verlaffen/den 
Ehriftlichen Eatholifchen Glauben ans 
nehmen / und an GDtt den Allmäcıti 

n/ welcher ung in den Glauben fein 

ngigen und ewigen Sohns Sei JE 
fü beruffen hat / veft trauen, Daß er fik 
auch in diefem Glauben / mit ihren Pott 
mwendigkeiten verforgen / und verfehen 
wird, Diemeilen ihnen an der gluͤckſeel⸗ 
gen Emigfeit unvergleichlich mehren fl 
— — ni — Eins 

nfften / ja auch mehr / als an der gan’ 
gen Welt felbften. * 
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as drey und vierßigfte Wapitel. 
Meitere Befhreibung ber, Wunder ‚ und der Lehr 





EC Heil. Matthäus fchreibet c. 10, 
a alfo : Und er berief feine zwmölff 
Juͤnger zufammen / und gab ihnen Ber 
walt über die unreine Beifter / diefel- 
bige auszutreiben / audy alle Brands 
beit , und alle Schwachheit zu heylen 
: 0 » » Er gebott ihnen auch / und 
s gebet nicht auf den Weeg der 
en, und ziehet nicht hinein in die 
tädte der Samaritaner; fondeen ges 
bet vielmehr zu denen verlohrnen Schaa⸗ 
fen des Haufes Iſrael. Gebet aber hin, 
A t / und faget : das Himmelreich 
e herbey kommen, chet die 
Banden geſund / erwecket die Todten/ 
reiniget die Ausfätzigen / treibet die 
Teufel aus : umfonft Habt ihre empfans 
gen ſo gebts auch umfonft. Ihr fol» 
et weder Gold / noch Silber / noch 
Geld zum Eigenthum haben in euern 
Guͤrteln. Auch keine Taſchen auf dem 
Weeg / noch zween Roͤcke / noch Schu⸗ 
e, noch Staab: dann ein Arbeiter iſt 
inee Speife Werth. Aber zu weldyer 
tadt oder Sleden ihr hinein ziehet z 
daſelbſt * / wer darinnen ſey / der 
es iſt / und bleibet allda bis ihr 
von dannen ziehet. Wann ihr aber zu 
einem Hauſe hinein gehet / ſo gruͤſſet 
daſſelbige / und ſprechet: der Fried ſey 
mit diefem — Und wo es das Haus 
werth iſt / ſo wird euer Fried uͤber das⸗ 
ſelbige kommen. Iſt es aber deſſen nicht 
werth / fo wird ſich euer Fried wieder 
rum zu euch wenden. Der euch aber 
nicht aufnehmen, nody euere Rede hören 
wird:ſo gehet aus demſelbigen Haus oder 
aus der Stadt hinaus / und ſchlaget den 
Staub ab von eueren Fuͤſſen. Wahrlich 
id) ſage eudy : es wird dem Lande des 
ven zu Sodoma und Gomorrha / am Tag 
des Berichts erträglicherfallen/ ale der 
felbigen Stadt. 
Aus diefem / daß Chriſtus JEſus feis 
nen Züngern Die Gewalt gegeben hat uͤ⸗ 
ber Die unreine Geiſter / dieſelbige auszu> 


treiben / auch alle Kranckheiten zu hey⸗ 
len / können die Juden ſehen / wie Daß 
ghritus feine Wunder nicht durch die 
afft Des Schemhammphoratch , oder 
ausgelegten Nahmen GHtteS | welchen 
er ihm ( vermög der Juden Rede ) folle 
in den Fuß eingenäber haben / fondern 
Durch feine eigene Krafft gewürder bat ; 
indeme er feinen Jungern die Ges 
—— die Teuffel auszutreiben / 
alle Kranckheiten zu heylen / die Todten 
zu erwecken / und andere groſſe Wunder zu 
thun. Und zwar ohne / daß er ihnen den 
Schemhammphorafch in ihre Süffe ein« 
genaͤhet hätte. Sonften hätte er ihnen 
nicht verbotten von foldyen / von Dem 
Zeuffel / oder von der Kranckheit erledi 
ten Leuthen einige Belohnung anzune 
men; diemweilen ſie aufs wenigſte vor die 
Schmergen ; welche fie bey Einnähung 
de8Schemhammphorafch in ihren Süffen 
gelitten hätten / von Denen Erledigten eis 
ne Belohnung hätten aunehmen Fönnen. 
Es hätte ihnen auch Chriſtus nicht koͤn⸗ 
nen fagen / Daß fie die Gewalt» Wunder 
zu thun / umfonft bekommen haben / dies 
meilen fie darvor groffe Schmergen hät» 
ten ausſtehen möfen. Indeme fie aber 
dieſe Gewalt / Wunder zuchun / recht 
umfonft , ja ohne allen ausgeſtandenen 
Schmertzen / von Chriſto befommen has 
ben/ fo hat er ihnen verbotten / Damit fie 
nichts vor Die gethane Wunder annebs 
men thaten. Und Damit fie daſſelbe Ges 
bott auf beine Weis übertretten möchten, 
fo hat er ihnen zugleicy verbotten / das 
Gold, Silber Geld / zweyerley Roͤcke / 
Taſchen / und Staab zu haben ; Dann auf 
folche Weiswar dem Weefen am beften 
abgeholffen. Doch aber bey diefer Ges 
legenheit hat er ihnen erlaubt bey Denen 
Leuthen zu effen; dann ohne Eſſen hätten 
fie natürlicher Weis nicht leben können. 
Und dag Effen haben fie ihnen durch dag 
Geben, und Lehren wohl verdienet. Das 


bero fagte Chriſtus der DErz zu ihnen / 
Rr3 daß 


— —— —— ——— —— — — — 


226 at Theil, en 
Saß ein jenmweber Arbeiterift feine, Speiß GDttes ver ndigen / ift die - 
— ind eben dieſes war ein groſſes daß er denen Kindern Aa ge 
Wunder von Chrifto / Daß feine Jünger Gnad vor allen anderen Wäldern ana, 
bey ihrer Verrichtung / fo wohl mit der tragenyund ihnen den gründlichen len 
nen Speifen in feiner Abmwefenheit verfes feines himmliſchen Vatters verkundigt 
hen waren / Daß ihnen gar nichts abgan⸗ hat fie vornemlich auch zu dem Hi 
en iſt wie fie e8 in einem anderen Orth reich zu führen / wegen ee 
e8 heiligen Evangelü felbfien geftanden Dienften ihrer Wättern: Abraham Yan, 
haben. und Jacob wie audy wegen der Vermwand, 
Daß er ihnen aber verbotten hat zu ſchafft, die er mit ihnen durch feine Menfdy 
denen Heyden / wie auch zu denen Sa’ ng in dem Saamen Abraham gu 
maritanern zu gehen / ift Die Urſach: dar ſchloſſen hat. Und alſo / wie er ihnen dat 
mit die mißgünftige Juden ( welche fon» ne verlobte Land in Anfehen ihrer 
ftenfeinem anderen Geſchlecht etwas Bus frommen Wätter Abraham | Yaacı und 
tes gönnen ) anderen Wöldern um Die Jacob, gegeben hat / hat erihnmauddas 
Wunder nicht neidig würden. Dann es emige himmlische Land (weiches ohnedem 
hätte die Juden beftig verdroſſen wann mahren Glauben an Meßiam feinem es 
fie hätten erfahren daß sans / wels. wachſenen Menfchen zufommet ) gehm 
her aus Judiſchen Geſchlecht gebohren, wollen. . Allein fie haben daffelbe verady 
ift , durch feine Junger Denen Heyden / tet / und verachten es bishero auch ihre 
oder Samaritanern Die Gnad der Ger Kinder, Dahero fagt Chriſtus weite, 
fundheiten / oder von Zeuffel Exlediguns daß fie wegen derfelben Verachtung des 
* mittheilet, und andere viele Guͤtig⸗ himmliſchen Reichs (weiches fo viel if 
eiten erweiſet; dieweilen Die Lehr Chris als Verachtung GOtt felbften ) und we⸗ 
Ri zur felbigen Zeit (als eine neue ‚und gen Der Verachtung fo groffer Göttlichen 
vorhin bey den Heyden und Samarita⸗ Gnaden / die ihnen durch den wahren 
nern unerhörte Sad, ) hat müffen mit Meßiam Chriſtum JEſum erwiefen ſeynd / 
ftäten Wundern befräfftiget werden / fons mit denen ewigen höllifchen Nennen tie 
ften hätte dieſelbe gant neue und wuns die Sodomitter und Gomorrhaͤet / wegen 
derliche Lehr Fein Menſch annchmen, und ihren abfcheulichen Lafterny follen geftraf- 
ie wollen; ja fo gar die Zudenfelbs fet werden ; ja fo gar / daß denn or 
en waren fo ſchwer zu Diefem Glauben domittern und Gomorrhäern am Tag 
zu bekehren, welche Doch von der Zeit und des Züngften Gerichts träglicyer ſalen 
anderen Umftänden der Ankunft Chrifti, wird / als denen Unglaubigen Kindern 
in Der heiligen Schrift fo ſchoͤn und aus: Iſrael, indeme fie dag Worb des Herd 
Drüdlicy bericht waren , und zugleich, fo nicht haben in Frieden annehmen wollen. 
wohl von Ehrifto felbften , wie auch von Da Ehriftus Denen Füngern ju predis 
feinen Jüngern , fo groffe Wunder gefe» gen, umd Wunder zu mürche geboften 
ben: wie es auch aus dieſen Wor⸗ bat: So zogen fie aus ( fcpreibt der Heil 
ten Sheiti zu ſchlieſſen ift / daß er ihnen Lucas c. 9. v.6.) undgiengen ducd) die 
—— feinen Jungern) da erfie zu den Sledenberum/ und —— ee 
uden zu predigen gefchichet/und die Ges gelium / und machten allenthalben die 
walt / Wunder zu würden gegeben / fpree Teuthe gefund. Und da fieihte Both⸗ 
hend : Macyet die Branden gefund / ſchafft verrichtet ( fpricht der Seil, Lucas 
erwedtet die Todten / enge ie Aus⸗ alldorten v. 10.) Pamen fie wiederum / 
fätzigen / treibet die Teuffel aus, Alſo und erzehlten ihm alles, was fle gethen 
B wiederum aus Ddiefem Allem Elar zu hatten Aber zu derfelbigen Zeit (1 
fehen ift / wie Der Shriftliche Fatholiſche fchreibet der-Deil. Matthausc, 14.27") 
Glauben / auf fo groffe / und vorhin uns börete Herodes / der Vier⸗ Furſt das & 
erhörte Wunder gegründet if. ſchrey von JEſu / und er ſprach en 
Daß aber Chriſtus feinen en ans nen Dienern : diefer iſt Joannes 
befohlen hat / fie follen benanntlich zu den Tauffer ; er ifE von den Todten auftr 
verlohrnen Schaafen des Haufes Iſraei fanden / und darum vohrden duch 


geben / und forderift ihnen das Wort die Eräfftige Wunderthaten. Won rm 
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ſen habt, und ſeyd ſatt worden. Wuͤrcket 


fem Drth habe ich (om am Capitel 
dieſes Buchs gemeldet/ dahero will das 
von der Kuͤrtze halber allhier nichts mehr 
bandlen / fondern thue e8 nur erinnern / 
wegen der hiſtoryſchen Ordnung / in wel⸗ 
cher folge nach der Befchreibung des Ehrs 
würdigen Patris Jacobi Tirini € S, J. in 
Commencario in Tomo primo in Chro- 
nico Sacro c, 49. 
Weiter ſchreibet der Heil. Matthäus 
c. 14. à v. 15, Nachdem es aber war Us 
bend worden / traten feine Jünger zu 
ihm / und fpracyen + es iſt ein wüftes 
Orth alihier ) fo ift audy die Stunde 
bon fürüber: laß das Dold von dir / 
damit fie hin gehen indie Sledien, und 
ihnen Speife Fauffen. JESUS aber 
gr zu ihnen: esift nicht Noth / daß 
hingehen: gebet ihr ihnen Zu efjen. 
Sie antworteten ihm : wir haben allbie 
nicht mehr / denn Fe Brod/ und zwee⸗ 
ne Fiſche Und er ſprach zu ihnen: brin⸗ 
pet fiemie her, UNachdem er nun befobs 
hatte, daß fich Das Dold folt nieder 
ſetzen auf das Graf / nahm er die fünff 
Brod / und die zween Fiſche / und fahe 
binauff gen Yimmel / feegnete fie/ und 
brad) die Brod / und gabe fie den Juͤn⸗ 
er / die "Jünger aber gaben fie 
Id / und fie aflen alle / und wurden 
fatt, Und fie buben die Broden auff / 
weldye übrig blieben waren / zwoͤlff Boͤr⸗ 
bevoll, Aberdie Anzahlder jenigen / wel⸗ 
che geſſen hatten/ war fünff taufend Mai, 
sußgenommendie Weiber und Binder. 
Wahrlich diß war ein groffes Wunder) 
welches obzwar Chriftus vornemlich zu 
Diefem Ziel und Ende gethan / damit er 
feine Göttliche Allmacht demfelben Bold 
erweiſen möchte, fo hat er doch auch durch 
das jenige die Gelegenheit geben wollen, 
von dem himmlifchen Brod (nemlid) von 
feinem eigenen Leib / welcher in feinem 
neuen Geſatz denen Glaubigen / unter der 
Geftalt deß Brods gereichet wird ) mit 
diefem Volck zureden. Wie es der heilige 
Evangeliſt Johannes beſchreibet c. 6. 4 
.26. da er meldet. Daß ihn daſſelbe 
Volck den anderten Tag gefuchet habe / 
und nachdem fie ihn gefunden haben / 
ſprach JEſus zu ihnen : Wahrlich / wahr: 
lid) ich fage eu: br füchet mich / nicht 
darum / daß ihr Zeichen gefeben habt : 
fondern dieweilen ihr — Brod geß 


— — 


nicht die Speiſe / die da verdirber, ſondern 
die da bleibet in das ewige Leben / welche 
euch der Sohn deß Menſchen geben 
wird: Dann * bat GOtt der Dat» 
ter verfiegelt. Da fprächen fie zu ihm: 
Wasfollen wir thun/ daß wir die Wer⸗ 
de BOttes würden ? JEſus antwors 
tet / und ſprach zu ihnen : Diff iſt das 
Werd GOttes / daß ihr anden glaubet / 
den er gefandt bat. Da fpracdyen fie zu 
ihm: Was thuſt dudann für einZeichen, 
daß wirs fehen/ und dir glauben? was 
würdft du? unfere Dätter haben das 
Marma gefjenin der Düfte, wie gefchries 
benftehet: Er hat ihnen Brod vom Him⸗ 
mel zu efjen n.ge eben. Da 7* us 
3u ihnen: —— wahrlich / ich ſage 
euch / Moyſes hat euch das Brod vom 
rung nicht gegeben ; fondern mein 

atter gibt euch das wahre Brod vom 
Zimmel, Denn das ift das drod GOt⸗ 
tes / das vom Himmel herab Eommen iſt / 
und gibtder Welt das Leben. Dafpras 
Dat su ihm : HtErr gieb uns allezeit 
diß Brod. JEſus aber ſprach zu ihnen: 
Ic) bin das Brod deß Lebens: Wer 
zu mir kommt / den wird nicht hungern: 


dem und wer an mich glaubet / den wird nim⸗ 


mermehr dürften, Aber ich habs euch 

eſagt / denn ihr habt mich wohl geſe⸗ 
aber ihr glaubet nicht. Alles was 
mir der Vatter giebt / das wird zu mir 
kommen: und wer zu mir kommet / den 
werde ich nicht hinaus ſtoſſen: denn ich 
bin vom Himmel herab kommen / nicht 
meinen Willen zu thun / ſondern den 
Willen deß jenigen / der mich geſandt 
ad diß iſt aber der Wille def Dattere/ 

ee mich gefandt hat / daß ich nichts vers 
liebte von allem / das er mir gegeben 
bat / fondern daß ich daſſelbige 77 | 
wede amjüngften Tage, "Ja di iſt der 
Wille meines Datters der midy gefands 
bat / daß wer den Sohn ſiehet / und 
glaubet an ihn I habe das ewige Leben: 
und id) werde ihn aufwecken am jüngften 
Tage, Da murretendie Juden darüber, 
Das er gefagt hatte, Ich bin das lebena 
dige Brod / der ich vom Himmel herab 
kommen bin / und fpracdyen ; Iſt ri 
nicht JEſus der Sohn Joſeph / deflen 
Datter und Mutter wir kennen 7 wie 
ſagt diefer dann : Ich bin vom er 

er 





= - — —  — 


228 Erſter Theil, 


iehe / der mich geſandt hat; und ich 
er u auferweden am jüngften 
Tage. 
Propheten : 


euch / wer an midy bet / der bat 
Das ewige Leben, bin das Brod 
deß Lebens. Euete haben das 


Manna geſſen in der ker “ / und feynd 
eſtorben. BDasift das Brod / das vom 
—— herab kommt / auf daß / wer 
davon iſſet, nicht —— Ich bin das 
lebendige Brod / ich vom Himmel 
herab kommen bin. Wer von dieſem 
BDrod eſſen wird / der wird leben in 
Ewigkeit: Und das Brod / das ich ge 
ben werde / iſt mein Fleiſch für das Le⸗ 
ben der Welt. Da zanckten — 
ie kan 


wer mich iſſet / der wird auch leben um 
meinetwillen. Diff iſt das Brod / das 
vom Simmel herab kommen ift: nicht 
wie euere Dätter das Manna geſſen has 
ben / und fepnd geflorben. Der diff 
Brod iffet, der wird leben in Ewigkeit. 
DIE faget er in der Synagog / da er leh⸗ 
rete zu Cophbarnaum. Da nun vielvon 


ärgert eudy das ? Wie / wenn ihr dann 
N: Menfdyen Sohn ſehen werdet dahin 
auffahren, da er zuvor war ? der Bei 
iſts / der lebendig madyet : das Sleife 
ift nichts nutz / die Wort / die ıdy zu 
euch geredt habe, feynd Beift / und Lu 
ben. Aber es feynd etlicye unter euch / 
die nicht glauben. Denn JEſus wufte 
von Anfang wohl/ welche die wären} 
die nicht glaubeten , und wer ihn vers 
rathen wurde, Inder ſprach: darum 
hab ich euch gefagt : Niemand kan zu 
mir kommen / es fep ibm dann gegeben 
von meinem Vatter. Don der Zat an: 
giengen feine Jünger viel hinter ſich: 
und wandleten hinforder nidyt mehr mit 
ihm : Da fprady "Je&fus zu den zwölfs 
: Wollet ihr audy hinweg geben. 

nd Simon Petrus antwortet ihm: 
Herr / zu wen follen wir geben ? du 
* das Wort deß ewigen Lebens. 

nd wir haben geglaubet / und erkannt / 
daß du biſt Chriſtus der Sohn GOttes. 
JESUS antwortet ihnen: hab id) 
nicht euch zwoͤlff erweblet, und einer 
von euch iſt ein Teuffel. Er redet aber 
von Juda Simonis Iſcariot / denn dee 
felbige wurde ihn verrathen / da er doch 
einer auf den Zwölffen war. 

In dieſer Lehr Ehrifti ſeynd etliche grofs 
fe und fchöne Geheimnuſſen verborgen, 
Und zwar dag Erſte ift eine Beſtraffung 
derjenigen, welche mehr dem zeitlichen Ru 
Ben nachgehen, und fich mehr um das zeitlis 
che, als um das ewigefeben beſorgen, wie es 
die fuͤnff tauſend Menſchen gethan haben / 
welche mit fünffBrod erſaͤttiget waren;daũ 
Chriſtus wuͤrckete unter ihnen ein ſo groß⸗ 
ſes Wunder zu dieſem End : damit fie 
feine Göttliche Allmacht , und folgfan 
feine GOttheit erkennen + und an ihn 

lauben möchten. Sie wolten aber dit 
es nicht faffen ; fondern / da fie nach ihr 
rem Genäigen mit Diefem Brod erfärtiget 
waren / giengen fie ihm nach / und fuchten 
ihn fleißig / meiftentheils deſſentwegen I 
damit fie wiederum — wurden. 
Und um den Glauben Chriſti beforgten ie 
ſich nicht. Wo Doch an Diefem / das ewi⸗ 


sp 
feinen Jünger lches höreten / fpras ge Leben hanget. Dabero fagte Chris 
hen fie: Dee Wide iſt — und wer ſtus zu ihnen / wie es oben feet yı 264 


ahrlich / 


RER 


| Wabhrlidyy wahrlid) / ich fage euch / ihr 


ſuchet mich / nicht darum / daß ihr 
— geſehen habt (welche Zeichen euch 

N folten ein Antrieb ſeyn, mich vor einen 
\ Meßiam , und natürlichen Sohn GOt—⸗ 
tes zu erkennen ) fonderndieweil ihr von 
| dem Brod gefien habt / und feyd fatt 
| worden. Und dieſes ifteine feblechte 
t Raifon , nur einer ſolchen Speife nachzu⸗ 
lauffen / welche das zeitliche Leben erhals 
tet / wo man die Gelegenheit hat, ſich 
mit dem ewigen Leben zu verſichern: wie 
ihr eine ſolche bequeme Gelegenheit habt 
gehabt / bey dem wunderthaͤtiger Weiß vers 
mehrten Brod / wann ihr es hät wollen 
recht zu Gemuͤth fuͤhren. Dahero ermah⸗ 
ne euch / beforget euch viel lieber um Das 
ewige Leben / welches ohne rechten Glau⸗ 
ben niemand erhalten Fan : der rechte 
Glauben aber beftehet in dieſem, daß ihr 
glauben ſolt, daß ich bin der wahre euch 
von GOtt zugeſchickte Meßias / weſſen 
Lehre ihr ſeyd Kubi anzunehmen/ und 
vermoͤg Diefer euer Leben einzurichten, Das 
mit Durd) euer gerechte und vollkommene 
MWerce ; der Nahme des Allerhöchften 
gelobet, und gepriefen wurde. Was ihr 
aber einwendet / daß euch Moyſes hat 
Das Brod vom Simmel gegeben / dieſes 
ift fein wahres Himmliſches Brod / 
fondern nur eine Figur des wahren Him- 
lifchen Brods; indeme daflelbe Brod, 
was euch Moyfes gegeben hat, die Krafft 
den Menfchendas ewige Leben nicht hats 
teaugeben,aber Das twahre birnlifipe rod, 
welches euch mein himlifcher Vatter gibt/ 
hat Krafft euch das ewige Lebenzu geben, 
und daſſelbe Brod bin ich ; dann wer an 
mich glaubet / der thut fo viel / als wann er 
von einem ſolchen Brod eſſen moͤchte, wel⸗ 
ches Brod den Hunger ſo weit ſtillet und 
verhindert / daß ein folcher Menſch (ob⸗ 
ſchon er hier zeitlich ſtirbt) wird in meinem 
Himmliſchen Reich leben in alle Ewigkeit. 
Damit aber ihr dieſes deſto ſicherer 
glauben moͤchtet, ſo werde ich es ſo weit be⸗ 
kraͤfftigen / daß ich werde zu einer voll⸗ 
kommenen Sicherheit deſſen / meinen 
Glaubigen, mein eigenesFleiſch zur Speiß, 
und mein eigenes Blut zum Tranck ge 
ben, welches / fo wer genieffen wird / der 
wird das Leben ( nemlich mich felbften / 
derich das wahre Leben bin) in ſich Haben, 
Und dieſes wahre Fleiſch und wahre Blut 


eses genieſſen wir Catholiſche 
G Brod 
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des Altars —* und dieſes iſt das 


auch 
JEſuiſt,n 
heit Chriſti an ſich genommen hat. Da⸗ 
hero ſeynd wir auf Pie Weiß theilhaffe 
tig Des ewigen Brods ‚fo von Chriſto herz 
ruͤhret und werden auch bey einem ſol⸗ 
chen Genuß immer verfichert / daß, wann 
mir ohne einer Todfünd von diefer Welt 
chenden , werden von Khrifto am juͤng⸗ 
ſten Zag vondenZodten auferwecket werz 
den, mit ſamt Diefem unferem Fleiſch / in 
welchem wir anießo leben / und dag wah⸗ 
ve Fleiſch Chriſti IEſu genieffen. Und ob 
zwar alle Leuth —— (auch die Un⸗ 
glaubige und Suͤndhaffte/ werden dazu⸗ 
mahl mit ſamt ihrem Fleiſch oder Leib er⸗ 
wecket werden, ſo werden ſie doch nicht 
zum Leben, ſondern zum ewigen Tod er⸗ 
wecket werden. Das iſt, ſie werden bey 
dem letzten Gericht von Chriſto in das 
ewige hoͤlliſche Feuer mit ſamt ihren Leis 
bern verdam̃et werden / allwo ſie vor grau⸗ 
famen / und unausſprechlichen Schmer⸗ 
en immer dahin elendiglich gleichſam ſter⸗ 
en / doch aber niemahlen erſterben werden. 
Wir aber, Die an Chriſtum glauben, und 
ohne einer Todſuͤnd fterben / werden von 
Shrifto zum emigen Leben auferwecket 
werden, das ift : unfere Leiber werden 
lorreich feyn / als wie die Geiſter , in aller 
ollkommenheit / ohne einigen Schmer« 
gen, ohne Hunger /und Durft; indeme 
fie von Anfehung des gebenedeyten Leibs 
Ehrifti JEſu werden recht vollkomment⸗ 

lich) erfärtiget werden inalle Ewigkeit. 
Und dieſes / da etwelche vondenenZüns 
gern Chriſti nicht verftanden haben / ſon⸗ 
dern vermennten / als warn Chriſtus 
wolte feinen Glaubigen fein eigenes Fleiſch 
Stuck⸗ weiß zu eſſen , und fein Blut aus 
her zu trinden geben / ärgerten 
ich Darüber , und entmwichen von ihm. 
Andere aber blieben bey ihm beftändig / 
und thaten gefcheyd ; dieweilen fie hin⸗ 
führo von diefer groffen Geheimnuß von 
Chriſto unterrichtet waren. _ Und das 
waren diejenige / welche der Dimmlifche 
Vatter foviel erleuchtet hat , Daß fie bey 
dem —— dieſer fo groſſen Scheinnvß 
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eAmamen Lehe Chriftt nicyt ges demer das Dold von fid) gelaffen ba 


it, fondern diefelbe Zeit mit aller 
Dee ertvartet haben , biß ihnen folche 
in der That Ehriftus der HErr felbften 
u verftehen gab / da er ihnen vor feinen 
Bittern Leyden fein felbft eigenes Fleifch 
und Blut, unter der Seftalt des Brods 
und Weins zu genieffen ei 
Und diefes Dienet ung Chriſten wiede⸗ 
rum fchön wider Die unglaubige Juden / 
als welche nicht glauben wollen ‚daß Chris 
ſtus durch feine eigene Macht viel grofle 
Wunder gemuürcdet hat ; dann wann 
Chriſtus feinen Glauben durch geoffe und 
augenfcheinliche Wunder nicht gegründet 
hätte / fo hätte er auch niemahls fo viel 
Leuth zu feinem Glauben bereden können; 
indemefeine Lehr viel groſſe Geheimnuſ⸗ 
ſen / übernatürliche Sachen / und ſchwere 
Gebott in fich enthaltet ; als da ift: nad) 
dem Stand des Menfcheng / Die gebühs 
rende Keuſchheit / nicht allein im Werck / 
ondern auch in den Gedancken: Die voll⸗ 
mmene Beicht aller tödtlichen Sünden, 
die nach der empfangenen Heil. Tauff be> 
sangen werden / Dann Die Sünden / Die 
vor der Tauff begangen feynd / Diefelbe 
darff man nicht beichten, fondern fie wer⸗ 
dendem Menfchen durch Die Heil. Tauff 
vergeben, und nachgelaſſen: Zaein ſchwe⸗ 
res Gebott Thrifti ift audy unter ande- 
ren/ daß wir Chriſten ſchuldig ſeynd, alle 
Leuth insgemein zu lieben/ und zwar auch 
unfere Feinde. Und wie die Lehr und 
Gebott Chriſti dem Menfchen fcheinen 
anfänglich fehwer und ungesiemend zu 
feyn / fo feyndfie doch ( da man fie vecht 
betrachtet ) gan leicht und geziemend / 
alfo daß durch Haltung folcher Ges 
botte , ſowohl die Schönheit / und dag 
Werck der Tugenden / wieauch die Goͤtt⸗ 
liche Gerechtigkeit dem Menſchen defto 
befier bekannt wird’ / und ſtaͤrdet Denfel« 
ben in der Hoffnung , dasjenige von dem 
Dimmlifchen Vatter, vor unferemgetreuen 
Dienft zu bekommen / was ung fein einiger 
Sohn Chriſtus JEſus verfprochen hat. 


Da aber Chriſtus das Volck mit denen fi 


fünff Laiben Brod munderthätiger Weiß 
gefpeifer bat, nötbigte er feine Jünger 
, Die es weiter Der Heil. Matthäus c. 14. 
v.22, fchreibet) daß fie in das Shif. 
bie tratten / und für ihm überführen / 
ißz er das Volck von ſich lieſſe und nach⸗ 


eng er auf einen Berg allein zu b 
nd da es nun war Abend —— 
daſelbſt allein / das Schifflein aber ward 
mitten auf dem Meer von den Wellen bın 
und ber geworffen: denn der Wind wir 
ihnen zuwider, Aber im der vierdtn 
Nacht⸗ Wache kam 13 Eſus zu ihnen, und 
wandelte auf dem Meer. Als fieihnnn 
auf dem Meer wandeln —— 
ſich / und ſprachen: Es iſt ein fund 
fie ſchryen aus Forcht / und TeRfugredt 
alsbald mit ihnen und fprady: ge 
troͤſt: ich bins / foͤrchtet euch nicht, Detrus 
aber antwortet und ſprach: Hit: biſt du 
es / ſo heiß mich zu dir Bommenauf dem 
Waſſer. Eraber fprady : komm. Und De 
trus tratt herab ausdemSchiffzund war, 
delte auf dem Waſſer / daß er zu Tikfu 
Fame, Als er aber einen flarden Wind fü 
e / foͤrchtet er ſich: und da er anfing zu 
incken / vieff er und — GæErꝛ hilf 
mir, Und IEſus ſtrecket alsbald feine 
Hand aus / ergrieff ihn: und rad 
3u ihm: du Rleinglaubiger / warum ba 
du gezwepffelt * und da fie in das Schiff 
etretten waren / legte fi der Wind, 
ie aber im Schiff voaren/ kamen und 
betteten ihn an / und fpradyen ; Du bil 
wahrhaftig BOttes Sohn. Ind als 
fie mit dem rer hinüber gefahrenwas 
ten / Bamen fie in das Land Genefar, 
Da nun die Leuth defjelbigen Orthe ſe⸗ 
nergewahr worden / ſhickten fie hinaus in 
daffelbige gantze Land / und drachten ale 
Branden zu ihn: und ſie batten ihn, 
daß fie nur den Saum feines Aleyds ats 
rühren möchten. Und alle / die denfeb 
bigen anrübreten , die wurden gen , 
uf dieſe Geſchicht Fönteman Der . 
dene fchöne gr gen machen ; a v. 
dieweilen dag Ziel meiner Arbeit ii 5 
dieſem beſtehet / daß ich nur Die Mus E 
bige zum Glauben bekehren will / ſo wi 
be id) unterdeffen nur ber der Mater) ri 
Glaubens, und fage: dafi,aus biekm 6° 
len Ear zu fehen ii daß wie und 
chen der wahre 
aller Erfprießlichkeit Dienet, 
entgegen der Unglauben ; oder au m 
unfer zweyffelhafftes Gemuͤth. Undn 
uns nutzlich iſt / die Gegenwart 
wann wir ſich nemlich durch den * 
zu ihme nahen; ſo iſt es uns a 


dee Judiſchen Augen-Bläfer. _ 


ı fhädlid), wann wir Chriftumunfern Delfs 

' fer aus unferem Sinn augfchlagen / und 

' fi) von ihm durch den Unglauben ent⸗ 

' fernen. Dann fage mir einer / was bie 
Urfach ſeye, daß Petrus ſich getrauet hat 
aus dem Schiff auf das Waſſer zu tret» 
ten,und auf Demfelbenzu gehen , bevor/ 
als er hat anfangen zu ſincken / als der vefte 
Glauben an Thriftum ? und mas ift Die 
Urſach, daß Petrus / da er ſich vor dem 
ſtarcken Wind entfeget / und als dann ans 
gefangen zu finden’ alseine Zweyffelhaff⸗ 
tigfeit indem Blauben? Dieweilen ja Chri⸗ 
ftusfelbften Petro vorhaltet , daß er ges 
zweyffelt habe Da er fagt : Du Blein⸗ 
glaubiger / warum haft du gem elt? 
Wann nun Chriſtus feine Goͤttliche Hülff 
von Petro alſogleich entzogen hat / da Pe⸗ 
trus nur zweyffeln anfienge / und ſtreck⸗ 
te nicht e 


ender feine hilffreiche Hand Per ck 


mn 
tro zu helffen aus / biß Petrus wiederum 
den Glauben ergrieffen / und Chiſtum 
um Hülffgebetten hat / was hat ſich dann 
ein — Menſch vor einer Huͤlff 
zu getr 68 ? und obſchon der wahre 
Sohn Dttes Chriſtus JEſus / ale 
wahrer / ewiger und allmächtiger GOtt 
allen , auch denen unglaubigen Menfchen 
zu Verrichtung aller Gefchäfften , feine 
Goͤttliche Hülff leiftet, fohilfft denen Un⸗ 
glaubigen diefes alles nichts das emige 
Leben zu erlangen, fondern folche Leuth die 
an Chriſtum nicht glauben, ſincken in das 
ungeſchmackte Meer⸗Waſſer ihrerSünden, 
von welchen ſie fich ohne einen wahren 
Glauben an Chriſtum niemahls erledi⸗ 
gen koͤnnen, biß fie endlich das unglüͤck⸗ 
feelige End ihres zeitlichen Lebens nehmen, 
und in die ewige Höllifche Peyn verfüns 
en. 





Das vier und viertzigſte Wapitel. 
Weitere Beſchreibung ker. under ‚, und der Lehr 


Er Heil, Matthäus fchreibet c. 15. à 
v. i. alſo: Da kamen zu ihm von Jeru⸗ 


ſalem die Schrifftgelehrten und Phariſaͤer, ſi 


und ſprachen: Warum uͤbertretten deine 


ange die Satzung der Aelteſten? denn 
ie wafchen ihre Sn nicht / wann fie 
das Brod efien. Er aber antwortet / 


und fprady zu ihnen s Warum uͤbertret⸗ 
tet ihr auch das Bebott GOttes um euer 
Satzung willen 7 denn GOtt hat gefagt: 
Du folt Datter und Mutter ehren , und 
werfeinem Datter oder Mutter fluchet/ 
der foll des Todesfterben, Ihr aber far 
get: Wer zum Datter/ oder zur Mut⸗ 
ter ſpricht alles / was vonmir geopf⸗ 
fert wird / das wird dir nutzen: und er 
foll feinen“ Datter / oder feine Mutter 
niht ehren: und habt alſo SOttes Be- 
bott Deep / um euer Satzung 
voillen, Ihr euchler / es hat Iſaias 
zen von euch geweiſſaget / da er fpricht: 
Diß Volck ehret mich mit feinen Lippen : 
aber ihr Hertz iſt weit vonmir, Sie die⸗ 
nen mir aber vergeblich/dieweil fie Men⸗ 


fhensZehre / und Gebott lehren. Und 
er rieff das Volck zu ſich bey einander / und 
prach zu ihnen: Höretzu/ und verſtehts 
wohl. Was zum Munde hinein ges 
get / das verunreiniget den —*8 
nicht: ſondern was aus dem Munde her⸗ 
aus gehet / das verunreiniget den Men⸗ 
ſchen. Da tratten ſeine Juͤnger herzu 
und ſprachen zu ihm: Weiſt du auch, da 
ſich die Phariſaͤer geaͤrgert haben / da 
ſie diß Wort hoͤreten 7 Br aber antwor⸗ 
tet / und ſprach: Eine jegliche Pflantze / 
die mein Himmliſcher Vatter nicht ge⸗ 
pflantzet hat / wird ausgerottet werden. 
Laſſet ſie fahren: fie ſeynd blind / und 
Fuͤhrer der Blinden. Wenn aber ein Blin⸗ 
der den andern fuͤhret, ſo fallen ſie beyde in 
die Gruben. AberPetrusantwortet,und 
ſprach zu ihm: Erklaͤre uns dieſe Gleich⸗ 
nuß. Er aber ſprach: be AA auch noch 
ohn Derftand ? verſtehet ihr nicht / 
daf alles was zum Munde hinein g 
inden Bauch kommet / und wird durch 
den natürlichen Stuhlgang ausgeworf⸗ 
Ss 2 fen. 





232 Erſter Theil/ 
ten fie ſchon gut gethan. Aber fie maren 


en. Was aber ausdem Munde berges 
— das kom̃t aus dem Hertzen / und dafz 
felbe machet den Menſchen unrein. Denn 
aus dem Hertzentomen böfe Gedancken 
heraus’ Todſchlag / Ehebruch / Unzucht / 
Dieberey / falſche Zeugnuſſen / GGOttes⸗ 
Laͤſterung. Diß find die Ding / weldye 
den Mienfehen verunteinigen, Abereffen 
mitungewafchenen Händen , das verun⸗ 
reiniget den Menſchen nicht, 


Dbfchon dieſe Wort der Heil. Schrifft 
feine Auslegung brauchen, was fie/ ver- 
mög des Buchitabeng bedeuten follen / in⸗ 
deme diefelbe Chriſtus der Her: felbften 


augleget : ſo wollen wir doc) allhier ein € 


Kleines Geſpraͤch anftellen, und die Urſach 
erforfchen / fomohl des Züdifchen Aberz 
glaubens / daß fie pflegten Die Hände zu 
waſchen vor dem Effen / wie aud) die Ur⸗ 
fad) deſſen / daß ihnen Chriſtus diefen 
Mißbrauch hat abbringen wollen. Diewei⸗ 
len GOtt von Ewigkeit her vorgefehen hat/ 
daß Maria die Tochter Toachims und 
Anna(ſo aus dem Juͤdiſchen Geſchlecht ent⸗ 
ſproſſen ſeynd) unter allen Weibsbildern 
die Wuͤrdigſte ſeyn ſolle / den Sohn Gottes 
in ihrem allerkeuſcheſten Leib zu empfan⸗ 
gen / und denſelben zum Heyl des gantzen 
Menſchlichen Geſchlechts zu gebaͤhren. 
Dahero hat derſelbe allmaͤchtige und vor⸗ 
ſichtige Gott das Juͤdiſche Geſchlecht durch 
unterſchiedliche Satzungen von anderen 
Voͤlckern abgeſoͤndert; nemlich / durch 
die Beſchneydung / Enthaltung von un⸗ 
terſchiedlichen Speiſen / durch den Beſitz 
ihres eigenen Landes / durch unterſchied⸗ 
liche Cœremonien des Opfferhandes / 
durch Haltung gewiſſer Feyertaͤgen, wie 
auch durch verſchiedene Reinigungen ihrer 
Leibern. Und dieſes geſchahe auch theils 
zu dieſem Ende / damit ſich das Juͤdiſche 
Volck nicht ſo leicht mit anderen Voͤlckern 
vermiſchen / ſondern ſich von ihnen we⸗ 
gen der Lebens⸗Arth viel lieber abſoͤndern 
und entfernen möchte : auf Daß der nas 
türlihe Lauff der Menfchlichen Geburt 
(was Die reinefte Jungfrau Mariam arts 
gieng ) durd) die Vermiſchung der Juden 
mit anderen Voͤlckern nicht möchte an des 
nen Eltern / oder Bor Eltern Marid vers 
hindert werden. Dahero wann die Jus 
Den nur bey denen Goͤttlichen Satzungen 
und Reinigungen geblieben wären, fo hätz 


mit Denfelben allein nicht zu frieden / for 
Dern haben ihnen felbften untereinander 
unterfchiedliche Satzungen aufgebracht / 
und Diejenigen alfo zu halten anbefohlen, 
als wann fie wären von GOtt felbften 
anbefohlen worden ‚und fo fie jemand nicht 
gehalten hat, denfelben hielten fie vor eis 
nen Sünder , der aber diefelbe Menſch⸗ 
lie Saßungen in allem gehalten hat / 
wann er aucy ſchon die Göttliche Satzun⸗ 

en überfretren , Diefer ware vor einen 

ommen Menſchen gehalten, Und aus 
Diefen Menfchlichen Sagungen ware eben 
eines Die Wafchung der Hände vor dem 


ſſen. 

Dieweilen aber Chriſtus der HErꝛ zu 
dieſem Ende auf dieſe Welt kommen iſt / 
damit er nicht allein vor die Menſchliche 
Sünden ſterben, fondern auch die Mens 
fchen unterrichtenthäte / was eine Suͤnd / 
und was feine Sund fee : folieffe er es 
fo weit Eommen / daß feine Fünger biß⸗ 
teilen vor dem Effen ihre Haͤnd nicht ge⸗ 
waſchen haben. Und aufeine ſolche Weiß/ 
befame er eine fchöne Gelegenheit, Denen 
Juden vorzuhalten / daß fie vielmehr auf 
ihre aberglaubifche Menfchliche Saguns 
gen / als aufdiewahre Göttliche Gebott 
halten. Ja er befameauchdarbeydie Ges 
legenheit ihnen anzudeuten / und zu ver⸗ 
ftehen zu geben/ Daß in dem neuen Geſatz 
FeineSpeifen (die da aud) in dem alten Ge⸗ 
faß verbotten waren werden vor unrein 
gehalten z indeme GOtt dem Allmächti 
gen durchaus nichts Daran gelegenift, ob 
der Menſch Diefes oder jenes iffet / wann 
er nur die Gaaben GOttes mäßig genich 

ſet / und ihme dadurch muthwillig an der 

Geſundheit nicht ſchadet. Anderſt iſt es 

aber / wann GOtt etwas zu eſſen ver⸗ 

bittet / als er zum Erempel dem erſten 


Vatter von einem gewiſſen Baum 


und hinfuͤhro den Juden von erwuͤrgten 
Thieren / und viel anderen Sachen zu cl 
fen verbotten hat ; melches doch alles 
nicht länger zu halten vonnöthen war / als 
nur zum Ende des alten / und zum Anfang 
Des neuen Geſatzes, in welchemneuen Ge 
fat der Verbott folcher Speifen mit famt 
anderen leiblicyen Soeremonien aufgehoͤ⸗ 
rethat/ und an ftatt deſſen ſeynd andere 
geiftliche Gebotte von Meßia Chriſto auf 
gebracht worden. Ved 
e 


a. 5 zn 


— — — — 


der Juͤdiſchen Yugen-Bläfer, 


Bey ung Chriſten iR dieſer Brauch / 
Daß derjenige Menfch / welcher der Gau: 
berfeitergeben iſt , wann er effen foll, und 
bat nicht faubere Hand , fo thut er ihm 
Diefelbe wafchen / voraus manner darzu 
bequeme Gelegenheit hat ; der aber der 
Sauberkeit nicht gewohnt ift Cal8 wie die 
Bauers-Leuth / welcheftäts Eottige Haͤnd 
baben ) derjenige iffet bißweilen auch mit 
ungemwafchenen Anden / und begehet 
Doch Durch diefes Feine Suͤnd ; und es 
fchmedet ihm auch derentwegen fo wohl / 
als wann er ihm bevor die Hand gewaſchen 
haͤtte / und darbey weitnicht fo haͤßlich fin; 
cket / als wie ein Jud / der ſich auch oͤffters 
in einer Stund gewaſchen haͤtte; dann die 
Juden müffen wiſſen / daß ſie / fo lang fie 
in dem Juͤdiſchen Aberglauben verbleiben / 


und ſich mit dem Waſſer der Heil. Tauff 


nicht waſchen / und reinigen laſſen / blei⸗ 
ben allezeit unrein / alſo / daß ihre Leiber 
einen abſcheulichen Geſtanck von ſich ge⸗ 
ben, den wir Chriſten mit harter Mühe 
kaum ausftehen Fönnen / alfo , daß mir 
aud) nur nad) dem Geftand in einem fins 
ah Orth erkennen, wo ein Jud in einem 

immer ift. Da ich ein Eleiner Knab ge» 
wefen bin, feynd bey meinen Eltern zwey 
Juden im Zimmer eine Eleine Weil gewe⸗ 
fen; da aber meine Mutter in das Zim; 
mer fam / wurde ihr von dem Züdifchen 
Geſtanck fo übel / Daß fie eine rechte Alte- 
ration belommen hat , und man mufte 
alfogleich die Juden aus dem Haus weck⸗ 
ſchaffen. Ja ungefelgvor vier Jahren, 
als ich diefes ſchreibe / ware ich mit eini- 
gen Herrſchafften zur Taffel / allwo auch 
ungefehr von dem Juͤdiſchen Geſtanck un⸗ 
ter denen Beyſitzenden eine Meldung ge⸗ 
ſchehen / bey weicher Meldung ſich ein ge⸗ 
wiſſer Graf indiefen Formalien hören ließ: 
Wann fidydie zn aufdas ſchoͤn⸗ 
ſte aufputzen / ſo ſtincken ſie die Reicher» 
le ifb ein fauberes Miagdel, und flindet 
gleichwohl, Diefelbe war eine Tochter 
eines Herzfchafftlichen Beftands » Suden 
( der da vor einen wohlhabenden Juden 
gehalten mar )und hatteeine feine Geſtalt/ 
und fehr Eoftbare Kleyder / derentwegen 
ware fie auch bißweilen vor die Herrſchaff⸗⸗ 
ten vorgelaffen. Miteinem Wort: GOit 
ftraffer das Juͤdiſche Wold ſchon über fies 
benzehen hundert Jahr mit unterfhiedlis 
chen harten Straffen, fo gar auch mit eis 
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nem abfcheulichen Leibs⸗Geſtanck / und fie 
wollen fich doch zu ihm Durch einen wahren 
Blauben nicht befehren, und obfchon fie 
ihre Hand vor dem Eſſen wachen / fo 
feynd fie doch nicht rein / alfo , daß mir 
Ehriften wegen des Graufens von ihren 
Speifen nicht eſſen Finnen. Za fie ents 
halten fich von verſchiedenen (wie fie «8 
reden ) unreinen Speifen / Damit fie audy 
felbften rein bleiben / laffen dieſe in ihren 
Mund nicht hinein paßiren / mo fie Doch 
entgegen mit vollem Mund aus ihrem 
Herß lügen, falfche Eydſchwur / GOttes⸗ 

äfterungen, und dergleichen grofle Suͤn⸗ 
den ausfahren laffen ; alfo daß fie Durch 
dieſes ihre Seelen verunreinigen, Daß von 
folder Unreinigfeit der Seelen auch ihre 
Leiber umrein und flincket werden. 


Weiter fchreibet der Heil. Matthäus 
am obbemelten Capitel à v. 21. wie folget: 
Und JEſus gieng von dannen hinaus / 
und kam in die Gegend Tyri und Sidon. 
Und ſiehe ein Cananaͤiſch Weib kam aus 
denſelbigen Graͤntzen / rieff und ſprach 
zu ihm: Herz, du Sohn Davids erbar⸗ 
me dich meiner: meine Tochter wird vom 
Teuffel uͤbel geplaget. Und er antwor⸗ 
tet ihr nicht ein Wort. Und feine Juͤn⸗ 

er tratten herzu / baten ihn / und ſpra⸗ 
— Laß fie von dir: denn fie ſchreyet 
uns nach. Er aber antwortet / und 
ſprach: Ich bin nicht geſandt / denn nur 
zu den verlohrnen Schaafen des oe. 
Iſrael. Sie aber Fam / und bettet ibn 
an, und fprady: HiErz hilff mir / meine 
Tohter wird vom Teuffel übel geplas 
get. Er antwortetund fprady : Es iſt 
nicht gut/daß manden Bindernihr Brod 
nehme und werffe es für die Yunde, 
Sie aber ſprach: Ja Hrz:den die Huͤnd⸗ 
lein eſſen auch von den Brofamen, wels 
he von ihrer Herren Tifche fallen. Da 
antwortet JıEfus , und fprady zu ihr : 
O Weib! dein Blaube ift groß : dir ges 
ſchehe wie du wilt. Und von derfelbis 
> Stundean / ward ihre Tochter ges 
und 


Aus denen angezogenen Worten ift zu 
lehrnen / daß Ehriftus der HEndasMold 
Sfrael über alle andere Wölder gelicbet 
bat ; dahero wolte er vornemlich durch 
feine Lehr und Wunder daflelbe Volck zu 
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der Gegen-Eieb / und zu feinem wahren nicyt nur feine eigene Ehr (Wie es Dirar 
u ein feeligmachenden Glauben den vermeynen) fondern die En 
gleichfamen zwingen, Die Bekehrung Dimmlifhen Vatters / mehmlic dx 
aber der hepdnifchen Wöldern behielte er GOtts Ifraels gefuchet hat, Und hu 1i 
auf weitere Zeiten / nemlich vor feine As te ein Wohlgefallen daran / daß dieWay |: 
ꝓoſtel. Dieweilen fich aber Die Zuden fchenden GOtt Ifraels gepriefen, undil 
iveigerten / deſſen Glauben am erfien ae me darvor gedandet haben; daf erh, 
zunehmen Die Senden aber (welche das mahlden vonAnfang der Weit verfprade 
heydniſche Weib bedeutet hat) haben fihin nen Heyland gefendet hat. 
den heylſamen Glauben Chrifti gleihfam “Trekhe aber rieff feine Jünger zuſan⸗ 
eingedrungen,fofeynd die Heyden hinführo men / und fprady : Mich jammert dig 
mehrentheils in Annehmung des Chriſtli⸗ Volcks / denn fie nun in die drep Tage 
chen Glaubens denen Judenvorgegangen, bey mir beharren / und haben nichts zu 
und iftihnen auch erfteng geholffen worden. eſſen; fo will ich fie auch nicht hungetig 
Dahero / daß Chriſtus dem Heydni⸗ von mir laſſen / damit fie auf dem Wers 
fchen Weib auf ihre Bitte eine Zeitlang ge nicht erligen. Da ſprachen feine 
nicht geantwortet / folget nicht daraus/ — —— ihm : Wo ſollen wir dann in 
als mann er fie gar verfchmahet hätte / der Wüfte fo viel Brods nehmen / daf 
fondern er hat nur Durch diefes zu verftes wir eine ſolche grofie Menge fättigten? 
ben gegeben , daß die Juden den Worz Und IEſus fprady zu ihnen ; Wie viel 
gang hätten / auch in den —— wel⸗ Brod habt ihr * Sie aber ſprachen: 
e den wahren Glauben betreffen / und Sieben; und ein wenig Fiſchlein. Und 
koͤnten leichter zu demſelben / wie auch zu er gebott dem Volck / daflıe ſich auf die 
dem Himmliſchen Reich gelangen, wann Erde niederſetzten. Und er nahm die 
fie es nur hätten erkennen wollen : weilen fieben Brod / famt den Fiſchen, dandtt] 
fie ſich aber defien nicht annchmen wolten, und brach fie / und gab (te feinen Juͤn⸗ 
und die Heyden waren darzu unvergleich« gern : und die Jünger gaben fie dem 
lic) williger, fo waren in Diefem Die Deys Volk, Und fie affen alle / und wurden 
den die erften / und Die Juden die legten, fatt. Und was von den Broden übrig 
Es iſt auch allhier Elarzu fehen, daß der blieben war, das huben fie auf / fieben 
roffe und beftändige Glauben an Chri- Körbe voll, Es waren aber dieds gi 
m, als den wahren Meßiam, den da» en hatten , vier taufend Mann , ohne 
zumahl das Sanandifche Weib gehabt/ Rinder und Weiber. Und er lief des 


-bey Chriſto JEſu fo viel verdienet hat / Dold von ſich / und tratt in ein Schiff 


daß der Zeuffelvon ihrer Tochter weichen lein: und Bam igggie Gegend Magedan. 
mufte, und fie wurde auch von derfelbis ( Allbier fangetan dag 16. Capittl) Aber 
gen Stunde gefund. die Phariſaͤer und Sadducaͤer tratten 
Eben in demſelben Capitel A v. 29. zu ihm / und verſuchten ihn: und fie bas 
ſchreibet der Deil Matthäus alfo : Und ten ibn / daß er ſie ein Zeichen vom Sin 
als FI fusioon dannen fortgieng / kam er mel feben lieffe, Er aber antwortetun 
an das Galilaͤiſche Meer, und er gieng ſprach zu ihnen: Denn es Abend wer 
auf einen Berg / und ferte ſich — den iſt / ſo ſaget ihr: Es wird en 8 
nieder. Und es Bam viel Volcks zu ihm / Wetter ſeyn / denn der Himmel iſt are 
die hatten bey ſich Stumme / Blindes Und des Morgens fäget ihr: Es vu N 
Lahme, Schwache / und viel andere : heut ein Ungewoitter fepn/dernberbi 
und fie wurffen fi) dahin zufeinen Süfs ſheinet roth / und iſt trübe. AU = 
fen’ und er machte fie gefund: alfo/daß net ihr die Beftalt des Himmels un — 
id) das Volk verwundert. Da fie ſcheiden: Rönnet ihr dann auch nicht N 
Hhen / daß die Stummen redeten , die eichen der Zeit erkennen 2 das böfeut 
Zabmen daher giengen / und die Blin⸗ ebebrecherifche Geſchlecht füchet ein dt 
den Ehen; und fie prepfetenden®Ott chen: aber es wird ihm kein Zeichen 8 
Steael, ebenwerden, dann das Zeichen er 
— welchem zu ſehen iſt / daß Chriſtus des Propheten. Und er verließ ſie/ n 
durch Die groffe Wunder , die er gethany gieng davon. Pr 
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Aus dieſem allen ift gar leicht zu erken⸗ 
nen, daß diefelbe Pharifäer und Saddu⸗ 
cher ( damahlige Juͤdiſche Keger ) Chris 
flumden HErrn nur verfuchet haben, und 
waren nicht willens an ihn zu glauben / 
wann fie auch ein Zeichen vom Himmel 
gefeben bärten ; dieweilen folche Zeichen, 

en Glauben bey ihnen zu erwecken / gar 
nicht vonnöchen waren ; fintemahlen fie 
hriftum JEſum vor einen wahren Mefe 
ijam ohne einigem Himmliſchen Zeichen / 
aus denen anderen Zeichen und Wuns 
Dern,die er thate twieauch aus der von 
GOtt durdy die Propheten beftimmte 
Zeit , die ſchon zugegen —— 
erkennen kunten. Mit einem Wort / die⸗ 
ſen Boͤßwichten ware in dieſem Fall nicht 
mehr zu helffen. Dann / obſchon GOtt 
unzahlbare Mittel hat / auch den verſtock⸗ 
teſten Menſchen zum wahren Glauben zu 
bringen / ſo thut er doch ſelten einmahl 
ſolche auſerordentliche Mittel gebrauchen / 
ſondern er will / damit ſich der Menſch auch 
ſelbſten befleiſſe / mit der ordinari Goͤtt⸗ 
lichen Beyhuͤlff den wahren Glauben zu 
erkennen / und alſo dem Goͤttlichen Wil⸗ 
len nachzuleben. Dahero wann ihnen 
Chriſtus auch ein Zeichen vom Himmel 
gegeben haͤtte / ſo haͤtten ſie ein ſolches 
eben fo getadelt / mie fie feine andere 
Wunder und Zeichen getadelt haben. Und 
wann auch Chriſtus der Her: hätte bey 
einem hellen und fchönen Wetter ein gi 
= und ſtarckes Ungemitter geſchehen laſ⸗ 
en / ſo haͤtten dieſes alles dieſe Verſu⸗ 
chere einer Hexerey zuſchreiben koͤnnen. 
Viel mehres ware gelegen an der Erwe⸗ 
ckung der Todten, Austreibung der Teuf⸗ 
feln / Erkanntnuß der Menſchlichen Ge⸗ 
dancken / und an anderen ſo groſſen und 
vielfaͤltigen Wundern, die Chriſtus hin 
und her in ihrem Land gethan, und ſie ha⸗ 
ben doch dieſes alles verachtet / und ge» 


fpottet / meracht dafi die von GOTT dh 


beftimte Zeit zur Ankunfft Meßiaͤ ſchon da 
war. Dahero hat ſie Chriſtus der HErr an⸗ 
noch —ã— wartenlaſſen / 
nemlich, auf ſeine glorreiche von den Tod⸗ 
ten Auferſtehung / als auf ein Haupt⸗ 
Mittel zur Erkañtnuß des wahren Glau⸗ 
bens. Wofern aber ihnen daſſelbige Zei⸗ 
chen nichs nutzen ſolte / ſo ware vor ſie 
kein anderes Mittel mehr vorhanden / ſon⸗ 
dern haben nur pur allein vor ihre Boß⸗ 


beit und halsftärrigkeit die ewige böllifche 
Peyn zu gewarten gehabt. 
Und als ſeine Jünger uͤber denSee kom⸗ 
men arbeiten er vergeſſen Brod mit 
ic) zu nehmen. Und er ſprach zu ih⸗ 
nen: Sehet zu, und huͤttet euch für dem 
Sauerteig der Phariſaͤer / und Sad⸗ 
ducaͤer. Sie aber dachten bey ihnen 
elbſt / und ſprachen: Wir haben kein 
rod mit uns genommen. JEſus aber / 
dieweil ihm ſolches berouſt war, ſpracht 
Ihr Bleinglaubigen / was gehet ihr 
bey euch lb mit den Bedanden — 
ihr Fein Brod habt ? verſtehet ihrs no 
nicht / gedencket ihr auch nicht an die 
fuͤnff Brod unter die —* Tauſend / und 
wie viel Boͤrbe voll ihr aufhubet? auch 
nicht an die fieben Brod / unter die vier 
taufend Mann, und wie viel Boͤrbe voll 
ihr aufbuber, Warum verftebet ihr 
dann nicht / daß ich euch nicht vom Brod 
geſagt habe: Huͤtet tuch fur dem Sauer⸗ 
eeig der Phariſaͤer und Sadducaͤer. 
Da verftunden fie , daß er nicht gefagt 
hatte, daß fee bütten muften für den 
Sauerteig des Brods , fondern für der 
Lehr der Pharifäer und Sadducaͤer. 
hier werden vielleicht etwelche Ju⸗ 
den bey fich felbften gedenden : wann 
Chriſtus zugleich GOtt und Menſch eu 
weſen / ſo hätteer ia feinen Juͤngern mit feis 
ner Söttlihen Macht den Verftand fo 
weit erleuchten fönnen,daß fie alle feine Re⸗ 
den alſogleich verftanden hätten, nidyt aber 
ihren Unverftand fo offt zulaſſen / und ihs 
nen’allererft feine Neben auslegen dörffen. 
Aber auf einen folchen Gedanden ants 
morte ich, und fage : Daß Chriftus IE⸗ 
fus GOtt und Menfch geweſen / ift es 
bißhero auffer alemZmwenffel; Dann von feis 
ner Menfchheit geftehen es die Juden felbs 


ften/ und von feiner ®&Dttheir gibtuns die 


Zeugnuß die Göttliche Schrifft , mit wel⸗ 
er Schrift übereinftimen die allzugroſſe 
Wunder und Zeichen , welche mit Chris 
fto ſowohl bey feinem Leben / wie auch bey 
feinem Tod / und nach demſelben gefches 
ben feynd , welches ich auch fchon gleich 
von Anfang dieſes Buchs bemiefen hab. 
Daß aber Ehriftus als unge 
GDOtt in allen folchen Zufällen und Ges 
ſchichten feine Göttlihe Allmacht nicht 
bat gebrauchen wollen / ift es ohne Urſach 
nicht geſchehen. Erſtens: Chriſtu⸗ — 
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uns allen Menfchen zu Hulff kommen / 


nicht nural8BSOTT/ fondernaud) als 
Menſch / Damit_er auch Durch feine 
Menfchheit den Werluft unferer Seelen, 
welcher im adeyß Durch den erften 
Menfchen Adam geſchehen, erfeßte / und 
Den Zeuffel ; der defien Urſach geweſen / 
u fanden mache, Andertens: Chris 
bat Durch feine Lehr und Scharen / 
‚nicht nur feine gegenwärtige Juͤnger / ſon⸗ 
dern.aud) uns damahls noch Abmefende 
im Glauben und Sitten wollen unterrich> 
ten; dahero lieſſe er esgefchehen/ daß fei- 
ne Jünger in unterfchiedlichen Sachen / 
entweder gezweyffelt, oder aber geirret 
haben / Damit er ihme die Gelegenheit 
nehmen kunte , ſolche Sachen ihnen und 
ung zugleich zu erklären , und in die 
her zu ewiger Gedächtnuß einführen zu 
laſſen. Beynebens wiſſen es auch die 
Juden wohl / daß GDtt aud) unter ib» 
nen zur Zeit Des alten Gefaßes nicht im⸗ 
mer feine Göttliche Allmacht gebrauchet 
habe, fonften hätte er diefelbe von Eghp⸗ 
ten auf eine andere Weiß erlöfen Eönnen/ 
und es hättenicht gebraucht vonder Ent 
laffung des Volcks Sfrael erft mit 
rao dem König in Egypten zu handlen/ 
und dem König zugefallen fo viele Wun⸗ 
der zu würden / auch nachgehends mit 
dem Volck Iſrael in der Wuͤſten fo viel 
Mühe zu haben/ und ihren Ungehorfam, 
Unerfänntlichkeit/ und Unverftand zu ges 
Dulden ; indeme er fie alle hätte fo weit 
erleuchten Eönnen / daß fie in allem feinen 
Goͤttlichen Willen erfennen/und denfelben 
mit lauter Breud hätten vollziehen mögen, 
Es ift aber ſchaͤndlich und weit ſchwerer 
dieſes zu beantworten, daß die Juden von 
BDtt in ihren Büchern fehreiben/ daß 
GOtt fo gar meiner über foldye Juden / 
welche gerne in dem Talmud fudiren / und 


feynd in ihrem Verſtand darzu zu ſchwach, fl 


daß fie Diefelbe Talmudifche Lehr faflen 
Eönten ; dann wann diefes wahr wäre, fo 
Tönte ja GOtt allen folchen untichtigen 
Jüdifhen Studenten ihren Verſtand er: 
Öffnen / als daß er über folche Einfalten 
> ie Chriſtus feine Jůn 
aß aber Chriſtus ſeine er ge⸗ 
warnet hat, daß fie ſich fuͤr dem Sauer⸗ 
teig C nemlidy / für der Lehr) der Phari⸗ 
der und Sadducäer bitten thäten/ iftes 
aus Diefer Urſach gefcheben ;. maffeneine 


Teils 


Bü E 





boͤſe / und verkehrte Lehr den Nenn 
verkehret / und von dem Bir | 
rechtigkeit ableitet/ des eivigen Himnl; |; 
ſchen Reichs beraubet, und in die etsige | ı 
hoͤlliſche Peyn ftürget, Indem einfok | 
her Menfch / Der einmahl durch eine 
kehrte Lehr, von dem wahren Göttliche 
Glauben abfallet / nicht fo leicht von fi 
nem Irrthum kan abgewendet 
Wie es recht Far am Denen jegigen m, 
laubigen Juden (welche durch die per, 
ehrte und GOtts ⸗laͤſterliche Talmadi 
ſche Lehr betrogen / und als tie ein Zeig 
* F andern verſaͤuert ſeynd) zu fes 
enift. 

Weiter fchreibet der Heil, Matthäus 
am obbemelten Orth alfo: Tefus aber 
am in die Begend der Stadt Cäfar 
Philippi : und erfragetefeine Jünger) 
und ſprach: Was fagendie Leũthe don 
dem Sohn des en wer er ſey. Bir 
aber ſprachen: Etliche ſagener ſey Joan 
nes der Tauffer / etliche aber erſey lie] 
andere aber er ſey Jeremias / oder einer 
aus den Propheten. Und Tıfus ſprach 
zu ihnen : Der faget ihr aber daß id) 


ba» fep? da antwortet Simon Petrus] und 


rach: Du biſt Chriſtus der Sohn des 
——— Sen JEſus aber ant⸗ 
wortet, und ſprach zu ihm: Seeligbif 
du Simon Bar Jona: dein Fliſch und 
Blut bat dir dasnicht offenbart / fs 
dern mein Datter der im Himmel if 
Und ich fage dir : Du bift Detrus (ein 
Selfen ) und auf diefem Selfen will ih 
meine Kirchen bauen / und die Pforten 
der Hölle follen fie nicht überwältigen. 
Und die will ich die Scylüffel des im 
melreiche geben, Was du man 
auf Erden / das foll auch im himm ar 
bundenfepn: Und was dulöfen Ei 
Erden / das foll auch im immelg 


eyn. ßde 
Zweyerley Urſach waren deſen / da 
Leuth von Shrifts auf die * 
Weiß geurtheilet/ und ihn etwelch = 
FJoaunes den Zauffer / der da ſchon 
bauptet war / oder aber vor einen 
ftorbenen Propheten gehalten er 
Die erfte Urſach deflen war, daß Ch ri 
fo viel Wunder gewuürcket hat alſo me 
ften ihn Die Juden, wo nicht vor den 3 
ren Meßias, wenigſtens vor einen 3 
pheten halten, Die andere Urſach © 
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war / diewweilen Die fon digmahl, voraus und verwalten folle / Diefelbe vor allen Irr⸗ 
die Phariſaͤer / der irrigen heydniſchen thumen huͤtten / in zweyfelhaften Sachen 
Pithagorifchen Lehr beygeſallen / und ge: unterrichten , die unbändige Sunder aud) 
glaubet haben / daß Die menſchliche Seel mit einem Bann beftraffen { die Büflens 
nach dem Tod des Menfchen 7 in ein ans de von denen Sünden, in Rahmen Chris 
deres Geſchoͤpff entweder in einen andes fi befreyen, ihnen auch einen Ablaß mits 
ren Menfchen / oder aber in ein Vieh) theilen / und alfo denen Buͤſſenden den 
fahret ; derentwegen thun unfere jeßige Himmel eröffnen, und denen Ungeborfas 
Pharifäifche Juden Das Koſchern / oder men denfelben fperren. 
Schiachten Des Viehes auf gewi Weiß Da befahl er feinen Juͤngern / fie ſol⸗ 
einrichten , und das Koſcher⸗ eſſer fo tens niemanden jagen / da er JESUS 
einfepleiffen , Damit es Feine Scharte habe, Chriftus wäre. ondiefer Zeit an fieng 
und die menſchliche Seele ( mann diefelbe IEſus an feinen jungen anzuzeigen / 
etwann in einem folchen Wiehemwäre ) nicht daß er gen Jeruſalem gehen müfte. und 
verlege. So barmhergig feynd doc) diefe viel leiden, von den Yelteften, und von 
Heuchler a der menſchlichen Seele : den Schrifftgelehrten, und von den ho⸗ 
aber ihre felbft eigene eele achten fie ben Prieftern , auch getödtet werden / 
nichts. Wann aber dieſes wahr wäre, und am dritten Tage wiederum aufſte⸗ 
daß die menſchliche Seele in ein Vieh ben. Und Petrus nahm ihn zu ſich / und 
(zum Epempel in ein Lamm / Bod ‚oder an ihn zu ſtraffen / und ſprach: Erꝛ 
Kalb ) fahren thäte fo möchte einfolches ſolches fep weit von dir s das folldir nicht 
Stud nicht ein Vieh / fondern ein Menſch widerfahren. Und er wandte fi um, 
ſchn / obfchon es eine leibliche Figur eis und Beh zu Petro : Weiche hinter 

mich Satan) du bift mir zumdergernuß? 
Sach von feinem pornehmeren Theil den denn du bift def nicht gelinnet / was 
Nrahmen ererbet :alsdann dörfftendiegus GOttes i 
den Fein Fieiſch effen / damit fie nicht ets Mienfd) ift. Auß diefem Orth der beilis 
wann ein Menſchen⸗Fleiſch effen möchten, gen Schrifft iſt zu je / tie gerne Chris 


liche Natur entfeget. 
Aber viel befier haben es die Jünger nen FJuͤngern fo gar verbotten hat / 


Chriſti e 

in der Perfon Simonis Petri Ehriftodem Chriſtus wäre. Damit auf foldye Weis 
HErꝛrn — und recht frey aus⸗ fein eintziges Verlangen / um das Heyl 
geſagt: Du bift Chriftus der Sohn des der Menichen zufterben / nicht verhindert 


hfchen Watter, welcher e8 ihnen hat £und diare bevor zum Haupt und Zürften aller 
gethan / fo wohl durch die fätte , und anderen Glaubigen / und Apofteln erho⸗ 
groſſe Wunder Thrifti / wie auch durch ben hat / fo gar einen Satan geſcholten 
eine befondere innerliche Erleuchtung ih⸗ daß er ihm das MWiderfpiel feines ges 
res Verftandes, Dann eben dieſes bezeu⸗ münfchten Todes hat einrathen wollen / 

et Ehriſtus der HEr: felbften, ba er du und dadurch wider dag Göttliche Urtbeil 


bfieye und Glaubens volle Antwort ; durch feinen Tod überflüffig genug getban 
am Petrus von Chriſto ICSU unter Mare/dor die Sünde des gansen menfchlis 
allen Jüungern Chrifti den Vorzug / Die chen Geſchiechts / fo hat «8 doch vonnoͤ⸗ 
Erfts Geburt de Heiligen Geiſtes / und then gehabt zur as der Menfchen 
das vornehmfte Priefterliche Ambt , daß zu dem Glauben , daß Derielbe 

er nach dem Tod Ehriſti die lebendige fti/ als eines wahren M:Bid eine Capora, 
Kirchen GOttes anſtatt Chrifti regieren - Verſohnung ift / vor alle aa 

t S 


; fondern deß / was der ” 
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Sünden, Daß aud) die Zünger Ehriftimit 
ihrem eigenen Tod / die Zeugnuß deſſen 
eben thäten / | fprady IEſus re feinen 
fingen (ſeynd Die Wort deß heiligen 
vangelit eben an diefem Dreh ) So je 
mand mir nachfolgen will, der verlaugne 
8 ſelbſt / und nehme fein Creurz auf 
ich / und folge mir nach. Denn wer feis 
ne Seele erhalten will, der wird ſie ver⸗ 
liehren. Wer aber ſeine Seele verlieh⸗ 
ren wird um meinet willen / der wird fie 
finden, Dennwasnuget eseinem Men⸗ 
ſchen / wenn er die gantze Welt gewin- 
ne/ aber Schaden litte an feiner Seele? 
Oder was Ean der Menſch zum Werth 
eben, für feine Seele? denn de Men⸗ 
hen Sohn / wird in der Herzlichkeit 
feines Datters kommen; mit feinen En⸗ 
ein : Und alsdann wird er einem jegli> 
en vergelten nad) feinen Werden. 
Wahrlich ic) füge eudy : Es ſeynd etlis 
che von denen / die bier flehen / weldye 
den Tod nicht ſchmecken werden ; biß 
daß fie def Menfdyen Sohn fehen kom⸗ 
men in feinem Reidy. 

Allhier will IEſus Chriſtus zu feinen 
Küngern fo vielgefagt haben; Meine lies 
be Jünger/ich habe euch aus vieltaufend 
und taufend anderen Menfchen außer: 
waͤhlt daß ihr follet feyn meine Juͤnger / 
meine Apoftel / und Die Zeugen zu allen 
Voͤlckern meines Wandels / meiner heil 
famen Lehr / und eig ei Goͤttlichen 
Wunder: Werden. Dis iſt gewiß eine 
groſſe Gnad / und ein groffes Ambt / wel⸗ 
ches thut alle andere erdenckliche Aembter 

weit übertreffen, und wann ihr daſſelbe 
rechtſchaffen verrichten werdet / ſo habt 
ihr darvor eine vornehme Belohnung im 
— zu gewarten. Doch aber muͤſſet 
ihr wiſſen / daß ihr eben dieſen Weeg deß 
gewaltthaͤtigen Todes gehen muͤſſet / den 
ich gehen werde / wann ihr wolt einen 
Theil im Himmel mit mir haben, Ja/ 
maffen ihr fchon meine GOttheit / aus fo 
vielfältigen meinen Wunder⸗Wercken / 
und anderen genugfamen Zeichen und in⸗ 
nerlichen Erleuchtungen erfennet habt / 
fo follet ihr mich fo lieb haben / dag ihr euch 
fo gar wünfchen follet/ um meinet willen 
viel Widermärtigeg zuleiden, ja fo gar eis 
nen graufamen Tod auszufteben ; dann 
fo grofie Guaden ‚ die ich euch getban , 
haben es an euch verdienet , voraus da 
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ihr noch eine fo groſſe und ewige Belohr 
nung im Himmel darfür befommen wer; 
det. Dann ich (um weſſent willen ihr dag 
ſchwere Joch dep ſtaͤten Creutzes , big 
zum Tod tragen werdet ) werde felbften 
in Der Herzlichkeit meines Vatters mit 
meinen Engeln kommen / einem jeglichen 
zu vergelten nad) feinen Wercken. Und 
wann ich werde eine ewige Belohnung zw 
fprechen einem rechtglaubigen Menſchen / 
der feinem Naͤchſten um meinet willen / 
auch nur einen Trund Waſſers wird dar 
reichen um mie viel geöffere Belohnung 
werde id) geben einem ſolchen / der da zur 
Zeugnuß meiner Wahrheit alles ſein Thun 
und Laſſen richten / und ſo gar feine Str 
le dargeben mwird, Ja ihr follet wiſſin / 
Daß euch nicht mer erlaubet ift umzukeh⸗ 
ren / und ſich von Diefem ſchweren Creutz 
zu entziehen ; dann ihr habt ſchon meine 
Krafft und Herslichkeit erfennet ; und 
dieweilen ohne einer folchen Erkanntnuß 
Fein Menſch Fan feelig werden / fo ſeyd ihr 
fehuldig bey Werluft eurer Seelen / an: 
dere Menfchen / in Diefem Ding zu uns 
terrichten, Damit fie auch koͤnten ſeeli 
werden. Und es foll euch bey Werl 
eurer Seel Fein Unrecht gefchehen ; dann 
ich habe euch die Seel zu Diefem Ende ges 
geben / daß ihr diefelbe durch die Hals 
fung meiner Gebothen/ in das ewige 
Leben bewahren follet ; Nun aber dieſes 
ift mein Geboth gegen euch / daß ihr mir 
allenthalben Zeugnuß gebet / daß ic) der 
wahre Meßias / und ein wahrer Sohn 
deß lebendigen GOttes bin. Wann ihr 
dieſes Geboth erfuͤllet, und bey dieſer 
Gebothaltung eure Seel verliehret / ſo 
werdet ihr dieſelbe alſogleich bey mir in 
meiner Verwahrung im Himmelreich fit 
den. Dann ihr möget nur verfihet 
ſeyn / daß ich vor euer allen Der Erſte den 
graufamen Tod def Creutzes, um euer 
Heyi ausftehen werde und dadurch will 
ich euch an mir ein Exempel geben / wit 
ihr euch bey dergleichen Gelegenheiten mil 
lig und gedultig verhalten möget, Da 
mit ihr aber an Diefen allen meinen Ver. 
heiſſungen auch den mindeften Zweyffel 
nicht haben Fönnet , fo werde ich nicht als 
lein der Erfte vor euere Seelen fterben / 
fondern ich werde auch von Todten auffer⸗ 
ftehen / vor eurem Angeficht gen Himmel 
fahren; euch den Heiligen Geift vom — 
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mel zu meiterer euer Erleuchtung und 


Staͤrckung fenden ; Ja ich werde mid) 
auch etwelchen von euch in meiner himm⸗ 
liſchen Glory nody vor eurem Zod zeigen, 
und fehen laffen : damit ihr allenthalben 
möget auf dag gemiffefte verfichert feyn , 
Daß mofern ihr euere Seelen wegen meis 
ner und wegen meines Glaubens verlieh- 
ren werdet zeitlich) auf Diefer Welt / fo 
follet ihr diefelbe finden ; und in meiner 
Verwahrung haben ewiglich in meinem 
bimmlifchen Reich, 


Auß diefem Fönnen die unglaubige Ju⸗ 
den erkennen / wie fie gemwißlich ihre See⸗ 
len in alle Ewigkeit verliehren werden 
mann fie den wahren Glauben Chrifti 
nicht annehmen ; dieweilen die Juͤnger 
Ehrifti hätten ihre Seelen ewiglich vers 
lohren / wann fie den wahren Chriftlichen 
Glauben anderen Leuthen auch bey zeit⸗ 
lichen Verluſt derſelben Seelen nicht 
hätten verkündigen wollen. 


Das fuͤnff und vierßigfte Vapitel. 
Weitere Befchreibung ber, Zunder / und der Lehr Chriſti 


Eiter ſchreibet der Heil. Matthaͤus c. 


17. à v. x. Und nach ſechs Tagen nahm E 


TESUS zu ſich Petrum und Jaco⸗ 
bum / und Joannem feinen Bruder / 
und führete fie befonders / aufeinen ſehr 
hoben Berg: Und er war für ihnen 
verkläret / und fein Angeficht leuchtete 
wie die Sonne: feine Aleyder aber wur⸗ 
den weiß / wie der Schnee. Und ſiehe / 
es erjchienen ihnen Moyſes und Elias / 
die redeten mit ihm. Petrus aber ant⸗ 
wortet/ und ſprach zu JESU: Yıkrz 
es iſt gut / da wir allhie ſeyn. Wiltu, 
fo laß ung bie drep Hütten madyen / dir 
eine, und Moyſi eine / und Eliaͤ eine, 
Als ee nody im Reden war / ſiehe / da 
überfhyattet fie eine lichte Wolde. Und 
fiebe / es Fam eine Stimm auff der Wol 
den, und ſprach: Diefer ift mein gelieb- 
ter Sohn / in weldyem idy bey mir ein 
Wohlgefallen habe : den follet ihr hoͤ⸗ 
ren. Da das die Jünger hoͤreten / fie⸗ 
len fie auf ihr Angeſicht / und fürdhte- 
ten ſich fehr. Und JESUS tratt bins 
zu / rührete fiean / und fprady zu ih⸗ 
nen: Stehet auf, und fürchtet eudy 
nicht. Als fie aber ihre Augen auf hu⸗ 
ben / faben fie niemand / denn IEſum 
allein. Und da fie vom Berge herab 

iengen / befabl ihnen JESUS / und 
ee : The follet das Geſicht niemand 
fagen / biff der Sohn def Mienfchen 
von den Todten — iſt. Und 
ſeine Juͤnger fragten ihn / und ſprachen: 


Was ſagen dann die Schrifftgelehrten, 
lias mufte zuvor Fommen ? Br aber 
antwortet/ und ſprach zu ihnen : Bliss 
wird zwar kommen / und wird alles 
wiederum zu rechte bringen. Ich füge 
eudy aber / daß Elias fdyon Fommen fr 
und fie haben ihn nicht erkannt / fondern 
haben an ihm gethan / was fie wolten, 
Alſo wird auch der Sohn def Menſchen 
von ihnen leiden. Da verjtunden die 
— das er von Joanne dem Tauf⸗ 
er zu ihnen geredt hatte. 

Dieſe Hiftory deß heiligen Evangelii 
babe ich ſchon oben c. 16, in dieſem erſten 
Theil eingeführer 5 aber ohne aller meis 
terer Auslegung. Dabero will ich allhier 
Darüber eine Furge Auslegung machen. 

Diefe Verwunderungs » wuͤrdige Ver⸗ 
klaͤrung Chriſti JESW iſt denen dreyen 
vornehmſten Juͤngern und Apoſteln Chri⸗ 
ſti vor ihr Angeſicht vorgeſtellet worden / 
damit dieſelbe / als vornehmſte zukuͤnffti⸗ 
ge Zeugen Chriſti / möchten deſto klaͤrer 
feine GOcheit erkennen / dieſelbte ande⸗ 
ren Menſchen unzmwinfelhaffter verkuͤndi⸗ 

en, und ſolche Verkuͤndigung auch mit 
argebung ihrer eigenen Seelen bekräff⸗ 
tigen, von welcher Dargebung ihrer See⸗ 
len vor ſechs Tagen Chriſtus der HErr 
zu ihnen gefagt : Wer feine Seele vers 
liehren wırd um meinet willen der wird 
fie finden. Dann def Menſchen Sohn 
wird in der Herzlichkeit feines Vatters 
Fommen ; und. aledann wird er einem 
Dt 2 jegli⸗ 
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jeglichen vergelten nach feinen Wercken; 


Dahero gabe ihm auch eben bey Diefer 
Merklärung der Himmlifche Watter felb- 
ften Die Zeugnuß ; da er zu ihnen vom 
Himmel geredet, und gefagt : Diefer iſt 
mein geliebter Sohn / in weldyem idy 
bep mir ein VDoblgefallen habe / den 
follet ihr hören. Und von diefer Zeugs 
nuß deß bimmlifchen Vatters fchreibet 
auch felbften der vornehmfte augenfchein» 
liche Zeug dieſer Gefchicht der Heilige 
Petrus in feiner anderten Epiftel c. 1. & 
v, 16, mit folgenden Worten : Denn wir 
find den fubtilen Sabeln nicht nachgan⸗ 
gen / da wir eudy die Brafft und Bes 

enwart unfers Hrn IESU Chriſti 

nd — haben: ſondern wir haben 
* ajeſtaͤt gegenwaͤrtig angeſchauet: 

enn er bat von GOTT dem Vatter 
Ehr und Herzlicykeit empfangen / als 
Diefe Stimm / von der herzlichen Mia 
jeftät auf ihn herab fiel: Diefer ift mein 
vielgeliebter Sohn / an welchem icy ein 
Wobhlgefallen habe / denfelbigen follet 
ihr hören. Und diefe Stimm haben wir 
geböret, als fie vom Himmel herab kam / 
da wir mit ihm auf dem heiligen Berg 
waren. 

Mas aber Moyfes und Elias mit 
Chriſto IESU auf demfelben Berg ab⸗ 
— haben / giebt es an das Licht 

er Heilige Lucas c.9. v. 31. mit folgen» 
den Worten : Bie redeten von feinem 
Ausgang / den er zu Jerufalem vollens 
den wurde. Und eben der Urfach hal⸗ 
ben / dieweilen zwiſchen JZESU/ Monfe 
und Elia von dem bitteren Leiden Chri⸗ 
fti / welches zu Zerufalem gefchehen folte, 
abgeredet worden , fagte JESUS zu 

etro / Sacobo und Xoanne , fie follen 

ieſes Gelicht niemand fagen/ biß Daßer 
wird von den Todten aufferſtehen. Da- 
mit dergleichen Erdfftige/ und vielfältige 
geuanuffen ben denen Leuthen deſto chen, 

er einen rechten/ und ungwepfelhafften 
Blauben gewinnen möchten. Daß aber 
Monfes und Elias bey dieſer herzlichen 
Verklärung Chriſti durch die Göttliche 
Anordnung erfchienen ſeynd / ift diefe 
Urfach , damit fo wohl denen gegenwärs 
tigen Jüngern Thrifti/ wie auch ung als 
Ien anderen Menfchen dadurch zu verſte⸗ 
ben gegeben wurde , daß Derfelbe Chris 
Aus / defien Angefiche dißmabdi wie die 


! 


Sonne geglantzet bat / eben derfelbige 


Mefias wäre, welchen fo wohl Moyſes 
in feiner Thora / mie auch andere Pro, 
pheten in ihren Schriften / als einen 
erblichen Menfchen vorgefaget haben, 
ud obſchon uns Moyſes und die Pros 
— von ſeiner Menſchheit und Sierb⸗ 
ichkeit genugſamen Glauben verurſachen 
kunten / fo ware es doch auch noͤthig / 
oder aufs wenigſte gebuͤhrlich / damit auch 
ihme ſein himmliſcher Vatter, von ſeiner 
GoOttheit einige Zeugnuß gebe, 

Was allhier von der Ankunfft Eliä ge⸗ 
meldet worden / dieſes habe ich ſchon in 
dieſem erften Theil c. 18. beantwortet / 
da ich geſagt habe / daß Elias in ſeiner 
eigenen Perſon kommen wirh / erſt vor 
der anderten Ankunfft Chriſti, nemlich 
vor dem jüngften Gericht, wann Chri⸗ 
flug wird bald darauf follen kommen / in 
der Herrlichkeit feines himmliſchen Vat⸗ 
ters / zu richten die Lebendigen und die 
Zodten ‚zu vergelten einen jeglichen nach 
feinen den, Und wie Elias mit 
Monfe vor dem Tod Chriſti denen drey> 
en vornehmen Züngern Chrifti (als Zus 
den ) erfcyienen / und Dadurch Chrifto 
Zeugnuß gegeben hat , daß er der mahre 
Meßias feye: So wird auch noch Elias 
und Deood vor dem herzlichen leßren Ge⸗ 
richt Chriſti kommen / und wird Elias 
denen unglaubigen Juden / Henoch aber 
denen annoch unglaubigen Heyden von 
Chriſto die Zeugnuß geben / und Diefelbe 
Zeugnuß mit WundersWercen bekräfftis 
gen, daß er ein wahrer Meßias / und cin 
Sohn def lebendigen GOttes ſepe. 

Vor der erften Ankunft Chriſti aber 
ift Eommen in der Kraft, und im Geiſt 
Elid ( das ift : in einem groffen Enfer/ 
md in befonderen frommen Keben ) der 
Tauffer und Vorlauffer Chriſti Joannes 
und hat Chriſto ebenfalls die Zeugnuß 
gegeben / daß er der wahre Meßias und 
ein wahrer Sohn GDttes ſeye; diewel⸗ 
len aber Chriſtus dazumahl noch leiden / 
und vor das menfchliche Geſchlecht ſter⸗ 
ben folte / fo hates GOTT zugelaflen, 
daß die Zeugnuß Joannis nicht alle Ju⸗ 
den angenommen haben, und wurde ers 
ftens Joannes von dem Juͤdiſchen König 
25 / hingerichtet / hernacher aber 

hriftus von Denen Juden gecreutziget. 
Doc aber Funte der Glauben sn 
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durch Feine menfchlicye / und teuffliſche 
Macht unterdruder und zernichtet ers 
den / fondern es ift derſelbe nach und na 
allenthalben in der Welt gewachſen / un 
wachſet bißhero / und wird wachfen fo lan 
biß er bey der Ankunft Elid und Den 
in einen vollfommenen Stand kommen 
wird ; Diemeilen damahls die Zuden und 
Heyden fehen werden Die erfchröckliche 
Straf und Vertilgung deß falfchen Zus 
difchen Meßia Antichriftiz fie werden ſe⸗ 
ben Die groffe Wunder s Werd den zwey 
heiligen Männer Elid und Henochs / ja 
werden auch auß allen Umftänden erkens 
nen / daß fid) die Zeit zu dem letzten Ges 
richt nahen thut, jo werden auch alle Uns 
* in einer Schlacht von denen 
hriſtglaubigen durch einen beſonderen 
Beyſtand und Krafft GOttes erleget / 
und hingerichtet werden: alſo / daß au 
eine ſolche Weiß / ſo wohl denen boͤſen 
und unglaubigen Leuthen, wie auch denen 
hoͤlliſchen Geiſtern / die der Vermehrung 
deß Chriſtlichen Glaubens bißhero wider⸗ 
ſtehen / wird alle Gelegenheit benommen 
werden / und denen Teuffeln die Macht 
ſo ſehr geſchwaͤchet / daß ſie wider den 
Chriſtlichen und allein ſeeligmachenden 
Glauben nichts mehr werden verſuchen 
koͤnnen. Dahero wird damahls ein eintzi⸗ 
ger Ehriftliher Catholifcher Glauben in 
sanken Welt ſeyn / und Dadurd) wer» 
den aud) alle Goͤttliche Verheiſſungen / 
welche von der Einigkeit deß Glaubens 
Mepis in denen heiligen Schrifften ge⸗ 
ſchrieben ftehen, gaͤntzlich erfüllet werden. 
Weiter fchreibet der Heilige Matthäus 
in obbemelten Kapitel a v. 14. Und da er 
( JESUS) wiederum zum Volck Bam, 
tratt ein Menſch zu ihm / und fiel für 
ibm auf die Bnye/ und fprady : Hıßrz/ 
erbarme dich über meinen Sohn / denn 
er iſt mondſichtig und wird übel ges 
plaget: denn er fällt offt ins Seuer, auch 
vielmabl ins Waſſer. Und icy babe ihn 
zu deinen Juͤngern gebracht / aber fie ha⸗ 
ben ihm nicht belffen Eönnen, 
aber antwortet / und fprady : © du un⸗ 
eh und verkehrt Geſchlecht / wie 
5 fol id) bey eudy fepn? Wie lang 
foll ich eudy dulden * bringet ihn bier 
ber zu miv, Und JESUS bedrauet 
ihn / und der Teuffel fuhr auß von ihm / 
und von derfelbigen Stunde ward der 


f malt laffet bißweilen GOtt dem 


Tief 9) 


Bnabe gefund, Da tratten die Jünger 
in geheim zu JESU / und fpradyen : 
Warum haben wir ihn nicht außtreiben 
Eönnen ? TESUS fprady zu ihnen : 
um euere Unglaubens willen. Denn 
wahrlich ich fage euch / ſo ihr einenBlau- 
ben habt / wie ein Senff⸗ Boͤrnlein / fo 
werdet ihr zu dieſem Berge ſagen: Hebe 
dich von binnen dorthin, under wird ſich 
heben) und eudy wird Fein Ding unmoͤg⸗ 
lich ſeyn. Aber diefe Arch wird nicht auß⸗ 
getrieben/ ohn durch Bettenund Saften. 
Diefer mondfidhtige Knab ware vom 
Teuffel befefien. Er wird aber mondfidys 
tig genennet / dieweilen ihn der Teuffel 
pflegte mehr bey Dem neuen Rond-Schein 
zu plagen / als fonften / alfo daß er ihn 
auch biämweilen ins Waſſer / ja fo gar in 
Das Feuer geworffenhat: So of * 
euffe 
zu / uͤber die Menſchen / voraus uͤber die 
_. / daß manche auß ihnen gar 
zu Narren werden / und fallen bißmeilen 
ins Feuer / bißweilen aber in das Waffer, 
nemlich in widrige Meynungen, und leh⸗ 
ven ſolche Ding, welche ihnen ſelbſt gerad 
—— ſeynd. Wie es den Juͤdiſchen 
abbinen / welche den Talmud geſchrie⸗ 
ben / wiederfahren iſt / deren etwelche gerad 
das Widerſpiel gegen der Lehr der ÄAnde⸗ 
ren lehren. Solchen unfinnigen Leuthen 
aber ift anderſt nicht Zu helffen / als durch 
einen rechten Glauben / und durch dag 
Detten und Zaften. Ic) will fagen :man 
muß ihnen die Wahrheit eines wahren 
Blaubens durch die gründliche Beweiß⸗ 
thuͤmer genugfam / fo offt als es nöthig ift, 
vorftellen und vor fie berten und faften / 
und andere verfchiedene gute Werd thun. 
Und wanır fie fidy Doch bey dieſem allem 
zu Den rechten Glauben nicht bequemen 
mollen/ fo ſoll man ihnen bedrauen ; dag 
ift / man fol gegen ihnen Die Schärfe 
brauchen ‚ ihnen die lIugenhaffte / und 
GOttes / laͤſterliche Bücher verbrennen / 
und andere böfe Gelegenheiten auß denen 
Haͤnden reifen / damit aufs wenigfte die 
jüngere Juden⸗Knaͤblein und Mägdlein 
von dem Teuffel deß Unglaubens möchten 
errettet werben. 
Zolget weiter die Beſchreibung Mat⸗ 
thäi c, 17. à v. 21. Dieweil fie fidy aber 
in Galilaͤa auf hielten / ſprach IEſus zu ih⸗ 
* de MenſchenSohn wird in Beben 
13 
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$e der Mlenfdyen überantwortet werden. 
Und fiewerden ihn toͤdten / und er wird 
am dritten Tage wiederum auffteben. 
Und fie wurden fehr betrübt. Und ale 
en Capharnaum Pamen / da tratten 
etro die den Zinß⸗Groſchen einnabs 


zu 
men / und fprachen zu ibm : Bezahler 
euer Aleifter den Zing-Brofben nicht ? 
Er ſprach: Ja. Da er nun zum Des 
hinein Bommen war / Bam ibm IEſus 
zuvor / und ſprach: Das duncket dic, 
Simon 7 von wern nehmen die Rönige 
auf Erden Tribut und Scyatzung? von 
ihren Rindern / oder von Sremden 
under fprady: von Fremden. Da ſprach 
Pre zu ihm: So finddie Rinder frey. 
amit wir fie aber nicht ärgern, fo ges 
be bin in das Meer / und wirff den Ans 
gel auf: Und nihm den Fiſch / der am 
herauf kommt / und wann du feis 
nen Mund aufthuft / fo wirft du einen 
Stater finden : denfelbigen nihm / und 
gieb ihnen) für mich / und für dich. 
Nachdem JESUS das groffe Wuns 
der: Werd gethan, und den Zeuffel auß 
dem Knaben außgetrieben / welchen feine 
Zünger nicht außtreiben Eunten / fo erzeh⸗ 
lete er ihnen wiederum von feinem zukunff⸗ 
tigen Tod , und meldete auch von feiner 
Darauf erfolgenden Yufferftehung von den 
Todten. Und er fagte nicht, Daß er wird 
von den Todten erwecket werden, fondern 
er fagte, Daß er wird von Todten auffte, 
ben / wodurch er zu verftehen gegeben / 
Daß er nicht Durch Ss fremde Macht 
und Huͤlffe, fondern Durch feine eigene 
Macht von denZodten aufitehen folle. 
Welches in ihme die wahre GSttheit 
und folgfam eine Göttliche Allmacht zu 
feyn probieret ; dann niemand Fan in feis 
ner eigener Macht einen todten Menſchen 
zum Leben erwecken als GOTT allein. 
Dahero daß fid) Chriftus felbften in ſei⸗ 
ner eigener Macht der Menfchheit nad), 
von Todten aufferwecket, ware er GOtt; 
er aber bevor getödtet worden und 
.  geflorben , ware er zugleich ein fterblicher 
Menfch. Und damit fie ja von folden 
— zukunfftigen Thaten eine rechtſchaf⸗ 
ene Wiſſenſchafft haͤtten/ fo ſagte er ih⸗ 
ten dieſes alles Zuvor, und wiederholte 
x öfters , Damit fie es recht Eräfftig in 
* Bedaͤchtnuß behielten / und daſſelbe 
eb ſich erwegeten / Daß er den Tod deß 


recht vorſichtig und willig au 
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Creutzes nicht Zufälliger weiß ; fondm 


ſtehen me 
de. Und nicht alleinalle geheime Sad. | 
Die da in gegenmärtiger Zeit gefchehe, 


fondern auch alle jenige Ding / die 
— geſchehen werden / wife, I) 
deſſen beyden gabe er gleich ein 


da er gewuſt, was Petrus in Abncin, 
heit mit Denen jenigen geredet; die-dm 
Zinß⸗Groſchen einnahmen : und auch 
Da er gewuſt / Daß Petrus im Mund def 
Fiſches einen Stater finden merde, Anh 
diefemalleniftes Elar abzunehmen / da 
Shriitue JESUS durch feine gro 
under / Durch feine ſchoͤne / und unver: 
gleichliche Lehr C von welchen wir gleich 
weiters handlen werden ) und durqh die 
volltommene Wiflenfchafft aller vorgegan 
genen / gegenwärtigen / und zufünfftigm 
Sachen / überflüßig dargethan hatıdıf 
er GOtt und Menſch / nemlich ein wah⸗ 
rer Meßias ſeye. Geſchweigend — 
tr 
heiligen Schrifft deß alten Bunds und 
ropheten / an ihm völligerfüllet worden, 
a auch bißhero werden von ſtommen 
Catholiſchen Chriften in feinem Namen 
groſſe Wunder getwürdket, wie ich es bald 
von Anfang dieſes Buchs bewieſen habt 
und da ic) werde von denen Talmudilhen 
Lugen, durch welche Chriſtus JESUS 
auf dag greulichfte geläftert wird im ans 
—— Sic bandlen / gleichfalls bene; 
en werde. 

Am 18. Capitel à v. 1. fehreibet der 
Heilige Matthaͤus alſo: In derſelbigen 
Stunde tratten die Jüngerzu JeSl/ 
und ſprachen: Wer meyneſt du/ def * 

öffeft ſey im Himmeireich? da tief J 
* ein Bind zu ſich / und ſtellet u. 
e mitten unter fie / und ſprach: u 

ich ich) fage euch / es fep denn ken 
euch umechvety und werdet ent H 
der / fo werdet ihr zum Himm F 
nicht eingehen. Wer ſich te 
müthiget / wie di Kind / der I z 

Set im Yimmelreidy. Und wer 
olch Bind aufnihmt in meinem 
men , der nihmt mic, auf, — *5 
einen argert von dieſen Beinen / u 
an - — * — 
ein Muͤhlſtein an feinem Halo g 
würde , und er würde in die Tiefe 


Meers gefendet, Weh der Welt an 





| der Jüdifhen Augens Gläfer, 


Yergernuffen halber. Denn es muͤſſen 
zwar Aergernuffen Bommen : Aber we 
dem Menſchen / durch weldyen Aerger⸗ 
nußtommt. Wenn dich aber deinegyand, 
oder dein Fuß ärgert / fo baue ihn ab / 
und wirff ihn von dir: Es iſt dir befier, 
daß du mangelbafft ; oder lahm zum 
Leben eingeheft/ denn daß du zwo Hans 
de habeft / oder zween Fuͤſſe, und wers 
deft in das ewige Feuer geworffen. Und 
wenn dic) dein Auge ärgert / fo reiß es 
auff / und wirffs von dir: Es ift dir 
befjer mit einem Auge zum Leben einge 
ben / denn daß du zwey Augen habeft/ 
und werdeſt ın das hoͤlliſche Feuer ge: 
worffen. Sehet zu / daß ihr nicht jes 
mand von diefen Kleinen verachtet / 
denn idy fage euch / ihre Engel im Him⸗ 
mel ſehen allzeit das Angeſicht meines 
Datters/ der im Simmel iſt. Denn deß 


Menſchen Sohn ift Bommen feelig zu ma⸗ 


chen / das verlohren war. Was duns 
det eud) ? wann irgend einer hundert 
Schaafẽe haͤtte / und eins von denfelbigen 
hätte ſich verirret : Laͤſſet er nicht die 
neun und neungig auf den Bergen, und 
gehet hin / das verierete Schaaf zu füs 
en? Und wenn fidye Zuträget / daß 
ers findet : Wahrlich fo fage ich eudy ; 
daß er ſich uͤber daffelbige et denn 
über die neun und neuntzig/ weldye nicht 
geirret haben. Alſo iſts audy der Wille 
nicht für eurem Vatter / der im Himmel 
iſt daß jemand von diefen Bleinen vers 
lohren werde. 

Dieweilen Chriftus den Stater denen, 
Die den Zinß +» Grofchen einnahmen / vor 
fich und vor Petrum zu geben anbefohlen, 
und ihm felbften den Petrum gleichſam 
verglichen / entftunde unter den Jungern 

hriſti wider den Petrum eine Enferz 

ucht ; da fie daraus gefchloffen haben / 

B ıhnen Petrus wird im Himmelreich 
vorgezogen werden ; dann fie haben Diss 
mahl noch nicht fo viel verftanden / daß 
der Vorzug deß Menfchen im Himmels 
reich nicht nach purem befonderen Gunft 

hrifti deß HErin, gegen dem Menfchen/ 

ondern nach den MWerdienften und tus 
endfamen Leben gefchehen wird. Das 
* der vortrefflichſte Seelen⸗Artzt Chri⸗ 
ſtus JESUS / da er den Ehrgeitz feiner 
Jünger ſahe / wieſe er fie an zu der Des 
mutb / Dieweilen Die GOttgeliebte Des 
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muth den Menfchen vor Dem Ehrgeig 


b entmeder verhüttet, oder aber ; wann er 


fchon in Denfelben gefallen , und zu der 
Demuth greifen thut / von dieſem fchäds 
lichen Ball wiederum helffet. Damit fie 
aber diefe Lehr Chriſti defto beffer mit ih⸗ 
ren damahls noch geringen Verſtand faſ⸗ 
fen / und in Gedaͤchtnuß behalten Funten, 
rief er ein Eleines Knaͤblein zu ſich / und 
ftelte daſſelbe mitten unter fie / und fpradh: 
Wahrlich ich fage euch / es fey denn / 
daß ihr euch umfehret / und werdet wie 
die Kinder / fo werdet ihr zum Himmel⸗ 
Meich nicht eingehen. Wer fid) dann felbft 
Demüthiget / tie diß Kind , der ift der 
Sröffeft im Himmelreich. Als wann er 
fagen thäte : Meine liebe Jünger / ihr 
möcht gerne groß feyn im Himmelreich / 
und ihr wolt dieſes auf eine ſolche Weis 
anftellen / die gerad der bimmlifchen Herr⸗ 
lichfeit und Glory zumider ıft / nemlich 
durch den abſcheulichen Ehrgeiß. Dahe⸗ 
ro wann ihr doch meynet eine groſſe Ehre 
und Glory im Himmelveich zu erwerben, 
fo müffet ihr euch von eurem Ehrgeitz zu 
einer vollfommenen Demuth menden / 
und fo demüthig werden / wie ein Kind / 
als wann ihr von einem Ehrgeis gar nichts 
wiſſen möget. Dann foldhe Leuth feynd 
bey eurem bimmlifchen Matter fo hoch 
angefehen, daß er diejenige / Die da folche 
demuͤthige Leuthe ärgern ; und zu einer 
Suͤnd anreitzen / alfo ftraffet / daß es ih⸗ 
nen viel beſſer waͤre / wann ihnen ein 
Muͤhlſtein an ihren Hals gehencket wuͤr⸗ 
de / und fie würden in Die Tieffe deß 
Meers gefendet , als , daß fie möchten 
allhier länger leben / und ihnen Gelegen« 
heit nehmen , einen demüthigen Men— 
fchen zu ärgern / und vor eine ſolche Sünd 
allererft in jener Welt die Straffe auszu⸗ 
ftehen. Weldyes alles noch befler Fan ver⸗ 
ftanden werden / wann mans eriweget / 
daß GOtt einem jedweden demuͤthigen 
Menfchen / der von denen rn ’ 
und hoffärtigen Leuthen aufs hoͤchſte vers 
achtet wird / cin ſolchen dienftbahren Ens 
—— Geiſt zu ſeinem Beſchuͤtzer gege⸗ 
en hat / welcher da immer das Angeſicht 
BDttes anſchauet / und ſich mit ihme ins 
Himmel mit der groͤſten Vergnugenheit 
erfreuet. Ja ich ſelbſt (will Chriſius fas 
gen) habe im Himmel neun Choͤr Engel 
gleichſam verlaſſen / uud bin auf die m. 
om 
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Fommen / die Demüthige Menfchen zu eis 
nem wahren Glauben zu befehren, und fie 
als wie irrende Schaafe zu fuchen / und 
diefelbe unter meine Engliſche Geifter in 
das Dimmelreich zu bringen, 

Dieweilen aber einige auß ber Zahl der 
Süngern Ehrifti / von Denen anderen zu 
Diefem Ehrgeitz angereiget worden / auf 
welchen Ehrgeig fie vieleicht niemablen 

edacht hätten fogabe auch ihnen Chri⸗ 
us der HErr eine ſchoͤne Ermahnung / 
tie ſie ſich binführo zu nichts folchem von 
ihren Nächten / Befreundten / oder Mit⸗ 
Geſellen anführen lafien folten , da er ſol⸗ 
che Anreitzer mit einem menfchlichen Fuß, 
Handy und Aug verglichen bat, und dem⸗ 
jenigen / der Da von feinem Mächften zu 
was fchlimmes angereiget wird, gerathen/ 
er folle fich viel lieder von einem ſolchen 
ärgerlichen Nächften oder Befreundten 
abföndern/ und ihn und feine Befreund⸗ 
fchafft gaͤntzlich menden, als er folte durch 
böfe Anfchläge desgleichen Menfchens in 
einige Suͤnd einwilligen. Und c8 wäre 
beffer einem ſolchen armen und demüthis 
en Menfchen / auch Die gröfte Noch auf 
iefer Welt / aus Mangel der Befreunds 
ten und Mithelffern augzuftehen, als ihme 
folche Nothhelffer durch NWollziehung ih: 
res böfen Raths zuerhalten: indeme dem 
Menfchen nichts fo ſehr fchaden mag / 
als wie ihm fchadet eine eingige Suͤnd / 
tele den Menfcyen einer befonderen 
Goͤttlichen Dülffe berauber, und / fo Dies 
felbeeine Todſuͤnd iſt dem Sünder GOtt 
aus einem beften und getreueften Freund, 
zu einem Feind machet. 

Hier frage ic) alle die jetzige unglaubis 
ge Zuden / wag fie von dieſer Lehr Chri⸗ 
ſti halten? ob nemlidy diefe Lehr gut / 
BSOTT gefällig, und dem menfhlichen 
Seelen⸗Heyl erfpriehlich feye ? Iſt diefer 
Rath und Fehr Chriſti gut und GOTT 
gefällig / 10 ift auch Der Rathgeber / und 

ehrer deffen Ehriftug gut und GOtt ges 
fällig gewefen. Wer aber dieſe Lehr Chriſti 


vor eine boͤſe oder unnuͤtze Lehr anſehen und haͤ 


halten moͤchte / derſelbe waͤre ſelbſten ent⸗ 
weder vor einen boͤſen / oder aber vor ei⸗ 
nen unnuͤtzen und thörichten Menſchen zu 
halten. Wann aber ein unglaubiger Jud 
ſagen thaͤte dag nicht Chriſtus / ſondern 
ein anderer Menſch unter dem Nahmen 
Chriſti diefe Lehr aufgebracht , und bes 


Erſter Theil/ 


— — — 


ſchrieben habe / fo muͤſſete ja dieſes ein 
ſoicher unglaubiger und laſterhaffter Jud 
probieren; dann es iſt ja im dergleichen 
Paſſibus gewöhnlich zu ſagen; Entweder 
beweiſe es / oder ſchweige. Daß aber 
die jetzige unglaubige Juden in dieſem 
Fall von ihren Zalmudiften übel angefuh⸗ 
vet ſeynd / und fo wohl Chriſto ſelbſten, 
wie auch ſolchen Leuthen / die Chriſtum 
loben, nichts glauben wollen / diß weis 
ich wohl: aber wem ſchadet es mehr, 
als denen unglaubigen Juden ſelbſten? 
Ehrifto ſchadet e8 nichts, und wann ja 
gr von denen unglaubigen Juden 
o gar dem ſchmaͤhlichen Tod deß Ereus 
tzes freywillig ausgeftanden / fo wird er 
auch noch dieſe Unbild / meldye ihme die 
Juden durch folche Fäfterungen anthun / 
ausſtehen; mag aber denen lafterhafften 
Juden daraus entftehen wird / das wer 
den fie mit der Zeit felbften am beften er⸗ 
fahren. 

Ich frage weiter : Was meynet ihr 
unglaubige Juden ? was hätte dann ein 
ſolcher Menſch darvon gehabt / welcher 
diefe ſchoͤne Lehr Chriſto zugeeignet / und 
dieſelbe pur allein Dem gecreutzigten Chri⸗ 
fto zu Ehre geſchrieben hätte? Ja was 
hätte ein ſolcher Menfch darvon / wann 
er einen, Ubelthäter (mie ihn die Juden 
läftern ) vor einen GOttes Sohn gepres 
diget / und allenthalben a 
hätte ? und : wann ja Chriſtus ein Ubel⸗ 
thäter wäre geweſen / wie viel Leuth häts 
ten auch Diefe Lehr angenommen, und ſich 
mit ftrengen und tugendfamen Chriftlicht 
Leben in denen weltlichen Wollüften hin 
dern mollen? mie es viel taufend und tau⸗ 
fend from̃e Chriſten bisherogethan haben, 
Da fie ſich haben / vermoͤg der vortrefflihen 
Lehr Ehrifti / von allen Untugenden und 
MWolüften enthalten und viel lieber alles 
auf diefer Welt verlafien , ja mandje Ib 
gar einen graufamen Tod ausgeftanden/ 
als daß fie wider das Gefaß und widerdit 
au JESU Chriſti etwas gehandkt 


en. 
Weiter ſpricht Chriſtus am obbefagten 
Capitel a v. 15. Wenn aber dein Bruder 
wider did) fündiget / fo gebe bin y und 
ſtraffe ihn swifcyen dir und ihm all 
a. er dich nun / fo haft du deinen 
ruder gewonnen. Hoͤret er dich aber 


nicht / ſo nihm nody einen oder sn 7 
ir 


| Gefaͤngnuß / bis daß er die 


EEE. 
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— — — — — — 


dir, auf daß die gantze Sache auf zweyer 
oder dreyer Zeugen Mund beſtehe: 
wenn. er die nicht hoͤret / fo füge es der 
Rircyen an, Wenn er aber die Rirdyen 
nicyt hoͤret / fo halte ihn wie einen 7 
den und Zöllner, Wahrlich ich ſage euch/ 
alles was ihr auf Erden binden werdet/ 
das wird auch im Himmel gebunden 
fepn : Und alles was ihr auf Erden loͤ⸗ 
fen werdet / das wird aud) im Himmel 
gelöfet ſeyn. — — fage id) euch / wo 
zoeen DON euch auf 
genüberein Ding / was fie auch bitten 
werden / daffelbıge wird ihnen wieder« 
fahren von meinem Vatter der im Him⸗ 
mel ift, Denn wo zweene oder drey ver⸗ 
fammlet find / in meinem Nahmen / das 
felbft bin ich mitten unter ihnen. Da 
trat Petruszu ihm / undfprady : HiEr2/ 
wenn mein Bruder wider mid) fündiget/ 
wie offt foll idy ihm dann vergeben ? "2 
fiebenmahl 2 IEſus ſprach zu ihm: J 
Inge dir nicht/ bie fiebenmabl / fondern 
13 fiebenzigmahl fiebenmahl, Darum 
iſt das Himmelreich gleicy einem Boͤnige 
der Kechnung halten wolte mit feinen 
Bnedyten, Undals er anfieng die Rech⸗ 
nungzu halten / Bam ihm einer für / der 
war ihm zehen taufend Pfund ſchuldig / 
als er aber nichts hatte / Davon ers moͤch⸗ 
te bezahlen / befahl fein HErr Zu vers 
Bauffen ibn ſelbſt und fein Weib / und 
feine Binder / und alles was er batte, 
Ind zu bezahlen. Aber derfelbige Knecht 
fiel nieder; bate ihn / und fprady: habe Ber 
dultmiemir/ fo will ich dir alles bezahlen / 
da jammerte nun den gran defielbigen 
Rnechts / und er lie ihn loß / und die 
Schuld erließ er ihm auch · Als aber 
derfelbige Rnecht hinaus gieng / fand er 
einen von feinen Mitknechten / der war 
ihm hundert Pfenning ſchuldig: und er 
eff ihn an/ würget ihn / und fpradyt 
esahle mir / was du mir ſchuldig biſt. 
Da fiel fein Mitknecht nieder / bat ihn/ 
und ſprach: habe Gedult mit mir ſo will ich 
dir alles bezahlen. Er aber wolte nicht: 
ſondern gieng hin / und warff ihn ins 
chuld be⸗ 


zahlete. Als aber feine Mitknechte ſa⸗ 
ben was fi 


b 


i ch — wurden ſie ſehr 

etruͤbet: und ſie kamen / und vermelde⸗ 
ten ihrem HErꝛn alles / was ſich zuge⸗ 
tragen haͤtte. Da fordert Fa Eu 


eden ſich vereinis . 


Ben verzeyhen. 

wuͤrdig , damit uns GOtt unfer HErr 

und Watter unfere groſſe Miſſethaten ver» 

gan thäte/ mann wir unferen RS, 
u e 
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verübte Beleydigungen nicht nachfehen / 
und vergeben wolten. Und dieweilen wir fo 
offt münfchen, Damit ung GOtt verzey⸗ 
he, wieofft wir ihn beleydigen ; wann es 
ja auch fiebenzigmabl fiebenmahl / und 
Darıiber sebchen möchte ; fo follen wir 
auch umferem Vrächften fo offt — — 
ſo offt er uns beleydiget. Diß iſt die Lehr 
und das neue Geſatz unſeres gebenedeyten 
Heylands JEſu Chriſti. er wird in 
diefem einigen Tadel finden ? hat jemah⸗ 
len der groffe Prophet Moyfes in alten 
Geſatz / famt allen anderen Propheten 
etwas fchöners und heylfameres gelehret? 


Viel mehres C frage ich ) wo hat — 
und ſo 
weißlich unterrichtet,wie ſie dann die Sach 


mudiſt die Sünder fo mildigli 


Erſter Theil, 
ten/ und Brüdern ihre Fleineremwider uns fo Elugumd geſcheyd anftellen folten / auf 


Daß fie von GOtt bie een 
Sünden erlangen, und aud) der Darauf 
erfolgenden Straff gänglich entgehen kun⸗ 
ten? Wahrlich/ vB id) / es hat niemah, 
len ein Menfch fo Ichön und heylſam ges 
redet , es hat auch feiner Die irrende 
Schaafe fo Elug und fo gedultig geſuchet / 
und auf einen rechten Weeg zu bringen 
Ba / wie es gethan hat unfer g%s 

enedeyter Heyland Chriftus JEſus. 
Alfo daß ich allhier mit der gröften Ver⸗ 
munderung ausſchreyen muß / wie e8 ge 
fhrieben ftehet in Tillim c, —— 105.) 
v.2. WerPandie mächtige Thaten des 
HErꝛn ausreden ;- und fein gantzes Lob 
verkündigen. 


Das ſechs und viertzigſte Vapitel. 
Weitere Beichreibung Ber undern ‚undder Lehr 


= c. 9. V. 51. Se begab ſich aber/ 
da die Tage faſt erfuͤllet wurden / daß 
er (JEſus) ſolte aufgenommen werden/ 
richter er fein Angeſicht geſtracks gen 
Terufslem zu reifen. Und er fandte Bo⸗ 
then aus für feinem Angeſicht: die giens 
enbin / und Famen in eine Stadt der 
—— / daß fie ihm die Herberge 
beftelleten. Und fie (die Samariter ) 
nahmen ihn nicht an / darum / daß fein 
Angefiht gen Jeruſalem zu reifen gerich⸗ 
tet war. Als aber feine Jünger Jaco⸗ 
bus/ und Joannes, das ſahen / fpras 
hen fie: HErr / wilt du / daß wir füs 
en / daß das Seuer vom Himmel herab 
Fl / gi Fr — Ir vi wandte 
fi) um, ſtraffete fie/ und fprady : Ihr 
wiſſet nicht/ von was Geiſt ihr feyd. > 
Menſchen — nicht kommen / Seelen 
zu verderben, ſonder ſeelig zu machen / 
und fie giengen in einen anderen Flecken. 
Allhier iftzu fehen / wie tugendfam, 


Fromm, und heilig Chriftus und unfer alle dy 


Hgemeiner Meßias gemwefen ift / und mie 
fein Willenund Sanfftmůthigkeit von ans 
deren Menfchen unterfchieden war. Mafs 


fen er es nicht hat zulafien wollen / das 
mit die Samariter derentwegen geftraffet 
murden/ Daß fie ihm Feine Herberge nicht 
vergönnen wolten. Sa er hat viel lieber 
feineliebfte/ und vertrautefte Juͤnger Ja⸗ 
cobum / und Joannem geftraffet / daß fie 
zur Straff der aritern Das Feuer 
vom ern molten. Und das 
Durch gabe er ſowohl feinen Jüngern, wie 
auch ung allen ein fchönes Erempel an 
ſich daß wir nicht follen dag Boͤſe mit 
Boͤſen vergelten/ fondern inallen ſolchen 
Zufällen die GOtt⸗ geliebte Gedult ha⸗ 
ben. Und wann wir von unferen Naͤch⸗ 
ften einige Gutthat nicht erlangen, dieſel⸗ 
be bey einem anderen fuchen folien. 

Es war aber dißmahl das Tuden: Felt 
der Lauber» Hütten / zu welchem Feſt la⸗ 
me JEſus nicht offenbarlich ( mie es bus 
ſchreibet der Seil. Joannesc.7.av. 10) 
fondern gleich wie heimlich. Die Juden 
aber fuchten ihn am Feſt⸗ Tage undfpras 
en: wo iſt diefer ? und eswar ein 
Gemurmel unter dem Volck von ihm * 
denetlicye ſprachen: Er iſt fromm: Die 
andere aber fprachen : nein, ——— 


| 


der Jodiſchen Augen ⸗Glaͤſer. 


verführet das Volck / gleichwohl redete 
niemand offentlicy von ihm aus Forcht 
für den Juden, Als aber das Feſt halb 
fürüber war / gieng IEſus binaus 
in den Tempel / und lehrete. Lind die 
Juden verwunderten ſich / und ſprachen: 
Wie kan dieſer die Schrifft,da er ſie doch 
nicht gelernet hat? IJEſus antwortet 
ihnen / und ſprach: Meine Lehr iſt nicht 
mein / ſondern des / der mich geſandt 
hat. So jemand deſſelbigen Willen thun 
will / der wird Verſtand von der Lehr 
bekommen / ob ſie aus GOtt ſey / oder 
ob ich von mir ſelbſt rede. er von 
ihm ſelbſt redet / der ſuchet ſeine eigene 
Ehr. Der aber die Ehr desjenigen 
ſuchet / der ihn gefandt bat / der ift 
wabrhafftig / und ift Beine Ungerech⸗ 
tigfeitin ihm. Hat eudy Miopfes nicht 
das Geſatz gegeben? und niemand unter 
euch balt das — Warum ſuchet 
ihr mich zu toͤdten? Das Volck antwor⸗ 
tet / und ſprach: du haſt den Teuffel; 
wer ſuchet dich zu tödten ? JIEſus ante 
wortet / und ſprach zu ihnen: Ich hab 
ein eintzig Werck — / und ıbr ver» 
wundert euch alle. Moyſes hat euch die 
Be ung darum gegeben (nicht 
d von Moyſe herkommet / ſondern 
von den Dättern) und ihr beſchneydet 
den Menſchen am Sabbath. o nun 
ein Menſch am Sabbath die De ⸗ 
dung annihmet / damit das Geſatz ** 
nicht gebrochen werde / zoͤrnet ihr dann 
über mich / daß ich den ganzen Men⸗ 
chen am Sabbath habe gend gemacht? 
ichtet nicht nach dem Anſehen / ſondern 
richtet ein gerecht Gerichte. Da ſpra⸗ 
chen etliche von Jeruſalem: Iſt das 
nicht derſelbige / den ſie fudyenzutödten. 
Und ſiehe / er redet offentlich / und ſie 
ſagen ihm nichts. Haben dann die Fuͤr⸗ 
ſten in der —— erkannt / daß die⸗ 
fer Chriſtus iſt ? Aber wir wiſſen / von 
wannen diefer iſt: wenn aber Chriſtus 
kommen wird / fo wird niemand wif 
ſen / von wannen er ſey. Derowegenri 
len Tempel / — ———— ſprach 
a ihr kennet mich / ihr wiſſet auch von 
wannen ich bin : und ich bin nicht von 
mit felbft kommen / ſondern der ift wahr: 
hafftig / der mich —— den ihr 
nicht kennet. Ich aber kenne ihn / denn 


ich bin von ihm / und er hat mich geſandt. 
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Da ſuchten fie ihn anzugreiffen / aber 
niemand leget die Hände an ihn / denn 
eine Stunde war noch nicht kommen. 

er viel von gemeinem Dold glaubeten 
an ihn, und ſprachen: Denn Chriftus 
kommen wird , wird er audy mehr Zei⸗ 
chen thun, dann diefer thut ? und die 
Phariſaͤer hoͤreten / daß das Dold fols 
ches von ihm murmelte: da fandten die 
Oberſten und Phariſaͤer ihre Diener/da 
fie ihn angrieffen. JEſus aber fprad 
zu ihnen : Ich bin nody eine kleine Zeit 
bey euch / und id) gehe zu dem / der mich 
ige bat. Und wo ich bin / dahin 

Onnet ihr nicht Eommen. Da fpracdyen 
die Juden unter einander $ Wo wird 
diefer hingehen / daß wir ihn nicht fins 
den werden? wird er unter die Zerſtreu⸗ 
ung der en eben /. und die Heyden 


tachen fie ; diefer ift wahre 
tophet 5 Andere — 


ieſtern und Pharifäern : dieſelbige 
Den zu ihnen : warum habt ihr ihn 
nicht hergebradyt ? dieDiener antworz 
teten: Es hat niemahl kein Menſch alfo 
geredet, wie dieſer Menſch. Da antwor⸗ 
teten ihnen die Phariſaͤer. Seyd ihr 
dann auch verfuͤhret ? glaubet auch je⸗ 

Uu 2 mand 





248 Erſter Theil / 
mand von den Öberften / oder von fter / diewellen ihnen die Lehr Chrifti zu: 
den Pharifäeun an ihn, Sondern di wider war , Eunten ihn gar nicht ausſte⸗ 
emeine Volck / das vom Befärz ben , dahero fehryen fie ihn vor einen 
nichts weiß / und find verfluchte Zeus Merführer aus, und wolten ihn tödten/ 
the. Da fprad) zu ihnen Nicodemus / mit Vorwendung / daß er wider das Ge 
der bep der Nacht zu ihm Fommen war, ſatz Moyſis handle zindemeer an Sabbath 
und war einer ausihnen. Richter audy einen Eranden Mann gefund gemacht, 
unſer Befäs einen Menſchen, ehe man Welches doch im Gefag Moyſis anbefoh: 
ihn gehoͤret hat / und ehe man weiß / was len / man ſolle ein jedes Juͤdiſches Kna 
er thut. Sie antworteten und ſprachen lein am achten Tag nach der Geburt be⸗ 
zu ihm: Bift du auch ein Galilaͤer + for⸗ ſchneyden. Wann num ein ſolches Kind 
—— Schrifft / und ſiehe / daß aus Ba; am Sabbath gebohren ward, fo hat 
Ulaͤa Bein Prophet aufſtehet. Und fie man doͤrffen feiner Mutter bey der Ge⸗ 
kehreten wieder um ein jeglicher in fein burt beuftehen , ihr zu der Geburt 
Haus helffen / unterſchiedliche nöthige Dienfte 
Aus dieſer ee Schrifft ift zu thun / und nachgehends den achten Ta, 
fehen , wie daß die Juden / Pharifder/ nemlich am Sabbath muſte man daffel 
and Schrifftgelehrte feynd verwirret ges Kind befchnenden , wo doch bey Diefem 
weſen in ihrem gefälten Urtheil, von der allen und mehr dergleichen anderen Vers 
Beſchaffenheit Chrifti des HEren ; indes richtungen wider den Sabbath nichts ge⸗ 
me ihn manche vor einen Verführer des fündiget wurde / fondern folcye Werde - 
Volcks / manche vor einen frommen warennoch GOtt dem Allmächtigen lieb / 
Menfchen, manche vor einen Propheten, und bhöchft gefätig, Viel weniger wurde 
und manche vor Meßiam gehalten haben, wider den Sabbath gefündiget / da Chris 
Die Urſach der unterfchiedlichen Meys ſtus der HErrden krancken Menfchen ge 
ungen var / Diemeilen Chriſtus groffe heylet hat / der da ohnedem ſchon gan 
Wunder gethan, Die Sünder geftraffer/ ser achtzehen Jahr von feiner ſchweren 
neues und volllommenes Gefaß aufge Krandheit geplaget war. Warum aber 
bracht / in der äuferften Armuth erſchie⸗ Chriſtus denſelben Kranden am Sabbat 
nen / und niemand gefchmeichelt ‚fondern gehenlet hat, habe ichſchon die Urſachend 
* einem jedweden Menfchen die pure undreis fen obenin Diefem Theil angezogen. Es hat 
ne Wahrheit ing Geſicht geredet / und auch einen furgen und fchönen Verweiß 
Denen Boßhafftenihre Boßheit ohne aller denen Pharifaern Nicodemus gegeben) 
Scheu vorgehalten. Daheroift es geſche⸗ daer fie Spott > weiß gefraget : Richtet 
ben / Daß ein jeder vermög feiner felbft eis auch unfer Geſatz einen Menſchen / ehe 
gener Beſchaffenheit / von ihme hat geur⸗ man ihn gehoͤret hat / und ehe man weiß 
kheilet; die gute / fromme / und demuͤtige was er thut * Dahero aus dieſem allen 
Leuth aus Urſachen feiner ſchoͤnen Lehr / iſt klar zu ſehen / daß Die Juden (welche 
und groſſen Wunderwercken haben ihn von Chriſto übel geurtheilet haben) bie 
entweder vor einen Propheten / oder aber Pharifäer / Schrifftgelehrte / und hohe 
vor Meßiam gehalten , da fie fprachen : Priefter derentwegen Chriftum vor einen 
Wenn Chriftusfommen wird / wirder WBerführer ausgefchryen haben / und ihn 
such mehr Zeichen thun / dann diefer beym Leben nicht gedulden wolten; ; dis 
thut 2 Seine Lehraber war fo fchönund weilen fie felbften böfe / Hoffärtige / und un⸗ 
kräftig, daß von derfelben wurde geſagt: gerechte Leuthe gemefen ſeynd. 
Es hat niemahl fein Menſch alfo geres Von dieſer Reiß Chrifti /da er gen Ir 
det / wie diefer Menſch. Derohalben vufalem reifete  fehreibet der Heil, Lucas 
fagte aud) Khriftus der HErr: So je c. 17. à v. 11. wie 1 : Zog er (IC 
mand defielbigen ( der michgefandt hat) ſus) mitten durch Samariam und Ga⸗ 
Willen thun will/ der wird Derftand liliam. Und ale er zu einem Fleden 
von der Lehr bekommen / ob fie aus hinein gieng/ begegneten ihm zehen aus 
-BOtt ep, oder obich vonmirfelbft rede, fützige Männer / die — don ferne? 
Aber die boßhaffte-und hoffärtige Phari» und ſie erhuben ihre Stimm / und fpra 
ſaͤer, Schrifftgelehrte / und hohe Pries hen: JEſu / lieber Meifter / m 
i 


— — — — — — 


der Jüdiſchen Augen + Bläfer, 
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dich unfer, . Und als er fie fabe / ſprach JEſum nicht geglaubet hätten / daß cr 


er: Gebet hin / zeiget eudy den Prie⸗ 
ſtern. Und es begab fidy in dem / daß 
fie giengen / wurden fie rein. Einer 
aber aber aus ihnen, da er fahe/ daß er 

ereinigetwar/ Behrete wieder um/ und 
obete GOtt mit lauter Stimm : und er 
fiel auf fein Angeſicht zu feinen Fuͤſſen / 
und dandet ibn : Und diefer war ein 
Samariter. Jefus aber antwortet / 
und ſprach: Sepnd ihrer nicht Zehen ges 
zeiniget worden 7 wo fepnd dann die 
neune ? Peiner iſt gefunden / der widers 
kehrete und GOtt die Ehre gebe,dann 
diefer Sremdling, Und er ſprach zu ihm: 
Stebe auf und gebe bin / dein Blauben 
hat dir geholfen. 

Die zehen Ausfägige Männer haben 
an fich unterfchiedlihe Tugenden erwie⸗ 
fen. Dann fie haben erftens an Chri⸗ 
ftum geglaubet / Daß er ihnen von eye 
Außſatz belffenkan ; meiters haben fie zu 
ihm das Vertrauen gehabt, daß er ihnen 
helfen wird ; fie haben ihn in der Der 
muth gebetten/ er wolle fid) ihrer erbar⸗ 
men, undihnen von dem Ausfaß helfen; 
und da er ihnen befohlen hat / fie follen 
geben, und fich denen Prieftern zeigen, has 

en fie ihm gefolget und gehorfamet, und 
überdiefes alleg ift der eine / nachdem er 
gereiniget wurde / Zuruck gefehret / bat 
vor dieſe Gnad GOtt gelober, vor Chris 
fto JEſu niedergefallen/ und ihme gedan⸗ 
det. Das waren gewißlich viel Tugens 
den beyfammen / alle waren Khrifto 
angenehm / und von ihm fo hoch aufge: 
nommen daß er es bejammert hats daß 
Die übrige neune nur eine derfelben Zus 

enden , nemlidy die Danckbarkeit/ unter⸗ 
aſſen haben. Und obfchon ihm diefe Zus 


| genden alle wohlgefallen haben fo hat er 


od) bey dieſer Gefchicht nur eine/ nem⸗ 
lid) den Glauben gerühmet/ und geſagt / 
daß ihnen der Glaube von dem Außfaß 
geholffenhat. Warum dann diefes? Es 
ben ja zu diefer Hulff auch Die andere 
ugenden ihren Theil beygetragen/ nem; 
Sich Die Zuverficht / das Bitten, und der 
Gehorſam. Warum mird dann der 
Glaube allein gemeldet und gerühmet ? 
darum, daß der Glaube ein Grund geme» 
fen ift/ aller anderen Tugenden / melche 
allererfi dem Glauben nachgefolget haben. 
Damm warn die außfägige Männer an 


ihnen von ihrem Ausfag helffen Fan / fo 
hätten fie auch fein NWertrauen zu ihm ges 
habt / daß er esthun wird, folgfam häte 
ten fie ihn Darum auch nicht gebetten/ und 
hätten ihmenicht gefolget , da er ihnen zu 
denen Prieftern zu geben befohlen hat. 
Ware hier alfo an dem Glauben Das meis 
fte und gleichfam alles gelegen. Und fo 
iſt es u beſchaffen mit der Reinigung der 
Menſchlichen Seelen von denen Suͤnden. 
Dann Chriſtus iſt auf dieſe Welt kommen, 
uns die Gelegenheit und das Mittel zu 
geben / damit wir koͤnnen von unſeren 
Suͤnden gereiniget werden: welches doch 
nicht geſchehen kan ohne Glauben an 
Chriſtum / wie ich es ſchon oben gleich 
vom Anfang dieſes Buchs bewieſen habe, 
indeme er uns zu einer Verſoͤhnung und 
Kapora worden iſt. Alſo der da will ſei⸗ 
ner Suͤnden loß werden / die Reinig⸗ 
keit ſeiner Seele von Chriſto erhalten, der 
muß an Chriſtum glauben / zu ihme ſeine 
uflucht und das Vertrauen haben / ihn 
arum bitten / ihm gehorſamen / nem⸗ 
lich feine Suͤnden beichten, ſich denen 
ER geſtellen und ihnen fein Gewiſ⸗ 
en Öffnen , die Miffechaten offenbar 
ren , und den Ausfag feiner Seelen dar⸗ 
geigen. 
Joannis c. 8. à v. 1. Tfus reifete 
ort an den Oelberg / und am Morgen 
uͤhe kam er wiederum in den Tempel / 
und alles Volck kam zu ihm / und er ſetz⸗ 
te ſich nieder / und lehrete ſie: Aber die 
Schrifft gelehrten und Phariſaͤer fuͤhre⸗ 
ten ein Weib zu ihm / das im Ehebruch ers 
grieffen war. Und fie ug fie ins 
Mittel, und fprachen zu ihm / Meiſter / 
diß Weib iftim Ehebruch betretten wors 
den. Nun bat uns Moypſes im Geſatz 
befohlen / eine foldye Zu fteinigen. as 
ſagſt du aber * das ſagten fie aber, ihn 
zu verſuchen, auf daß fie ihn anklagen 
möchten. Eſus aber /budet ſich nies 
der / und fhriebe mit dem Singer auf 
die Erden. Da fie nun anbielten und 
fragten ibn / richtet er fich auf / und 
— ihnen: Wer unter euch ohn 
unde iſt / — auf ſie den erſten 
Stein. Und er bucket ſich abermahl nie⸗ 
der und ſchriebe auf die Erde. Da ſie diß 
aber hoͤreten / giengen ſie einer nach dem 
andern hinaus und fiengen an von den 
Uu 3 Ael⸗ 
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Aclteften : und JEſus famt dem Weib 
bliebe allein im Mittel ſtehen. Da 6* 
aber JEſus aufrichtet / ſprach er zu ihr: 
Weib / wo ſeynd ſie / die dich verklag⸗ 
ten? bat dich niemand verdammet ? Sie 
* / HErr niemand. JEſus aber 
prach: So will ich dich auch nicht 
verdammen: Gehe hin / und fündige bins 
forder nicht mehr. 

D! Weißheie über alle Menfchliche 
Weißheit: O! gebenedeyter Heyland 
Chriſte JEſu! wer twird fich über Diefe dei⸗ 
ne Klugheit nicht müflen verwundern ? 
dahero will ich Dir Zur Aggratulation zum 
erhaltenen fo berzlichen Sieg über deine 
Seinde das Lob fingen ( in Tillim c, 45.) 
Pfal,44. Mein Herz wirfftein gut %Dort 
heraus: ich will dem Könige Peprifo) 
mein Werck erzehlen. Meine Zunge ift 
wiedie Feder einesSchreibers / der ges 
8 ſchreibet. Du biſt ſchoͤn von 

eſtalt für den Menſchen⸗Kindern: 

oldfeeligkeit iſt deinem Lippen ausgoſ⸗ 
ent.darum bat dich GOtt geſeegnet 
in Ewigkeit. Guͤrte dein werdt 
auf deine Lenden / du Allermaͤchtigſte. 
In deiner Zierde und in deiner Schoͤn⸗ 
heit mercke darauf / zeuch — fort / 
und herrſche. Um der Wahrheit und 
Sanfftmuͤthigkeit / und Gerechtigkeit 
willen / ſo wird dich deine rechte Hand 
wunderbarlich fuͤhren: deine Pfeyle 
en charff / die Pölder werden unter 


dich fallen : fie werdenden Seinden des 


Königs ins Hertz geben : dein Thron; 
© BOtt! waͤhret in alle Ewigkeit / das 
Scepter deines Reichs / iſt ein Scepter 
der Richtigkeit. Du haft die Gerech⸗ 
tigkeit lieb, und hafjeftdie Ungerechtig⸗ 
keit: darum bat di) , D Gott! dein 
GOtt mit Sreuden= Del gefälbet / für 
deinen Mitgenoſſen. 

Es ift keine Menſchliche Klugheit und 
Nach wider die Klugheit und wider den 
Path GOttes. Da die Schrifftgelehr- 
te und Pharifäer das Weib in dem Ehe: 
bruch ertappet / haben fie nicht anderft 
vermeynet, als daß fie mit ihrem ſchalck⸗ 
bafften Rath, Shriftum in einem unge 
rechten Urtheil erwifchen werden. Dann 
es war ihnen gar fehr bekannt die Wahrs 
beit / Sanfftmütigkeit/ und Gerechtig- 
keit Chrifti, Indeme er in feinen Reden 
beugebracht lauter Wahrheit / als ein 


Erſter Theil / 


em 


Lehrer in feiner Huͤlffe die Sanfftmütig 
keit , als ein Erlöfer, und in Erkanntnuß 
Der Menfchlihen Thaten die Gerechtig⸗ 
keit, als GOtt ſelbſten. So haſſeten ihn 
ſeine Feinde auf das hoͤchſte / wegen der 
Wahrheit und Sanfftmuth / und nahmen 
ihnen die Gelegenheit ihme in der Gerech⸗ 
keit einen Fehler auszuſtellen, ihn darinnen 
fangen, anzuklagen / und hinzurichten: da 
ie nicht anderſt gedachten / als daß er we⸗ 
gen feiner groſſen Sanfftmuth / das Ur⸗ 
theil über Die Ehebrecherin fällen wurde, 
man folle fienicht fleinigen : Dahero weil 
dieſes fchnur gerad geweſen wäre wider 
das Geſatz Moyſis / fo hätten fie durch 
Diefes gemeynet genugfame Urſach ih ha⸗ 
ben / ihn Chriſtum als einen Verfuͤhrer 
des Volcks / und alsein Stöhrer des Ge⸗ 
fages anzuflagen / und zu tödten. Aber 
bey Diefem allen haben fie ſich felbften fehr 
betrogen / und zu ſchanden gemacht : da 
fie Ehriftus fo vortrefflich ausgezahlet 
ar ı fprechend : Wer unter euch ohn 
uͤnde iſt der werffe auf fie den erften 
Stein. Wahrhafftig: deine Pfeyle ſeynd 
ſcharff / O Chriſte JEſu! ! fie ſeynd deis 
nen Feinden ins Hertz gegangen, und ih; 
ren boßhafften Nach zu nichts gemacht. 
Und fo dich deine rechte Hand wunderbar: 
lich geführet , damit du auf die Erdege⸗ 
fchrieben haſt feynd deine Feinde alle/ ei⸗ 
ner nach Dem andern entwichen , und du 
haft die arme Sünderin aus ihrem Ge 
walt erlediget ; dann von dir ift gefchrie: 
beninTillim c, 72. (Pfal.71.) & v. 12. daß 
Du wirft den Armen vom Gewaltigen er; 
retten / und zwar den Armen / der Keinen 
Helfer hatte : Daß du wirft Des Armen 
und —* verſchonen / und denen 
Seelen der Armen aushelffen. Dahero 
ſey gebenedeyer Ehrifte JEſu / du wahrer 
GOtt Iſrael / der du allein Wunderwer 
che thuſt. Und der Nahme deiner Mais 
ftät fen gelobet in Ewigkeit / Amen Amen, 
Allhier müffen fich alle Die Juden nicht 
ärgern, als wann Chriftus hätte wide 
Das Geſatz Moyfisgehandlet, daß er die 
fe Ehebrecherin nicht hat zum Tod verur⸗ 
theilet; dann das Geſatz Monfis ift nur 
Denen puren Menfchen zu halten gegeben, 
nichtaber dem Meßiaͤ / welcher auch zu 
leid) GOtt gemefen ift. Und obſchon 
ie Richter fehuldig waren dem Göftlis 


chen Befehlnachzu ommen und bi. Oh 


— der Tübifchen Augen-Bläfer. 
der auch) mitdem Tod zu ftraffen / fo hat 


Doc) der Meßias (der da ein Nichter ifl, 
über alle andere Richter / und er wird auch 
die Gerechtigkeit felber richten) Die Macht, 
dem Sünder dag Leben zu [chenden ; und 
ihme , wann erfeine Sünde büffet / Dies 
felbe zu vergeben. 

Da redet JEſus abermahl zu ihnen / 
und ſprach: Ich bin das Licht der Welt: 
wer mir nachfolget / der wandelt nicht 
in der Finſternuß, ſondern er wird das 
Licht des Lebens haben. Da fpradyen 
die Pharifäer zu ihm : du gibft Zeugnuß 
von dir felbft / dein Zeugnuß ift nidyt 
wahr. JIEſus antwortet und fprady zu 
ihnen : Wenn idy fdyon von mir felbft 

eugnuß gebe / ſoiſt doch meine Zeugnuß 
wahr. Denn id) weiß von wannen i 
kommen bin/ und wohin ich gebe : Ihr 
aber wiſſet nidye / von wannen ich kom⸗ 
me oder wohin ich gehe. Ihr richtet 
nach dem Sleifdy : ich aber richte nie» 
mand : Und wenn idy ſchon richte / fo iſt 
doch mein Berichte wahrhafftig ; denn 
ich bin nicht allein : fondern ich und der 
Vatter / der midy gejandt bat. So fies 
het auch in eurem Geſatz gefchrieben : 
daß zweyer Menſchen Zeugnuß wahr 
iſt. Ich bins / der ich von mir ſelbſt 
zeuge : ſo zeuget von mir auch der Dats 
ter / der mich gefandt hat. Dafpradyen 
fie zu ihm: wo iſt dein Datter ? Ickſus 
antwortet, “Ihr Bennet weder midy/ 
meinen Datter: wenn ihr midy ken⸗ 
netet / vielleidyt würdet ihr auch meis 
nen Datter kennen. Diefe Wort redet 
JEſus bey dem BOttes Baften / da er 
im Tempellehrete: und niemand grieffe 
ihn an/ denn feine Stunde war noch 


“ nicht kommen. Da ſprach JEſus aber» 


mahl zu ihnen: Ich gehe hinweg, und 
ihr werdet mich ſuchen, und werdet in 
eurer Suͤnde ſterben. Wo ich hingehe / 
da koͤnnet ihr nicht hinkommen. Da ſpra⸗ 

en die Juden: will er dann felbfE 

dten / Dieweilen er ſpricht: wo ich hin» 
gebe / da Eönnet ihre nicht hinkommen ? 

nd er ſprach zu ihnen: Ihr feyd von uns 
ten ber: Ich bin von oben herab. Ihrſeyd 
von diefer Welt : Ich bin nicht von 
diefer Welt. Darum hab ich euch gefägt: 
ihr werdet in euren Sünden fterben: denn 
ß ihr nicht glauben werdet / daß ichs 

in / fowerdet ihr in euerer Sünde ſter⸗ 
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ben, Dafpradyen fie zu ihm: Wer bift 
du dann? "FeRfüus fprady zu ihnen: Der 
Anfang, derich auch mit euch vede. "ch 
babe viel von eudy zu reden und zu richten / 
Aber der mich gefandt hat, der ift wahrs 
baffeig : und was id) von ihm gehöret 
babe / das rede ich in der Welt, Gie 
verftunden aber nicht daß er faget / ni 
GOtt fein Datter wäre, Darumfpra 

JEſus zu ihnen: Wenn ihr nun denSohn 
des Menſchen erhoͤhen werdet / alsdann 
werdet ihr erkennen / daß ichs bin,und daff 
ich von mir felbft nichts thue: fondern 
rede dasjenige : das midy mein Datter 
gelehret bat : und der mich gefandt hat / 
der ift bey mir / und laͤſſet mich nicht 
allein: denn ich thue allezeit / was ihm 





ch wohlgefällig iſt. Daerdiß redet, glaus 


beten viel an ihn, Da fprady JEſus zu 
den "Juden / die an ihn glaubeten. 
ihr bleiben werdet in meinem Wort / ſo 
werdet ihr wahrhaftig meine Juͤnger 
fepn. Ihr werdet auch die Wahrheit 
erkennen / und die Wahrheit wird euch 
frey machen. Sieantworteten ihm: wir 
ſeynd Abrahams Saamen : und haben 
niemabl jemande gedienet / wie er 
du dann. Ihr ie et frep werden ? "TE 
füs antwortet ihnen: Wahrlich, wahrlich 
ic) fage eudy : wer Bünde thut/ der iſt 
ein Knecht der Sünde, Hin Bnecht 
aber bleibet nicht Era 4 der Sohn 
aber bleibet ewiglidy. o euch nun 
* — — wird / ſo — 
ihr wahrhafftig frey ſeyn. wei 
wohl / daß ihr Abrahams Kinder ſeyd. 
Aber ihr ſuchet mich zu toͤdten / dieweil 
meine Rede in euch keine ſtatt greiffet. 
ch rede was ich bey meinem Vatter ge⸗ 
ehen habe: und ihr thut, was ihr bey 
eurem Vatter geſehen habt. Sie ant⸗ 
worteten / und ſprachen zu ihm: Abra⸗ 
ham iftunfer Datter. JEſus ſpricht zu 
ihnen: Seyd ihr Abrahams Binder, Ai 
thut Abrahams Werde, Nun aber fus 
chet ihr mich zu tödten / einen Menſchen, 
der ich eucy die Wahrheit gefagt habe / 
die ih) von GOtt geböret :-das hat A⸗ 
braham nidyt gethan; ihr ne die Ders 
de euers Vatters. Da ſprachen fie zus 
ihm : Dir find nicht aus Hurerey gez 
bohren: wir haben einen Datter / nem⸗ 
lich GOtt. Und Deine ſprach zu ihnen: 
Wenn GOtt euer Datter wäre; ſo wuͤr⸗ 
det 
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det ihr mich freplid) lieb haben, Denn 


ich bin von GOtt ausgangen und kom⸗ 
= denn ich bin von mir ſelbſt nicht 
Bommen / fondern er bat mid) —— 
Warum koͤnnet ihr dann meine Sprach 
nicht ? denn ihr Eönnet ja meine Wort 
nicht hören. Ihr ſeyd von dem Vatter 
dem Teuffel, und wollet das thun/ dar⸗ 
nad) euer Datter verlanger hat, Er 
war ein Mörder von Anbegin / und ift 
inder Wahrbeit nicht beflanden, Denn 
die Wahrheit iſt nicht in ihm: wenn er 
Lügen redet / ſo redet er aus feinem Ei⸗ 
genthum ; denn er ift ein Lugner/ und 
ein Datter der Zügen, Wenn ich aber 
die Wahrheit rede / ſo glaubet ihr mir 
nicht. Wer iſt unter eudy/ der mid) ei⸗ 
ner Sünde halben Fan bejchuldigen? ſo 
ip euch die Wahrheit fage / warum 
glaubet ihr mir dann nicht Y_ wer aus 
Bott ift / der höret GOttes Wort. 
Darum hoͤret ihrs nicht; denn ihr ſeyd nit 
aus GOtt. Die Juden antworteten / und 
ſprachen zu ihm: Sagen wir nicht recht / 
daß du ein Samariter biſt / und haſt den 
Teuffel. TESUS antwortet: Ich 
babe keinen Teuffel; ſondern ich ebre 
meinen Vatter ; und ihr verunehret 
mich. Aber ich ſuche meine Ehre nicht: 
Es iſt einer / der fie ſuchet und richtet, 
Wahrlich / wahrlich id) fage eudy : So 


jemand mein Wort balten wird / der B 


wird den Tod nicht ſehen ewiglidy. Da 
fpracyen die Tuden : Nun erkennen wir/ 
daß du den Teuffel haft : Abraham ift 

eftorben / und die Propheten : und du 
richt: So jemand mein Wort halten 
wird / der wird den Tod nicht ſchmecken 
er ; biftu dann greöffer / denn unz 
fer Datter Abraham ? der geftorben iſt / 
und die Propheten find geftorben, Was 
macheſt du aus dir felbit. JEſus ants 
wortet: So ich mich felbft ehre , fo ift 
meine Ehre nichts. Es ift mein Datter/ 
der mich ehret: von weldyem ihr faget / 
daß er euer GOTT ſey: und ihr Pennet 
ihn nicht; Aber ich Benne ihn 3 und 
wenn idy fagen würde / ich Eenne ihn 
nicht: fo würde ich euch gleidy / ein 
Luͤgner. Aber ich Eenne ibn / und halte 

en Wort, Abraham euer Datterward 

roh / daß er meinen Tag ſehen ſolte: Er 
hat ihn auch geſehen / und hat ſich er⸗ 
freuet. Da ſprachen die Juden zu ihm: 


Erſter Theil / 


ni ahr 
und haſt Abraham geſe F / Be! 
ſyrach zu ihnen : Wahrlich 7 wahrlg 
ich ne euch: ehe denn Abraham ward 
bin ih. BDahuben fie Steine auf / dap 
fie auf ihn wurffen: JESUS aber ua 
barg ſich / und gieng zum Tempel hinaug, 
Joannis c.9. Und als Ickſus fuu 
ieng / ſahe er einen Menſchen / der yo 
Cine Beburt an blind war: Und fän 
Jünger fragten ihn : Rabbi, wer bit 
gefündiget / diefer / oder feine Eltern, 
daß er blind zn wuͤrde ? TıRfız 
antwortet! Es hat weder diefer-gefuns 
diget / noch feine Eltern : ſondern daß die 
erck GOttes an ihm offenbaht würs 
den, Ich muß die Werde defjjenigen 
wuͤrcken / der mich gefandt bat / folang 
es Tag iſt: Es kommt die Nacht heran, 
wenn niemand Fan wuͤrcken. Bolng 
idy in der Welt bin/ fo bin ich das Liecht 
der Welt. Nachdem er diß gefagt hat⸗ 
te / ſpeyet er aus auf die Erden / und ma⸗ 
chet Both aus dem Speichel / und ſchmie⸗ 
ret den Both auf die Augen def Blin⸗ 
den / und fprady zu ihm: Gehe bin’ und 
un — Al dem en en (das iſt 
verdolmetſchet / geſandt) da gung er 
bin / und wuſche ſich / und Bam fehend 
—— a aber / und 
die ihn zuvor gefehen hatten’ dag er ein 
ettler gewefen war / fprachen: ift diefer 
nicht derfelbige. / der er und betteb 


Du bift noch nicht fu IE —— 


te Etliche ſprachen: Js diefer iſts 
Die andern aber: mit nichten; ſondern 
er iſt ihm gleich. Er ſelbſt aber ſprach: 
ch bins, Da ſprachen fie zu ihm: Wie 
nd dir die Augen aufgethan ? er ant⸗ 
wortet: der Mmenſch / der JESUS gu 
nannt wird , machet einen Both / und 
ſchmierte meine Yugen / und ſprach zu 
mir Gehe bin zu dem SchwenmTeid 
Siloe / und waſche dich. Und ich gieng 
hin / und wuſche mich / und habe ke 
Seſicht. Und fie ſprachen zu ihm: 
ſi derfelbige Hr ſprach: Ich weiß 
nicht. Da fuͤhreten fie ihn zu den pbw 
tifäern / der blind geweſen Wat 5 
war aber der Sabbath / da 
den Roth machet / und feine Jugen 
thäte. Da fragten ihn abermahl d 
Phariſaͤer / wie er ſehend worden 
ve? er aber ſprach zu ihnen: Er 


. . — wu 
mie Both auf die Äugen / und ich kurt 
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| —5* Wie kan ein fündiger Menſch 

dieſe Zeichen 

tracht unter ihnen. Da ſprachen fie as 
bermahl zu dem Blinden: Was fageft 
du von demfelbigen / der deine Augen 


au n hat ? er aber ſprach: Er iſt 
— Gar Unddie Jede glaubten 
nicht von ihm / daß er blind gewefen , 
und febend worden wäre; biß daß fie 
deß jeni ieffen / der fer 
d worden war : Und 5 agten Dies 
elbigen / und ſprachen: Iſt diefer euer 
n, von | et/ daß er 
blind gebohren t er dann 
nun fein Angeſicht 7 feine Eltern ant- 
worteten ihnen / und fpradyen : Die 
wiflen, daß diefer unfer Sohn ift / und 
er blind gebohren if : Wie aber er 
jetzt fehend iſt / das wiſſen wir nicht ; 
oder wer ihm ſeine Augen aufgethan 
babe / das wiſſen wir auch nicht: fra⸗ 
et ihn ſelbſt: Er hat fein Alter : Laſſet 
En I ſich ſelbſt veden. Diß fagten feis 
ne n, dieweil fie ſich Fürdhteten für 
den Juden : denn die “Juden hatten fi 


ſchon mit einander vereiniget , daß / 
ibn jemand für Chriftum bekennete / der 


Alſo ie dem Menſchen abermahl / 
der blin gemein war / und fprachen zu 
ihm : Bieb GOtt die Ehre / wir wi 


a ſprach er zu ihnen: Iſt er ein Sũn⸗ 


= / daß diefer Menſch ein Sünder i 
der/ 
l / daß id) blind gewefen bin / und 


wiſſen wirnicht, Der Menſch antwors 


ter ihnen , und ſprach: das iſt fürwahr 


ein wunderli Ding / daß ihr nicht 
wiſſet / von wannen er fep / und er bat 
dennoch meine Augen — Wir 
wiſſen aber, daß BOLT die Sünder 
nicht erhoͤret fondern fo jemand GOtt 
dienet / und feinen Willen thut / denfels 
bigen erhöret er. Es ift von Anfang 
der Welt nicyt gebhöret / daß jemand ci» 
nem gebohrnen Blinden die Augen aufs 
ethan habe, Denn diefer nicht von 
884 waͤre / ſo koͤnte er nichts thun. 
Sie antworteten / und ſprachen zu ihm: 
Du bift gantz in Sünden ven, und 
dulebreft uns? und fieftieflenibhn hinaus, 
Da börete Jefnel daß ſie ihn hinaus ges 
ſtoſſen hatten: Als er ihn nun fand / ſprach 
er zu ibm : Glaubeſt du an den Sohn 
BOttes 7 Br antwortet und fprady : 
wer iſt er / damit ich an ihn glaube, 
nd JEſus ſprach zu ihm: Du haſt ihn 
geſehen / und der mit dir redet / der Fire 
aber fprad) : ich glaube, Und fiel 
nieder / und betetibhn an. Und IEſus 
prady : Ich bin zum Gericht in dieſe Welt 
ommen, damit die Blinden ſehend / und 
die ſehenden blind werden. Solches hoͤre ⸗ 
ten etliche von den Pharifäern/die bey ihm 
waren / und fpradyen zu ibm: Sind wir 
dann auch blind? JEſus ſprach zu ihnen: 
Wenn ihr blind wäret, fo hättet ihr kein 
Bünde. Nun aber fpredyet ihr Wir 
fehen / darum bleibet euere Sünde, 
Dieweilen diefe angezogene Schrift 
Der heilige Joannes felbft hin und wieder 


l/ ausleget / babe es nicht nöthig zu feyn 


—— 


nemli 


lich / die ander geiſtlich. Und von beyder 
Blindheit batal r h 


gleichlich wäre beffer gemefen/ wann fie waͤ⸗ 
* an ihren fleiſchlichen Augen blind u 
E 





2 


eit erlediget / geweſen ift. Dann eine 
2 pe leihlipe tindbei it feine Sünd und 
man kan bey einer folchen leiblichen Blind» 
heit dennoch das ewige Licht erlangen, 
ber Die Blindheit deß Geiſtes (wodurch 


.4 Erſter Theil / 
fen, wieder Blinde/ den Chriſtus von Der Der Mangel deß wahren Glaubens year. || 





ftanden wird ) ift unvergleich 

indeme eine foldye Slindhei a: 

— — nu | 
t ehoißli 

Die geiftliche Blindheit folger, > uf 


Das ſieben und viertzigſte Wapitel. 
Weitere Beſchreihung ber, Bundern, und der Lehr 


Rss Heilige Lucas fchreibet c. 10. daß 


Chriſtus habe gefandt feine zwey V 


und fiebengig Jünger / je zween und 
zween vor feinem Angeficht ber/ in alle 
Städte und Derther / dahin er felbft 
Eommen wolte / und befahl ihnen denen 
Inwohnern das Neid GOttes zu ver» 
kündigen / und ihre Lehr mit munderthä- 
tigen Heylungen der Krancken zu bekraͤff⸗ 
tigen. Unter anderen aber fprad) er u 
ihnen : v. 16. Wer eudy böret / der hoͤ⸗ 
tet mid) s und wer eudy veradhtet / der 
verachtet midy. Wer mich aber veradyz 


tet/ der verachtet den, der mich gefandt- 


hat. Es Bamen aber die zwep und fies 
be —— Freuden / und ſprachen: 
/ in deinem Nahmen ſeynd uns 
auch die Teuffel unterworffen. Und er 
ſprach zu ihnen: Ich ſahe den Satan 
vom Himmel herunter fallen wie den 
Blitz. Siehe / idy babe eudy Macht 
gegeben auf Schlangen und Scorpionen 
zu tretten/ und über alle Bewalt de 
Seindes , und nichts wird eudy beſchaͤ⸗ 
digen. Aber darum erfreuet euch nicht/ 
daß euch die Beifter unterworffen fepnd: 
Sondern erfreuet eudy des / daf euere 
— im Himmel geſchrieben ſeynd. 
a Chriſtus der HERN ſagi zu ſei⸗ 
nen Juͤngern: Wer euch höret, der hoͤ⸗ 
vet mid), Und wer euch verachtet / der 
verachtet midy, Der mid) aber verach⸗ 
tet, der verachtet den/ dermich gefandt 
bat, Mill er fo viel Befagt haben: Daß 
mich mein Himmliſcher Vatter auf die 
Welt geſchicket hat; Damit ic) ihn ver. 
klaͤren thäte, diß Fan und foll ein jedtwez 
er Menfch glauben / wegen der vielfäl, 
eigen und groffen Götelichen Wunder. 
Werden, Die ic) thue ; Dahero derfelbi- 
ge Menſch, der mich verachtet, und wil 


mir dieſes nicht glauben / daß mic; mein 
atter gefendet hat / der verachtet nicht 
allein mich / fondern er verachtet zugleich 
aud) meinen Vatter. Da ich aber cu 
ſchicke meinen himmlifchen Watter / und 
ugleich mich zu verklaͤren / und gebe cup 
ie Krafft Krancke zu heylen , über bie 
Zeuffel zu gebieten / und andere Bun 
ders Werde zu thun; fo Cmofern euch je 
mand verachten wird ) wird er nicht euch 
allein / fondern auch mich und meinen 
Vatter verachten. Dabero betranet 
hriftus der HERN ſehr ſchatf ſolchen 
euthen an obbemelten Orth / und ſoricht: 
Daß es denen Voͤlckern Cmelche von Chr⸗ 
fto damahls enttweder nichts gehöret/ d⸗ 
der aber feine Wunder nicht geſchen has 
ben ) viel erträglicher fallen wird am Ich 
ten Tag (nemlich am Tag ihres Abe 
bens / wie auch miederum am Tag 
allgemeinen Berichts ) als denen damah⸗ 
igen Juden / die Chriftum gefehen / ge⸗ 
böret/ und feine Wunder Werde erfah⸗ 
ren haben, 

Weiter fchreibet der Heilige Encas an 
diefem Drth & v. 21. In derfelbigen 
Stunde frohlodet 3538 im heiligen 
Geiſt / und ſprach: Ich preyſe dich Vat⸗ 
ter / du HERR dep Himmels und der 
Erden / daß du diefe Dinge für vor 
Weifen und Verfländigen verborgen 
haſt / und haft fieden B einen offenbeb 
vet. Ta Datter : Denn alſo i —3* 
wohlgefaͤllig geweſen. Es iſt mir 
übergeben von meinem Patter. 
niemand weiß, wer der Sohn ſey 2 
der Vatter / und wer der Datter if! | 
das weiff niemand / denn der S N 
und wer es der Sohn will offen! ad 
Und er wandte ſich zu feinen Jüng 
und ſprach: Geelig fepnd die Augen. 


en Sa 20 Se 


| der Juͤdiſchen Augen, Bläfer. 
die da ſehen / was ihr fehet. Dann id) 


fage euch / daß viel Propheten und Boͤ⸗ 
nige haben fehen wollen / was ihr fer 
bet und babens nicht gefeben : und 
bören / was ihr höret / und habens 
nicht gehöret. Und flehe / es ftund ein 
Gefärz : Belehrter auf / verſuchet ihn / 
und ſprach: Meifter/ was muß ich thun / 
daß ic) das ewige Leben erwerbe ? Er 
aber ſprach zu ihm : Was flehet im Bes 
färz geſchrieben / wie lefeft du + Er ant⸗ 
wortet und ſprach: Du folft den HErrn 
deinen GOtt lieben/ von deinem ganızen 
Hertzen / und von deiner ganzen Seele) 
und von allen deinen Bräfiten/ und von 
deinem gansen Bemüth , und deinen 
Naͤchſten / als wie dich felbft. Und er 
ſprach zu ihm : Du haft recht geantwors 
tet ; thue das/ ſo ne du leben. Er 
wolte ſich aber ſelbſt redytfertigen / und 
red zu JEſu: Wer iſt dann mein 
ichſter? JeEſus aber antwortet/und 
fprad) : Es war ein Menſch / der gieng 
von Jeruſalem hinab gen Jericho / und 
fiel unter die Moͤrder: die zogen ihn 
auf / und ſchlugen ihn / und giengen 
davon / und leffen ihn halb todt liegen, 
Es begab ſich aber / daß ein Prieiter 
diefelbige Straſſe hinab zoge; und als 
er ihn fiber gieng eefürüber. Desg 
chen auch ein Levit, da er an das Orth 
kam , und ibn ſahe / gieng er fürüber; 
Fin Samaritaner aber reijet , und Pam 
bey ihn: Und da er ihn fahe, warder mit 
Barmbertzigbeit beweget / und er gieng 
binzu / und verband ihm feine Wunden, 
und gof Oel und Wein darein: Und er 
bub ihn auf fein Thier / und führet ihn 
in die Herberge / und truge Sorge für 
* Deß anderen Tages 30g er zween 
—* heraus / und gab ſie dem Wirth, 
und ſprach: ir fein; und alles, was 
du darüber wirft auslegen/ das will id) 
die wieder geben / wann id) wiederum 
komme. Welcher unter diefen Dreyen 
dundet dich / daß der naͤchſte dem jenis 
gen gewefenfep / der unter die Mörder 
—— war ? Er aber 
armbertzigkeit an ihm thate, Und 
JEſus fpra zu ihm: So gehe du bin, 
und thue er hen, 
Daß Chriſtus der HERR allbier in 
dieſe Gleichnuß eingeführt Habe den Prie⸗ 
ſtet / Leviten / und einen Samaritaner / 


fprady : der die Wo 


255 
geithabe es auß der Folgenden Urfach : 

ie Juden haben dißmahl vermennet 7 
wie e8 die jegige unglaubige Juden mey⸗ 
nen, Daß Fein $ud niemanden etiwag guts 
thuen / und feinen anderen Srembdling 
lieben folte / als einen anderen Juden 
allein. Dahero ftellete ihnen Ehriftus 
der HErr einen Juden vor / in derfelbis 
gen Gleichnuß / der da von Jeruſalem 
gieng gen Jericho; und da er von denen 
Mördern beraubet / und jämmerlid) zer⸗ 
fchlagen war / und halb todt dahin lager 
( fagte Chriftus ) zoge ein Priefter / und 
nachgehends ein Leit vorbey. Diele 
waren beyde Juden / und folche Leuthe / 
Denen. ſich vorderift geziemet hat eine 
Barmbergigkeit über dem elenden Juden 
zu erweiſen: aber fie thatens nicht, Letzt⸗ 
lich aber gieng ein Samaritaner ( Die 
Samaritaner waren höchft bey denen Ju⸗ 
den verhaffet ) vorbey / und thate eine 
fehr groffe Barmhertzigkeit mit Demfelbis 
gen übel zugerichten Juden. Gabe alfo 
Chriſtus durch dieſe Gleihnuß zu ver» 
ſtehen / daß ſich alle Leuthe untereinander 
lieben follen / daß einer dem andern foll 
guts thun , er möge feyn, von einer Na⸗ 
tion, was er nur immer wolle. Dann 
dieweilen ung GOtt alle erſchaffen / und 


leis auch alle von dem Teuffel und Hölle ers 


löfet hat / fo follen wir uns auch alle uns 
tereinander lieben / und einer Dem andern 
gutsthun. Und warn wir ja / vermög 
deß Gebotts Ehrifti / unfere Feinde lies 
ben follen/ fo follen wir auch diefe — 
die uns nicht beleydiget haben, und ſeyn 

unſerer Huͤlffe bedürfftig : dann die Liebe 
— auß denen Wercken am beſten er⸗ 

ennet. 

An demſelben 10. Capitel à v. 38. ſchrei⸗ 
bet der Heilige Lucas alſo: Es begab 
ſich aber / da fie wandleten / daß er in 
einen Sleden gieng: und ein Weib / mit 
Nahmen Martha / nahm ihn auf in ihr 
Haus, Und fie hatte eine Schwefter , 
mit Vahmen Maria ; die fetzte ſich an 
die Süffe def HErrn / und hörete fein 
et, Martha aber bemübete ſich 
fleißig mit vielfältigen Dienft : Und fie 
ſtund / und fprady : ge ' Kusel: du 
nicht darnach / daß meine Schwefter 
midy allein dienen läfjet ? darum fage ihr, 
daß fie mir helffe. Und der Hißrz ante 
wortet / und ſprach zu ihr: a / 
Xr2 ar⸗ 
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r 

dir Unruhe mit vielenDingen, A⸗ 
en eins iſt vonnoͤthen. Maria hat das 
befte Theil erwählet / weldyes von ihr 
nicht wırd genommen werden. 

Mit diefer Antwort gibt Chriſtus der 
HERR zu verftehen / daß die Zuhörer 
deß Goͤttlichen Worts / mann fie ein fol 

Wort GHDOttes mit Freuden annehs 
men , und ſich defielbigen halten / be 
GOtt mehr geſchaͤtzet werden, alsdiejen 
ge Leuthe, welche wegen anderen Dienſten 
Gottes / die bequeme Gelegenheit, das 
Wort GOttes Arie ‚, verabfaumen ; 
Dann obfchon andere Dienfte / die GOtt 


zu Lieb gefchehen / einen ewigen Lohn d 


son GOtt e erwarten haben ; mofern 
aber bey foldyen Dienſten das Herb deß 
Menſchen keine ſo groſſe Liebe von 
GOtt oder gegen feinen Nächften in ſich 
erwecket / als wie bey dem Zuhören deß 
Goͤttlichen Worts / fo ift das Zuhören 
deß Goͤttlichen Worte einem folhen Mens 
fchen viel nutzlicher; Dieweilen er vor Lies 
be gegen GOtt gleichſam brennet / mie 
Maria die Schweſter Martha damahls 
— bat, und nach dem ewigen Les 

en geſeufftzet / welches allein den Men⸗ 
ſchen / der daflelbe erhalten wird / ohne 
Ende auf das befte und vollfomnefte 
vergnügen / und mit GOTT vereinigen 
wird, Ia viel fchöner und Elärer leget 


Diefe Geſchicht der Heilige Auguftinus ß 


auß / ba er fagt : daß Durch diefelbe Be⸗ 
mühung/ und Unruhe / momit ſich Mar: 
tha occupiret hat / uns Menſchen das 
zeitliche Leben gleichſam vorgeſtellet wird / 
als wie in einem Spiegel: Aber durch 
Das friedfame Zuhören deß Wort GOt⸗ 
te8 / und durch die Behertzigung der 
himmliſchen Glückfeeligkeit/ / welches Mas 
ria thate, wird vorgeſtellet das ewige 
Leben / an welchem allein dem Menſchen 
alles gelegen iſt. Dahero wider dieſes 
thun und fündigen die Juden / wann fie 
von GOtt / und von dem ewigen Leben 
nichts hören wollen / fondern ftreben nur 
i Wucher / und nach der 
Berrügerifhet Handelſchafft 
e da 


/ als wann 


Lucz ©, 13. à v. 1. Es waren aber 
Bleid) zu derfelbigen Zeit etliche zugegen, 


5 Erſter Theil / 
Martbs Br bift forgfältig , und mas 


die ihm verkündigten von den Baliläern] 
deren Blut Pilatus mit ihren Opffern 
vermiſchet hatte, Und er antwortet, 
und fprady zu ihnen : Meynet ihr / daf 
diefe Galilaͤer für allen andern Baliläern 
Sünder en fepnd/dieweil fie ſolches 
elitten haben 2 Ich fage euch , nein, 
ndern es fep denn / daß ihr Buß 
thut / fo werdet ihr alle gleicher Weis 
umkommen. Die audy jene Adytzehn | 
auf welche der Thurn zu Siloe fiel, und 
fie erfhlug. Meynet ihr wohl / daf 
diefelbigen auch ſchuldig ge feynd, 
für allen Menſchen / die zu Jeruſalem 
wohnen? Ich fage eudy/ Mein: Sons 
ern es ſey dann, daß ihr Buß thut / 
fo werdet ihr alle gleicher Weis umkoms 
men, Er fagte auch aber diefe Bleidy 
nuß. Einer hatte einen Feigenbaum / 
der in feinem Weingarten gepflanset 
war / und er Bam / und ſuchete Sruct 
auf demfelbigen , und fand fie nicht. Di 
fprady er zu dem Weingaͤrtner: Siehe, 
es fepnd nun drey Fahr / daß ic) Bomim, 
und ſuche Frucht auf diefem Seigenbaum, 
und finde fie nicht, Darum baue ihn 
ab / warum foll er audy Das Land ein 
(Brad zu ihm: HERR 7 Ip ba, au 
rach zu ihm : / laß ihn a 
65 ahr noch ſtehen / bis daß ich um 
ihn her grabe / und Miſt daran lege. 
ie ec — re * 
i aber nicht / ſo haue ihn 
—— — 
og am a nd ſiehe / es 
war = Weib da / die hatte einen Geiſt 
der Kranckheit achtzehen Jahr lang: 
Und fie war krumm / und Ponte gar nide 
aufwerts ſehen. Da fie nun IEſus 
ſahe / forderte er fie zu ſich / und ſprach 
zu ihre : Weib / du biſt von deiner 
Shwahheit erlediget. Und er legte 
die Hande auf fie: und alsbald richtete 
fie ſich we. und prepfete GOtt. Aber 
der Oberſte der sa; der unluflig 
war / da IEſus am Sabbath geſund 
gemacht batte-, antwortet und fprah 
zu dem Volck: Es feynd ſechs Tage! 
darinn man arbeiten foll : in denfelbigen 
kommet / und laffet eudy gefund machen? 
und nicht am Sabbath⸗ age, Die 
4 aber antwortet / und ſprach zu 
ihm: Ihr Zeuchler / loͤſet nicht ein eg⸗ 
licher unter euch feinen Ochſen / oder * 
t 
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fel von der Brippen am Sabbath , und 


führet ihn zur Trände ? hat dann nicht 
diefe Tochter Abrahams / die der Gas 
tan angebunden bat / fiehe nun achtze⸗ 
> ahr lang , von foldyem Bande am 
ab follen aufgelöfet werden, * 
Und ale er das fagete / ſchaͤmeten ſich 
alle feine Widerſacher. Und alles 
erfreuete ſich in allem / was herrlich von 
ihm ethan ward. 
iſt dieſesmahl unter denen Juden 
eine Ketzerey von einem Galilaͤer (Nah⸗ 
mens Simon ) aufgebracht worden / von 
welcher ich ſchon oben unter anderen Juͤ⸗ 
Tg gemeldet habe. Die 
Galilaͤiſche Ketzer es behaupten 
wollen / daß es eine Suͤnd waͤre / wann die 
Juden moͤchten denen Roͤmern den Zins 
geben. Dieſe Ketzerey ware denen Roͤ⸗ 
mern ſehr zuwider; dahero als dieſelbi⸗ 
e Galilaͤiſche Ketzer in Samaria auf dem 
erg Garizim geopffert / laͤſſet ihrer viel 
ilatus toͤdten / und ihr Blut unter das 
lut des geſchlachten Opffers vermiſchen / 
wie es auch der Juͤdiſche Hiſtoricus Jo⸗ 
Kr beſchreibet am 18. Buch der alten 
idifchen Geſchichten c. 5. mit Diefem 


Unterfchied / Daß er die Entleibte nennet fi 


Samaritaner. Wie es aud) war iſt / 
Daß fie gebohrene Samaritaner waren / 
aber dieſelbe haben fid) befennet zu der 
Galilaͤiſchen —— Dieweilen aber 
Chriſtus der HErr in Galilaͤa auferzogen 
war / und feine Juͤnger auch gebohrne 
Galllaͤer rein) fo iſt es zu muthmafs 
fer / daß dieſelbe Männer, die dis Ge⸗ 
ſchicht Pilati Chriſto dem HErrn verkuͤn⸗ 
diget hatten / dieſes meiſtentheils zu die⸗ 
fem Ende gethan haben / zu erforfchen / 
was Chriſtus darauf Tagen wird; ob er 
nemlich auch in Diefer Ketzeriſchen Lehr 
mit denen Galiläifchen Keßern begrieffen 
ſeye. Chriftus aber gabe ihnen dur 

feine Antwort fo viel zu verftehen/ da 

dis Übel / was denen Galiläifchen Ke⸗ 
gern von Pilato, der zu denen Römern 
ee widerfahren/ waͤre nun ein An⸗ 
ang beffelbigen Elends / welches ihnen 
allen von denen Römern widerfahren 
würde, wofern fie nicht famt der Buß 
den wahren Glauben Chriſti annehmen 
wurden. Wie es ihnen auch würdlid) 
‚ mit der Zeit gefcheben if. Daß aber 
dieſes alles GOtt mit feinem Wiflen und 


Willen denen Galiläern durch Pilstum 
—* lieſſe / ſetzte gleich Chriſtus der 

Err eine andere Geſchicht von denen / 
die da von einem einfallenden Thurn zu 
Siloe getoͤdtet waren / wo Pilatus da⸗ 
ran keine Urſach geweſen iſt: ſondern 
SDtt ſelbſten Hat dieſes geſchehen laſ⸗ 


Volcẽ ſen / zur Warnung / damit ſich die uͤbri⸗ 


ge Juden moͤchten vor der Straff GOt⸗ 
tes in acht nehmen / die Buß dor ihre 
Suͤnden thun / und den Glauben des 


einem a Baum / wodurd er dag 
lecht verftanden / und ſag⸗ 


ren die Frucht nicht eng 
er Feine Frucht mehr / un 
ner Unfruchtbarkeit werth / —— 


der HEr: in einer vollkommener Gleich⸗ 
nuß von denen Zuden geredet / und ih» 
nenihre Unfruchtbarkeit in guten Wer⸗ 
den vorgehalten/ und genugfam Zu ver⸗ 
ftehen gegeben / daß fie ſchon nicht mwer- 
den Guts thun ; und werben alsdann 
pie ein unfruchtbarer Feigen: Baum aus⸗ 
gehauet / und vertilget werden. Doch 
aber gabe er ihnen zu Eärerer Uberwei⸗ 

nod) das vierdte Jahr zu / das iſt: 

eine längere Zeit, nemlich einige vier⸗ 
Big Jahr ; allmo er felbft diefelbe ſuchte 
Mi der Buß zu bringen/ perföhnlid) vor 
einem Tod / wie auch nad) dieſem / durch 
feine Apoftel und Jünger / als wann er 
um fie gegraben/ und einen Mift anlegen 
thaͤte. Es hat aber alles Diefes nichts 
geholffen / fie wolten ſich gar nicht jur 
Kr3 Buß 
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Buß und zum Glauben Mepid Chrifti 
de Dahero feynd fie auch als 
wie ein unfruchtbarer Feigen ⸗ Baum aus⸗ 
gehauet / durch die Roͤmer meiſtentheils 
ermordet, und Die Übrigen aus ihrem 
Land ausgetrieben/ und in alle vier Theil 
der Welt verjaget worden/ Damit an ih» 
nen alle andere Wölder ein Erempel has 
ben könten / wie GOtt der Allmaͤchtige 
und gerechte HErr die unbußfertige und 
unglaubige Suͤnder ftraffet/welche da koͤn⸗ 
ten leicht zu Erkanntnuß des wahren Glau⸗ 
bens kommen / wann ſie nur wolten. 
Warum aber die Juden keine wahre 
Buß vor ihre Sünde thun / und dem 
Glauben Mepis Ehrifti nicht annehmen 
mollen / giebt es gleidy Chriftus der HErr 
zu erfennen / durch dag frumme Weib / 
welches der böfe Geift mit einer folchen 
Krandheit achtzehen Jahr lang alfo ges 
plaget hat / Daß er fie nicht T aufs 
werts ſchauen / fondern fie mufte fich ims 
mer zu der Erden buden. Dann Diefes 
Weib ware eine volllommene Gleichnuß 
aller ſolchen Menfchen / welche ihre Ge⸗ 
muͤths⸗ Augen hinauf zu GOTT nit 
wenden, fich um die himmliſche Schäße 
nicht forgen / und das ewige Leben nichts 
achten ; fondern nur immer nach denen 
geitlichen,, irzdifchen , und vergänglichen 
Sachen auf gangem Hertzen trachten / 
und feynd von dem böfen Geift fo bethös 
vet / Daß fie fich gar nicht mehr zu GOtt 
und zu feinem neuen und vollfommenen 
Glauben, der da die Menſchen zu denen 
bimmlifchen Sreuden leithet / wenden / 
— erheben wollen. 
ie ſchoͤn aber und vollkom̃entlich dag 
Erumme / und zur Erden geneigte Weib 
foldye denen irzdifchen Begierden ergebes 
ne Leuth vorgebildet hat / ift ſich Darüber 
fehr zu verwundern ; dann wie foldye, des 
nen irrdiſchen Begierden ergebene Leuth, 
fi) um dag ewige Heyl nicht beforgen / 
fo hat ſich daffelbe krumme / und zur Ers 
den gebudte Weib um die Gefundheit 
auch nicht beforget , dahero hat fie auch 
Ehriftum um Diefelbe nicht gebetten / wie 
es doch andere Krande und Preßhaffte 
gethan haben : fondern wann fie Chriftus 
beylen molte / fo mufte er Diefes thun / auß 
einer felbft eigenen Gnade und Barmher⸗ 
—— Er hat ſie ji ſich gefordert / ihr 
n freyen Siucken die Befundbeit anges 





vr 
fragen / und fie mit Auflegung fi 
Böttlihen Händen vollfommentic 
eur weites 5 
urch welches hat wiederum € 
fo viel zu verftehen gegeben / —38— 
ſich das krumme zur Erden gebogene / un) 
denen irrdiſchen vergaͤnglichen Sachen 
ang ergebene Juͤdiſche Geſchlecht / vn 
ich ſelbſten zu Chriſto nicht menden, un 
ihn vor einen allgemeinen Erlöfer / Hay 
land / und Helffer nicht erkennen wird 
ß wird er fie doc) einmahl / nach ihre 
angwuͤriger Kranckheit ihres Unglau 
bens, nemlich in Denen Ichten Tagen / 
durch den Propheten Eliam zu ſich fürs 
bern , feine grundlofe Gnad und Varm⸗ 
hertzigkeit an ihnen ermeifen , und fih ib 
nen durch groffe mächtige Wunder zu eu 
kennen geben / und alfo fie alle / die das 
mahls leben werden / zu fich / und zu fü 
nem neuen und wahren Glauben beheh⸗ 
ren / und feelig machen. Warm aber die⸗ 
ſes wird geſchehen ſollen / werden dabeh 
die Juͤdiſch⸗ verkehrte Rabbiner unluflig 
feon / und wider die froͤmmere Juden / 
ie fich ehender zu Ehrifto beiehren wer⸗ 
den, murren; Da fie aber terden von 
hrifto Durch Die obbefagte grofie und do 
ändige Wunder uͤberwieſen werden | 
werden fie müffen dannoch ſtillſchweigen 
ſich ſchaͤmen / und werden fambt allen an 
deren Juden Ehrifto dem HErrn und ſer 
— been | ey — 
uß thun / und folgſam ſeelig 
Luce c. 13. à v. 22. Under Jet) 
gieng durch die Städte und Sieden / 
und lehrete / und reifete gen Jerufalem 
Es fprady aber einer zu Im; ER / 
fepnd ihrer dann wenig die ſeelig wer? 
den ? Br aber ſprach zu ihnen: Hemu⸗ 
= euch durch die enge Pforten einzuge 
en: denn ich fage euch | viel werden 
darnach trachten / daß fe hinein geben 
und fie werden nicht koͤnnen. W 
ber der Yauss Datter wird hinein A 
en fepn / und wird die Thür g 
En baben / alsdann werdet ihr anfahet 
drauffen zu ſtehen / und an die Thürz 
Blopffen / und zu fagen: ZERB / th 
uns ar: Und ————— 
u euch jagen: wepn 
u ihr * Alsdann werdet ihr anfar 
gen zu fagen : Wir haben 


r dit g6 
und gesrunden / und du haſt ge aM 


— — — 


der Juͤdiſchen Augen⸗Glaͤſer. | 


auf unfern Gaflen. Und er wird Zu 
euch fagen : Ich weiß nicht / von wars 
nen ihr feyd Weichet von mie alle ihr 
Übelthäter, Da wird Heulen fepn und 
Zähn. Blappern : Wenn ihr Abraham / 
und Iſaae / und Jacob / und alle Pro⸗ 
pheten ſehen werdet im Jeich GOttes / 
und daß ihr hinaus geſtoſſen werdet, 
Und es werden kommen vom Aufgeng / 
und vom Niedergang / und von Mitter⸗ 
nacht , und vom Mittag / und werden 
im Reid GOttes zu Tiſch figen. Und 
fiehe es fepnd die Letzten / weldye die 
Erſten feyn werden; Und es feynd die 
— wolche die Letzten ſeyn werden. 
An demſelbigen Tage tratten etliche Pha⸗ 
riſaͤer herzu / und fprachen zu ihm: Ge⸗ 
be hinaus / und zeuch von hinnen: denn 
Herodes will dich toͤdten. Und er ſprach 
zu ihnen: Gehet hin / und ſaget dieſem 
Fuchs: Siehe ich treibe Teuffel aus / 
und mache die Leuthe geſund / heute / 
und morgen, und am dritten Tage wer⸗ 
de ich zum Ende kommen. Aber heute 
und morgen / und am folgenden Tage 
muß ich wandlen: denn es mag nicht 
ſeyn / daß ein Prophet auſſer Jeruſalem 
umkomme. u 
Wie fleifig / und wie eyffrig Thriftus 
der HErr die Leuthe unterrichtet / und 
—— hat / wie ſie ſollen die Gebott 
GSites halten / damit fie durch ein ſol⸗ 
ches fronimes Leben / das ewige Leben 
erhalten möchten ; Und mie er ihnen bes 
trauet hat / daß ſie in das ewige Leben nicht 
werden geiangen / wann ſie allhier ein from⸗ 
mes Leben nicht führen werden; iſt ſchoͤn 
auszunehmen auß der Frag deſſelbigen 
Menfchen / der da JEſum gefraget hatte, 
fprechend : HERR / fepnd ihrer dann 
wenig / die feelig werden? Ja 
auch auszunchmen auß der Antwort Chri⸗ 
ſti deß HErrn; Indeme er auf Diefelbige 
Frag nicht anderft geantwortet , als mit 
einer neuen Aufmunterung zum frommen 
Leben, da er ſagte: Bemuͤhet euch durch 
die enge Dr einzugeben / fo lang ihr 
noch die Zeit darzu habt; Dann hernas 
cher mird es zu fpath ſeyn / mann der 


‚ HaussBatter wird die Thuͤr nad) fich 
. zugefchloffen haben. Allwo er durch die 


— * 


gendſames Leben / und genaue 


enge Pforte verſtehet ein ſtrenges und tu⸗ 
Beobach⸗ 


tung der Goͤttlichen Gebotten / welche den 
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Menfchen hemmen von unterichtedlichen 
Wollüften, und fchränden ihn ein in den 
Goͤttlichen Willen / alfo/ daß er fid) auf 
feine Seithen zu weit auslaffen darff, 
Durch den Haus⸗Vatter verftehet er ſich 
felbften ; maffen er fagt / daß ihrer viel 
mit der Zeit fagen werden : HErr / wir 
haben für dir geffen und getrunden / und 
du haft gelebret auf unferen Baflen. 
Dann diefes hat Thriftus der HEAN 
gethan / da er mit ihnen zu Tiſch giengey 
und ihnen offentlic) das Wort GOttes 
predigee. Daß aber diefelbe von ihme 
nicht werden erhöret werden / und Die 
Thuͤr wird ihnen fchon dazumahl zu dem 
Himmelreich gefchloffen ſeyn / gibt er fo 
viel zu verftehen / daß ihme der Menſch 
nach feinem Tod zum ewigen Leben nicht 
mehr behelffen kan wann er ihme bey ſei⸗ 
nem annod) daurenden Leben darzu nicht 
helffen will. Dann nach dem Tod ift der 
Menfch nicht mehr fähig bey GOtt etwas 
zu verdienen / und umfonft iſt ihme GOtt 
nicht fchuldig etwas zu geben. Wofern 
aber der Menfch nad) feinem Tod nicht 
in den Himmel kommiet / oder aber auf 
einige Zeit in das Fegfeuer / fo kommet 
er in das ewige höllifche Feuer / allwo ift 
ein ewiges Heulen und Zähnklappern. 
Durch diejenige aber / welche da wer⸗ 
den in das himmliſche Reich vom Auf⸗ 
gang ; Niedergang, von Mitternacht 7 
und vom Mittag Fommen / und werden 
mit Abraham / Iſaac / Jacob, und dem 
ropheten p Tiſch ſitzen / verſtehet Chri⸗ 
s alle andere Voͤlcker, welche den ge⸗ 
rechten Chriſtlichen Catholiſchen Glau⸗ 
ben annehinen / denſelben biß in den Tod 
behalten / und ſo leben / wie derſelbe Glau⸗ 
ben befiehlt zu lben. Indeme GOTT 


es iſt allg Menſchen erſchaffen hat / und will alle 


ſeelig machen / mann fie nur dieſes thun, 
was GDtt von ihnen verlanget. 

Durch die Leuten ; welche die Erften 
ſeyn werden / verſtehet Chriſtus der 
HEr: eben dieſe Voͤlcker ‚ die — 
waren / und Das alte Geſatz von GOtt 
nicht bekamen / ſondern waren in dieſem 
Zall denen Juden nachgeſetzt / und vor 
die letzten gehalten. Dieweilen aber die 
Juden das neue Geſatz Chriſti nicht ha⸗ 
ben annehmen wollen, und dieſelbe Voͤl⸗ 
cker es angenommen haben / ſo ſeynd ſie 
reſpective die erſten in der Gnad BD: 

te 
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den rechten Glauben haben , und durch mann er diefelbe hätte gebrauchen wolkn, 


Denfelben in das himmliſche Reich eingehen 
Zönnen. Die aber Die erſte dazumahl waren, 
warn Chriſtus der Her: geprediger hat, 
dig feynd Die Juden geweſen / dieweilen 
fie dDurdy die Empfangung deß alten Ges 
ſatzes gleichlam die erften in beſonderer 
Sad GOttes ftunden / und die heilige 
Schrifft und Propheten in Mänden ges 
habt / wodurch fie den Meßiam Chriſtum 
vor allen anderen Wäldern erkennen uns 
ten / wann fienur hätten wollen, Und 
diefelbe / meilen fie dißmahl nicht haben 
wollen an Chriftum glauben , hatfie Chris 
flus der HErr in ihrem Unglauben ver» 
laffen/ und der Teuffelz der da ſich aufs 
äuferfte bemühet die Leuth zu ſich durch 
die Sünde / oder aber fü gar durch den 
Unglauben in die Hölle zu ziehen / bat ih⸗ 
ren boßhafften Rabbinen die Zalmudifche 
Lehr eingeblafen ; wodurch fo viel taus 
end und taufend Juͤdiſche Seelen ver: 
mmet werden ; und wollen die unglau⸗ 
bige / und durch die teufflifche Fehr ver⸗ 
—* Juden ehender an Chriſtum nicht 
lauben / biß zu der letzt / da ſie werden 
ehen, daß alle andere Voͤlcker den wahren 
Glauben Chriſti angenommen haben, 
Daß Chriſtus der HERR den Koͤnig 
Herodes einen * genennet hat / iſt die 
UÜrſach / daß Herodes Chriſto heimlich 
nachgeſetzet, und andere Urſach ihn u 
tödten vorgemendet hat ; Die — e 
Urſach aber war, warum er ihn toͤdten 
wolte / Daß er ſich geförchtet ; Damit ſich 
zu Ehrifto ( dieweilen er vor den Meßias 
unter gemeinem Volck ausgefchryen war) 
nicht möchten nach und nach fo viel Leuth 
befennen / daß fie den König Herodes 
von feinem Thron ftürken ‚und Chriſtum 
vor einen König ermählen thäten. ber 
biefer Gedanden Herodis war ſehr einz 
altig; Dann, wann Chriftus hätte wollen 
en König Herodem von feinem Thron 
flürgen / hätte er Dazu Feine menſchliche 
bülff nöthig gehabt; indeme er viel 
gröffere Wunder gethan hat / als dieſes 
wäre gemwefen , mann er Herodem hätte 
entweder vom Thron abgefeßt / oberaber 
gar getödtet , als von welchem Iſaid c. 
11, gefchrieben fiehet 7 Er wird den 
ottloſen tödten mit dem Beifk feiner 
Lippen. So viel Macht hat Chriftug 


Diemeilen er aber bey feiner erften An; 
Funffe nicht kommen ift Die Leuthe zu rich⸗ 
ten und zu tödten  fondern Fommen if 
felbft gerichtet und getödtet zu werden, 
und Zwar von denen Gottlofen / um 
der Gottloſen ihre Sünde / fo bat er 
fi) au) an dem König Herodes nicht 
erechnet / fondern bat. ihme wegen 
Kinn fchaldhafften Gedanden einen 
erweiß gegeben , da er ſagte: Gehet 
bin / und faget diefem Fuchs: Siehe / 
ich treibe die Teuffel auf / und made 
die Zeuthe gefund / heute / und mor⸗ 
gen / und am dritten Tage werde id) 
zum Ende Fommen. Aber heute / und 
morgen /und am folgenden Tage muß ich 
wandlen, Als wann er fagen thäte : Ge⸗ 
bet hin / und faget dem Fuchs (Herodi) 
daß er ben feinem liftigen Gedancken fehr 
einfältig feye/ da er diefes nicht erfennet, 
daß ich ihn leichter Fönte um feine Eron 
bringen / als er ihm es einbilden Fan; 
indeme ein gröfferes Wunder ift die Teuf 
fel auszutreiben / die Krancken heylen / 
und die Todten zum Leben erwecken, als 
einen König von feinem Thron — 
Und jenes thue ich alles ; alſo koͤnte ic) 
mic) auch deß Königs Herodis bemaͤchti⸗ 
en / mann ich wolte. ber dieſes mil 
ch anjetzo bey ſeithen laſſen; Dann ich 
mag allhier zeitlich nicht herrſchen; inde⸗ 
me ich ſelbſt werde in einer kurtzen Zeit 
zum Ende kommen / und getoͤdtet wer⸗ 
den. Und zwar nicht von Herode / fon’ 
dern von euch Pharifäern und Schrifft, 
gelehrten / und dieſes nicht hier in Ga⸗ 
lilda / fondern zu Serufalem ; danninden 
Inwohnern zu Zerufalem ift eine fo groſſe 
Boßheit / daß fie es niemanden anderen 
zulafien einen Propheten andetſtwo zu 
tödten / ſondern wollen dieſes allein, und 
war zu Serufalem verrichten. So mer 
en fie auch mich Meßiam felbften zu Je 
rufalem tödten. Und obzwar Di 
bald gefchehen wird ; fo wird es doch nicht 
heut / oder morgen gefchehen / dann ih 
muß Noch vor meinem Tod der Welt er 
nige Lehr geben / und Diefelbe mit verſchie⸗ 
Denen Wunder» Wercken befräfftigen, wel⸗ 
ches mir weder ihr Phariſaͤer / noch der 
nig Herodes wird verhindern können 


Luce 
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Lucz c, 14, à v. 1. Es begabfich da 
Tefus in das Haus eines Oberſten der 
Hhariſaͤer gieng / auf einen Sabbath) 
das Brod zu effen daß fie acht auf ihn 
hatten. Und ſiehe / es war ein Menſch für 
ihm / der war Waſſerſichtig Und 
us antwortet, und ir u den Bes 

atz⸗ Gelehrten und Pharifäern /_und 
pprach: gesiemet ſich auch auf den Sab⸗ 
ath geſund zu machen 2 Sie aber ſchwie⸗ 
gen ſtill. Er aber grieff ihn an / und 
machet ihn gefund / und hieß ihn geben. 
Und er antwortet / und fprady zu en: 
Der ift unter euch / dem fein Eſel oder 
Ode in einen Brunnen falle / der ihn 
nicht alsobald am Sabbath Tage heraus 
ziehen wird? undfle Bonten ihm darauf 
nicht antworten. Er faget aber auch 
ein Bleichnuß zu den geladenen Bär 
fien / da er vermerdet / wie fie ex; 
wäbleten oben an zu fitgen / und fprady 


zu ihnen: Wenn duzur Hor-zeitgeladen Be 


wirſt / ſo ſetze dich nicht obe. an, damit 
nihtetwann ein Anſehnlicher / als du / von 
ihm geladen ſey: und komme / alsdann / der 
dich und ihn geladen hat / und fpredye 
zu die : gib diefem Raum, und müfl 

alsdann mit Scyanden unten an fitzen. 
Sondern wenn du geladen wirft/ ſo ges 
bebin/ und fetze did) unten an ; damit / 
wenn der kommet / der dic) geladen hat / 
zu die fpreche ? Freund / rucke hinauf s 
alsdann wirft du Ehr haben für denen/ 
1 en ; denn wer ſich 
felbft erhöhet / der wird erniedriget 
werden / und wer ſich ſelbſt erniedriget,der 
wird erhoͤhet werden. Auch ſprach er 
zu dem, der ihn geladen hatte: Wenn 
duauf den Mittag / oder auf den Abend 
ein Mahl zurichteſt / ſo lade deine Freund 
nicht / noch deine Bruͤder, noch deine 
Verwandten / noch deine Nachbarn / die 
reich ſeynd; damit ſie dich nicht etwann 
auch wiederum laden / und dir es vergol⸗ 
ten werde. Sondern wann du ein Mahl 
zurichteſt, ſo lade die Armen ‚die Schwa⸗ 
chen ; die Lahmen ‚und Blinden : fo wirft 
du feelig fepn / dieweil fie nichts haben, 
damit fie dire vergelten s denn es wird 
dir vergolten werden in der Auferftes 
bung der Gerechten. Als diß einer von 
denen hörete, die mit zu Tiſch ſaſſen / ſprach 
er zu ihm; Seelig iſt der) der das Brod 
sfien umsd im Bei GOttes. Er aber 


ſprach zu ihm: Es war ein Menſch / der 
machet ein groß Abendmahl , und lude 
viel darzu. Und er fandte feinen Bnecht 
aus , um die Stund des bendmahls / 
den geladenen Bäften zu fagen , daß fie 
reg: — = leid —F bereit, 
nd fiefiengen allezugleidy an ſich zu ent» 
baldigen. Der erfte fprach zu ihm : Ich 
ab einen Ackerhof gekaufft / und ift mır 
oth, daß ich hinaus ge e/ und denfel« 
ben beſichtige: J tte dich / habe 
mich für entſchuldiget. Und der andere 
praa: Ich habe —* Joch Ochſen ge⸗ 
aufft / und gebe jetzt hin / ſie zu verſu⸗ 
chen: ich bitte did) / habe mic) für ent⸗ 
enge Und ein anderer ſprach: Ich 
abe ein Weib genommen ; und darum 
Ban ich nicht kommen. Und der Bnecht 
Fam wiederum / und verkuͤndiget das ſei⸗ 
nem HErrn. Da ward der Haus⸗ Pat⸗ 
tersornig/und ſprach zu feinen nechte: 

J eylends hinaus auf die Straſſen / 
und Gaſſen der Stadt / und führe die 
Armen / und Schwachen, und Dlinden/ 
und Lahmen herein. Und der Bnecht 
ſprach: Herz / es ift gefchehen / wiedu 
befohlenhaft : aber es ift noch Raum da, 
Und der Herz fprah zu dem Bnecht. 
Gebe hinaus auf die Landftrafien, und 
an die Zäune / und zwinge fie herein zu 
kommen) auf daß mein Haus voll werde. 

ch fage euch aber / daß Feiner von den 
ännern) die geladen ſeynd, mein A⸗ 
bendmabl wird ſchmecken. 

Daß Chriſtus den Wafferfüchtigen 
Menfchen am Sabbath geheylet hat / iſt 
es ( wieich ſchon oben öfters gefagt babe) 
nicht ohne Urſach gefcheben. Und wann 
es auch ohne aller Urſach — waͤre / 
iſt doch dieſes nichts Übles geweſen; 
danndiees iſt nirgends im Geſatz Moy⸗ 
fis verbotten geweſen. Alſo haben die 

hariſaͤer gar feine Urſach gehabt, ſich 

arüber zuärgern ; fondern fie thaten es 
aus purer Deuchlerey. Dann fie wol⸗ 
ten nur immer an anderen Leuthen mu⸗ 
ſtern / und unterfchiedliche Dinge corrigi- 
ren / damit fiemur ſelbſten möchten vor 
vollkommene Männer angelehen werden; 
dabero waren fie bey Diefem allem fo hoffärs 
tig’ daß fie auch bey denen Mahlzeiten 
und Gefellfchafften nur nad) dem erſtern 
Drth geftrebet haben. Derohalben hat 
fie Chriftus der. HErr gerecht und nie 
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In Diefem Fall ermahnet ; fprehend: daß ren ) nicht werden erſcheinen wollen / als 
fie gröffere Ehr werden Davon tragen; welche den Meßiam Chriſtum und fein 
wann fie ſich werden bey folchen Gaftes wortrefflihes neues Geſatz (ohne weſ⸗ 
genen auf die niedere Stelle fegen ; als fen Haltung jegiger Zeit Fein Menſch 
mann fie nur immer nach der oberen Stelle Fan feelig werden) verachtet / und demfels 
trachten. ben wegen ihrem Zeitlichen Handel und 
Ja Ehriftus der HEr gibt auch alle Wandel nichtnachforfchen wollen. Das 
bier eine fchöne Lehr denenjenigen, wel⸗ hero werden fie billig von dem Himmli⸗ 
he ihnen gerne ſolche vornehme Gaͤſte fdyen Abendmahl in alle Ewigkeit verfiof 
einladen wegen eigenem Interefle , damit fen/ und an ftatt ihnen erden andere 
fie wiederum von Dergleihhen Gäften die Mölder in das Reich GOttes vom 
Vergeltung empfangen möchten : wel⸗ fammlet, unddarinnen auf das prächtig 
ches doch ihnen bißweilen fehl fchlaget. fte geiftlicher Weiß in alle Ewigkeit tr. 
Wann fie aber ihnenarme/ und preßhaff⸗ &iret werden. 
te Leuth, aus Barmhergigkeit, und aus Am obbefagten 14. Eapitel à v.25. 
Liebe gegen dem Naͤchſten einladen, ſowird fchreibet der Heil. Lucas /miefolget: Es 
esihnen von GDtt felbften vergolten wer⸗ gieng aber viel Volcks mit ihm : und er 
den; und eine ſolche Vergeltung ſchlagt wandte fid) um / und ſptach zu ihnen : 
niemahl fehl. Dahero ift es viel beſſer fo jemand zu mir kommet / und haſſet 
und müßlicher ſolche Leuthe einzuladen, nicht feinen Vatter / und Mutter / 
vor welche GOtt ſelbſten vergelten wird/ und Weib und Binder) und Brüder | 
als ſolche / von welchen man die Vergele und Schwefter / ja aud) dazu feine eiges 
tung erwarten muß/ im fläten Sienfrel ne Seele / der Fan mein Jünger nicht 


ob Doc) etwas Daraus gefchehen wird. 
Als diß einer von denen hoͤrete / die mit 
zu Tiſch faflen, fprach er zu ihm: Geeli 
iftder, der das Brod eſſen wird im Rei 
GOttes. ES hat ihm aber Chriſtus 
der Her: auf diefe Wort in einer Gleich- 
nuß geantwortet, da er gefagt : Daß ein 
Menich ein groß Abendmahl gemacht; 
und darzu viel Gäft eingeladen habe. 
Diemweilen fid) aber diefelbe auf unter» 
fchiedliche Weiß ausgeredet das Abends 
mahl verachtet, und nicht erſcheinen wol⸗ 
ten / fo hat er die Veraͤchter des koͤſtli⸗ 
chen Abendmahls auch verachtet / und 
Damit Die angewende groffe Unfoften nicht 
umfonft gefhehen wären,hat er anftatt Der 
bekannten und bevor eingeladenen Gaͤ⸗ 
ften, andere fchlechte/ unbekannte frems 
de , arme, und verächtliche Leuth einge; 


fepn. Denn wer iſt unter eudy / wann er 
einen Thurn bauen will / der fich nicht 


zuvor niederfetzt / und rechnet die Bo⸗ 


ſten / weldye dazu vonnöthen fepnd / ob 
ers auch habe auszuführen / damit 
nicht etwann nachdem er das Fundament 
gelegt hat / und den Bau nicht ausführen 
Pan, alle / die es ſehen / anfahen ihn zu 
befpötten. Und jagen : diefer Mien(h 
bat anfangen zu bauen / und hate nicht 
ausführen koͤnnen. Oder welcher Ro: 
nig iſt , wenn er ausziehen / und wider 
einen anderen Boͤnig yon Ines will / 
der nicht Zuvor ſitzt / und bedencket / ob 
er mit zehen Tauſend demſelbigen bege⸗ 
gnen koͤnne, der mit zwantzig Tauſend 
wider ihn kommt. — — 
ſandten / wenn jener noch ferne iſt / und be⸗ 
gehret daſſelbige, was zum Frieden dies 


laden / damit nur fein Haus erfuͤllet, 
und Das koͤſtliche Abendmahl —— 
wurde. Und durch dieſe Gleichnuß wol⸗ 
te Chriſtus der HErr denen Juden ſo viel 

u verſtehen geben / daß freylich ſeelig 
eye derjenige Menſch, welcher wird in . weder das Land / noch in dem 
em Reich GOttes / als wie ein Gaft Miſt nutz, fondern es wird hinausge 
halten werden. Dochaber/ daß die worffen: Wer Obren bat zu hören’ 

uden von wegen ihrem Geiß, Hoffarth / der höre, " 

eiſchlicher Wolluft und anderen Miffee Durch dieſe Gleichnuffen wird zu ver 
thaten C obfchon fie Die erften zu dem ſtehen gegeben / daß unter der grofen 
Himmliſchen Abendmapl eingeladen was Menge Voldcks / welche Shrifto nadtol 
geten / 


net, Alſo auch ein jeglicher unter eud), 
der nicht allein abſaget / was er hat / der 
Ban mein Jünger che ſeyn. Das Balz 
ift gut / wenn aber das Saltz feine Bra 
verlieret, womit foll mans wurgen? 


dee Jübißhen Augens Gläfer, — 
eten / ihrer viel geivelen ſeynd, welche gar wider ſein eigenes Ste ſtreiten m 
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ihnen im Hertzen gewuͤnſchet haben / 
damit fie Fönten Junger Chriſti wers 
den / und feine deyte Lehr ob» 
ne Unterlaß ren / und fich alfo anz 
noch auf diefer Welt mit Chriſto ZESU 
und mit der Süffe feines Munde geiftli» 
cher Weiß erfättigenund erfreuen. Dies 
teilen fie vermepnten , daB die Jünger 
ori werden allezeit mit Chriſto wan⸗ 
len/ und wuften nicht / daß die Juͤnger 
hriſti die allerfüflefte Gegenwart Chri⸗ 
i einekurge Zeit genieflen werden / und 
nad) diefem grofle / vielfältiges und une 
ausfprechlide Verfolgungen / ja fo gar 
einen graufamen Tod wegen der Werfüns 
Digung des neuen Gefages Chriſti aus⸗ 
Rehenmüffen, Dabero gabe ſolchen Chri⸗ 
ftus zu verftehen , Daß ein jeglicher / der 
ein Zünger Shrifti werden wolte / muͤ 
es erſtens bey fichfelbften erwegen / ob er 
ſich auch in allem und jeden alfo verhalten 
wolte / mie fich auf einen Jünger Chriſti 
ebühret. Ob er nemlich wolte zu Lieb 
dem HErrn feine Eltern / feine 
rüder und Schweftern / fein Weib und 
Kinder, und fein völliges Haab und Gut 
verlaſſen und Chriſto nachfolgen. Ja 
ob er auch wolte nach Dem Tod Chriſti fein 
neues Geſatz fo ſtandhafft unter denen 
unglaubigen Menfchen verfündigen / Daß 
er auch fein eigenes Leben daran ſetzen 
möchte. Dann wann dag Leben eines 
jeglichen Catholiſchen Chriſten ein lautes 
rer und fläter Krieg ift/ allwo ein foldyer 
Menich die Gebott Chriſti zu halten / nur 
immer wider den Teuffel , wider Die Bes 
gierlichkeiten Der weltlichen Sachen, ja fo 
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uß / 
damit er nur ſeine eigene Seel von dem 
ewigen Untergang erretten kunte. Um 
wie viel mehr haben muͤſſen die Juͤnger 
hriſti in dieſem Streit volllommener 
yn / da fie wider die hoͤlliſche Geiſter / 
und wider Die gantze unglaubige Welt * 
Verkuͤndigung des neuen ——— Ch 
ſti haben ſtreiten muͤſſen / da ſie Die lebens 
dige Kirchen Chriſti / als wie einen ho⸗ 
— muͤheſamen Thurn / der da von 
m Erdboden biß an den Simmel gelan⸗ 
gete / aufbauen wolten. hero vergli» 
che fie Chriſtus der Her: dem E alt, wels 
ches allen Speifen den rechten Gefchmad 
mittheilet, und es felbft von feinem ande» 
ren Gewuͤrtz feinen nöthigen Geſchmack 
befommen fan / wann es feine eigene 
Krafft verliehren thaͤte fondern wäre zu 


müfte nichts mehr tauglich / und müfte hinaus 


aufdie Gaſſen / oder auf einen Miſthauf⸗ 
fen geworffen werden Dann wie Das 
Salß anderen Sachen den Geſchmack und 
Standhafftigfeie in der Aufbehaleu 
mitcheilet, fo waren auch die Jünger Ch 
‚ vermög ihres Amts fchuldig andere 
euch im Chriſtlichen Glauben und tüs 
endfamen Reben zu unterweiſen / und Dies 
Fibe von aller Unreinigkeit der Sünden 
rein zu erhalten. Alſo muften fie immers 
dar ihre geiftliche Krafft behalten / und 
diefelbe niemahl verliehren / fonften waͤ⸗ 
ven fie zur Bekehrung der unglaubigen 
Menfchen nicht tauglich geweſen; indeme 
fie niemandenübsr fich gehabt / derfichät 
örffen wegen ihrer Untauglichkeit und 
Nachlaͤßigkeit beftraffen / und zu recht 
bringen. 


Das acht und viertzigſte Bapitel. 
Weitere Beſchreihung ber Sundern ‚ und der Lehr 


| wer: 10 dv, 1, redet IEſus und dardy die Chir hinein gebet ‚ der iſt ein 


ſprach: VD ) 
eudy , wer nidyt durch die 
— — — 
an n er it ei 
Dieb / und ein Mörder, Wer aber 


Wahrli ich i irte der . 
Sand) Die Chle sum Ser Ebbngätter auf und die 


felbigen thut 


hören feine Stimm / und er rufft feinen 


eigenen Scyaafen mit Nahmen / und fuͤh⸗ 
ret ſie aus. wann er ſeine eigene 
Yya Sc 








Erſter Theil / 
eines Menſchen Wort/ der den Teuf] 
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Sa ausgelaflen & ſo gebet er für 


fondern fliehen von ihm : denn fie Eennen 
die Stimm der Sremden nit, Diefen 


die Schaafe haben fie nicht gehoͤret. Ich 
bindie Thür: fo jemand durch mich hin⸗ 
ein geben wird / der wird feelig werden: 
und er wird eingeben / und ausgehen / 
und wird Weyde finden. Ein Dieb kom: 
met nicyt, denn daß er fteble , und wuͤr⸗ 
e/ und verderbe, Ich bin lommen / daß 
* das Leben haben ſollen, und uͤber⸗ 
flüßiger haben ſollen. Ich bin em gu⸗ 
ter * Ein guter Hirt gibt feine Seele 
für feine Schaaf, Ein Miedling aber, 
und der nicht ein Ye ft / des die 
Schaafe nicht eigen find,fiehet den Wolff 
kommen / und verlaſſet die Schaafe / und 
fleucht / und der Wolff —— und 
zerſtreuet die Schaafe: der Miedling 
aber fleucht / denn er iſt ein Miedling/ 
und die Schaafe gehen ihn nicht an, Ich 
binein guter Hirte / und ich erkenne meis 
ne Scyaafe / und die Meine erkennen 
midy : Wie midy der Datter erPennet / 
und ich erkenne den Datter : und ich ges 
be meine Seele für meine Schaaf. Lind 
ich habe nody andere Schaafe / die find 
nicht aus diefem Schaaf⸗Stall: Piefelbi- 
gen muß id) auch herzu führen / und fie 
werden meine Stimm bören / und es 
wird eine Heerde und ein Hirte werden. 
Dorum hat mich der Datter lieb/ daß ich 
meine Seele dahin gebe / auf daß ich fie 
wiederum zu mir nehme, Yliemand 
nihmt fie von mir: fondern ich gebe fie 
auf von mir felbft; und ich habe acht fie 
aufzugeben :und hab auch Macht / ſie wiez 
derumzumir zu nehmen. Diß Bebott 
ab’ id) von meinem Datter empfangen, 
a ward abermahleineäwietracht unter 
den Juden / um diefer Rede willen. Diel 
aber unter ihnen fprachen : Er bat den 
ie und if unfınnig : warum hoͤret 
von? Andere ſprachen: diß find nicht 


‚duläfterft GOtt: darum da 





bat, kan der Teuffel audy die Augen 
Blinden aufthun? Es ward 35* 
weyhe zu Jeruſalem: und es war Wir 
tem Und JIEſus wandelt im Tempel in 
dem Umgang Salamonis. Da um 
gaben ihn. die Juden / und fpradhen 
zu ihm ; Wie lang hälteftdu unfere e⸗ 
lenauf. Biſt. du Chriſtus / fo fage 
uns offentlich ⁊ JEſus antwortet ih; 
nen: Ich ſage es euch / und ihr glaube 
es nicht. Die Werde / die ich thue im 
Nahmen meines Datters ; diefelpige ge 
ben Zeugnufß von mir. Aber ihr 
bet nicht / denn ihr ſeyd nicht von meiz 
nen Schaafen. Meine Schade hören 
meine Stimm / und id) erkenne fie / und 
fie folgen mir nady : und ic) gebe ihnen 
das ewige Leben) und fie werden in & 
wigfeit nidyt verlohren werden ; und 
niemand wird fieaus meinen Yandınreif 
fen. Was mir mein Datter gegebenhat, 
Das iſt gröffer den alles: und niemand kan 
es aus meines Vatters Handreifien. Ich 
und der Datter ſind eins. BDabubendie 
Juden Steine auf / daß fie ihn fenig 
ten. Und Feefusantwortetihnen: Jh 
hab eudy viel guter Wercke von mann 
Datter erzeiget. Um weldyes Werds 
voillen unter denfelbigen ſteiniget ihr 
mich ? Die Juden antworteten ihm: 
wir ſteinigen dich nicht umemiges guten 
Werde willen: fondernum der Ott 
Laͤſterung willen: und daß du dich felbf 
zu GOtt macheſt; dadu doc ein Menſ 
bift. IEſus antwortet ihnen: Stehtt 
nicht gefchriebenineurem Befäg: ih br 
be gefagt: ihr ſeyd Bötter? bat er nicht 
diejenigen Götter genannt / zu Wehen 
BOttes Wort geſchehen ifb : und Die 
Schrifft Ban 2 aufgelöfet werden : 
wie faget ihr dann zu dem / den der Dat; 
tergeheiliget,und indie delt ya 
babe: Ich bin GOttes Sohn ? thueit 
nicht die Werde meines Vatters / 
laubet mir nicht. Thue id fie aber! 
wollet ihr alsdann mir nicht glauben! 
fo glaubet den Werden : damit ihr e 
Fennet und glaubet , daf der Vatter" 
mieift, und ich im Vatter. Da fühl | 
fie ihn abermahi anzugreiffen:aber er it 
gieng ihnen aus ihren Händen, Un 
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der Juͤdiſchen Augen-Bläfer. 


das Orth da FJoannes erſtlich getaufs 
fet hatte / und hielt ſich dafelbftauf. Und 
biel kamen zu ihm / und ſprachen: Joan⸗ 
nes hat zwar kein Zeichen gethan: aber 
alles was Joannes von dieſem geſagt 
hat / das iſt wahr / und es glaubeten viel 
an ihn. 
Aulhier iſt zu mercken, daß ſich Chriſtus 
der HErr in dieſem Capitel denen damah⸗ 
ligen Juden in zweyerley Gleichnuß vor⸗ 
eftellee hat / nemlich in einer Gleichnuß 
* Thuͤr / eines Schaaf⸗Stalls, und in 
einer Gleichnuß eines guten Schaaf⸗ Hir⸗ 
tens. Und letztlich bekeñete er daß er GOtt 
waͤre / da er gefagt, daß er feinen Schaa⸗ 
fen (nemlich feinen Glaubigen) Das ewi⸗ 
e Leben gibt / und daß er mit feinen 
Pnmlifen Matter eins iſt. Und damit 
dieſes ein Jeder Menſch recht ſicher glau— 
ben kunte / thut er dieſes aus ſeinen Wun⸗ 
derthaten beweiſen / welche niemand mit 
ſeiner eigenen Macht thun kan / als GOtt 
allein. Dieweilen er aber vorgeſehen 
bat, daß ſich viel Leuthe an feinem zukünff⸗ 
tigen Tode aͤrgern undan feiner GOtt⸗ 
heit zweyfflen werden / ſo ſagte er ihnen / 
daß er ſeine Seele (wegen des ewigen 
Heyls feiner Glaubigen) freywillig in 
den Tod übergeben wird , und zwar ver⸗ 
mög der Prophezeyhung Iſaiaͤ c. 53. alle 
wo vonihmgefchrieben ſtehet: Er iſt aufr 
eopffert , dann er felbft hats gewolt, 
nd iefer ift wahrlich ein guter Hirt / der 
da feine Schaaf gleichfammehr lieber, als 
feine eigene Seel ; indeme er feine eigene 
Seel vorihr Heyldargibt. Diefer ift ders 
jenige Hirt welchen GOtt der Matter 
ber lündhaffeen elt, unter der Gleich⸗ 
nuß feines getreuen Knechts und aufges 
genommenen Sohns Davids derdanon 
einemHirten-Staab zum Königl Scepter 


aufgenommen , und erhöhet war ) vers | 


fprochen hat bey dein Propheten Ezechiel 
c,34. v. 23. da er gefagt : Ich will einen 
Hirten über fie ( über meine Schaafe) 
erweden / der fie weyden ſoll meinem 
Bnecht David: der foll fie wepden, und 
ſoll ihnen zum Hirten ſeyn. Und weiter 
gleich in dem folgenden 24. Vers fpricht 
GOtt der Vatter. Aber icy der HErr 
will ihr GOtt ſeyn: und mein Knecht 
David follunter den ihr Sürfte ſeyn / ich 
der HErr habs geredt, Diemeilen i 
oben gefagt habe, daß Ehriftusder HER 
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offentlich befennete / daB er GOtt feye/ 
fo habe mit Fleiß diefen 24. Vers binges 
bracht : dann ich weiß / Daß die Juden 
hiervon werden vorwenden mollen ; die» 
weilen GOtt fagt : Ich der Zr: will 
ihr GOtt fepn: und mein Bnedyt David 
follunter ihnen ihr Fuͤrſt ſeyn. Soma⸗ 
chet ja GOtt felbft einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen ſich, und zwiſchen dem Meßias, in⸗ 
deme er ſich ſelbſt vor GOTT / und den 
Meßias nur vor einen Fuͤrſten ausgibt. 
Aber dieſes Argument hindert den Mef 
fiam nichts in feiner GOttheit / in⸗ 
deme Mefias nicht allein die. Göttliche, 
fondern auch die Menfchlihe Natur an 
fich hat. Dahero ifter, vermögder Goͤtt⸗ 
Ichen Natur / der Sohn GOttes / und iſt 
eins mit GOtt dem Vatter / und vermoͤg 
der Menſchlichen Natur, iſt er ein getreuer 
Diener GOttes / und ein Füuͤrſt über die 
Schaafe GOttes, , nemlich ‚ über feine 
Nechtglaubige/ die da glauben, Daß uns 
Menfchen GOtt felbiten hat wollen zu eis 
nem Erlöfer werden / die Menfchliche Na⸗ 
tur annehmen , und derfelbigen Natur 
nach , vor unfere Seelen feine Seel dar⸗ 
eben / und einen fchmähigen Tod am 
‚reuß vor ung leiden, Und diefes beydes 
ziehet ſchoͤnGOtt der Vatter ſelbſt zuſam⸗ 
men in eine Perſohn des Meßia / da er bey 
dem Propheten Michas c. 5.v. 2.und 4. 
alſo redet: Und du Bethlehem Ephrata / 
biſt wohl geting unter den Taufenden in 
Juda; aber ausdir foll mir herkommen) 
der über Iſrael herrſchen ſoll / und feine 
Ausgänge fepnd von Anbeginn / ja von 
ewigen Tagen her gewefen. Inder wird 
ſtehen und wepden in der Krafft des 
ren / in den hohen Nahmen des Hikren 
eines GOttes: und fie werden ſich bes 
ehren. Dann er wirdder Zeit herzlich 
eyn / biß zum Ende der Erden. Dann/ 
daß GOtt der Vaͤtter ſagt, daß des 
Meßiaͤ Ausgänge dund von ewigen Tas 
gen her. gemwefen, fo fagt er fo viel, als daß 
Meßias GStt ſeye / dann e8 war nichts 
andersvon Ewigkeit / als GOtt allein. 
Daßeraber auch fagt , daß Meßias foll 
die Schaaf GOttes / nemlid) die glaubis 
ge Menfchen ) weydenin den hohen Nah⸗ 
men des HEr:n feines GOttes / fo fagt 
er fo viel , als ‚, daß Mekias audyein 


ch Menſch feye. So ift Meßias / vermög 


Des Goͤttlichen Ausfpruchs ‚ ein wahrer 
Dy 3 GOtt 








foll ein guter und tauglicyer Hirt ſeyn, 
** GOtt, der da von — — 
ſagt Iſaia c. 42, v.1. Siehe / das iſt Meßias: Er wird das Recht in Wahr⸗ 
mein Bnecht / ich will ihn aufnehmen / heit ausführen. Das iſt; er wird 
er iſt mein Außerwaͤhlter / meine Seele zwiſchen denen Schaafen in Gerechtig⸗ 
hat an ihm einem Wohlgefallen: ich ha⸗ keit richten. Und bey dem Propheten 
be meinen Geiſt auf ihn geben / er wird Michaͤas c. 5. v. 4. ſagt GOtt von dem 
den Heyden das Recht herfuͤrbringen. Meßias: Er wird ſtehen und weyden in 
v. z. er wird das Recht in Wahrheit aus⸗ der Krafft des Hikrrn s > s » und fie 
fuͤhren. v. 4 Er wird nicht traurig ſeyn / werden ſich befebren. Und Jfaid c. 42, 
8 ungeſtimm / biß er auf Erden das v. 6. und 7. ſagt GOtt zu dem Meßias: 
Recht aufrichte / und die Inſuln wer⸗ Ich habe did) zum Bund des Dolde ge⸗ 
den auf fein Geſaͤtz warten. Und am Feben / und zum Licht der Heyden / daß 
6. und 7. Vers ſpricht GOtt zu Meßia / du die Augen der Blinden aufthun fol 
als zu einem wohl⸗ tauglichen und guten teſt / undden Gefangenen aus der Haff ⸗ 
Hirten alfo : Ich der HErr / habe dich in tung führen / und aus dem Haufe des 
Gerechtigkeit beruffen / und dich bep Berders / die da de in der Finſter⸗ 
deiner rechten Hand genommen, und babe nuß ſitzen. Won fich felbften aber vedet 
dich erhalten: und ich habe dich zum Bund GDtt eben fo / mie von dem Meßia / wie 
des Volcks gegeben / und zum Licht der folget: Iſaiaͤ c. 42. V. 16. Die Blin⸗ 
Heyden. Daß du die Augen der Blin⸗ den will icy auf den Weeg führen / den 
den aufthun Di / und den Befanges fie nidyt wiffen: und machen / daß ſie auf 
nen aus der Ha gung führen /undaus unbekannten Steigen wandeln follen. 
den Haufe des Kerdere / die dafelbft Die Finſternuß will ich für ihnen zu 
in der Sinfternuß ſitzen. Das if: Licht machen / und was krumm iſt / zum 
daß dufolft die Gefangene erlöfen. Ihr richtigen Weege. Und Ezechielis c,34, 
Juden werdetmir ja Diefesnicht laugnen, a v. 12. Gleichwie ein Hirt feine Heers 
Daß Diefes alles auf ben Meßiam deutet / de heimfücht an dem Tage] warn er mite 
und nicht auf das Mol Iſrael; dann ten unter feinen zerſtreiten Schaafenift: 
das Bold Iſrael wird allhier nicht durch alfo will ich meine Schaafe heimfüchen/ 
den getreuen Knecht GOttes / fonbern und ervetten fie von allen Derthern, da 
durch die Blinde , und durch Die Gefan⸗ bin fiezerftreuet worden/ am Tage / da es 
gene verftanden. gewöldet / und tundel war, Und id) 
Sagen aber die Juden / daß der Mefz will fie ausden Döldern heraus führen’ 
ſias foll feyn einguter und wohl⸗ taugli⸗ undaus den Landen verfammlen, v. 16» 
cher Dirt ? fo thun fie felbft Durch dieſes Was verlohren iſt / das woill ich ſuchen / 
bekennen / daß Meßias zugleich GOTZE und was verworffen ifty das willid) wir 
feye ; dann was GDtt von dem Meßia der berzuführen ; und was zerbrochen 
und von feinem Hirten: Ambt redet eben iſt / das will ich verbinden / und was 
dieſes redet er von ſich felbften/ und von ſchwach iſt, das will ich ſtaͤrcen / und 
feiner eigenen Verrichtung um feine was fett und ſtarck ift / das will ih 
Schaafe. DAS zum Erempel von dem bewahren, und will fie weyden / wie fih 
Meßia fagter Ezechieliß c. 34. v. 23. Ich gebuͤhret. Und Iſaias fchreibet don 
willeinen Hirten über fie erwecken / der GOtt c. + v. 10, und 17, wie folget: 
fie Serben foll meinen Bnecht David: Siehe / GOTT der Yrz wird in dee 
der foll fie weyden / und foll ihnen zum Staͤrcke Eommen / und fein Arm wit 
Sitten fepn, Und von fich ſelbſten ſagt herrſchen. Siehe / feine Belohnung it 
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bey ihm, und fein Werd ift für ıhm. Er 
wırd feine Heerde weyden wieein Hirte; 
mit feinem Arm wird er die Lämmer zus 
ſammen bringen und wird fie in feinem 
Schooß aufheben ;die fruchtbare Schaa⸗ 
fewird er felbft tragen. Abermahl fagt 
GOtt Ezechielis c. 34. v. 17. Ich richte 
zwiſchen Schaaf / und Schaaf / auch 
zwiſchen Widder und Böden, 

Jetzt merdet e8 ihr Juden wohl, GOtt 
fagt: daß der Meßias foll die Blinden ſe⸗ 
fend madyen/ und er fagtaud Er (GDtt) 
felbft will fie auch fehend machen. GOtt 
jost von Meßia : er folle feyn zum Licht 

enen Blinden , und folle fie führen aus 
dem Haufe des Kerckers / die da felbft 
in der Finfternuß ſitzen. Und von fid) 
feloft fagt er auch: Er mill die Blinden 
auf dem Weeg fuͤhren / den fie nicht wiſ⸗ 
fen, und die Sinfternuß / will er für ihnen 
zum Licht machen. Won Meßia fagt 
GOtt: Ermird das Recht in Wahrheit 
ausführen / das iſt: Er wird zwiſchen 
denen Schaafen richten. Und von fich 
fagt er auch / daß er felbft aud) wird zwi⸗ 
fchen Schaafen und Schaafen richten. 
Non Mepia fagt GOtt: daß er wird ſte⸗ 
hen / und die Schaaf in der Krafft des 
Erin menden ; von ſich ſagt er auch / daß 
er auch wird feine Schaafe wie ein Hirt 
wenden / dieſelbe felbften in feinem 
Schooß aufheben, die rg felbften 
tragen, die Werlohrne fuchen / und fo weis 
ter fort; alfo wann GDtt und der Mefs 
fias nicht eins ſeynd / fo hätte einer aus 
ihnen bey der Wende der Schaafe gar 
nichts zu thun / und wäre darbey übers 
flüßig , und muͤßig. Mit einem Wort : 
G0Ott bezeuget es felbften gar zu Flar, daß 
Meßias wahrer GOtt feye. Daer von 
ihm durch — alſo redet: Iſaiaͤ 
c.7. x. 14. Siehe, eine Jungfrau wird 
empfangen / und einen Sohn gebaͤhren / 
und ſein Nahme wird genannt werden 
Emanuel. Das iſt: Mit uns GOTT: 
Und c.9.v.6. Ein Sohn iſt uns gegeben: 
und ſeine Herrſchafft iſt auf ſeinen Ach⸗ 
ſeln : und fein Nahme foll genannt wer⸗ 
den s wunderbarer Rathgeber / Rathge⸗ 
ber, GOtt / flarder Held / Vatter der 
Fünfftigen Welt / und Fuͤrſt des Frie⸗ 
dens. Und Jeremia c. 33. v. 14, 15. und 
16. Siehe es kommen die Taͤge / fpricht 
der HErr; und ich will das gute Wort 


erweden/ daß ich zum Haufe Iſrael, u nd 
zum Hauſe Juda geredt Bo In den, 
felbigen Tägen, und in — Zeit / 
will ich dem David das Bewuchfe der 
Gerechtigkeit aufgehen laſſen / und er 
wird Recht und Gerechtigkeit thun auf 
Erden = + und diß iſt der Nahme / das 
mit fie ihn nennen werden: der HiEr: / 
unfer Berechter. Das ift : Jehovah, Die 
Juden aber verteutfchen Das Wort Jcho. 
rah: GOtt unferer Berechtigkeit. Dies 
ſes bekennen auch die alte Rabbiner ſelb⸗ 
ften / daß der wahre Meßias wird genens 
net/ Jehovah: GOtt Sabbaoth. Wie 
es zu lefen ift im Talmud Sanhedrin fol. 38, 
col, 1, und im Medraich Mitchle fol, 67. 
col, ı. citirt von dem Ehrmwürdigen und 
Snochgelehrten Pater Franciico Haslbauer 
& Soc, J Ef im ı. Theil des Chriſtenthums 
c. 14. fol, 85. allwo er Davon weiter ſchrei⸗ 
bet an dieſem Orth N. 8. alfo : Daß aber 
der Nahme Jehovah GOtt dem Allmädya 
tigen allein eigenthumlich ſeye, und nur 
allein von ihme kan gefaget werden / bes 
kennen wiederum die Rabbiner ; dabero 
über den 6. Vers Oeæ c. 12, undJehovah 
iſt GOtt Sabbaoth / fpridyt R. David 

imchi: In dieſem —— (Jehovah) 
bat GOTT mit niemand eine Gemein⸗ 
ſchafft · Die Urſach deffen ift: weil dies 
fer Nahme die unendliche Subſtantz Got⸗ 
tes bedeutet ; dahero wird diejer Nah⸗ 
me aus groͤſter Ehrerbietigkeit nicht 
ausgejprodhen. Man ſehe das Buch 
Ikkarim c, 28, fol. 54. col. 1, der R. Me. 
nachen von Rekanat ſchreibet über die 
Thorahfol.$2, c.2, Wer den Nahmen 
Jehovah ausſpricht / der hat keinen Theil 
an dem ewigen Leben. Wann nun GOtt 
der Allmaͤchtige in dieſem Nahm Jehovab. 
mit niemand eine Gemeinſchafft hat / und 
der wahre Meßias ſoll auch den Nahmen 
65 haben / ſo iſt ja der Meßias 


tt. 

Damit ich aber hierinfalls die Juden 
auſer allem Zweyffei fetze, fo will ich mit 
ihnen von dem Nahmen Meßia nicht Weis 
ter duput ren / fondern ftelle ihnen dieſes 
vor / was GOti felbiten von der Weefens 
beit Meßidreder Oiex c, 1. v.7 Daerfagt: 
& werde ihnen belffen in GOtt ihrem 

Ott (dann fo lefen es die Juden) aber 
ich werde ihnen nicht belffen mit 
und Bogen / ms Schwerds und mit 

Streit 
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Sirar, mit Pferd und mit Reıtter. 
Sehet ihr Juden: hierift es ja klar / Daß 
der wahre Meßias ein wahrer GOTT 


e. 
—5— die Juden werden allhier nach ih⸗ 
rem Brauch vorwenden wollen / und ſa⸗ 
en: Warn Chriſtus wäre ein wahrer 
eßias geweſen, fo hätte er ung aug des 
nen Voͤlckern, und aus dem Kerder un⸗ 
ferer Gefängnuß (welche fie ein Golus 
nennen ) errettet, und in unfer voriges 
Land eingeführet. Aber auf diefes habe 
id) längft eine weitläuffige Antwort gege⸗ 
ben ; da ich bald von Anfang diefes 
Buchs die Erlöfung ı die der Meßias 
brifus bat würden ſollen und auch 
chon gewuͤrcket hat / auf die geiftliche Er⸗ 
öfung ausgelegt habe, Dann eben fo 


ift Die Erlöfung zu verftehen / wie zu ver⸗ fi 


ftehen ift das gange 34. Capitel deß Pros 
pheten € — denen Schaafen / 
allwo GOtt ſelbſt die boͤſe Juͤdiſche Hir⸗ 
ten (nemlich die Rabbiner )welche die hei⸗ 
lige Schrifft denen Juden entweder uͤbel 
oder aber gar nicht ausgelegt haben / die⸗ 
felbe verfälfchet 7 da fie davon (voraus 
nach der Aufferftehung Chriſti) viel auss 
gelaffen / und viel darzu age haben 
indeme fie den Iugenhafften Zalmud auf 
gebracht / welchen fie höcher —3 als 
die Goͤttliche heilige Schrifft ſelbſten / 
allwo GOtt (ſprich ich ) die Rabbiner 
den Widvdern und Böden, die ungelehrte 
und gemeine Juden aber denen Schanfen 


vergleihet. Die Gütter der gemeinen. 


Juden / welche die Rabbiner vor die von 
GOTT anbrfohlene Lehr empfangen 
haben , vergleihet GOTT der Wolle / 
und der Milch. Die reine Lehr ver⸗ 
gleichet er der guten und fetten Wende, 
und dem grünen Grafe, Die unreine aber 
und verfälfchte Lehr / vergleichet er einem 
unreinen und trüben Waſſer / welches die 
Sudifhe falfche Lehrer mit ihren Fuͤſſen 
trub gemacht / und einem ungefchmadten 
Grafe welches fie mit ihren Fuͤſſen zer⸗ 
£retten haben. Sehet ihr Juden , wie 
GDtt in der heiligen Schrifft def alten 
Bunds altes in Öleichnuffen vorftellet ; 
und Diefem zu folge / redet auch Chriſtus 
der Hr in obbemeldten Kapitel von ſich 
felbften in einer ſolchen Gleichnuß damit 
Man ihn erkennen Eunte / daß er derfelbe 
gute und von GOtt feinen Schaafen vors 


eftellte Hirt ſeye / welcher feine Schaafe 
d liebet/ daß er audy feine eigene Seel vor 
fie geben wolle, 

Daß fi) aber Chriſtus der HEr der 
Zhür ( dadurch man in den rechten 
Schaaf⸗Stall eingehet) vergleichen thut/ 
ift dieſe Urſach: Chriftus der NEn ein 
wahrer und ewiger Sohn GDttes / iſt 
Die Goͤttliche Weißheit, und die unendlis 
che und unverfälfchte Wahrheit; melde 
Wahrheit ung Menfchen alles fo rein / 
und ohne allen Berrug zu glauben vorſtel⸗ 
let/ wie fich daſſelbe in fich felbften befin⸗ 
det / alſo daß wir unmöglich in denen Glaus 
bens-Sadıen ir gehen fönnen mann 
wir uns nur der wahren Lehr Chriſti hal⸗ 
ten / fo wie die heilige Chriftlich » Cathes 
liſch Römifche Kirchen Diefelbe Lehr Chri 
i und Menfchen vorbringet und ausle 
get. Alfo dag wir durch Die Lehr Chriſti 
erleuchtet werden, den Göttlichen Willm 
und Weeg wiſſen / an welchem mir biß in 
das ewige Leben ſicher gehen und wandlen 
koͤnnen. So iſt ung Chriſtus hierinfalls 
durch ſeine Goͤttliche Lehr in die Catholi⸗ 
ſche Kirche und folgends in das ewige Les 
ben einzugehen wie eine Thür, Dabero/ 
der da will in der Catholiſchen Kirchen ei» 
nen Lehrer abgeben/ der muß die Lehr 
Ehrifti def HErrn wiflen / und Diejelbe 
fo wohl felbft behalten / wie auch feine vers 
trause Schaaf rein und unverfälicht leh⸗ 
ren. Und ein folcher (ſo er in feinem 
Ambt fleiffig ift ) ift nach dem Exempel 
Ehriftiein guter Hirt. Derjenige Lehrer 
aber / der da daß reine und wahre Wort 
GDttes verfälfcher , und feine Gchaaf 
auf eine verkehrte Weis lehret , ift ein 
Dieb / und ein Mörder der menſchlichen 
Seelen ; indeme er Diefelbe verführet / 
und fie zu dem ewigen Tod in das ewige 
hoͤlliſche Feuer leithet. Und ſolche falſche 
Lehrer ſeynd alle diejenige welche vers 
ſchiedene ketzeriſche Lehren erdichtet, und 
angefangen haben / fo wohl diejenige / 
Die nach der Himmelfahrt Chriſti unter 
Denen rechtglaubigen Chriften unterfäjied 
liche Keßeren erfunden haben / alg zum 
Erempel: Hufs, Lucherus , Calvinus, 
Zvvinglius , &c, Wie auch vor der Ar 
Eunffe Chriſti deß HErrn 7 mie da fennd 
unter denen damahls noch recht glaubigen 
Juden unterfchiedliche Urheber deren Ke⸗ 
gereyen entſtanden / von welchen n 
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Ketzern ſeynd herkommen die Pharifäer / 
(melche die Juden Perufchim nennen ) 
und von denfelben Pharifäern kommen her 
alle in unfern Ländern befindliche Juden, 
indeme fie die —55* Ketzerey bis⸗ 
hero halten / und glauben die Einfahrt 
der menſchlichen Seelen in andere Leiber / 
und andere vielfältige —— Sa; 
chen / welche ich fchon oben in dieſem 
Buch bemerdet habe / andere Juͤdiſche 
Ketzer waren die Sadducäer , und diefe 
Maren noch ärger / als die Phariſaͤer / in⸗ 
Deme fie die Aufferftehung der Todten / 
und die Unfterblichfeit der Seelen haben 
gelaugnet,2c. Andere waren die Effener, 
andere Samaritaner / auß welcher Ke⸗ 
eren feynd wiederum entftanden Die Sa⸗ 
uder / Gorthener / Doſithaͤer / Heme⸗ 
robaptiſten / Nazaraͤer (nicht dieſe / die 
im Tempel gedienet haben) Herodianer / 
und nebſt denen allen die Galllaͤer / welche 
ein gewiſſer Simon aus Galilaͤa gebuͤr⸗ 
tig verfuͤhret / und durch dieſes / denen 
Roͤmern Gelegenheit / und die Urſach ge⸗ 
—— hat / daß ſie viel derglelchen Gali⸗ 
iſche Ketzer umgebracht haben. 

Dieweilen nun dieſe alle, und derglei⸗ 
chen Ketzer denen Leuthen nicht das reine 
Goͤttliche Wort vorgebracht / ſondern 
dieſelbe / ihrer Wahnſinnigkeit nach, zum 
Irrthum angefuͤhret haben, ſo kamen ſie 
in den Goͤttlichen Schaaf: Stall , das 
Volk zu unterrichten , nicht Durch Die 
Thuͤr der Goͤttlichen Wahrheit / als wie 
gute Hirten / fondern ftiegen hinein ans 

erwerts als wie Diebe / die GOtt dem 
HErm feine Schaafe abgeftohlen / und 

leichſam mörderifcher Weis die zu einer 
Keberen verführte menfchliche Seelen ge 
tödtet, und in das ewige höllifche Feuer 
geftürget haben. 

Dieweilen nun Chriftus wahrer GOtt 
ift ; fo ift er ja nothiwendig die unendliche 
Göttliche Wahrheit, alfo eine fichere Thür 
deß Schaaf:Stals GOttes / maflen 
man mit nichten anderft in denfelben Stall 
deß wahren Göttlichen Glaubens einges 
hen kan / als eben nur allein durch die 
Goͤttliche Wahrheit, 

Damit aber ein jeglicher / der dieſes 
Buch lefen , oder aber lefen hören wird , 
defto befler und klaͤrer begreiffen kan , 
warum / oder zu was Ziel und End GOtt 


feinen natürlichen etwigen Sohn zu einem R 
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Seelen Hirten verordnet , und ihn auf 
diefe Welt die Menfchen in denen nr 
chen, himmliſchen / und göttlichen Sas 
chen zu unterfichten gefendet / und wie er 
e8 lang in einer fchönen Gleichnuß vor- 
gefagt hat / ftellet e$ ung genugfam vor 
die heilige Schrift Ezechielis c. 34. Aug 
welchem Kapitel, ob ich ſchon allhier et» 
was beygebradyt habe / fo will ich doch 
noch daſſelbe gange Eapitelin feiner Ord⸗ 
nung beybringen 5; mo man daraus aus⸗ 
druͤcklich fehen Fan / daR ja gleichfam Die 
Noth erfordert habe / damit ſich GOtt 
der elendiglidy verführten Menſchlichen 
Kindern erbarmen, und er felbft Diefelbten 
heimſuchen / und ihnen in feiner angenom- 
menen menfhlihen Natur die pure und 
reine Göttliche Wahrheit predigen / in 
berfelben menſchlichen Natur vor ihre 
Sünde fterben / und fie alfo durch feinen 
zeitlichen Tod von dem ewigen Tod er⸗ 
retten re —— —— 
c. 34. Und de vn tt ge e 
zu mir, und ſprach: Du Menſche⸗ 
Rind / weiffage von den Hirten Jftael , 
weiffage / und fpricy zu den Hirten : DIE 
fagt GOtt der HErr: Wehe den Hirten 
Iſrael / die fidy ſelbſt geweydet haben ! 


erden die Heerde nicht von den Hirten 
geweydet ? Ihr habt die Mildy geflen/ 
und habt euch mit der Wolle gekleydet / 


auch habt ihr geſchlachtet / was gemäftet 
war / aber meine — habt ihr nicht 
eweydet. Was ſchwach war / das habt 
ihr nicht geſtaͤrcket / was kranck war / 
das habt ihr nicht geheylet / was zer⸗ 
brochen war / das habt ihr nicht ver⸗ 
bunden / was verworffen wars das habt 
ihr nicht herbey geführet/ und was vers: 
lohren war/ eh ihr nicht geſucht / 
ſondern ihr habt ſtrenge / und mit Ge 
walt über fie geherrſchet; Alſo find mei⸗ 
ne Schaafe zerſtreuet worden / darum 
daß kein Hirte vorhanden war / und ſie 
ſind allen Thieren auf dem Feld zur 
Speiſe worden / und gang zerſtreuet. 
Auf allen Bergen / und auf allen hoben 
Buͤheln find meine Schaafe wrig gan⸗ 
gen ; ja meine Yeerde ift uber den gan⸗ 
en Erdboden zerftreuet : Und es war 
niemand / der darnach gefraget hätte, 
Darum ihr Hirten , höret de n 
Wort, So wahr id) lebe / ſpricht 
BOTT der HEBR , darum , daß meis 
3 ne 
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ne Zeerde zum Raub, und meine Schaa⸗ 
fe allen Thieren auf dem Felde zur Spei⸗ 
fe worden find, dieweil fie Feinen Hir⸗ 
ten hatten : denn meine Hirten baben 
nach meiner Heerde nicht gefraget / ſon⸗ 
dern haben ſich felbft und nicht meine 
eerde geweydet. Darum ihr Hirten / 
böret des HErrn Wort: Die fügt 
GOTT der HERR : Siehe / ich wıll 
Ibft über die Hirten / und voill meine 
eerde aus ihrer Hand fordern/ ich will 
e abſchaffen / daß fle meine Heerde nicht 
länger weyden follen; fiefollen ſich felbft 
audy Hinforder nicht weyden. Und ich will 
meine Schaaf aus ihrem Maul erretten, 
und fie follen ihnen nicht länger zur Speis 
efepn. Denn diß agt GOtt der Herz: 
iehe / ich will felbft nady meinen Schaa⸗ 
fen fragen / und will fie heimſuchen. 
Bleihwie ein Hirt feine Heerde heim⸗ 
ſucht / an dem Tage/ wenn er mitten un- 
ter feinen zerfireueten Schaafen ift : Als 
ſo will idy meine Schaafe heimſuchen / 
und fie erretten von allen Oerthern / das 
bin fie find zerſtreuet worden am Tage/ 
da es — und tunckel war. Und 
ich will fie aus den Döldern heraus fuͤh⸗ 
ren ; und aus den Landen verſammlen / 
und führen fie in ihe Land, Und idy 
will fie weyden auf den Bergen Iſtael / 
auch an den Waſſer⸗-Baͤchen / und auf 
allen guten Pflegen im Land, Ich will 
fie weyden auf den allerbeften Auen) und 
auf den hohen Bergen Iſrael foll ihr 
Weyde fen: dafelbfk, follen fie ruhen auf: 
dem grünen Graſe / und in fetter Weyde 
geben auf den Bergen Iſrael. Ich will 
meine Schaafe weyden : Ich will auch 
machen / daß fie ſich laͤgern ſollen / ſpricht 
BOtt der HErr: Was verlohren ift / 
das will ich ſuchen / und was verworf⸗ 
fen ift / das will ich wiederum berzu 
führen) und was zerbrochen iſt / das will 
ich verbinden / und was ſchwach iſt / 
das will ic) ſtaͤrcken / und was fett und 
nt ‚ das will id) bewahren : und 
will fie 
Aber ihr meine Heerde: Dis fügt GOtt 
der HERR: Scehe / ich richte zwifchen 
Schaaf / und Schaaf / auch zwiſchen 
—— ie, War es euch 
icht genug / daß ihr die gute Weyde 
abtwefdet 3 Ihr habt Sr nody mit 
euern Süffen zertretten / was auf eurer 


weyden / wie ſichs gebuͤhret. ck 
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de übrig war. Und wenn ihr Bar 
—** getruncken habt / ſo habt ihr 
das uͤbrige mit euren Fuͤſſen truͤbe ge⸗ 
macht. Alſo hatten meine Schaafe zut 
Weyde / was mit euern Fuͤſſen zertret⸗ 
ten war/ und truncken / was eure Fuͤſſt 
teübe gemadyt hatten. Darum fagt dis 
GOtt der Herz zu euch : Siehe / ich 
felbft will zwoifcyen dem fetten und mas 
gern Diebe rihten. Darum / baß ihr 
mit eueen Seithen und Schultern von 
eudy geftoffen / und alles Diche / das 
ſchroach war / mit euern Hörnern zer⸗ 
worffen habt, biß fie hinaus geftoffen 
find / und zerſtreuet worden : So will 
ich meine Seerde erhalten ; und fle follen 
binforder nicht mehr zum Raub feyn / 
und ich will richten zwifchen Schaaf / 
und Schaaf. Und ich will einen Hirten 
über fie erwedien / der fle weyden fol / 
meinen Anecht David: der foll fie wey⸗ 
den/ und foll ihnen zum Hirten ſeyn. A⸗ 
ber ich der Hıßız will ihr GOtt fepn: 
und mein Knecht David fol unter ihnen 
ihr Sf fepn 5 ich der GErr habe ge 
redt. Ich will audy mit ihnen einen 
Bund def} Friedens aufrichten ; und mas 
dyen / daß Feine böfe Thiere mehr im 
LCand feyn follen, Die auch in der Wuͤſte 
wohnen / ſollen in den Waͤldern ſicher 
ſchlaffen. Und ich will ſie rings um mei⸗ 
ne Buͤhel ber feegnen / und will Regen 
geben zu rechter Zeit: das foll ein Regen 
zum Seegen fern. Und die Bäume auf 
dem Seld werden ihre Frucht bringen, 
ſo wird das Erdreich auch fein Gewaͤchſe 
geben / und ſie werden ohne Furcht in 
ihrem Lande wohnen. Und fie ſollen 
wiſſen / daß ic) der HERR bin/ wenn 
ich nun die Betten ihres Jochs zerbro⸗ 
chen / und fie errettet hab / aus derjeni⸗ 
en Hand ; weldye über fie herrſchen. 
Ind fie follen nidyt wi y um Raub fen 
unter den Heyden) au fllen die Thiere 
im Land fie nidyt mehr fireffen : fondern 
fie follen ſicher wohnen / ohn einig Shr% 
en. Und ich will ihnen ein ar 
tig Gewaͤchs erwecken / und fie folln 
binforder durch Hunger auf Erden nicht 
—— werden / auch ſollen ſie dit 
chmach der Heyden nicht mehr 
Und fie ſollen — daß ich der 
ihr GOtt bep ihnen bin/ und dafifie/ 
die vom Haus Iſtael mein rt 
pri 
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fpriht GOtt der HERR. Ihr aber 
meine Heerde / die Heerde meiner Wey⸗ 
de/ feyd Menſchen und idy der HErr 
bin euee GOTT / fpriht GOtt der 


HERR. 
Sehet ihr Juden da habt ihr es von 
GStt ſelbſten genugfam gehöret / daß 
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Anjeho mögen die Juden darüber ur⸗ 
theilen, wie ſie wollen. Mir iſt es unter⸗ 
deſſen genug daran / daß ich ihnen / mei⸗ 
nerfeiths / fattfam bewieſen habe / daß 

hriſtus JEſus ein wahrer Meßias / 

s iſt: GOTT und Menſch ſeye / der 
da ſich nur allein zu ſeinen rechtglaubigen 


er ſich ſelbſten gütigft reſolviret hat (nem⸗ Schaafen bekennet und ſeine Seele vor die⸗ 


lich in der anderen Goͤttlichen Perſon / 
die da der natuͤrliche Sohn GOttes iſt) 
feine Schaafe (das iſt: Die Menfchen ) 
heimzuſuchen / fie von der Finfternuß ver» 
fchiedener Ketzereyen / und dem Kerder 
der Sünden / und von der Macht deß 
Zeuffels zu erretten/ fie in der reineften 
Lehr feiner Göttlihen Wahrheit zu un. 
terweiſen / und durch feinen bitteren Tod 
von dem ewigen Tod zu erlöfen. 


felbe dargegeben bat ; aus welchen Schaas 
fen , da Ic auch eines bin / fo fage frey 
zuihme, mit dem König David in Tillım 
c. 31. v, 6. ( Pialmö c.30. ) In deine 
nde ( D du wahrer Sohn GOttes 
hrifte Jeſu! als in die Haͤnde eines 
uten Hirten) befehle id) meinen Beift 
u baftmicy erlöfet, © HErr!du GOtt 
der Wahrheit. 


Das neun und vierßiafte Kapitel. 
Weitere Beſchreihung der Runder und der Lehr Chrifti 


Ucæ c. 15.à v.i. Es naheten ſich 
aber zu ihm (zu Chriſto) die Zoͤll⸗ 

ner und Sünder / daß fie ihn hoͤreten. 
Und die Pharifäer und Scheifftgelehrz 
ten murreten / und fpracyen 5 Diefer 
nihmt die Sünder an , und iffet mit ih⸗ 
nen. Da diefes Chriſtus wuſte / gabeer 
ihnen darauf Antwort , aber in lauter 
Gleichnuſſen. Und erſtens zwar / von eis 
nem verlohrnen Schaat/ welches der Hirt 
ſehr fleißig und muͤheſam geſuchet / biß er 
daſſelbe gefunden hat / hernacher von ei⸗ 
nem Weib / welches ein Groſchen verloh⸗ 
ren, und derenthalben das Licht ange⸗ 
gt und das aus gekehret / und fo 
ng gefuchet / biß fie den Grofchen ger 
funden bat, Und durch diefe fchone 
Gleichnuſſen gabe ihnen Chriftug zu vers 
ftehen / daß ihm an den Sündern viel ges 
legen feye ; dietweilen er deſſentwegen auf 
die Welt kommen iſt / damit er die Suͤn⸗ 
der (welche durch ihre Sünden und ver: 
Fehrtes Leben von dem Göttlichen Weeg 
abgewichen / ſich von der Gnade GOttes 
als wie ein irrendes Schaaf meit entfers 
net / und fodann wie einen Groſchen / 
der Da feinem Beruf nach in den ewigen 


bimmlifhen Schag gehörete / verlohren 


334 


giengen) ſuchen / und diefelbe finden / 
zur Buß bekehren / und wiederum auf ei⸗ 
nen guten Weeg bringen Fönte. 

Damit aber ein jeder Menfch wiſſen 
möchte / wie viel ihm an einem / aud) an 
dem gröften Sünder gelegen iſt wann er 
fih im Grund feines Hertzen zu GOtt 
befehret / und eine rechte Buß vor feine 
Sündenthut, und wie er ihm leicht in feine 
Gnad annihmt , gibt er es ſchoͤn zu er⸗ 
fennen aus der folgenden Gleichnuß / alle 
wo er fich einem Vatter ‚den Sünder aber 
einem ungerathenen/ vermefjenen/ unfeus 
fchen / und verſchwenderiſchen Sohn vers 

leichet ; und hernacher denfelben , Da er 
eine Zähler bereuet / mit der gröften 
Freud zu Gnaden annihmt 5 wie es Zu 
lefen ift am obbemelten Capitel à v.ı1. 
alfo: Ein Menfdy hatte zween Söhne: 
und der Juͤngſte unter ihnenfprad) zum 
Datter ! Datter gieb mir das Theil der 
Büther / das mir zukommt, Und er 
tbeilet ihnen das Guth. Und über wes 
nig Tage bernady / verfammlete der 
jüngfte Sohn alles / und zog über 34 
in ein weit — Land / und da 
brachte er ſein Guth durch mit Praſſen 
und wüften Leben. Da er nun a. 
ve 
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verzehret hatte / ward eine groſſe Theu⸗ 
zung in demſelbigen Lande / und er 
fieng an Mangel zu leiden. Und er 
jeng bin / und ſchluge fidy zu einem 
rger defielbigen Lande: und der ſchi⸗ 
det on auf feinen Ackerhof / die Schweiz 
ne zu bütten. Und er begehrte feinen 
Baudy mit den Tröbern zu füllen / die 
die Schweine affen / und niemand gab 
fie ihm. Als er aber wiederum zu fich 
elbft einkehret / fprady er : Wie viel 
aglöhner find in meines Datters Hau⸗ 
fe / weldye Brod in Überfluß haben ? 
Ich aber flerbe bie vor Hunger. Ich 
will midy aufmadyen / und geben zu 
meinem Vatter / und fagen zu ihm : 
Datter / ich babe gefündiget in den 
Himmel / und für die: Ich bin nun⸗ 
mehr nidyt werth / daß ich dein Sohn 


_ genannt werde : Mache midy als einen 


von deinen Taglöhnern. Und er madyet 
fidy auf / und kam zu feinem Vatter, 
Und fein Datter ſahe ihn ; da er nody 
ferne war / und ward mit Barmber» 
tigkeit beweget : und er lief zu ihm / 
und fiel ihm um feinen Hals / und kuͤſſet 
ibn. Und der Sohn fprady zu ihm : 

atser / ich babe in den Himmel gefüns 
diget / und für dir / idy bin nunmehr 
nie werth , daßich dein Sohn genannt 
werde. Der Patter aber — zu ſei⸗ 
nen Bnechten ı Bringet eylends das 
beſte Bleyd herfuͤr / und thuts ihm an, 
und gebet ihm einen Ring an ſeine 
Hand / und Schuh an — uͤſſe / und 
bringet ein gemaͤſtet Ralb her / und 
ſchlachtet es: und laſſet uns eſſen / und 
froͤhliche Mahlzeit halten : denn dieſer 
mein Sohn war todt / und iſt wiederum 
lebendig worden : Er war verlohren / 
amd ift wiederum gefunden. Und fie 
fiengen an fidy fröblidy zumachen, Aber 
fein ältefter Sohn war auf dem Selde/ 
und als er Fam / und zum Haus nahete / 
böret er das Saitenſpiel und den Keys 
ben, Und er foderte zu ſich einen von 
den Bnechten / und fraget / was das 
wäre ? und der fprady zu ihm : Dein 
Bruder ift Eommen / und dein Vatter 
bat ein gemäftet Balb geſchlachtet / dies 
weil er ihn gefund wiederum befommen 

a. Mr ward aber zornig / und wol- 
se u. —— eben. Derowegen 
gieng ſein Vatter hinaus / und fieng an 


ihn zu bitten. Er aber antwortet / und 
ſprach zu feinem Datter : Siehe / ic 
diene dir ſo viel Jahr / und babe dein 
Gebote niemahl übertretten / und du 
haft mir niemahl ein Bodlein gegeben / 
daß ich mich froͤhlich machete mit meis 
nen Freuden : Aber nachdem diefer dein 
Sohn Eommen iſt / der fein Buth mit 
Huren yverſchwendet bat / haſt du ihm 
ein gemäftet Balb geſchlachtet. Er a⸗ 
bee ſprach zu ihm Mein Sohn / du 
bift allzeit bey mir / und alles / was ich 
habe / das ift dein. Aber es bat fid 
gebühret/ daß man eine fröhliche Mahl, 
zeit bielte / und Freude anrichtet / dent 
diefer dein Bruder wartodt/und iſt wies 
derum lebendig worden. Er war vers 
lohren / undift wiederum gefunden. 
Sehet nun ihr Juden / wie mildreid 
BDtt ı vornemlich zur Zeit deß neuen das 
fages feine Glaubige / wann fie vor ihre 
Sünden Buß thun, zu Gnaden annihmt! 
und ihnen ohne aller Beſchwaͤrnuß und 
Aufſchub feing Göttlihe Barnhergigket 
eriwetfet , und dieſes alles durch die Ver⸗ 
dienften feines wahren Sohns Chrifi 
JEſu. ie er es laͤngſten verſprochen 
bat Sfaih_c. 58. à v. 8. da er geſagt: 
Die Zerrlichkeit def HErrn wird did) 
ſammlen. Alsdann wirft du .anruffen / 
fo wird dich der Yırz erhören: Du 
wirft fhrepen/ und er wird fagen : Sie⸗ 
be bie bin ich. Dann wann Diefe Wor⸗ 
te einen anderen Verſtand hätten / ſo 
waͤren Die Juden längft in ihrer Bitte ers 
höret / und auß ihrem Gollus errettet 
Luce c, 16.3 v. 1. Br (JEſus) ſprach 
aber audy zu feinen Juͤngern: Es war 
aber ein reicyer Mann / der hatte einen 
—— : und derfelbige ward bey 
ihm beridytiget / ala wenn er feine Bis 
ther verſchwendet hätte, Und er fodert 
ihn / und fprady zu ihm: Die höre ich 
das von dir ? gieb Rechnung von deiner 
Haushaltung: denn du wirft binforder 
nicht Eönnen Haus⸗ Halter ſeyn. Der 
Haus⸗ Halter aber ſprach bey ſich ſelbſt 
Was ſoll ich thun / 2 mein Heri 
die Haushaltung von mir nihmt * gra⸗ 
ben kan ich nicye : fo ſchaͤme ich mic) zu 
bettlen. Ich weiß, was ich thun will/ 
daß / wennichder Zaushaltung entſttzet 


werde / ſie mich alsdann in ibrehiuſa ſ 
n 


der Juͤdiſchen Yugen-Bläfer. 


nehmen. Derowegen riefer alle Schuld: 
ner feines ran zuſammen / und fprady 
3u dem erften : Wie viel bift du meinem 
Eren ſchuldig 2 Er aber fprady : 
undert Tonnen Oels. Und er ſprach 

u ihm: Nihm deine Handfchrifft/ und 
Bu dich alebald nieder / und ſchreib 
funffzig. Darnach fprady er zu dem ans 
dern ; Duaber wie viel bift du ſchul⸗ 
dig ? Der fprah : Hundert Malter 
Waisgen. Under ſprach zuihm : Nihm 
deine Handſchrifft / und Ähreibe achzig. 
Und der Herz lobete den ungerechten 
Yaushalter / daß er Plüglidy gehandelt 
hatte ; Denn die Rinder diefer Welt 
find kluger in ihrem Geſchlecht / denn 
die Rinder deß Lichts. Und ic) fage 
eud) : Machet euch Freunde von dem 
ungerechten Mammon / auf daß wann 
ihr nun Mangel leiden werdet / fie euch 
aufnehmen in die ewige Yütten, Wer 
im Beringften treue ift, der iſt auch treue 
im Brofien: Und wer im Beringen uns 
erecht iſt / der iſt auch ungerecht im 
roflen. Denn ihr dann im ungerech⸗ 
ten Mammon nicht treue geweſen feyd / 
wer will euch dann das wahrhafftige 
Guth vertrauen ? und fo ihr in dem 
Fremden nicht treue gewefen feyd / wer 
will eudy dann dasjenige geben , das 
euer ift 7 Fein Knecht Fan zweyen Hers 
ren dienen, Denn er wird entweder 
den einen haſſen, und den andern lies 
ben: oder er wird dem einen anhangen, 
und den andern verachten. Ihr koͤn⸗ 
net nicht GOtt dienen / und dem Mam⸗ 
mon. Diß alles aber höreten die Pha⸗ 
rifäer / welche geitsig waren : und fie 
verlacheten ihn, - Und er fprady zu ih⸗ 
nen : Ihr ſeyds / die ihr euch ſelbſt recht⸗ 
fertiget für den Menſchen: Aber GOtt 
kennet eure Hertzen. Denn was bey dem 
Menſchen hoch iſt / das iſt ein Greuel 
für GOtt. Das Gefätz und die Pros 
pheten reichen bi auf Joannem: von 
der Zeit wird das Reich GOttes ges 
vediget / und jedermann thut Gewalt 
aran. Es iſt aber leichter / daß der 
Yimmel, und die Erde vergehen / denn 
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bat / der bricht die Ehe auch. Es war 
ein reicher Mann / der Eleydet ſich mit 
Purpurn / und koͤſtlichen Leinwand / 
und hielt alle Tage herzliche Mahlzeit. 
Es war auch ein Bettler / mit Nahmen 
Lazarus / derlag für feiner Thür / und 
war voller wären ; und er begehrte 
fi) zu fättigen von den Brofamen / die 
von def Reichen Tiſch fielen / und nies 
mand gab fie ihm : aber die Hunde Bas 
men und ledten feine Schwären. Ba 
begab fidy aber / daß der Arme ſtarb / 
und ward von den Engeln in Abrahams 
Schooß getragen. Es flarb aber audy 
der Reiche , und ward in die Hölle bes 
graben, Als er nun in der Duaal war, 
bub er feine Augen auf / und fahe Abras 
bam von ferne / und Lasarum in feinem 
Schooß: und er rief / und fprady : Dats 
ter Abraham / erbarme did) mein , und 
fende Lazarum / daß er das auferfte ſei⸗ 
nes Singers ins Waſſer dunde , und 
kühle meime Zunge / denn id) leide grofie 
Peyn in diefer Slammen, Und Abras 
bam fprady zu ihm : Bedende Sohn / 
daß du Buts empfangen haft in deinem 
Leben, und Lazarus bat dagegen böfee 
empfangen s Jetzt aber wird er getrös 
flet 7 und du wirft gepeyniget. Und 
über diß alles / iſt zwiſchen uns und euch 
eine groſſe finftere Blufft beveftiget : 
Alſo / daß diejenigen / welche gern von 
binnen zu eudy hinüber gehen wolten / 
nicht Fonnen : audy nicht von dannen 318 
uns berüber kommen. Und er fprady : 
So bitte ich dich Datter / daß du ihn 
ſendeſt in meines Datters Haus. Denn 
ich babe fünff Brüder / damit er ihnen 
bezeuge / daß fie nidyt auch Bommen art 
dig Orth der Quaal. Und Abraham 
ſprach zu ihm : Sie haben Moyſen / und 
die Propheten: Laß fie diefelbigen 597 
ven. Er aber fprady : Nein Datter Us 
braham ; fondern wann jemand von den 
Todten zu ihnen gienge / fo würden fie 
Buß thun. Und er ſprach zu ihm: Hoͤ⸗ 
ven fie Miopfen / und die Propheten 
nicht / fo werden fie auch nicht glauben, 
wenn ſchon jemand von den Todten aufe 

n 


daß ein einig Pünctlein vom Geſaͤtz fal⸗ ftünde 


len folte, Ein jeglicher / der fein Weib 
von fich läffet und nihmt eine andere/ 
der bricht die Ehe: Wer auch eine 
nihmt / die der Mann von ſich gelaffen 


Da Chriftus der HErr im vorigen Ca⸗ 
pitel —A und Schrifftgelehr⸗ 
ten durch fo ſchoͤne Gleichnuſſen genug⸗ 
ſam zu verſtehen gegeben bat / wie gerne 
313 GOtt 
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GDtrt einen jeden bußfertigen Sünder 
ur Gnad annihmt / fo wolte er eben dies 
e damahls gegenwärtige Phariſaer und 

Shrifftgelehrte zu einer rechefchaffenen 

Buß aufmuntern ; Dahero damit fie nicht 

möchten vor allen anderen Leuthen zu 

Schanden werden (indeme fie allzufehr 

dem Geitz ergeben waren) wandte er fich 

zu feinen Züngern / und erzehlte ihnen 
auch zugleich Die Gleichnuß von dem uns 

erechten Haußhalter / welcher ( das zeit- 
ıche Leben durch gute Freunde zu erhals 
ten) fich mit fremden uch behielffe, nem⸗ 
lich mit dem Guth feines Hering / da er 
einem Schuldner funffzig Tonnen Dels, 
und dem anderen zwantzig Malter Wai⸗ 
gen ungerechter Weis nachgelaffen hat / 

Damit fie ihn in ihren Häufern gedulden 

möchten. Welches alles er nur aus der 

äuferften Noth / und mit der gröften 

Furcht (ob er nicht wird derentwegen bey 

feinem Herrn verrathen werden ) das zeits 

liche Leben zu friften gethan hat. Erzeh⸗ 
lete er (ſage ich.) feinen Juͤngern dieſes, 

Damit jeder aus den Pharifdern und 

Schriffegelehrten, vermög diefer Gleich» 

nuf, einen folhen Schluß thäte: Wann 

nun derfelbe Haußhalter fein zeitliches 

Leben zu friften denen armen Schuldnern, 

von dem Guth feines Herrns gegeben hat 

( indeme er fein eigenes nicht hatte, und 

Durd) dieſes unterwurffe er fich noch einer 

groſſen Etraff / wann diefes fein Herr 

gewahr worden waͤre) ſo will ich ja lieber 
wegen deß ewigen Lebens von meinen ei⸗ 
genen Guͤthern denen armen Leuthen das 
heilige Allmoſen geben / ihr zeitliches Leben 
allhier zu friſten, damit mir GOtt vor 
die Wercke der Barmhertzigkeit das ewige 

Leben gebe. Das iſt ja werth das ewige 

Leben / daß ich es thue / dann dag Zeit⸗ 

liche um das Ewige zu gebenift Fein Ver⸗ 

luft. Und foich e8 thue/ babe feinen zu 
beförchten, als ob idy jemand ein Unrecht 
thäte / maſſen ich Diefes werde thun von 
meinem eigenen Guth. 
Weilen nun aber diefe geißige Pharis 
fäer und Schrifftgelehrte dieſes nicht wol⸗ 
ten faffen / fondern verlachten Ehriftum 
den HErın / fo erzehlete er ihnen die 
Bleichnuß von dem Reichen und unbarmz 


hertzigen Manny der nur felbftengut gefs 


fen und getruncken hat, und dem Armen 
Davon nichts geben wolte, und deſſentwe⸗ 


gen in das ewige hoͤlliſche Feuer verdam— 
met war / damit fie fich aufs menigfte 
durch dieſes erweichen möchten / und 
diefes wohl überlegen, daß wie der Him—⸗ 
mel erobert wird Durd) gute Werd / fo 
wird entgegen denen Unbarmhertzigen die 
Hoͤlle feyn zu einer ewigen Straff. 

Was in diefem Eapiteldeß Deiligen Lu⸗ 
cas von dem Eheftand gemeldet worden! 
Diefes befchreibet der Heilige Matthäus 
meitläuffiger c. 19. & v. 3. mit folgenden 
Worten : Da tratten zu ihm die Phari⸗ 
faer / verfüchten ihn / und fpradhen: Bes 
ziemt ſichs auch / daß ein Mann fein 
Weib von ſich laffe um einer jeglichen 
Urſach willen? Er antwortet und ſprach 
zu ihnen: Habt ihr nicht gelefen / daß / 
der den Menſchen erfdyaffen bat / von 
Anbeginn, fie beyde Mann und Web 
erfebaffen bat / und gefagt : Darum 
wırd der Menſch Vatter und Mutter 
verlaffen / und feinem Weib anhangen| 
und werden die Zwey ein Fleiſch ſeyn. 
Derowegen find fie nicht mehr Zwey / 
fondern ein Fleiſch. Was nun GOTT 
zufammen gefüget bat / das foll der 
Menſch nicht ſcheyden. Und fie ſprachen 
zu ihm: Warum hat dann Moyſes be⸗ 
fohlen einen Scheyd⸗Brief zu geben / 
und das Weib von ſich Zu laſſen * Er 
fprady zu ihnen: Moyſes zwar hat eudy 
erlaubt eure Weiber von eudy zu laffen/ 
um euers Hertzens Haͤrtigkeit willen : 
Aber von Anfang ifte nidyt alfo gewe⸗ 
fen. Ich aber fage euch / wer fein Weib 
von ſich läffet , obn deß Ehebruchs hals 
ben / und nihmt ein andere / der bricht 
die Ehe , und wer die Abgefhepdete 
nihmt / der bricht die Ehe auch. Da 
ſprachen feine Jünger zu ihm: Stehet 
die Sache eines Manns mit dem Weib 
alſo / fo iſts nicht gut ehelich zu werden. 
Und er fprady zu ihnen : Diß Wort fü 
fet nicht ein "Jedermann / ſondern denen 
es gegebenift. Denn es find Verſchnit⸗ 
tene / weldye aus Mutter⸗Leib alfo gu 
bohren find : Und find Verſchnittene / 
weldye von Menſchen find verſchnitten 
worden : Audy find Verſchnittene / die 
ſich ſelbſt verſchnitten haben um def 
Simmelreichs willen. Der eo faſſen 
Fan / der fafle es, 

Bey diefer Frag gaben die Pharifter, 
und auch die Jünger Chriſti Dem gi 
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feufceiten und Sungfräulihen Gohn 
Meßiaͤ die fchönfte Gelegenheit Die 
Keufchheit zu erhöhen, von welcher vorz 
bin die arte insgemein Die legte Zeit] 
vor der Ankunffe Chrifti wenig gehalten 
baben. Und zwar erftend antwortete er 
ihnen , und fagte: Daß derfelbe, welcher 
eine Ehegemablin bat / foll fie von ſich 
nicht abfchaffen / fondern dieſelbe behal⸗ 
ten; und obſchon die Scheidung der Ehe 
Denen Tuben von GOTT durch Monfen 
wegen der Dartnäcigfeit erlaubet war/ 
fo folle fie doch im Geſatz Meßiaͤ nicht 
erlaubet Kon dieweilen Diefelbe von An⸗ 
fang der Welt von GOTT nicht erlaubet 
gewefen. Und dieweilen das neue Geſatz/ 
welches GOtt durch feinen eigenen Sohn 
dem gangen Menfchlichen Gefchlecht ges 
geben, hat follen vollkommener ſeyn / als 
geweſen iſt dasjenige Geſatz, welches 
GOtt durch Moyſen hat gegeben nur dem 
hartnaͤckigen Volck Iſrael allein; ſo hat 
Chriſtus durch die freywillige Verſchnei⸗ 
dung derenſelben welche fichfelbft verſchnit⸗ 
ten haben um des Himmelreich willen / ſo 
viel wollen & verftehen geben/ daß der / 
der da HSDTT dem Allmächtigen zu 
Lieb / aud) von dem Eheftand enthalten, 
und in einer vollfommerien Keufchheit les 
ben ber folle im Himmelreich eine befon: 
dere und ewige Belohnung darvor haben, 
doch aber wolte er aus diefem Ding Fein 
Gebott machen / fonderner gabe hierinn⸗ 
falls denen Menſchen nur ſeinen Goͤttli⸗ 
chen Rath / und lieſſe einen jeden bey ſei⸗ 
nem freyen Willen. Was aber die geiſt⸗ 
liche Leuthe anbelanget / dieſes iſt ſehr ge⸗ 
Kt / daß fie ein vollkommenes keu⸗ 
ches Keben führen, megen des GOttes⸗ 
Dienfts / den fie fchier täglidy verrichten 
thun : Indeme aud) zur Zeit Des Geſa⸗ 
es Moyſis ( welches des neuen Geſa⸗ 
es nur ein Figur gemefen ift ) die Prier 
‚da fie GOtt im Tempel gedienet has 
ben, ſchuldig waren fic) von allem Genuß 
der Ehe zu enthalten / und recht keuſch zu 
leben / welches alles denen Juden gar 
wohl bemwuft 
trifft Das allerheiligfte Opffer des wahren 
Goͤttlichen Sohns Chriſti JEſu ( mel: 
cher durch die wahre Prieſter des neuen 
Geſatzes GOtt dem Himmliſchen Vat⸗ 
ter taͤglich geopffert wird) die Boͤck / Laͤm⸗ 


mer / und Stier, welche yon denen Juͤ⸗ bey mir, und 


iſt. Dahero wie weit übers 
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diſchen gie geopffert waren um fo 
viel mehr , feynd die jetzige Catholiſche 
Mriefter fchuldig , vor Denen Züdifchen 
Drieftern Die Keufchheitzuhalten. 

Lucæ c. 17, v.'5. Die Apoftel ſprachen 
sum HErrn vermebhre uns den Glauben, 
Der Hißrzaber ſprach: Wenn ihr Blaus 


ben habt, wieein Senffkoͤrnlein / ſo wer» 


det ihr zu dieſem Maulber- Baum ſagen: 
Reiß dich aus / und ſetze dich hinuͤber ins 
Meer : und er wird euch gehorſam ſeyn. 
Wer iſt aber unter euch / der einen Knecht 
hat / der pfluͤget / oder das Vieh wey⸗ 
det / der zu ihm ſage / wenn er vom Fel⸗ 
de wiederum kommt: gehe alsbald hin / 
und ſetze dich zu Tifch : und nicht viel⸗ 
mehr zu ihm fage : Richte zu / daß ich 
zu Abend eſſe; und ſchuͤrtze dich auf, und 
diene mir, ſo lang ich effe / und trinde/ 
und darnach folt du auch effen und trins 
den? dancket er audydemfelbigen Bnech⸗ 
te / das er gethan / was er ihm hatte 
befohlen * idy halts nicht darfür, Alſo 
auch ihr / wenn ihr alles gethan habt, 
was euch befohlen iſt / fofpredhet : wir 
find unnuͤtze Knechte: wir haben gethan, 
was wir zu thun ſchuldig waren. 
Dieweilen die Apoftel von Ehrifto dem 
HErın öfftersgehöret haben, Daß an dem 
Söttlichen Glauben alles gelegen ift, und 
ohnedem Blauben fan der Menſch GOtt 
dem Allmächtigen nicht —— Ja ſie 
habens auch erfahren, daß ſie ſelbſten oh⸗ 
ne dem rechten Glauben keine Wunder 
haben würden koͤnnen, fo haben fie Chri⸗ 
ſtum gebetten/ er wolle ihnen den Glau⸗ 
ben vermehren ; dann fie meyneten, je 
gröffern Glauben fie haben werden / je 
gröffere Wunder werden fie würden koͤn⸗ 
nen und alsdann, daß fie werben durch 
die Würdung gröfferer Wundern, mehr 
Anfehnlicheres thun ; und durch dieſes 
auch bey GDtt ein gröfferes Anfehen has 
ben. So antwortete ihnen Chriſtus Das 
MWiderfpiel / und fagte zu ihnen : Wann 
ihr Glauben habt wie ein Senfftörnlein, 
9 werdet ihr zu diefem Mlaulber » Baum 
agen: Reiß dich aus / und ſetze dich hin⸗ 
über ins Meer i under wird euch gehor⸗ 
ſam ſeyn. Als wann er fagen thäte: pur 
allein. wegen der Wirdung  gröfferer 
Wundern dörfft ihr mich nicht bitten in 
Diefer *2 als wann ihr dadurch 
v meinem — 
a 
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Matter gröfferes Anfehen haben foltet / 
maflen die Würdung der Wunder nicht 
allein in dem Glauben / fondern aud) ( und 
meiftens; inder Kraft GOttes beſtehet / 
und der Glauben ift nur eine Zubereitung, 
die Kraft GOttes zu erhalten, die Wun⸗ 
der würden zulönnen : und GOTT kan 
euch die Gnad geben / grofle und nahm» 
baffte Wunder zu würden , wann ihr 
auch nur fo geringen Glauben häctet, wie 
einSenfftörnleinift. Doch aber / wann er 
GoOtt auch die Gnad geben thäte/ Da 
ihr die gröfte und unzahlbare Wunder 
thunmöchtet, fo muͤſſet ihreuch nicht laflen 
von der Hoffarth einnehmen , als wann 
euch GOtt diefes etwann zu thun ſchuldig 
waͤre; dann ihr ſeyd hierinfalls nur Dies 
ner GOttes / GOtt aber ift euer HErr. 
Alsdann, wannihr auch alles thut ; was 
euch von Gou zu thun befohlen wird / bil⸗ 
det euch nichts hohes ein / und laſſet in eure 
Hertzen keine Hoffarth eindringen / ſon⸗ 
dern gedencket euch / und bekennet es auch 
mit eurem Mund , wo es wird vonnoͤ⸗ 
then feyn / und fprecyet s Wir ſeynd uns 
nuͤtze Bnedhte / indeme wir nichts mehr 
gethan haben / als wir zu thun ſchuldig 
waren. 

A v,20, Da er aber von den Phari⸗ 
zifüern gefraget ward : wann kommt 
das Rei ttes? antwortet er ihnen) 
und ſprach: das Reich GOttes kommt 
nicht mit Auferlicyen Weeſen. Man 
wird auch nicht ſagen: Siehe hie / oder 
fiehe dort. Denn ſiehe das Reich GOt⸗ 
tes iſt inwendig in euch: und er ſprach 

feinen Jüngern : Es werden die Taͤge 
ommen / daß ihre begehren werdet / eis 
nen Tag des Menſchen Sohn zu fehen: 
und ihre werdet ihn doch nicht ſehen. 
Und fie werdenzu euch ſagen: Siehe hie / 
und ſiehe dort. Gehet nicht dahin / und 
olget nicht. Denn gleich wieder Blitz / 


er unter dem Himmel blicket / über alles ih 


leuchtet / was unter dem Simmel ift : 
alfo wird des Menſchen Sohn an feinem 
Tage ſeyn. Er muß äber zuvor vielleis 
den / und von diefem Geſchlecht vers 
voorffen werden. Und gleichwie es zus 
gieng in den Tagen Vde / alfo wirds 
auch ın den Tagen des Menſchen Sohns 
—— Sie aſſen / und truncken: r 
nahmen Weiber / und wurden vermaͤh⸗ 
let bi aufden Tags da Noe zu der Ar⸗ 


—— — — —— — 
hen binein gieng : unddie Suͤndfluth 
Bam / und brachte fiealle miteinanderum, 
Defigleichen wie es zugieng in den Ta 
gen Doch fie aſſen / und teunden: fiekauffs 
ten) und verkaufften / fie pflantzten / und 

baueten. Aber an dem Tage / da Loth 
aus Sodoma gieng / regnet es Feuer, und 
- Schweffel vom Himmel herab / und 
brachte fie alle miteinander um. Auf 
diefe Weiſe wirds auch gehen an dem Ta 
e/ wenn des Menſchen Sohn wird op 
nbaret werden. In derfelbigen Stun 
de/ wer auf dem Tache iſt / und Haus 
rath im Haufe bat / der fleige nicht 
herunter / denfelbigen hinweg zu neh⸗ 
men : Imgleichen / wer auf dem Selde 
ift / der kehre nicht wiederum zurud, 
Gedencket an des Loths Weib, Wer 
darnach trachten wird / daf er feine 
Seele erhalte / der wird fie verlieren 
und wer fie verlieren wird / der wird 
fie lebendig machen. Ich fage euch: in 
derfelbigen Nacht werden zween auf ts 
nen Beth ligen : der eine wird aufge 
nommen werden / und der andere wırd 
verlaffen werden : 3100 werden zufams 
men mablen / die eine wird aufgenoms 
men werden / und die andere wird vers 
lafien werden, Zween werden auf dem 
Seldefepn , der eine wird aufgenommen 
werden / und der ander wird verlaſſen 
werden, Sie antworteten , und fpras 
chen zu ihm: Wo da / lieber HErr? und 
er ſprach zu ihnen; wo das Aas ſeyn wird, 
dahin werden ſich auch die Adler ver⸗ 
fammlen, 
Allhier gibt Chriſtus der HErr denen 
Den fo viel zu verftehen/ daß das 
eich GOttes / welches Die Juden (und 
zugleich auch alle andere Voͤlcker / zuges 
warten hatten , nicht im Diefem beftchet/ 
als ob GOtt möchte die Juden von der 
Bothmaͤß igkeit der Römern befreyen, und 
ihnen abermahl aus ihrem Saamen ein 
König geben / der da über fie herrſchen ſob 
te. Sondern / daß das Neid, GOttes 
feye geiftlicher Weiß zu verftchen : und 
folte zu zweyen unterfchiedlichen mahlen 
fommen. Erftens: folle es kommen ar 
faͤnglich, allivo bey der erften Ankunft 
Meßiaͤ / als des wahren Sohn GOttes 
follen forderift die Juden / und hernach 
alle andere Leuthe den Meßiam vor einen 
wahren Sohn GoOttes erkennen / —* 


EEE neue 


| der Juͤdiſchen 
Lehr annehmen / die unendliche ie 
GOttes / welche uns durch die Menfch- 
werdung des Sohn GOttes / ſein bitteres 
Leyden / und den ſchmaͤhigen Tod, den er 
vor unſer Heyl ausgeſtanden / geſchehen 
iſt / a Gemüth führen / GOtt Danden, 
und feine Geboth halten / und auf folche 
Weiß ihre Dergenvon allen Sünden rein 
erhalten / damit in ihnen GOtt wohnen, 
und fein Wohlgefallen Haben koͤnte / als 
wie ein irrdiſcher König unter feinen ge⸗ 
horfamen und treuen Untertbanen feinen 
Thron / und feinen Wohlgefallen zu haben 
pfleget. Und auf folche Weiß ift das 
eih GOttes innerlid) in denen Kerken 
der Rechtglaubigen Menfchen. 
zum andernmahl foll das Reich GOt⸗ 
tes kommen nach dem jüngften Gericht, 
wann nemlich der Sohn GOttes Chris 
ſtus JEſus wird fagen zu denen allen / 
welche im rechten Glauben ein frommes 
Leben geführet haben: Matthzi c. 25. V. 
34. Bommet her ihr Gebenedeyten inei⸗ 
nes Datters , beſitzet das Reich / das 
euch bereit ift von der Zeit, da der Welt 
Grund elege ift. Allwo diefelbe mit 
famt GDtt in dem Reich GOttes herꝛ⸗ 
a werden in alle Ewigkeit. Und alls 
orten wird feyn alle erdendliche Ver⸗ 
— / Uberfluß in allem Guten / kein 
uͤbſaal wird mehr vorhanden ſeyn / ſon⸗ 
dern dißmahl wird GOtt von denen Wan⸗ 
gen ſeiner Auserwaͤhlten alle Thraͤnen ab⸗ 
wiſchen Iaiæ c, 25. v. 8. und wird ihnen 
fo Ry thun / als wie eine Mutter ihrem 
Kind ſchoͤn thut, wann ſie ihm lieblich 
ſchmeichelt c. 66. v. 13. Doch aber bey dies 
fer Begebenheit / ehe das Neich GOttes 
zum andernmahl Eommen wird / werben 
Die Fromme / Nothleydende / und Ver⸗ 
folgte nach demſelben trachten und ſeuff⸗ 
en, damit ſie deſto ehender von ihrer all⸗ 
jeſiger Verfolgung möchten erlediget / 
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und zu GOtt in feine ruhige Wohnung 
aufgenommenmerden. Die Böfen aber / 
dieweilen fie aus Mangel Der guten Wers 
den / ja aus Urfachen ihrer Sünden und 
Laſtern / kein Vertrauen zu GOtt haben 
koͤnnen, ſondern ſie viel mehres der hoͤlli⸗ 
ſchen ewigen Peynen zu befoͤrchten ha⸗ 
ben / werden nach dem Reich GOttes kein 
Verlangen tragen / dahero wird ih⸗ 
nen der juͤngſte Tag gaͤhling ankommen / 
und zwar dißmahl, wann ſie es ihnen am 
wenigſten einbilden werden / eben ſo, wie 
ihnen die ſuͤndhaffte Leuth Zeit Noe 
Die Suͤndfluth / und die Sodomiter zur. 
Zeit des Loth , das Straf; Feuer nicht 
eingebildet haben. Damit fic) aber Die 
Sattel. Chriſten wegen der anderen 
nkunfft Chriſti / da er wird die Welt 
zu richten kommen / nicht irren koͤnten / 
und den allgemeinen und gerechten Rich⸗ 
ter Chriſtum (wann fie von einigem fal⸗ 
fchen Meßias hören thäten) füchen wol- 
ten / jo erfläret ihnen Chriftus auf was 
vor eine Weiß feine Ankunffe gefchehen 
fol, daß nemlich er felbften feine Auser⸗ 
wählte fammien wird. Zumablen feine 
Anfunfft der gangen Welt und voraus 
allen Auserwählten , wegen der groflen 
erzlichkeit , und Glan / in welchem 
hriſtus wird erfcheinen , fo fund feyn 
wird / als wie der Blitz aus feinem Glantz 
kund iſt / denenſelbigen / die da auf dem 
Horizont wohnhafft ſeynd / wo ein ſol⸗ 
cher Blitz von dem Firmament leuchtet. 
Dahero ſpricht Chrifius weiter, dag ſich 
dißmahl alle Auserwaͤhlte zu ihm in der 
groͤſten Begierd / und in voller Freud 
verſammlen werden, wie ſich die hunge⸗ 
rige Adler eylends zu verſammlen pflegen 
zu einem Aas / damit ſie deſto ehender ih⸗ 
ren Hunger, Durch eine vollkomment⸗ 
liche a ſtillen 
nten. 


Das 
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Das funffßiofte SBapifel. 


| eichreibung der Mund 
Weitere Beſchrei g E iM ern und der Lehr 


Ucec, 18. à v. I. Er ( JEſus) ſaget 
aber auch eine Gleichnuß zu ihnen / 

daß man allezeit betten muß / und nicht 
aufhören. Und ſprach: Es wat ein Ridys 
ter in einer Stadt / der weder GOTT 
foͤrchtet / noch ſich ſcheuet für einigen 
Menſchen. Und es war eine Wittwe in 
derſelbigen Stadt / die kam zu ihm / und 
ſprach: Rette mich von meinem Wider⸗ 
— Und er wolte lange Zeit nicht, 
arnach aber fprady er bey ſich felbft ; 
wiewohlidy weder GOtt fördyte / nody 
mic) ſcheue fůr einigen Menſchen. Gleich⸗ 
wohi dieweil mir dieſe Wittib fo laͤſtig 
iſt, fo will ich ſie retten: damit fie nicht 
endlich komme / und mid) übel ausrichte, 
Solte dann GOtt feine Auserwäblten 
nichtretten/ die Tag und Nacht zu ihm 
euffen? und folte in ihrem Anligen Ber 
dult haben? Ich fage euch? er wird fie 
obn Derzug retten. Doch wenn des 
Menſchen Sohn kommen wird / mepneft 
du wohl/ daß er Blauben finden werde 
auf Erden 7 Er fagte aber audy zu etlis 
chen / die auf ſich felbft vertraueten / als 
wenn fie geredyt wären / und verachte⸗ 
tendie andern / diefe Gleichnuß : zween 
Menſchen giengen hinauf in den Tempel 
zu betten : der eine war ein Phariſaͤer / 
und der ander einZöllner. Der Pbarifäer 
fund und bettet bep ihm felbit alfo : 
BOtt ich dande dir / dafz ich nicht bin/ 
wie andere Leuth / Rauber / Ungerechte / 
Ehebrecher; oder auch wie die Zöllner. 
Ich fafte zweymahl in der Wochen / und 
ebe den Zehenden von allem / was idy 
Babe, Der Zöllner aber fund von ferne/ 
und wolte feine Augen audy nicht aufhe⸗ 
bengen Himmel: fondern flug an feine 
Bruſt / und ſprach: GOtt ſey mir Suͤn⸗ 
der gnaͤdig. Ich ſage euch; dieſer gieng 
gerechtfertiget hinab in fein Haus / für 
jenem: denn ein jeglicher / der ſich felbft 
erhoͤhet / der wird erniedriget werden: 
und wer fich felbft erniedriget/ der wird 
erhoͤhet werden, Sie brachten aber 


auch junge Binderzuihm / daß erſie an 
ruͤhren ſolte. Da das die Jünger fahen/ 
—— fie dieſelbige. IEſus ader rieff fie 
eyeinander / und ſprach: Laſſet die Bin, 
der zu mir kommen / und verbittets ih⸗ 
nen nicht: denn ſolcher iſt das Reich 
GOttes. Wahrlich ich ſage euch: wer das 
Reich GOttes nicht empfaͤhet / wie ein 
Rind / der wird nicht hinein kommen. 
Und ein Oberfter fraget ihn / und ſprach 
Outer Meifter / wasfoll icy thun / daß 
id) das ewige Zeben erwerbe ? "Tıkfus 
aber ſprach zu ihm: was nenneft du mid 
ut? niemand iſt gut / den GOtt allein, 
Yu weiſt ja die Gebott: du ſolt nicht 
tödten : du folt nidye Ehebrechen: du 
folt nicht ſtehlen: du ſolt Fein faſch Zeug 
nuß reden : du ſolt deinen Vatter und 
deine Mutter ehren, Er ſprach: DIR 
alles hab id) von meiner Jugend auf ges 
halten. Da JEſus das horete/ ſprach er 
zu ihm: Eines mangelt dir nody : vers 
kauff alles, was du haft /_und gibs den 
Armen fo wirft du einen Schatz in Him⸗ 
mel haben : und komm / und folge mir 
nach. Als er das hörete/ ward er traus 
tig: denn er war fehr rei. Da nun 
Eſus fahe/ daß er woar traurig worden 
pres er: Wie ſchwerlich werden diezum 
eich GOttes hinein gehen / die Geld 
haben ! den es ift leichter / daß ein La: 
meel durch ein Nadel⸗Auge gehe /als daß 
ein Reicher zum Reich 884 hinein ge⸗ 
be. Da ſprachen die / welche das höre» 
ten: Der kan dann ſeelig werden? und 
er ſprach zu ihnen : Was bepdem Mens 
fäyen unmöglidy iſt / das iſt bey SOTT 
möglidy). Petrus aber fprady : Siehte / 
wir haben alles verlafjen / und find dir 
nacygefolget, Und erfprady zu ihnen: 
Wahrlich ich ſage euch; es ift Feiner /der 
fein Haus verlalfen bat / oder feine El⸗ 
tern / oder feine Brüder /oder fein Weib / 
oder feine Rinder um des Reihe GOt⸗ 
tes willen ; der nicht viel mehr wiede⸗ 
zum befommen werde in diefer zu und 
in. 


der Judiſchen AugenBlöfer. 


in der künftige n Veltdas ewige Leben. 
Allhier Ichret uns Chriſtus der Her 
daß wir follen in allen unferen Nothduͤrff⸗ 
ten and Werfolgungen / da wir auch von 
unferen Nächften ein Unrecht leiden, zu 
GDtt ein volllommenes und beftändiges 
Vertrauen haben, ihn um feine Göttliche 
Hülff bitten / und fo lang vom Bitten nicht 
nachlaſſen / biß er fi unfer erbarmet, 
Und verfpridht uns Chriſtus der HErr / 
daß uns der himmliſche Vatter gewiß er⸗ 
oͤren wird / und von unſeren Feinden 
ald erretten / nemlich wann uns ſolche 
baldige Errettung zu dem ewigen Leben 
behelffen wuͤrde: Dann fonften wann wir 
anderft nicht wolten auf Diefer Welt Die 
Gebott GOttes halten / ale nur da ung 
GOtt von anderen Leuchen verfolgen 
laffet / oder aber er felbiten ung mit vers 
ſchiedenen Widerwaͤrtigkeiten heimfuchet, 
ſo muͤſſen wir uns daruͤber nicht verwun⸗ 
dern / viel weniger kleinmuͤthig werden / 
oder aber von der Macht / oder von der 
Guͤtigkeit und Gerechtigkeit GOttes 
zweyffeln / oder GOTT laͤſtern / daß er 
von ung nicht weiß / oder / daß er ung 


ohne Urſach übel tractivet ; maffen wir‘ 


bish ero foldye Urſachen nicht wiflen / war» 
rum daß uns GOTT bisweilen länger 
leiden laffet / als wir e8 haben molten. 
Wann es aber zu unferem Beften ift; daß 
uns © Dtt von folchem Übel defto ehender 
befreyet / und wir GOtt darum mit einem 
rechten Wertrauen bitten / fo wird ung 
Go0Ott gewiß darvon befreyen, Undeben 
diefe iſt Die obige Werheiffung Ehrifti / 
welcher ung nicht betrügen fan, Doch 
aber Durch Diefe Wort v.8. Doch wenn 
des Menſchen Sohn Pommen wird, mey⸗ 
neft du wohl / daß er Blauben finden 
werdeauf Erden ? ftraffet ung Chriſtus 
der HErr / daß wir in unferen Anligen⸗ 
heiten / in einer kurtzen Zeit fo Fleinmütig 
werden / daß wir bald anfangen zu zweyf⸗ 
feln , ob wir dieſer Verheiſſung Eprifli 
einen Platz geben follen. 

Und obzwar die Verheiſſung Chrifti in 
ſich felbft in der reineften Wahrheit befte: 
bet / fo Fam fie Doch nicht Darvor , wann 
und Diefes nicht immer von GOtt zukom⸗ 
met , was wir gerne hätten ; diemweilen 
wir gar offt den Effect unferes Verlangen 
felbften verhindern durch unterſchiebli⸗ 
he Urfachen / und zwar bißweilen auch 
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durch eine Hoffarth, da wir ims vor 
GOTD in unſerem Gemuͤth unverſchaͤmt 
erheben / vertrauen zu viel aufunfere ei» 
* Gerechtigkeit, mit Verachtung un⸗ 
eres Naͤchſten, und meynen / GOtt waͤre 
uns hoͤchſt obligirt dieſes zu thun, und 
zu geben, was uns nur immer abgehet / 
oder was wir uns ſelbſten wuͤnſchen. Wo 
es doch in der Sach ſelbſten gantz anderſt 
iſt / und ſeynd oͤffters unſere gemehnte Ge⸗ 
rechtigkeiten, lauter Ungerechtigkeiten / 
und ſtincken von Hoffarth, oder ſeynd von 
anderen Suͤnden und Laſtern vor dem An⸗ 
geſicht GOttes fo abſcheulich geſtaltet / 
als wie ein Tuch eines Mond fichtigen 
Weibs / vermög der Worten des Pros 
pheten Ifaid c, 64. v. 6. alfo / daß mans 
cher Zöllner / oder fonft ein nahmbaffter 
Sünder bey Erfanntnuß feines üblen Aufs 
führens, da er zu der Heiligen Buß ans 
fangt zu fchreiten , bey GOtt angenche 
mer wird/ als mandyer Schein s heiliger 
—*8* Wie es aus dem von Khris 

odem HErꝛn allhier angegogenen xem⸗ 
pel zu ſehen iſt. Dahero der da will in ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit, und in ſeinem Gebett 
BDttgefallen, muß dieſes beydes in der 
Demuth üben/ nicht anderft / als wann 
er ein kleines Knaͤblein waͤre welches von 
der Doffarth ‚und andern Lafternnichts 
weiß/ und fein Vertrauen pur allein au 
BDtr undnicht etwann aufs Geld, u 
Reichthuͤmer ſetzen / wieder oben gemelte 
Dberfter gerhan / welcher fonften ein 
frommer Menfch ware / und hätte von 
wegen feines frommen Lebens, einen freyen 
Zutritt zudem ewigen Leben gehabt, wann 
er von feinem Reichthum nicht mare Fünffe 
tighin verhindert worden. Dann manche 
reiche Leuth ſeynd bey ihrem Neichthum, 
und bey beftändigen Wohlergehen frommz 
fo bald fie aber von einem groflen Une 
gluͤck / Kranckheit ı Tods, Gefahr ober 
von anderen verfchiedenen widerwärtigen 
Zufällen überfallen werden / thut fie die 
Kleinmüthigfeit fo hefftig einnehmen, Daß 
fie zu GOtt kein Vertrauen haben koͤn⸗ 
nen, fondern leben ſtats in lauter Unver⸗ 
guügenheit / Werdruß / und Ungedult 4 
und endlich fterben fie in Verzweyfflung, 
alfo daß fie zu GOtt und zudem ewigen 
Leben nicht gelangen. 

Miel gefchender feynd diejenige/melche, 


da ſie fchon reich ſeynd bangen Doch dem 
a2 Reich⸗ 





= icht fo an / wie GOtt und 
thum nicht ſo 
—— Leben. Dahero ſeynd ſie be⸗ 
reit dem Goͤttlichen Willen immer zu fol⸗ 
en / und genieſſen ihr Reichthum nur nach 
Dem Goͤttlichen Belieben / ſeynd auch ur» 
bietig lieber alles zu verliehren / als GOtt 
dem Hermn in der mindeften Sad) nicht 
u gehorfamen. Und in Diefem Ball ga» 
Im an ſich die Apoftel und andere Juͤu⸗ 
ger Chrifti eine fchöne Prob / welche nicht 
allein alles; was fiegehabt, fondern aud) 
ihre Häufer Eltern 7 und die gange 
Freundſchafft verlaflen haben, und feynd 
Ehrifto dem HErrn nachgefolget , mit 
ihm in ftäter Armuth gelebet , und nad) 
feiner glorreichen Himmelfahrt (wegen feir 
ner Ehre ) unbefchreibliche Verfolgungen / 
ja fo gar einen granfamen Tod ausgeftan- 
den, damit fie fid) des ewigen Lebens ver» 
fichern doͤrfften. Dahero haben fie nicht 
allein auf jener Welt das ewige Leben, und 
eine befondere groffe Glory / fondern nebft 
Diefem haben fie auch auf diefer Welt eine 
befondere und unaugfprechliche geiftliche 
Sreud gehabt / über die groffe Bekeh⸗ 
rung fo vieler tauſend Menfchen zu dem 
wahren und allein feeligmachenden Glau⸗ 
ben, des von GOTT geſchickten Meßia 
rifti IEſu; über Diegroffe Gedult / die 
ihnen GOtt in aller ihrer Werfolgung ges 
geben ; über der groffen und in ihren Ders 
genftäts brennenden Liebe zu GOtt / und 
zudem umunfer Deplgecreugigten Den: 
land ‚und wahren Böttlichen Sohn Ehris 
fto / wie auch über die groffe Gnaden / die 
EGDttdurch fie denen glaubigen Menfchen 
gethan / Da er Die Befeflene vom Teuffel 
erlediget / viel Krande und Preßhaffte 
gehenlet / und zu Zeitenfogar die Todten 
zum Leben erwecket. 

Dahero iſt auch bey denen Apoſteln und 
Juͤngern Chriſti dieſes in der Wahrheit 
befunden worden / was darvon Chriſtus 
redet / da er ſagt y. 29. und30. Wahr⸗ 
lich / ich ſage euch: es iſt keiner / der 
ſein Haus verlaſſen hat / oder ſeine El⸗ 
tern / oder ſeine Bruͤder / oder ſein 
Weib / oder feine Binder um des Reiche 
BOttes willen : der nicht vielmehr wies 
derumbefommen werde indiefereit/und 
in der Fünfftigen Welt das ewige Leben. 

Matthäi c. 20. & v. 1. Ps JEſus: 
Des Simmelreich if gleich einem Haus⸗ 

atter | der am Morgen frühe ausgieng 


Erſter Cheil / 


Arbeiter zu dingen in feinen Wem 
garten, Alser ober ee 
eins worden war / um einen Groſchen 
zum Taglohn / fandte er fie in feinm 
Weingarten. Und ergieng aus umdie 
dritte Stunde / und fahe andere am 
Marckt muͤßig ſtehen / und er fprad zu 
ihnen : gebet ihr audy hin in meinm 
Weingarten/ und was recht fepn wirdy 
das will ic) euch geben. Und fie gien 
en bin. Abermahl gieng er ausum die 
ſan⸗ und neundte Stunde / und thäte 
deßgelichen. Aber um die eylffte Stunde 
gieng er aus / und fande andere ſtehen / 
und ſprach zuhnen: gehet ihr auch hin in 
meinen Weingarten; da es nun Abend 
worden/ fprady der Herr des Weingartene 
zu feinem Scyaffner : Auffe den Arbei⸗ 
tern / undgib ihnen den Lohn / und he⸗ 
be an von den Letzten biß zu den@rften; 
Als nun diefamen / welche um die eylifte 
Stunde ankommen waren | — e 
fie ein jeglicher einen Groſchen. Alsaber 
auch die Briten kamen / vermepnten fie, 
daß fie etooas mehr bekommen würden; 
aber fie empfiengen audy ein jeglicher eis 
nen Groſchen. Und da fie den empfingen, 
murreten fie wider den Haus: Vatter | 
und fprachen : dieſe Letzten habennurev 
ne Stunde gearbeitet / und du haft ſe 
uns gleid) gemacht / die wir des 
Laſt und Hitze getragen haben, Krabtr 
antwortet einem unter ihnen / und ſprach 
Mein Freund / ich thue dir kein Unrecht: 
biſt du nicht um einen Groſchen mit mu 
eins worden nihm was dein iſt / und 
gebe bin : Ich will aber diefem Leuten 
auch geben wie die, Ober hab ich nicht 
Macht zu thun/ was ich will * FÜ dein 
Auge darum ſchaldhafftig / da ih 
ütig bin ? Alfo werden die Letzten de 
rſten / und die Erſten die Letzten ſ ri 
Denn viel find berufen, aber wenig IN 
ik iM 
ier iſt zu wiſſen / d 
Ehriftus der DErnin dieſer Sorn 
von der Juͤdiſchen Synagog un 
der Chriſtlich⸗ Catholifchen — 
redet bat , it Der Tag bey denen 
den in zwölf Stund getheilet * 
ſen; aiſo daß man in der frühe Die IN 
und Abends die zwoͤlffte Stund er f 
bat. Dabero haben diefelbe Ar 


ith beruft 
welcheum eyiff Uhr zuder Arbeith — 





= 


en — — — — — FE 


daß damahl ad 


der Juͤdiſchen Augen » Bläfer, 28r 


Maren, nur eine Stund biß zum Abend 
earbeitet ; wo Doch diejenige / welche in 
* Der frühe zuarbeiten angefangen) den gans 
Ben Tag gearbeitet haben. 
Durd) den Haus⸗Vatter / der die Ars 
beiter in feinen Weingarten geruffen hat/ 
wird verftanden GStt der Allmächtige. 
Durch den Weingarten aber wird ver» 
ftandendie Kirchen GOttes / das ift! Die 
Merfammlung der Glaubigen , die da in 
einem wahren Goͤttlichen Glauben geles 
bet haben , von Anfang der Welt / und 
werden darinnen leben biß zum Ende. 
Nemlich: Erftens die Voͤlcker / die an 
Gott recht — haben, als eg 
pel: Adam, Abel, Seth / Henoch, Noe, 
Melchiſedech / Loth / Job, und andere 
mehr. Und dieſelbe waren zum erſten in 
den Weingarten GOttes zu der Arbeith / 
das ift : zum frommen Leben beruf 


fen. 

Andertens : Die Kinder Iſrael / und 
da gab ihnen GDtt ein befonderes Ge- 
ſatz, welches in vielen unterfchiedlichen 
Gebotten und Crremonien beftunde, Die 
alle zu halten/ ift denen Juden fo ſchwer 
vorkommen / daß fie auch heutiges Tags 

eftehen , daß alle Gebott GOttes des 
üdiichen Geſatzes einem jeden Menfchen 
zu balten unmoͤglich ſeye. Sondern 
Go0tt müfte unterdeflen genug daran ha⸗ 
ben / daß nur alle Juden inggemein alle 


Gebott halten : und zwar fo , daß einer b 


etliche / ein anderer andere Gebote halten, 
und fofort; alfoy daß doc) auf diefe Weiß, 
alle Gebott GOttes gehalten werden, 
Dahero fagenfie auch / daß ihre Worfahe 
rer nicht geſcheyd gethan / daß fie Das Ge» 
fas GOttes angenommen haben; indeme 
— nen / daß / wofern ſie dieſes ſo 

were Geſatz nicht haͤtten annehmen 
wollen / GOtt hätte ihnen ein anderes 
leichteres geben muͤſſen. 

Wir Chriſten reden aber von dieſer Sach 
ag es: und fagen/ daß die damah⸗ 
ge Zuben haben muͤſſen ungeweigert dag 
gas Geſatz von GOtt annehmen / und 

ſſelbe (ein jeder vor ſich) gantz halten / 
unter der ewigen Straff des hoͤlliſchen 
euers. Dahero waren die damahlige 
den derentwegen nicht ungefcheyd , daß 

fie das ſchwere alte Geſatz angennommen 
haben / maffen fie es haben annehmen, und 
balten müflen. Uber die jeßige Juden 


feynd ungefchend ; daß fie das neue und 
( vermög denen aͤuſerlichen Sachen ) leich- 
tere Geſatz Mepid / nicht annehmen wol⸗ 
len / fondern verbleiben recht freymillig, 
und balfftärrig bey dem alten ſchweren 
— und fagen : fie können daſſelbe 
nicht (ein jeder vor fich I halten. 

Dieaber GOTT zum legten in feinen 
Weingarten beruffen hat , feynd Die wah⸗ 
re Catholifche Ehriften / welche Denen Aus 
ſerlichen Sachen nad) ein viel leichteres 
Geſatz haben, und obfchon , vermög Der 
innerlichen Sachen, das Chriſtliche Ge⸗ 
faß denenjenigen Chriſten, die da GOtt 
aus gantzem Hergen nicht lieben, fehr 
fchwer vorkommet zuhalten, fo ift es doch 
Denenjenigen , welche GOtt aus gangem 
Hertzen lieben, gantz leicht zu halten, Und 
weilen das Chriftliche Catholiſche Gefaß 
fehr fyöne und vollfommene Sachen dem 
Menfchen lehret , fo verdienet ihm ein fol: 
cher Menfcy/ der es recht haltet / ineiner 
Stund wohl fo viel bey GOtt / mie viel 
ihm vorhin ein Sud hat verdienen mögen 
ineinem gangen Tag. Dahero ift ſich aud) 
nicht zu verwundern / daß die Chriften, 
dieda GOTT nach feinem Wohlgefallen 
dienen / und die Gebott des neuen Gefas 
Bes halten, voreine jede Stund beym glei» 
chen / eben fo groflen Lohn von GOtt be⸗ 
fommen werden, mie groffen Lohn Die vo⸗ 
rige gottsförchtige , und fromme Juden 
ommen haben / vor einen jeden Tag. 
Ta fie werden gleichfam die Erftere/ die 
ur: empfangen ; maffen Chriftug 
der HErr ſaget / daß die Letztere merden 
die Erften ſeyn / und die Erfte werden ſeyn 
die Letzte. 

‚Was aber diejeßige Juden anbelanget/ 
Diefelbe werden gar Beine Belohnung bes 
kommen / indeme fie durch ihren Unglau⸗ 
ben aus dem Weingarten GOttes ausge⸗ 
fchloffen feynd , wie ic) eg ſchon hin und 
her fattfam bewieſen habe, und noch wei⸗ 
ter bemweifen werde, j 

Joannis c, 11, Av, ı. biß zum Ende Dies 
fes Kapitels wird gefchrieben / wie wun⸗ 
derthätig Chriſtus der HErr den Lazas 
rum von Todten zum Leben erwecket hat, 
wie folget: Es lag aber einer kranck / mit 
Hahmen Lazarus / von Dethania /dem 

leden Marıc und marthaͤ ihrer Schwe⸗ 

er (Maria aber war diejenige / die den 
Hran mit Salben gefalbet / und feine 
Yaaz uͤſſe 


Brffer Theil 7 
GOtt —— wirft / das wird dir 
[4 
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Süffe mit ihren Haaren getrudnet bat: 
—2 Bruder Lazarus lag kranck) 
derowegen fandten feine Schweftern zu 
ihm / und ſprachen: Herr / ſiehe / den 
dulieb haſt / der ligt kranck. Als aber 
Eſus das höret ſprach er zu ihnen: 
dieſe Aranckheit iſt nicht zum todt / ſon⸗ 
dern zu der Ehre tes / auf daß der 
Bohn GOttes dadurch geehret werde. 
Je aber hatte Martham lieb , und 
ihre Schwefter Mariam und Lazarum. 
Nachdem er nun gehöret hatte, daß er 
Frand war / bliebe er zwar damahls nody 
woeen Tagean dem Orth / da er war, 
arnach ſprach er folgende zu feinen 
ungern: Lafjet uns wiederum in das 
üdıfche Landziehen, Die Jünger fpras 
en zu ihm : Rabbi, unlangft wolten 
dich die Juden fleinigen, und du zeuchſt 
wiederum dahın ? JEſus antwortet : 
Sind nicht 3zwÖlff Stunden im Tage 7 
fo nun jemand im Tage wandelt / der (töfs 
fet ſich nicht: denn er fichet das Licht dies 
fer Welt: So aber jemand bepder Nacht 
wandelt/ der ftoft ſich denn das Licht 
iſt nicht in ihm. Diß ſagt er / und dar⸗ 
nach ſprach er zu ihnen: Zasarus unfer 
reund ſchlaͤffet: aber ich gebe hin vom 
chlaff ihn aufsuweden : da ſprachen 
feine Jünger: HErr ſchlaͤffet er / fo wird 
er erhaltenwerden, JEſus aber hatte 
vonfeinem Tod geredet ‚und fie vermepnz 
ten er redet vom natürlidyen Schlaff. 
Dafagt es ihnen JEſus offentlidy : Las 
zarus iſt geftorben. Und ich freu mich 
um eurent willen/ daß ich nicht da gewez 
fen bin/ auf daß ihr glaubet : Aber lafe 
fet uns zuihm ziehen, Da ſprach Tho⸗ 
mas der Zwilling genannt wırd / zu feis 
nen Mit: Jüngern : Zaffet uns audy bins 
iehen / damit wir mit ihm flerben, Alſo 
dam TJefus / und fande ihn / daß er 
fon vier Tage im Grabe gelegen war 
( Detbania aber war nahe bep Jeruſalem, 
in die funffsehen Geld Weeges) Es waren 
aber vielvon den Juden zu Martha und 
Maris Fommen , fie zu tröften über ih⸗ 
ren Bruder, Als nun Martha hörete/ 
dog JEſus Fam / gieng ke ibm unter 
Augen ; Maria aber blieb im Haufe fis 
en, Da ſprach Martha zu JE 
Br / wäreft du hie gewefen , fo wäre 
mein Bruder nicht geftorben. Ich weiß 
aber jetʒt audy / dafs alles / was du von 


: ftorbenen Schwefter : 


GOtt 
— * ge Fi 
en. artha ſpricht zu ihm: ich wei 
wohl / daß er auferſtehen wird / in der 
Auferſtehung am jüngften Tage, "Is 

8 fprady zu ihr. Ich bin die Aufer⸗ 
ehung und das Leben : Wer an mid 
ubet / der wird leben / wenn er ſchon 
erben wird : und einjeglicyer/ derds 
ebet , und glaubet an mid) / der wird 
in @wigfeitnicht fterben. Glaubeſt das? 
Sie ſpricht zu ihm: Ja Hıfız,ichhabe 
eglaubet , daß du biſt Chriſtus / der 
ohn des lebendigen GOttes / der du 
in diefe Welt kommen bift, Und als fıe 


diß gefagt hatte / gieng ſie hin / und rieff 
ihrer Seite aria in geheim / und 


fpsady: der Meiſter iſt da / und ruffet 
dir. Da fie dashöret, ſtund fieeplende 
auf/ und Famzu ihm: denn JEſus war 
noch nicht in dem Flecken Pommen ; ſon⸗ 
dern war nody an dem Beth / da ihn 
Martha entgegen kommen war. Die 
Juden aber / weldye bey ihr im Hauft 
waren/ und fie tröfteten / ala fie faben) 
daß Maria eylends aufſtund / und hinaus 
ieng/ folgeten fie ihr nach und fprachen: 
Se gebet hin zum Grabe, daß fie dafelbit 
83* Als nun Maria zudem Orth Pam) 
da 


v2 waͤreſt du hie gewefen/ fowäre 
mein Öruder nichtgeftorben. Da fienun 
Feefus fahe weinen / audy die “Juden 
weinen ‚, weldye mit ihr kommen waren) 
— er im Geiſt / und betrübte ſich 
ſelbſt; und ſprach: Wo habt ihr ihnbins 
gelegt ? Sie ſprachen zu ihm: HER? 
omm, und fiehe es. Und Ickſus weis 
nete. Da fprachen die Juden : Siehe / 
wie hat er ihnlieb gehabt. Etliche abet 
unter ihnen ſprachen: der dem gebohrnen 
Blinden die Augen aufgethan hat konte 
der nicht ſchaffen / ah diefer 5 
be? da ergrimmet JEſus abermahl in 
ihm ſelbſt ‚und kam zum Grabe. Eowat 
* eine Hoͤle; eh: zn * Stein an 
gelegt. 8 ſprach: Hebet den Stein 
ab. Spricht zu ihm Martha , des ders 
Err / er findet 
ſchon: denn er ifEnun vier Tage todt. Jr 
be ſpricht zu ihr: Hab ic) dir nicht ge⸗ 
age / ſo du glauben wirſt / fo wirft 


en, FEfus ſpricht zu ihr: 


s war / und ihn ſahe / fiel fie zu 
— bfiennieder / und ſprach zu ihm: 


der Juͤdiſchen Yugen-Bläfer. 
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Im teit BOttesfeben. Da bus 
benfie den Stein ab. JEſus aber hube 


feine Augen hinauf in die Höhe / und 
fprady : Datter ich dande dir / daß du 
midy erhöret haft: doch wuſte idy zuvor / 
daß du mich allezeit erhöreft: Aber um 
des Volcks willen / das ringsherum ſte⸗ 
bet / hab ich di geſagt: damit fie glau⸗ 
ben: daß du mich gefandt haft. Nach⸗ 
dem er diß geredt hatte, rieff er mitlaus 
ter Stimm: Lazare/ komm heraus. Und 
der Derftorbene Bam alsbald heraus’ und 
war mit Brabs Tücdyern gebunden an 
Händen und Fuͤſſen / undfein Angeſicht 
war mit einem Schweiß » Tudy verbuns 
den. Da ſprach Iikſus zu ihnen: Loͤſet 
ibn auf / und laffet ihn hingehen. Viel 
aber von den heise / weldye zu Maria 
und Martha Fommen waren / da fie ſa⸗ 
t Eſus thaͤte / glaubeten an 
ihn. e aber aus ihnen giengen hin 
zu den Phariſaͤern / und fagten ihnen / was 
JIEſus gethan hatte. Da verſammleten 
die hohen Prieſter und Phariſaͤer einen 
Rath / und ſprachen: was thun wir 7 
denn diefer Menſch thut viel Zeichen. 
Lafien wir ihn alfö walten / fo werden fie 
alle an ihn glauben. Alsdann werden 
die Römer kommen , und werden unfer 
Orth und Volck hinweg nehmen, Einer 
aber unter ihnen / mit Nahmen Cayphas / 
dieweil er deſſelbigen Jahrs hoher Prie⸗ 
ſter war / ſprach zu ihnen: Ihr wiſſet 
nichts: und bedencket auch nicht / daß es 
euch beſſer iſt / daß ein Menſch fuͤr das 
Volck ſterbe / und nicht das gantze 
Volck umtomme,. Das fagte er aber 
nicht von ſich felbft ; fondern dieweil 
er deflelbigen Jahre De aeg war, 
weiſſaget er / da JEſus für das Volck 
fterben würde : und nicht für das Vold 
allein 5 fondern daß er auch die Rinder 
GOttes zufammen braͤchte / welche zer⸗ 
ſtreuet waren. Und ſie Rathſchlagten 
von demſelbigen Tage an / wie ſie ihn 
toͤdteten. Derwegen wandelte IEſus 
nicht mehr offentlich unter den Juden / 
„fondern zog binin eine Landſchafft an der 
Wuüͤſte in eine Stadt / welche Ephrem 
„genannt wird / und hielt fidy daſelbſt auf 
„mit feinen füngern. Es war aber der 
„ Juden Oſtern nahe herbep; und es giens 
„gen viel aus een Landſchafft / fur 
1 dem Ofters Feſt hinauf gen el 


Eſum / und redeten miteinander ; da 

e im Tempel ſtunden: was Dundet eudy 
davon / daß er auf das Feſt nıdyt bommt ? 
Es hatten aber die hohen Prieſten und 
ige Befehl gegeben/ fo jemand er; 
ahren würde / wo er wäre ‚daß er dafs 
felbige anzeigte / damitfie ihn angreiffen 


mödhten. 

Diemeil diefes Capitel vor fich felbft klar 
genug ift und braucht weiter Feine Ausle⸗ 
gung / fo will ich mich auch allhier nicht 
lang aufhalten / fondern erinnere nur Dies 
fes / daß fich Chriftus der Her: allhier 
wiederum wie GOtt und Menſch verhals 
tenhat. Als wie Menfch hat er fich ver⸗ 
halten / da er gefraget , wohin der Leiche 
nam des todten Lazari begraben wäre? da 
er geweinet / und da er vor dem böfen 
Rath der Hohen Priefter und Phariſaͤer in 
eine Landfchafft an der Wuͤſte gesogen/ 
Damit er von Denen Juden nicht möchte 
ergrieffen werden; fondern / Damit er be⸗ 
vor noch die Gelegenheit hätte etwas meh⸗ 
res vom Dimmelreich zu lehren, und 
damit fein Tod möchte verfchoben wer⸗ 
den biß auf den bald zufünfftigen Dftern, 
woman das Dfter- Lamm pflegte zu opf⸗ 
fern ; dieweilen daflelbe Oſter⸗Lamm ei⸗ 
ne Borbildung und Sigur gemefen ift des 
unfchuldigen Laͤmmleins Ehrifti IESU, 
welcher vor unfere Sünden; an Oſtern iſt 
feinem Dimmlifchen Vatter am Kreuß 
geopffert worden. 

Und alswie HDtt hat fich alhier Chria 
ftus der HEr verhalten / da er den La⸗ 
zarum zum Leben erwecket; dann dieſes 
beydes / feynd wir von ihm fchuldig zu 

lauben : indeme ung Durch diefes bey- 

es geholffenworden. Maffen ung eines 
ohne dem andern nichts genußet hätte. 
Zumahlen wann Chriſtus nur GOtt waͤ⸗ 
re / ſo haͤtte er vor unſer Heyl nicht ſter⸗ 
ben koͤnnen / waͤre er aber nur ein purer 
Menſch geweſen, ſo waͤren wir durch ſeinen 
Tod vonder Höllenicht errettet worden. 

Hernacher / da fich das Oſter⸗Feſt ge⸗ 
nabet bat / zoge JEſus gen Zerufalem. 
Matthäic,20.ä v. T7. und nahm die zwoͤlff 
Juͤnger in geheim zu ſich, und ſprach zu 
ihnen: Siehe / wir ziehen hinauf gen 
Terufalem , und des Menſchen Sohn 
wird den hoben Prieftern und Schrifft- 
gelehrten überantwortet werden / un 

ie 


Se zu heiligen. Und fie füchten 
f 
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— 507 SEHE SEHE 
fie werden ihn zum Tod verdammen, 


Ind werden ihn den Hepden überants 
worten, zu verſpotten / und zu geifjeln/ 
und zucreugigen/ und er wird am drits 
ten Tage wiederum auferſtehen. Datratt 
zu ihm die Wlutter der Binder Zebedäi/ 
mit ihren Söhnen bettet ihn an/ und 
begebrete etwas von ihm, Under fprady 
zu ihr: Was wilt du ? Sie fprady zu 
ibm: Sage, daß diefe meinesween Soͤh⸗ 
ne ſitzen / der einezu deiner Rechten / der 
anderzur Lindenin deinem Reich. IE⸗ 
füs aber antwortet / und ſorach: Ihr 
wiſſet nicht, was ihr bittet. Boͤnnet 
ihr den Beld) trincken / den ich trinden 
werde ? Sie ſprachen zu.ihm : wir 
Pönnens. Und er fpradyzu ihnen; Mei⸗ 
nen Kelch werdet ihr zwar trincken: aber 
das Sitzen zu meiner Rechten / oder Linz 
den gebühret mir nicht, euch zu geben/ 
— denen es bereit iſt von meinem 

atter. Da das die zehen hoͤreten / wur⸗ 
den ſie BG über die zween Brüder. 

Eſus aber foderte fie zu hy, und ſprach: 

brwifiet/ daß die Fuͤrſten der Heyden 
über ii berzfdyen : und die Sürnehmften 
braudyenfidy ihres Gewalts an ihnen. Als 
fo foH es unter euch nicht fepn : fondern 
wer unter euch der Fuͤrnehmſte feyn wills 
der foll euer Rnechtfepn, Wie des Men: 
ſchen Sohn nicht Fommen ift / ibm dies 
nen zu lafjen / fondern zu dienen , und 
. Seele zur Erloͤſung für viele zu 
geben. 

Die Mutter der zwey Brüdern und A- 
pofteln Jacobi und. $oannis fommet mir 
mit ihrer Bitt fo vor / wie Die jegige Zu: 
den / welche auch noch immer einen fol 
chen Meßiam erwarten / der da allbier 
herrſchen fol. Und fie vermennen / daß 
fie auch mit ihm auf diefer Welt herrſchen 
werden. Und es ift zwifchen ihrer Mey: 
nung/ und zwiſchen der — der 
jetzigen Juden faſt kein anderer Unter⸗ 
ſchied, als dieſer daß dieſelbe Mutter / 
Shriftum den HErrn vor einen wahren 
Meßiam erkennet hat / dendoch die jegige 
Suden darvor nicht erkennen wollen / und 
anben hat fie geglaubet / daß nur Die 
zwölf Apoftel mit Chrifto herzfchen werz 

n / Die jeßige Zudenglaubenaber / daß 
fie alle mit ihrem vermeynten Mefia 
berzfchen werden , und zwar über alle ans 
vere Voͤlcker. Auweh! was wäre diß 


Brfier Theil / 
vor eine groſſe Freud denen Juden, man 





fie doch einmahl in den ficbenzehen hun, 
dert Zahren ( 100 fie unter allen Wölde 
Sclaven ſeynd) über alle andere Wälder 
herrſchen kunten. Aber liebe Juden) Iafee 
Diefen Troft hinfahren / dann diefesmird 
niemahlen geſchehen: euch wird Bein Pf 
fing helffen können. Ein falſcher nice, 
Dann bey einem foldyen ift feine HYulf/mie 
ihr es ſchon Öffters erfahren habt; daßen 
re falfche Erlöfer ſeynd elendiglich um das 
Leben kommen / haben zu Feiner alhiei, 
gen Dede gene line und has 
en auch nach ſich Feine Ehre hinterlaffen. 
Sondern esfturbe mit ihnen alles, ſowohi 
auch die vermeynte und gehofft Hilde, 
ren Juden, Der wahre Meßias Chriftus 
wird ihnen auchnicht helffen / diewellen 
fie an ihn nicht glauben wollen , und a 
niemanden hekffen will / als denjenigen al« 
leiny der an ihn glaubet. ER 
Doc) aber ift der wahre Mebias Shri 
ſtus zum erftenmahl auf diefe Welt nicht 
Eommen auf Der Melt zu herafchen / ſon⸗ 
dern verachtet / verfpottet/ gegeißlet, ges 
creugiget, und getödtet zu werden, Die 
offentliche Herrſchung hat er ihme aufbes 
halten biß zu feiner legten Ankunft; und 
Damahlen werden mit ihm auch in eines 
groffen Glory und Herrlichkeit. erfühe 
nen feine Apojtel ; und alle diejenige from 
me Leuch / welche allhier alleg verlafien/ 
und Chriſto nachgefolget haben. Wie es 
auch ſhnen Ehriſtus ſelbſten Matthaie.i⸗ 
verſprochen hat. Und dieſes ware die 
Urfach / daf die Mutter der Inc) Bri⸗ 
dern Jacobi und Joannis hierinnfalls © 
nen Fehler begangen hat / da fie vor ibre 
Söhne von Hrifto bey feiner erften Anz 
funfft / um die geöfte und vornehmft 
Herzlichkeit angehalten, melde doch * 
mand erhalten wird / biß bey Der 
Ankunft. Dahero gabe Chriſtus Ei 
ben Mutter und ihren Söhnen ht at 
wort: Ihr wiſſet nicht, wasihr bi i 
Als warn er fagen thaͤte: Euere Pitt i 
auf Fehlern gegründet, Ihr man nr 
daß mein Meich foll befteben auf Di h 
Melt / in der weltlichen Glory / Im Da 
thum ‚und Hoffarth : Aber diefed MI 
nicht gefchehen, Ihr meynet / daß 
den Vorzug in meinem eich Dereitin 
gen erhalten werdet » dieweilen M h 
Mutter eine Bluts⸗ Freundin mit jr 
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ift: Aber dieſe Urfad) hilft in dieſer Sad) 
nichts. Letztlich mennet ihr / daß ihr 
ſchon meiner fammentlichen Herrſchung 


") würdig fonds ımterdeflen habt ihr wegen 


meiner noch nichtsgelitten. Sehet / mei- 
ne Glory / und meine groſſe Herrlichkeit / 
fol mir von meinem himmlifchen Vatter / 
meiner Menfehheit nach / auß Diefer Ur» 


! fach zur Belohnung gegeben werden’ vor 


den graufamen Tod / Den ic) zu einer be 


' fonderer Glory meines Vatters / vor das 


Wwenſchüche Henl ausfteben werde. Alfo 
© - wird auch mein himmlifcher Vatter eine 


— 


folche groſſe Glory, um welche ihr mich 


bittet 7 niemanden geben / als nur Denjes 
nigen Menſchen / welche Da werden dem 
himmliſchen Matter du Ehren; meinen 
Nahmen denen Meufchen verfündigen / 
ihnen mein Gefag vortragen , fie alfo zu 
dem. bimmlifchen Reich führen / und ends 
lich mir zur Zeugnuß/ daß ich Der wahre 
Meias bin; einen graufamen Tod aus⸗ 
ftehen. Dahero follet ihr wiffen / Daß 
mein bimmlifchyer Vatter Diefem wird den 
Vorzug in meinem zuküufftigen Reich / 
vor allen anderen geben / der ihm denſel⸗ 
ben vor allen anderen wird verdienen. 


Zas ein undfunffziafte Wapitel. 
Weitere Befchreibung der Wundern, und der Lehr 
Chriſti ZESU. 


AI» ee zog hinein (gen Jeruſalem 
Lucæ c. 19.2 v1. und giengdu 

Jericho. Und ſiehe / es war ein Mann 
da / mit Nahmen us, Derſelbige 
war ein Oberſter der Zöllner / under war 
reich: und er begehrte JEſum zu je 
en/werer wäre: und Ponte nicht fuͤr dem 
Id : denn er war klein von Perſohn. 
Under lieff rn. und flieg auf einen 
wilden Feigen⸗ Baum / damit er ihn fehe: 
Denn allda folteer fürüber gehen. Und 
als IEſus zu demfelbigen Orth Fam, 
er er hinauf/ und ſahe ihn / und er 
prach zu ihm: Zachaͤe ſteig eplende herz 
ab : denn heute mu id in deinem 
Haufe bleiben. Linder flieg eylends her⸗ 
aby und empfieng ihn mit Freuden. Und 
da fle das fahen / murreten fie alle dar⸗ 
tiber / und fagten: daß er zu einem ſuͤnd⸗ 
afftigen Menſchen wäre eingezogen. 
us aber fund und fprad) sum 
Hierin : Siehe HErr / die Halbſcheid 
meiner Guͤtter gebe ich den Armen ; und 
2. jemand um etwas betrogen habe/ 
be ic, vierfältig wiederum, Und 
3 us ſprach zu ihm: Heuteift diefem 
Haufe Heyl —— darum / daß 
er auch ein Sohn Abrahams iſt. Denn 
des Menſchen Sohn ift kommen zu füs 


chen / und feeligzu machen / das verloh⸗ 


ren war. Als ſie diß num höreten, fuhr 
er fort / und ſaget eine GSleichnuß: dies 
weil er nahe —8 war / und Dies 
weil fie vermepnten.daf das Reich GOt⸗ 
tes alsbald ſolte tg werden, Det» 
wegen fagt er: in Mann von gutem 
erkommen zog in ein fernes Land , ein 
and für ſich einzunehmen / und bernady 
wiederumzu Bommen, Under forderte 
sehen feiner Knechte zu ſich / und g ih⸗ 
nen zehen Pfund, und ſprach zu ihnen: 
— diß daß ich wiederum komm⸗. 
er ſeine Burger haſſeten ihn / und 
ſchickten ihm Geſandten nach / und Be 
chen: Wir wollen nicht daß diefer über 
ung herrſchen fol. Und es begab ſich / 
daß er wiederum Fam / nachdem er das 
Keich eingenommen hatte: Under befahl 
die Rechte zu beruffen / denen er das 
Geld gegebenhatte; damiter wuͤſte, wie 
vieleinjeglidyer in der ewon⸗ 
nen haͤtte. Dakam der eſte / und ſprach: 


Herr/, dein — hat zehen Pfund ge⸗ 
n 


wonnen, d er fprady zu 19m: 
du frommer Knecht / dieroeil du im Bes 
gingen treue gewefen biſt  P folt du 
über gehen Städte Bewalthaben. Und 
der ander Bam, und ſprach; Herz dein 
Pfund bat fünff Pfund zuwege —— 
Da ſprach er auch zu ihm: und du fole 
Bbb über 


282 Erſter Theil 
über fünff Städte ſeyn. Da kam ein an⸗ eingekehret , dieweilen er ein Sud, und dem 
der / undfprady: Herz fiehe / daift dein Fleiſch nachyein Sohn Abrahams gewe⸗ 
fund/ das ich ineinem Schweiß⸗Tuch fen ift / fonften hätte er bey allen einkeh— 
—* und behalten habe: denn ich renmuͤſſen / ſondern er hat derentwegen 
abe mid) für dir gefoͤrchtet / dieweil du bey ihm eingekehret / dieweilen er gewuſt, 
ein ſtrenger Mann biſt: du nihmſt, das daß Zachaͤus gang und gar bereit und in 
du nicht hingelegt haft ; und erndtefl, willens ware, an Chriſtum zu glauben, 
das du nicht gefüet haft, Und er fprady vor feine Sünden Buß zu chun / und hin— 
vihm: Aus deinem Munde richte idy führoein frommes Leben zuführen. Und 
dic) / du fhyaldhafftiger Rnecht. Wu⸗ folche Leuth feynd wahre Söhne Abra— 


fteft dm , daß ich ein ftrenger Mlann bin ; 
daß ich nehme, was ich nicht hingelegt 
habe / und erndte / was ich nicht geſaet 
habe: warum haſt du dann mein Geld 
nicht in die Wechſelbanck gegeben / daß 
ichs / wenn idy kommen wäre / mit 
Wucher ja wiederum gefodert hätte ? 
under ſprach zudenen/ die dabep ſtunden; 
nehmetdas Pfund von ihm / und gebets 
dem’ der zehen Pfund hat. Und fie fpras 
chen zuhm: Herz er hat zehen Pfund. Ich 
De euch aber ; Einem jeglidyen, der da 
at’ wird man geben / under wird Uber⸗ 
fluß haben : wer aber nicht hat / von 
dem wırd man auch nehmen / waser bat. 
Aber jene meine Feinde / die nicht wolten, 
daß ich über fie herrſchen folt ; fuͤhret 
herzu / und erwürget fie für mir. } 
Zachaͤus ein Oberſter der Zöllner ware 
ein Jud / mie es aus feinem Nahmen ers 
hellet / welcher Nahmen verteutfchet wird: 
ein Reiner, und Gerechter. Und ein fol- 
cher gerechter Mann / ward Zachäug von 
der Zeit an/ mie ihn Chriſtus hat heim⸗ 
gefucht, und mit feiner Göttlichen Gnad 
erleuchtet, Welches alles Elar abzuneh⸗ 
men ift/ aus Diefem, daß er die Halb⸗ 
fcheid feiner Güter denen Armen gefchens. 
cket / undfo er jemand betrogen hätte, wol⸗ 
te er Diefes Demfelben vierfältig erlegen. 
So mächtig ware die Gnad Chrifti des 


hams, mann fie GOtt alles ohne Der; 
hu olauben/ was GOtt zu glauben anbe⸗ 
eblet , wie es Abraham als ein Watrer 
aller Slaubigen meifterlich getroffen hat. 
Durch die Gleichnuß aber / welche das 
mablen Chriftus der HE gegeben hatı 
werden verfchiedene Sachen verftanden 
und zwar erftens : Durch die Abreyß des 
edlen Manns / mwolte Chriſtus zu berſte⸗ 
ben geben / daß die Herrſchung Ehrifi 
durch feine augenfcjeinlidye Gegenmwart 
nicht alfogleich (mie es die Damahlige Ju: 
den vermennet haben ) anfangen folte ; 
ondern, Daß vor ſich Chriſtus bevor wird 
a8 Himmelveich einnehmen, und ſich vom 
Angeficht feiner Dienern und Unterthas 
nern auf eine gewiſſe Zeit entziehen / und 


ihnen ſolche Mittel hinterlaffen/ womit fie 


unterdeflen etwas gewinnen fönten , das 
mit er bey feiner Wiederkunfft die Urſach 
bätte/ ihnen entweder ihren Fleiß i be» 
lohnen / oder aber ihre Nachläßigteit zu 
beftraffen/nemlich bey dem legten Gericht. 

Dahero andertens: Gab er frinen 
Knechten allen —— nehmlich einem 
jeglichen ein Pfund, und befahle ihnen/ 
fie follen damit handlen / biß er wiederum 
fommet, Moaflen man den Fleiß am be 
fen auf eine folche Weiß abnehmen Fan, 
warn einem jeden Knecht gleiche Mittel 
in die Hand gegeben wird. Und Chri⸗ 


HErms bey Zachdo / und bey allen die» flug feßte auch in dieſe Gleichnuß ı daß 
feny die fonften nur ein Menfchliches Ges zwiſchen dieſen Knechten ein groffer Unter: 
much gehabt haben. Die aber der Boß⸗ ſchied mare, indeme fie mit dem gleichen 
heit allzufehr fich felbften ergeben haben Mitteln einenfehr ungleichen Gewinn ge: 
bey denen hat auch die Gnad Chriſti macht / und einer ausihnen / ſchaffete datı 
nichts gewuͤrcket; dann dieſe haben ſich mitgar feinen NRugen. Wodurch er auch 
felbften nicht gebeffert / ja manche haben ftraffmäßig worden ift. Hiemit wolte 
fogar andere von der Buß und von der Chriſtus der HEr: fo viel zu verftehen I 
Beſſerung abgehalten. Wie es bißhero ben / daß ein jeder Menka vermoͤg ſei⸗ 
bey denen jetzigen hartnaͤckigen Juden ge» nem freyen Willen, fein Leben einrichtet / 
ſchicht. ob er ſchon die Gnade GSttes eben in dis 
r Daberoift allhier zu mercken / daß Chri⸗ nem foldyen Theil befommet , wie ein anz 
us bey demZachaͤo nicht nur derentwegen derer. Dann wie die Knechte ala 
| | 
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Mittel befommen haben / und ungleich 


darmit gewonnen ; ja einer gewann gar 
nichts. Sogefchiehet es mic denen Leu⸗ 
then auch in den geiftlihen Sachen. Und 
dieſer Punct dienete dem büffenden Zachaͤo 
zu einem groffen Ruhm / Daß er mit einer 
gleichförmigen Gnade und Erleuhhtung/ 
mit welcher Chriſtus auch andere Juden 
begnadete, alfogleich feine Sünden grunds 
hertzig bereuet , und an Ehriftum geglaus 
bet hat. Welchesdochvielandere Juden 
nicht gethan. 

Ja / drittens: Viel ſeynd ihrer / welche 
bißhero an ihn nicht glauben / und ihn vor 
ihren HErrn gar nicht erkennen wollen: 
Undeben diefelbe Rebeller werden allhier 
Durch diejenige Burger verftanden ; wel⸗ 
cheihrein eigenen Herrn feine rechtmäßige 

errſchung über fich abfprechen wolten. 
ran lieffe derfelbe Der: bey feiner Wie» 
derfunfft alle diefe Rebeller ermwürgen. 
Und diefeg alles wird auch von Chriſto 
denen unglaubigen Juden geiftlicher Weiß 
mwiederfahren ; maflen er Diefelbe bey feis 
nem jüngften Gericht ohne allem weiteren 
Proceß zumemwigen Tod wird übergeben. 
Vierdtens: Durch Diefes/ daß der eis 
ne Knecht über sehen / und der andere 
über fünff Städte von feinem Herrn bes 
ftellet ware / dieweilen der Erfte beyeinem 
Pfund, geben Pfund, und der andere 
nur fünf Pfund gewonnen bat ; gibt 
Chriſtus der HErrzu verſtehen / Daß ein 
jeglicher glaubiger Menſch C maffen nur 
die Glaubige durch Die Knechte 7 die Un⸗ 
gene aber durch die Mebeller verſtan⸗ 
en werden ) wird vermög feiner Ver⸗ 
dienften belohnet werden. Und je mehr 
te Werd er gethan hat / je gröffere 
—* / und Glory wird er darvor im 
immel haben in alle Ewigkeit. 

— c. i2. a v. 1. Aiſo Bam JEſus 
ſechs Tage fuͤr Oſtern gen Bethania / da 

sgeftorben war / den JEſus aufs 
erwedtet hatte von den Todten. Sie rich⸗ 
teten ihm aber daſelbſt ein Nachtmahl zu: 
und Martha dienete / Lazarus aber 
war einer von denen / welche mit ihm 
zu . faflen. Da nahm Maria ein 
Dfund ſehr koͤſtlicher Salben / von uns 
efälfhter Narden , und fälbete die 
Fuͤſſe JEſu ; und trucknet feine Fuͤſſe mit 
ihren Haaren / und das Haus ward er⸗ 
vom Geruch der Salben. Da ſprach 


fr gehoͤret hatten / daß er diß Zeichen ee 


einer von feinen Jüngern / Judas Iſca⸗ 


rioth / der ihn verrathen würde : was 
vum ift diefe Salbe nicht für drey hun⸗ 
dert ninge verfaufft worden und 
den Armen gegeben ? das faget er aber 
nicht / daß ihm die Armen angelegen wa⸗ 
ven : fondern dieweil er ein Dieb war] 
und den Beutel hatte ; und truge was 
darin geworffen ward. rer 
us : Laffet fie mit Frieden / aufdaß fie es 
halte / auf den Tag meiner Begrab- 
nuß. Den die Armen habt ihr allezeit 
bey euch: midy aber habt ihr nicht aller 
zeit, Da erfuhr viel Volcks unter den 
Tuden / daß er da war: und fie Famen/ 
nicht um JEſu willen allein / fondern 
auch Lazarum zu fehen / den er von den 
Todten auferwedet hatte: Aber die ho⸗ 
en Priefter gedachten auch dahin / daß 
Pi LTazarum tödteten. Denn viel aus Des 
nen Juden giengen um feinetwoillen das 
bin 7 und glaubeten an IEſum. Viel 
Dolds aber / das-auf das Feſt kommen 
war, da fie amfolgenden Tage hoͤreten / 
daß üs gen Jeruſalem kaͤme: nah⸗ 
men fie Palmen: Zöeige / und giengen hin⸗ 
aus / ihme unter Augen / und rieffen: 
—— gebenedeyet ſey / der da kot im 
ahmen des ZErrn, der Boͤnig Iſrael. 
Und IEſus fand ein Eſelin, und ſetzte 
fidy darauf / wie gef trieben jeher t 
Forchte dich nicht du Cochter Syon: ſiehe 
dein Rönig kommt / und ſitzt auf einem 
Süllen der Eſelin. Diß verſtunden feine 
Jünger erſtlich nicht : Aber da JEſus 
derklaͤret war / da gedachten fie daran/ 
daß diß von ihm geſchrieben war und 
daß fie * diß — haben. So gab 
ihm auch das Volck Seugnuß / das bey 
ibm war / da er dem Tazaro aus dem 
gabe geruffen/ und ihn vonden Tod⸗ 
ten erwedet hatte. Darum gieng ibm 
auch das Dold unter Augen : dieweil fie 


than hatte. Da fprachen die Dharifüer 
untereinander : Gebet ihrs wohl, daß 
wir nichts ausrichten? Siehe / die gan⸗ 
tze Weit laufft ihm nach. Es waren aber 
etliche Heyden von denen / welche her⸗ 
auf kommen waren / auf das Feſt anzu⸗ 
betten, Dieſe tratten zu Philippo der 
von Bethſaida in Galilaͤa war / baten 
ihn / und ſprachen: / wir wolten 
IEſum gern ſehen. Da Bam Philippus/ 

bb und 
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to Andrea: Andress und Philips ten Ffais erfüllet wlrde / das er geredn 
Sue hgtenoferner JiEf an. JiBfus aber bat’; QBr: / wer glaubet das [da : 
Antwortetibnen / undfprad) :DieStuns von uns höret 2 und wem iſt der Ar 
de iftPommen ; daß des Menſchen Sohn des Hißran geoffenbaret ? darum Ponten 
- verfläretwerde, Wahrlich / wahrlich fie nit glauben : denn Iſaias har 


ich fage eudy / es ſey dann / daß das Weis 
—2* in die Erde falle, und erſter⸗ 
be / ſo bleibets allein. Wenn es aber er⸗ 
ſtirbt / ſo bringets viel Frucht. Wer 
eine Seele lieb hat / der wird ſie ver⸗ 
iehren: und wer ſeine Seele haſſet in 
dieſer Welt / der erhaͤlt ſie zum eroigen 
Le So mir jemand dienen will / der 
folge mir nach: und woidy bin / da 
foll mein Diener audy fepn. So mir je 
mand dienen wird/ den wird mein Dats 
ter ehren, Meine Seele ift jetzt betrus 
bet. Und was foll ich fügen ? Datter 
bil mir aus diefer Stunde. Doch / ich 

in darum in diefe Stunde kommen. 
‚Datter / verkläre deinen Flahmen ı da 
Bam eine Stimm vom Himmel : Ich hab 
ihn verkläret/ und willihn abermahl ver» 
klaͤren. Da fprady das Volck / das da 
ſtund / und die Stimm gehoͤret hatte / 
es hätte gedonnert. Andere fprachen: 
Bin Engel hat ihm zugeredet. IEſus 
antwortet und fprady : Diefe Stimm ift 
nidyt um meinet willen herab kommen / 
fondern um euerent willen. Jetzt iſt das 
Berichte diefer Welt: der 4 ieſer 
Welt wird jetʒt hinaus geſtoſſen werden. 
Und ich / wenn ich nun erhoͤhet werde 
von der Erden, ſo will ich alles zu mir 
ziehen (das faget er aber / anzuzeigen, 
weldyesTodser ſterben würde ) da ants 
wortet ihm das Volck: Wir haben ges 
hoͤret aus dem Geſatz / daß Chriftus blei- 
betin Ewigkeit: wie ſagſt du dann) des 
Menſchen Sohn muß erhöhet werden ? 
wer ift der Sohn des Mienfhyenz TB: 
füs ſprach zu ihnen: Das Licht iſt nod) 
eine Eleine Zeit unter eudy. Wandelt / 
dieweil ihr das Licht habt damit euch 
die Finſternuß nicht ergreiffe : und wer 
in der Sinfternuß wandelt , der weiß 
nicht / wo er hingehet. Glaubet an das 


Licht / dieweil ihr das Licht habt auf 


des redet IEſus / und gieng binwe 
und verbarg fid) fü ihnen. _LDiemo 
J nun foldye geofe Zeichen für ihnen ges 
—* hatte / ſo glaubeten ſie doch nicht 
ihn: damit Das Ddort des Propbes 


daß ihr Binder des Lichts ſeyd. Soi⸗ 
l 


abermahl geſagt: Er bat ihre Au 
verblendet , und bat ihr Hertz verhirs 
tet? auf daß fie mit den Augen nicht fi, 
ben / noch mit dem Hertzen verſtehen, 
und ſich bekehren, und ich fie gefmd 
made. Diß faget Iſaias / da er fein 
erzlicykeit fahe / und von ihm redet, 
edoch glaubeten auch viel von den 
berften an ihn 2 Aber fie bekannten 
nicht um der Pharifüer willen: damit fie 
nidye aus der Synagog geftofien wuͤr⸗ 
den, Denndie Ehre der Menſchen wat 
ihnenlieber/denn die Ehr GOttes. "I, 
usaber rieff / und ſprach: Wer an mich 
glaubet, der glaubet nicht an mich / ſon⸗ 
dern an den / der mich geſandt hat. Und 
wer mich ſiehet / der — der mich 
geſandt hat, Ich bin wie ein Licht in 
die Welt kommen, auf daß, wer an mich 
glaubet / derſelbig in der Kinſternuß 
nicht bleibe. Und ſo jemand mitin 
ven wird, und nicht bewahren / dans 
elbigen richte ich nicht; denn ich binniht 
Pommen / die Welt zu richten, 
dern die Welt ſeelig zu machen. Wr 
mid) verachtet / und meine Wort nidt 
annihmt, der hat einen / der ihn richtet. 
Das Wort/ das ich geredt habe / daft 
be wird ihn richten am jung gr 
Denn ich habe von mir felbft nıcht geredt; 
—— * — ap gen eh 
derfelbig hat mir Befehl gegeden / 
ich fagen foll / und was ich reden pol. 
Und ich weiß / daß fein Befehl das er 
e Leben iſt. Darum / m40 er mL 
. a alfo / wie mirs der VA 
ejagt hat, — 
E Sierpeiten der Helige Jonnes dis St 





won — — — — 


pitel hin und wieder felbiten ausleget: 
werde mic) hierin Die Auslegung michtoid 


— — nur etwas weni 
arvon berühren. 

Da JEſus Lazarum von den Zettel 
zum Leben vor dem Angeficht vieler * 
auferwectet / und Lazarus nad) der ei 
erweckung gegeffen / getruncken / get‘ 


ichtet hat als wann 
und alles eben fo verrichtet h — 


ben ſich die Juden Darüber fo febr et 


er bevor niemahlen geftorben 





* 
N 
den von Todten erwedten Lazarum mit 
t ihren eigenen Augen zu fehen / und mit 
© ihmzu reden. Undfofie ihn ſahen / glau⸗ 
a beten ihrer viel an JEſum / daß er ein wah⸗ 
* rer Sohn GDttes feye/ und zwar auch 
Rı piel pondenen Oberſten. Die aber / Die 
?ı den Lazarum mit eigenen Augen nicht ges 
ſehen / fondern nur von anderen von ihme 


gehoͤret / haben meiftentheils an JEſum fi 


' nicht glauben wollen ; ja etwelche waren 
" vielleicht fo halsftärrig / daß fie aud) an 
‘ SEfum nicht glaubeten / Die auch den La⸗ 
‚ zarum felbften gefehen haben / wie «8 der 
eilige Zoannes v. 37. genugfam zu vers 
eben gibt, 

Aus diefem Pönnen nun die unglaubige 
Jubden fattfam erkennen, wie daß daſſelbe / 
: was von denen Evangeliften von Chriſto 
N —— war / in lauter Wahrheit be⸗ 
ſtehet; maſſen fie nichts falſches in ihre 
Schrifften eingefuͤhret haben / ſondern fie 

ſchrieben nur die Sachen / wie ſie in der 
Wahrheit geſchehen ſeynd. Dann wann 
die Evangeliſten haͤtten in dem Evangelio 
etwas lugenhafftes vorbringen wollen / ſo 
hätten fie nicht geſchrieben / daß (reſpecti- 
: ve) wenig Sudenan Ehriftum glaubeten/ 
ob fie ſchon fo groffe Wunder von ihmeges 
hen / oder aber von anderen gehöret har 
+ ben. Gie hätten nicht gefchrieben / daß 
+ fih JESUS meiftens eines Menfchen 
+. Sohn genennet bat. Sie hätten nicht 
geſchrieben / daß ſich JEſus biemeilen vor 
denen Juden verborgen hat. Sie haͤtten 
nicht geſchrieben / daß JEſus ſeinen himm⸗ 
liſchen Watter fo offt angebettet , und 
. um feinen Göttlihen und Vaͤtterlichen 
» Benftand angeruffen hat. Sie hätten 
nicht gefchrieben, Daß IEſus Die Martha 
gefraget / wohin fie den todten Leib Lazari 
eleget. haben. Sa fie hätten viel andere 
Sachen aus dem Evangelio ausgelafien/ 
die Chrifto dem HErrn zu feiner Ehre bey 

+ dem verftodten und unglaubigen Juͤdi⸗ 
ſchen Volck dienen / fondern ihnen nur 


re ee —— 


(vermög ihrer Boßheit) Chriſtum ir 


hoͤhnen, die Gelegenheit geben.  Dieles 
alles aber haben die Heilige Evangeliften 
„ nicht geachtet / fondern dieweilen ſolche 
Sachen mit Chriſto in der Wahrheit ge 
ſchehen feynd, haben fie dieſelbe geſchrie⸗ 
ben. Und durch diefes alles haben fie bey 


denen gottsfoͤrchtigen Menfchen deſto 


der Tüdifhen Fugen-Bläfer.____ — 
dert / daßihrer viel auf Bethania kamen/ groͤſſeren Glauben gegen Ehriftum / als 
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gegen einem wahren Meßiam, gemonnen: - 
maſſen fich Chriſtus durch ſolche menfcylis 
che Thaten auch einen wahren Meßiam 
zu ſeyn probieret hat. Welches uns das 
ewige Leben zu erlangen / eben ſo nothwen⸗ 
dig von Chriſto zu glauben iſt / als wie die⸗ 
ſes / daß er auch zugleich ein natuͤrlicher 
Sohn GOttes nemlich ein wahrer GOtt) 


e. 
Was der Heilige Joannes allhier v. 41. 
von Chriſti GOttheit / und von der Pro⸗ 
phezeyhung Iſaiaͤ meldet / da er ſchreibet / 
daß der Prophet Iſaias die Herrlichkeit 
Ehrifti gefehen / und alsdann die allhier v. 
38. 39. und 40. angezogene Prophezey⸗ 
bung Chriſto dem HErrn zugeeignet: iſt 
es nicht alſo zu verſtehen / als wann Iſaias 
hriſtum den wahren Meßiam / ſchon 
ey feiner Lebens; Zeit / in feiner wahren 
Menfchheit gefehen habe; fondern/ daß er 
— nur in feiner GOttheit geſehen; 
maſſen er (Iſaias) c. 6. v. 3 genugſam zu 
verſtehen gibt / daß er die allmaͤchtige und 
ewige GSttheit in Ag Perſohnen ge, 
fehen von welcher in drey Perfohnen bes 
ftehender GOttheit Die Seraphinen mit 
fo groffem Gefchrey die geugnüß gegeben / 
* : Heilig / Heilig / Heilig iſt der 

f) 


a) 
SS 


Erꝛ der GOtt der Heerſchaaren daß ſich 
gar die Oberſchwellen der Thuͤr⸗Angel 
eweget haben. An welchem Eapitel der 
Prophet Iſaias genugfam zu verſtehen 
gibt / daß ſich die fündhaffte Juden ins 
gemein nicht werden zu GOtt ( nemlich 
zu Meßia / der die anderte Perfohn in ber 
GOttheit ift) bekehren wollen ‚ fo lang / 
biß alles wird bevor in der Welt verwuͤſtet 
werden (das ift : biß am Ende der Welt) 
Dahero Daß fie werden auß ihrem Land in 
Die Mittender Welt (dasift: indie gange 
Welt / indie Mitten aller anderen Natio⸗ 
nen ) vertrieben werden/ und unter ihnen 
follen ihre Kinder zeugen von welchen doc) 
der barmhergige Sohn GOttes und wah⸗ 
re Meßias Chriftus JEſus / als ein ewi⸗ 
er Priefter, den gehenden Theil anftatt 
eß Zehends / in Kinn Glauben anneh⸗ 
men wird / und dieſe ſollen ein heiliger 
Saamen ſeyn / und durch den Chriſtlichen 
— die ewige hunmliſche Glory er⸗ 
angen. 


Durch diefe Wort v. 31. ift das 
Berichte dieſer Welt: der Fuͤrſte diefer 
Bbb 3 wei 

E 
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ill Ehriſtus ſagen: Jegt ifts ſchon nahe 
— daß man wird / der vom Teuffel 
perführten Welt / wider den Teuffel das 
Recht fprechen / fo daß Durch meinen uns 
ſchuldigen und graufamen Tod werden 
meine Glaubige von Dem Teuffel alfo be; 
freyet werden; daß er in ihnen gar Feine 
Herꝛrſchafft wird üben Fönnen / fondern fo 
bald fie twerden in meinem Nahmen ges 
tauffet werden, wird aus ihnen der Teuffel 
hinaus geftoflen werden. 

Vers, 44. Bieff JESUS! und fprad : 
Wer an.midy glaubet / der glaubet 
nicht an midy / fondern an den / der 
mich gefandt hat. Daß iſt: Der an mic) 
recht glaubet/ daß ich ein wahrer Meßiag, 
und ein wahrer naturliher Sohn GOt⸗ 
tes bin / der glaubet nicht allein an mid), 
fondern der glaubet recht (wie es fidy ges 
hoͤret zu glauben) an meinen himmlifchen 
Matter / welcher mich gefandt hat Das 
Menfchsiche Gefchlecht Durch meinen zu> 
Eünfftigen Zod zu erlöfen ; maſſen ein 
Sohn muß einen Watter haben ; als 
Dann / der an mich glaubet / als an 
einen Sohn GOttes / fo glaubet er aud) 
nothwendig an meinen Vatter. Un 
ein folcher volltommener Glauben gibt 
dem Menfchen Das ewige Reben. 

Mattheus c. 21. v. 12, fehreibet alfo: 
Und Ickſus gieng in den Tempel BOt: 
tes / und triebe — alle / die ver⸗ 
kaufften / und kaufften im Tempel / und 
er ſtieß die Tiſche der Wechsler um / 
und die Stuͤhle derjenigen / welche die 
Tauben verkaufften; und ſprach zu ihnen: 
Es ſtehet geſchrieben: mein Haus ſoll 
ein Betthaus genannt werden ı Ihr 
aber habt ein Moͤrder⸗Gruben daraus 
gemacht. Und es kamen zu ihm die Blins 
den / und Lahmen im Tempel : und er 
machet fie geſund. Da nun die hoben 
Driefter und Schrifftgelehrten die Wun⸗ 
derthaten ſahen, die er thaͤte / daß auch 
die Rinder im Tempel rieffen / und ſpra⸗ 
chen: Hoſanna dem Sohn Davids: wur⸗ 
den ſie unluſtig. Und ſprachen zu ihm: 
Hoͤreſt du auch / was dieſe ſagen · IEſus 
aber ſprach zu ihnen: Jafreylich : Habt 
ihr niemablen gelefen: aus demmunde der 
Unmündigen und Säuglingen baft du 

obzubereitet ? und er verließfie/ und 
gung zur Stade hinaus gen Betha⸗ 


Erſter Theil) 


Delt wird jegt hinaus geſtoſſen werden, 


nia : und hielt fich dafelbft auf. Ag, 
aber des Morgens wiederum in yi 
Stadt gieng, hungerte ihn. Under, 
be einen Seigensdsumam Weege u 
tratt zu demfelbigen : Und er fan 
nichts daran, denn allein Blätter) un) 
ſprach zu ihm : Es müfle auf dir ein 
Frucht mehr wachſen in Ewigkeit. In 
der Feigen: Baum verdorrete zur Stunt, 
Da das feine Jünger fahen / verwunde; 
ten fie ſich / und fprachyen : Wieifterf 
bald verdorret? Miele aber antwortet! 
und fpradyzu ihnen? Wahrlich / wahr 
lid) id) füge euch / wenn ihr Glauben 
habt / und nicht zweyffelt / ſo werdet 
ihr nicht allein thun / was am Feigen 
Baum geſchehen iſt / fondern auch / wenn 
ihr zu dieſem Berge ſagen werdet: hehe 
dich / und wirff dich ins Meer / fd wirde 
geſchehen. 
werdet im Gebett / ſo ihr . 1x 
werdet ihre empfangen. Und alsrin 
den Tempel kam / tratten zu ihm / da ex 
im Lehren war / die hohe Prieſter / und 


die Aelteften des Volcks / undfpraden : | 


Durdy weldye Macht thuſt du diefe Dins 
ge? und wer hat dir diefe Macht gege 


d ben? TJeefs antwortet/ und ſprachzu 


auch) um ein Wort 
e ſigt 
melde 


ihnen: Ich will euch 
fragen : wenn ihr mir daſſelbi 
fo willidy euch auch fagen / dur 
Macht ich diefe Dinge thue. Mohr 
war die Tauffe TJoannis? war fl vun 
Himmel / oder von den Menſchen ꝰ fi 
aber gedachten bey ſich ſelbſt und ſpta 
chen? ſagen wir / vom Himmel: wird 
er ung fagen: Warum habt ihrihndenn 
nicht eglaubet? tagen wiraber von den 
Mlenfäyen 1 fo fördyten wir une pi dem 
Dold : denn fie hielten Joannem 4 h . 
einem Propheten. Undfiesntwortt ar 
zeit / und fprachen: wir ge % 
a [prady er auch zu ihren : (0 fi Ar 
euchaudy nicht / durch welhe m 
diefe Dinge thue. Was * a 
aber ? Ein Menſch hatte > 
und er gieng zum en/ | 
Mein ref — heute hin / und : 
beite in meinem Weingarten, Er er 
antwortet und ſprach : Ich wille a 
thun. Zernach aber reuet esihn / 
ergieng bin. Auch gieng er zu dem 
dern / und fprady gleich al. 
antwortet | umd fprach + Her 





Und alles / was ihr bitten 





pri | 


der Juͤdiſchen Augens Bläfer, 


geben : 
Weldyer unter bepden bat des Vatters 
Willen gethan ? Sie ſprachen zu ihm; 
der Erf. a ſprach JEſus zu ihnen : 
Wahrlich / ıdy fageeudy/ die Zöllnerund 

urer geben für eudy ber in das Reich 

Dttes. Denn we. ift auf dem 
Weege der Gerechtigkeit zu eudy ger 
kommen / und ihr habt ihm nicht 
geglaubet, Aber die Zöllner und Hurer 
babenihm geglaubet : Ihr aber habts 
Be / und habt gleichwohl hernach 
nicht Buß gethan , daß ihr ihm geglaus 
bet haͤttet. — eine andere Gleichnuß: 
Es war ein Haus⸗VDatter / der pflantzet 
einen Weingarten / und fuͤhrete einen 
Zaun darum / und grub eine Belter da⸗ 
rinnen, und bauete einen Thurn / und 
verlephete ıhn den Bau⸗Leuthen / und 
repfet in ein ander Land, Als aber die 
Seit der Früchten herbey kom̃en war/fdyis 
deterfeine Bnedte zu den Bau⸗Leuthen / 
feine Fruͤchte zu empfangen : und die 
Bau⸗Leuthe — feine Rnechte an; 
den einen ſchlugen ſie / den andern tödtes 
ten fie/den dritten aber fleinigten fie, 
Abermahl ſchicket er andere Knechte mehr, 
denn der Erſten waren / und ſie thaͤten 
ihnen deßgleichen. Endlich aber ſchicket 
er ſeinen Sohn zu ihnen/ und fprady: fie 
werden fid) für meinem Sohn fdyeuen, 
Als aber die Bau;Leuthe den Sohn fa- 
ben} fpradyen fie unter einander : dieſer 
iſt der Erbe / Bommet / laffet uns ihn 
tödten / fo werden wir feın Erbtheil 
für unshaben. Und fie grieffen ihn an, 
und ſtieſſen ihn zum Weingarten bins 
aus / und tödteten ihn. Wenn nun der 
. Herzdes Weingartens formen wird/ was 
wird er diefen Baus» Leuthen thun? fie 
ſprachen zu ihm: Er wirddie böfen Leu⸗ 
the uͤbel umbringen / und ſeinen Wein⸗ 
garten andern Bau⸗Leuthen austhun / 
welche ihm die Fruͤchte zu ſeiner Zeit ge⸗ 
ben, Und JEſus ſprach zu ihnen: Habt 
ihr niemahl gelefen in der Schrifft: der 
Stein / den die Bau⸗Leuthe verworffen 
haben / derſelbige iſt zum Eckſtein woro 
den 7 das iſt vom Errn geſchehen / und 
iſt wunderlich in unſern Augen. Dero⸗ 
wegen ſage ich euch: das KReich GOt⸗ 
tes wird von euch genoimen werden / und 
es wird einem Vold gegeben werden, 
das feine Früchte bringet, Wer auch 


\ 


und gieng gleihwohl nicht. auf di 
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F Stein fallen wird / der wird 
Zerbrodyen werden : auf weldyen er aber 
fallen wırd / den wird er zermahlmen. 
Als nun die hohen Priefter und Phari⸗ 
feer feine Bleichnüffen höreten, verftuns 
den fie, daß er von — redet. Sie 
ſuchten auch Gelegenheit ihn anzugreif⸗ 
fen / und foͤrchteten ſich für dem Volck: 
denn ſie hielten ihn gleichwie einen Pro⸗ 
pheten. 


Dieſe Austreibung der Verkauffern / 
und Kauffern aus dem Tempel ift nicht 
Diefe / von welcher der Heil. Joannes c. 2, 
fchreibet. Sondern fie gefchahe von Chris 
fto dem HErrn fchon Er andernmahl. 
Diefe Handelſchafft im Viehe / ift von des 
nen Zudifchen Prieftern wegen ihrer Eis 
gennüßigkeit und groffen Zins eingefüh- 
ret worden in das Auferfte Vorhaus des 
Tempels, welches vor andere Voͤlcker 
gewidmet war , weldye feine Juden war 
ren / und auf Zerufulem feynd Kirchs 
fahrten gegangen , alldorten GOtt das 
Vieh F opffern; damit ſie aber ihr eige⸗ 
nes Vieh nicht doͤrffeten einen ſo weiten 
Weeg mit ſich führen, und damit die Jüs 
difche Priefter von der Tauglichkeit eines 

olchen Viehes keinen Zweyffel haben / und 
arvon mit denenſelbigen Fremdlingen 
nicht diſputiren doͤrfften / ſo haben die 
Fremdling lieber ein ſoiches Viehzu Jeruſa⸗ 
lem um einen theueren Preyß pflegen zu 
kauffen / und gaben denen geitzigen Juden 
darbey einen groſſen Nutzen / alſo, daß ſie 
von ihnen bey dieſem Kauff gleichſam be⸗ 
ſtohlen / und beraubet worden / nicht oh⸗ 
ne ſtater und groſſer Aergernuß. Und die⸗ 
weilen dieſelbe Handels⸗Leuth dieſen 
Orth von denen Hrieſtern in einen Jaͤhr⸗ 
lichen Beſtand genommen haben, fo ba? 
ben fie Daffelbe Vieh eben an diefem Drtd 
von anderen armen Zuden pflegen einzu⸗ 
kauffen; dahero waren dieſelbe Vieh⸗ 
Handler / Verkauffer und Kauffer Be 
leich. Diefemnach hat An er 
Den die abfcheuliche Wucherer aus Dies 
em Worhaus des Tempels auggetrieben, 
und Denen Voͤlckern ihren Orth bey dem 
ZTempeleingeraumet / damit verftehen zur 
geben, daß fich ſchon dißmahl Die Zeit ger 
nahet hat,zu melcher Zeit ſich Die Voͤlcker zu 
dem GOit Iſrael nahen , und bey ihme / 
durch den Siauben an Chriſtum * 
| ts 
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Bolck Sfrael von fich felbften durch ihre 
graufame Ubelthaten, und letztlich Durch 
denlinglauben an Ehriftum, recht muth⸗ 
willig verftoffen hat. 

Und eben zu Diefem Ziel und Ende hey» 
Iete Ehriftugin dem Tempel die Blinden 
und die Lahmen / dadurch anzudeuten/daß 
die ſonſten geiftlicher Weiß ) blinde und 
lahme Voͤlcker, welche da aus Mangeleis 
nes Lehrers den Böttlichen Willen nicht 
erfenneten / und fodann auf dem Goͤttli⸗ 
chen Weeg nicht wandeln funten , folten 
bald von den Apofteln im Göttlichen 
Glauben unterrichtet werden / und nach⸗ 
gehends bey einem hellen Licht des wah⸗ 
ren Chriftlidy = Satholifchen Glaubens, 
den rechten Weeg zu GOTT in feinen 
Himmliſchen Tempel eingeben. 

Da nun die hohen Prieſter und Schrifft⸗ 
Gelehrten die Wunderthaten ſahen, die 
er (Khriſtus) thaͤte / daß auch die Bin⸗ 
der im Tempel rieffen / und ſprachen: Ho⸗ 
ſanna dem Sohn Davids: und wie v.9. 
gemeldet worden; Gebenedeyet ſey der 
da kommt im Nahmen des HErrn: wel⸗ 
ches vorlaͤngſt der Prophet ın Tıllim von 
demberzlichen Einzug Ehriftic, 118. (Pal, 
117.) v. 26, und 27. vorgeſagt. Da er 
geſprochen: Gebenedeyet ſey / der da 
Tomt im Nahmen des HErrn. Der HErr 
ift GOtt / und iſt uns erſchienen: nem> 
lid) in feiner angenommenen Menfchheit. 
Da nun ( fpricht der Heil, Matthäus ) 
die hohen Prieſter, und Schrifftgelehrten 
die Wunderthaten fahen, und Das Ruf: 
fen Der Kinder höreten : wurden fie unlu⸗ 
fig. Und fprachen zu ihm : Hoͤreſt Du 
auch / mag diefe fagen? dieweilen Die Ney⸗ 
der Shrifti gefehen , daß die erwachſene 
Leuth / ja auch die Kinder auf Chriftum 
dieſe obangezogene Wort aus der Heil. 
Schrifft appliciret haben, wolten fie gerz 
ne wiſſen / was ihme dann Chriſtus dars 
bey gedencket / ober ihme doch dieſe Bene⸗ 
ng zueignet / oder nicht. Ja frey⸗ 
lich: ſprach Chriſtus zu ihnen: als wann 


er Jagen thäte: um dieſes dörffe ihr nicht 


zweyfflen / ob diefer Propheten ⸗Spruch Cund vornehm 


auf mic) deutet. 
mich. 
Urfach über die Kinder 
mich vor einen wahren 


—— Erſter Theil / 
eebe und Gnade finden vers und vor einen folchen, mit Zusiebunn Wr 
ee @ötelicpegiebeund Gnade das H Zuziehung der 





u zoͤrnen / daß fie fein Angeſicht war glei 
om erkennen, und voller Schmach / darum ( — 








eil. Schrifft / ausſchreyen; dand bon 
dieſem heutigen Kinder » Gefchren hat 
ebenfalls die Heil, Schrift gemeldet in 
Tillim c, 8. (Pfalmöß, ) v. 3, mit diefe 
Worten: Aus dem Munde der jungen 
Rinder / und der Säuglinge haft du 
vollEommentlicy Lob bereitet / um de 
ner $einde willen , den Feind / und da 
Rachgierigen ( den Zeuffel ) zu vertil, 
en, Ihme durch deinen unfchuldigen 
od Die Herrſchafft zu benehmen/ mel 
che Herrſchafft er ihme durch die Ver— 
führung des erſten Menſchen Adam in 
alle feine Nachkoͤmmling gewonnen hat, 
Ja hier ift auch zu mercken / daß diefer 
achte Pfalm durchaus auf den wahren 
Meßiam Chriſtum JEſum deutet inde⸗ 
me allda in Anfang und bey dem Ende,der 
HEr: wird unfer HErr genennet welches 
ſich vor die anderte Perſohn GOltes am 
beften ſchicket. Diweilen diefelbe unfere 
Menfchheit auf fich genommen / und da 
bey beimgefuchet / groffe Wunder gethan/ 
daß es auch die kleine Kinder hoch gepries 
fen haben. Und leßtlic du feinen 
graufamen Tod den Teufel ü 
den, vor ung den Himmel erobert / alwo 
wir follen mit Ehr und Herzlichkeit gettd⸗ 
net werden / und fich mit denen Engeln 
GOltes erfreuen in alle Ewigkeit. Bi 
ches ales in diefem Pſalm begrieffen it, 
Vers.17. Under verließ fie, und giengsur 
Stadt hinaus gen Bethania / und hielt 
fi dafelbft auf / biß an den zufnfftigen 
Morgen. Damit er ber denen hob | 
Prieftern und Schrift Gelehrten "r 
möchte in einen Argmohn gerathen , 4 
ob er molte nächtlicher Weil mit Dr 
hülff des gemeinen Wolds die — 
unruhigen/ dieſelbe gewaltthaͤtig J 
men / und ſich zu einen König MA E 
weiches er doch niemahlene —— 
gehabt / und woite auf dieler nie 
eitliches und vergaͤngliches —* 4 
aben , ſondern er war Ihg 
h nfehen nach C — J 
ung llaie c. 53. à v. 3. / 
der — unter den re 
ich zur Zeit feines b 


enlich deutet er auf Lendeng) ein Wlann voller Schmerz“ 
Und Degen Feen habt ihr An > der Schwachheit woblerfahren 


eichywie ver 
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— anftatt der Juden haben wir wortet er ihnen dieſe Frag mit einer ande⸗ 
i 


Hnauch nicht geachtet. Er hat fuͤrwahr ren Frag / ſprechend: Woher war die 
unſere Beandone auf ſich geladen 7 Tauffe Joannis? als wann er ſagen thaͤ⸗ 
und unfere Schmergen bat er ſelbſt ges te: warum fraget ihr mid) Dann um dieſe 


/ ich a 
ſtus JEſus in feinem Gemuͤth befchaffen tauffe indem Heil. Geiſt, daß feine Tauff 
war ; dahero werdet ihr mir hiebey ja das und fein Propheten-Ambt wird gemindert 





zu ſahen / verwunderten fie ſich / Matter ** ert verſprochen hat / er 
nd feinen Weingarten arbeiten ger 


dern wird, daß ein fo ſchoͤnes Volck / wel⸗ Prieftern/ und Satin fein 
tie einen | 

























290 Erſter Theil/ / 
— — — —— ⏑ en — — — — 
ußthun. Aber was ifteuchbey dieſem mir anthun werdet werde eine 

—— — olffen? dann ihr wollet anjetzo Koͤnig werden / und zu eisen (hen 
vonder Hülff Meßid nichts hören / die⸗ melten Eckſtein / an weichen ihr dur 
meilen ihr mit eurem König Herodes in euren Unglauben / und hoͤchſt⸗ vermeik, 
eine Schwiegerfchafft — ſeyd / und ne Thaten / werdet ſchaͤdlich anftofen, 
vermeynet / daß ich Meßias über euch und fo gar zerbrochen werden. Indn 
allhier herrſchen, und den Herodes von von euch das Reich GOttes wird genon. 
ſeinem irrdiſchen Thron verſtoſſen will / men und es wird einem anderen Vol 
mo euch darbey als denen Befreunden gegeben werden / welches feine Früctı 
des Herodis ein Schmad) widerfahren bringet. 

thäte: ſowerdet ihr mich viel lieber baldans Bey dieſer Gleichnuß / wolte Chriſtu⸗ 

— — Die Haͤnde der Hey⸗ die hohen Prieſter und Schrifftgelehrtn 
nüberantworten,undaufdasallergraus auf die Propbepenhung Iaiec,s,dv,1, 

famfte pepnigen und tödten, Und alsdann erinnern. wo er die Fudenfhafft ei 
wird an euch dieſes wahr werden / was in nemunfruchtbaren / und nur wilde Frau⸗ 
Tillim c, 118, ( Pfalmö 117.) v. 22. ges ben bringenden Weingarten — * 
ſchrieben ſtehet / daß ihr (als unbeſon⸗ und ihnen vorſaget / daß fie werden von 
nene Bau⸗Leuthe) mich Meßiam / den GOtt / und von feiner Gnade verſtoſen 
da mein Vatter zum Eckſtein zwifchen fih, und anderen Wäldern zum Raub überlaf 
und zwifchen dem Menfchlien Geſchlecht fen werden. Welches Kapitel ihnen die 
gemacht / fchaldhaffter Weiß zu vers — aus der Heil, Schrifft nad) ihrem 
mwerffen meynet; aber Durch dieſes wers Belieben ablefen können. Dann ben den 
dee ihr nichts in der That vermögen; Khriften merde ich ohnedem hierinfols 
maſſen ich eben Durch diefen Tod , den ihr einen völligen Glauben haben, 


Das zwey und funffzigſte Kapitel. 
Weitere Beſchreibung der Wundern / und der Lehr Chr 
ZESU. 


Atthei c.22. à v. i. JEſus ante undfandte feine Heere aus / undbradtt 
wortet / und redet mit ihnen aber⸗ die Moͤrder um / und zündet ihre Stadt 
mablin Gleichnuſſen / und fprady : Das an. Darnach ſprach er zu feinen Brady 
immelreich ift gleich worden einem ten: Die Yodyzeit iſt zwar bereit / * 
oͤnige der feinem Sohn Hochzeit ma⸗ die geladene Gaͤſte warens nicht werth. 
het. Under fandte er Rnechte aus/ Derwegen gebet auf die Landfeafien! 
daß fiedie geladenen Bäfte zur Hochzeit da ſich die Weege ſcheyden / und ya 
berieffen: und fle wolten mdyt kommen. Hochzeit / wen ihr aud) findet, * 
Abermahl ſandte er andere Rnechte aus feine Knechte giengen hinaus auf 
und ſprach: * den geladenen Bis Straſſen / und bradten Aral 
ften: Siehe / ich habemeine Mahizeit de⸗ alle, die ſie funden / fowobldie SIE 
reitet; meine Gchſen / ſamt dem Maſt⸗ die Guten; und die Hochzeit War! 
— — geſchlachtet / und alles iſt bes Gaͤſten erfullet. Der Bomg * 
reit: kommet zur Hochzeit, Sie aber hinein / die Gaͤſte zu ar * 
verſaumtens: und giengen hin / einer be daſelbſt einen Men d (pre 
auf feinen Ackerhof / der andere aber zu Fein Hochzeitlich Bleyd an . Under dom 
feiner Handthierung : die übrigen aber zu ihm: Freund / wiebift uber.) 
telten feine Bnechte / thaͤten ihnen men ; und haſt Bein Hochz 4 fr 
: mad) an, und toͤdteten ſie. Dadas an? Hr aber verflummet. ihm 
aber der Boͤnig höres / ward er zornig / der Bönig zu den Dienern : Bindet —* 
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feine Hände und Süfle , und werffet ibn 
in die äuferfte Sinfternuß : da wird Heu⸗ 
len ſeyn / und Zaͤhnklappern. Den vielfind 
he aber wenig find auserwäblet. 
Durch diefen König’ der feinem Sohn 
— machte / wird verſtanden der 
oͤhig aller Koͤnige / nemlich GOtt der 
Matter / der da feinem geliebteſten Sohn 
eben dißmahl die Hochzeit gemacht, da er 
ihn mit der Menfchlichen Natur vereinis 
get / und gleichfam geträuet hat: und 
zwar zu Diefem Ende , damit ihme ( dem 
Himmliſchen Vatter ) die mic der Menfch- 
beit vereinigte GOttheit feines Sohns 
durch das geiftliche Gefäh des wahren 
Goͤttlichen Glaubens / Kinder zeugen 
thäte , welche dann durd) gute Wercke 
(geiftlicher Weis geredt) das Reich GOt⸗ 
tes ererben möchten. Und diefelbe Kinder 
GoOttes foltennicht allein von dem Saa⸗ 
menAbrahamg,fondern,auc) von dem Saa, 
men aller Voͤlcker / durch den Chriſtlichen 
Catholiſchen Glauben geſammlet / und 
Sort dem HErrn, ald dem wahren 
ohn GOttes von feinem Himmlifchen 
Matter gu einem ewigen Erbtheil geſchen⸗ 
det werden. Wie esaus vielen Derthern 
der Heil. Schrift recht klar abzunehmen 
it. Als zum Erempel in Tillim c. 2, 
(Pial,2,) v. 7. und 8. redet von fich der 
ewige Sohn GDttes durch den Mund 
Davids. Der Hier: (GOtt der Bat: 
ter) hat zu mir gefagt : du ( Meßia )bift 
mein Sohn / heut hab ic) did) gezeuget. 
Heifhe von mir / ſo will idy die (nicht 
allein die Kinder Iſrael, aus welchen dei⸗ 
ne Menfchheit herrühret / fondern auch) 
die Hepden zu deinem Erbtheil geben / 
und zu deinem Beſitz die Bräntze der Br, 
den. Und der Prophet Afaph fpricht zu 
dem Sohn GOttes in Tillimc. 82. ( P:al, 
81.)v.8. Stehe auf/ © GOtt! und 
richte den Erdboden: dann du wirft alle 
epden zum Brbtheil befommen. Daß 
aber Diefer Zert auf den Sohn GOttes 
gielet ‚ nemlich auf feine damahls noch zu⸗ 
Ffünfftige Menfchheit / iſt es gewiß; maſſen 


man dieſes von der GOttheit allein nicht 


ſagen kunte / als wann die GOttheit haͤt⸗ 
tefollen die Heyden zum Erbtheil bekom⸗ 
men. Dietweilen die GOttheit obnedem 
immer / und zu allen Zeiten / auch tiber Die 
Denden geherrfchet hat. Dann: die Er⸗ 
de iſt deo Hören / und ihre Gülle der 


Erdboden / und alle / die darauf woh⸗ 
nen, in Tillim c. 24, ( Pial, 23.) v.r, 
Und wann ja GOtt vorbin die Heyden zu 
feinem Eigenthum nicht bat gehabt, 
So frage id) : von wem hat er fie dann 
bernacher zum Erbtheil befommen ? ſe⸗ 
bet nun ihr Ruben / daß diefe angezogene 
Wort der Heil. Schrift , können ohne 
möglich anderft verftanden werden / als fo, 
wie ich Diefelbe auslege. 

Alfo bleibt es wahr ‚daß dißmahl GOtt 
5 —— er Ce — 

ochzeit gemacht / da er ihn mit der men 
chen Natur, in dem allerfeufcheften Leiby 
der allerreineften Zungfrauen Mariä 7, 
durchdie Krafftdes Heil. Geiſtes / verei⸗ 
niget hat. Und zu dieſer Hochzeit / das 
iſt: zum Glauben an dieſe Vereinigung 
des Sohn GOttes mit der Menſchlichen 
Natur / nemlich: an den wahren Meßiam 
Chriſtum JEſum / bat GOtt ( der Vat⸗ 
ter) zwar alle Leuth / beſonders aber die 
Juden durch ſeine getreue Knechte / ver⸗ 
ſtehe: durch die ar und nachges 
hends durd) die Apoftel, öfters am eyf⸗ 
frigften einladen laſſen: aber fie haben nicht 


mwollenfommen; fondern haben es wegen 


lauter eytlen, weltlichen / und —* 
lichen Eachen , verſtehe, wegen ihrem 
Geitz / Wucher / Hoffarth, und wegen 
anderen verfchiedenen Sünden und Las 
ftern fo lang verfchoben; ja fie tödteten 
noch Dazu feine Propheten und Apoftel / 
biß ſich GOtt überfie fo fehr erzoͤrnet hat, 
daß er ſie hat laffen durch die Römer jäms 
merlich hinrichten ‚ihre vornebmfte Stadt 
Serufalem / famt dem Tempel verbrens 
nen / und einen Theil von ihnen zur Ge» 
daͤchtnuß / und Ar ihrem ewigen Epott uns 
— andere Voͤlcker in der gantzen Welt 
erſtreuen. 

Dietveilenes ſich aber bißweilen trifft / daß 
ſich mancher Jud nicht wegen der Wahr⸗ 
heit deß Catholiſchen Glaubens / ſondern 
aus anderen boͤſen Urfachen tauffen laͤſt, 
und ſodann gehet er ein, durch die anges 
nommene Heilige Zauff unter andere 
Shriftglaubige; mo er Doch felbiten kei⸗ 
nen Glauben an Chriſtum hat 5 fo ift er 
alfo ohne dem Hochzeitlichen Kleyd. Das 
hero wird GOTT der ewige König , bey 
Dem letsten Gericht, da er offentlich feine 
Säfte heimſuchen wird , einen ſolchen 
Böbmwiche in bie aͤuſerſte Sinfternuß / alle 
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feynd, ewiglich verdammen. Welche graus 
jene und ewige Peyn ChriftusderHErr, 
urch Das Heulen, und Durch das Zaͤhn⸗ 
llappern zu verſtehen gibt / und durch die 
Auferfte Finſternuß / fo vielandeutet, Daß 
ein foldyer verbammter Menfch dag Ans 
fiht GOttes in alle Emigfeit nicht mehr 
eben folle ; fondern Diemweilen er bey ſei⸗ 
nem zeitlichen Leben,dieginfternuß und die 
Blindheit ( durch welche der Unglau⸗ 
ben verftanden wird ) alfo fehr gelicbet 
bat, das er fich nicht beflieſſen / daß wah⸗ 
re Göttliche Licht deß rechten Glaus 
bens zu erfennen/ und Demfelben nad)» 
zugeben / fo folle er auch das ewige Licht/ 
nemlich, das Angeficht GOttes / und deß 
— Meßiaͤ Chriſti IEſu nimmermehr 
chen. 

Von dem 15. Vers an, lautet daſſelbe 
obbemelte von alfo : Da giengen die 
Dharifäer bin, und hielten einen Rath, 
wie ſie ihnin der Rede beſtricken moͤchten. 
Und ſie ſandten zu ihm ihre Juͤngern / 

amt den Herodianern / und ſprachen: 
eiſter wir wiſſen, daß du wahrhaff⸗ 
tig biſt / und lehreſt den Weeg GOttes 
in der Wahrheit / du frageſt auch na 
niemand : den du ſieheſt die Perſohn 
deß Menſchen nicht an: derowegen fage 
uns / was duncket dich / iſts zulaͤßig / daß 
man dem Bapſer * ebe / oder nicht? 
da aber JEſus ihre Geltyeit merdet/ 
ſprach er: "Ihr Heuchler / was verſuchet 
ihr midy? zeiget mir die Zinß⸗Müntz. 
Und fie reicheten ihm einen Groſchen. 
Da fprad) JEſus zu ihnen: Weß ift dis 
Bild / und Uberſchrifft? Sie ſprachen 
zu ihm : deß Bapfers., Da fprady er zu 
— ſo gebet dem Bayſer / was de 

ayſers if und GOtt was GOttes i 
Da fiedas höreten/verwunderten ſie ſich / 
und fie verlieffenihn,und giengen hinweg. 

Ben Diefem fehr porthrilhafften , Doch 
aber gegen Der Görtlihen Weißbeit 
ſchalckhafften Rath , gedachten ihnen die 
Phariſaiſche Ketzer: Dieweilen JEſus 
von Galilaͤa iſt / und die Galilaͤer wollen 
es behaupten, daß wir Juden wider GOtt 
fündigen / mann wir dem Roͤmiſchen 
Kayhſer ( der da kein Jud, ſondern ein 
Heyd iſt) den Zink geben / fo laflen wir 

bn fragen, ob es dann zulaͤßig iſt / da 
wir dem Hepdniſchen Kayfer / den Zinß 


wo alle unerdendliche Peynen beyfammen 


B nen rechten Glauben bringen , d 


Teil, 
eben? undlaffet ung zu ihme mit Dieler 
ag fomohl unſere, mie auch des Hero⸗ 
des feine Diener ſchicken. Gibt er ung 
jur Antworth — nicht eye, 
em Heydniſchen Kayſer den Zin . ge⸗ 
ben, dieweilen uns GOtt ihme ſelbſten zu 
einem beſonderen Volck auserkohren / da⸗ 
hero daß durch die Abſtattung des Zin⸗ 
ſes dem Roͤmiſchen Kayſer + die He 
ſchafft GOttes, dieer über ung führet / 
—— gemindert wäre (danner hat 
elbften gelehret / Daß niemand kan zwehin 
8* dienen) fo werden ihn die Diener 
erodis auffangen / dem Herodes zuftels 
len, und Herodes/ als ein guter Sreund 
vom Kayſer / wird ihn tödten laffen / fo 
werden wir vonihm aufeine ſolche Weis 
am beften befrenet werden. Wann tr 
uns aber zur Antworth gibt, daß wir follen 
dem Kayſer den Zinß geben fo wird er 
das Bemüch vieler Gegenwaͤrtigen mwiber 
ſich verbittern, wo leicht ein Aufruhr ge⸗ 
gen ihm entftehen / und die Gelegenbeit 
geſchehen kan / wobey er von unfern Die 
nernmöge gefangen, und ung hieher / als 
ein Läfterer deß Goͤttlichen Geſatzes zuge: 
bracht , oder gar gleich) bey dieſem Aufrube 


ch umgebracht werden. Wie aber / und auf 


was vor eine Weis Chriſtus der HErr die 
Menſchliche Klugheit der Pharifder,durd) 
feine Göttliche Klugheic mit Schand und 
Spott von fich abgewieſen habe / ift es ge⸗ 
nugſam aus Chriſti Worten abzunehmen, 
Es iſt halt kein Rath / und Feine Weiß⸗ 
heit = Denen Menfchen / wider GDtt / 
und wider den Rath ‚und wider die Weiß⸗ 
heit GOttes. Durch dieſe kurtze Ants 
wort, wolte ihnen Chriſtus der HEn fo 
viel gefagt haben : Ihr Heuchler / was 
habt ihr dann in dieſem Ding vor einen 
Anftand , und zweyffelt daran ob ihr 
dem Kayſer ohne einiger Sünde den Fink 
> doͤrfft, welcher Zinß im Geld befte, 
t. Dann G0Ott / als euer ewiger 
Den und König hat an eurem Geld fein 
oblgefallen, maffen er euer Geld nicht 
vonnöthen hat. Ja GOtt hat an cuh 
felbften Eein Wohlgefallen / dieweilen ihr 
ihm inallen feinen Gebotten widerftrebet) 
und an ihn fo / wie er es haben will ı nicht 
glauben wollet; Er will euch aber gleich⸗ 
wohl , umfeines Nahmens willen zufel‘ 


* 


bat er mich gefandt / euch pornemlich Io 
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nen Goͤttlichen en zu verfündigen / 
unddiefe reine Wahrheit , mit fo viel Wun⸗ 
dern zu bekraͤfftigen. Ja er hat euch ſchon 
feinen Batterlichen Schutz / und Schirm 
aufgekündiget/und der Macht / und Gewalt 
deß Heydniſchen Kayſers übergeben / auf 
daß ihr deſto befier und klaͤrer feinen ges 
rechten Zorn 7 und euere Boßbeit / Hart⸗ 
näcigfeit, und ftindende Hoffarth erken⸗ 
net / und m zu GOtt / nach feinem Wil⸗ 
Ienbefennet/bamit er die Urſach habe / euch 
wiederum vor fein eigenes Volck anzu> 
nehmen. Welches ihr doc) nicht werdet 
thun: ſondern viellieber ineurer Boßheit 
folang verharren, biß daß euch wegen euers 
Unglaubeng / und wegen der graufamen 
——— und Verfolgung meiner, und 
meiner Apofteln/ aus Zuſchickung GOt⸗ 
te8 / die Hendnifche Römer meiſtentheils 
vertilgen/ und in allevier Theil der Welt 
vertreiben werden. 
eiter lautet das obbemelte 22. Tapi- 
tel des Heil. Matthäi von 23. Vers an, 
alfo: An demfelbigen Tage tratten zu 
ihm die Sadducaͤer / welche fagen: es 
feye Bein Auferftehung : und fie frageten 
ihn / und fpracdyen : Meiſter / Aloyfes 
hat geſagt: wenn einer ſtirbet / der kei⸗ 
nen Sohn bat / daß alsdann fein Dru⸗ 
der fein Weib nehmen foll / und feis 
nem Bruder Saamen erweden. 
waren aber bey uns fieben Brüder ; 
und der Erſte nahm ein Weib , und 
flarb : Und dieweilen er keinen Gas» 
men hatte / fo verließ er fein Weib feis 
nemdruder, Defigleichen thäte auch der 
Ander / undder Dritte, biß zum Sieben; 
den. sEndlich aber ftarb audy das Weib 
nach ihnen allen. Nun in der Auferfte: 
vn welches Weib wirdfiefeyn / von 
den Sieben 2 denn fie haben fiealle zum 
Weib gehabt. IEſus aber antwortet 
und ſprach zu ihnen: Ihr ieret/und ver⸗ 
ſtehet die Schrift nicht / noch die Brafft 
GSOttes. Denn in der Auferſtehung / 
werden fie weder zur Ehe nehmen / noch 
fich nehmen laſſen: fondern fie werden 
feyn, wiedie Engel ®Ottesim Himmel. 
Yabt ihr aber vonder Auferftebung der 
Todtennicht gelefen/ was von GOtt ges 
 fage iſt / da er zu euch fpricht : Ich bin 
der GBOtt Abrahams / und der GOtt 
| er und der GOtt Jacobs ? Yun 
SDtt nicht ein SOtt der Todten / fon 


dern der Lebendigen. Und da das Dokk 
ſolches börete / verwunderten fie fidy 
über feiner Lehr. 

Die Eadducder wolten Chriſto dem 
HErm bey diefer verwickleten Frag fche 
vielzuthun geben / und dabey molten fie 

ang heimlich ihre irrende Lehr wahr zu 

eyn probiren ; daß nemlich Feine Auferftes 
hung der Todten zu gewarten ſeye / maflen 
fie vermepnet haben / Daß zur Zeit deß 
Menfchlichen Todes nicht nur allein der 
Leib verbleichet / und Das Leben verlieret/ 
fondern auch daß dabey die Seel deßjeni⸗ 
genMenfchen ftirbet. Aber Chriſtus übers 
wiefefieihres Fehlers ohne aller Beſchwer⸗ 
nuß durch die eigene Göttliche Wort, wel⸗ 
he GOTT von fich ſelbſten zu Moyſe in 
feinem anderten Buch c.3. v. 6. 15. 16. 
umd öffters längft nach Abrahams, Iſaacs 
und Jacobs Tode geredet hat , da er zu 
ihme gefprochen: Ich bin der GOtt dei⸗ 
nes Datters, der GGOtt Abrahams / der 
Gott Iſaacs ; und der GOtt Jacobs, 
Als wann er fagen thäte: wann e8 wahr 
wäre, daß aud) die Seel deß Menfchen 
zur Zeit deß Todes fterben thäte / ſo müs 
ften auch die Seelen eurer Patriarchen 
Abrahams, Iſaacs / und Jacobs geftors 
ben fepn, alfo wäre fchon Kon denfelben 
nichts mehres vorhanden. Die Eeelen 


Es nicht, warn fie märengeftorben. Die Leis 


ber auch nicht ; dann dieſe fennd ſchon 
längft verfaulet. Alfo was haͤtte ſich dann 
GStt zu Abraham zu Iſaac, und zu 
Jacob / alsihr GOtt zu befennen / wann 
ja von ihnen gar nichts ubriges waͤre. 
Sonſien konte man mit Wahrheit ſagen / 
daß GHDtt ſeye / GDtt über nichts, und 
daß er ſich vor Moyſe mit nichts gleichſam 
gerühmet habe, Dieſes aber von GOtt 
dugedencken, wäre ſehr ungereimt und zu⸗ 
gleich laͤſterlich. | 

Won dem 34. Vers an lautet Daffelbe 
Capitelalfo: Als aber die Dharifder hoͤ⸗ 
ceten/daf er denen Sadducaͤern den mund 
geſtopffet hatte / kamen fie zuſamment 
und einer von ihnen / ein Lehrer des Ges 
nee fraget und verſucht ihn und — 

ale, welches ift das gröflefte Gebott 
im Gefatz? und Teefuefpradı zu ihm: Du 
folt den HEren deinen GOtt lieben von 
ganzen deinem Herten / und von ganz 
t3er deiner Seele / und von deinem ganz 
tZen Bemüthe, Diß iſt das groͤſſeſte und 
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fürnehm 
dieſem gieich: Du ſolt deinen Naͤchſten 
—— als dich In diefenbeyden 
Gebottenhanget das gantze Befar und 
die Propheten. 

Durch diefe Antwort wolte Chriſtus 
dem Lehrer deß Geſatzes, der ihn verſuchet 
hat, ſo viel zu verſtehen geben, daß nicht 
an dieſem allein genug wäre, Daß der 
Menſch nur GOtt allein lieben thäte, ſon⸗ 

dern wann ein Menſch das Geſatz GOt⸗ 
tes recht halten / und mit GOtt im Him⸗ 
mel ein Theil haben will, fo muͤſſe er / nebſt 
GOtt / auch ſeinen Naͤchſten lieben / den 
doch der Verſucher nicht geliebet, diewei⸗ 
len er Chriſtum den HErrn boßhafft verſu⸗ 
chet hat. Dahero hat er Chriſtum nicht ge⸗ 
liebet / den er doch hat lieben, und nicht ver⸗ 
ſuchen folen. Dann obſchon er die GOt⸗ 
heit Chriſti dißmahl noch nicht haͤtte erken⸗ 
nen moͤgen / ſo haͤtte er doch wegen der 
Weißheit, Wunderwercke / und allenans 
deren Thaten Chriſti / ſollen gedencken: 

ſt dieſer nicht ein wahrer Sohn GOttes, 
diſt er Doch ein groffer und von GOtt ges 
chickter Prophet; dann niemand fan Dies 
e Zeichen thun, Die Diefer thut / es ſeye 
ann GOtt waͤre mit ihm. Dahero will 
ich ihn nicht verſuchen, ſondern ich will 
warten, wie es weiter mit ihm zugehen 
wird. Ja ich will nebſt dieſem meinen 
GoOtt bitten, er wolle mich in dieſem biß⸗ 

— Zweyffel erleuchten, damit ich 

ierinfalls feinen Goͤttlichen Willen erken⸗ 
nen möge. 

Berner lautet das 22. Capitel Matthäi 
vonñ 41. Vers biß zum Ende alfo: Da nun 
die Phärifäer bey einander waren /frags 
te fie JEſus / und ſprach: Was dündet 
euch von Chriſto / we Sohnifter 7 Sie 
fpradyen zu ihm: Davids, Da fprad) 
er suibnen: Wie nennet ihn denn David 
im Beifteinen HErrn: da er ſpricht: Der 

Err bat gefagt Zu meinem HErrn: 

erse dich zu meiner Rechten / biß daß 
ich deine Feinde zum Scyemeldeiner gufe 
lege? So nun David ihn einen HErrn 
nennet / wie ift er dann fein Sohn ? und 
niemand Eonte ihm ein Wort antwor⸗ 
ten : auch durffte ihn niemand von dem⸗ 
felbigen Tage an binfürder fragen. 

Durch diefe Frag molte Chriſtus ber 
HERR fo wohl diefem Verſucher, und 
auch allen den übrigen beyweſenden Heuch⸗ 
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e Bebott._ Das ander aber iſt lern zu verſtehen geben / Daß der Mefiag; 


von welchem damahl (dieweilen die Zeit 
feiner Antunfft ſchon fommen war ) ftäte 
Anfragen waren ; maſſen ſich Derodes nit 
ſambt feinen Gönnern / um fein Königs 
reich vor Meßia geförd;tet hat , nicht 
nur ein purer Menſch und ein Sohn Das 
vids / fondern aud) zugleich GOtt und 
ein volmädhtigfter HErr Davids / He⸗ 
rodis / undaller Könige wäre; dahero daß 
er kein zeitliches Königreich vonnöthen 
habe / alfo dörffe ſich Herodes / und kei 
anderer König vor der Herrfhung Meßiaͤ 
förchten. Und zugleich / daß ihn ein je⸗ 
der Menfch eben fo zu lieben fchuldig feye, 
wie GOTT felbften ; indeme er würds 
lid GOtt und ein ewiger HERR oller 
anderen Herren und Königen jene / jur 
mablen ihn auch der König David inier 
nem prophetifchen Beift vor feinens)Erm 
erfennet / und vor einen folchen frey und 
offentlich bekennet. 

Der Heilige Matthäus fchreibet c. 23. 
à v. 1. alſo: Da redet JItEſus zu dem 
Volcdk / und zu feinen De / und 
fprady ı Auf dem Stuhl Miopfis ſitzen 
die Schrifftgelehrten und Pharifärr. 
Deromegen haltet und thut alles / was 
fie euch fagen s Aber nach ihren Werden 


follet ihr nicht thun: denn fie & ens 


wohl / und thun es nicht. Denn ſie bin⸗ 
den ſchwere und untraͤgliche Buͤrden / 
und legen ſie den Menſchen auf die Ach⸗ 
ſeln: Aber fie wollen dieſelbige mit ih⸗ 
rem Singer auch nicht bewegen. . Sie 
thun aber alle ihre Wercke / auf daß fie 
von den Menſchen gefeben werden: denn 
fie machen ihre Dend' Zettel gar breit/ 
und die Saume madyen fie groß, Sie 
fitgen gern oben auf den Gaſtmahlen / 
auch haben fie gern den erſten Sitz in 
den Spraggen. Und daß man fie auf 
dem Mardt grüffe/ und daf fie von den 
Menſchen Rabbi genannt werden. 

aber follet euch nicht Rabbi nennen laſſen: 
denn einer iſt euer Meiſter / aber ihr al 
feyd Brüder, The follet euch audy mies 
mand Datter nenıten laffen auf Erden 
denn einer iſt euer Datter , der im Hin 
mel iſt. Laſſet euch audy nicht Maſter 
nennen : denn einer ift euer Meifter / 
Chriftus. Der der geöffefte iſt unter 
euch / der foll euer Diener RK wer 
ſich aber ſelbſt erhoͤhet / der leidet 


— — — 
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werden / und E ernied 
der (ll ee ge 
ifftgelebrten | 


gen. Weh euch ihr Schri 
und Phariſaͤer, ihr Heuchler: denn ihr 
am Meer / und auf dem Lande 
erum / damit ihr einen Juden, Benof 
en machet : Lind wenn era worden iſt / 
machet iht ihn zum Bind der Hölle 
zweyfach mehr / dann ihr fepd. YO 
euch gi blinden Fuͤhrer / die ihr faget : 
Wer bey dem Tempel ſchwoͤret / das iſt 
en 85 —— No def 
vet / ders uldig. Ihr 
Thoren und Blinden : Ange. ’ 
groͤſſer das Bold oder der Tempel / der 
das Bold heiliget ? Wer auch bey dem 
— ſchwoͤret / das iſt nichts: Wer as 
er 
demfelbigen iſt / der iſt ſchuldig. 
blinde Leuthe ; denn was —ã — 


ter 
ihr verſchlucket die 
euch ihr Schrifftge⸗ 
lehrten und Phariſaͤer / ihr Heuchler: 
denn ihr reiniget / was auswendig am 
Bedyer / und an der Schüffel iſt: ber 
inwendig feyd ihr voll Raub und Unfaus 


eb fer 


der Baabe ſchwoͤret weldye auf 
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berfeit, Dublinder Pharifäer / reinige 
zum erfben das Inwendige deß Vechers / 
und der Schuͤſſel / damit auch fauber 
werde / was auswendig ift. Weh eudy 
4 Schrifftgelehrten und Pharifäer / 
ihr Heuchler : denn ihr feyd gleidy den 
überwei Gräbern / weldye von 
auffen für den Leuthen fein ſcheinen / as 
ber inwendig fepnd fie voller Todtens 
Deine / und aller Unfauberkeit, 19 
f&yeinet ihr auch wohlauswendigfür den 
Menſchen gerecht: aber inwendig feyd 
ihr voller Heuchlerep und Ungerehtig- 
keit. Weh euch ihr Schrifftgelehrten 
und — ihr Yeuchler : die ihr 
die Gräber der Propheten aufbauet / 
und zieret die Graͤber der Gerechten / 
und faget : Wenn wir in den Tagen uns 
ätter geweſen wären / wir wolten 
mit ihnen am Blut der Propheten nicht 
theilbafftig gewefen ſeyn. Derowegen 
feyd ihre euch felbft zum Zeugnuß / 
daß ihr Binder ſeyd derjenigen / welche 


ſt die Propheten getödtet haben. So er⸗ 


füllet ihr nun auch die Maaß euerer Däts 
ter, Ihr Schlangen und Hatter-Bes 

r / wie wollet ihr dem Urtheil def 
Bi iſchen Feuers entrinnen. Darum fies 

e / ich fende zu euch Propheten und 
Weifen , und rifftgelehrten / und 
von denſelbigen werdet ihr etliche toͤd⸗ 
ten / und creutzigen / und etliche von ih⸗ 
nen werdet ihr geiſeln in euren Spna⸗ 
gogen / und werdet fie verfölgen aus eis 


wos ner Stadt in die andere: Damit über 


euch Eomme alles das gerechte Blut / das 
vergoffen ift auf Erden, von dem Blut 
an Abels deß Gerechten / bi auf das 
Blut Zachariaͤ / deß Sohnes Barachiaͤ / 
den ihr getödter Habt zwifchen dem Lems 
pel und Altar. Wahrlich ic) fage eudy/ 
dis alles wird über die Geſchlechte kom⸗ 
men. Jeruſalem, Jeruſalem / die du die 
Propheten toͤdteſt / und fleinigeft die 
u dir fepnd gefandt worden / wie offt 
bb ic) deine Binder verfammlen wols 
len, wie eine Sänne ihre junge Hünnlein 
unter die Slügel fammlet / und du haft 
nicht gewollt. Siehe / euer Haus foll 
eud) wüft gelaffen werden ı denn id) fas 
ge eudy / ihr werdet mid) von nun an 
nicht fehen / biß daß ihr faget : Gebes 
nedeyet ſey / der da kommt im Nahmen 
deß Herren, S 
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gIa bald in dieſem gantzen Capitel wars 
net Chriſtus der — ſeine Juͤnger und 
das Bolck , fie ſollen ſich hütten vor der 
Heuchlerey / welche damahls unter den 
Schrifftgelehrten und Pharifdern fehr in 
Schwung war ; indeme fie alle ihre gute 
Werde nur meiftentheild gethan haben / 
Damit fie von den Leuthen für prafe / 
fromme / und gleichfam heilige Menfchen 
genen wurden. Gie haben audy ans 
eren Leuthen viel und fcharffe Gebott 
DR welche fie felbft nicht gehalten 
haben. Damit fie nur bey diefem allem 
vor gottsfördhtige Menfchen gehalten 
wurden. Und dabey haben fie eine ab» 
fcheulihe Hoffart gehabt / wolten von al» 
len anderen fehr hoch geehret, und Rabbi 
(das iſt: Magiſtri) genannt werden. Als 
wo Chriſtus der HErr ihme die Gelegen⸗ 
beit genommen wider die Hoffart / und 
u u reden / und den heuchleri⸗ 
hen Schriftgelehrten und Pharifäern 
einen fharffen Verweis zu geben. Da: 
ero lehret er forderift ſeine Juͤnger / die 
itulatur nicht übermäßig von anderen 
Leuthen zu fordern (maſſen an derfelben 
nicht viel/ und bisweilen gar nichts geles 
en ift ) fondern nur in allen Sachen die 
öttliche Ehre und Glory zu fuchen. 
Matıhzi c,24. Av. ı. Und JESUS 
tratt zum Tempel binaus/ und gieng 
binweg. Und feine Jünger tratten zu 
ibm / daß fie ihm das Bebäue def Tems 
pels zeigeten. Er aber antwortet/ und 
ſprach zu ihnen: Sehet ihr die alles ? 
Wahrlich idy füge euch / es wird allhie 
kein Stein auf dem andern gelaflen wer; 
den / der nicht zerbrochen werde, Ale 
er aber auf dem Oelberg ſaß, tratten 
feine Jünger in geheim zu ihm / und 
fpradyen : Sage une , wann wird dis 
efyehen ? und weldyes wird das Zei 
2: ſeyn deiner Zußunfft/ und def Ende 
der Welt ? und JEſus antwortet / und 
fprady zu ihnen: Sehet zu / daß euch nie- 
mand verfuͤhre. Denn es werden viel 
kommen unter meinem Nahmen / und ſa⸗ 
gen: Ich bin Chriſtus: und ſie werden 
viel Leuthe verführen. Ihr werdet a⸗ 
ber Brieg — / und Beſchrey von 
Biegen. Sehet zu / daß ihr euch nicht 
tödet, Denn dis muß alſo geſchehen, 
aber dag Ende ift noch nicht da. Denn 
es wird ein Volck wider das ander aufz 


ftehen / audy ein Boͤnigreich woider das 


andere) und es wird Peftilentz fepn, und 
AYunger, und Erdbidem bin und wieder, 
Aber dis alles ift ein Anfang der Be 
drängnuß. Alsdann werden fie euch in 
Trübfal uͤberantworten / und werden 
euch tödten: und alle Voͤlcker werden 
euch haſſen um meines Nahmens willen, 
Es werden ſich alsdann auch viele aͤr⸗ 
gern / und einer wird den andern ver⸗ 
rathen, und ſie werden ſich untereinan⸗ 
der haſſen. Auch werden viel falſche 
Propheten aufſtehen / und viel Leuthe 
verfuͤhren / und dieweil die Ungerechtig 
keit uͤberhand nehmen wird / fo wird 
die Liebe in Vielen erkalten. Wer abet 
verharret bie zum Ende / der wird ſeeli 
werden, Und dis Evangelium d 
Reihe / wird in der ganzen Welt gu 
prediget werden , allen Döldern zum 
Zeugnuß und alsdann wird das Ende 
kommen. Darum wenn ihr den Breu 
der Derwüftung fehen werdet / davon 
gefagt ift durch den Propheten Daniel 
daß er ſtehet an dem heiligen Orth: Wer 
das lieſet / der verfiche es wohl: Wel⸗ 
che aladann im Juͤdiſchen Lande find/die 
iehen auf die Berge, Und wer auf 
em Tache iſt / der fleige nicht herunter] 
etwas aus feinem Haufe zubollen. Und 
wer auf dem Selde iſt / der kehre nicht 
wieder um feinen Rod zu hollen. Weh 
aber den Schwangern und Saͤugenden 
in denfelbigen Tagen. Bittet aber / dah 
euer Flucht nicht im Winter / oder am 
Sabbath geſchehe. Denn es wird als⸗ 
dann eine geoffe Teübfal fepn / dergler 
den von Anfang der Welt nicht gewe⸗ 
fen iſt / bis auf diefe Zeit/ und wird aud) 
nidyt werden. Und wo diefelbige Tage 
nicht wären verkuͤrtzet worden / ſo würde 
Bein Menſch feelig: Aber um der Außer: 
wablten willen werden diefelbige Tage 
verfürget werben. Wenn aladenn jemand 
zu euch fagen wird : Siehe / hie iſt Chre 
ſtus / oder dort iſt er: So glaubet es 
—5 es werden falſcho Chriſti und 
falſche Propheten aufſtehen: und werden 
geofle Zeichen und Wunder thun / alfıl 
aß auch die Außerwaͤhlten (wenn es mo» 
glich wäre) in Irrthum möchten verfüh 
vet werden, Siehe / ich hab es euch zuvot 
geſagt. Darum wenn ſie zu is 
werden: Siehe, er iſt in der Wi A 
gehe 
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ehet nicht hinaus; ſiehe / er iffin den wird angenommen werden / und die Anz 


mmern / fo glaubets nicht. Denn 
gleichwie det Blis ausgebet vom Auf⸗ 


—— bis zum Niedergang: ch 


Io wird auch die Zukunfft def — * 
deß Menſchen ſeyn. Wo das Aas ſeyn 
wird / da werden ſich auch die Adler 
verſammlen. Aber bald nach der Truͤb⸗ 
ſeeligkeit derſelbigen Tage wird die Son⸗ 
ne verfinſtert werden / und der Mond 
wird ſeinen Schein nicht geben / und die 
Sternen werden vom Himmel fallen / 
und die Bräffte der Himmeln werden 
dp bewegen. Und alsdann wird das 
eichen VER Sohnes def Menſchen im 
immelerfdyeinen: Alsdann werden heu⸗ 
len alle Geſchlechte auf Erden, Und fie 
voerden den Sohn def Menſchen kom⸗ 
men fehen in den Wolden def Himmels 
mit groſſer Brafft und Majeltät, Und 
er wırd feine Engel fenden mit der Por 
faunen / und mit geoffem Befdyall. Und 
fie werden feine Außerwäbhlten von den 
wier Winden verfammlen, und von einem 
Ende de Himmels bif zu ihrem andern 
Ende, Dom * aum aber lernet 
eine Bleihnuß: Wenn fein Zweig jetzt 
Bart wird / und die Blätter a 
find ; fo wiſſet ihr 7 daß der Sommer 
nahe herbey iſt: Alſo auch ihr / wenn ihre 
diß alles ſehen werdet / fo wiſſet, daß 
es nahe für der Thür iſt. Wahrlich 
ich fage eudy/ dis Geſchlecht wird nicht 
side / biß daß dis alles geſchehe. 
Der Himmel und die Erde werden verge⸗ 
ben ; aber meine Wort werden nich 
vergehen. Jedoch von demfelbigen Tas 
ge/ und von der Stunde weis niemand/ 
auch die Engel der Himmel nicht / ſon⸗ 
dern der Datter allein. Aber gleidywie 
es war in den Tagen Noe / alfo wird 
auch die Zukunfft de Sohns def Men⸗ 
hen fepn. Denn gleichwie fie in den 
gef der Sündfluth afjen und truns 
den/ fie nahmen und gaben zur Ehe / 
biß an den Tag / da Noe zu der Archen 
erg gieng : Sie wuftens audy nicht / 
iß die Sündfluch Bam, und nahm fie alle 
inweg : Alfo wird auch die Zukunfft def 
854 deß Menſchen ſeyn. Alsdann 
werdenzween auf dem Felde ſeyn: der ei⸗ 
ne wird angenommen werden / und der 
ander wird verlaſſen werden. Zwo wer⸗ 
den mahlen in der Muͤhlen; die eine 


dere wird verlafien werden, Darum r 
wachoet 5 denn ihr wiſſet nicye / zu wel, 
er Stunde euer ı Bommen werde, 
Das follet ihr aber wifjen : Wenn ein 
Haus; Datter wüfte / Ju weldyer Stun. 
de der Dieb kommen würde / ſo würde 
er freylich wachen ; und fein Haus nicht 
durchgraben laſſen. Derwegen er 
ihr audy bereit : Denn def Menſchen 
Bohn wird in der Stunde kommen / die 
ihr nicht woiffet. Wer meyneſt du aberz 
daß ein treuer und fürfichtiger Knecht 
er den fein Herz über fein Haus⸗ Geſin⸗ 
e verordnet / daß er ihnen Speiſe gebe 
zu rechter Zeit? Geelig ift derjelbige 
Anecht / den fein Herz finder / wenn ee 
kommt daß er alfo thut. Wahrlich ich 
füge eud) / er wird ihn uber alle feine 
Büther ferzen. Wenn aber ein böfer 
Knecht in feinem Hertzen fagen wird ; 
Mein Herz verzeudyt noch lang ze kom» 

ment Und fahet an feine Mit⸗ 
zu ſchlagen / audy Zu freflen und zu fauf? 
fen mit den Trundenbolden : So wırd 
der Herr defielbigen Rnechts kommen 
andem Tage / da ers ſich nicht verfichet/ 
und in der Stunde / die er nicyt weis, 
Und wird ihn Zertheilen , auch wird er 
ihm fein Theil geben mit den Heuchlern, 
a wird Heulen feyn / und Zahn. lap⸗ 
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Diemeilen ich oben ſchon eine foldye Mas 
fern ausgelegt habe / fo laſſe icy allhier 
die Auslegung auß / zumablen Die Wor⸗ 
te deß heiligen Evangelii ohmedem klar / 
und zu verftehen leicht feynd. Nur diefes 
ift bier zu erinnern / daß Chriſtus Der 
HErz feine Sänger / und dadurch aud) 
alle feine Nechtglaubige treulich ermah⸗ 
net; Damit fie ſich zu dem ung Menfhen 
unbewuſten und erfchrödlichen Tag deß 
ſtrengen legten Gerichts immer in Der 
Bereitſchafft halten / Damit fie dißmahl 
beftehen können. Dahero thut er noch 
weiter in Gleichnuffen reden/ mie es weis 
ter der Heilige Ebangeliſt Motthäus c. 
25. A ve 1, bepbringet / wie folget: 

Alsdann wird das Himmelreich zehen 
Jungfrauen gleidy feyn / die ihre Lams 

en nahmen / und giengen aus / dem 

täutigam und der Braut —— 
richt 


Aber fünff unter ihnen waren thoͤricht / 
und waren weils Und die fü 
N f ve 


nechte - 


——— 
Thoͤrichten nahmen ihre Lampen / und 
nahmen Bein Del mit ſich. Die Weifen 
abernahmen Del in ihren Befäffen, famt 
ibren Lampen, Da esnun der Dräus 
tigam verzoge / tourden fie alle ſchlaͤffe⸗ 
gig / und entfi li Aber zur Mit» 
ternadyt ward ein Befchrep: Siehe der 
Bräutigam fommt / gehet heraus ihm 
entgegen. Da ftunden alle diefe Jung 
frauen auf / und rüfteten ihre Lampen 
zu, Aber die Thörichten ſprachen zu 
den Weiſen: Gebet uns voneuerem Del; 
denn unfere Lampen verloͤſchen. Da 
antworteten die Weifen/ und fpradyen: 
Damit vielleicht nicht uns und euch ges 
bredye/ fo gebet vielmehr bin zu denen, 
die es verkauffen / und kauffet für euch. 
Dieweil fie aber hingiengen zu Fauffen / 
Bam der Bräutigam ; und weldye beseit 
waren / die giengen mit ihm hinein zur 
ge und die Thür ward geſchloſſen. 
ndlicy aber kamen auch die andere 
Je rauen/ und ſprachen: HERR / 
ERR / thue uns auf, Br aber ant- 
wortet/ und ſprach: Wahrlich id) fage 
euch / ich kenne eudy nicht. Darum war 
«het ; denn ihr wiſſet weder Tag nody 
&:unde. Denn es ift gleich / ale da ein 
Menſch über Geld zoge / und rieff feinen 
Rrecyten/ und übergab ihnen ſeine Guͤ⸗ 
ther. Dem einen gab er fünff Tentner, 
und dem andern zweene / dem dritten 
aber einen; einem jeglichen nady feinem 
eigenen Dermögen : und zoge alebald 
hinweg. Da gieng der bin , der die 
Kl entner — angen hatte / und 
andelte mit denſelbigen / und gewann 
andere fuͤnff Centner. Desgleichen auch / 
der die zweene Centner empfangen hatte / 
gewann damit zween andere. Der aber 
einen empfangen hatte / der gieng bin / 
und grube ihn in die Erden / und vers 
barg das Geld feines Herrn. Uber eine 
lange Zeit aber hernach / Bam der Herz 
diefer Binechte/und hielt Rechnung mit 
ihnen. Da tratt herzu / der die fünff 
Centner empfangen hatte / und brachte 
fünff andere Centnet dabin/ und ſprach: 
Hr: / du haft mir fünff Centner übers 
Siebe / idy habe zu denfelbigen 
nff andere gewonnen, Und fein HErr 
ſprach zu ihm : Epy du frommer und ges 
teuer Knecht, dieweil du über Weni⸗ 


gem treue gewefen bift / fo will ich dich 
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über Viel ſetzen / gebe hinein zu der 
reude deines GEren. Da tratt auch 
bu der die zween Centner empfangen 
atte/ und ſprach: HERR, du haft mir 
ween Centner übergeben : Siehe / ich 
babe damit zween andere gewonnen ! 
Und fein Yıßrz (prach zu ihm : Ey du 
frommer und getreuer Rnecht / dieweil 
du über Wenigem treue gewefenbift, ſo 
will ich dich über Diel fetzen / gebe hin, 

ein zu der Freude deines HEren. 
tratt aber auch herzu / der den einen 
Centner empfangen hatte / und fpradh ı 
v2 / ich weiß} / daß du ein harter 
ann biſt: dus ſchneideſt / da du nıdyt 
gie baft / und ſammleſt / da du nicht 
geſtreuet haft: darum fürchtet ic) mid), 
und gieng bin / und verbarg deinen 
Centner indie Erde: Siehe / da haſt du / 
was dein ift. Bein HErr aber antwor⸗ 
tet, und fprady zu ee Du boehafftis 
ger und fauler Rnecht / haft du gewult) 
daß ich ſchneide / da ich nicht geſaͤet ha⸗ 
be / und ſammle, da ich nicht geſtreuet 
babe : So haͤtteſt du ja mein Geld den 
Wechslern überantworten follen / und 
ich hätte zwar, wenn id) kommen wäre/ 
daffelbige , was mein iſt / mit Gewinn 
wiederum 3u mir genommen. Darum 
nehmet den Centner von ihm / und gebet 
ihn dem / der zehen Tentner hat, Denn 
einemjeglichen/der da hat, wird man ges 
ben / und er wird die Sülle haben: 
Wer aber nicht hat, von dem wird aud) 
nommen werden / was ſich anfehen 
läffet / das er habe. Und den unnuͤtzen 
Bnredyt werffet hinaus im die äuferfke 
Sinfternuß : da wird Heulen fepn / und 
Zaͤhn Klappern. Wenn aber def Men⸗ 
ſchen Sohn in — Majeſtaͤt kommen 
wird, und alle Engel mit ihm / alodann 
wird er auf dem Stuhl feiner Majeſtat 
fitgen. Und es werden alle Dölder für 
ihm verfammlet werden / und er wird 
fievon einander ſcheyden / wieein Hirte 
die Schaafe von den Böden ſcheydet: 
Und wird fie ftellen / die Schaafe zwar 
zu feiner Rechten / aber die Bode zut 
Linden. Alsdann wird der Voͤnig fi 
en zu denen / weldye zu feiner Rechten 
fern werden : Bommet ber ihr Beben 
eyten meines Vatters / beſitzet das Acid), 
das — iſt von der Zeit / daß der 
Welt Grund gelegt iſt. Denni * 
un⸗ 
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hungeri geweſen/ und ihr habt mir zu 
se & bin durflig gewes 
fm: und ibr habt mir 3u trincken gt e⸗ 
en: Ich bin ein Gaſt geweſen / und ihr 
habt mich geherberget: Ich bin nackt 
eweſen / und ihr habt mich gekleydet: 
I bin kranck gewefen / und ihr habt 
mich befucht : Ich bin im Berdier ger 
wefen ; und ihr feyd zu mir kommen. 
Alsdann werden ihm die Gerechten ant» 
worten / und fagen: Erz , wann has 
ben wir didy hungerig geſehen / und ha⸗ 
ben dich gefpeifet : oder durflig / und 
haben did) geträndet. Wann haben 
wir did) aber einen Gaſt gefehen / und 
haben dich —— oder nackt / und 
haben dich bekleydet *⁊ oder warn haben 
wir dich kranck geſehen / oder im Ber⸗ 
der / und find zu dir kommen ? und der 
Bönig wird antworten / und zu ihnen 
fagen: Wahrlich idy fage euch: So weit 
ihre einem gethan habt/ aus ee meie 
nen geringften Bruͤden fo habt ihre mir 
ethan. Alsdann wird er audy zu denen 
Fa / weldye zur Linden fepn werden: 
Behet hinweg von mir ihr Dermaledeys 
ten in das ewige Seuer / das dem Teufel 
und feinen Engeln bereitet iſt. Denn 
ich bin hungerig geweſen / und ihr Habt 
mir nicht zu efjen gegeben: Ich bin durs 
fig geweſen / und ihr habt mid) nicht ges 
trändet : Ich bin ein Gaſt gewefen / 
und ihr Habt mich nicht nn... Ib 
bin nackt gemwefen / und ihr habt midy 
nicht beklepdet : Ich bin kranck und im 
Rerder gewefen / und ihr habt mid) 
nicht heimgeſucht. Alsdann werden fie 
ibm auch antworten / und ſagen: HErr / 
wann haben wir dich hungerig / oder 
durſtig, oder einen Gef / oder nackt / 
oder Brand: / oder ‚gefangen ſehen / und 
haben dir nicht gedienet ? ann wird 
er ihnen antworten / und fagen : Wahr⸗ 
lidy ic) fage eudy : So weit ihre nicht 
on babt einem von diefen Bering» 
en/ —— ihts mir auch nicht gethan. 
d fie werden gehen / dieſe swar in die 
ewige Peyn / die Gerechten aber in das 
ewige Leben, 


Biß hieher redet Chriſtus der HERR 
meiſtentheils in lauter Gleichnuſſen / wie 
er es vorgeſagt hat / Da er geſprochen in 
Tillim c, 78, (Pialmö 77.) v. 2. Ich will 


a m 
meinen Mund aufthun in Bleicynuffen : 
Und verborgene Dinge von Anfang 
ausreden. Deflen feynd zwar unterſchied⸗ 
liche Urfachen. Vornehmlich aber dieſe 
folgende ; Erftens : Damit nicht alfos 
gleich die Seheimnuffen deß Reichs GOt⸗ 
tes einem jeden damahligen Zuhörer anz 
gelmeit offen ſtuͤnden; maflen Chriſtus 
der HErr / ben gemiflen fich ereignenden 
Gelegenheiten / verſchiedene Dinge gere⸗ 
det , weldye er doch zu feiner Zeit nicht 
bat wollen / daß fie follen von allın Bey⸗ 
weſenden verftanden werden. Wie er es 
ſelbſten bezeuget / Luc c. 8. v. 10. Da 
er fpricht zufeinen Züngern: Euch ift 

egeben zu wiſſen die Geheimnuſſen def 
Rabe BOtes / den andern aber in 
Bleichnuffen / daß wann fie es fehen, 
doch nicht fehen ; und wann fie es hoͤ⸗ 
ven / doch nicyt verſtehen. Biß endlich 
nach vollgebradytem Leyden und Auffer- 
ftehung Eprifti von Todten / ba das Es 
vangelium durd) die Apoftel und Zünger 
Chriſti geprediget wurde. Andertens: 
Ehriftus bat feine Lehr vorgebracht in 
Sleichnuſſen, damit diefelbe Lehr deſto 
fräfftiger in der Gedächtnuß der Zuhörer 
gegründet_/ und defto leichter behalten 
wurde. Drittens : Diemweilen die Weis 
fen ein befonderes Gefallen bey einer fols 
chen Rede haben / die in Gleichnuſſen gefühe 
ret wird, und werden dadurch noch weiſer / 
wie es — der weiſe Koͤnig Salo⸗ 
mon im Buch der Spruͤche (Miſchle) 
c. 1. v. 5. Nun aber, dieweilen Chriſtus 
der Her: die unendliche Weißheit GOt⸗ 
te8 ift, feiner GOttheit nach / und feiner 
Menfchheit nach übertraffe er alle auch 
Die weifefte Menſchen. Wie es zu lefen 
ift Matthaͤi c. 12. v. 42. Die Königin 
vom Mittag wird wider dis Geſchlecht 
wftretten / und wird daffelbige vers 
dammen : dann fie iſt vom Ende der 
Erden kommen die Weisheit Salomonis 
zu hören : und ſiehe / es iſt hier ( Chris 
ſtus) mehr, als Salomon. Dahero hat 
es ſich vortrefflich geſchicket, Damit Chris 
ftus feine allerweifefte himmliſche Lehr in 
Gleichnuſſen vorbringen thaͤte. Vierd⸗ 
tens: Durch dieſes wolte Chriſtus zu 
verſtehen geben / daß er ſeye der wahre / 
von GOtt dem Vatter der gantzen Welt 
verſprochene und geſandte Meßias / nem⸗ 
lich der wahre und natuͤrliche Sohn GOt⸗ 

Ddd2 tes / 
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tes ; maffen er feine Lehr feinen 


Erſter Theil, 
hörern Tillim c, 78. (Pfalmö 77;) v. 2. zu thun 


in Gleichnuſſen vorbringee / wie er es in verſprochen hat · 


Das drey und funffzigſte Wopitel. 
Weitere Beſchreibung der Wundern, und der Lehr 
Eprifti Jẽẽuü. 


RE Deilige Matthaͤus fchreibet wei⸗ 
ter c. 26. à v. 1. alſo: Und es be; 
geb fih / da JEſus alle diefe Rede vols 
endet hatte / ſprach er zu feinen Juͤn⸗ 
gern, Ihr wifjet,daßnady zweyen Ta: 
g Oſtern wird / und def Menſchen 
bn wird überantwortet werden] daß 
man ihn creugige. Da verfammleten 
ſich die hoben Priefter/ und die Aelteften 
def Dolde in dem Saal deß hoben Pries 
flers / der Capphas genannt ward: Und 
fie hielten einen Rath / wie fie IEſum 
mit Lift greiffen, und tödten moͤchten. 
Sie fpracyen aber : licht auf den Sefts 
Tag / damit nicht etiwann ein Aufruhr 
unter dem Dold entſtehe » = : Da * 
einer von den Zwoͤlffen (Apoſteln Chr 
fti) der rg ſcarioth genannt ward, 
zu den hohen Prieftern / und ſprach zu 
ihnen : Was wollet ihr mir geben / ſo 
yoill ich ihn euch verrathen ? Sie aber 
verordneten ihm dreyßig Silberlinge : 
und von dem an füchet er Gelegenheit / 
ihn zu verrathen. Aber am ee Tage 
der ungefauerten Brod / tratten die Juͤn⸗ 
ger zu IEſu / und (prachen : Wo wilt 
du / daß wir dir bereiten das Oſter⸗ 
Zamm zu efien? JéEſus aber fprady 
Gebet bin in die Stadt zu einem / und 
faget ihm : Der Meiſter ſpricht : Mei⸗ 
ne Zeit iſt nahe herbey kommen | bey dir 
voill ich Oftern halten mit meinen Zün 
ern. Und die Juͤnger thaten / wie 
ihnen JEſus befohlen hatte / und bes 
reiteten das Oſter⸗ Lamm. Als es nun 
war Abend worden / fetste er ſich zu 
Tiſche mit feinen zwölff Jüngern, Und 
da fie aſſen / fprady er: Wahrlich ich 
fage euch / einer unter eucy wird mid) 
verrathen, Da wurdenfie y: betrübt/ 
und fingen any ein jeglicher für ſich / zu 
fagen + SEHR , bin ichs * Kr aber 


antwortet / und ſprach: Der die Hand 
mit mie in die Schuͤſſel tundet / derſel⸗ 
bige wird mic) verrathen. Deß Men 
ſchen Sohn gehet zwar dahin / wie von 
ihm geſchrieben ift : Weh aber demſel⸗ 
bigen Menſchen / durch welchen def 
Menſchen Sohn wird verrathen wer 
den: Es wäre ihm beſſer / daß derfe, 
bige Menſch nicht gebohren wäre, Ju 
das aber / der ihn verrathen bat / ant⸗ 
wortet und fprady : Bin ichs Rabbi? 
und er fprad) zu ihm : Du haſts gefagt, 
Ds fie aber zu Nacht aflen / nahm Te, 
* das Brod / und ſeegnet es / und 

rachs / und gab es ſtinen Jüngern / 
und fprady : Mehmet bin / und efiet / 
das iſt mein Leib, Br nahm audy den 
Belch / und dandet / und gab ihnen den 
und ſprach: Trindet alle daraus / denn 
diß iſt mein Blut def neuen Teflaments, 
das für viele wird vergoſſen werden zu 
Vergebung der Binde, 

Und diefe war die von — ——— 
gewuͤnſchte Zeit / in welcher das gantze 
menſchliche Geſchlecht hat ſollen von der 
Gewalt deß Teuffels durch das bittere 
Leyden, und durch den grauſamen Tod 
Meßiaͤ / als deß unſchuldigen Lamm 
GOttes erloͤſet / und durch daſſelbe vor⸗ 
treffliche und unvergleichliche Opffer mit 
dem himmliſchen Vatter verſohnet wer⸗ 
den. Won weichem unſchuldigen Te) 
Chriſti JEſu der Prophet Ifaias_c 5% 
fo viel vorgefagt hat. Welches Capitl 
ich ſchon öfters in dieſem Bud) ange 

en habe. In welchem Capitel unter aid 

erem auch dieſes gefchrieben ſtehet / dab 
er Cnemlich Mekias ) wird ( als mie ei 
unf&puldiges Lamm ) in Saufftmuth und 
Gedult / vor unfere Sünden zum zod 
geführet , aufgeopffert , und getoͤdtet 
werden. Und dieſes ware er 
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Dpffer / von welchem in dem rechten und Dat, wird den Tod hinunter flürtzen 


geiftlichen Werftand hat gefchrieben der 
Prophet Malachias 3. v+ 3. und 4. mit 
diefen Worten: Br ( Meßiag ) wird auch 
die Rinder Levi ( nemlic) Die Geiſtlich⸗ 
keit feines neuen Gefaßed ) reinigen, und 
läutern fie/ wie Bold / und wie Silber: 
und fie werden dem HErrn Opfferhand 
chun in Gerechtigkeit. Und das Opffer 
Juda und Jeruſalem ; wird dem Erꝛn 
woblgefallen/ wieinden Tagen von Ans 
beginn/ und wie inalten J Dann 
da ger dag Hochmürdige Sacra⸗ 
ment feines wahren Zeibs und Bluts 
ben feinem ietzten Abendmahl eingefeget/ 
hat er auch Diefes zu thun / und binführo 
auf foldye Weis / GOtt dem Vatter zu 
opffern , anbefohlen feinen Apofteln ( die 
er alle zu Prieſtern und Bifchoffen ger 
macht) zur Gedächtnuß feines bittern Ley⸗ 
dens / wie e8 Luca c. 22. v. 19. ZU fehen 
ift, Dieſes wars und iſt / dasjenige Dpffer, 
welches allerhand andere Opffer des alten 
Züdifchen a bedeutet und vorge 
bildet haben. Ja das ware dasjenige 
Dpffer „ welches vorgebilder hat / das 
Dpffer_deß allerhöchften groſſen ries 
pe Melcyifedech ; als welcher Dtt 

em Almächtigen im Brod und Bein 
fein Opffer geopffert hat. Im erftien Bud) 
Moyſes c.14 v. 18. dieſes war und iſt das⸗ 
jenige Opffer welches gebrechliche und 
fündhaffte Menſchen nicht allein (da wir 
Bußchun mit Gtt verſoͤhnet / fondern 
ung auch unfere Seelen erquicket und 
wider alle vorfallende Verſuchungen 
ftärchet / ja fo gar unfere Gemüther / in 
GOtt unferem HErrn erluſtiget. Maſſen 
dieſe himmliſche Speis alle andere irrdi⸗ 
fche Speifen / und fo gar auch die koͤſtlich⸗ 
fte Mahlzeiten unvergleichlich in feinem 
Merth übertrifftund überfteiget. Dann 
von diefer allerföftlichften und allerreine« 
ften Mahlzeit redet Iiaias c, 25. v.6.7. und 
8. Der der Heerſchaaren wird als 
len Döldeen auf diefem Berge ein fett 


Mahl anrichten ein Mahl von lautes 
arck Text / und leſet dieſes: 


sem Wein; vom Fetten / das voll m 
iſt von Wein, der vonden Hefen ereinis 
— Und der HErr wird sur biefem 
J ge hinweg werffen die Geftalt der 
* Bände , welche über alle Völder in ein? 
' ander geflohtenfepnd / und das Dew 

‚ bei das er über alle Nation angezettelt 


4: alle Voͤlcker und ke 


in eit, 
Sehet nun ihr Juden , ob nicht Diß« 
mahl Chriftus JEfusder wahre Meßias 
feinen Apofteln gegeben ; und ung allen 
feinen —J— hinterlaſſen hat ein 
folches beſonderes und unvergleichliches& 
Mahl bey Einſetzung deß Hochheiligen 
Sacraments deß Altars? welches Mahl 
ihr annoch / doc) aber unter anderen ver» 
ächtlichen und fo gar fpöttlichen Ges 
falten erwartet / Doch aber Feinmahl ers 
langet , und gekoftet / noch jemahlen ko⸗ 
ften werdet. Maflen kein Scherebor / 
und Eein Barjuchna auf der gantzen wei⸗ 
ten und breiten Welt anzutreffen / die ge⸗ 
feldhte groffe Kuhe wird nur in euren 
Gehirn aufbehalten / und ber Mein ift 
fehon längft mit famt Dem Adams: Keller 
perborben morben. 
Damit ihr aber nicht meynet, DaB i 
in der Auslegung übel handle / wann t 
euch dieſe allhier angegegenr Heil. Schrift 
abfpreche / und vor Die eingeſetzte Mahl⸗ 
zeit deß Hochheiligen Saeraments deß 
Altar applicire / fo betrachtet es ſelb⸗ 
ften mit reiffem Verſtand. Ihr meynet / 
daß euch GOtt dadurch verſprochen hat, 
daß euch Juden allein euer vermeynte 
Meßias ( den ihr ſchon ſiebenzehen hun⸗ 
dert Jahr über Die beſtellte Zeit zu euerem 
groͤſten Verdruß erwartet alle mit dem 
groſſen Ochſen / Vogel und iſch auf das 
prächtigfte tractiven / und mit Wein vor 
Adams, Keller trancken fol. Aber Diefe 
Heil, Schrift lauter nicht vor euch allein / 
ſondern von allen Voͤlckern / kein Volck 
ausgenommen. Sehet: alle Voͤlcker / iſt 
was anders / als Juden allein. Dann 
Gott will auf diefem Berge allen Voͤl⸗ 
dern ein Mahl anrichten. Ich weiß 
wohi / was ihr auf dieſes werdet antwor⸗ 
ten ; Ihr werdet jagen : nicht vor alle 
Voͤicker der gangen Welt / ſondern nur 
vor alle Züdifche Voͤlcker. ber Diefes 
laffe ich) wiederum nicht Au / und billig. 
Hann fehet nur weiter hinein in diefen 
Der HErr wird 
auf diefem Berge binwe werffen die 
Geftalt der Bände / welche uber alle 
Völker in einander geflochten feynd, 
Mercket es wohl / er * wiederum : über 
et, noch weiter : Und 
das Bewäbe / das er über alle Nationen 
Odd3 ange⸗ 





angezettelt bat. Was ift Dann dieſes? 
was will dann GOtt durch Diefeg zu vers 
SH geben ? will er nur dadurch alle 

üdifche Wölcker verftehen / oder aber: 
alle Wölder der gangen Welt ? nicht die 
Juͤdiſche allein; maflen er die Juden nicht 
pfleget zu nennen alle Dölder / viel we⸗ 
niger nennet er fie alle Nationen / fondern 
er nennete Die vorige rechtglaubige Juden 

emeiniglich: Iſrael oder mein Dold 
Seael : oder mein Dold : oder aber 
Tochter Sion. Ia was mehr iſt: GOtt 
ſagt ja auch allhier / daß er wird den Tod 
hinunter ſtuͤrtzen in Ewigkeit. Was 
meynet ihr dann / was fuͤr einen Tod? 
wie wird dieſes verſtanden ? wird es ver⸗ 
ſtanden von einem zeitlichen / oder aber 
von einem geiſtlichen Tod ? vomzeitlichen 
Zod gewiß nicht. Dann dieſes wäre fo 
viel geredet/ als daß die Juden allein fol» 
len von dem zeitlichen Zod befreyet wer» 
den , und in Emigkeit nicht flerben : mo 
doch die Heil, Schrift / nebft viel anderen 
Orthen / im 2. Bud) der Königen c.14. 
v. 14 alfo lautet : Wir flerben alle, und 
zerflieffen in die Erden / wie Waſſer / 
das nicht wieder kommt. Und in Tıllim 
c 89. ( Pialmö 88.) v. 49. Wer iſt der 
Menſch / der das Leben hat / der den Tod 
nidyt ſehen werde ? Alfo muß ja dieſes 
verftanden werden von dem geiftlichen 
und ewigen Tod : daß nemlich GOTT 
wird aufdiefem Berge Sion allwo Ehris 
* der HERR damahl mit ſeinen Apo⸗ 

ein Die letzte Mahlzeit gehalten ) das 
Hochheiligfte Sacrament deß Altar ein 
fegen / vor alle Chriftglaubige Voͤlcker / 
fie mögen feyn von einer Nation, die nur 
fan auf der Welt gefunden werden ; und 
Diemeilen in Diefem Sacrament der wahre 
Leib und das wahre Blut Ehrifti enthak 
ten wird / dag iſt: Der wahre lebendi- 
ge Sohn def lebendigen GOttes mit ſei⸗ 
ner Menfchheit. Alfo wird der jenige 
glaubige Menfch /der ihn wuͤrdig empfans 
get , vom geiftlichen ewigen Tod ( der 
die Hölle ift ) in Ewigkeit befreyet wer; 
den ; und Durch den Tod Ehrifti, fo er 
recht an ihn glaubet / und nicht mehr 
toͤdtlich fündiget / das ewige Leben im 
Dimmel in alle Emigkeit haben; von die⸗ 
fer himmlifchen Speis meldet auch die 
heilige Schrifft ih Tillim c. 111. (Pialmöd 


119) v. 4. und 5. alfo : Er bat ein Bes fer Welt zum Daster gienge. Be 


Erſter Cheil/ 


—— 


—— 


daͤchtnuͤß ſeiner Wunder aufgerichtet: 
der gütige und barmhertzige HERR. 
Se bat er gegeben / denen die ihn 
urchten. 

Sehet / fo ift diefe Schrift zu verſte— 
ben. Dann GOtt hat meiſtens die gan: 
Be Heilige Schrift deß alten Teſtaments 
in Sleichnuffen fo denen Menſchen vorge 
ftellet / daß feine Göttliche Geheimnuſſen 
niemand bat ehender verftehen Eönnen / 
biß daß fie GOtt felbften hat wollen er 
Eären / und offenbahren. Damit der 
Menfhliche Hochmuth aufs wenigſte auf 
dieſe Weis möchte gedemüthiget werden. 
Und eben aud) dieſes ift die Urfach / daß 
—55 — der HErr hat feine himmliſche 

br biß zur Zeic deß letzten Abendmahls 
in lauter Gleichnuſſen pflegen vorzubrin 
gen. Da er aber bey Diefem Abendmahl 
feinem neuen Gefaß (durch die Einfegung 
deß neuen vornehmften Opffers / welches 
das vortrefflichite Stuck ift eines Böttli 
hen Geſatzes) den wuͤrcklichen Anfang ge⸗ 
madht,fo hat er hinführo wicht mehr Gleich⸗ 
nußmeis / fondern recht klar und deutlich 
von den himmliſchen Dingenfo biß damahl 
vor dem Menſchlichen Sinn verborgenma« 
ren / geredet und gelehret. Wie er es auch 
ſelbſten meiner Auslegung gemäß beken⸗ 
net, da er zu feinen Füngern nad) dem 
vollgebrachten Mahl Joannis c. 16. v. 
25. gefagt : Dis hab ich durch Sprich⸗ 
wors zu euch geredet + Es kommt aber 
die Stunde / daß ich nun nicht mehr 
durch Sprichwort Zu eudy reden wer 
de/fondern werde eu euch offentlich vom 
Potter verfündigen, 

Und eben aud) durch diefes gabe er fich 
defto Flärer zu erkennen / daß er feye der 
wahre und natürliche Sohn def himmlis 
ſchen Watters / der da vom Himmel auf 
die Welt fommen ift, Mie es feine Jün- 

er bezeuget haben / da fie zu ihme geſagt 
— am obbemeldten Capitel v. 2 
und 30. Siehe , nun redeſt du offentlich 
und ſageſt Fein Sprichwoͤrt. Hunm 
fen wir / daß dir alle Dinge bekannt 
fepnd © und ift die unvonnöthen / da 
did) jemand ———— glauben wir, 
daß du von GStt ausgangen bift. 
oannis c, 13. Kür dem Feſt Tag der 
een / da JEſus woufte/ daß feine 
Stunde kommen war / dafs er aus dies 
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er die Beinen geliebet hat weldye in der len; 


Welt waren, fo bat er fie auch bis zum 
Ende geliebet. Und nachdem das Abends 
mahl gehalten war / da ſchon der Teus 
fel dem Judaͤ Simonis Iſcarioth ins 
Hertz gegeben hatte / daß er ihn verra⸗ 
then folte ; und er wufte / daß ihm der 
Datter alle Dinge in die Hände gegeben 
hatte ; und daß er von GOtt ausgan ⸗ 
gen war / und wiederum zu GOtt gien⸗ 
8 , Btunder auf vom Abendmahl, und 
get feine Blepder ab: und nahm ein leis 
nen Tudy/und umgürtet fi, Darnach 
goß er Waffer in ein Becken, und fieng 
an den "Jüngeren die Fuͤſſe zu waſchen / 
und fie zu trucknen mit dem leinen Tuch / 
damit er umguͤrtet war, Da Bam erzu 
Simon Petro : und Petrus fprady zu 
ihm: HERR / folteft du mir die ar 
wafchen ? JEſus antwortet und fpra 
zu ihm: Was ich thue / das weift du jetzt 
nicht ; du wirfts aber hernady erfahren. 
Detrus fpridyt zu ihm :_ Du jölt mir die 
* nicht waſchen in Ewigkeit. IE⸗ 
us antwortetihms Werde ich dich nicht 
waſchen / ſo wirſt du mit mir kein Theil 
aben. Simon Petrus ſpricht zu ihm: 
ERR nicht allein meine Fuͤſſe: ſondern 
auch die Haͤnde und das Haupt, IEſus 
fpriht zu ihm : Wer gewaſchen iſt / der 
bedarf nicht mehr / dann daß er die Lüfie 
waſche; fondern er ift gantz rein, Und 
ihr feyd rein, aber nicht alle. Denn er 
voufte wohl, wer der war / der ihn ver⸗ 
rathen würde ; darum faget er ı "Ihr 
feyd nicht alle vein, Nachdem er nun 
ihre Süfje gewafchen / und feine Kley⸗ 
der wiederum genommen hatte ‚ und hats 
te ſich audy wiederum zu Tiſch geſetzt / 
ſprach er zu ihnen s Wiſſet ihr / wwas ich 
eudy gethan babe, Ihr nennet midy 
Meiſter und Herz ı und ihr fagt vecht 
daranz dann idybins auch · So nunidy, 
euer HERR und Meifter eudy die Fuͤſſe 
gewaſchen habe / fo follet ihr audy einer 
dem andern die Süffe waſchen. Denn ich 
hab eudy ein Exempel gegeben / damit 
ihr auch thut / wie ich euch gethan habe. 
Wahrlich / wahrlich id) fage euch / der 
BRnecht iſt nicht geöffer / dann fein Herz; 
Der Gefandteift auch nicht geöffer/ dann 


der ihn gefandt hat, So ihr ſolches 


iſſet / ſo werdet ihr ſeeli / n 
—R Ich ſage ri herr 
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& weis weldye id) erwählet ba: 
be. Ion damit die Scheifft erfüller 
werde : Derdas Brod mit mir iffer / der 
wird feine Serfen wider mich aufheben. 
Don nun an fage ichs euch / ehe dann es 
geſchicht: auf daß / wenn es geſchehen 
ft, ihr glaubet / daß ichs bin. Wahr⸗ 
lich / wahrlich ich ſage euch: Wenn ich 
jemand ſenden werde / wer denſelbigen 
aufnihmt / der nihmt mich auf. Wer 
mich aber aufnihmt / der nihmt den auf, 
der mich gefandt hat. Als JEſus dıs 
gefagt hatte , ward er betrübt im Geiſt: 
und er bezeugete ſich / und fprad) : 
Wahrlich / wahrlich ich ſa e euch / einer 
von euch wird mich verrathen. Da ſa⸗ 
ben ſich die Juͤnger untereinander an / 
und zwepffelten,; von weldyen er reden 
möchte. Einer aber von feinen * 
ern hatte ſich gelehnet in den Schooß 
Eſu; den JIEſus lieb hatte. Demſel⸗ 
bigen wincket Simon Petrus ; und 
fprady zu ihm ; Wer iſts / von weldyem 
er redet ? dieweil fich nun derfelbige auf 
die Bruſt JEſu —— hatte / vs 
er zu ihm HERR / werifts ? IEſus 
antwortet: Der ifts / dem id) das eins» 
gedundete Brod reichen werde. Inder 
duncket das Brod ein / und gab es dem 
— Iſcarioth. Und nach dem 
iſſen fuhre der Sathan in ihn. Und 
JEſus ſprach zu ihm: Was du thuſt / 
das thue bald, Das verftund aber kei: 
ner von denen / weldye zu Tiſch faffen : 
wozu ers ihm gefagt hatte. Denn etlis 
he mepneten / dieweil Judas den Deus 
tel hatte / fo hatte IEſus zu ihm ger 
fagt : Bauffe / was uns gegen das Feſt 
vonnoͤthen iſt; Oder, daß er den Armen 
etwas geben ſolte. Als er nun den Difs 
en genommen hatte / gieng er alsbald 
insus. Es war aber lacht. Nach⸗ 
dem ex nun hinaus gangen war / fprady 
Eſus: Nun ift der — deß Men⸗ 
ſchen verklaͤret; und GOtt iſt verklaͤret 
in hm. Iſt dann Gott in ihm verklaͤ⸗ 
ret / fo wird ihn BOtt auch verklären 
in ihm as ; und er wird ihn bald vers 
Plären. Weine Rindlein / ıdy bın nody 
eine Eleine Zeit bey eudy. Ihr werdet 
mich ſuchen: Aber , wie id) den Juden 
efagt habe s Wo ich hingehe / dahın 
koͤnnet ihr nicht kommen: das füge ıdy 
jesse audy zu euch · Ich gebe a ein 
neues 
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neues Gebott / daß ihr euch unterein» 
ander liebet : und daß ihr euch alfo uns 
tereinander liebet / wie ich eudy gelie⸗ 
bethabe. Dabey wird jedermann erken⸗ 
nen, > ihr meine Jünger fepb, wenn 
ihr die Kiebe untereinander haben wers 
det. Da ſpricht Simon Petrus zu ihm: 
R/ wohin geheſt du 7 IEſus 
antwortet: Da ich hingehe, kanſt du 
mir für dißmahl nicht folgen : Du wirft 
aber hernach folgen: Petrus ſpricht zu 
ihm z Warum Ean ich dir dißmahl nice 
folgen ? Ich will meine Seele für dich 
ſetzen. JEſus antwortet ihm : Sol⸗ 
teſt du deine Seele für midy feen * 
Wahrlich ne e dir : der Jahn wird 
nicht kraͤhen / 4 du mich dreymahl ver⸗ 
laugnet haſt. 
us dieſem Capitel iſt klar abzuneh⸗ 
men die unausſprechliche Liebe Chriſti 
deß HErrn gegen feinen Jüngern / die» 
weilen er ihnen fo gardie Füfle gemafchen/ 
und anbefohlen / fie follen ſich auch alle 
untereinander fo treuhergig und inniglich 
lieben. Und aus dieſem iſt zu fehen/ daß 
die Liebe Chrifti gegen feinen Juͤngern , 
nicht eine irzdifche und unordentlicye Lie⸗ 
be ware. Sondern daß fie ware eine 
geiftlihe 7 und nad) dem Geift GOttes 
gerichtete und geordnete Liebe ; maffen 
Die irzdifche Liebe einen Neyd hat; alfo 
Daß ein folcher Menfch nicht gerne hat / 
wann ein ſolcher Menſch / der ihn liebet / 
auch andere Leuthe lieben thäte / fondern 
er will nur allein von feinem geliebten 
Liebhaber geliebet werden. Die geiftliche 
aber / und nach dem Geiſt GOttes 
— Liebe / hat abſolute keinen Neyd 
ey ſich / durch weichen einige geiftliche 
Liebe Fönte verhindert werden / fondern 
fie will c8 haben , und wuͤnſchet / damit 
ein ſolcher Menſch GOtt liebe / und zus 
gleich alles dieſes / was GDtt liebet 
Anbey ift auch aus Diefer Fuͤgwaſchung 
abzunehmen, wie fehr Chriſtus der HErr 
nach unferem allgemeinen Heyl — 
tet / und gewuͤnſchet / damit alle 
Leuth zu ſeinem wahren und allein ſeelig⸗ 
machenden Glauben bekehren thaͤten; 
und wie ſehr er einen ſolchen Menſchen 
liebet und ſchaͤtzet / welcher andere Leuthe 
u feinem wahren Glauben befehren thut. 
ann dieweilen die Heiligen Apoftel vor⸗ 
nehmlich zu Diefem Abt yon Chrifto 


Erſter Theil } | 


auserwählt waren / Damit fie verfchit 
dene, und weit entlegene Länder durch⸗ 
gehen ı und in bdenfelben die Menichen 
nad) der gröften Möglichkeit zu feinem 
Glauben befehren thäten ; fo hat ihnen 
aud) derentwegen Ehriftug ihre Füfle ges 
mafchen / anzuzeigen / wie groß er dies 
felbte feine Apoſtel, und zugleich aud) 
ihre Süffe geachtet habe. Und eben durch 
dieſes hat er ſchoͤn zu verſtehen gegeben, 
daß er felbft derjenige — welcher laͤngſt 
zuvor, vermoͤg feiner GOttheit, durch 
den Propheten Iſaiam c. 52. v. 7. von 
feinen biß in den Tod getreuen Apoftolis 
fchen Miniftern / und fodann auch von 
ihren gebenedeyten Züffen / dag folgende 
— bat : Wie ſchoͤne ſeynd auf den 

ergen die Kuffe deßjenigen / der vers 
Fündiget und prediget den Frieden, der 
die gute Zeitung verfündiget / und das 
er prediget, Sehet ihr unglaubige 

uden / wie ja alles / was nur in der 
Heil. Schrift deß alten Gefages / von 
Meßia gefchrieben ift / fidy mit unferem 
pie Chriſto JE⸗ 
fü zugetragen hat. ie ſich auch dieſes 
zugetragen hat / daß er noch vor ſeinem 
Tod wegen feiner unvergleichlichen Lehr / 
und wegen feinen vielen und a 
derthaten ; wie auch nach feinem Tod / 
gleichmäßig wegen unzahlbaren Wunders 
erden , die er durch feine Apoftel/ und 
durch andere fromme Ehriften gewuͤrcket, 
theils vor einen groflen Propheten, theils 
aber und zwar meifteng vor den wahren 
Meßias gehalten ware, Entgegen aber 
auc) wegen feiner groffen Demuth / Ars 
muth / und meiftentheild wegen feinem 
freywillig angenommenen Leyden / und 
graufamen Tod, ward er vor einen Mann 
ohne Ehre geſchaͤtzet. Doch aber nad) 
Diefem allen ift feine Ehre fo hoch gefties 
gen / daß fich viel groffe Könige und 
mächtigfte Roͤmiſche Kayſer ihme / und 
feinem Gefaß / freymillig und zwar in der 


hr gröften Demuth untertvorffen haben; wel⸗ 


des alles Iſaias in obbemelten Eapitel 
v. 13. 14. und 15. mit folgenden Worten 
hat vorgefagt : Siehe / mein Bnecht 
wirds verftehen/ er wird erhoͤhet / und 
aufgehoben werden / und wird trefflid) 
body ſeyn. Gleichwie ſich viel über dic) 
entſetzt haben / alfo wird fein Angeſicht 
unter den Maͤnnern ohne Ehr le 


re / dashätte ich euch g 
— Wenn ich auch hingehen 
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cine t unter den Mienfdyen » Rins 
dern. Diefer wird viel Heyden befpren: 
en / und die Bönige werden ihren 
und über ihm zuhalten: denn die has 
bensgefehen/ denen nichts von ihm ges 
fagt war : und die nichts gehöret hat⸗ 
ten / die habens beſchauet. 

Und wem ift diefes jemahlen wieder, 
fahren, daß ihme die Heil, Schrift in als 
len Puncten folche Zeugnuß gegeben ‚als 
wie diefem unferem gebenedeyten Hey⸗ 
land Chriſto JEſu ? Ihr habt e8ja eben 
in dem angerogenen Evangelio gelefen / 
daß ihn fein eigener Apoſtel Judas verras 
then/ und um dreyßig Silberling gleich- 
fam verfauffet hat. Won welcher Merz 
ratherey und abicheulihen Verkauff mels. 
det ebendie Heil. Schrift in Tillim c, 41. 
(Pialmö 40.) v. 10. alfo; Ein Mann / der 
friedlich mit mir lebete/ auf den ich mein 
ang gefent harte / der audy mein 

rod aß / hat mich ſchwerlich unter die 

Füß getretten. Und bey dem Prophe⸗ 

ten Zacharias c. 11. v. 12, und 13. Sie 

wugen mir meinen Lohn dar / nemlich 
drepfjiig Silberling » > > den fchönen 

Werth / darauf ich von ihnen bin ges 

ſchaͤtzet worden. 

Es ift auch aus dem obbefchriebenen 13. 
Kapitel des Heil, Joannis Ver! 2. abzu⸗ 
nehmen / daß der Teuffel eine groſſe Feind⸗ 
ſeeligkeit gegen Chriſtum den HErrn ger 
habt und nach feinem Tod haͤfftig ges 
firebet hat. Und wie anderft ; malen 
Chriftusder HErr derentwegen auf Dies 
fe Welt kommen iſt, damit er die Werde 
des Teuffels vernichten thaͤte. Dahero 
hat der Teuffel den nl Dies 
berey ergebenen Judam fo weit angereis 
Ber / daB er feinen unfchuldigen HErm 
um einen fo Möttlichen Werth verrathen 
hat. Was aber dieſer Werräthervor einen 
Lohn davon getragen, wird weiter gemels 
det werben, | 

Joannis c. 14. à v.r, fpricht C riſtus: 

Euer Hertz betrübe ſich nicht: Glaubet 
ihr an GOtt / — glaubet auch an mich. 

ı 2. In meines Vatters Haufe fepnd viel 

: Wohnungen : wenn dem nicht alſo 

s haͤt Denn ich 

gehe hin / ein Orth fuͤr euch zu rg 

/ und für 

‚ eud) ein Orth bereiten werde ; fo will 

ich wiederum kommen / und nehmen euch 


\ 


waͤ⸗ weifen 


—— 000 


u mir felbft / auf daß ihr ſeyd woih 


bin. 4. Und wo id) hingebe / das wiſſet 
ihr ; und den Wee wiſſet ihr auch 5. 
Spricht zu ihm Thomas: HErr / wir 
woiffen nicht / wohin du gebeft : und wie 
Eönnen wir den Weeg wiſſen? 6. I⸗ 
füs ſpricht zu ihm: ae bin der Weeg / 
und die Wahrheit / und das Zeben, 
Hiemand kommt zum Vatter / denn 
durch mich. 7. Wenn ihr mich kenne⸗ 
tet/ fd Eennetet ihr auch Zwar meinen 
Vattersund von nun an werdet ihr ihn ken⸗ 
nen ſund ihr habt ihm geſehen. s. Spricht 
—— Philippus: Hr? / ʒeige uns den 
tter: fo genuget ung, 9, IEſus ſpricht 
zu ihm! &o lange Zeit bin ich) bep euch / 
und ihr habt mich nicht gekannt * Phi⸗ 
lippe / wer mich fiebet /_der fichet au 
den Vatter. ie fprichft du dann ? 
zeigeunsden Datter ? 10. Blaubet ihr 
2* daß ich im Vatter bin / und daß 
der Vatter in mir iſt? Die Wort / die 
id) zu eüch vebe / die rede ich nicht von 
mie ſeibſt. Der Vatter aber der in mie 
wobnet , derfelbige thut die Wercke. 
11. Blaubet ihr nicht / daß ich im Date 
ter / und der Datter in mie iftt. 12. So 
glaubet mir doch um der Worcke willen. 
Wahrlich / wahrlich ich ſage euch , wer 
an mich glaubet/ der wird jelbft auch die 
WDertfetbun die ich thue / und er wird 
auch Sroͤſſere thun / dann diefe + denn ich 
ebe zum Datter. 13. Und alles / was 
ihr den Vatter bitten werdet in meinem 
Nahmen / das will ich thun: aufdaf der 
Vatter im Sohn geehret werde, 14. So 
ihr etwas von mır bitten werdet in meis 
nem rahmen, das will ich thun. 15. Habt 
ihr mich lieb / ſo haltet meine ebott. 
16 Und ich will den Vatter bitten / und 
ee wird euch einen andern Tröfter ges 
ben / daß er — in Ewigkeit. 
17. VNemlich / den Geiſt der Wahrheit / 
dendie Weit nicht empfangen kan; denn 
ſie ſiehet ihn nicht / und kennet ihn auch 
nicht: Aber ihr werdet ihn erkennen: 
denn er wird bey euch bleiben, und wird 
ineuch feyn. 18. Ich will euch nicht 
ifen laffen : fondern * euch kom⸗ 
men. 19. Es iſt noch eine kleine Zeit; 
9 wird mich die Melt nicht mebr vr 
ber ihr werdet mich feben : denn ich les 
be/ und ihr werdet auch leben. 20. An 


denfelbigen Tage werdes ihr erkennen] 
— daß 








— 
daß ich in meinem Vatter bin ; und ihr 
inmir/ und id) ineudy. 21, Wer meis 
ne Gebott hat / und halt ſie / der ifte,der 
mich liebet. Wer mich aber liebet / der 
wird von meinem Vatter geliebet wer⸗ 
den: und ich werde ihn audy lieben/ und 
mich felbft ihm offenbaren. 22. Spricht 
zu ihm Judas nicht der Iſcarioth: HErr, 
was iſt geſchehen / daß du dich uns wirſt 
offenbaren, und nicht der Welt. 23. JE⸗ 
fus antwortet und fprady zu ihm : So 
mid) jemandliebet / der wird mein Wort 
halten z und mein Datter wird ihn lies 
ben : und wir werden zu ibm Bommen/ 
und eine Wohnung bey ihm madyen. 24. 
Wer midynıdyt liebet,der halt mein Wort 
nicht. Und das Wort, das ihr höret/ 
iſt nicht mein / fondern des Datterg, der 
mich gefandt hat. 25. Solches hab idy 
zu euch geredt / dieweil ich bep euch 
bieibe, 26. Aber der Tröfter/der Heil, 
Geiſt / den der Datter in meinem Nah⸗ 
men fenden wird / derfelbige wird euch 
alles lehren / und wird er: alles einge: 
ben/ was ich eudy * werde. 27. Den 
Frieden laß ich euch / meinen Frieden geb 
ich eudy : Nicht gebe ich eudy denſelbi⸗ 
gen/ wie ihndie Welt gibt, Euer Hers 
ng betrübe ſich nicht / und fördyte ſich 
nicht. 28. vr habt gehöret / daß idy 
eudy gefagt habe : Ich gebe hin / und 
komme wiederum zu eudy. Denn ihr 
mich nun lieb haͤttet / fo würdet ihr eudy 
deſſen erfreuen/daß ıdy zum Datter gebe: 
denn der Datter iſt geöffer / dann ich, 
29. Und nun hab ichs eud) gefagt,ehe dann 
es geſchicht / auf daß ihre glaubet/ wenn 
es ge ſchehen wird, 30. Ich werde bins» 
—— nicht viel mit euch reden: denn es 
ommt der Fuͤrſte dieſer Welt / und hat 
nichts an mir. 31. Aber damit die Welt 
erkenne / daß ia den Datter lieb habe / 
und alfo thue / wie mir der Vatter bes 
foblen hats Stehet auf / und laffet uns 
von binnen gehen. 

Diefes Kapitel wird auf folgende Weis 
berftanden v. 1. Euer Her betrübe ſich 
nicht / wegen meiner / Daß ich werde ges 
tödtet werden ; ja euer Hertz betrübe ſich 
nicht Deffenttvegen , daß ich von euch weg⸗ 
a; fondern Pat nur zu mir ein fo ſtar⸗ 

Vertrauen / wie zu meinem Himm⸗ 
lichen Batter felbften; Dannichgehe, das 
mit ich end) einem jeglichen einen Orth 


Erſter Theil / 
AIr zubereite / vermag eines jeden Nerdiens 


en; maflen im Haufe meines Vatters 
feynd viel Wohnungen / eine berzlicyer 
als die andere: wie es ihm einer hier auf 
Diefer Welt verdienen wird. Wann es 
anders wäre, fo hätte ich es euch aufrich⸗ 
tiggefagt; dieweilen ich euch fo liebe / daß 
ich euertwegen den graufamen Tod freys 
willig ausflehen will. Und durch denfels 
ben Zod werde ich euch bey meinem Vat⸗ 
ter fo viel verdienen / daß euch auch nach 
eurem Zod der Himmel foll offen ſtehen. 

Verf. 3. Und dörffe euch nicht foͤrchten / 
daß ihr nad) eurem Tod den Weeg gen 
HDimmelverfehlen werdet ; dann ich wer⸗ 
de felbft euch entgegen kommen /und werde 
euch zu mir nehmen ; damit wir möchten 
beyfammen feyn. 

Verl 6. Zumahlen ich felbften derfelbe 
Weeg bin / der dafuͤhret in den Himmel/ 
und zwar ein ſo gerader Weeg, auf wel⸗ 
chem niemand irren kan / maſſen derſelbe 
Weeg aus lauter Wahrheit beſtehet / jner 
iſt fo gar ſchon auch Das ewige Leben, 
Dahero mercket es euch wohl / daß es un⸗ 
moͤglich ſeye zu meinem Vatter in das ewige 
Leben zu kom̃en, als eben Durch mich allein. 

Veri, 10, Dann id) binim Vatter / und 
der Vatter ift in mir, welcher die Werde 
durch michthut. 

Vers, 11. Welches wann ihr mir fons 
fien nicht glauben mollet. 

Versi, 12. So glaubet e8 Doch wegen 
der durch mich gethanen Wercken / wie 
auch legtlich wegen denen Werden / die 
ihr felbften / auch nad) meinem Tod in 
meinem Nahmen thun werdet. Und zwar 
noch gröffere Wunder / merdet ihr nad) 
meinem Tod thun / als ich bey meiner Les 
bens-Zeit gethan habe wann folche wer⸗ 
den zu Vermehrung der Ehre GOttes 
vonnöthen ſeyn. 

Verl, 13. und 14. Damit ihr. aber noch 
befier erkennet / tie ich in der Goͤttlichen 
Natur mit meinem Vatter vereiniget bin 
(ob wir ſchon in den Perföhnlichkeiten uns 
terfchieden feyn ) fo möget ihr Den Vat⸗ 
ter felbften in meinem Nahmen um etwas 
bitten / und werdet es erfahren / daß ihr 
es von ihme erhaltet / und wofern ihr von 
mir ſelbſten etwas bitten werdet / eben 
au nur in meinem Nahmen / fo werdet 
ihr es eben Deßgleichen von mir erhalten. 

Ver, 16, Ja was mehres ift. —J 
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fer unferer Göttlichen Natur; ſeynd nicht 


alleindie unfere zwey Perfohnen , nemlich 
' mein Vatter / und ich fein Sohn / fon« 
dern esifteine dritte Perfohn / nemlich der 
Heil, Geiſt / damit ihr eg aber glaubet/ 
daß wir alle drey Perfohnen ein eingiger 
GDtt feyn in der Natur / fo werde ich 
C als euer getreuer Magifter) den Vat⸗ 
ter bitten’ auf daß er euch nach meinem 
Tod denfelben Heil. Geiſt zu eurem Troft/ 
und Zröfter fchitfet / Damit er bey euch 
immer undin allen eurem Zufällen / und 
Werfolgung bleibet / und euch tröftet. 


Verf, 17, Wie ihr es felbften erkennen 
werdet / daß derfelbe Heil. Geiſt in euch 
ſeyn wird. Alſo werdet ihr einen groffen 
Unterfchied fehen zwiſchen eurem voris 
gen Leben, da der Deil. Geift bey euch 
undin euch auf eine folche Weis nicht ge⸗ 
wefen ift / und zwifchen eurem zukuͤnffti⸗ 

en Leben, warm der Heil, Geift in euch 
eyn wird, 

Verf, 18. Und dieweilen der Heil. Geiſt 
mit dem Vatter, und mit mir ein GOtt 
iſt, alfo wo der Heil. Geift ift/ bin auch 
ic) / famt dem Vatter allda; dahero wann 


der Heil, Geift wird in euch feyn, fo wers 


de auch ich in euch feyn. 

Verl, 19. Derohalben ob ich fchon anje⸗ 
Bo vor euch werde fterben/ und nach dem 
Tod, und darauf erfolgender Auferftes 
bung / famt meiner Menfchheit werde 
von dieſer Welt gen Himmel fahren, als 
ſo / daß mich Die Welt nicht mehr fehen 
wird , fo werdet ihr mid) Doch durch Die 
Gnade des Heil. Geiſtes in Dem wahren 
Glauben gleichfam fehen. 

Verl, 20. Dann ihr merdet zu Diefer 
zeit recht Flar und ungezweyffelt erkennen, 
Daß ic) in meinem Matter bin / und ihr in 
mich / und ic) in euch. 

Verl. 21. Diefe Gnad aber wird euch 
wiederfahren, wegen euren Glauben, und 
tvegen der Haltung meiner Gebotten 5 
Dann die Haltung meiner Gebotten ift 
die Prob Daß mic) ein folcher Menfch 
liebet. Der mid) aber liebet , denfel» 
ben liebet auch entgegen mein Vatter / 
und id) werde ihn audy lieben, und mich 
ihme durch die Gnade und Erleuchtung 
des Heil, Geiftes fo offenbaren, daß er 
— gleichſam ſehen wird, daß ich in ihm 

n. 


Das vier und funffzigfte Vapitel. 
Weitere Beſchreibung der aanbern/ und der Lehr Chriſti 


Oannis c, 15,2 v, 1. redet weiter JE⸗ 
ſus: Endet der wahre Weinſtock / 
und mein Datter iftder Weingaͤrtner. 2. 
ine jegliche Reben an mir,dienicht Frucht 
beinget,wirder hinweg nehmen: und eine 
jegliche Beben, die Frucht bringet / wird 
er fegen : aufdaß fie mehr Frucht bringe. 
3. The ſeyd jest rein / um des Worte 
willen / das id) zu euch geredt habe, 4+ 
Bleibet inmir / ſo will ich in euch blei⸗ 
ben. Bleidy wie eine Rebe / von ihr felbft 
nicht Frucht tragen kan / fie bleibe dann 
am Weinſtock: alſo auch ihr nicht / ihr 
bleibet dann in mir. 5. Ich bin der 
Weinſtock / ihr feyd die Reben ; wer in 
mir bleibet / und ıdy in ihm / der brins 
get viel Sucht : denn ohn mid) Fön« 


net ihe nichts thun. 6 Bo jemand 
in mir nicht bleiben wird / fo wird er 
hinaus geworffen / wie eine Rebe / 
und wird verdorren / und fie werden 
ihn aufraffen / und ins Seuer werfs 
fen / under wird verbrennen, 7. Soihr 
in mir bleibet / und meine Dort bleis 
ben in euch: fo werdet ihr bitten / was 
ihr wollet / undes wird euch wiederfah⸗ 
ven. 8. Darinn wird mein Vatter vers 
klaͤret / daß ihr ſehr viel Frucht brins 
get/ und — werdet. 9. TR 
wie mid) der Vatter geliebet hat / a 
bab id) euch geliebet/ bleibet in meiner 
Diebe. 10. So ihr meine Gebott hals 
ten werdet / fo werdet ihr in meiner 
Liebe bleiben; wie ich meines Vatters 
Err2a Gebott 





a — 


— = _ 


Erſter Theil / 





u ER EERREISEENEN — 
Bebott gehalten er / und bleibe in aber der Tröffer kommen Wird deni 
e 


einer Liebe, ı1. DIR hab id) 
—— /auf daß meine Freude in euch fey, 
Ind eure Sreudeerfüllet werde. 12. DI 
iftmein Bebott , daß ihr euch unter ein» 
ander liebet, wie ich eudy geliebet habe, 
13. Niemand bat geöflere Liebe / dann 
diefe / daß einer feine Seele für ſei⸗ 
ne Sreunde ſetzt. 14. Ihr jeyd meine 
Freunde / ſo ihr thut was ich euch gebie> 
te, 15. Ich will hinforder nicht jagen, 
daß ihr Knechte ſeyd; denn ein Knecht 
weiß nicht / was fein Her thut. Aber 
euch hab ich Freunde genannt: denn ich 
hab euch alles kund gethan / was ich von 
meinem Vatter gehoͤret habe. 16. Ihr 
habt mich nicht erwaͤhlet / ſondern ich 
hab euch erwaͤhlet: und hab euch ver⸗ 
ordnet / daß ihr hingehen ſollet / und 
Frucht bringen: und daß euer Frucht 
bleiben ſoll / daß euch auch der Vatter al⸗ 
les gebe / was ihr ihn bitten werdet in 
meinem Nahmen. 17. Diß befehle ich 
euch / daß ihr euch unter einander liebet. 
18. So euch die Welt haſſet / ſo wiſſet 
daß fie mich fuͤr euch gebaſſet hat. 19. 
Waͤret ihr von der Welt geweſen / ſo 
haͤtte die Welt das Ihre lieb. Dieweil 
ihr aber nicht von der Welt ſeyd: ſon⸗ 
dern ich hab euch von der Welt auser⸗ 
waͤhlet / darum haſſet euch die Welt. 
20. Gedencket an mein Wort / das ich 
euch geſagt habe: der Knecht nicht 
groͤſſer / denn ſein Herr· Haben fie mich 
verfolget / ſo werden ſie euch auch verfol⸗ 
gen: haben ſie mein Wort gehalten / ſo 
werden fie euer Wort auch halten. 21. 
Aber diß alles werden fie euch thun/ um 
meines Nahmens willen: dieweil fie den 
nicht kennen / der mich gefandt bat. 22. 
Wenn idy nicht Bommen wäre, und haͤt⸗ 
te mit ihnen geredet, fo hätten fie Peine 
Bünde: nun aber haben ſie nichts fuͤrzu⸗ 
wenden / ihre Suͤnde zu entſchuldigen. 
23. Wer mich haſſet / en ger auch 
meinen Vatter. 24. Wenn ich die Wer⸗ 
cke unter ihnen nicht gethan haͤtte / die 
Niemand anderer gethan hat / fo hätten 
fie feine Simde, Nun aber haben 
fie eo geſehen / und baffen gleichwohl 
Depde mid) und meinen Datter. 25. Aber 
wit das Dort erfüllet wurde / das in 
ig Seſatʒ — ſtehet: Sie ha⸗ 

mich ohn UÜrſach gehaſſet. 25, Wenn 


zu euch euch ſenden werde vom Datter:der By; 


der Wahrheit, der vom Datter 
bet / derfelbige wird von mir 3 
geben, 27. Und ihr werdet auch 
nuß geben ; denn ihr ſeyd von Anfang 
bey mir —— 

Dieſes Capitel wird auf folgende iz 
verſtanden. Verl. x. will Shriftusfgn: 
Damit ihr alle Diefe Sacyen / dieicheng 
in dem vorigen viergehenden Sapitlgefagt 
babe / defto befferfaflen , und inder Ge 
daͤchtnuß behalten Fönnet , fobilder euch 
ein / daß ich bin als wie ein wahrer Mein, 
ftod , und ihr meine Glaubige ſeyd die 
Neben/ mein Vatteraber dat er ſeye ol 
wieein Weingärtner. 

Vers, 2. Der da eine jede Neben von 
mir wird abnehmen; die durch den wahren 
Glauben anmir zwar gewachſen iſt / rin 
gi dod) feine Frucht der guten Werde, 

ine ſolche Neben aber, die Daeine Frucht 
bringet/ wird mein Watter fegen,aufdaß 
fie mehr Frucht bringe. 

Verf, 3. Schet : wegen der Rede, die 
ich jet nach dieſem Abendmahl zu ud) 
gethan habe / ſeyd ihr hoch erleuchtet vor⸗ 
den / alſo daß ihr euch ſchon mürdich 
auch vorgenommen habt im meinem Neh⸗ 
men zu leben / und zu ſterben / ja ihr habt 
euch auch vorgenommen mein Gebott zu 
halten / und die Sünde zu meyden / und 
Guts zu thun : dahero feyd ihr ſchon von 
allen weltlichen Begierden, welche bie gu 
te Wercke / und geiftliche Früchte berhin 
dern, gereiniget worden / und an mir al8 Wi 
die Neben an einem Beinftoctangewachen. 

Verl, 4. Dahero bleibet in mir at 
durch denfelben wahren Glauben / fowill 
ich auch in euch bleiben durch meine be» 
fländige und Eräftige Gnade Danıt 
mann ihr Durch den Verluſt dei wahren 
Glaubens von mir abfallen möcht, thit 
ihr binführo eine Frucht mehr bringen; 
dieweilen euch meine Gnade teine = 
darzugebenthäte, Eben fo wie ein 

od derjenigen Meben keine Kt de 
ie da an dem Weinftock nicht ang 
fen ift / fondern ift davon abgeſon Ka 

Verf.s, Aus diefem allen jehet Ihr "#" 
daß ihr ohme mich nichts thun a 
—* 5 waͤre die ewige 
eeligkeit zu erlangen. ' 

Vers, 6. Ja, mas mehrered/ => 





der Jüdifhen Augen -Bläfer. 


a 
fehlinnmer iſt wann ihr von meinem Blau 
ben abfallen möcht umd dadurd) von 
mir abgeföndert murdet / fo möcht ihr in 
das ewige höllifche Feuer verdammet wer⸗ 
den eben fo wie eine Neben / wann fie 
som Weinſtock abgenommen wird , ers 
fteng verdorretfie , nachgehends thut man 
fie aufraffen / und auf das Feuer werfs 
fen; maffen Diefelbe zu nichts anders 
tauget. 

Verf, 7. Und wann ihr in mir bleibet / 
und meine Wort in euch bleiben / fo wird 
euch alles gefchehen ; um was ihr bitten 
werdet: dann ihr werdet um nichts anders 
mehr bitten / ais damit ihr viel unglaubi⸗ 
ge Leuth zu meinem Glauben bekehren 


moͤcht. 

Verf. 8. Und eben dieſe eure Begierd 
ift meinem Himmlifchen Vatter die allers 
liebfte ; Dieweilen er durch eine ſolche groſ⸗ 
fe Bekehrung der Unglaubigen deſtomehr 
verfläret wird. Und ihr werdet aud) de 
fto gröffere Ehr Dadurd) haben ; maffen 
ein jeder Menfch Daraus wird ſehen / Daß 
ihr meine Zünger ſeyd / Diemeilen ihr in Diez 
fem Fall mein Ambt vertretten thut / und 
das Heyl der Menfhen mit einem fo 


ge Fleiß / und mis Auferften Eyffer 


uchet. 

Verf, 9. Und dieſes ſollet ihr euch vor 
die gröfte Gnad ſchaͤtzen, daß ich euch zu 
einem fo groffen Ambt erhoben habe, und 
follet mich aud) derentwegen defto mehr 





2 
verurſachet, und euch ſelbſten hie auf Er⸗ 
den groſſe Verdienſten machet / — 
Verdienſten euch kuͤnfftig im Himmel eine 
vollkommene Freud verurſachen werden. 

Verſ. 12. Sb" wiſſet zwar alle meine 
Gebott doch aber mercket es wohl / daß 
unter meinen Gebotten / auch dieſes aus 
denen vornehmſten Gehotten eines iſt / das 
mit ihr euch unter einander liebet, wie ich 
euch geliebet habe. Dahero / maſſen ich 
euch habe ſo ſehr geliebet / daß ich vor euch, 
als wie vor meine Freunde / mein Leben / 
und meine Seele dargegehen habe, ſo muͤſ⸗ 
ſet ihr euch auch ſo ſtarck lieben / und im⸗ 
mer darzu bereit ſeyn / vor einander 
auch euer Leben darzugeben / wann die⸗ 
ſes wegen deß Heyls eueres Naͤchſten von⸗ 
noͤthen waͤre. 

Veri. 14, Damit ich euch aber in dieſer 
fo harten Sach ( mann e8 biß zum Ver⸗ 
luft deß Lebens kommen möchte) ſtaͤrcken 
koͤnte / fo erweget es erſtens / daß ich euch 
wegen deſſen zu meinen Freunden gemacht 
habe; dann ich habe euch zu Ausfüh⸗ 
rung eines folchen Apoftolifhen Ambts 
alle diejenige Geheimnuſſen geoffenbahret/ 
weiche ich von meinem Watter ( als fein 
Bottſchaffter) gehöret habe. Diefes 
thut aber Fein Menfch feinen Dienern / 
fondern nur feinen vertrauteften Freun⸗ 


den. 
Verf, 16. Anderteng erweget diefes / 
daß ihr mich zu dem Ambt Meßiaͤ nicht 


lieben: eben wie ich es mir/ meiner menſch⸗ habtermählet / und habt mich zu Feiner 


lichen Natur nach, vor die 
ſchaͤtze / daß mein Vatter diefelbe mit meis 
ner Derbi vereiniget hat ; zu Dies 
fem Ziel und Endes damit id) feine Ver⸗ 
Flärung Durch Die Bekehrung der blinden 
und unglaubigen Menfchen vermeh⸗ 
ren kunte; Dahero ich ihn derentwe⸗ 
gen aueh defto mehr zu lieben verbuns 


den bin, 


Po ⸗ 


» nehmen koͤnnet / daß ichinallem feine Ges 
 bott halte) fo haltetihr auch meine 
» bott / damit ihr dadurch meine Liebe ſo⸗ 
wohl vor mir / wie auch vor allen Leuthen 
beweiſet. 

Verl, i1. Und dieſes alles habe ich zu lieben ſollet 
euch derentwegen geredet damit ihr Dies ter einanderlieben; 
; Tem nachkommet, mir dadurch eine Fr 


Oo un us 


4 


* 
J 


Verf 10. Dahero wie ic) ſtaͤts in feiner 
Liebe verbleibe / und hoͤre nicht auf ihn 
lieben (welche Liebe ihr aus dieſem ab⸗ 


Ge⸗ 


roͤſte Gnad ſolchen Ehrerhoben, 


eud ar euere Feinde / undenere Verfolger 


und werde doch mei⸗ 
ne Seele vor euer Heyl dargeben. Aber 
ich habe euch erwaͤhlet und zum Apoftels 
Ambt erhoben / damit ihr zinen groffen, 
und ewigen Nußen bringet/ und von meis 
nem Vatter alles erbettet / was euch nur 
darzu wird vonnoͤthen ſeyn; und eben die⸗ 
fer wird der groͤſte Nußen ſeyn, wann ihr 
werdet um meines Glaubens millen ges 
tödtet werden; dann aug diefem wird ein 
jeder Menfch gedencken / daß ich habemüfs 
fen ein wahrer Meßias ſeyn / dieweilen ihr 
diefes von mir bi zu einem fo gewaltthaͤ⸗ 
tigen und graufamen Tod begeuget habt. 
Verf, 17. Nun aber mäflet ihr nicht mey⸗ 
nen, daß ihrnur Freund oder Wohlthaͤ⸗ 
ter/oder aber euere Liebhaber und Gönner 
; fondern ihr follet euch alle uns 
und zwar ihr follet auch 


/ 
ee 3 ſo 
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fo mie ich auch meine Feinde und meinegrö- 
ſte Verfolger liebe,da ich nun vor alleLeuth 
inggemein/ eines graufamen Todes fter- 
ben werde / und zwar auch um derfelben 
Heyl werde ich fterben/ welche mich / als 
Unfhuldigen tödten werden, 

Vert. 18. Ben folcher Gelegenheit und 
Verfolgung erweget Diefes / Daß es euch 
allein nicht wiederfahret / ſondern daß es 
auch mir wiederfahren iſt. 

Verſ. 19. Andertens: Gedencket / daß 
ſie euch derentwegen ſo ſehr haſſen / weilen 
ihr im Gebrauch der weltlichen Wollüften 
mit ihnen nicht halten wollet / alfo daß ihr 
ben ihnen Feinen Gunft erhalten werdet, 
fondernden gröften Daß gegen euch erwe⸗ 
cken muͤſſet. 

Verf, 20. Dahero ſoll euch dieſes in ſol⸗ 
chen Faͤllen zu einem groſſen Troſt ſeyn, 
wann ihr euch darauf erinneren werdet / 
daß ihr durch eure Gedult in der That 
werdet bezeugen, daß ihr ſeyd meine getreue 
und aufrichtige Diener; und daß ich eben 
dieſes (der ich doch euer HErrbin) von 
ihnen mit der gröften Gedult ausgeftans 
den habe eben pur allein / wegen der Ver⸗ 
Fündigung der ewigen Goͤtllichen Wahrs 
beit/ fo wie ihr, 

Veri. 23. Und noch dabey müffet ihr 
wiſſen, daß fie dadurch nicht nur allein 
euch und mir durch ihre Boßheit und Vers 
haſſung ein Unrecht hun : fondern fiethun 
auch zugleich ein groffes Unrecht meinem 
Himmlifchen Vatter / diemeilen er mich 
zu ihnen mit diefer Ausrichtung gefchichet 
bat ; alsdann der mich haffet, der haflet 
ebenfallsdiefen ‚der mich gefchicket hat. 

Vers, 24. Eie werden fid) auch nicht 
entfchuldigen Eönnen daß fie esnicht has 
ben gewuſt, daß mic) der Vatter geſchi⸗ 
det hat / dann Diefes hat ihnen mein 
Matter genugfam bezcuget , daß er mich 
gefchichet hat / indeme er vor ihnen durch 
mich fo groffe Wunder gewürcket. 

Verf, 26, Dabero meilen fie fo halßſtaͤr⸗ 
rig feynd / und meinen Wundern nicht 
glauben mollen / fo werde ich ihnen von 
meiner Lehr/ und von meiner GOttheit / 
daß ich nemlid) der wahre Mehias ; und 
ein natürlicher Sohn des Himmliſchen 

atters bin / noch einen anderen Fräffti» 
gen und Hollfommenen Zeugen ſchicken / 
nemlich den Heil. Geift / der da vom Vat⸗ 
ter herkommet / und iſt die ewige Wahr⸗ 


erſter Theil; 


heit felbften. Der wird mir Zeugnußges 
ben / durch groffe mächtige Wunder, die 
er durch euch / und mit euch / ja auch mit 
denen / die euch glauben werden , thun 
wird. Und aud) Durch die innerliche Er, 
leuchtung des Werftandes derjenigen / 
welche euere Predigen hören werden, und 
ihr werdet mir auch die Zeugnuß geben, als 
vollkom̃ene Zeugen, dieweilen ihr gleich von 
Anfang bey mir ſeyd geweſen / da ich habe 
angefangen das Neid) GOttes zu predis 
gen/ und meine Worte mit fogroflen Wuns 
dern zu befräfftigen. 

Die Wunder aber des Heil, Geiftes 
nad) der Himmelfahrt Ehrifii / zu ei 
— daß Chriſtus der wahre Meßias 
eye} und folgſam, Daß feine Lehr / wie 
auch die Lehr feiner Apofteln in der puren 
Wahrheit beftehe/ werden Fönnen in des 
nen Sefchichten der Apofteln gelefen wer⸗ 
den / weldye Geſchichten der Apofteln ich 
auch meitershin mit famt denen Epis 
fteln / zur beffern Erfanntnuß der reines 
ften Wahrheit des Chriſtlich⸗ Catholiſchen 
Glaubens / in dieſem erſten Theil beyſe⸗ 
tzen werde. 

oannis c. 16, à v. 1. redet noch weiter 

riſtus: Diefe Dinge hab idyeudy ges 
gt, damit ihr euch nicht aͤrgert. 2. Sie 
werden euch aus den Spnagogen werfs 
e Es Fommt aber audy die Stunde/ 

aß ein jeglicher / der euch toͤdtet / vers 
mepnen wird/erthue GOtt einen Dienſt 
daran, 3. Und das werden fie eudy 
darum thun / dieweil fie weder meinen 
Datter / noch midy erkennen, 4. Aber fols 
ches hab ich zu euch geredet , ri daß / 
wenn die Stunde kommen wird / ihr dar⸗ 
an gedencket / daß ichs euch geſagt habe, 
5. Aber ich habs euch von Anbegin nicht 
gefagt : denn ich war bey euch Yun 
aber gehe ich hinzu dem / der mid —* 
—5 ; und niemand unter euch fra 
get mich / wo geheſt du 8 6. Sondern 
dieweil ich ſolches zu euch geſagt habe / ſo 
iſt euer Hertz voll Traurens worden. 
Aber ich ſage euch die Wahrheit. 7. Es 
iſt euch nutz / daß ich hingehe: denn ſo 
ich nicht hingehen werde / ſo wird der 
Troͤſter nicht zu euch kommen:So ich abet 
hingehen werde / ſo will ich ihn zu euch 
ſenden. 8. Und wenn derſelbige kommen 
wird / ſo wird er die Weit ee um 
die Sünde / und um die Ber sigbenr 
un 


era Zen ae 


der Juͤdiſchen Augen-Bläfer. Ir 
und umdas Berichte. 9. Um die Sün- demjelbigen Tage —— Mid) nice 


de zwar / daß fie an mid) nicht geglaus gende 


‚bet haben. 10. Um die Gerechtigkeit 
aber / daß ich zum Datter gehe /und ihr 
mich binforder nicyt mehr jehen werdet 
IL das Berichte aber / il der 
Sürfte diefer Welt ſchon gerichtet ift. 12. 


ch habe euch noch vielzufagen: Aber ihr auf 


nnets jetzt nicht tragen. 13. Wenn aber 
der Geiſt der Wahrheit kom̃en wird / der 
wird euch alle Wahrheit lehren. Denn er 
wird nicht von ihm ſelbſt reden: ſondern 
alles, was er hören wird / das wird er re» 
den, und was Subünffeig if das wirder 
euch verfündigen. 14, Derfelbige wird 
midy verklären : denn er wirde von 
dem Meinen nehmen / und eudy verfün- 
digen. 15. was der Datter hat, 
das iſt mein. Darum hab ich gefagt: Br 
wirde von dem Meinen nehmen / und 
wirds euch verfündigen, 16. Uber ein 
Bleine Zeit,fo werdet ihr mich nicht fehen/ 
und abermabl über ein kleine Zeit, fo wer> 
det ihr mid) ſehen; denn idy re zum 
Datter, 17: Da fpradyen etliche von 
feinen Juͤngern unter einander: was ift 
Das, daß er zu uns ſaget / über ein kleine 
Zeit / ſo werdet ihr mich nicht ſehen: und 
abermahlüber ein kleine Zeit / ſo werdet 
ihr mid) fehen; und daß ich zum Datter 

ehe, 18. Sprachen derwegen : was ift 
das / daß er ſpricht: über einBleine Zeit? 
wir wiſſen nicht / was er redet. 19. IE⸗ 
ſus aber merdet , daß fie ihm fragen 
wolten / und fprady) zu ihnen : davon 
feaget ihr unter eudy / daß ich gefagt ha⸗ 
be: Vbereine Bleine Zeit, fo werdet ihr 
midynicht fehen, und abermabl über eine 
Bleine Zeit fo werdet ihr mich Ehen 2% 
Wahrlich / wahrlich ich ſage euch ihr wers 
det weinen und heulen / aber die Welt 
bet ——— trau⸗ 
zigfeyn; euerTraurigkeitin Freu⸗ 
de —— Re: —— 
wenn ſie gebaͤhret / ſo hat ſie Traurigkeit; 
denn ihre Stunde iſt kommen: wenn fie 
aber das Bind gebähret 
det fie nicht mehr an die An 
Freude willen: daß ein M 
Welt gebohren i 
jesst zwar auch 


will euch wied 
wird fi a: — —— ſie euch werden 


um der 

in die ſie werden in dieſem Fall ſo thoͤri 

= 22. Und ihr habt ſeyn / daß ſie werden vermeynen / daß 
raurigkeit; aber ich GOtt ein gefäliges Werd thun ; wann 
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um fragen, Wahrlich / wahrli 
ich fage euch / P ihr dem Datter um * 
was bitten werdet in meinem Nahmen, 
ß wird ers euch geben. 24. Bisher 
abt ihr nichts gebetten in meinem Nah⸗ 
men: bittet / werdet ihr empfangen / 
—* *. — —— ſey. 
25, i richwort zu 
euch geredet. Es —— die Stune 
de / daß ich nun nicht mehr durchSprich⸗ 
wort zu euch reden werde ; ſondern 
werd es euch offentlidy vom Datter vers 
kuͤndigen. 26. An demfelbigen Tage 
werdet ihr in meinem Nahmen bitten : 


und id) fage euch nicht ‚daß ich den Datz 


ter für euch bitten will. 27. Denn er/ 


der Vatter felbft / hat eudy lieb / dies 
weil ihr mid) geliebet habt / und geglau⸗ 
bet/ daß ich 


von GOtt ausgangen bin, 
28, Ich bin vom Datter ausgangen / 
und bin in die Welt kommen: wiederum 
verlaffe idy die Welt / und gebe zum 
Datter 29 Da fpradyen feine Juͤn⸗ 
er zu ihm : Siebe / nun redeſt du of⸗ 
ntlidy / und fageft kein Sprichwort. 
30. Nun wiflen wir / daß dir alle Din⸗ 
ge bekannt fepnd : und ifk dir unvonnoͤ⸗ 
then/ daß dich jemandfrage : dadurch 
glauben wir / da du von GOtt aus 
angen bift, 31. IJEſus antwortet ihnen 
Glanbeti rjetzt 7 32. Siehe / es kommt 
die Stunde / und iſt ſchon kommen / daß 
ihr zerſtreuet werdet; ein jeglicher in 
das Seine / und mich allein Ike: Ich 
bin doch nicht allein / denn der Datter iſt 
bey mir. 33. Die hab ich zu euch gere⸗ 
det / auf Daß ihr Friede in mir habet. 
nder Welt werdet ihr Betrangnüß 
ben : aber feyd getröft, idy babe die 
Welt überwunden. 

Verf 1. Ich fage euch auch freulich vor 
(damit ihr nicht möcht hinführo in diefem 
meinem Glauben zweyffelhafftig werden / 
wann euch bißweilen groſſe Betraͤngnuß 
ergreiffen werden) daß euch die unglaubige 


Verſ. 2. Und ſo gar verbannen. Ja 


hat 4F gedens Juden werden auf das aͤuſerſte verfolg n. 
en) 


ten. 
Verf, 3. Diefes wird aber derentwegen 


von euch nehmen, 23. Und an gefcheben ; dieweilen fie weder - 
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ung doch beyde hätten leicht erkennen moͤ⸗ 
gen wann fie nur bätten wollen meine/ 

"und auch euere groffe Wunder erwegen/ 
welche ohne der Goͤttlichen Krafft nicht 
gefchehen können. Alſo harten fie aus 
dDenielbigen Wundern meine GOttheit 
leicht erfennet / welche von denen annod) 
fterblichen Menfchen anderft nicht kan ers 
feben , oder erfennet werden, als eben 
Durch ſolche Wunderwercke / welche von 
G0Ott allein , oder aber von einem Engel, 
oder von einem Menfchen/ in dem Goͤtt⸗ 
lichen Rahmen gewuͤrcket werden, 

Vers, 4. Derohalben / wann ihr wer: 
Det wegen meiner Lehr fo vielund fo groffe 
Merfolgungen / von folchen Unglaubigen 
leiden müflen, fo gedencket euch nicht/ Daß 
ich von euch nicht® weiß / oder, Daß ich 
euch nicht helffen fan. Sondern geben» 
cher lieber , daß ich diefes Durch meine 
Göttliche Allwiſſenheit alles vorgefehen/ 
und euch treulich vorgefage habe. J 
erde euch aber bißweilen nicht gleich er. 
retten , ja ich werde euch auch letztlich hin. 
vo. und zu tödten nicht vermehren } 

mit aus Diefem ein jeder erfennen kan / 
Daß ich gewiß ein wahrer Sohn GOttes 
bin ; indeme ihr diefes nicht allein mit ver» 
fchiedenen groffen Wunderwerden , ſon⸗ 
dern audy mit eurem graufamen Tod frey⸗ 

— bezeuget habt. Und dadurch wer⸗ 
det ihr euch bey mir und bey meinem Vat⸗ 
ter eine unausſprechliche und ewige Be⸗ 
lohnung verdienen. Doch aber bey) Dies 
fem allen werdet ihr frölich ſeyn und alle 
Diefe Verfolgung / famt dem graufamen 
Tod / werdet ihr um meinet willen mit der 
gröften Freud ausftehen / mafjen euch der 
Heilige Geift immer beyſtehen wird / er 
wird euch in der Liebe gegen mir entzünden; 
wovon ihr werdet gleichfam unempfind; 
lid) werden. Er wird auch euren Vers 
ftand erleuchten,, daß ihr unvergleichlic) 
mehr werdet trachten meinen Gefallen zu 
thun , das ewige Leben bald zu erhalten, 
und. mir Defto ehender inmein Himmlifches 
Reich nachzukommen , und euch mit mir 
zu erfreuen / als auf der ſchaickhafften 
Welt länger zu leben , und die irrdiſche 
Und vergängliche Freuden zu genieſſen. 
Kran. 9. nd von Diefem fo mächtigen 
fter Habe ich euch von Anfang niche 
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Vatter / nody mid) erkennet haben / wo ſie re, und 


ch tigkeit / und 


ſeyd mir meiner Gegenwart fo 


zufrieden / Daß ihr, fo lang ich bey 


mare / Feinen anderen Tröfter Derlanger 
habt : welches aud) aus Diefem fattiam 
zu erkennen iſt; Daß ihr euch jetzt / da he 
von meiner baldigen Amen 
fo fehr betrüben thut / maſſen nur ein je 
der aus euch über fich felbften trane, 
und dieſes bloß und allein bedauset , 
er mich bey fich nicht haben wird, Ent 
gegen aber forget ſich niemand aus cu um 
dag allgemeine Weeſen / und frager mid 
sr was dann nom Diefer meiner Ab; 
reiß , das gantze Menfchlihe Gefecht 
por einen Nutzen haben wird; todod an 
dieſem alles gelegen ift. Daher Diewel, 
len ihr an meine fichtbare Gegenwart fi 
fehr anhängig feyd/ fo lang id) von ah 
nicht gebe / fo lang kommt der Heil, Bet 
nicht zu euch. Dann auf diefe Weis 
möcht ihr feine Gegenwart , feine Kraft 
und Macht / ja feine unausfpredlice Bis 
en bortrefflichen Bey 
ftand. nicht erkennen, Wo es doch einem 
jeden Menfchen die ewige Glüdiedigfei 
zu erlangen / nöthig ift zu miflen, undve: 
fttglich zu glauben / daß in der Görtlihen 
Natur drey Pırfohnen feynd; nemlich der 
Matter, der Sohn, und der Heil.Geſ. 
Welche alle dreye / das Menſchliche de 
ſchlecht fo ſehr und unaufbörlic It 
ben , daß ihr eine jegliche Perfohn aus 
waͤhlet hat, den Menfchen etwas Guted 
und Göttliches zu Lieb zu thun, undihn 
durch dieſes zu einer rechtſchafenen und 
beftändigen Gegen Lieb zu entzünden ; 
Dahero hat GDrt der Vatter , fohedl 
den erften Menichen 7 wie auch alle feine 
Nachkömmlinge erfehaften. IC 7 
Sohn werde euch, und alle andere - en⸗ 
ſchen von Teuffel/ und von der Hölle > 
löfen / auf daß ein jeder ] der . er 
mein Gefaß annehmen, und bafelbe rei} 
alten ‚ Fan das ewige Leben og 
er Heil. Geift aber wird diejenige I 
da werden an mich glauben , heiligen ! . 
Kinder HHDttes machen, und wir f or 
den Erbtheil des Himmelreichs * 
ben. Die aber mht werden woller 
mich glauben , dieſelbe wird er ihre 
erweiſen. 
en 8. — wann er Fommen ne 
fo tird er Die Welt ſtraffen ber Sündı di 





N 


geſagt / Dieweilen ich felbften dey euch wa⸗ Gerechtigkeit / und des Gerichts. Ve, 


der Juͤdiſchen Augen⸗Glaͤſer. 


"Verl, 9. Der Eund wird er ſie ſtraffen / 
dieweilen ſie an mich nicht geglaubet haben, 
wo fie doc) von mir fo viel und fo groſſe 
Wunder gefehen, RER 

Verf, 10. Der Gerechtigkeit wird er fie 
ftraffen / dieweilen fie ſich derfelben Ges 
rechtigfeit und Heiligkeit nicht mollen 
durch einenrechten Glauben, und Durch Die 
Haltung meines Gefages theilhafftig mas 
chen/ welche Gerechtigkeit ich ihnen Durch 
einen fobitteren und graufamen Zod ver; 
dienen thue. 


Verf, 11. Des Gerichts aber wird er 


fie ftraffen / Dieweilen fie nicht werden glau⸗ 
ben wollen / daß fchon wuͤrcklich Dem 
Zeuffelfeine Herrſchafft, Die er bißhero mes 
gen der Erbfünd mie aud) wegen ande 
ren Sünden über die Menfchen gehabt) 
benommen / und mir Mekid diefelbe vor 
meinen unichuldig = auszuftehenden Tod ift 
zugefprochen worden : famt welcher Herr⸗ 

ſchafft ich von meinem Himmliſchen Vat⸗ 
ter alle darzu gehörige Gnaden und Pri- 
vilegia befomme / unter welchen iſt auch 
das Gericht über alle Menſchen / maſ⸗ 
fen ich alle richten / und diefelbe nach ihren 
Merdienften, entweder ewiglich belohnen, 
oder aber ewiglich ftraffen werde. 

Verf. 12, Ich habe noch viel mit euch 
zureden / nicht zwar von der Erfanntnuß 
GOttes / nemlich wie er ein GOtt in der 
Natur / und in drey Perfohnen beftehe) 
was Gutes ihr von jeder Höttlichen Per⸗ 
fohn empfangen habt, und annod) em» 
pfangen werdet , mie fteiff ihr an mic) 
alauben/ und zu diefem Glauben auch an 
dere Leuth weiſen follet , und andere ders 
gleichen Sachen / Die euch allein ald Men- 
fen / und meine Boͤttſchaffter angehen. 
Sondern ich hätte euch noch viel anderes 
zu ſagen / mas euch ‚, als Vorſtehern der 
gantzen Catholifchen Kirchen angehet 5 

‚ als da feynd : die Abfchaffung der Bes 
ſchneydung, des Juͤdiſchen Opffers, der 
‚ Enthaltung von unterfchiedlichen Spei⸗ 
„ fen / wie auch entgegen ſeynd: Die Eins 
gun der Ceremonien bey dem Chriſt⸗ 
Uchen GDttes-Dienft und bey anderen 
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zJukunfftigen Marter verhalten / und wie 
ihr euren Werfolgern auf ihre Sragen und 
Belchimpffungen antworten follet. 

Verl. 13. Aber derfelbige Heil. Geiſt wird 

euch dieſes alles eingeben / und wird euch 
die reinefte Wahrheit lehren und auch 
Die zufünfftige Dinge , eben fo unfehlbar 
vorfagen , als wann ich Diefes alles in 
meiner Perfon um euch verrichten thätez 
maffen ernicyt von ſich felbften reden wird, 
fondern diefeg wird er alles von dem Meis 
nigen nehmen. 
Verf. 14, Und eben dadurch wird er 
mich deftomehr verklären , weilen er alles 
dieſes / was er euch mir zur Ehre einger 
ben / oder wunderthätig würden wird / 
vondem Meinigen hernehmen wird/ und 
e8 eud) verkuͤndigen. 

Verf. 15. Damit ihr aber miflen möget, 
warum id) gefagt habe, daß der H. Geiſt 
wird von dem Meinigen nehmen / und es 
euch verkundigen; und habe dabey nicht 
gemeldet, daßeraud) nehmen wird 
von diefem ; was des Vatters iſt; fo 
habe ich dieſes derohalben gethan / Das 
mit ihr wiffen follet / Daß der Heil. Geiſt 
— von mir / wie von dem Vatter her⸗ 

ommet. Dahero feine Weeſenheit / ſei⸗ 
ne Wiſſenſchafft Weißheit, Macht, Guͤ⸗ 
tigkeit , und Barmhertzigkeit, kommet ihm 
eben fo von mir zu, wie von dem Vatter. 
Alſo ift dieſes alles, mas der Heil. Geiſt 
hat / eben fo mein, wie des Vatters. 
Dahero aus diefer Urſach habe ich euch 
gefagt : daf er von dem Reinigen wird 
nehmen / und es euch verfündigen. · 

Ben diefer Gelegenheit thue ich mic) zu 
euch allen Juden wenden / Die ihr dieſes 
Buch lefen werdet, und fage euch aufrich⸗ 
tig, wann ihr in der Theologi ( fo heift 
bey ung die vornehmfte Gelehrheit in 
GöttlihenDingen) recht ſtudiret und 
die Lehr Chrifti des Hering , von dem 
dreyzehenden Kapitel Joannis an / biß 
auf Das fiebenzehende zum Ende fleife 
fig gelefen hättet,fo möchtet ihr ohne allem 
weiteren Bedenden Catholifch werden / 
und dem jegigenZüdifchen Aberglauben in 
alle Ewigkeit abfagen. Indeme in dieſen 





„ Ehriftlihen Sacramenten : die Einfer 
„ gung verfihiedener Kirchen s Gebotten / 
und wie und auf was für eine Weis ihr hins 
fuͤhro die gantze weitſchichtige Catholi⸗ ſum ſeynd verfündiget worden / Daß es 
bhe Kirchen regieren / und einrichten fol» unmöglich ift, daß Diefe Dinge jemahlen 
> let. Nicht minder; tie ihr euch bey euer ur — Menſchen in ſeinen ge 


fünff Capiteln folche Göttliche Geheims 
nuffen ung Menfchen durch Chriſtum JE⸗ 


& 
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Fommen wären. _Ia dieſe Geheimnuß: 
Holle Lehr übertrifft jo gar allen Englifchen 
KBernunfft/ undift unmöglich von einem 
erfchaffenen Verſtand etwas folchesauss 
zudenden, Und mann man des Macho» 
mets feine Dffenbahrungen (der doch mit 
feiner verfluchten , und Ertz⸗ lugenhaff⸗ 
ten Lehr fo viel taufend Juden betrogen 
ah ter Erins 
ftellet , fo iſt darzwiſchen viel gröfferer Uns 
terſchied / als zwiſchen einem hellen Tag/ 
und einer finfteren Nacht. Aber auf das 
porige wiederum zu Eommen. | 

Verl. 16, Sagt Chriſtus: über ein 
kleines und ihr werdet mich nicht fehen/ 
und wiederum über ein Eleines, und ihr 
werdet mic) fehen , dann ich gehe zum 
Matter, Und es wird euch bey diefem 
fo zugehen , wie einem Weib , Dieda in 
Kinds; Nröthenelendigdahin get (hreuer 
und heulet vor Schmergen , fo lang fie 
nicht gebähret , fo bald fie aber gebaͤhret / 
iſt fiealfo gleich voller Freuden , und ver: 
geile auf alle gehabte ve da fie 

ehet, Daß fieein Kind gebohren hat. So 
wird es auch mit euch zugehen : wann id) 
erde von euch zum Vatter meggegangen 
ſeyn, werdet ihr (mieich euch ſchon oͤffters 
vorgefagt habe ) viel und groffe Vers 
folgungen ausftehen müffen / fobald ihr 
aber das zeitliche Leben in lauter Angft 
und Schmergen vollenden / und in Den 
Himmel vor mein Angeficht Eommen were 
Det / jo werdet ihr alldorten eine folche 
Sreud haben / daß ihr.alfogleich auf eure 
ausgeftandene Schmergen vergefien wer⸗ 
det. Und obſchon dieſe euere Verfolgung 
nur eine Eurge Zeit wehren wird; fo wird 
Doch die Freud , die euch darvor zur Bus 
Iohnung zukommen wird , wehren in alle 
Ewigkeit. 

Verf, 23. Ben dieſer aller Verfolgun 
aber wird euch der H. Geiſt fo ftärden,da 
ihr zu mir um feine Huͤlff ruffen werdet / 

Damit ich euch vonfolcher Werfolgung ers 
retten thäte 5 fondern ihr werdet diefes in 
allerBedultübertragen/und wann ihr wer» 
det den Watterin meinem Nahmenbitten, 
Damit er euch möchte die Krafft verleyben, 
enttveder einiges Wunder zuthun, Damit 
seburd diefelbe Unglaubige ( welche der 

atter zu meinem Glauben vorgeordnet 
nor möchten bekehret werden / oder fonften 
um andere feine Goͤttliche Gnaden; fo wird 
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euch mein Vatter alles dieſes ohne ein: 
gen Auffchub geben, 

Veri. 25. Biß bieher habe ih zu 
euch von den Himmliſchen Sachen in 
Bleichnuffen und Sprichworten geredet, 
nemlich fo lang das alte Geſatz (melde 
ich vermög meiner GOttheit / mit fant 
dem Matter / und dem Heil, Geift denen 
Kindern Ifrael Durch Monfen in lauter 
Gleichnuffengegeben habe ) gewehrerhat, 
Diemweilen er aber nun meinem neuen ð 
ſatz bey Einfegung des vornehmften So 


Verf. 33. Dahıre obfchonihr auch Fünf 
ig werdet viel leiden 
er — an Ei a —5— 
empel / dag ihr eben DU 
meines attersal vu ae 
ſtehen — und * mei I t 
iberminden.. 
i Und — iſt alles nachgehends R 5 
Chriſio dem HEran felbiten/ wie pr an 
feinen Apofteln geſchehen ı wie er 
t. 
—5 c.17. à V. I. Dis vebet sehe 
Und er hube feine Augen auf g8 Di 
mel/ und ſprach: Vatter/ die are 
ifE kommen / verkläre Heinen Sohn’ 


daß dich dein Sohn auch — 


du ihm dann Macht gegeben 





der Tübifchen Augen-Bläfer, 


alles Sleifch / * er allen denen / die du 
ihm gegeben haft / das ewige Leben ges 
be, 3. Dis iſt aber das ewige Leben / 
dafs fie dich / den wahren GOtt / allein 
erkennen, und den du gefändt haft, / IE⸗ 
fum Chriftum, 4. Ich babe dic) ver- 
Eläret auf Erden: Ich habe das Werd 
vollzogen / daß du mir zu thun gegeben 
haft. 5. Und nun du Vatter verkläre 
mich bepdir felbft mit der Blarheit / die 
ich bey dir gehabt / ehe dann die Welt 
war, 6. babe deinen Nahmen den 
Menſchen offenbaret / die du mir aus 
der Welt — haſt: Sie waren dein / 
und du haſt ſie mir gegeben : und fie has 
ben dein Wort gehalten. 7. Nun ha⸗ 
benfie erfahren / daß alles / was du mir 
egeben haſt, vondir ifl. 8. Denn ich 
Da ihnendie Wort gegeben, diedu mir 
gegeben haft: und fie haben fie angenom» 
men/ und haben in der Wahrheit erkannt, 
daß ic) von dir ausgangen bin/und haben 
laubet / daß du midy gefandt haft. 9. 
a bitte fürfie : für die Welt bitte ic) 
nicht,fondern für diejenigen,diedumir ges 
geben haft / denn fie feynd dein. 10. ho 
alles was meinift/ das iſt dein, und was 
deinift, das iſt mein / und ich bin in ib» 
nen verkläret, 11. Ich bin audy nun 
nicht mehr in der Welt, diefe aber fepnd 
noch in der Welt / und ich Bomme zu dir. 
—— Vatter / erhalte fie in deinem 

ahmen / die du mir gegeben haft , da 

fie eins ſeyn / wie audy wir. 12. Alei 
bey ihnen war / da erhielt ich fie in deis 
nem Nahmen. Ich habe fie bewahret/ 
die du mir gegeben haft. Und ift Feiner 
ausihnen verlohren / ohn das Mind des 
Verderbens / damit die Schrifft erfüllet 
werde, 13. Nun aber komme ich zu dir: 
und ich rede dis in der Welt, damit ſie 
meine Freude in ihnen ſelbſt volllommen 
haben, 14. Ich hab ihnen dein Wort 
gegeben / und die Welt hat ſie gehaſſet / 
darum daß fie nicht von der Welt ſeynd / 
wie ich auch nicht von der Welt bin. 15. 
Ich bitte nicht / daß du fie aus der Welt 
nehmeſt / fondern daß du fie für dem Boͤ⸗ 
fen bewahreft, 16, Sie feynd nicht von 
der Welt / wie ich audy nicht von der 
Weltbin. 17. Heiligefieinder Wabrs 
heit : dein Wort iſt die Wahrheit. 18, 
Wie du mid) in die Welt geſandt haft, 
alſo Hab ich ſie auch in die Welt geſandt. 


au ‚2 MEERE EREEEIEREERER....; 
19. Und ich heilige mid) felbft für fie e 
auf daß fie auch gebeiliget feyn in der 
Wahrheit. 20. Ich bitte aber nicht 
allein fur fie / ſondern audy für diejenie 
gen / weldye durdy ihr Wort an midy 
glauben werden. 21. Auf daß fie alle 
eins ſeyn / wie du Vatter in mir bift z 
und ich in dir / daß fie audy alfo in ung 
eins fepn : damit die Welt Don daß 
du mich geſandt haſt. 22. Und ich hab ih⸗ 
nen die Herrlichkeit gegeben / die du mir 
gegeben haſt: daß ſie eins ſeyn, wie wir 
auch eins ſeynd. 23. Ich in ihnen / und du 
in mie : auf daß fie eins vollkommen ſeyn: 
und die Welt erkenne / daß du mich ges 
ſandt haſt / daß du fie auch geliebet haſt, 
gleich wie du mich haft geliebet. 24. Vat⸗ 
ter ich will, daß, wo ich bin, daſelbſt auch 
diejenigen bey mir ſeyn / die du mir gegeben 
Batzdamitflameine Blarbeitfeben, ie du 
mir gegeben haſt: denn du haſt mich ge⸗ 
liebet / ehe dann die Welt gegründet 
ward. 25, Gerechter Datter / die Welt 
hat dich nicht erkannt: Aberich hab dich 
erkannt : und diefe haben audy erkannt/ 
daß du mid) gefandt € 26. Ich bar 
be ihnen =. deinen Nahmen Fund ges 
macht / und will ihn Bund machen x auf 
daß die Liebe / damit du midy geliebet 
haſt / in ihnen fep/ und ich in ihnen. 
Verf, 1. Fun Kebef du mein Himmli⸗ 
her Watter, daß die Stund ſchon her⸗ 
y kommet / Daß ich vor das Menfchliche 
Hey! in leidenanfangen werde. Dahe⸗ 
ro verfläre mich / und offenbahre es der 
Welt, dag ich dein wahrer Sohn bin / das 
iſt / gib ihnen deine ** noͤthige Gnad / 
damit ſie mich erkennen koͤnnen / wann ſie 
mich werden erkennen wollen. Wodurch 
du auch moͤchſt von ihnen vor einen all⸗ 
maͤchtigen / ewigen / barmhertzigen / doch 
aber auch vor einen gerechten GOtt er⸗ 
kennet werden; dann dieweilen ich dieſes 
alles von dir immer verkuͤndiget und ge⸗ 
lehret habe / und nach meinem Tod, Aufer⸗ 
ſtehung und Himmelfahrt eben dieſes von 
dir dieſe meine Apoſtel, Juͤnger / und 
andere Glaubige lehren / und den Un⸗ 
glaubigen verkuͤndigen werden; fo wird 
dich ein jeder vor einen folchen GOtt und 
HErm erkennen ; der da nur glauben 
wird / daß ich wahrlich Dein natürlicher 
Sohn bin. Und auf dieſe Weis wird ih⸗ 
nen fund werden , Daß unfere unzertbeilte 
dff 2 . Dt 
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GHrtheit / in Dreyen unterfchiedenen 
beftehe. 


e 

— Wie du mir die Macht über 
alles Fleiſch gegeben haft / nemlich über 
Juden, Voͤlder und Menden : Damit 
ihnen meine Lehr, mein Leyden / und mein 
Tod möchte durch den wahren Glauben 
das Himmlifhe Neid) eröffnen fo mache 
es auch / Damit wir möchten vonallen dies 
en erkennet werden / auf daß alle Durch 

efe Erkanntnuß / und Durch Diefen Glau⸗ 
benmögendas ewige Leben erlangen. 

Veri, 3. Dieweilen Diefes das eingige 
Mittel darzu iſt; nemlid) s Damit fie dich 
erkennen vor einen wahren GOtt, und 
mid) vor GOtt und Meenfchen / alfo vor 
einen wahren, und von GOtt gefchichten 
Mebiam. Ihr Juden merdet diefes wohl, 
daß ohne dieſen Blauben kein Menſch Pau 
feelig werden. 

Vert. 4. Sch habe dich verfläret auf Er: 
Den / da ich Deinem völligen Willen nach» 
gekommen / und alles dieſes vollgebradyt/ 
was du mir anbefohlen haft; aljo verklaͤ⸗ 
re du mich 

Verl. 5. Anjetzo auch bey dir im Him⸗ 
mel / und mache, damit auch die meine 
Menſchliche, nach Deinem Willen anges 
nommene Natur / famt meiner GOttheit 
mit dir in Emigfeit herrſche. 

Verl, 6. und 9. Bettet er vor feine Juͤn⸗ 
ger / wie es aus dem 12. Vers abzuneh⸗ 
men iſt: maſſen er durch dieſes beſonderes 
Gebett, durch welches er ihnen erbetten 
will den beſtaͤndigen Glauben / Gnad / 
und bruͤderliche Liebe / ſich mit ihnen will 
beurlauben. Und Vers 21. und 23. bet⸗ 
tet er vor die gantze Welt / damit ſie ihn 
erkennen / und an ihn glauben thaͤte. Ja 
er hat auch gebetten / und ſeine Glaubige 
betten gelehret, vor die Unglaubige , da⸗ 
miter CWatter ) ihnen eine genugfame 
Gnad darzu gebe / feinen wahren Glaus 
ben erfennen zu Fönnen; und vor feine 
Verfolger / algzum Erempel: am Creutz, 
da er gefagt : Vatter / vergib es ihnen / 
dann ſie wiſſen nicht was fiethun. 

Vers, 11. Erhalte fie Vatter in der Eis 
nigkeit / und in der bruͤderlichen Liebe / 
Damit fie inderfelben fo vereiniget ſeyn, mie 
=; feyn vereiniget in der Göttlichen 

ur, 


Verß, 13. Und Diefes bitte ich von Dir, 
in Ihrer Gegenwart / damit fie ſich auch 
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ihrerfeits, mit deiner Gnad darum be; 
muͤhen / folche vollkommene Chriſten zu 
ſeyn / und zu verbleiben, auf daß ſie mich 
hierinfalls voͤllig erfreuen, und vergnuͤ⸗ 
gen moͤchten. 

Verl, 17. Gib ihnen eine völlige Er⸗ 
Fanntnuß deiner Wahrheit, melde ich ih⸗ 
nen verfündiget habe / wodurch ſie ſich in 
allen Zufällen ; mie aud) in Der Regie—⸗ 
rung der gangen Karholifchen Kirchen 
immer einfinden Eönnen ; 

Verf, 18. Dieweilen ich fieeben fo fchis 
che, deine Wahrheit zu verkündigen, mie 
du mich gefchichet haft, 

‚Verl, 19. Auf daß ich aber dieſes von 
Dir defto ehender erbette / fo thue ich mic) 
am Stamm des Creutzes vor fie aufopf- 
fern, Alſo in Anfehen meines unfchuldis 
gen Todes thue diefes ihnen / und allen 
Glaubigen. 

Veri, 21. Damit fie alle unter einan⸗ 
der in Der Liebe vereiniger fenn , mie wir 
eines * in der Goͤttlichen Natur / und 
in der Vereinigung unfres Willens / auf 
Daß durch die fo ſchoͤne Tugend ihrer Lies 
be und Einigkeit , andere Leuth zu dieſem 
wahren Glauben deſto häuffiger zugezo⸗ 
gen werden. 

Verl. 22. Ich habe ihnen diefe Ehr 
und Würde gegeben, die du mir gegeben 
haft, Nemlich / wie du mich/ meiner 
Menfchheit nach, zu deinem Sohn ge⸗ 
macht haft / Durch die Vereinigung mit 
meiner Goͤttlichen Perföhnlichkeit , fo 
habe ich fie auch aufgenommen vor uns 
fere Söhne. Alſo dieweilen ich ihnen 
Diefes gegeben 7 was mein ift / gib du 
auch ihnen / was bein iſt; nemlich Die 
Gnade des Heiligen Geiſtes / damit ſie in 
der Einigkeit recht vollkommentlich wer⸗ 
den / ſowohl mit ung , mie aud) unter eins 
ander, Dann durch Diefes wird die Welt 
defto ehender glauben / daß du mic) ge; 
andt haͤſt / als den wahren Meßiam, und 

einen eigenen Sohn. 

Verſ. 23. Und letztlich bitte ich Dich Vat⸗ 
ter / Damit dieſe meine Jünger / wie auch 
alle meine Glaubige einſtens zu mir in das 
Himmliſche Reich aufgenohmen werden / 
und allda meine Glory ſehen / die du mir 
gegeben haſt: zumahlen du mich geliebet 
haſt vor Erſchaffung der Welt. 

Aus dieſem iſt Elar abzunehmen r af 
Go0Ott der Vatter Die Welt / die au 


—— 


a VE 


7 der Tübifiben 
dieEngel / und alles was nur immer ifl, 
erichaffen hat ‚ in Anfehung der damahls 
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ufünfftigen Berdienften 
— JEſu FREE re 


Zas fünff und funffziafte Kapitel. 
Weitere efhreibungder, Wunden, und der Lehr 


Oannis c, 18.4 v.1r. Da JEſus dis 
geſagt hatte / gienger mit feinen Jüns 
binausüber den Bad) Cedron / das 
Bbfk war ein Barten: inweldyen er bins 
ein gieng / famt feinen Jüngern, 2. Ju⸗ 
das aber der ihn verrieth / wufte audy 
galleries Orth: denn Ieſus hatte fidy 
öfftermahl mit feinen Juͤngern dahin 
verfammlet. 3. AP nahm "Judas die 
Botte zu ſich / und von den hoben Pries 
ger und Pharifäeen / die Diener / und 
am dahin mit Leuchten, und Fackeln / und 
Waffen. 4, Dieweil nun JEſus allein 
wuſte / was uber ihn kommen würde/ 
tratt er berfür / und fprady zu ihnen? 
— (er ihr * 5 ie yg 
ihme: um von Nazaret us 
ſpricht zu ihnen : Ich bins, Es ftund 
aber auch "Judas bep ihnen / der ihn 
verrieth. 6. Als er nun zu ihnen fprady : 
Ich bins: wiechen fie zuruck / und fielen 
nieder auf die Erden. 7. Da fragete er 
fie abermahl: wen ſuchet ihr * Sie aber 
rachen: IEſum von Nazareth. 8. 
Eſus ant ᷣortet: Ich hab euch geſagt / 
daß ichs bin: Suchet ihr mich dann / ſo 
laſſet dieſe gehen. 9. Damit das Wort 
erfuͤllet wuͤrde / das er geredt hatte: die 
du mir gegeben haſt / von denen hab ich 
keinen verlohren. 10. Da hatte Simon 
Petrus ein Schwerdt / Das zog er aus, 
und ſchluge den Knecht des hohen Prie⸗ 
ſters und bieb ihm fein recht Ohr ab. 
Des KRnechts Hahmeaber war Maldyus. 
11. Da fprady JEſus zu Petro: Stede 
dein Schwerdt in die Scheide, Boll 
ich den Beldy nidyt trincken den mir 
mein Datter gegebenhat? 12. Aber die 
Botte/ und der Ober » Hauptmann / und 
die Diener der "Juden grieffen re 
en, und bunden ihn. 13. Und fie führer 
ten ihn erſtlich bin zu Anna / denner war 


des Cayphaͤ Schwäher/der das Jahr ho⸗ 
ber ee war. 14. Es war aber 
Cayphas derjenige / der den Juden den 
Rath gegeben hatte: Es iſt nutz / daß ein 
* r das Volck fierbe. 15. Si⸗ 
mon Petrus aber folgete JEſu — / 
und ein anderer Jünger. Aber derjels 
bige "Jünger war; der dem hohen Pries 

er bekannt war / und redet mit der 

birbütterin / und führete Petrum bins 
ein. 17. Da ſprach die Magd / die 
Thürbütterin zu Petro: Biſt du nicht 


auch von den Juͤngern diefes Menſchen? 
Er 8 ch bins nicht. 18. Aber 
die Bnecht / und Diener ſtunden am 


Roblfeuer, und waͤrmeten ſich / denn es 
warEalt: Petrus aber ſtund nody bey 2 
nen / und wärmete fi. 19. Der bo 
tiefter aber fragete IEſum um feine 
uͤnger und um feine Lebt. 20. IE⸗ 
us antwortet ihm : Ich hab öffentlicdy 
für der_ Welt geredet : Allezeit hab ich 
in der Synagog gelehret, und im Tems 
pel / dahin alle Jede sufammen kom⸗ 
men: und habe nichts im verborgenen ges 
redet. 21. Was frageft du mid) 7 fe 


ihnen geredet babe : Siehe die wiſſen / 
Bas 


nd 


und ete ſich. Da ſprachen fie zu 
ihm: — nicht auch von feinen Juͤn⸗ 
gern? Er laugnets, und ſprach: Ich 
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binsniht. 26. Spricht einer von den 
Bnechten des hoben Prieſters zu ihm 
ein Derwanbter desjenigen / dem Petrus 
das Ohr abgehauen hatte: hab ic) didy 
nicht im Bartenbep ihm 
laugnet Petrusaberinahl : und alebald 
kraͤhet der Haan. 28. Da führeten fie JsB> 
ſum von Caypha in das Richthaus : Ms 
waraber frühe morgens, Und ſie giens 
gen nicht in das Richthaus / damit fie 
nicht verunreiniget würden / fondern 
das Ofter-Lammeffen möchten. 29. Ders 
wegen gieng Pilatus zu ihnen heraus / 
und fprady: Was bringet ihr für Ankla⸗ 
ge wider diefen Menſchen? 30. Sie ant⸗ 
worteten und sprachen zu ibm : Wenn 
diefer nicht ein libelthäter wäre, fo haͤt⸗ 
ten wir ihn dir nicht überantwortet. 31- 
Dafprady Pilstuszuibnen : So nehmet 
ihr ihn bin / und richtet ihn nach euerem 
eſatz. Die Juden ſprachen zuihm: Es 
iſt uns nicht zugelaſſen / jemand zu toͤdten. 
2. Damit das Wort JESU erfüls 
t würde/ das er faget zu bedeuten / 
welches Tode er flerbenwürbe. 33. Da 
ieng Pilatus wiederum in das Richt⸗ 
gu, und rieff JEſu / und ſprach zu 
ibm; Biſt du der Bönig der "Juden 7 
34. JEſus antwortet : Sageſt du das 
von dir felbft / oder habens dir andere 
von mir gefagt 2 35. Pilatus antwors 
tet: Dinich dannein Jude ? dein Volck / 
und die hoben Priefter haben dich mir 
überantwortet : was — gethan? 
36. JEſus antwortet: Mein Reich iſt 
nicht von dieſer Welt. Wenn mein Reich 
von dieſer Welt wäre / fo wuͤrden meine 
Diener freylich fuͤr mich ſtreiten, daß ich 
den "Juden nicht uͤberantwortet wuͤr⸗ 
de: Nun abet iſt mein Reich nicht von 
binnen. 37. Da ſprach Pilatus zu ihm; 
Sobift du dennoch ein Bönig? Ickſus 
antwortet : Du ſagts / denn ich bin ein 
Bönig : Ich bin dazu gebohren, und bin 
dazu in die Welt Eommen : daff ich der 
WahrbeitZeugnußgebe. Wer ausder 
Wahrheit iſt / der höret meine Stimm. 
38. Sprit Pilatus zu ihm: Was ift 
Wahrheit ? und ale er das gefagt hat- 
te / gienger wiederum hinaus zu den 
guden/ und ſprach zu ihnen: Ich finde 
eine Schuld an ihm. 39. Ihr habt aber 
eine Gewohnheit daß ich euch auf Oſtern 
einen los gebe. Wollet ihr nun / daß ich 


ehen. 27. Da der 
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euch den Bönigder ar Io8 gebe, 40. 
Darieffen fie abermabl alle miteinander / 
und fprachen: nicht dieſen / fondern Bars 
rabam ; Barrabas aber war ein Moͤr⸗ 


Verl. 1. Da nun JEfus die in obigen 
Eapitel gemeldete Neden / und Gebetter 
vollendet / und fo ſich mit feinen Juͤngern 
beurfaubet hatte / gene er hinaus vor 
die Stadt über den Bach Cedron / über 
melden Bad) aud) der König David ge; 
gangen ift , da er von feinem eigenen 
Sohn Abfolon zum Tod geſuchet war / 
wie es die Heil. Schrift im 2. Bud) der 
Königen c. 15, v. 23. begeuget. Alfo ift 
aus dieſem zu fehlieffen , daß David 
bierinfall8 eine Figur unfers gebenedey⸗ 
ten Heylands Chriſti IEſu mußgemefen 
ſeyn. Daß er aber in den Garten (all⸗ 
dorten zu betten / und gefangen zu wer⸗ 
den) gegangen iſt / hat er uns dadurch 
zu erkennen gegeben / daß nicht allein alle 
unſere wuͤrckliche Suͤnden durch ſein bit⸗ 
teres Leyden und Sterben; ſondern auch, 
und zwar vornehmlich / diejenige Suͤnd / 
die unſer allgemeiner Vatter Adam in 
dem Paradeyß⸗Garten begangen hat / 
ſollen gebuͤſſet werden; und dieweilen die⸗ 
ſelbe Suͤnd die allererſte war / durch wel⸗ 
che das gantze Menſchliche Geſchlecht dem 
Teuffel zu einem Raub worden iſt; ſo 
hat unſer allgemeiner Erloͤſer Chriſtus 
JEſus ſelbſten die ſchoͤnſte Gelegenheit 
gegeben / auf daß ſein bitteres Leyden den 
Anfang eben in einem Garten nehme. 

Veri,2, Wieder HeiligeLucas bezeuget 
c. 21. v. 37. Iſt Chriſtus ſieder dem ger 
haltenen Einzug alle Abend aus der 
Stadt in dieſes Orth gegangen / und 
alldorten im Gebett uͤbernachtet. 

Verf, 3. Da Judas einer von ſeinen A⸗ 
poſteln / der ihn verrathen hat) mit den 
Roͤmiſchen Soldaten / und Juden dahin 
kommen , ſo tratt er zu Chriſto / und ga⸗ 
be ihm einen falſchen Kuß zum Zeichen / 
damit fie ihn erfennen möchten / wie dar 
von Matthäus c. 26, v. 48. ſchreibet. 
ern Gieng ihnen Chriſtus entgegen) 

erl.4. Gieng ihnen entgegen 
und fragte ſie / wem ſie ſuchten? 

Veri. 5. Und fie gaben ihme zur Ant⸗ 
wort: JEſum von Nazareth. Siehe! mas 
por eine Forcht dabey die Soldaten und 
Juden ausgeftanden / daß fie De 
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der Juͤdiſchen Augen⸗Glaͤſer. 379 


Badel und Lucernen / und zwar fchon 
nachdem ihnen das Zeichen mit dem fal- 
we Kuß gegeben war / nicht erfennet 

aben. Und da er fie gefraget hat / wem 
ſie ſuchten? ſeynd ſie vor Schroͤcken hinter⸗ 
werts zuruck gewichen / und auf die Erden 
gefallen. Durch dieſes wolte Chriſtus zu 
bverſtehen geben, daß er fie leicht auch nur 
mit dem Achem feines N 
vertreiben / oder gar tödten konnte / wann 
er wolte, Wiedavon gefchrieben ſtehet J⸗ 
faiä c. 11. V. 4. Er wird den Bottlofen 
tödten mitdem BeiftfeinerLippen. Und 
dieweilen er fo erſchroͤcklich feinen Feinden 
gemefen ift/ Da er von ihnen bat follen ges 
richtet werden ; wie meit erfchröcklicher 
wird er feyn feinen Feinden, da er dieſel⸗ 
be wird richten ? 

Verf, 8. Diemweilen ſchon einmahl von 
dem birmlifchen Vatter befchloffen war,daß 
fein allerliebfter Sohn vor das menſchl 
che Heyl leiden / und fterben folle / ſo hat 
er ſich auch völlig und gan willig dieſem 
Beſchluß ergeben / aber doch ihnen dabe 
anbefohlen ( und dadurch verwehret) da 
feinen —— nichts Leydes geſchehen 
ſolle. Dadurch anzudeuten / daß ſein ei⸗ 
genes Leyden und ſein Tod genugſam iſt 
alle Suͤnden der gantzen Welt zu vertil⸗ 

en ; dahero wolte er auch allein vor Dies 
fie leiden und fterben / und die Kälter 

es Göttlichen Zorns / der da über uns 
Menschen wegen unferen Sünden kom⸗ 
men folte / allein tretten, Wie er davon 
redet Iſaiaͤ c.63. à v. 1. & 3. da er fagt: 
Ich bins / der ich » » bin ein Beſchir⸗ 
mer zum Hepl »= 0. “Jcdy babe die Bäls 
ter allein getretten. 

Verſ. i1. Alſo hat Chriſtus ſich der Macht 
ſeiner Feinden gantz ergeben / und Petro 
verbotten jemanden mehr zu beſchaͤdigen: 
maſſen die Erloͤſung / durch welche uns 
Menſchen von unferen Sünden geholffen 
worden / nicht mit Schtwerdt und Streit, 
fondern pur allein Durch Den graufammen 
Tod des unfchuldigen Meßiaͤ unfern 
Gttes gefchehen ſolte wovon GOtt 
ſelbſt ſpricht Dfeä c, 1. v.7. Ich werde 
ihnen belffen in GOtt ihrem GOtt: 
und ich werde ihnen nicht helffen in Bo⸗ 
gen und im Schwerdt/ und im Brieg. 

nd Ifaid c, 53. v. 5. ſtehet fer : 


Er iſt verwundet / um unſerer Miſſe⸗ 3 
Daß fie moͤchten unrein werben / pam 2 
/ 


that willen / und iſt um unferer Sünde 


voillen zerſchlagen: die Zücytigung uns 
fers Sriedens war über ihm / und wir 
feynd durch feine Striemen gebeplet 
worden. i 

Verf, 12. Daheroift Cpriftus allein we⸗ 
gen unferen Sünden gefangen und gebun- 
den worden. Damit erfüllet wurde, mas 
biervon zu lefen ift in dem Klag-Lied Je⸗ 
remiaͤ c. 4. v. 20. Der Geiſt unfers 
Munde, Chriftus der JERR ift in uns 
feren Sünden gefangen, 

Verl, 15. E8 ift zu muthmaffen / daß 
derfelbe Juͤnger Chriſti war einer von 
hoben und anfehnlichen Männern / indes 
me die offentliche Juͤnger Chrifti meiftens 
theils nur ſchlechte und einfältige Leuth 
waren) fo lang fie den —— Geiſt vom 
Himmel nicht bekamen. Alſo haben ſie 
einen ſchlechten Gunſt bey dem Biſchoff 
haben koͤnnen. Wohl aber die geheime 


i⸗ Juͤnger Chriſti / die da anſehnliche Leuth 


waren / als wie Nicodemus / Joſeph von 
Arimathia, und dergleichen / haben ſchon 
koͤnnen bey dem Biſchoff einen Gunſt ha⸗ 
ben: Voraus wann man davon nichts 
gewuſt hat / daß ſie auch zugleich Juͤn⸗ 
ger Chriſti waͤren. Daß aber die offent⸗ 
liche Juͤnger Chriſti keinen Gunſt beym 
Biſchoff hatten / iſt es auszunehmen aus 
dieſem / daß 

Verſ. 19. der Biſchoff ihn um ſeine Juͤn⸗ 
ger / wie auch um ſeine Lehr gefraget hat: 
ohne Zweyffel aus dieſer Urſach / daß er 
ſie von wegen der Lehr Chriſti ausfragen, 
dieſelbe / wie ſtarck ſie Chriſto anhange⸗ 
ten / verſuchen / und ſodann nach ſeinem 
Urtheil abſtraffen koͤnte. 

Verſ 20. Da ſprach Chriſtus: Ich habe 
in der Geheim nichts geredet / fo weit, Daß 
ich e8 hätte wollen haben / daß es folte 
bey meinen Zuhörern in einer Verſchwie⸗ 

enheit verbleiben : fondern ich habe ofr 
entlich gelehret / und vor allen Leuthen / 
fo wohl eines hohen / mie auch eines nie⸗ 
deren Standes. Und indeme alle Diefe 
anjeo feynd durch eine befondere Anreiz 
ung und Anführung des Satans meine 

B> Feinde worden / 

Verf, 21. So frage dieſelbe. Sie wer⸗ 
den mir zu lieb nichts verſchweigen / wann 
ich etwas — elehret habe. 

Verſ. 28. —B die Juden 
u verwundern / daß ſie ſich gefoͤrchtet / 
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möchten in Die Wohnung Pilati (der da 
nicht befchnitten mar ) eingehen. Und 
haben fich nicht gefürchtet, daß fie wer⸗ 
den unrein werden Durch Die unerhörte 
Grauſamkeit / die fie damahls verüberen 
wider ihren Meßiam, als welchens Uns» 
ſchuld die Elementen / der Himmel / und 
fo viel grofle Wunder» Wert bezeuget 


haben. 

Verf, 31. Pilatus hatte ſich zwar fehr bes 
mühet das unfchuldige Lamm GDttes 
Ehriftum vom Tod zu erretten / diewei⸗ 
len er feine Urfach an ihm gefunden / um 
fidy feinerfeith8 durch ein ungerechtes 
Urtheil nicht zu verfündigen / wie es die 
andere Evangeliften weitläuffig befchreis 
bei. Dabero gibt er aud) hierinfalls viel 
lieber denen Juden die Macht ihn zu toͤd⸗ 
ten / wann fie, vermög ihres Geſatzes / ei⸗ 
ne Schuld an ihm finden. 

Aber diefes haben fie aus unterfcjiedlis 
hen Urſachen nicht thun wollen, Erz 
ftens : Dieweilen fie gefehen , daß Chris 
ftus in allen Sadyen recht unſchuldig / 
und vielleicht der wahre ihnen von GOtt 
verfprochene Meßias feye / fo haben fie 
ſich fehr gefoͤrchtet, ihn felbiten zu toͤdten. 
Dahero verlangeten fie / daß «8 Pilatus 
thäte / als wann ihnen dieſes von GOtt 
nicht zu einer fo groffen Suͤnd gerechnet 
wurde / mann fie e8 mit eigenen Händen 
nicht verüben. Andertens : Diemeilen 
dißmahl das Oſter⸗Feſt war / fo wolten 
— ihn nicht mit eigenen Haͤnden toͤdten; 

ahero haben ſie ihn getoͤdtet mit ihrem 

eigenen Mund / indeme ſie Pilatum / ihn 
u tödten, gleichfam gezwungen haben. 

rittens: Sie haben wollen / daß Chris 
ſtus foll des ſchmaͤhligſten Todes fterben. 
nemlich am Ereuß ; fie felbften aber haben 
niemanden creußigen Dörffen. Dann 
Diefer Brauch ware nicht bey denen Zur 
den / fondern bey Denen Römern. Gtt 
aber hat e8 derentwegen zugelaffen / Daß 
Chriſtus has müffen vor Die menfchliche 
Sünden den fchandlichften Tod ausſte⸗ 
ben / damit man aus Diefer Straff des 
unfchuldigen Heylands Die Schwere uns 
ferer Sünden erkennen möchte / und 
BDtt der Matter hat diefes denen Ju⸗ 
den in der Wuͤſten Durch eine Figur vors 
geſtellet da er dem Monfi befohlen, die 
Ahrine Schlange aufzurichten, zum Heyl 
derjenigen / weldye dg von denen feuris 


Erſter Theil/ 


gen Schlangen gebiffen worden. Dann 
die Schlange hat zweyerley Eigenfchafft, 
und bedeutet bisweilen die Klugheit, und 
bisweilen die Nachgierigfeit / und Die 
gröfte Boßheit: Diemeilen aber der Teuf⸗ 
fel den Menſchen im Paradeyß in Geſtalt 
einer Schlangen zur Suͤnd und ewigen 
Fall aus Rachgierigkeit und aus groͤſter 
Boßheit gebracht / ſo hat der Sohn 
GOttes / als nemlich die unendliche 
Goͤttliche Weisheit und Klugheit wider 
die Rachgierigkeit und Boßheit des Teuf⸗ 
fels / und zugleich wider die Hoffart des 
Menſchens / der da hat wollen GOtt 
dem Allmaͤchtigen gleich werden / die 
aröfte Guͤtigkeit, Sanfftmütigkeit / und 
die gröfte Demuth gebraudyet / und hat 
ſich entfchloffen vor unfere Sünden am 
Ereuß zu fterben ; und zwar durch die 
Hände der Heyden , welches aud) einem 
Ubelthäter unter Denen Juden zu gröflerer 
Schand war ; ja fo gar wolte er zwiſchen 
zweyen Schächern getödtet werden, als 
wann er felbften auch ein Ubelchäter wäre, 
Und diefesaus diefer Urſach; dieweilen er 
unfere Miſſethaten auf fich genommen / 
und vor unfere Sünden geftorben iſt; 
welches alles vor etlichen hundert Jahren 
vor feinem Zod in der Heil. Schrifftdurch 
Die Heilige Propheten ift vorgefagt wor⸗ 
den. Wieich auch ſchon Diefes in dieſem 
Bud) hin und her fattfam bewiefen habe: 
und Chriſtus der Er: hat es auch ſelb⸗ 
ften öfters vorgefagt / daß er wird ges 

creugiget werden. 
Ver. 33. Diemeilen die Juden feine ans 
dere Urfach wider Chriftum den HErrn 
vor Pilato mit Wahrheit vorbringen / / 
und bezeugen Eunten / fo haben fie letzt⸗ 
lich alles mit diefer Klag behaupten wol⸗ 
len, daß ſich Chriſtus vor einen König 
ausgegeben habe. Wodurch fie Pila: 
tum vermeynten am leichteften zu bewe⸗ 
gen / Chriftum creußigen zu laffen. Die 
weilen derjenige wider den Kanfer wäre 
— / der ſich vor einen Juͤdiſchen 
oͤnig aufgeworffen haͤtte. Und einen 
ſolchen waͤre Pilatus ſchuldig zu ſtraffen 
geweſen. Dieſes aber / daß Die Juden 
wider Chriſtum dieſe Klag vorgebracht / 
und damit Pilatum genoͤthiget Chriſtum 
toͤdten zu laſſen / bezeugen es recht klar 
andere Evangeliften. Aber auch dieſe 
Klag beftunde nicht in der Wahrheit / fo 
wie 
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| der FübifhenYugen-Bläfen er 
wie fie von den Juden vorgebradht war ; derentwegen auf die Welt kommen / damit 


Dann Die Juden haben bierinfalls Chri⸗ 
ſtum befchuldiget / als wann er hätte 
mollen auf diefer Welt über die Juden 
berrfchen / und mider den chen 
Kapfer eine Mebellion anftellen. Diefes 
bat aber Chriſtus niemahlen in feinem 
Sinn gehabt ; fondern wann er von feis 
nem Neid) etwas gemeldet / fo bat er 
immer darbey zu verftehen gegeben, daß 
fein Reich feye das Reich GOttes / wel. 
ches wird offenbahret werben erft nach 
der allgemeinen Aufferfichung von den 
ZTodten. Daer als wahrer Meßias und 
natirlicher Sohn des lebendigen HDttes 
wird kommen alle Menfchen zu richten in 
den Wolden als ein ewiger König in einer 
groffen Herzlichkeie und Krafft feines 
Himmliſchen Vatters. Diefe Juͤdiſche 
Klag da Pilatus oͤffters Hören muſte, 
und ſahe Chriſtum vor ſeiner ſtehen in 
der gröften Demuth und Sanfftmuͤtigkeit, 
verwmunderte er fich Darüber, und funte 
diefes gar nicht glauben / daß fi) Chris 
ſtus vor einen folchen irrdiſchen Kön 

ausgegeben hätte : fo fragte er ihn, un 

fprad) : Biſt du der Boͤnig der "Juden? 
als wann er fagen thäte: Sch kan ja die: 
fes nicht glauben / daß du dich vor einen 
König ausgegeben haft. Und wann dies 


ich der Wahrheit Zeugnuß gebe. Das 
bero fage id) dir / daß ich wahrlich ein 
König bin / und zwar ein folcher König / 
Daß ich werde herrfchen in Ewigkeit im 
Reich GOttes / das ift: in der Himmli⸗ 
fchen Glory. Dahero derentwegen / daß 
ich mich vor einen König ausgegeben has 
be/ darf fich der Kayſer / Herodes / du, 
und die Juden nicht beforgen, daß ich 
nad) einigem irdifhen Reich trachte. 
UnDd diefes ift euch) Damit genugfam be⸗ 
iwiefen , dieweilen ich Eeine Königliche 
racht führe, und auch feine Königliche 
r % Leuthe / und Bediente um mic) 
abe, 

Verf, 39, und 40. Dabiefes Pilatus ges 
böret / und auch augenfcheinlich geſehen / 
daß ſich Ehriftus vor feinen folhen Koͤ⸗ 
nig —— ; der dem Kayſer das 
Juͤdiſche Meich bier zeitlich benehmen 
wolte. Verſtunde er es gar wohl / Duß 
die Juden wider Chriſtum gar keine recht⸗ 
mäßige Urſach vorbringen koͤnnen / fon» 
dern daß fie ihn aus purem Haß und 
Neyd zum Tod überantworten wollen, 
So ware er hoͤchſt begierig die Juden zu 
befänfftigen / und Chriſtum von diefem 
Uber zu erreften. Dahero hat er dem 
Juͤdiſchen Volck die Srag gethan : cb fie 


fer Zudifche wider dich gethane Vorwurff nicht wolten, Daß er ihnen auftatt eines 
nicht wahr ift (mie ich es felbften nicht UWbelthäters zu dem Oſter Feſt Chriftum 


glaube) ſo frage ich Dich. 

Verſ. 35. Was haft du dann gethan / daß 
dich dein Volck und die Biſchoͤffen mir zum 
Tod uͤberantwortet haben? Da ſprach 
ZESUS: 

Verf, 36. und 37, Mein Reich iſt nicht 
von diefer Welt, Siehe Pilate ! ich bin 


frey laffen thaͤte ? aber es hat dieſes alles 
nichts geholfen. Das Volck ( wie e8 
fehon vorhin von den hohen Prieftern / 
und Schrifftgelehrten angeführet mare) 
bat Barrabbam verlanget / einen Mörder 
108 zu laffen / Shriftum aber zu creutzi⸗ 
gen. 


Das fechs und funffzigfte Bapitel. 
- Weitere Sefreibung der undern , und der Lehr 


Oannis c, 19. à v.i. Da nahm Pilatus 
—— y und geiſſelt ibn. 2. Und 
e Kriegs · Anechte flochten eine Crone 
von Dornen / und ſetzten ſie auf ſein 
Zum: und fie thäten ihm ein purpurn 
al, 3 Und tratten zu ihm / und 


uden : und fie gaben ihm Backenſtrei⸗ 
e. 4 Da gieng Pilstus wiederum 
heraus / und — zu ihnen : Siehe / 
ic) führe ihn zu euch heraus / damit ihr 
erkennet / daß ich Feine Schuld an ihm 
©98 fmde. 


ya. Sep gegrüffet / dh König dee 





Erſter Theil/ 
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finde 5- Aſo gieng IEſus heraus / 
und trug ein dornen Lrone/ und Duspup 
Bleyd. Und er fprady zu ihnen es 
be / ein Menſch. 6. Als ihn nun die 
oben Driefter / und die Diener ſahen / 
rieffen fie / und fprachen: Creutzige ihn / 
creugige ihn. Pilatus ſpricht zu ih⸗ 
nen : Uehmet ihr ihn dann bin / und 
creutziget ihn / denn ich finde eine 
Schuld anihm. 7. Die Juden antwor⸗ 
teten ihm : Wir haben ein Befätz , und 
nach demfelbigen 363 ſoll er ſterben. 
Denn er bat ſich ſelbſt zum Sohn GOt⸗ 
tes gemacht. 8. Da nun Pilatus diefe 
Rede höret / fürdhtet er ſich viel mehr, 
9. Und er gieng wiederum in das Richt⸗ 
haus, und ſprad u IEſu: Don wan⸗ 
nen biſt du ? IEſus aber gab ihm Feine 
Antwort. 16. Da fprady Pilatus zu 
ihm : Redeft du nicht mit mir ? Weiſt 
du nicht / daß ich Macht habe dich Zu 
ereutzigen / und Macht habe did) loß zu 
geben. 11. ] us antwortet; Du hats 
teft Feine Macht uber mic) , wenn fie dir 
nicyt ware vonoben herab gegeben wor⸗ 
den, darum der mich dir überantwortet 
hat / der hat gröflete Sünde, 12, Don 
dem an, trachtet Pilatus darnach / da 
er ihn loß gebe: Die Juden aber rief 
fen, und ſprachen: Laͤſſeſt du diefen loß / 
o bift du des Bayſers Sreund nicht : 
enn wer fi) zum Boͤnig madyet / der 
widerfpricht dem — 13. Als aber 
latus dieſe Rede hoͤrete / fuͤhrete er 


fum aber mitten unter ihnen. 19, In 
Pilatus ſchriebe die Überfchrifft , un; 
feste fie auf das Creutz: Es waraker 
geieiehen JEſus von Nazareth Ye; 
oͤnig der Juden, 20. Diefe he, 
ſchrifft lafen num viel von den Jun: 
denn das Orth war nahe bey der Gun, 
da JEſus geereutziget ward. "Indıs 
war auf Hebraͤiſche / Griedyifche, un 
Lateiniſche Sprache gefchrieben, 21. Di 
ſprachen die hoben Priefter der Fur 
u Pilato: Schreibe nicht; der Ani 
Juden / fondern er bat gefagt ; an 
bin der Bönig der Juden 22. Dila 
tus antwortet ; Was ic) geſchtieben ba, 
be das hab id) gefhriebe 2%. Di 
nun die Briegs> Bnechte Tıkfum gu 
ereutziget hatten / nahmen fıe feine Alt: 
der / und machten vier Theile einem jeg 
lichen Briege > Bnedht ein Theil / dayu 
auch den Rod: Der Rock aber war um 
genehet / von oben an gewuͤrdet / durch 
und durch. 24 Be 
einander: Laſſet uns ihn nicht zerſchnei⸗ 
den’ fondern das Loos darum werffen / 
weſſen er ſeyn foll. Damit die Särifft 
erfuͤllet wuͤrde / die da ſpricht Sit haen 
meine Kleyder unter ſich getheilet,un 
haben über mein Gewand das Loos gti 
worffen. Und dis thaͤten zwar nr 
Anechte. 25. Es flunden aber nebın 
dem Creutz ir feine Muster , und 
feiner Mutter Schweſter / Maria Ci 


pha / und Maria Magdalena, 26. Di 


en heraus: und er ſetzte fidy auf nun JEſus feine Murter ſahe / und den 


den Richt: Stuhl an dem Orth / dasdau 
Pflafter genannt wird / auf Hebraͤiſch 
aber Babbatha, 14: Es war aber der 
Ruͤſt-Tag für Oſtern / um die fechfte 
Stunde ; und er fprach zu den “Juden $ 
Siehe/euer Rönig. 15. Sie aber rief, 
fen: bineoegs binooe mit ibm, ereutzi⸗ 
ge ihn. Pilatus fpricht zu ihnen. Boll 
id) euern König creutzigen ? die hoben 
Date antworteten: Wir haben Feinen 

önig/ obnden Rayſer. 16. Daübers 


antwortet er ihn ihnen / daß er gecreus Sch 


Biget würde. Da nahmen ſie IEſum 
an / und führeten ihn aus, 17. Under 
truge fein Creutz / und gi 22 Dre zu 
dem Orth / das man die Sqchedeiſtadt 
** auf Hebraͤiſch aber Golgotha. 

+ Da creurzigten fie ihn ? und mit ihm 


zween andere auf bepden Beithen ; Je: 


das iſt dein Sohn. 27. 


D 


= er dabey ſiehen / den er lieb hatte‘ 
* er zu ſeiner — re 





pracen ſie unter⸗ 


ve zu dem Juͤnger: —* iſt deine 
Mutter. Und von derfelbigen Stund 


an ; nabmm fie der Juͤnger zu ſich, 23 
Darnach / ale IEſas wufte / daR 
vollbradyt war / damit bie 
füllet würde / ſprach er ic) du 
3 * es war —— * 
vo ig. Bie aber 
—— der mit Eßig e — 
und Ffopen / und hielten ihm * 
en hy en ei J * Ga 
n Eßig zu fi genom 
er: Beiftoollbracht. Under neigeit N 
aupt / und gab den Geiſt auf · 
uden aber / dieweilen es der 
war / damit die Leichnam den 





ty. 
über 


der Jůdiſchen Augen-Bläfee; 


über nicht am Creurz blieben (denn derz 
filige Sabbath Tag war fehr groß) 
ten fie Pilatum / daß ihre Beine ge» 
brochen 7 und fie abgenommen würden, 
2. Da kamen die en re und 
u dem Erſten die Beine / audy dem 
Andern / der mit ihm gecreutziget war, 
33. Als fie aber zu IEſu Famen/ und 
ſahen / daß er ſchon geftorben war / bras 
hen fie ihm die Beine nicht. 24. Sons 
dern einer von den Briegs » Änechten 
eröffnete feine Seithen mit einem Speer/ 
und alebald gieng Blut und Wafler 
heraus, 35. Und der das gefehen hat / 
der bat Zeugnuf davon gegeben / und 
feine Zeugnuß ift wahr. d er weiß / 
daß er Die Wahrheit fager : auf daß ihre 
aud) glaubet. 36. Denn dis ift geſche⸗ 
ben / damit die Schrifft erfüllet würde ı 
Ihr follet an ihm fein Bein zerbrechen, 
37. Und abermahl fpricdyt eine andere 
edles Sie werden fehen / in welchen 
fie geſtochen haben. 28. Nach dieſem 
aber bat Pilstum Joſeph von Arima⸗ 
thaͤa (dieweil er audy ein Jünger JEſu 
war : doch in geheim / aus Furcht für 
den Juden) daß er den Leichnam Js 
fu abnehmen modyte» Und Pilatus ließ 
es zu. Alſo Bam er/und nahm den Leich⸗ 
nam JæEſu ab. 39. Es Bam aber audy 
Nicodemus / der hiebevor bey der Nacht 
” JEſu kommen war / und brachte 
yrrhen und Aloe untereinander gemens 
et / ungefehrlich hundert Pfund, 40, 
lſo nahmen fie den Leichnam TESL, 
und bunden ihn in leinen Tücher mit 
Specerep : Wie bep den Juden der 
Brauch iſt zu begraben, 41. Es war 
aber an demfelbigen Orth / da er gecreu⸗ 
tziget iſt ein Barte ; und im Barten 
ein neues Brab / in weldyes noch nies 
mand war geleget worden, 42. Da’ 
Gak legten fie IEſum bin / um des 
üſt⸗ Tage willen dee "Juden / dieweil 
das Grab nahe bey der Hand war, 


Verl, 1. Dieweilendann Pilatus mit des 
nen unmenfchlichen Juͤdiſchen Gemütbern 
nichts ausrichten Funte,, foliefle er JEfum 
ge ein / Damit ſich aufs menigfte die Ju» 

en mit Diefer feiner Beftraffung erwei⸗ 
den / und über ihn erbarmen möchten. 
Dahero da er ſchon durch das araufamme 
Beifeln fo übel zugerichter war / Daß er 


— 
for einem Menfchen nicht gleich gefehen 
at. 

Verl, „undss. nahm er den gegeifelten/ 
mit Dörnern geerönten / und mit einem 
Bau Mantelbekleydeten SEfum,und 

‚ellete ihn dem ganzen Wold vor das 
Angeficht / und fprach zu ihnen: Siehe / 
ein Menſch / der da ohnedem ſchon voller 
Schmergen iſt. Es iſt ja fein gefunder 
Orth an ihm/ fondern vonden Fuüß⸗Soh⸗ 
len an biß aufs Haupt alles zerfchlagen / 
und lauter Eyter. Iſaid c. 1. v.6. Und 
fiche ein Menfch voller Schmertzen, der 
die Schwachheit wohl erfahren bat. 
Ffaik c. 53. v.3. Und da er von den Sol⸗ 
Daten fo graufam gegeiſelt, mit Doͤr⸗ 
nern gecrönet, verſpeyhet und auf Das 
fdmählichfte ausgehönet war ; hat er fich 
in allem Diefem fo geduitig / und demuͤ⸗ 
tig verhalten / wie ein ſtummer Menſch, 
der in feinem Mund feine Verantwor⸗ 
tung hat. ‚In Tillim c, 38, ( Pialınö 37,) 
v. 15. und wie ein Lamın, das zum Tod 
geführet wird / und thut feinen Mund 
nicht auf. Iſaia c. 53. v. 7. und denfels 
ben ftelle ich euch, vor euer Angeficht / Das 
mit ıhr fehet / daß ich Feine Schuld an 
ihm finde, 58 bat aber dieſes alles bey 
ihnen feine Barmhergigkeit erwecken koͤn⸗ 


nen, 

„ Verl.6, Sondern ſie ſchryen: Creugige 
n, creutzige ihn. Alſo daß fich allhier 
hriftus mie Seremia in denen Klag- 
iedern c. 4. v. 3. billig beklagen Eunte ; 

Die ungeheuere Thiereentblöffen auch ih⸗ 

ve Brüfte/ und fäugenibre Jungen: Aber 

die Tochter meinee Dold’s iſt unbarms 
bertzig / wie die Strauß in der Wuͤſte. 

Wie audy mit dem David in Tillim c,38, 
Pıalmö 37.) v. 13. Die meine Seele 

uchten / übeten Gewalt. Die mir Boͤ⸗ 

— gedachten zu thun / redeten eitel 
ing: und erdichteten liſtige Anſchlaͤge 

den gantzen Tag. 

Verl, 7. Da aberbey all dtefem Juden⸗ 
Geſchrey und Werlangen Pilatus Chris 
flum gleichwohl vom od erledigen wols 
te : fo brachten fie eine neue Urfach vor 
( die fie ihnen fonften bevor / vor Pilato 
—— nicht traueten , indeme fie 
ſich beforget haben / daß fich —*** wird 
foͤrchten ihm zu tödten ) und fprachen s 
Wir haben ein Gefag / und vermög des 
Belages muß er ſterben / Dieweilen er ſich 
39382 zu 
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zu GSttes Sohn gemacht hat. Aber wird man auf ihn mercken koͤnnen aus 


was ift das ihr Juden? Wann Ehriftus 
hierinfalls des Todes fchuldig wäre / daß 
er fich au GOttes Eohn gemacht hätte / 
und wäre nicht geweſen, fo hätte er ja fol- 
len, vermög deß Geſatzes, gefteiniget , und 
nicht gecreugiget werden, Alſo auf Die 
em ift ja far zu fchlieffen / daß ihr recht 

oßhafft mit dem unfchuldigften Heyland 
in eurem Proch umgehet, Maffen ihr 
mollet / Pilatus folle Chriſtum creußigen, 
und wann die Urfach wahr waͤre / Die ihr 
wider ihn vorbringet , fo folte er nicht ges 
creugiget, fondern nur gejteiniget werden. 


Eehet ; die Urſach deffen will id) euch fa 


en/ warum ihr habt wollen / daß Chris 
Aus folle gecreußtiget werden. Der Tod 
des —— ware damahls der ſchmaͤh⸗ 
lichſte Tod voraus vor Die Juden. Da: 
hero habt ihr wollen / Ehriftus folle den 


ſchmaͤhlichſten Tod ausſtehen: damit die h 


heilige Echrifft in dem Buch der Weiß⸗ 
beit c.2. av. 12, folle erfüllet werden , Die 
da in der Derion der damahligen Juden 
redet / und alfo lautet + Laſſet une den 
Gerechten bintergeben / denn er nutzet 
uns nicht / und it unſern Wercken zu⸗ 
wider, Die Übertrettung wider das 
Geſatz rucket er uns verweißlidy auf / 
und beridhtiget uns wegen der Miſſe⸗ 
thaten unſers Wandels ! Er berühmet 
ſich / daß er die Erkanntnuͤß GOttes 
habe / und nennet ſich GOttes Sohn. 
Er zeucht auch an das Licht heraus 
unfere Bedanden, se ift uns bes 
chwerlich, id wir ibn auch für den 

ugen fehen : denn fein Leben ıft dem 
Leben anderer Leuthe ungleid) / und 
feine Weege fepnd verändert, 
werden von ihm für leichtfertige Leuthe 
gehalten / und er enthält ſich von unſe⸗ 
ten Weegen, als von unreinen Dingen/ 
und zeucht hoch an das Ende der Ger 
techten/ und beruͤhmet fihy/daß er GOtt 
zum Datter babe. Darum laflet uns 
feben / ob feine Wort wahrbafftig feyn, 
und verfüchen / was ihm uberfommen 
werde: fo wollen wir erfahren / wo es 
endlidy mit ihm hinaus wolle, Denn 
ift er der wahre Sohn GOttes / fo 
wird er ihn aufnehmen / und erlöfen 
ihn von den Händen feiner Widerwaͤr⸗ 
tigen. Die wollen ihn verbammen 


zum allerſchaͤndlichſten + denn ſo 


En; 


einen Reden. Diefe Dinge haben fie 
edacht / und fepnd irre gangen : denn 
ihre eit bat fie verblendet, Lind 
e verſtehen die Geheimnuſſen GOt⸗ 
tes nicht: fie hoffen auch nicht auf die 
Belohnung der Gerechtigkeit / und ach⸗ 
ten nicht auf die Ehr der heiligen See⸗ 
len. Denn GOtt bat den Menſchen 
geſchaffen / daß er nicht mag vertilget 
werden / he ihn nach dem Bild 
einer Bleichni — Aber durch 

eneidung des Teuffels iſt der Tod in 
die Welt kommen / und die auf feiner 
Seithen fepnd / die folgen ihm nady. 


Dieſes Buch wird zwar bey euch Ju; 

den anjeßo nicht gefunden ‚ aber diefes 

macht nichts auß; dieweilen mehr andere 

Bücher der heiligen Schrift euch abge 
en 


Verf, 8. Da Pilatus hoͤrete / daß ſich 
Chriſtus vor GOttes * ausgegeben, 
hat er ſich noch mehr geförchtet ihn zu 
tödten. Dann vorhin hat erihn immer ges 
fuchet von dein Tod zu erledigen wegen 
feiner Unfchuld, nun aber hatte er aud) 
eine Forcht Chriſtum zu tödten / Damit er 
GOtt / als feinen Vatter / wider ſich 
nicht erzoͤrnen thaͤte / wann er doch et⸗ 
warn GOttes Sohn waͤre. 

Verlt. 9 Derohalben fragte er Chriſtum / 
von wannen er wäre / dag iſt: woher fein 
Herkommen wäre / und was er vor Els 
tern hätte? JESUS aber gab ihm keine 
Antwort. Nicht ald wann er ihm troßen 
wolte. Sondern dieweilen Pilatus von 
der Unfhuld Ehrifti fchon ohnedem ge 
nugfam Wiffenfchafft harte ‚fo hater ſchon 
können und follen an Diefer genug haben / 
und den unſchuldigen Chriſtum zum Tod 
nicht verurtheilen, Alſo wolte Chriſtus 
Pilato durch dieſe Verſchwiegenheit eine 
groͤſſere Erkanntnuß nicht verurſachen / 
damit er nicht von dem Tod des Creutzes 
verhindert wurde / dieweilen er ſchon ein⸗ 
mahl dieſen gaͤntzlich erwaͤhlet hatte. 

Verf, 12. Da ſich Pilatus aufs neue be⸗ 
mũhet hat Chriſtum zu befreyen. Kehre⸗ 
ten ſich wiederum die Juden zu ihrer vo⸗ 
rigen lugenhafften Urſach / als wann ſich 
Chriſtus vor einen irrdiſchen Koͤnig aus⸗ 
gegeben hätte / und beaͤngſtigten Pila⸗ 
tum mit dieſem; daß er nicht — 


EEE — 


der Juͤdiſchen Augen: Bläfer: 


einen Sreund / und getreuen Wafal des 


Kayſers gehalten werden / und hätte ſich 


deſſentwegen zu befoͤrchten warn er - 


Cdhbriſtum möchte entlaffen. 

' . Vers 13 Da nun Pilatus dis Gefchrey 
börete / bat er fich deſſen geforchten / 

sieng er mit Thrifto hinaus vor Das Ans 

geh ——— ſetzte ſich auf ſeinen 
i 


erſtuhl. 

Verf, 16. Und übergabe ihnen JEſum / 
Damit er gecreugiget wurde, 

Verf, 17. Dagieng Chriſtus JEſus hints 
aus auf den Berg Moria , allmo Abras 
ham feinen Sohn Iſaac GOtt dem Als 
mächtigen aufopffern folte , und mie ihme 
Iſaac das Holtz getragen, auf welchem 
er folte verbrennet werden / fo truge ihm 
Chriſtus auch felbften ein langes Ercuß, 
worauf er folte fterben. Sehet nun ihr 
Juden / wie Diefes alles von Chriſto ift 
vorgebildet worden : Wie ihm die heilige 
Schrifft in allem und jeden Die Zeugnuß 
gibt / daß er fene der wahre Meßias / 
und das unfchuldige Lamm GDttes / 
welches vor unfere Sünden diefes alles 
gelitten hat. 

Verf, 18, Und eben auf Diefem Berg Mo⸗ 
ria / auf einem Huͤbel / der da lateinifi 
—— / und hebraͤiſch Golgotha hie 
€ , ward er geereutziget zwiſchen zweyen 
Schaͤchern / damit die Schrift erfüllet 
wuͤrde: Er iſt unter die Übelthäter ges 

net worden, lſaiæ c,53.v, 12 

erf, 19. und 20 Dieweilen vielleicht der 
rauch mare ber den Römern; Daß mar 
über einen gecreußigten Ubelthäter feine 
Schuld gefchrieben / damit ein jeder Die 
Urſach feines Tods wiſſen kunte; ſo ware 
es noͤthig auch über Chriſtum JEſum die 
Schuld ſeines Tods zu ſchreiben. Die⸗ 
weilen man aber keine Schuld an ihm 
finden kunte; ſo ee auß beſon⸗ 
derer Göttlicher ebung über ihn 
fchreiben, anftatt der Schuld, feinen rechts 
mäßigen Titul : JESUS von Naza⸗ 
reth ein Bönig der Juden, Und diefes 
er in dreyerley Sprach; nemlich au 
raiſch / Grichiſch / und Lateiniſch. Dar 
mit dieſe dreherley Sprach gleichſam an: 
ſtatt Dreyer Zeugen bezeugen thäte / daß 
JEfus Thriftus nicht allein nichts ver⸗ 
ſchuldet bat / fondern daß er feye derfelbe 
wahre König und Meßias / welchen 
BD in dem Judiſchen Geſatz und in 
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ihren Prophetifchen Büchern der Welt 


verfprochen hat. 
Veri,21.und22, Und dadie Juden Piz 
latum erfüchet haben 7 er wolte diefe 
Scrifft verändern, und nicht fehreiben/ 
daß JESUS feye ein König der Juden, 
Hat er diefes nicht ändern wollen : Lind 
Durch diefes wolte wiederum GOTT zu 
verſtehen geben Daß ſich dieſe / und nicht 
eine andere Schriffe gebühree hat / über 
* N la Daupt JEſu Chriſti aufs 
uſetzen. 
23 . und 24. Daß dieſelbe virMäns 
ner / ſo Chriſtum gecreutziget / das Kleyd 
Chriſti in vier Theile getheilet, damit 
ein jeder auß ihnen ein Stück bekommete, 
und daß fie den Rod Chriſti / der da nicht 
auß Stuͤcken zufammen genehet / fondern 
in einem Stuck gantzer geſtrickt war , 
nicht zerſchnitten / fondern gantz gelaſſen, 
und darum / weſſen er ſeyn ſolle / das 
Loos geworffen haben: ware nicht allein 
dieſe Ürſach / dieweilen David in Tillim 
c. 22. ( Pialmö 21.) v, 19. bon der Theis 
lung der Kleyder 2% mit folgenden 
Morten vorgefagt Meine Blepder 
haben fie unter ſich getheilet /_und über 
mein Gewand das Loos geworffen. Son⸗ 
dern 7 durch die J der Kleyder 
a * — ie; bi 5 wi 
n geben / daß die iche CTatholi⸗ 
fhe Kirchen wird in alle vier Theil der 
Welt ausgebreitet werden 7 und durch 
Den Roc, der da nicht zerfchnitten ward, 
fondern gantz geblieben ; wird geiftlicher 
Weis vorbedeutet ; daB / obſchon die 
Kirchen Chriſti in die Tee ſolle 
u tet werden der Schriftliche Ca⸗ 
thol Ice Glauben doch überall biß zum 
nde der Welt einerley verbleiben fölle. 
aß aber diefe obangezögene Wort aus 
der Heil. Schrift auf die Theilung der 
Kleyder Mepid gedeutet Haben, ift gewiß / 
indeme David Diefes von fich felbften nicht 
t fchreiben können ; maſſen ihm nichts 

oldyes niemahlen tiderfa ren iſt. 

et auch in obbemelten Dreh v. 17. und 18, 
gefchrieben hat : Viel Hunde haben mich 
umgeben : und die Roͤtte der Boßhaff⸗ 
tigen ift um midy ber Sie haben meis 
ne Sande und meine Fuͤſſe durchgraben / 
und alle meine Gebeine gezebiet, Dies 
fes ift ja dem David auch nicht wiederfah⸗ 


ten: fondern dieſes hat folen wie derfahren 
983 dein 


— — — — — —— 
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dem Mehta bey feiner Creutzigung, da 
manihn an das Creutz mit Nägeln durch 
die Hände und Fuͤſſe anaefchlagen hat : 
dieweilen ja in den Schriften ftehet / daß 
der Meßias folle des fchmählichften To: 
des fterben , und durch denfelben Tod 
das Menfchliche Geſchlecht mit GOTT 
verföhnen And eben aus dieſem / daß 
Meßias den ſchmaͤhlichſten Tod ausſte⸗ 
ben folle, und daß feine Hände und Füuſſe 
follen durchgebohret werden; ift es gewiß, 
daß er foll gecreugiget werden. Alſo ift 
es aud) gewiß, daß Chriſtus JEſus der; 
filbe wahre Meßias fene : indeme ihm 
bey feiner Creutzigung nicht allein dieſes / 
fondern auch alle andere in dın Schriff⸗ 
ten vorgebildete und vorgefagte Sachen 
widerfahren fennd. Wo doch herentges 
genniemand anderem nichts deßgleichen 
twiderfahren ift / und mird auch nicht wi⸗ 
derfahren. Als zum Erempel: Diefes 
wird niemanden mehr widerfahren / daß 
man ihm die Hände, und die Füffe durch⸗ 
bohren thaͤte; maſſen man die Menfchen/ 
und auch die Übelthäter nicht mehr creus 
rigen thut, alio wird man hinführo Feis 
nem mehr die Hände und die Fuffe Durch» 
bohren. Dahero wird auch fein anderer 
Meßias mehr kommen / und vor unfere 
Einden gecreugiget werden. Sondern 
Diefes alles hat ſchon unfer gebenedepter 
Heyland Ep ir JEſus gelitten / und 
glorreich überftanden, 
Ver 25 und26. Zur Zeitder graufamz 
men Greußigung Chriſti haben fich von 
ihm feine Apoftel und Juͤnger vor Forcht 
entfernet und abgeföndert) ausgenommen 
Joannes der Apoftel/ und von feinen Ber 
freunden ware auch bald niemand gegen; 
wärtig/ als feine gebenedeyte Mutter die 
Jungfrau Maria / nebft anderen zweyhen 
Befreundinen. Allwo ihm die Grgen- 
wart feiner Mutter theils zum Troſt (Die; 
teilen er fie nach feinem himmliſchen Vat⸗ 
ter über alles geliebet hat) theils aber zur 
Detrübnuß gemefen ift : indeme fie über 
feinen graufammen Tod hoͤchſtens betrüs 
bet war / und Eunte fie nicht anderft trös 
ſten / als daß er ihr anftatt feiner felbften, 
Joannem por einen Sohn gegeben den 
er abfonderlicy geliebet hat. Und durch 
ieſes wolte er zu verſtehen geben / daß 
& von feiner Ereugigung an / feine eigene 
Sungfränliche Mutter zu einer Mutter 
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aller feinen Glaubigen gemacht babe / 


Durch welcher Mutter Schuß und Schirm, 
wir Catholiſche Chriſten ( welche fie als 
Mutter unfers Heylands verehren ) von 
dem Betrug ber höllifchen Schlangen bes 
hütet/ und auf dem Weeg der Gerechtig⸗ 
feit geleitet / befchirmet / und geftärdet 
erden. 

Verf,28 und 29. Da nun Ehriftum den 
HErm in den fo grofien Peynen fo fehr 


edurftet hat , fagte er : Mich dürfte, - 
d fiehe / fie reicheten ihm zu trincken den 


Efig in einem Schwamm / welcher Eßig / 
vermög der Zeugnuß der anderen Evans 
geliften/ mit den bittereften Sachen virmis 
(het war. Damit die Schrift erfüllet 
wurde / welche in Tillim c. 69. ( Pfalmö 
68.) v. 22. alfo lautet : Sie gaben mir 
Ballen zur Speife / und in meinem Durſt 
trändtten fie mich mit Eßig. Dahero er⸗ 
fahren bißhero ihre Kinder an ſich diejeni⸗ 
ge Goͤttliche Straff, welche ihnen David 
eben in dieſem obbemelten Orth gewuͤn⸗ 
ſchet hat / da er à v. 23. alfo geſchrieben; 
Ihr Tiſch muffe für ihnen zum Strick 
werden / und zur Wiedergeltung, und 
zum Anſtoß. Ihre Augen müffen vers 
finſtert werden / daß fie nicht ſehen: und 
Brumme ihren Rudenimmerdar. Schit⸗ 
te deinen Zorn über fie aus/ und der 
Brimm deines Zorns müffe fie ergreifs 
fen. Ihre Wohnung müfte wüfte were 
den : und ſey Peiner / der in ihren Hüts 
ten wohne. Denn fie haben verfolget/ 
den du gefchlagen haft: und haben über 


den Schmertzen meiner Wunden mehr 


binzu gethan. Laß fie audy aus einer 
Bünde in die andere fallen / und fie 
müflen zu deiner Gerechtigkeit nicht hin⸗ 
ein gehen. Sie müffen vertilget wers 
den aus dem Buch der Lebendigen : man 
f&hreibe fie nicht ein mit den Gerechten. 
Eiehe nun ein jeder Menfch / wie dieſes 
alles auf ein Haar ihnen widerfahret ; 
dann diefe Straff wehret ſchon über fie 
iebenzehen hundert Jahr ; da fie weder 
br eigenes Land / noch rechtſchaffene 
Wohnungen haben / noch einen guten 
Biffen oder Trunck genieffen ; fondern fie 
ſeynd aller Ehr und Hochachtung berams 
bet ; ber Soͤttliche Zorn mweifet fich überall 
über fie / haben von GOtt fo wenig Ers 
keuchtungen in den Geiſtlichen Sachen / 


daß es ſcheinet ı als mann ıbr Genild 
und 


j 


dee Judiſchen Augen : Bläfer. 


und Verftand mit lauter Sinfternuß ums 
geben wäre. Dahero ( diemeilen fie fich 
zu Chrifto Durch feinen Glauben nicht zus 
nahen und befehren wollen) feynd fie aus 
dem Buch der Lebendigen ausgelöfchet / 
alsdann gehen fie in Das ewige Leben 
wicht ein / fondern werden verdammet in 
das ewige böllifche Feuer. Allhler er: 
mahne ich alle Zuden / denen dieſes wird 
por die Augen kommen / Damit fie es bey 
ſich felbften gut erwegen. Dann diefes ift 
gewiß wider den Juͤdiſchen Aberglauben 
ein ſtarcker Bemeisthum. 

Verl 30. Da JEſus den Eßig genom: 
men / fagte er: Es iſt vollbracht, als 
wann er fagen thäte : Sept ift vollbracht 
alles diefes, was mir zu thun und zu lei» 
Den aufferleget war von meinem Himmli⸗ 


ſchen Vatter: Es ift alles vollbracht / 


was mir um das Menſchliche Heyl auszu⸗ 
ſtehen vonnoͤthen war; Es iſt vollbracht 
alles was von meinem Leyden und Ster⸗ 
ben im Geſatz vorgebildet / und in den 
Büchern der Propheten geſchrieben iſt 
worden. Dahero neigete er fein mit Doͤr⸗ 
neen gecroͤntes Haupt, und gabe feinen 
Geiſt auf. N: 8 
av. 31. biß auf v. 37. Dieweilen Chri⸗ 
ftus ift am Freytag gecreugiget worden / 
und der Sabbath erfolgen mufte, welcher 
hochfeyerlich ware ; dieweilen er zwiſchen 
das Oſter⸗Feſt eingefallen ; fo haben die 
Juden Pilatum gebetten / er wolle denen 
dDreyen Gecreugigten Die Gebeiner bre» 
chen laffen / damit fie defto ehender fter- 
ben möchten / und vom Creutz kunten 
abgethban werden : maflen die Eltiften 
nicht gewuſt haben / daß JEſus ſchon ge 
ftorben wäre : Diefes ift aber von GStt 
derentmegen zugelaffen / oder aber viel 
mehr zugeſchicket worden / Damit Die ge> 
—— Soldaten moͤchten augenſchein⸗ 
ich fehen , und zur Zeugnuß ſeyn / daß 
Chriſtus würdlich geftorben ift : auf daß, 
mann er hernacher von den Todten auffer: 
fanden ift ı niemand fagen dörffte / daß 
hriſtus in feinen Peynen nicht geſtor⸗ 
en / fondern lebendig geblieben waͤre. 
Dahero wie Pilatus die Soldaten geſchi⸗ 
det ; damit fie denen Gecveusigten Die 
Gebeiner brechen thäten. So brachen 
den zwehen Schächern die Beiner/ ba 
aber letztens zu Chriſto kamen / und 
ahen / Daß er ſchon todt wäre , haben fie 
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an ihm nichts gebrochen 5 fondern zu al⸗ 
ler Sicherheit / und zur Prob / ober dan; 
noch nicht leben thäte / hat einer von ih⸗ 
hen mit einer Langen feine Seithen durch⸗ 
geſtochen / und Diefelbe gäntzlich eröffnet, 
alfo daß daraus nicht allein das übrige 
Blut, fondern auch das Waſſer welches 
ſich in todten Leibern gmifchen das Inge» 
weyd verſammlen thut / geronnen ift, 
Alſo hat hernacher niemand zweyfflen koͤn⸗ 
nen / ob JEſus würdlid) geitorben fene, 
Und durch diefe zwey Stuck ift wiederum 
die Heil. Schrifft erfüllet worden ‚ Die 
auf Chriſtum / als auf einen wahren 
Meßiam / GOtt und Menfchen gedentet 
bat, Nemlich: im anderten Buch Moy⸗ 
ſis c. 12. v. 46. und am vierdten Buch 
Moyſis c. 9. v. 12. allwo GOtt denen 
Juden anbefohlen hat / daß fie ſollen zur 
Gedächtnuß ihrer Erlöfung aus Egypten 
re Juͤdiſche Erlöjfung durdy Moy⸗ 
en, Der nur ein purer Menſch war / fie 
ne Figur gemefen ift ; der allgemeinen 
Eridfung des gantzen Menfchlichen Ge⸗ 
fchlechts von der Macht des Teuffels und 
von der Hölle durch den Sohn GOttes) 
an Oftern ein junges, Laͤmmel oder ein 
Boͤckel fhlachten , daſſelbe gähling völlig 
mit [amt dem Ingeweyd aufeffen/doch aber 
kein Bein daran bredyen, Mon diefer 
Eröffnung feiner Seythen aber fchreibet 
Zacharias c. 12. A v, 10. Sie werden 
mich anfdyauen / den fie durchſtochen 
haben : fie werden ihn auch beweinen / 
wie man einen eingebobrnen Sohn 
beweinet; und Leyd über ihn tragen, 
wie man fiber dem Abfterben eines Erſt⸗ 
Bebohrnen'pflege Zeyd zu tragen. An 
demfelbigen Tage wırd ein groß We⸗ 
be: Rlagen zu Terufalem ſeyn / wie das 
Wehe : Blagen zu Adradremmon im 
geld Mageddon. Und das Land wird 
eine Wehe Klage führen ein jegs 
lich Geſchiecht abſonderlich für ich: das 
Geſchlecht des Hauſes Davids befonder, 
und ihre Weiber befonder : Das Bez 
ſchlecht das Haufes Mathan befonder / 
und ihre Weiber befonder, Das Ges 
(Hledyt des Hauſes Levi befonder , und 
ihre Weiber befonder : Das —— 
Rn — *—** * ee bez 
nder t und alle übrige Geſchlechte / ein 
jegliches Geſchlecht ——— und ihre 

iber beſonder. 
Hier 
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Hier Drths muß id) mic) nothwendig ihr ſollet es behalten / biß auf = —— 
n 


etwas länger aufhalten , und denen Ju⸗ zehenden Tag diefes ATonde, Ale 
den ( diemweilen fie ja Die heilige Schrift En es die gantze Gemein der Kinder 
nicht wollen recht verſtehen und vermög Iſrael auf den Abendzum Opffer ſchlach⸗ 
der Wahrheit auslegen / fondern thun ten: und fle föllen von feinem Blut nebs 
alles abfcheulich verkehren) vermög der men / und beſtreichen damit beyde Pfoͤ⸗ 
augenſcheinlichen Wahrheit beweiſen/ Daß ſte / wie auch die Oberſchwellen an den 
dieſe und alle dergleichen Schrifften auf Zaͤuſern / in welchen fie das Lamm eſſen 


Chriſtum JEſum deuten; alfo auch / daß 
er der wahre von GOtt gefchickte Meßias / 
und Erlöfer des ganzen menfchlichen 
Gefchlechtg, und ein wahrer Sohn GOt⸗ 
tes ſeye. Dann: 

— : Wann Chriſtus nicht waͤre 
geweſen ein allgemeiner Erloͤſer der Welt, 
und wann er durch feinen unfchuldigen 
Tod nicht wäre gleich worden einem un 
fhuldigen Lamm. Unddarzu: wann Die 
allgemeine Erlöfung des gangen menſch⸗ 
lien Geſchlechts nicht hätte durch dem 
Tod und Vergieffung des Bluts Meßiaͤ 
gefchehen follen. arum hätte dann 
SGHDtt bey der erften Erlöfung (welche 
Da war eine Figur der anderten Erlöfung, 
wie e8 Die Zuden felbften unbedachter 
maſſen geftehen ; Dieweilen fie Davon res 
den und fhreiben / daß die anderte Erz 
löfung folle in alem mic der erften Erloͤ⸗ 
fung gleich feyn) warum (fage ich ) hätte 
Dann BDtt bey der erften Erlöfung anz 
befohlen ein junges / unbeflecktes ; und 
unmangelhafftes Laͤmmel oder Boͤckl zu 
ſchlachten / zu opffern 7 und andere vers 
fchiedene Coͤremonien darbey zu gebraus 
chen? wie es gefchrieben ſtehet im 2, Buch 
Moyſis c. 12. à v. 1. wie folget: Und 
der HERR fprady zu Moyſe und Aaron 
in Egypten: Land: Diefer Mond foll 
bey eudy ein Anfang der Monden ſeyn: 


Er foll der erfte fepn unter den Monden 


des Jahre, Redet mit der gantzen Der- 
fammlung der Rinder Iſrael / und faget 
zu ihnen : Am zehenden Tage diefes 
onds, fol ein jeglicher für fein Befind 
und Haus ein Lamm nehmen, Iſt aber 
die Anzahl zu gering / und nicht ſtarck 
enug / ein Lamm aufzueffen / fo foll er 
—* Nachbahren zu ſich nehmen / der 
allernaͤchſt neben — Haufe wohnet / 
nad) Anzahl der Seelen / die genug ſeyn 
Onnen ein Lamm zu eſſen ? ſoll aber 
ein Lamm ſeyn ohn Auge j ein Männs 
lein und jährig ı auf welche Weiſe ihr 
en Gaißß⸗ Boalein nehmen follet: Und 


werden. Und fie follen alfo die Nacht 
das Fleiſch eſſen / das am Seuer gebras 
ten iſt und ungefäuert Brod / mit wils 
den Lacktuken. Ihr follet nichtedavon 
rohe eſſen / oder das mit Waſſer geſot⸗ 
ten ſey / fondern nur am Feuer gebraten: 
fein Haupt mit den Fuͤſſen / {amt den 
Eingeweyd follet ihr aufeffen : und foll 
nichts davon übrig bleiben / bifj an den 
Morgen : wenn aber etwas übrig ſeyn 
würde / das follet ihr mit Seuer verbrens‘ 
nen, Ihr ſollet es aber alfo effen : Eue⸗ 
ve Lenden follet ihr umgürten / und 
Schub an euern Süffen haben / und 
Stäbe halten in euern Haͤnden / und 
efien eylends: denn es ift Phaſe ( das iſt 
der Durchgang) des Hıßran, Und id 
will in derfelben Nacht durch Egypten⸗ 
Land gehen, und ſchlagen in Egppten⸗ 
Land alle Erſt⸗ Geburt / vom Menſchen 
biß auf das Diebe : und an allen Goͤt⸗ 


‚teen Egypti will idy Bericht üben / ich 


der HErre. Aber das Blut foll audy in 
den Häufeen / darinn ihr fepn werdet / 
zum Zeichen fepn: Und wenn id) das 
Blut fehen werde / fo will ich für euch 
Dep geben : und foll die Plage des 
erderbens unter eudy nicht fepn , wenn 
ih Egypten⸗Land ſchlagen werde, 


Sehet nun , und überleget dieſes wohl 
ihr bishero fo fehr verftockte und unglaus 
bige Juden: Daß GDtt bey der erften 
figuralifchen Erlöfung das Laͤmmel des 
rentwegen zu tödten anbefohlen hat. Diez 
meilen bey der anderten Exlöfung der 
Meßias hat follen getödtet werden / und 
durch Diefen feinen unfchuldigen Tod uns 
fündhaffte Menfchen mit —— Vatter 
verſoͤhnen. GStt hat befohlen dasjeni⸗ 
ge Laͤmmel ſoll ſeyn fein von Geſtalt / 
nemlich jung und nicht über ein Jahr alt / 
ohne einiger Madel und Mängel ; dies 
meilen e8 eine Figur geweſen ift Des wah⸗ 
ven gebenedeyten Sohns GOttes / 
eher die Heiligkeit felbften it , rn 
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Eind, und der Schönfte unter den Men» fchafft; und fofie fich zuCChrifto nicht bes 


ſchen⸗ Kindern. In Tıllim c. 45, ( Pialmö 
44) v. 3. GOtt hat befohlen, man folle 
das Laͤmmel aus der Heerde nehmen dın 
zehenden Tag bes Monaths Nitan, und 
zu Daus — im Geſicht) aufbehal⸗ 
ten biß auf den vierzehenden Tag/ nem⸗ 
lich eine halbe Tig- Wochen / alsdann 
mufte man e8 tödten / braten / und alles 
( was daran nur zu effen war ) gach auf; 
effen / doch aber aud) fein Bein an ihm 
rbrechen. Zur Zeit des Eſſens muften 
ie aufgefchürgt feyn / die Schuh an den 
Fuͤſſen / und die Steden in den Händen 
haben. Und forderift folten fie mic dem 
Blut des Lammels die Thuͤr⸗Schwellen / 
und den oberen Theil des Thuͤr⸗Futters 
befprengen , Damit fie GOtt ( wann er 
alles Erſt⸗Gebohrne in Egypten getödter 
bat ) in Anfehung des Bluts vom Laͤm⸗ 
mel verſchonen / und beym Leben erhalten 
möchte. Diefes alles hat GOtt derent⸗ 
wegen anbefohlen auf dieſe Weis anzu⸗ 
ftellen; dieweilen ſich Chriſtus / der waͤh⸗ 
te Meßias / im dreyßigſten Jahr feines 
Alters dem Züdifchen Bold vor dag Ge⸗ 
ficht geftellet , vierthalbes Jahr / nemlich 
eine halbe Zahr- Wochen, ihnen Daß Reich 
GOttes geprediget ;z alsdann von ihnen 
fo gewaltthätiger Weis mit hefltigem Ge⸗ 
fchren zum Tod überantworter und ge⸗ 
tödtet worden / daß eg nicht anderft vor; 
kommen ift; als wann fie ihn auf einmahl 
mit der gröften Gachheit auffreffen wol⸗ 
ten. Sein Blut aber / weldyes er vor 
unfer Henlvergoffen hat / ift feinen Olaus 
bigen zur Verſoͤhnung mit GOtt: als 
welche er in Anfehung Desjenigen unfchuls 
Digen Bluts dem ewigen Tod entziehen , 
und in das gelobte Land der emigen 
Glüdfeeligfeit einführen thut. Durd 
dieſes aber / Daß die ; die das Oſter⸗ 
Lamm gegefien haben / müften die Schuh 
an den Fuͤſſen / und Die Steden in den 
Händen / und die Lenden unterfchürgt 
haben / wird nicht umeben verftanden , 
Daß Diefe Juden, nach der Creutzigung 
Chriſti / welche an ihn nicht alauben wolcen, 
haben müffen aus ihrem Matterland die 
Flucht geben , feynd in alle Theil der 
Melt zerftreuet worden / und verbleis 
ben ben Diefer Wanderfhafft im ftäten 
Golus ſchon Die fiebenzehen Hundert Jahr. 
Diefes iſt gewiß eine lange Wandere 


Eehren,fo werden fie das himmlifche gelobte 
Land niemablen betretten/ und Dag gebe 
nedepte Sfter-Lamm Chriftum JEſum in 
feinem Reich inalle Ewigkeit nicht ſehen. 
Was aber Diefes anbelanger , was der 
Zacharias in feinem 12. Kapitel von dem 
10, Vers an ( mie oben gemeldet ift ‚ges 
ſchrieben hat ; fo ift aus Diefem recht Flar 
und ungejmwenffelt zu fehen / Daß die⸗ 
fes von Chriſto JEſu zu verftehen feye : 
maſſen er wuͤrcklich am Creutz durchſto⸗ 
chen ware / und er hat ſich vor einen wah⸗ 
ren Sohn des lebendigen GOttes aus⸗ 
— Nun ſagt GOTT alldorten: 
io werden mich anſchauen / den * 
durchſtochen haben: Sie werden ihn 
auch beweinen / wie man einen einge⸗ 
bobrnen Sohn beweinet. Und werden 
über ihn weinen alle Geſchlechter der 
Juden. Die Männer befonder / und die 
Weiberbefonder. Nota bene, Merdt es 
wohl Zuden; GOtt fagt: fie werden mich 
anfchauen, den fie Durchftochen haben ; fo 
haben fie GOTT durchſtochen? mie 
anderft aber / als dieweilen GOTT 
die Menſchliche Natur auf fich genom⸗ 
men hat; dann in GOTT allein fan 
mannicht ftechen. Item, GOTT fage - 
te: Und fie werden ihn auch beweis 
nen. Wem dann ? wen mwerden fie dann 
betveinen ? und mas dor Leuth werden 
Daun ihn beiveinen ? Echauet ihr Juden 
dieſes legte Fragſtuck thut alle euere 
verkehrte Meynung zu Boden ſchlagen. 
Dann ich fan mir nicht anderft einbilden/ 
als daß ihr diefe erfte Frag: Wem fie bes 
weinen werden ? merdet, vermög euerer 
Gewohnheit, beantworten : Daß ſie / nem⸗ 
lid) die Wöldker, werden euch / nemlich das 
Jüdische Volck beweinen / al8 mann fie 
Daffelbe in dem Golus fo hefftig geplaget / 
und gleichfam durchftochen hätten, Aber 
wann ihr dieſes fo verftehen/ und ausle⸗ 
gen wollet, fo thut ihr den anderen Voͤl⸗ 
dern ein groffes Unrecht indeme GOtt 
fagt / daß die Geſchlechter Iſrael alle 
werden ihn beweinen, und zwar untröfts 
lich : maflen ein jedes Geſchlecht mird 
abfonderlicd) meinen / und werden au 
damahls die Männer von denen We 
bern / und die Weiber von den Männern 
abgeföndert ſeyn. Nun wie iſt dieſes zu 
verfiehen? was meynet ihr ? Schauet i 
Obb wi 
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til euch Diefes recht Flar und in purer 
Wahrheit auflöfen, und auglegen : Der 
eingebohrne Sohn GDtte8 hat megen 


Dam, Mermögdes Geifles aber hahn 


ir alle zu einem Vatter den e 
allmächtigen GOtt. Die 


unferen Heyl die Menſchliche Natur auf Geift des Menfchen undergleichlic mer 


fich genomeny und ift in derſelben menſch⸗ 
lichen Natur vor unfere Sünden von euch 
Zuden Durch Die Roͤmiſche Soldaten ges 
— getoͤdtet, und nad) dem Tod 
durchflochenmworden, Derfelbeals GOtt 
und Menfch zugleich / ift nach feinem über> 
fiandenen Tod / den dritten Tag aufers 
ftanden / hernacher ift er glorreicy gen 
Himmel gefahren , und alldorten herz 
fchet er über alles Geſchoͤpff, und mird 
herzfchenin alle Ewigkeit. Zu feiner Zeit 
aber wird er fommenin grofler Glory und 
Majeftät zu richten alle Menfchen / und 
ihnen die billige Belohnung zu geben, 
Allwo er denen/ die an ihn geglaubet/ 
und feinem&efat gemäß ——— 
das ewige Leben zuſprechen. Die Un⸗ 
glaubige aber / und nebſt ihnen auch die 
Sünder / welche ohne Buß geſtorben 
—— wird er in dag hoͤlliſche Feuer vers 
ammeninalle Ewigkeit. Und an dieſem 
Tage ; da daſſelbe ſtrenge Gericht wird 
vorgenommen werden / werden alle Juͤ⸗ 
diſche Geſchlechter, die an ihn nicht ha⸗ 
ben glauben wollen / und ſeynd ſo in ih⸗ 
rem Unglauben geſtorben, ihn ſehr und 
untroͤſtlich beweinen; dieweilen ſie ihn 
werden anſchauen / daß er derſelbe ſeye / 
welcher vornemlich ihr ewiges Heyl ſo eyf⸗ 
frig geſuchet hat, Daß er fo gar ein Menſch 
worden / von ihnen fo viel Schmad) aus⸗ 
geftanden ı ſchmaͤhlich getödtet, und letzt⸗ 
lic) fo gar Durchitodyen worden. Und daß 
ihnen dieſes alles wegen ihrer Dartnä- 
digkeit nichts geholfen, fondern noch zu 
gröfferer Verdammnuß gedienet hat. 


Sehet ihr unglaubige Juden / wie un: 
ferem gebenedeyten Heyland Chriſto IEs 
fu alle Propheten fammentlich die Zeug⸗ 
nuß geben , daß er der wahre und von 
GOtt der Welt verfprochene Meßias 
ſeye. Und mie alles; was nur immer in 
der Heil. Schrifft geſchrieben ift , auf ihn 


deutet. Laſſet ung in Betrachtung deffen. 


hoch meiter fortfahren. Sehet und ers 
weget dieſes: wir Menfchen alle entſte⸗ 
* vom Geiſt und vom Leib. Vermoͤg 
* Leibs haben wir alle zu einem Vatter 

enalleverften Menſchen Nahmens A; 


zu ſchaͤtzen iſt / als der Leib foit ung 
auch unvergleichlid) mehr an GDttgeies 
gen, als an Adam. Dahero / vermdg di 
fer Vatterſchafft / nihmt fich unfer Se 
keit unvergleichlich mehr GOtt an , ai 
fich derfelben Angenommen hat, oder am 
nehmen fan, Adam. Ja was mehrif; 
da GOtt den Adam erſchaffen hat, und 
iſt ihm auch / vermoͤg des Leibs / jun Ya 
ter worden) fo iſt er auch, vermoͤg unferg 
Leibs / unfer vornehmerer Vater ; mafs 
fen er auch bißdato unfere Leiber ) che wir 
gebohren werden / flaltet / formiret / es 
haltet / ſtaͤrcket und durch das Wadk 
thum vermehret, Und dieſes alles thur 
uns Adam nicht, hat es niemahlen ge 
than, und wird e8 auch nimmermehrthun 
koͤnnen. Dahero / dieweilen wir under. 
— mehr von GDtthaben / als vou 
dam / und folgſam ſeyn wir under 
gleichlich mehr verbunden GOTT / 
als dem Adam; fo forget ſich auch GOtt 
unvergleichlich mehr um unfer ewiges Hehl 
als ſich forget Adam. ie forget dam, 
oder wie hat fich dann geforget um unfer 
Heyl der Adam? Ad! C lehder GOu) 
Adam hat ſich fo ſchlecht um unfer Ya 
geforget , daß er nicht nur allein, und 
alle , fondern auch fich felbften Durch di 
un — ni) F ren 
ewige Deyl recht ſchaͤndlich gebra 
Alfo daß er weder ung / noch fich felbiten 


hat von diefer Suͤnd helffen fönnen, wann | 


fich unfer vornehmfter Vatter, neml 
GDtt felbften , defien nice angenommen 
u Dahero R er * Fra = 
erwerthe und barm 

— — 1 daß wir durch den 
Vatter ı ſeyn ſo 
hat er ſich un⸗ 
ung von 


er es nicht thun / ale 
Barmbergigfeit / und m * 
feine ſtrenge Gerechtigkeit. Dann wa 
er darzu nur die Gerechtigkeit hätte 9° 
brauchen wollen / fo wäre und 


nichts geholfen worden. Hatte er 
Die ira nenn 9 auch 
uns unfere Sünden nur 10 dahiu "L 





fun 
gro 





— En ne en — — —— — 


| ben wollen, 16 hatten to r ung dieſe feine 
allzugroſſe Gnad nicht wiſſen zu ſchaͤtzen, 
und — Gerechtigkeit zu eſtimi⸗ 
‚ren. Dahero hat er wollen ung zur Hulff 
dieſes Mittel brauchen / wie er es auch ge⸗ 
brauchet hat: Er hat uns zur Huͤlff auf 
Die Welt geſchickt feinen eigenen natuͤrli⸗ 
chen und ewigen Sohn, Damit er ung al- 
len möchte, geiftlicher Weis zum Watter 
werden, unfere Menfchheit auf fich neh⸗ 
men / uns inderfelben Menſchheit GOtt 
lehrnen kennen, in dem Goͤttlichen Willen 
unterrichten / den Weeg zum Himmel wei⸗ 
ſen / und auch uns zu einem ſtattlichen 
Exempel ſeyn; damit wir auch auf dem⸗ 
jenigen Weeg wandlen , nemlich unterz 
ſchiedliche Wiederwaͤrtigkeiten / Werfols 
Eu. keiden / ja fo gar auch den zeitlichen 
od gedultig ausftehen möchten. Dies 
weilen er aber auf eine folche Weis unfer 
Lehrer, unfer Delffer / unfer Matter / 
Worgänger / und zu dem Himmlifchen 
Reich ein Einführer worden iſt. Go 
hat es ſich geziemet, daß erıfeiner Menſch⸗ 
beit nach, umergleichlich ſchoͤnere Sit⸗ 
ten / mehr Tugenden, und groͤſſere Ge⸗ 
dult an ſich erweiſen ſolle / als wit jemah⸗ 
len an ung erweiſen koͤnnen. Alsdann 
hat er wollen von einer armen, doch aber 
ugleich von eier tugendfamften, und als 
erfeufcheften Zungfrau gebohren werden, 
in Der Armuth aufwachien, in der grös 
n Verfolgung das Reich GOttes pres 


igen , unausiprechliche Wiederwärtige Buͤch 


Feiten leiden , und aud) einen grauſamen 
und (hmählichen Todausftchen. Dahe⸗ 
ro, dieweilen er uns dieſes hat wollen eins 
bringen / was ung Adam verderbet hat / 
bat er demfelben üblen Ding, durch wels 
des Adam gefündiget , in allem einen 
Widerfan gethan Darum weilen Adam 
fohofärtig geweſen ift, daß er hat wol⸗ 
GOtt werden, da er doch ein ſchwa⸗ 
er und elender Menfch war , fo hat ſich 
der ewige Sohn GOttes alfo gedemütis 
et, Daß er zugleich ein elender , und den 


tzen / jafo gar Dem Tod / unters fi 


worffener Menich worden ift/ da er doch 
der tige und ewige GOTT war. 
Und dieweilen Adam ung Durch die Frucht 
Seesen 

er Baum in Der rifft ein Do 
— : fo wolte Chriſtus vor Dies 


KAdame-Sunde und für alleandere uns 


der Tudifhen Augen» Bläfer: 
fere Sünden ( Diemeilen Diefelbe von der . 
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Sünde Adams den Urfprung haben) am 
Holtz des Ereuges bangen. Und dieweis 
len die Sünde ‚Adams uns den geitlich- 
und ewigen Tod verurſachet hat: So wolte 
unſer Heyland auch des zeitlichen Todes 
ben / damit ung nur fein zeitlicher 
od möchte zur Huͤlff ſeyn / dem ewigen 
Tod entgehen zu Fönuen. Und dieweilen 
BDtt dem Adam einen flarden Schlaf 
—— hat , damit er ihme zur Zeit 
des Schlaffs feine Seyten eröffnen , Die 
Rippen heraus nehmen / und ihme eine 
Ehe-Gemahlin aufbauen Fönte : Co ift 
Chriſtus am Kreuß auch durch den Tod 
Bezen hart eingefchlaffen ; allwo ihm 


ie Seyten ift mit einer Langen eröffnet _ 
worden , wovon dag übrige int und 


Waſſer geronnen ift: und Durch diefen 
harten Schlaf / und graufamen bittern 
Tod, bat er bey dem Himmliſchen Vat⸗ 
ter Die Vollmacht verdienet die fieben Sa⸗ 
eramenten einzufeßen, durch welde ihme 
die Glaubigen möchten von Sünden ge⸗ 
reiniget / mit der Gnade GOttes geites 
u He die hoͤlliſche Schlange und ihs 
ve Anfechtungen geflärder / und in eine 
atholifche Kirchen C weldye einer Braut 
hrifti geiftlicher Weis verglichen wird) 
auferbauet werden. In Summa: alles / 
was nur 26 eſchehen iſt / dieſes 
alles iſt im Geſatz Don vorgebildet / 
und in Tillim (in Pſalmen) und in anderem 
ern der Propheten vorgeſagt wor⸗ 
den. Undallediefe Wahrheit / Dieer ge⸗ 
prediger / und gelehrethat, iſt durch ihn / 
und nachgehends durch Pet oftel, und 
Durch andere fromme Catholiſche Chris 
ften, mit foldyen groflen und bewehrten 
Wundern befräfftiget worden / daß, wo⸗ 
fern Chriſtus nicht ein wahrer Meßias 
(nemlich GOTT und Menſch wäre) fo 
hätte ung hierinfalls GOtt ſelbſten betro⸗ 
gen. Ja dieſes ſage ich: wann der Chriſt⸗ 
liche Catholiſche Glauben nicht ein wah⸗ 
rer und allein feeligmachender Glauben 
d if fein GOtt. 


Jetzt wollen wir wiederum zuruck keh⸗ 
ven zu beim Heil. Evangelio. Allwo vol 
dem 38. Vers bißzum Ende de 19: Ca⸗ 
pitels / nichts andere erzehlet Wird / 
als dag ZEfus ift ehrerbietig im Bars 
ten / in ein neues / und aus einem Felſen 

bb a aus⸗ 


— —— 





332 . Erſter Theil / 
ausgehautes Grab geleget / und begra⸗ ihn / die er nicht erlöfen moird. - Cageriir 
ben worden. In ein neues Grab ward aber / Daß er alle erlöfen wird? fo frage 
er begraben / derentwegen, Damit man ober Dann aud) Diefe erlöfen wird / dieda 
feine von Todten Auferftehung nicht tads ſchon allhier geftorben feynd? A 
kt 





len doͤrffte fprechend: daß vielleicht aus get / daß er dieſe nicht erlöfen wird? fo 
dieſem Grabe nicht JEſus / ſondern der⸗ ihr ja dieſes geſtehen / daß fie auf feine 
jenige, der zuvor darinnen gelegenift,von loͤſung re gehoffet und gewant 
den Todten auferftanden ſeye. In ein haben. get ihr aber / Daß er auch di 
Grab ift er gelegt worden / das da aus Zodtenerlöfen wird Afo fageich euch da 
einem Stein; en ift ausgehauet wor⸗ dieſes in der Wahrheit nicht a 
den und daſſelbe Grab war hernacher maffen Die Heil. Schrift immer gan as, 
mit einem groffen Stein bededet, von den derſt davon handlet, und Be der 
älteftender Juden verfieglet , und von den der einmahl fterben thut / nimmermehr 
Nömifchen Soldaten bemachet / damit zuruck auf dieſe Welt kommet / und nur 
niemand fagen koͤnte Daß man etwann F juͤngſten Gericht aufftehet, Alto 
das Grab untergraben, oder aber auf eis ſchon von Scherebore nichts mehr wird 
ne andere Weis den todten Leichnam borhanden feyn. Ja mas anderedifi? 
Chriſti aus dem Grab geftohlen. Dahe⸗ Ihr Juden faget ja / Daß euch der Def 
ro aus allen diefen Umftänden ift man fias wird Derentiwegen erlöfen, Damit ihr 
recht verfichert gewefen (da man den Leich» bey ihme gute Taͤge genieſſen möcht, und 
nam Chriftt am dritten Tag nicht finden binführo im groſſen Anſchen fepn, und 
Bunte) daß Shriftus aus demfelben glors groſſe Mittel haben, Das Leben wohlzuen 
reich auferftanden ſeye; wie er es oͤffters halten ; Die Todten aber brauchen keine 
vorgefage hat / und wie in Tillim c, 16, Mittel das Leben zu erhalten / dann die 
CPial.r$.) v. 10, bon ihm ift prophezey« Todten haben Fein Leben mehr , und 
bet worden mit dieſen Worten: Du wirft die eytle weltliche Ehr achten fie and) 
meine Seelein der Hölle nicytlaffen/nody nicht. Alſo iſt ja Feine Urſach darıı ı 
—5 daß dein Heiliger die Verwe⸗ daß der gemeynte Juͤdiſche ma auch 
ung ſehe. Damit aber auch die Prophe⸗ die todten Juden von —— gen 
zeyhung lſaiæ c. 11. v. 10. erfüllet wurde: Golus erlöfen thaͤte. wie diel tau⸗ 
An dem Tage werden die Heyden anbet⸗ fend und tauſend Juden ſeynd ſchon in dm 
ten Die — effe / denfelben nem⸗ fiebenzehen hundert Jahren geſtorben 
lich / der zum Zeichen der Völker ſtehet / lang dieſes Golus wehret / telche dd 
und fein Grab wird herzlich ſeyn. So alle ihren Phantaſtiſchen Meßiam geh, 
thut es GOtt der Allmaͤchtige fo wunder; fer, und recht vergeblich ewartet hab! 
barlich in der Verwahrung der Katholis Und was brauchts meht Dadonzu reden 
fchen Chriſten / biß anden heutigen Tag es hat ja neulich im 1739. Jahr , da di 
erhalten: alwo eine fäte Andacht gehals Paffe in Ungarn wegen der Det gefperret 
ten. wird : E8 brennen verfchiedene Liech⸗ gemefen / ein Jud recht ernfthafft u ei⸗ 
ter dabey / welche von denen Catholiſchen nem andern Zuben gefagt : ne * 
Koͤnigen / wie auch vonNömifchen Kaye wiederum die piſſe in Ungarn ba ns 
fern erhalten werden. net wurden j fo möchte ic) nach Dt 

Sehet meine Juden die allgemeine Er» Meßia Bein Verlangen tragen 
löfung ift ſchon volbracht/ und zwar eben nun manche lebendige Juden * 
damahlen/tvie Thriftus der HErr vor ae Mehia nicht achten , as werden 
Leut, ſo gar vor ſeine Feinde / die ihn gecreu⸗ erſt die Todten darnach fragen? ie 
tziget haben,amCreuß geftorbenift. Horet _, Ja aus Diefem allem folget ß —*p 

e Suden/ €8 fallet mir bey diefer Gele⸗ dieſe Erloſung / weiche bie Juden Mn 
genbeit noch ettwas fchönes bey. Soll ven fabelhaftten Mepiam en 

ni euer gemennter Meßias ale Juden vermenynen , eine fo fehr ſhequ e 
—28 / oder nur etwelche? f et ihry feye , Daß fie nicht werth ift, D 
neßer nur etweiche erlöfen foll r frage praffer und mohlhabender Sun * 
* Warum ihr Doch daraufthut alle wars Marten, oder gar Davon etwas hört 

nẽ dann diejenige warten pergeblich an 6 So wie vor etlichen Jahren I one 


= 





j 


eferieien ein Derrfchafitlicher Jud 96 
than/ welcher zu Ihro Ercelleng (Zitul) 
demin G Sit ruhenden Erneft/ des Heil. 
Kömif. Reichs Grafen von Ugarte offent- 
lich gefagt hat : Wann der Meßias in 
acht Jahren nicht kommet / fo bolle ihn 
der Teuffel. Und da man ihn kurtzwei⸗ 
lig gewarnet hat / er ſolle ſich bedencken / 
was er redet. Sprach er: Ich fage es 
noch einmahl / wann er In acht "Jahren 
nicht Pommet / fo bolle ihn der Teuffel. 
Wann dieſer Jud Die acht Jahr hätte ers 
Iebet , fo wäre er gewiß ein Catholiſcher 
Shrift worden und er hätte fich von Des 
nen Judiſchen Gabaliften nicht laflen län 
ger bey der Nafen herum führen / und nur 
immer mit lauter Doffnunggröfien. 

So thun die Rabbiner Mic ihren Gas 
ballen / das ohnedem blinde Juͤdiſche 
old betrügen, daB nur eine Schand if. 
Vor etlichen Jahren ber haben Ifie es ges 
troͤſtet / daß der Meßias gewiß wird kom⸗ 
men zu dieſer Zeit wann man ben den 
Soriften ſchreiben wird 1739. und Diemeis 
len zu dieſer Zeit die Tuͤrcken wider die 
Thriſtenheit geftritten , die Peft in Un- 
garn auch gralliret / und man hat ſich aud) 
einer Theuerung beforget; fo haben fich Die 
Juden gantz ** verſichert, daß ſchon 
dißmahlihr Meßias kommen wird. Da 
aber daraus nichts worden: fo kommen 
die Werführer wiederum mit ihrer alten 
Leyer hervor / und fagen : man folle der 
Zeit vor die Ankunft Mepid nicht nad)» 
forfchen , dieſes waͤre denen Menſchen 
unmöglich zu wiſſen, GOtt behielte dieſe 
Geheimnuß vor ſich allein: dahero, der 
Geift derjenigen folle zerbarſten / welche 
Die a. der Ankunffe Meßiaͤ ausforfchen 
wollen. 

Der Ehrendefteund gottsfoͤrchtige Herr 
WenzlStephani,einpolnauerKauffmann 
im Königreich öheim/ ber id) ungefeht 
vor vier Jahren durch Gottliche Gnad in 
meinen Haus zum Eatholifchen Glaus 
ben befehret , und bald darauf zu Polna 
(als in feiner Wohnftadt) getauffet wor⸗ 
den, dieweilen erin beyden Glauben eine 
volllommene Miffenfchafft hat / und iſt 
* ein frommer und Exemplariſcher 


olifcher Chrift ; derſelbe möchte fi 


aud) gerne andere Juden zum Catho⸗ 
lifchen Glauben befehren / diiputirt mit 


ihnen / und unter anderen Reben pflegt er 


ö— — — — — — — — —s— 


* Glauben ſeelig werden / wo ich doch 
n dem — (vermoͤg der Lehr des 
Se chen Glaubens ) verdammt wäre. 
ftaber der Juͤdiſche Glauben recht / ſo tha⸗ 


worden; dann ich ———— dem 
nb von 


Iſraei. Ihr Zuden aber lehret / daß die 


müffen auf das höchfte zwoͤl 
Y ’ ei be ja beſſer 


ie wäre es dann wann einzwenffele 
baffter Jud mit fich felbften Diele Sad) 
alfo eriwegen , und befchlieffen möchte ? 
Entmeder wird ein folcher Juͤdiſcher Meſ⸗ 
———— y oder nicht ? wann er nicht 
ommet / und ich werde unterdeſſen ein 
Shrift werden / fo verliehre ich Darben 
nicht8 / und fee Dadurch meine Geelein 
einen ficheren Stand, wegen des ewigen 
Lebens / maffen dieſes Chriſtus Denen 
verfpricht , die an ihn glauben , und Al 
dem zeitlichen Leben mird mir durd) Dies 
e8 nicht# benommen. Wann aber tms 
terdefien der Südifche Meßias kommen 
möchte / fo gebe ich auch mit ihm zu der 
prächtigen Mahlzeit, und terdebaburd) 
2bb3 nicht 
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nidjtß verlieren / Ob ich fepon ein Ehrift fäyaden/ an dem Tage ; wenn er id) bes 
worden bin. Wann er mid) aber nicht kehren wird von feinem gottlofen Wee⸗ 
möchte wollen mitnehmen / fo werde ich fen: se 5» Alle feine Sünden die er bes 
ihme zu Züffen fallen , werd ihn bitten, gangen hat / Pollen ihm nicht zugerechnet 
und verfprechen/ daß ic) ihn mein Leben⸗ erden. | 
lang nicht mehr verkaffen wil, So nihmt 
ermichgewißan ; Dann er wird ja na Lebtlich der Juͤdiſche Meßlas wird ja 
Dem Hertzen EHrtes befchaffen feyn ; nicht ärger feyn, als Der Meßiag der Chris 
GDtt aber in fo harmhertzig / daß er gleich fen. Dann diefer hat ja alle Sünder ana 
einen jeden Sünder erhoͤret / and au Gna⸗ ———— geſpeiſet / und ihnen 
den annihmt, wann er ſich nur in gantzem die Sünden vergeben. Auf eine ſolche 
Ooertzen zu ihm bekehret, undfeine began Weis muſte ſich ja auch verhalten der Jů⸗ 
ge se Sünden buͤſſet: wie er es vielf Difche gemeynte Meßias. Und warın er 
mahl verfprochen hat, als zum Erempels fich fo verhalten wird, fo werde ich ja Das 
im zten duch Mohſis -,4. v.29. da er ges durch nichts verfieren, wann idy auch uns 
fügt: Wenn du dafelbjt Cim Golus) den terdeſſen ein = werde. Wann aber 
Hrn deinen GOtt ſuchen wirſt / ſo der Jüdische Meßias möchte zu uns Ju⸗ 
wirſt du ihn finden : wofern du ihn nur den kommen in einer foldyen Hoffarth / und 
vom gantzen hertzen ſucheſt / und mit Zorn, daß er Feinen Sünder wolte zu 
anszer Beängitigung deiner Seel, Und Gnaden annchmen, fondern alle von ſich 
zechielis c, 33. v.11.12 und 16, 20 derftoffen ; fo wolte ich mit ihm einen Theil 
will nicht den Tod des Bortlofen / ſon⸗ haben wollen ; dieweilen aus Diefem fatt» 
dern daß 8 der Gottloſe von ſeinem ſam je erkennen wäre / daß ein folcher 
Weege bekchre/ und lebe= = » die Unge · Meßias nicht von GOtt, fondern von dent 
zechtigteit bes Gottloſen wird ihm nicht Teuffel iſt gefchichet worden, 


as lieben und funffsigfte Bapikel. 
Weitere Seichreibung Ber Sehr und der Wundern, 





geder Wochen Pam Mariat Nagdalena ein, und ſahe die leinen Tücher ligen. 7, 
es Morgens frühe zum Grabe / da es Auch das Schweiß Tuch / das um fein 
noch dundel war / und fie ſahe / daß der baupt —— war / nicht bey den lei⸗ 
nen Tuͤchern ligen: ſondern abſonderlich 
2. Da lieff fiebin / und Pam zu Simon zuſammen gewidelt an einem Orth, 8. 
Petro / und zu dem andern "Jünger / da ee der andere "Jünger hinein 
den JEfus lieb hatte/ und ſprach zu ih⸗ der erſtlich zum Grab Bommen war / und. 
nen :Bie haben den HErrn aus dem Gra⸗ ſahe es / und glaubets. 9. Denn fie wu⸗ 
be genommen, und wit wiſſen nicht / wo ſten die Schrift noch nicht / daß er von 
— ihn hingelegt haben. 3. Da gieng den Todten wiederum n muͤſte. 
etrus der ger andere Jünger binaue, 10, Alſo giengen die Jünger wiederum 
und kamen zum Brab. 4» 
aber beyde mit einander / undder ander ſen bey dem Grabe und weinete / da ſie 


1% 620, Av.r. Aber am erſten Car ihm folgete 7 und giengin das Grab hin⸗ 


—— dee Jötifen Yagens Blife, 335 
gewefen. 13. Und fiefprachen zu ihr: ſo willichs nicht glauben, 26. Und über 


Weib / was weineft du ? Sie fprad zu ihr 
nent-fie haben meinen HErrn hinweg 
genommen/ und ich weiß nicht / wo ſie 


ihn hingelegt haben. 14. Als fie das fe 


efagt hatte , wandte fie ſich um / und 

be JEſum fliehen. Sie wuſte aber 
nicht / daß es IEſus war, 15. JEſus 
aber fprady zuihr : Weib / was weineft 
du: weınfücheft du ? fie vermeynete/ es 
wäre, der Gaͤrtner / und fprady zu ihm; 
Herr / haft du ihn hinweg genommen; ſo 
fage mir / wo haft du ihn hingelegt, fo 
will ich ihn hollen. 16. Icſus fprach 
zu ihre : Maria ! da wandtefie ſich um / 
und ſprach zu ihm: Rabboni! dasiftges 
ſagt: Meiſter. 17. JEſus ſpricht zu 
ihr: Ruͤhre mich nicht an; denn ich bin 
noch nicht aufgefahren zu meinem Vat⸗ 
ter: gehe aber hin zu meinen Bruͤdern / 
und ſprich zu ihnen: Ichfahre hinauf zu 
meinem Vatter / und zu eurem Vatter / 
zu meinem GOtt / und zu eurem GOtt. 


18. Da kam Maris Magdalena, und fe 


verfündigte den Juͤngern: ich habe den 
Hirn gefeben / und diß hat er zu mir 
gefagt. 19, Da es nun Abend war an 
Demfelbigen Tage / dem erſten in der 
Wochen, und die Thüre geſchloſſen was 
ven / da ſich die Jünger bey einander 
bielten/ aus Forcht für den Juden : Bam 
Teefus und tratt mitten hinein / und 
ſprach zuihnen : Der Fried fey mit eud). 
20. Ind als er das gefagt hatte, zeiget 
er ihnen feine Hände / und feine Seyte. 
Da wurden die Jünger froh / daß ſie den 
Errn fahen, 21. Und er ſprach aber: 
mabl zu ihnen: Der Sriede ſey mit euch. 
Wie mich der Datter gefandt hat / alfo 
fendeich euch. 22. Daer dis gefagt hat⸗ 
te, bließ er ſie an und ſprach zu ıbnen: 
Nehmet hin den Heil, Geiſt. 23. Wels 
hen ihr die Sunde entlaflet / denen 
feynd fie entlafen : Und weldyen ihr fıe 
behaltet / denen feynd fie behalten. 24. 
Thomas aber / einer von den Zwölffen/ 
der Zwilling genannt wird / war nicht 
bey ihnen / als" IEſus kam, 25. Da ſpra⸗ 
chen die andere Jünger zu ihm: Wir ha⸗ 
ben den HiEran — x Er aber ſprach 
zuibnen: Es fep dann / daß ich die Mahl 
der Naͤgel in ſeinen Händen fehe / und les 
ge meinen Singer in die Mahl der Naͤgel / 
und lege meine Hand in feine Sepyten / 


acht — hernach / waren feine Jünger 
abermabl drinnen / und Thomas mit ih⸗ 
nen: da Fam JMſus / als dieThüren geſchloſ⸗ 
en waren / und tratt mitten hinein / und 
ſprach: Der Sriede fep miteudy. 27. Dars 
nach ſprach er zu Thoma : Reiche deinen 
Singer ber, und fiehemeine ande / und 
reiche deine Hand her, undlegefieinmeine 
Seyten: und fep nicht unglaubig. 28, 
Thomas antwortet/ und vun zu ibm; 
Meing£r2 / und mein GOtt. 29. JE, 
fus ſprach zu ihm: Dieweil du mich ges 
Der haft, Thomas fo haſt du geglaus 
et, Seeligfepnd/ die nicht — ha⸗ 
ben, und haben doch geglaubet. 30. Be 
bat zwar JEſus —* viel andere Zei⸗ 
en gethan fürdem Angeficht feiner Juͤn⸗ 
een / die nicyt geſchrieben feynd in dies 
Em Buch. 31. Diefeaber ſeynd gefchries 
ben / er ba * laubet / daß IEſus 
ſey Chriſtus der n GOttes: und daß 
ihr durch den Glauben das Leben habt in 
einem Nahmen. 
Verſ. 1. Das iſt den erſten Tag in der 
Wochen, welcher Dem Sabbath; nachfols 
get ‚nemlic) / am Sonntag gieng zwar 
Maria Magdalena aus in aller früh / da 
e8 noch finfter war; da fie fi) aber auf dem 
Weege aufgehalten hats Fam fie zum 
Grab , da Kon Die Sonne aufgegangen 
ware und nachdeme fie geſehen / daß der 
Steinvom Grabe abgethan ware; 
Verl. 2. Verfündigte fie e8 den Apo⸗ 
fteln / Petro und Soanni ; und diewei⸗ 
len fie von dem Engel erfahren dab IE: 


fus nicht mehr im Grab zu finden wäre, / 


meynete fie / Daß er feye aus dem Grab 
anderftwohin übertragen worden. 

Verl, 5. Und diefes hat auch alfo von 
JEſu vermennet und geglaubet Joannes. 
Dann e8 hat ihm niemand aug ihnen eins 
bilden wollen , daß er wäre von den Tod⸗ 
ten auferftanden. Aus diefem ift Elar zu 
fehen / wie hart aud) denen Apofteln die 
Auferftehung Chriſti zu glauben war / 
wann fie nicht nach, der Auferſtehung waͤ⸗ 
ren darvon von Chrifto felbfien uͤberwie⸗ 
fen worden. | 

Dahero fennd die Juden übel daran , 
mann fie fich bierinfalls eines Betrugs 
beforgen , und mollen die Auferfiehung 
Chriſti biß zu dieſer jetzigen Zeit nicht 
glauben / welche bißhero mit ſo viel —* 

en 


— — 


— w— 


— — — — 
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fend Wunderwerdenvon BDTT ift ber 
kraͤfftiget worden, ie viel derfelben ſchon 
in den fiebenzehen Hundert Jahren in der 
Earholifchen Kirchen geſchehen ſeynd. 
Veri, 17. Verweile Dich nicht zu lang/ 
am meine Fuͤß zu kuͤſſen, dann ich wer⸗ 
de ohnedem nicht fo geſchwind zu meis 
nem Vatter gehen, alsdann wirft du ein 
andersmahl bequemere — dar⸗ 
zu haben; Sondern gehe bald, und ſage 
meinen Bruͤdern (Juͤngern) daß ich wer⸗ 


de (mit der Zeit) auffahren zu meinem 


Vatter / und zu ihrem Matter / zu mei⸗ 
nem HDtt/ und zu ihrem GOtt. 


Durch diefe Wort gibe Chriſtus der 
HEnvonfid) ein überaus ſchoͤnes Exem⸗ 
pel der allergröftenDemuth,maffen er auch 
nad) feiner glorreichen Auferftehung von 


den Todten feinen Himmlifchen Batter 


nicht allein (der GOttheit nach vor einen 
Matter erfennet / fondern denfelben auch 
(der Menfchheit nach ) vor feinen GOtt 
ey und offentlich befennet, Sa nicht als 
ein dieſes / fondern er gibt auch andere 
fehr groffe Proben feiner fonderlihen Des 
much, da er die Junger feine Brüder nen⸗ 
nety und er führet fie aud) felbiten mit ſich 
ein unter die Watterfchafft feines natuͤr⸗ 
lichen Vatters, als wann er fagen thäte: 
Erfreuet euch und frolodet. von Grund 
euers Dergens meine allerliebfte Juͤnger / 
jegt it euch /_ und dem gangen Menfchlie 
chen Geſchlecht (die da nur werden wollen 
glauben ) völlig geholfen; indemeich ſchon 
vor euch / und vor euere ewige Seeligkeit 
alles; was mirauferlegt mare / überitanz 
den / und euch durch eine groffeMarter/und 
durch den grauſamen Tod meinen Himm⸗ 
liſchen Vatter zu eurem Vatter gemacht. 
Dahero ſeyd ihr von nun an / und alle die⸗ 
jenige / die da an mich glauben werden / 
meine Brüder; dieweilen wir alle mit eins 
ander einen allgemeinen Vatter haben, 
und fennd fchuldig denſelben nicht allein 
tie unfern GOtt und HErrn / fondern 
auch zugleich / als wie einen liebreicheften, 
und mildeften Vatter zulieben. Za ihr 
feyd auch fchuldig mich zu lieben / und 
euch auf das menigfte / durch Die Lieb ges 
genmir dandbar einftellen; indem ich mi 
nicht geſcheuet habe / euch zu Gefallen eu⸗ 
ve Menfhliche Natur anzunehmen / und 
babe mich nicht gemweigert in Derfelben vor 


euch fo viel zu leiden / Damit ic) nur euch 
Menfcyen Durch Diefes helffen kunte, 
Durch diefeß alles aber habe mich fo viel 
demütiget / Daß mir mein Vatter, deme 
ich von Ewigkeit in der GOttheit gleicy 
bin, anjeßo wegen meiner aufgenomme- 
nen Menichheit , auch zum HErrn und 
GoOtt worden iſt. Dieweilen ich num 
ſchon als euer Bruder von Todten aufer: 
ftanden bin / freuet euch; Dann diefeg ges 
Schicht euch zur Hoffnung / daß ihr aud) 
werdet vonden Todten auferftehen; dann 
ich habe den Tod überwunden, daß Diefer 
nicht foll über Die Todten in Ewigkeit herr⸗ 
fchen; fondern wie ich durch meine Aufers 
ſtehung mich der Macht deffelben befrenet, 
fowerde ich auch euch von ihm befreyen/ 
mann ich alle von Todten auferweden wers 
de. Und letztlich erfreuet euch und frolos 
cket von Dergen alle / die ihr durch den 
rechten und fteiffen Glauben an mir wer; 
det einen ewigen Theil haben ; dann die 
Zeit wird baldfommen / Daß ic) werde zu 
meinem Vatter und zu meinem GOtt im 
Himmel fahren / und vor euch alldorten 
Wohnungen zubereiten / Damit auch ihr 
bey mir / und bey meinem und euerem 
Matter / und bey meinem / undeuerem 
®Dttfeyet/ und euch mit ung erfrenet in 
alle Ewigkeit. 

Dahero thut ed mich nicht wundern/ 
daß Chriſtus der HEr: Magdalend bes 
fohlen hat feine freudenreiche Gegenwart 
zu verlaffen/ und ihnen dieſe freudenreiche 
und Geheimmuß volle Bottfhaft von 
feiner würdlichen Auferftehung / und zu⸗ 
Eunfftiger baldiger Himmelfahrt zu vers 
Eündigen ; indeme derfelbe Befehl ſo groſ⸗ 
fe Seheimnuß / und befonder/ die unaus⸗ 
ſprechliche Demuch und Liebe Chriſti ges 

en feinen Sängern / mie auch gegen als 
en feinen Glaubigen in fich enthaltet: 
aus welcher Liebe Urſach ſich Chriſtus ſo 
hoch erfreuet uͤber dieſes / was er Gutes 
ſeinen Glaubigen durch ſeinen Tod bey 
ſeinem himmliſchen Vatter verdienet hat. 

Sehet wiederum allhier ihr unglaubige 
Juden / wie ungezweyffelt auch aus 
diefer Geſchicht und aus Ddiefem me 
nigen/ und Geheimnuß s vollen Worr 


ch ten Shrifti zu erkennen ift , daB er 


feye der wahre von GOtt der Welt ger 
ſickte Meßias / ein Erlöfer des gantzen 
Menſchlichen Geſchlechts / ein * 


Licht / wodurch mar HOLT feine Pers 
föhnlichfeiten / Tugenden / und Eigen⸗ 
ſchafften erkennen kan; und wie inbrüns 
ftig er feine Glaubige’liebet/ und gleich, 
fam ehret/ da er ſie fo gar vor feine Brüs 
der erfermee , fie zu einer allgemeinen 
Freud aufmuntert und ſich über ihre 
Durch feineneigenen Toderworbene Gna⸗ 
den mehr / als fie felbften / erfreuet. 

Vers 19. Dieweilen aber dieſe Bott⸗ 
ſchafft der Magdalenaͤ die Gemuͤther der 
damahls noch im Glauben unerfahrnen 
Apoſteln und Juͤngern nicht vergnuͤgen / 
und zu einer ſicheren Freude bewegen kun⸗ 
te. Alſo kam zu ihnen Chriſtus / noch die⸗ 
ſen Tag Abends durch die verſchloſſene 
Thür / und da er ihnen den Frieden ges 
wuͤnſchet hat. | 

Vert, 20. Damit er ihnen von feiner 
wahren Auferftchung einen vollfommenen 
Glauben erwecken thäte , zeigete er ihr 
um feine mit Fleiß —— fuͤnff 

unden (nemlich an Händen / Füflen/ 
und an der Seyten) und befable ihnen 
( — der Zengnuß Lucæ c. 24. v. 39.) 
feinen allerheiligften Leib anzugreiffen Das 
mit fie ja gar feinen Zweyffel von feiner 

lorreihen Auferſtehung haben Funten/ 
ondern dieſelbe allen Leuthen eyffrig pre: 
digen und verfündigen folten. Alſo / daß fie 
ihme nicht allein geglauber / fondern ſich 
auch darbey gefreuet haben. 

Vers 21. Nach dieſem wünfcheteer ih⸗ 
nen den Frieden / und ſagte: wie mich 
mein Vatter gefandt hat, alſo fendeich euch. 

Verf, 22, Bliefe fie an ‚und gabe ihnen 
eine deſondere Gnade des Heil. Geiſtes / 
Damit fie Fönten denen büffenden Mens 
fchen ihre Sünden vergeben, 

Veri, 24. Da aber bey dieſer Erſchei⸗ 
—— Chriſti Thomas nicht gegenwaͤr⸗ 

ware. 

Verlag, Und er den anderen Davon 
nicht glauben wolte / ja über dieſes noch 
ſo unglaubig ware, daß er ſich erklaret 
yet daß er fich anderft dieſes zu glau⸗ 

en nicht bequemen will , biß cr audy die 
Wunden Chrifti fehen/ und diefelbe mit 
feinen eigenen Haͤnden greiffen wird. _ 

erl, 26, 27, 28, und 29. Da aber in 
acht Tagen Thriftusder HErr wiederum 
unter fie gekommen Thoma wegen feis 
ned Unglaubeng zugeredet/ und feine als 


kerheiligfte Wunden anzugreiffen erlaubeb war d und 


der Juͤdiſchen Yugen-Bläfer. 
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bat: verlieffe Thomas allen Imenffel / 
und fagte zu Kbrifto : Mein HErr/ und 


men GOtt. Darauf fagte zu ihm JE; | 


ſus: dieweilen Du mich gefehen Haft fo haft 
Du geglaubet s Ceeligfeynd die, die mich 
nicht gefeben haben / und haben doch ge» 
glaubet. _ Dhrch Diefes wolte Chriſtus 
zu verftehen geben / daß er fich hinfuͤhro 
nicht einem jeden Menfchen auf derglei- 
hen Manier offenbahren wird / fondern 
daß fich die meiſten werden nur mic dem 
Gehör von Glaubens-Sachen vergnds 
gen / und denfelben Glauben annchuren 
müflen / wam fie ſonſten werden wollen 
zu der ewigen Seeligfrit gelangen. Die 
Apoſtel aber haben alles Diefes augen 
fcheinlich fehen muͤſſen, damit fie ung dieſes 
alles defto je bezeugen funten, und 
wir esihnen defto jicherer glauben möchten, 

Veri, 30. und 31. Es hat Zwar JE⸗ 
füs auch vielandere Zeichen gethan für 
dem Angeſicht feiner Juͤngern / die nicht 
geſchrieben ſeynd in die ſen Buch Diefe 
aber ſeynd geſchrieben / auf daß ihr glau⸗ 
bet, daß IEſus ſeye Chriſtus / der Sohn 
GOttes / und ri ıbr durch den Glau⸗ 
bendas Leben habt in feinem Nahmen. 
Aus diefen ift zu fchlteffen,daß nur aus dies 
fen Werden und Reden Chriſti JEſu / wel⸗ 
che allhierder H. Joannes befchreibet, ein 
jedwederMenfd) — ſchoͤpf⸗ 
fen kan / daß Chriſtus ſeye der wahre 
Meßias, und der wahre und natürliche 
Sohn des Allmächtigen GOttes / und 
ein Erlöfer des gantzen Menfchlichen Ges 
ſchlechts: folgſam daß man Das eisige 
Leben anderft nicht erlangen kan als 
durch den Glauben an ihn : fonften hätte 


der Heil, Evangelift Joannes alle übrige 
Wunder und Worte, welche Chriftusger . 


than / und geredet hat, fchreiben muͤſſen / 
und er hätte fich fehr verfündiget / wann 
er allbier etwas ausgelaffen hätte, was 
noch einem unglaubigen Menfchen zur 
Erfanntnuß der Wahrheit des Chriſtli⸗ 
chen Glaubens vonnoͤthen gewefen wäre, 
Joandis c.21. Av, 1. Darnach offen; 
barete ſich ISſus den Juͤngern aber⸗ 
mahl an dem Meer Tyberiadis: Er of⸗ 
fenbaret ſich aber auf dieſe Weiſe. 2. Es 
waren bey einander Simon Petrus / und 
Thomasder Zwilling genannt wird, und 
Nathanael ; der von Cana in Galilaͤa 
ie Söhne Zebedaͤi / ** 
ere 


— — — 
— — — — 


weil fie wu 


dere zween von feinen Juͤngern. 3. Da 
> Simon Petrus zu ihnen; Ich ges 
ine zu filhen. Sie fpradyen zu 
ibm s Wir wollen audy mit dir geben. 
Und fie giengen hinaus / und tratten in 
ein Schiff: und in derfelbigen Nacht fin- 
gen ſie nichts. 4. Nachdem esaber war 
morgen worden , ftund Ickſus auf dem 
Ufer : doch wuftene die Juͤnger nicht, 
daß es IEſus war. Da ſprach IE⸗ 
ſus zu ihnen: Ihr Knaben / habt ihr 
nicht ein Eſſen Fiſche ⁊ Sie antworteten 
ihm: Nein. 6. Br ſprach zu ihnen: 
Werffet das Netz aus auf der rechten 


Seithen des Schiffs /  werdetihr ets ie Haͤ 
Netz der wird dich umguͤrten / und wirddich 


was finden. Da wii fie das 
aus; und konten daffelbige nicht fortzie⸗ 
ben / A Menge der Fiſche. 7 Dafprady 
der Jünger zu Petro / den "TıRfus lieb 
batte : es iftder Hıßrz. Ale Simon Pe⸗ 
trushörete / daß esder HErr war, gürs 
tet er den Rod’ um ſich / denn er war nar 
det/ und warff fidy felbft ins Meer. 8. 
Die andere Jünger aber kamen im Schiff: 
denn fie warennıdyt weit vom Lande ; 
ondern an die zwey hundert len) und 
sogen das Fletzmit den Fiſchen. 9. Da 
fie nun austrattenauf das Land,faben fie 
Bohlen angelegt / und einen Fiſch darauf 
ligen/ audy Brod. 10. JEſus ſpricht 
zů ihnen: Öringet von den Fiſchen ber/ 
dieibhrjest gefangen habt, 11. Simon Pe⸗ 
trus flieg binein/ und 30g das Flen zu 
Lande / das voll groſſe Fiſch warı hundert 
drey und funffzig. Und wiewohl ihrer 
fo viel waren / ſo zerriſſe doch das Kiez 
nit, 12, Da fprady JeEſus Zu ihnen: 
Bommet und efjet zu Mittag / und nies 
mand von denen / die ſich niederſetzten / 
durffte ihn age : wer bift du 7 dies 
| en/daf es der HErr war, 
13. Und Teefus Fam / und nahm das 
Brod / und gab es ihnen / undden Fiſch 
ängleihen, 14, Dis ift nun das drittes 
mahl / daß fidy JEſus feinen Tüngern 
offenbaret bat / nachdem er von Todten 
auferftanden war. 15. Als fie nun zu 
Mittag geffen hatten / ſpricht IEſus 
u Simon Petros Simon Joannis, haft 
u mich lieber / dann diefe * Er ſpricht 
fü ibm: ja Yr2/du weift, daß ich dich 
ieb hab, 
meine Lämmer. 16. 
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mich lieb? Er ſpricht zu ibm: Je Er⸗/ 
du coeiſt, daß ich dich lieb habe. Daſoricht 
er zu ihm: Weyde meine Laͤmmer. 17, 
Zum drittenmahl ſpricht er zu ihm: Si⸗ 
mon Joannis,/ haft du mich lieb? da warb 
Detrustraurig/ Daß er zum drittenmahl 
zu ihm ſaget: Haft du mich lieb ? Und 
er ſprach zu ihm: Herr / du weift alle Din⸗ 

e/ du weift/daf ich dich lieb habe. Da 
pracher zu ihm: Weyde meine Scyaas 
fe. 18. Warlidy/ warlich idy.fage dir; 
da du jünger warejt/ umgürteft du dic) 
felbft,und wandelteft/ wohin du wolteft: 
wenndu aber wirft alt werden / fo wirft 
du deine Hände ausſtrecken / und ein ans 


führen / wohindu nidyt wilt, 19. Das 
[eget er aber anzuzeigen / mit weldyem 
> = — — een Pe 
alser Dis gejagt hatte / ſprach er: Solge 
mir nad), en wandte fid) Detrus = 
und fahe den Jünger folgen/ den JıBs 
füs lieb hatte / der auch im Abendmahl 
auffeiner Bruſt gerubet hatte, und ges 
fagt: HErr / wer iſts / der did) verra⸗ 
then wird ? 21. Da nun Petrus dieſen 
ſahe / ſprach er zu em Herz, was foll 
aber dieſer? füs ſpricht zu ihm: Ich 
will, daß er alſo bleibe / dis daß ich kom⸗ 
me, was gehet dich das an ? yoge du 
mie nady. 23. Da gieng eine Rede aus 
unter den drüdern: diefer Jünger ſtir⸗ 
bet nicht. Und TeRfus fagte nicht zu 
ihm : Er ſtirbet nicht. Sondern idy wills 
daß er bleibe, bis daß ich komme / was 
het dich das an. 24. Dis iſt der —* 
ger, der Zeugnuß gibt von dieſen Din⸗ 
gen / und hat dis gefchrieben: und wis 
wiffen / daft fein Zeugnuß wahr iſt 25, 
Es ſeynd aber viel andere Dinge mehr] 
die JEſus gethan bat ; welche / wenn 
fie olten ein jeglidyes befonder geſchrie⸗ 
ben werden / ſo halte icye darfür / daß 
auch die Weltdie Bücher nicht würde bes 
greiffen Bönnen /die zu beſchreiben wären. 
Verf, J Dis ware ſchon zum dritten⸗ 
mahl / daß ſich nen der Herzfiinen 
ungern nach dem Tod geoffenbaret hat, 
ihrer mehr beyiammen waren; fonften 
hat er fich gleich den erften Tag / da ervon 
den Todten auferftanden / verfchiedenen 


ſpricht zu ihm : Weyde feinen Ölaubigen ſechsmahl geoffenbaret. 
bermahl fpriye _ Verl, 15. 16. 17. 18. ER 19. Da Chrie 


er zu ihm: Simon Joannie / baft du ſtus Petrum Dreymayl gefraget re 
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hatte vorhin Simon geheiffee ) Simon re geliebet ; Damit derſelbe in Anfehung 
Joannis liebeft du mich mehr, als mich feinesgeliebteften Hering allen bung 


alle diefe meine Jünger lieben , und Pe⸗ 
trug begeugete feine gegen Ehrifto aufrich- 
tige Liebe mit * : Her: du weiſt 
ja / daß ich dich liebe. Ubergabe ihm 
Chriſtus alle feine Slaubigen, als tie 
man die Schaafe einem Hirten zu übers 
geben — damit er dieſelbe weyden 
ſolle. daus dieſem iſt wiederum abzu⸗ 
nehmen die groſſe und unausſprechliche 
Liebe Chriſti JESU zu allen Menſchen; 
vornemlich aber zu ſeinen Glaubigen. 
Dann wie er vor alle Menſchen fo viel 
Schmergen gelitten ‚ und fo gar einen 
graufamen Tod ausgeftanden ; auf Daß 
alle fönten Durch den Glauben zu der ewi⸗ 
gen Seeligfeit einen Zutritt haben ; Co 
bat er noch über alles diefes feine Glau⸗ 
bigen Feinem andern allhier vertrauen 
mollen ; als allein demjenigen, welcher 
unter andern allen ihn am meiften gelie⸗ 
bethat, Und dis zwar ausdiefer Urſach, 
daß Khriftus nad) feinem Himmliſ⸗ 


ften Fleiß anmendenthäte, den fo hod) ger 
achteten Schatz, ihme mehr und mehr zu 
vergröflern : und fodann dem geliebteften 
N = — dieſes immer mehr und mehr 
u gefallen. 

’ Verl 25. Durch diefe Wort will ber 
Heil.Evangelift Joannes zu verftchen ges 
ben / daß Rus JEſus fo Häuffige und 
ſchoͤne Lehren denen Leuthen bey feiner 
Predigs »Zeit gegeben / und Diefelbe Lehr 
mit fo viel groſſen Wandern befräfftiget/ 
und bezeuget / daß / wann man dieſes alles 
mit allen Umftänden befchreiben, und viel⸗ 
leicht auch mit gebührenden Auslegung: 
erläuterntolte, fo möchten Damit fo viel 
Bücher erfüllet werden, Daß fie die Biblios 
thecken kaum faſſen koͤnten. Und dieſes 
ware damahlen in jenen Laͤndern der 
Brauch zu reden, Das man bey Andeu⸗ 
tung einer groffen Menge / ſolche Mas 
2 = reden gebrauchet hat. | 
a 


Vatter nichts mehr liebet / ais Die Men⸗ das verlobte Land mit 


ſchen. Mornemlich aber feine 
ge, welche er ihme vor den gröften und 
ewigen Schatz achtet, Dabero hat er 
denfelben Schatz viel lieber demjenigen 
vertvauen wollen / des ihn über alle ande: 


Als wie 
Ott ſelbſten le Be * 


aubi⸗ flieſſet; welches doch nichts anders bedeu⸗ 


tet hat / als daß in dem irrdiſchen gelchs 
ten Band fo groſſe Fruchtbarkeit ſeye / Daß 
es fcheiner , als wann daſſelbe Land mit 
lauter Milch und Hoͤnig flieſſen thaͤte. 


Zas acht und funffziafte Vapitel. 


a man fchon aus dieſem bishero ge⸗ 
ſchriebenen Tractatl genngſam, ja 
wohl überflüßig erkennen fan / dag JE⸗ 
ſus Ehriftus einwahrer Meßias / ein Hey» 
land desgangen menſchlichen Geſchlechts, 
und ein natürlicher Sohn Des lebendigen 
Gottes / und folgfam: daß der Ehrüt- 
liche Catholiſche Glauben, ein wahrer, 
BSöttlicher / und allein — — 
Glauben ſeye / ohne chem kein 





Menſch zu Dem ewigen Leben gelangen 
fan ; Nichts deſtoweniger / Damit all⸗ 
bier Ihrer das gange neue Teſtament beh⸗ 
fammen au utreffenfeye / ſo habe auch Die 
Geſchichten der ein wie auch die Epis 
ſteln derenſelben beygeſctzt / doch aber 
nichts ausgelegt + Damit mein geliebteſter 
a 
Menge / nicht * 
werden. 
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Heil. uca beſchrieben / und von der Catho⸗ 


liſchen Kirchen vor das reine Goͤttliche Wort 
erkennet. 


Das erſte Sapifel. 


Chriſtus verbeiffet feinen Jungern den Heil, Geil 
or M 5, dere it (einen Sungern in Lo * 


und ſah⸗ 
erraͤthers 


ſtatt durchs Loos Mathiam. 
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Je erſte Rede habe ich zwar 
von allem gethan, O Zheo⸗ 
phile! das JEſus anfieng zu 
thun und lehren, 2. biß auf 
den Tag, da er iſt aufgenommen wor⸗ 
den / nachdemer den Apofteln/ die er aus⸗ 
erwaͤhlet hat, durch den Heil. Geift Ber 
fehlgegeben hatte: 3 Denen er auch ſich 
felbft nach feinem Leyden lebendig erzei⸗ 
gete / durch. vielerhand unfehlbare Zei 


chen / und offenbarete ſich ihnen viertzig 


Tage lang / und redet mit ihnen vom 
Reich GOttes. 4 Eraß auch mit ihnen, 
und befahl ihnen / daß ſie von Jeruſalem 
nicht weichen jolten / — warten auf 
die Verheiſſung des 
(ſprach er) aus meinem Munde gehoͤret 
abt: 5. Denn Joannes hat zwar mit Waſ⸗ 
er getauffet / ihr aber ſollet mit dem Heil. 
Geiſt getauffet werden / nicht lang nad) 
diefen Tagen. 6. Die nun zufammen 
kommen waren,frageten ihn,und fprachen: 
HEr: , wirft du zu Diefer, Zeit Das Reich 
dem Iſtael wiederum aufrichten ? » Er 
aber fprach zu ihnen: Es gebühret euch 
Richt zu wiffen, Die Zeit und 


tters: welche ihr gen Himmel? diefer 


che der Vatter feiner Macht hat vorher 
halten: 8. Sonden ihr werdet Die Krafft 
des Hell, Geiltßempfahen, der über euch 
Fommen wird : und ihr werdet meine Zeus 
gen ſeyn ‚zu Jeruſalem / und im gan⸗ 
gen Zudifchen Lande / und in Samarig / 
und bis zum Ende der Erden, 9. Und als 
‚er Dis geſagt hatte / ward er in ihrem An⸗ 
ſehen aufgehoben / und eine Wolcke nahm 
ihn auf von he Augen, 10. Und als 
ie ihm nachfahen, da er zum Himmel 
inein fuhre / fiehe, da ftunden zween 
Männer bey ihnen in weiffen Kleydern / 
welche auch fprachen : ıx, Ihr Männer 
aus Galilaͤa, was ſtehet ihr / und fehet 
ſus / der von eu 
aufgenommen iſt in den Himmel / wirda 
ſo wieder kommen / wie ihr ihn geſehen 
babt zum Himmel hinein fahren. _ 12. 
Da fehreten fie wiederum gen Jeruſalem 
von dem Berge / der der Delberg genannt 
wird / — nicht weit iſt von Jeruſa⸗ 
lem; eine Tagreiſe, wie man am Sab⸗ 
bath reiſet. 13. Und als ſie hinein kom⸗ 
men waren / giengen fie hinauf in den 


dDevwele Saal ı ba fie fich aufhiellen / nem es 


der Apofteln. 


AA und Koannes / Facobus und An 
dreas / Philippus und Thomas / Bars 
tholomansund Matthäus / Jacobus Al 
phei, und Simon Zeiotes / und Judas 
Jacobi. 14. Diefe alle beharreten eitts 
muthiglich im Gebett, mit den Weibern / 
und mit Maria, der Mutter JEfu / und 
feinen Brüdern. 15 · In denſelbigen Tagen 
— Petrus auf mitten unter den Brüs 

ern z und ſprach: (es Mar aber eine 
Schaar bey einander ungefehrlich hundert 
and ziwangig Menfchen ) 16. Ihr Mätr- 
ner und Bruder, es muß die Schrift ers 
ullet werden / welche der H. Geiſt Durch 

en Mund Davids zuvor gefagt hat von 
Juda / der ein Führer war derjenigen / 


die JEſum angegriffen haben : 17. Er war zu 


in unfere Zahl m eingerechnet und hat; 
te das Theil dieſes Dienftes mit über 
fommen. 18. Und. diefer bat: zwar 
den Ader erworben von dem Lohn Dev 
Ungerecptigfeit , und hat ſich erhencket / 
und iſt mitten entzwey geborſten / und alles 
fein Ingeweyde iſt ausgeſchuͤttet worden. 
19. Und es iſt allen Fund worden / die zu 
Serufalem wohnen/ alſo / daß derfelbige 
der in ihrer Sprache genannt wird Ha⸗ 


. _ 34 
celdama , das ift/ ein Ader des Bluts. 
20. Dann e8 ftehet geſchrieben im Buch 
ber Pfalmen : Ihre Wohnſtatt müfle 
wüfte werden / und fey keiner der drinnen 
wohne: und fein Bifchöfflich Ambt müffe 
einander bekommen. 21. Dermegenmuß 
einer von diefen Maͤnnern / welche Die gans 
—R uns verſammlet geweſen ſeynd / 

a der HErr JEſus unter ung eingan⸗ 
gen und ausgangen ift. 22. Won Det 

auffe Joannis an, bis auf den Tag, da 
er von uns aufgenommen iſt: von denſel 


dieſes Dienft und Apoſtoliſchen Ambts 
trette, Davon Judas abgewichen iſt / da⸗ 
mit er an fein Orth gienge. 26. Und ſie 
gaben das Loos über fie: und das Loos fiel 
= Matbiam: under ward den eylff Apo⸗ 
fteln zugeordnet» 


Nas anderke Wapitel. 


Die Juͤnger 


werden mit dem Heil. Geiſt erfuͤllet, und reden 


mit verſchiedenen Sprachen / deſſen ſich die Juden verwundern: Petrus 
prediget dem Volek / und es werden bey die drey tauſend 


Menſchen bekehr 


——— 
Heflen + dba fie 


zufprechen 
rufalem Juden / welche dafelbft wohne⸗ 
zen / waren Gottfeelige Männer ans ale 


das redem 7. 


cr 


lerhand Voͤlckern, die unter dem Him⸗ 
mel — 6. Als ſich nun dieſe Stimm 
hoͤren ließ / da kam die Menge zuſammen / 
und ward zerſchlagen von Gemütbt denn 
ein jeglicher hoͤrete fie mitfeiner Sprache 
ie entfetstenfich aber alle mit 
eitander / und vermunderten fi , und 
foracyen : Siehe, ſeynd dieſe nicht alle 
Galilaͤer / dieda reden, ? 8 Wie hören 
toi Danny ein jeglicher feine Sprache, Das 
rinn wie gebohren ſeynd? 9» Harther und 
Meder / und Elamiter, und die da wob⸗ 
sen in Mefopotamia / im Jüůdiſchen 
Land und in docia / in Ponto und 
Alla; 10. In ia und Pamphis 
ha, in Egypten / und an den rängen 

Siiz Evpybid / 
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Lyblã / fo bey Cyhrenen gelegen ift / und 
a ee von Rom. ı1, Au 


HErr allegeit für meinem Angeficht: 


Zus danner ift mir auf der rechten Seithen 5 


den / und Zubdengenoffen, Creter und Ara» damit ich nicht betveget werde. 26, Da⸗ 


ber: Wir hören fie mit unferen Zungen 
die herrliche Thaten GOttes reden. 12. 
Sie entfeßten ſich aber alle / und ver⸗ 
munderten fic) unter einander / und fpras 
chen: Was will das werden ? 13. Ans 
‚ dere aber belacheten fie/ und fprachen: 
Diefe Leuche feynd voll des füffen Weins. 
14. Petrus aber ftand mit den Eylffeny 
erhub feine Stimm, und ſprach zu ihnen s 
Ihr Judiſche Maͤnner / und alle / bie ihr 
zu Jeruſalem wohnet / dis ſey euch kund 
gethan / und vernehmet mit den Ohren 
meine Wort. 15. Dann dieſe ſeynd nicht 
truncken / wie ihr meynet / dieweil es erſt 
Die dritte Stunde im Tage iſt: 16. Sons 
dern das iſts, daß durch den Propheten 
Joel geſagt iſt: 17. Und es wird ger 
ſchehen in den legten Tagen / ſpricht Der 


HErr / fo will ich von meinem Geiſt uͤber 


alles Fleiſch ausgieſſen: und eure Soͤhne 
und eure Töchter werden weiſſagen, und 
eure Juͤnglinge werden Geſichte ſehen 7 
und eure Aelteſten werden Traͤume haben. 
18. Und zwar / ich will in denſelbigen 
Tagen auf meine Knechte / und auf meine 
Maͤgde von meinem Geiſt a md 
fie werden mweiffagen : 19. And ich will 
Wunder geben droben im Himmel und 

eichen herunten auf Erden/ Blut und 

euer / Dampff und Rauch. 20. Die 

onne wird fich in Finfternuß verwan⸗ 
dien, und der Mond in Blut, ehe dam 
der groffe und offenbahre Tag des HErrn 
Eommen wird. 2ı. Und es wird feyn : 
Ein jeglicher der den Rahmen des HErrn 
wird anruffen/ der wird feelig werden. 
22. Ihr Männer von Iſrael / höret dicfe 
Wort: JEſum von Nazarerh,den Mam, 
der von GOtt unter euch Durch kraͤfftige 
Thaten, und Wunder / und Zeichen bes 
waͤhret ift, welche GOtt durch ihn mit: 
ten unter euch gethan hat / wie ihr ſelbſt 
aud) wiflet : 23. Denfelbigeny nachdem er 
aus —A Natb und Füuͤrſichtigkeit 
GHDttes übergeben war / habt Ihr Durch 
Die Hände der Gottlofen gepeiniget / und 
getödtet s 24. Den GOtt auferwedet 
und die Schmergen ber Hölle aufgelöfer 
hat wie es dam unmöglich war 7 Daß er 
von ihr folte gehalten werden. 2. Dann 
David fpriche von ihm: Ich fahe den 


rum ch mein Hertz erfreuet/ und meis 
ne Aut fpringet von Freuden / über dag 
wird mein Fleiſch auch in Moffnung ru⸗ 
ben: 27. Dann du wirft meine Seele 
nicht in der Hoͤlle verlaffen/ auch nichtzus 
eben, daß Dein Heiliger die Verweſung 
ehe. 28. Du haſt mir die Weege des Les 
bens Fund gethan: und wirft mid) in dei. 
nem Angeficht mit Freuden erfüllen. 29» 
Ihr Männer, lieben Brüder, laſſet mic) 
tühnlich zu euch reden von dem Patriare 
chen David; dann er ift geftorben / und 
begraben: fo ift auch fein Grab nochmahl 
beh uns / bis auf den heutigen Tag. 30, 
Dieweilernunein Prophet war , und wu⸗ 
fte / daß ihm GOTT mit einem Eyd ge 
ſchworen hatte / daß einer von der Frucht 
feiner enden auf feinem Stuhl figen foll, 
3, So hat a ae gefehen, und von der 
uferftehung Ehrifti geredet / daß er we⸗ 
der in der Hoͤlle iſt verlaſſen worden / noch 
ſein Fleiſch die Verweſung geſehen hat. 
32. Dieſen JEſum hat GOtt wiederum 
auferwecket, deſſen wir allegeugen find. 33. 
Dieweil er dann durch Die rechte Hand 
Go0Ottes erhöher if, und die Verheiſſung 
des Heil. Geiſtes bom Matter empfangen 
bar; fo hater Diefen Geift ausgegoffen, ben 
ihr fehet , undhöret. 34. Dann David 
i — Himmel hinauf gefahren: Er 
ſpricht aber: der HErr hat geſagt zu mei⸗ 
nem HErr : ſetze dich zu meiner Rech⸗ 
ten / 35. Biß daß ich deine Feinde zum 
Schemmel deiner ar lege. 36. Eo 
folle nun das gantze Haus Ifrael gewiß 
wiffen/ daß GOtt diefen JEſum, den ihr 
ecreugiget habt / zum HErrn / und zu 
brifto gemacht Hat, 37. Als fie dig 
aber gehöret hatten / gieng ein Stich durch 
ihr Hertz; und fiefprachenzu Petro, und 
ju ben andern Apofteln : Männer’ 
ieben Brüder / was follen wir thun ? 38 
Petrus aber fprach zu ihnen: Shut Buß, 
und ein jeglicher von euch laſſe fich im Nah⸗ 
men JEſu Chriftitauffen,zur Vergebung 
eurer Sunde / ſo werdet ihr die Gagbe des 
— empfangen. 39. Dann euch 
iſt Die Verheiſſung geſchehen / und euren 
Kindern⁊ auch alſen / die noch ferne ſeynd / 
welche der HErr unſer GOtt herzu 
wird. 40. Er zeigete auch wis Die D2r 


——— u VE — — — — 


EEE 


der Apofteln. 
ahnet lieyumd'fprach: die da glaubeten / and hlelten alle Dinge 


dern Wortemimdert 
Laflet euch heiffen aus dieſem boßhafftigen 
Geſchlecht. 41. Welche nun ſein Wort 
annahmen die lieſſen 8 tauffen: und 
wurden an demſelbigen Tage ungefehr⸗ 
lich drey taufend Seelen zugefuͤget. 42 
Siebeharreten aber in ber Lehr Der Apo⸗ 
fteln, und in der Gemeinfchafft des Brod⸗ 
brechens, und im Gebett. 43: Es fam 
aber eine Forcht über alle Seelen: So 


wurden auch viel Wunder und Zeihen 8 


durch die Apoftel ir Jeruſalem getban; 
und war eine groffe Forcht in allen anden. 
. Es waren auch alle Die bey einander / 
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in gemein, 45. Und fie verfaufften ihre 
Erbfchafften und Gütter / und theiletent 
fie alle aus, nachdem einem jeglichen Noth 
tar. 46. Sie verharreten auch Tag für 
Tag einmüthiglich um Tempel / und brachen 
dag Brod hin und wieder in Den Häufery 
nahmen auch die Speife mit Sreuden ‚und 
in Einfalt des Hergen, 47. Und lobeten 
GSit / und hatten Gunft bey dem gan⸗ 
en Volck. Der HEr: aber vermebrett 
täglich die Werfammlung derienigen / web⸗ 
ehe feeligmwerden ſoltem 


as dritte Wapitel. 


Pettus mit Joanne 


macht einen gebohrnen 


Lahmen geſund / 


umd lchret die Juden, daß fie durch den Glauben at Khriltum folches ge⸗ 
than hätten / beweifet ihnen auch/ daß Chriſtus * verhei nen Moyſen 


und die Propheten / auch dem Abraham, 


eſlas ſed / 


getoͤdtet hätten 


Etrus aber und Joannes glengen 

hinauf in den Tempel, um die 
neandte Stunde Des Gebetts. 3 
ein Mann / der lahm aus feiner Mutter 
Leib gebohren war, ward dahin getragen: 
ad fie fetten ihn taͤglich für Die Thür d 
Tempels welche Die Schöne genannt 
wird ; damit er ein Allmofen begehrte von 


I. 


denjenigen / welche * Tempei hinein Umgang 


ALS diefer Petrum und Jos 
daß fie zum Tempel hinein 
bat er ſie / daß er eine All« 
mofen bekommen möchte. 4, Petrus aber 
fahe ihn an mit Joanne , und ſprach? 
Siehe ungan. 5. Und er ſahe fie ſtarck 
an / in Hoffnung / Daß er etwas von ih⸗ 
nen betommen wurde, 6 Petrus aber 
fra: Silber und Gold habe id) nicht! 
was ich aber habe / das gebe id) dir: Ste 
be aufim Rahmen JEſu Chrifti des Na? 
areners, und wandle, 7: Und er grieff ihn 

eh feiner rechten Haud / und hube ihn aufı 
damwurden feine Schendel und Fußſohlen 
alsbald veft gemacht. 8. Und er-iprang 
auf / und ſtund / und wandlete: Er gieng 
auch mit ihnen zum Tempel hinein / wand⸗ 
Iete, und fprang, und lobete GOtt. 9 
And alles Void fahe ihn wandlen / und 


giengen. 3+ 
annem ſahe / 
gehen wolten / 


Und ſch 


GOtt loben. 10. Sie kanten ihn aber 
wohl , daß gr derſelbige war, der an bei 
en Thür des Tempels gefeffen, und 
llmofen begehrt hatte: Und fiemurden 
mit Schrecken erfüllet / und entſetzten ſich 


eg über dem / das ihm wieberfähren wars 


11. Alser ſich aber an Petrum und Joan⸗ 
nem hielt neff alles Volck zu ihnen in den 
, den man Salomonis nennet / 
und waren in Schredem 12. Da num 
—— das ſahe / antwortet er dew Volck: 

he Männer von Iſtael / mas perwun⸗ 
dertihr euch hierüber ? oder mas febet ihr 
uns any als wenn wir diefen 


rber warı 1% 
des Lebens habt ihr getödtet 5 welchen 
GDrt auferwecket hat von Den ae / 

efle 
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deſſen wir Zeugen feynd. 16. Und Durch 
den Glauben an feinen Nahmen, bat fein 
Nahme diefen geftärchet / Den ihr ſehet / 
undfennet: und der Glaube / Der durch 
ihn iſt bat diefem volllommene Geſund⸗ 
heit gegeben / für dem Angeficht euerer 
aller. 17. Und nun) lieben Brüder / ic) 
welß, daß ihre durch Unmiffenheit gethan 
habt wieaud) euere Obriften. 18. GOtt 
aber hat dieſer Geftalt erfüllet/ was er 
zuvor Durch den Mund aller Propheten 
verfindiget hat daß fein Chriſtus lei⸗ 
den folte. ı9. Dermwegenthut Buß, und 
befehret euch , damit euere Sünde aus⸗ 
getilget werden. 20. Auf daß ihr beftes 
het / wenn die Zeitender Erquickung kom⸗ 
men werden / von dem Angeſicht des 
HErrn, und er denſelbigen ſenden wird, 
Der euch geprediget iſt / JCſum Chris 
ſtum. zı. Welcher den Himmel zwar 
einnehmen muß, biß zu den Zeiten / daß 
alle Dinge miedergebracht merden/ da⸗ 
von GOtt geredet hat Durch den Mund 


feiner Heiligen —— welche von Ans 
fang geweſen ſeynd. 22. Moyſes hat 
zwar geſagt: Der HErr euer GOttwird 
euch von euren Brüdern einen Prophe⸗ 
ten erwecken / gleich mie mich 5 denſelbi⸗ 
genfollet ihr hoͤren nad) allem, was er 
zuench reden wird: 23. Es wird aber 
enn ; eine jegliche Seele / welche denfels 

gen Propheten nicht hoͤren wird, die foll 
aus dem Volck vertilget werden. 24. So 
haben auch alle Propheten dieſe Tage zu: 
vor verkündiget / welche von Samuel an, 
und folgends geredet haben, 25. Ihr 

d Kinder der Propheten‘/ und des 

unds, den GOtt mit unfern Vaͤttern 
aufgerichtet bat / da er zu Abraham 
ud: und in Deinem Saamen follen alle 


efchlechte der Erden gefeegnet werden, 


26. Eud) hat GOtt feinen Sohn erwe⸗ 
cket, und hat ihn geſandt / daß er euch ſeeg⸗ 
nen ſolte: damit ſich ein jeglicher von ſei⸗ 
ner Boßheit bekehre. 


Das vierdte Wapitel. | 
Da auf die Geſundmachung des Lahmens R und die darauf 


folgende Predig Petri fünf taufend Menſchen an 


hriftum glaubeten, 


legten die Oberften und Sadducder die Hand an fie: Petrus aber thut feine Ver⸗ 


Ehri 
an / 


und werden abermahl erfuͤllet mit dem Heil. Ge 


thätigung: werden alſo erlediget / und ihnen gebotten / nicht mehr in den Nahmen 
Mi zulehren: Nachdemfienun zu den Ihren komen, rieffen fie einmuͤthiglich GOtt 


iſt: die Glaubigen ver» 


Fauffen ihre Gütter,, und bringen da8 Geld zu den Fuͤſſen 


der Ap 


1. VIIrn ſie aber zum Volck redeten, 

kamen daruͤber die Prieſter, und 
die Oberſten des Tempels, ſamt den Sad⸗ 
ducaͤern / 2, Die es uͤbel verdroß, daß ſie 
das Volck lehreten / und in JEſu die 
Auferſtehung von den Todten verkuͤndig⸗ 
ten: 3. Und ſie ſchlugen die Haͤnde an 
ſie / und legten ſie ins Gefaͤngnuͤß / bis 
auf den Morgen: denn es war jetzt A⸗ 
bend. 4. Aber viel don denſelbigen, die 
das Wort gehoͤret hatten, glaubeten: Und 
ward die Anzahl der Männer in die fünff 
taufend. 5. Es begab fich aber am fols 
genden Tage daß ihre Oberften, und Ael⸗ 
teften, und Schrifftgelehrten zu Jeruſa⸗ 


ofteln, 


lem bey einander tratten. 6. Da war 
Annas der Hohe Priefter / und Cayphas / 
und Joannes / Alerander und alle/ die 
vom hohen Priefterlichen Geſchlecht mas 
ren. 7. Und fie ftelleten fie ing Mittel, 
und fragetenfie: Aus was Gewalt, ode 
in welchem Nahmen habt ihr dig gethan? 
8. Da ward Petrus mit Dem Heil, Geiſt 


erfüllet / und ſprach zu ihnen: Ihr Ober, 


fiendes Volcks / und ihr Aelteften höret: 
9. Imfall wir heutiges Tages der Wohl 
that halben gerichtet werden, welche dem 
Eranden Menfchen ift wiederfahren/ das 
durch ihm auch ift geholfen worden ; 10. 
So fey euch allen / unddem sangen an 


— — — — — — 


Siraelfundgethan, daß im Nahmen uns fprachen : DErr/ du bift/ der du Dim 
ſers HErrn JEſu Ehrifti des Nazares mel und Erden, das Meer / und alles / 
ners / denihrgecreugiget habt, den auch mas darinnen iſt, gemacht haft :2+.Der du 
GOtt von denZodten wiederum hat aufe auch durch den Deiligen Beift gefagt haft 


erwecket, in demfelbigen ftehet dieſer all, 
bie für euch / und iſt gefund. ı1. Dig 
ift der Stein/ der von eud) Bau + Leus 
then verworfen ift, und der zum Eckſtein 
ift worden: 12. Undesift in feinem andern 
Heyls dennes ift fein ander Nahme den 
Menſchen unterm Himmel gegeben barz 
durch wir müffen feelig werden. 13. Als 
fienun die Beftändigfeit Petri und Joan⸗ 
nis ſahen, auch erfahren hatten / daß es un⸗ 
ee und Layen waͤren / verwun⸗ 

erten ſie ſich; und kanten ſie / daß ſie mit 
JEſu geweſen waren: 14. Sie ſahen auch 
den Menſchen bey ihnen ſtehen / dem ge⸗ 
holffen war / und konten nichts darwider 
reden. 15. Sie befahlen aber / daß ſie 
aus dem Rath hinaus giengen / und ſie 
beredeten ſich unter einander / und ſpra⸗ 
chen: Was ſollen wir dieſen Menſchen 
thun? denn zwar das Zeichen / das durch 
gefchehen / iſt allen kundbahr, die zu 

eruſalem wohnen : Es iſt offenbabr / 
und wir önnens nicht laugnen. 17. Das 
mit esaber nicht weiter unter das Volck 
verbreitet werde ‚fo laffet ung fie bedrauen, 
Daß fie hinforder zu keinem Menfchen in 
diefem Nahmenreden. 18. Und fie rief⸗ 
fen ihnen / und gebotten ihnen, daß fie 
keineswegs — im Nahmen JEſu 
reden oder lehren ſolten. 19. Petrus 
aber und Joannes antworteten / und ſpra⸗ 
chen zu ihnen: Urtheilet ihr ſelbſt / ob es 
recht fen für dem Angeſicht GOttes / daß 
wir euch mehr gehorchen als GOtt. 20. 
Dann wir koͤnnen nicht unterlaſſen zu re⸗ 
den, was wir geſehen / und gehoͤret ha⸗ 


durch den Mund unſers Vatters deines 
Knechts Davids: Warum wuͤten Die 
Heyden / und die Voͤlcker trachten nach 
eytlen Dingen? 26. Die Könige der Er, 
den eretten zufammen / und die Fuͤrſten 
kommen beyeinander wider den HErrn / 
und wider feinen Gefalbten ? 27. Dann 
e8 haben fich in der Wahrheit wider dei⸗ 
nen Heil. Sohn JEſum / den du gefals 
bet haft, in dieſer Etadt zufammen ges 
than Herodeg / und Pontius Pilatug/ 
mit den Heyden / und mit den Voͤlckern 
Iſrael / 28. Daffelbige ins Werd zu rich⸗ 
ten, was deine Hand, und dein Rath ber 
ſchloſſen hatte, Daß es gefchehenfolte. 29, 
Und nun Herr, fiehe ihr Drohen an und 
gib deinen Knechten daß fie dein Wort 
mitgangem Vertraumausreden/ 30. In 
dem / daß du deine Hand augftreckeft ges 
fund zumachen ‚und Daß durch den Nah⸗ 
men deines Heil. Sohns JEſu Zeichen 
und Wunder gefchehen. 31. Und als 
fie gebettet hatten / ward das Orth bes 
weget / da ſie verfammlerwaren: und fie 
wurden alle mit dem Heil. Geiſt erfuͤllet / 
und redeten das Wort GOttes mit gu 
tem Vertrauen. 32. Aber die Menge der 
Ölaubigen hatte ein Hertz / und eine Seele: 
und Feiner fagte von feinen Guͤttern / daß 
etwas davon fein wäre, fondern eg war 
ihnen alles gemein. 33. Und die Apo⸗ 
a gaben mit groffer sat de nußvon 

er Auferftehung JZESU Chriſti unfers 
HErm: undes war groffe Gnade in ih⸗ 
nen allen. 34. Dann feiner war unter 
ihnen, der Mangel hatte. Dann fo viel 


ben. 21. Aber fie draueten ihnen , und ihrer waren / Die Aecker oder Häufer hat⸗ 
lieffen fiegeben : dieweil fie nicht fundeny tem , die verkauften fie / und braditen 
wie fiefichtraffen möchten / um des Volcks das Geld der Gütter/ die fie verkauft 
willen; dann fie ale rühmeren hoch, das hatten / 35. Und legtens für Die Füfe der 
da geſchehen war / in dem, das ſich zus Apoftel, Es ward aber einem jeglichen 
getragen hatte, 22. Dann ber Menſch ausgetheilet , nachdem «8 einem jeden 
war über viergig Jahr alt an welchem Noth war. 36, Joſeph aber , der von 
dig aase der Geſandheit gefchehen war. den Apofteln mit dem Zunahmen Barnas 
23. Als fie aber frey gelafien waren Eas bas genannt war, (das verdolmetichet 
nıen fie zu den Ihren, und verkindigten wird / ein Sohndes Trofts ) ein Levit / 
ihnen alles / was die hohen Priefter und aus Cypern gebuͤrtig 37. Matte auch einen 
Aelteften zu ihnen gefagt hatten, 24. Da Ader , Den verkauffte er ‚und brachte dag 
diefelbigendasböreten/ huben fie einmivr Geld, und legts für die Fuͤſſe der 

tiglich ihre Stumm auf zu GOtt / und Apofiel. * 

Da 
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Das fünffte Wapitel. 


Ananias und ſein Weib Saphira, dieweil ſie ein Theil des 

Gelds des verkaufften Ackers betruͤglich enthalten, ſterben des gaͤhen Tods / 

durch die Apoſtel / und vornemlich durch Petrum, geſchehen viel Zeichen: welche aus 

dem Gefaͤngnuß durch den Engel erlediget und wiederum angrieffen / verwilligen nicht 
‚ abzuhalten vom Prebigung des Nahmens Chriſti: Gamaliel foricht 


für fies wer 


1. a ein Mann, mit Rahmen Anas 
nias famt Saphira feinem Weib, 
verkaufte feinen Ader, 2. Under ent⸗ 
wandte etwas vom Geld des Ackers, mit 
wiſſen feines Weibs; und er brachte ein 
Theil davon / und legets zu den Züffen 
der Apoftel. 3. Petrus aber ſprach: 
Anania , warum hat der Sathan dein 
Hertz eingenommen/ dem Deil. Geiſt fürs 
zulügen / und etwas vom Geld des A⸗ 
ders zu entwenden ? 4 Bliebe er 
nicht dein / da er dein war ? und 
als er.verfaufft war war Dann das Geld 
nicht in Deiner Macht ? warum haft du 
diß Ding in deinem Hertzen fürgenoms 
men ? du haftniche den Menfchen / ſon⸗ 
dern GOtt fürgelogen. 5. Als aber A⸗ 
nanias diefe Wort hörete/ fiel er nieder/ 
und gab den &eiftauf. Und es Fam eine 
große Forcht über alle / die es höreten. 
6. Aber junge Männer (kunden auf , und 
ſchaffeten ihn hinweg, und trugen ihn hin» 
aus, und bearuben ihn. 7. Es begab 
fid) aber, tiber eine Weile / ungefaͤhrlich 
über drey Stunde / da fam aud) Fein Weib 
binein / und wuſte nicht / was fich zuge⸗ 
fragenbatte. 8. Petrus aber fprach zu 
ihr: Sagemir / Weib , habt ihr den A⸗ 
er fo theuer verfauffe ? Sie aber fprach t 
Sa, fo theuer. 9 Und Petrus fpra 
u ihr: Was fend ihr des alfo eins wor⸗ 
en/ den Beift des OErrn zu verfuchen? 
fiche / die Güffe derjenigen , welche deinen 
Mann begraben haben, find für der Thuͤr / 
und ſie wer den dic) auch hinaus tragen. 10. 
Alsbald fiel fie für feinen Fuͤſſen nieder / 
und gab den Geiſt auf. Es Famen aber 
Die junge Maͤnner hinein / und funden fie 
todt / und trugen fie hinaus , und begrus 
benfiebey ihren Mann, rı. Und es kam 
eine groſſe Forcht über Die gange Gemein, 


en alfo geftrichen und Ioß gelaflen. 


und über alle, die dig höreten. 12. Es 
gefchahen aber durch die Hände der Apo⸗ 
ftel viel Zeichen, und Wunderthaten uns 
ter dem gemeinen Volck. Und fie waren 
alle einmütiglich bey einander in den Um⸗ 
gang Calomonis. 13. Aber vonden an⸗ 

ern Dörffte fich Feiner gu ihnen gefellen, 
fonderndas Volck prepfete fie hoch. 14, 
Esnahmaber die Menge derjenigen mehr 
und mehr je an Männern und Weibern / 
die anden HErrn glaubeten. 15. Alo 
auch daß fie die Krancken aufdie Gaſſen 
heraus trugen / und legten fie auf Beth⸗ 
lein und Bethladen : Damit wenn Petrus 
fäme, auch nur fein Schatten jemand von 
ihnen uͤberſchattet / und fie von ihren 
Krandheiten befreyet würden. 16. Es 
fam aber auch viel Volcks aus den bes 
nachbarten Städten zufammengen Jerus 
falem / und brachten ihre Krancken das 
bin / und die von unreinen Geiftern ge⸗ 
plaget wurden : welchen allen cholfen 
ward. 17. Aber der hohe Priefter ftund 
auf / famt allen, die beyihm waren ( mel» 
che iſt die Secte der Saddurder ) und 
wurden mit Eyffer erfüllet s 18. Und 
fie fchlugen Die Haͤnde an die Apoftel, und 
legten fieindasgemeine Gefängnüß. 19, 
Aber der Engel des. HErrn eröffnete in der 


ch Nacht die Thür des Kerckers / und führete 


fie daraus,und ſprach: 20. Gehet hin/ und 
frettet auf / und redet im Tempel zum 
Volck ale die Wort Diefes Lebens, 21. 
Da fie Dis gehöret hatten , giengen fie 
des Morgens frühe in den Tempel und 
lehreten. Es kam aber der hohe Prieſter, 
ſamt denen, die bey ihm waren / und rief⸗ 
fen den Rath zuſammen, und alle Aelte⸗ 
ſten der Kinder Iſrael / und ſandten hin 
zum Kercker, damit ſie herzu gefuͤhret 
wurden. 22, Als nun die Diener kamen 





der Apofteln. 


und Den Kerdier aufthäten/ und funden 
fie nicht / kehreten fie wieder um, zeigeten 
ſolches an. 23. Und fprachen :_mwir has 
ben den Kercker zwar mit allem Fleiß ge» 
ſchloſſen: da wir aber aufthäten, funden 
ir niemand darinnen. 24. Als nun Die 
Dberften des Tempels / und die hohen 
Be Diefe Rede hoͤreten, ftunden fie 

ventwegen im Zweyffel / was daraus 
werden wolte. 25. Es kam aber einer, 
der brachte ihnen Diefe Botefchafft: Sehet / 
Die Männer/die ihr ins Gefängnüß gelegt 
habt, find im Tempel; fteben allda, und 
lehren das Volck. 26. Da giengen die 
von der Obrigkeit mit den Dienern hin / 
und führeten fie herzu, Doch ohn Gewalt: 
Denn fie förchteten fich für Dem Volck daß 
fie nicht gefteiniget würden. 27. Nach» 
Dem fie fie num hergebracht hatten ftelles 
ten fie Diefelbigen im Mathfür. 28. Und 
der hohe Priefter fragete fie / und ſprach: 
Wir haben eud) doch ernſtlich befohlen / 
Daß ihr in diefem Nahmen nicht lehren 
follet : und fiehe / ihr habt Jeruſalem mit 
euerer Lehr erfüllet , und wollet diefes 
Menfchen Blut über ung führen. 29. Pe⸗ 
trug aber und die Apofteln antworteten, 
und fprachen:; Man muß GOTT mehr 
— ſeyn / dann den Menſchen. 30. 

er GOtt unfer Vaͤtter hat IEſum aufs 
erwecket / den ihr erwuͤrget habt / und an 
ein Holtz aufgehencket. 31. Dieſen bat 
GOtt durch Be rechte 8 Fuͤr⸗ 
gab un enland erhöhet. dem Iſrael 

uß und Vergebung der Sünde zu ge: 
ben, 32. Wir find auch Zeugen dieſer 
Wort ; undder Heil, Geiſt, den GOtt 
allen denen gegeben hat / welche ibm ge» 
horſam find. 33. Da fiediß höreten/wur- 
den fie am Hertzen durchſchnitten, und 
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gedachten fie zu tödten. 34. Es ftund 
aber ein Phariſaͤer im Rath auf, mit Nah⸗ 
men Gainaliel / ein Lehrer Des Grefägegy 
der Ehrwürdig war bey dem gangen 
Bold : der! befahl, daß man die Feuthe 
eine geringe Zeit hinaus meifen folte, 35, 
Under ſprach — Ihr Maͤnner von 
Sfrael / ſehet wohl fir / mas euch 
dieſer Männer halben zu thun fey. 36, 
Dann für diefen Tagen thäte fi) Theo⸗ 
das herfür / und fagte/ er wäre etwas : 
und eg fchlug fichäu ihm eine Anzahl von 
Männern / in die vier Hundert. Ders 
felbige ift erfchlagen ; und alle, die ihm 
Hlaubeten / feynd zerſtreuet, und zu Nich⸗ 
te worden, 7 ach dieſem ſtund Ju⸗ 
das der Galilaͤer auf, in den Tagen der 
Beſchreibung / und machet / daß viel 
Volcks abfiel / und ihm folgete; derſel⸗ 
bige iſt auch umkommen / und alle / ſo viel 
ihrer mit ihm hielten, ſind zerſtreuet wor⸗ 
den. 38. Alſo ſage ich euch jetzt auch: thut 
euch dieſer Leuthe ab, und laſſet ſie blei⸗ 
ben: denn iſt dieſer Rath / oder diß Werck 
aus den Menſchen / ſo wirds verſchwin⸗ 
den: 39. Iſts aber aus GOtt / fo koͤnnet 
ihrs nicht zertrennen: damit ihr vielleicht 
auch nicht gefunden werdet / daß ihr 
Gott widerſtrebet. Da fielen ſie ihm bey. 
40. Und ſie rieffen den Apoſteln famtltch; 
und geifelten fie und gebotten ihnen , Da 
fie keineswegs im Rahmen JEfureden fols 
ten / und lieffen fiegeben. 41. Sie aber 
giengen fröhlich vom Angeficht des Raths / 

ieweil fie würdiggeachtet waͤren, fürden 
Nahmen JEſu Schmad) zu leiden. 42. 
Und fie höreten nicht auf , ale T 
Zempel , und in den Haͤuſern bin und 
wieder zu lehren, und Chriſtum IJEſum 
zuverfündigen, - 


Das ſechſte Wapitel. 


Da 
wahl 


fich die Anzahl der Glaubigen 


et fieben Diacon, unter welchen 


faft medrete , wurden er 
tephanus groß im Eyffer, Wun⸗ 


dern und Zeichen: deſſen Weißheit / weil die Juden nicht widerftchen konten / 


unteritehen fie fich mie falicher Zeugnüß ihn zu 


rwaͤltigen. 


2. DE Ber in rt gie Tagen / als chen wider die Hebräer / darum Daß ihre 


A fich Die Anzah 


der Zünger fat Wittwen im der täglichen Ausfpendung 


"u ' io nicht inache genommen wurden: 2. Da 
ehrete/erhube ich cin Mussender Orier nicht macht a rieffen 
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rieffen Die Zwölffedie Menge der Zünger thäte Wunder und groffe Zeichen unter 


ufammen / und fpraden: Es it nicht 
bis, daß wir GOttes Wort verlaffen, 
und zu Zifehe dienen folten. 3. Darum lies 
ben Brüder / erſehet aus euerem Mittel 
fieben Männer / welche ein gut Zeugnuß 
haben / auch mit dem Heil. Geiſt erfuͤllet / 
und voller Weisheit ſeynd, die wir zu 
dieſem Werck beftellen mögen, 4. Wir 
aber wollen mit dem Gebett / und mit 
dem Dienft des Worts anhalten. 5. Und 
Die Rede gefiel der gangen Menge für 
ihren Augen wohl. Und fie erwaͤhleten 
Stepbanum , einen Mann / der des 
Glaubens / und Heil. Geifts voll war: 
und Philippum / und Procyorum / und 
Nicanorem / und Timonem / und Pars 
menam / und Nicolaum, einen Zudens 
Genoſſen von Antiocyia, 6. Diele itelles 
ten fie für Das Angeficht der Apofiel und 
betteten / und legten die Hände auf fie, 
7. Und das Wort des HErrn nahm zu / 
und die Anzahl der Zünger mehrete ſich 
fchr zu Zerufalem : Auch gab ſich cine 

roſſe Schaar der Priefter unter den Ge⸗ 
—* des Glaubens. 8. Stephanus 
aber / der voller Gnade / und Krafft war / 


dem Volck. 9. Und es ſtunden etliche 
auf von Der Synagog / welcheder kiber⸗ 
tiner genannt ward, und deren, welche 
von Cyrenen, und von Alexandria, und 
deren, welche aus Cilicia , und Aſien 
waren : und dilputirten mit Etephano, 
10, Aber fie Fonten der Weisheit nicht 
widerftehen, und dem Geift, der da redet, 
11. Da machten fie etliche Männer zu/ 
Die ſprachen / ſie hätten ihn wider Monfen, 
und wider &Dtt Läftermort reden hören. 
12. Alfo bewegten fie das gemeine Volck / 
famt den Aelteſten / und Schrifftgelehrten: 
und fie lieffen zuſammen / nahmen ihn mit 
Gewalt hinweg / und führeten ihn inden 
Narh : und fie flelleten falfche Zeus 
gen dahin / die fprachen: Diefer Menfd) 
böret nicht auf/ wider die Heil. Stadt, 
und wider das Gefäß Laͤſterwort zu re⸗ 
den. 14. Dann wir haben ihn hören fas 
gen, daß diefer JEſus von Nazareth die 
Orth zeritöhren wird , und ändern die 
Satzungen die uns Moyſes hintergelafs 
fen bat. 15. Und alle / die im Rath ſaſſen / 
die ſahen ihn ſtarck an / und ſie ſahen ſein 
Angeſicht / wie eines Engels Angeſicht. 


Das ſiebende Vapitel. 


Stephanus thut feine Serthäfigung , und hält den Juden 
beriwenßlich für ihre Widerfpenftigkeit und Ungehorfam , fo fie etiwann 
GDtt erzeiget : Derhalben fie ihn fteinigen : Er aber bettet für feine Feinde / 
und fiehet den Himmel offen- 


1. SEN fprach der hohe Priefter : Iſt er gab ihm Fein Erbtheil drimen, au 
N) d ieſem alfo ? 2. Und erfprad) : nic einen Fuß breit : Sondern verhie 
Ihr Männer, lieben Brüder, und Vaͤtter / ihm daffelbige zum Eigenthum einzuges 

höret zu: GOtt der Herzlichkeit erfchiene ben, und feinem Saaınen nach ihm / 
unferm Matter Abraham / da derfelbigein er noch Feinen Sohn hatte, 6. SV 
Mefopotamia war ehe denn er zu Cha⸗ aberfprach zu ihm : daß fein Saame ein 
ran wohnete. 3. Undiet fprach zu ihm: Fremdling feyn würde / in einem frem⸗ 
Gehe hinaus aus deinem Lande / und ben Eande : und werben fie ihmen zur 
aus deiner Verwandſchafft 7 und kom» Dienftbarkeit unterwerffen / und vier hun 
me in das Land / das ich Dir zeigen dert Jahr lang übel mit ihnen umgehen: 
werde. 4. Da dog er aus dem Land 7. Und ich will das Volck richten / ſprach 
der Chaldeer / und wohnete zu Chas der HErr, dem fie dienen werden. Dar 
Tan. Und nachdem fein Matter geftors nad) tverden fie heraus gehen / und mit 
ben war brachte er ihn heruͤber in dis am dieſem Drth dienen. 8. Und er gab 
Land / darinn ihrjegt wohne, 5. Und ihm den Bund der Beſchneydung: ih 


— — 0 — 
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alio zeuget er Ifaac / und befchnitte ihn 
am adpten Zage ı und Ifaae zeuget Ja⸗ 
cob : und Zacob die zwoͤlff Patriarchen, 

, Und die Patriarchen beneydeten Jos 

ph und verfaufftenihnin Egppten, und 
Gott war mit ihm: 10. Und errettet ihn 
aus allenfeinen Trübfaalen: und er gab 
ihm Gnade, und Weisheit für dem Ans 
geficht Pharaonig / des Königs in Egyp⸗ 
ten, und der fetzte ihn zum Vorſteher ü- 
ber Eanpten ‚und über fein gantzes Haus. 
ır. &g kam aber eine Theurung über 
dasgantze Land Egypten, und Chanaan, 
und war eine groſſe Betrangnüß; und un- 
fere Wärter fanden Feine Speife. 12. Als 
aber acob hörete, Daß Getreyde in E⸗ 
gupten war / fandte er unfere Vatter 

um erſtenmahl hinein : 13. Und zum an⸗ 
Bertenmah ward Joſeph von feinen Brüs 
dernerkannt / und dem Pharao ward fein 
Geſchiecht offenbahret. 14. Joſeph aber 
fandteaus, undließ feinen Matter Jacob 
fordern , mit feinem gangen Gefchlecht/ 
in die fünff und —** Seelen. 15. Und 
Jacob zog hinab in Egypten und ſtarb 
alda , ex felbft/ und unfere Vatter. 16. 
Und fiewurden herüber gebracht gen Si⸗ 
chem, und wurden in das Grab geleat/ 
das Abraham um Geld von den Söhnen 
Hemor, des Sohns Sichem / gekauffet 
hat. 17. Als fidy aber die eit der Verheiſ⸗ 
fung herzunahete/ Die GOtt dem Abra> 


rechtleiden fahe / erlöfeteer denſelbigen / 
und übete Rache für den / dem Unrecht ges 
ſchahe / und erichlug den Wer. 25. 
Er hielts aber dafuͤr / ſeine Bruͤder ſol⸗ 
tens verſtehen / daß ihnen GOtt durch ſei⸗ 
ne Hand Heylgebe: aber ſie verſtundens 
nicht. 26. Und am folgenden Tage ließ 
er ſich von denjenigen ſehen / die ſich zan⸗ 
cketen: und er wolte ſie mit einander ver⸗ 
föhnen , daß fie zu frieden waͤren ,, und 
fprach : ihr Männer / ihr feyd Brüder / 
warum beleydiget ihr einer den andern? 
27. Der aber feinem Nächften unrecht 
thäte ſtieß ihn von ſich / und fprach : Wer 
bat Did) über ung zum Sürften und Rich⸗ 
ter verordnet? 28. Wilt dumich auch 
erwuͤrgen, wie du geſtern den Egypter 
erwuͤrget haſt? 29. Moyſes aber flohe 
um dieſes Worts willen / und ward ein 
Fremdling im Land Madian / da er zween 
Soͤhne zeugete. 30. Und als viertzig Jahr 
erfüllee waren / erſchiene ihm in Der Wuͤ⸗ 
fie des Bergs Sina ein Engel, im Feuer 
der Flammen im Buſch. 31. Da es aber 
Monfes ſahe / verwunderte er ſich über 
das Geſicht. Und als er hinzu tratt daſ⸗ 
ſelbige zu beſchauen / geſchahe die Stimm 
des HErrn zu ihm / und ſprach: 32. Ic 
bin der GOtt deiner Wätter, dr GOtt 
Abrahams / der GOtt Iſaacs/ und der 
GDtt Jacobs. Moyfesaber erzittertes 
und durffteesnicht anfchauen. 33. 


De 
mmitEyds:spflicht gethan hatte wuchs HErr aber ſprach zu ihm: Loͤſe die Schuh 


as Vold / und mehrete ſich faſt in Eghp⸗ 
ten, 18. Biß zu der Zeit / daß ein an⸗ 
der Koͤnig in Egypten aufftund / der von 
Sofeph nichtsmwufte. 19. Derfelbige bins 
dergieng unfer Geſchlecht mie Lift / und 
plagete unfere Wätter /daß ſie ihre Kind⸗ 
lein A muſten / damit ſie nicht 
im eben blieben. 20. Zu derfelbigen 
Zeitward Monfes gebohren / und erwar 
SHDttangenehm, und ward drey Mond 
lang in feines Vatters Haufe ernähret. 


21. Als er aber ausgetragen war/ nahm fandt durch die 
' ihn des Pharonis Tochter hintveg / und 


' erzoge ihn, als wenn er ihe Sohn märe. fuh 
= Und Monfes ward in aller Weisheit Zeichen in Egypten⸗Land auch im ro⸗ 
der Egpptier unterwieſen / und mar then Meer und in der Wüfteviersig Jahr 


{ 
’ 


N 


auf von deinen Füffen : denn das Orth/ 
da du ſteheſt / ift ein heilig Land. 34. J 
babe fehr wohl gefehen Die Betrangnü 
meines Voicks das in Egypten iſt , und 
bab ihr Seuffzen gehöret / und bin herab 
fommen fie zu erretten. Und nun 


herzu / ich will did) in Egypten fenden. | 


35. Diefen Mopfen/ den fie verlaugnet 

Kt / und gefagt : Wer hat Did) zum 
urften und Nichter gefeßt ? Eben dieſen 

bat GOtt zum hrften und Erlöfer 

nd des Engels / Der 

ihm im Bufch erfchienen iſt. 36. Diefer 

führete fie heraus und thate Wunder und 


‘ mächtig in feinen Worten , und er» lang. 37. Dis iſt der Moyſes, der zu den 


.Nachdem er aber viertzig Jahr Kindern Iſrael gefagt hat: GOtt wird 
* —— ihm in den — Se euch aus euern Brübern einen Propheten 
er feine Brüder die Kinder Iſrael / heim⸗ erwecken / wie mich / denfelbigen follet ihr 
ſuchen wolte. 24. Und als cr einen Un; wur 2 Diefer iſts / Der in Der 
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e unter der Gemeine mit dem Engel warı 
E mit ihm redet auf dem Berg Sina / 
und mit unfern Wättern: Der die Wort 
des Lebens empfangen hat, daß er ſie uns 
gebenfolte. 22 Dem unfere Vatter nicht 
molten gehorſam feyn / fondern verworf⸗ 
fen ihn / und wandten ſich mit ihren Ders 

en wiederum in Egypten. 40. Und 
—* zu Aaron: Mache uns Goͤtter / 

ie für ung hergeben s denn wir wiſſen 
nicht was diefem Moyſi widerfahren ift, 
der uns aus Egypten⸗Kand geführet hat. 
41. Und fie machten ein Kalb in denſel⸗ 
bigen Tagen / und opfferten demfelbi- 

en Bild Opffer = Hände und erfreueten 
—8* über die Werde ihrer Haͤnde. 42. 
Aber GStt wandte ſich um undgab fie 
über / daßfie dem Heer des Himmels dies 
neten / wiedann im Buch der Propheten 
gefchrieben ftehet: Habt ihr mir auch die 
piergig Fahr lang in der Wuͤſte Schlacht: 
Dpffer und andere Opffer geopffert / ihr 
vom Haufe Sfrael? 43. Und ihr nahmet 
Die Hütten Moloch an / und das Geſtirn 
euers GOttes Rempham die Bilder die 
ihr gemacht habt, fie anzubetten. Dar: 
um will ich euch hinweg führen jenſeit 
Babylon. 44. Die Hütte des Bunde 
war bey unferen Wättern in der Wuͤſte / 
wie ihnen GOtt verordnet hatte, da er 
ge daß er fie nach dem Fürs 

ild madyen.folte , das er gefehen hatte, 
45. Es haben fie auch unfere Wätter auf⸗ 
— / und haben fie mit JEſu in 

ie Erbfchafft der Heyden gebradyt / mel; 
che GOtt für dem Angeſicht unferer Vaͤt⸗ 
ter ausgeftoffen hat / bis zu den Taͤgen 
Davids. 46. Der Gnade fandfür HDtt, 
und bat / Daßer für den GOTT Jacobs 
eine Hütten finden möchte. 47. Salos 
mon aber baueteihm ein aus, 48. Aber 
der Allerhoͤchſte wohner nicht in Haͤuſern / 
welche mit Händen gemacht find / wie 
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der Propbete ſpricht; 49. Her yon 
mel ijt mein Stuhl , die Erde aber ift ein 
Schemmel meiner Füfle / was wollet ihr 
mir dann fur ein Haus bauen, fpricht der 
Err? oder welches Orthiſt meine Ruh⸗ 
adt? 50. Hat nicht meine Hand dis al⸗ 
les gemacht? 51. Ihr Hartnaͤckige und 
Unbeſchnittene an Hertzen, und Ohren; ihr 
widerftrebet allegeit Dem Heil, Geiſt / mie 
euere Vaͤtter, alfo aud) ihr, 52. Wels 
chen Propheten haben euere Vaͤtter nicht 
verfolget ? und fie haben diejenigen ges 
tödter , weldye die Zukunfft des Gerech⸗ 
ten verfündigten / Verraͤther und 
Mörder ihr worden jeyd : 53. Die ihr 
durch Verordnung der Engel das Geſaͤtz 
— habt / und habts nicht gehal⸗ 
en. 54. 


fie biſſen über ihn die Zähne aufeinander, 
55. Dieweileraberdes Heil. Geiſtes voll 
war, ſchauet er hieraufgen Himmel / und 
ſahe die Herrlichkeit Gttes / und IE 
ſum ſtehen zu der Rechten GOttes, und 
ſprach: Siehe * ſiehe den Himmel of⸗ 
fen / und den Sohn des Menſchen zu der 
Rechten GOttes ſtehen. 56. Sie rieffen 
aber mit lauter Stimm / und hielten ibre 
Ohren zu / und flürmeten einmutiglich 
zu ihm binein: 57. Und fie ftieflen ihn 
zu der Stadt hinaus / und fleinigten ihn; 
und die Zeugen legten ihre Kleyder ab zu 
den Züflen eines Juͤnglings, der Saul 
genannt ward / 58. Und fie feinigten 
Stephanum / der anrieff , und ſprach: 
HEN ZESU / nihm meinen Geift auf 
9. Er knyet aber nieder / und rieff mit 


lauterStimm undfprady: HErr / rechne ih⸗ 


nen dieſe Suͤnde nicht zu. Und als er das 
geſagt hatte, entſchlieff er im HErm. 
Saulus aber — auffeinen 





Nas 


Da fie aber ſolches hoͤreten / 
wurden ihre Hertzen durchſchnitten / und 
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Das achfe Bapitel. 


Saulus verfolgt die Gemein der 
Dhilippus befehrek viel zu Samaria, und tauffee den 


eruſalem 
Itruſgem 


Glaubigen au 


‚nem, Petrus und Joannes durch das Gebett und Auflegung Der Haͤnd / erlangen den 
Ölaubigen zu Samariaden Heil Geift,da Simon ſolche Macht zu kauffen mit Geld 
unterftunde, wird er von Petro hart geftraffet : Pbilippus unterweifet den 

befchnirtenen Mohren im Glauben. 


1. RES erhube fid) aber andemfelbigen 
3 Tage eine groffe Verfolgung in 
der Gemein / die zu Serufalem war ; und 
fie wurden alle in die Landfchafften Des 
Juͤdiſchen Lands und Samaria zerftreuet/ 
ohne die Apoftel, 2. Aber gottsförchtige 
Männer beftatteten Stephanum zur Erz 
den/ und machten eine groffe Klage über 
ihn. 3. Eaulus aber vermufter die Ges 
mein / und gieng Durch Die Käufer / und 
309 gefänglich ein Männer und Weiber / 
und übergab fiein den Kerder, 4. Welche 
num zerftreuet waren die zogen herum / 
und predigeen dag Wort GDttes. 5 
zu aber zog hinab in die Stadt 
amaria / und predigte ihnen Chriſtum. 
6. Und das Volck gab fleißig acht auf 
daffelbige / das von Philippo he ward, 
und fie höreten ihn einmuütiglich / und 
fahendie Zeichen / die er thäte 7. Dann 
aus vielen unter ihnen, welche mit unrei⸗ 
nen Seiftern befeffen waren / fuhren Dies 
—* Geiſter aus / und rieffen uͤberlaut. 
8. Es wurden aber auch viel Gichtbruͤ⸗ 
chige / und Lahmen geſund gemacht. 9. 
Alſo erhube ſich eine groſſe Freude in der⸗ 
ſelbigen Stadt. Es war aber ein Mann 
mit Nahmen Simon / der zuvor ein Zau⸗ 
berer geweſen war / in derſelbigen Stadt, 
und hatte das Volck zu Samaria verfuͤh⸗ 
ret, und gab fuͤr / daß er ein beſonder groſſer 
Mann waͤre: 10 Und ſie gehorcheten ihm 
alle vom Geringſten bis zum Groͤſſe⸗ 
ften , und ſprachen: dieſer iſt Die Krafft 
Gottes / Die man die Groſſe nennet. 
11. Sie ſahen aber darum auf ihn / Die» 
weil er fie lange Zeit mit feiner Zauberey 
bethörethatte, 12. Als fie aber Philips 
po glaubeten , der vom Reid) GOttes 
predigte , lieflen ſich Männer und Wei⸗ 
ber im Nahmen JEEU Shrifti tauffen, 


13. Da glaubete auch Simon felbit, und 
nachdem er getauffet war / hing Phi⸗ 
lippo an. Als er auch ſahe / daß Zeichen 
und ſehr groſſe Wunder geſchaben, ward 
er beſtuͤrtzt und verwunderte ſich · 14 
Aber die Apoſtel / welche zu Jeruſalem 
waren, als ſie hoͤreten / daß Samaria 
GoOttes Wort angenommen hatte / ſand⸗ 
ten ſie Petrum und Joannem zu ihnen: 
15. Da dieſe nun ankom̃en waren / baten 
fie für ſie Daßfieden Heil. Geilt empfin- 
gen: 16, Denn er war noch auf feinen 
unter ihnen fommen ; fondern fie waren 


. allein im Nahmen des Erin IESUge⸗ 


tauffet. 17. Dalegtenfie die Hände auf 
fie 7 und fie empfiengen den Heil. Geiſt. 
18. Als aber Simon fahe / daß der Neil. 
Geiſt, durch Muflegums der Hände der 
Apoftel gegeben ward, bot er ihnen Geld 
an, 19. Und fprady : Gebet mir audy 
diefe Macht / daß, wem ich die Hände 
auflegen werde, Derfelbige auch den Neil, 
Geiſt empfahe. ge aber ſprach Zu 
ihm: 20, Dein Geld müffe mir Dir zur 
Verdammnußfahren: dieweil du gemey⸗ 
net haſt, daß die Gaabe GOttes durch 
Geld zu erlangen ſey. 21. Du haſt we⸗ 
der Theil noch Koos an dieſem Wort. 
Dann dein Hertz iſt nicht richtigfür GOtt. 
22. Darum thue Buß übır dieſe Deine 
Schalckheit / undbitte GOTT ob Dir 
vielleicht dieſe Gedancken deines Hertzens 
möchten vergeben werden 23 ic 
ſiehe / daß du mit Gallen der Bitterkeit, 
und mit Stricken der Ungerechtigkeit ver⸗ 
hafftet biſt. 24. Simon aber antwortet / 
und ſprach: Bittet ihr den HErrn für 
mich / daß Feind von den Dingen über 
mich komme, davon ihr geſagt habt. 25, 
Nachdem fie aber das Wort des HErm 
bezeuget und geprediget hatten, kehre⸗ 
ten 
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ten fie wieberumgen Jerufalem/ und pres 


Digten das Evangelium in vielen Zleden fi 


der Samariter. 26. Aber der Engel 
des HErın redet Philippum an, und 
ſprach: Stehe auf/ und gehe hin gegen 
Mittag auf Die Strafe, welche von Je⸗ 
eufalem hinab gehet auf Ye} / die da 
wüfteift. 27. Und er fund auf/und gieng 
dahin. Und fiehe, ein Mann aus Mobs 
ren⸗Land / ein Kaͤmmerling / einer von 
den Gewaltigen Candacis, der Königin 
in Mohren:Land / der über alleihre Schaͤ⸗ 
e war; —— war gen Jeruſalem 
ommen anzubetten: 28. Und er zog wie⸗ 
derum zuruck, und ſaß auf ſeinem Wa⸗ 
gen / und las den ———— Iſaiam. 
on Geiſt aber ſprach zu Philippo: 
riet hinzu / und füge Dich an dieſen 
Wagen, 30. Da lieff Philippus hinzu / 
und hörete/ daß er den Propheten Iſai⸗ 
am lafe/ und ſprach: Merneſt du / 
Daß du verficheft, mas du liefeft ? 31. 
Er ſprach : wie Fan ich/fo mich nicht jemand 
unterweifet ? und er bat Philippum / daß 
er auffteige/ und ſetzte fich bey ihm. 32. 
Das Orth aber der Schrifft / die er laſe / 
war dis : Er ift 
Schlachtung geführet: und wie ein famm 
für dem Scherer feine Stimm von ſich 
gibt, alfo Hat eraudy feinen Mund nicht 
aufgethan. 33. Inder Erniederung if 
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fein Gericht aufgenommen, hin 


wie ein Schaaf jur F 


eine Geburth ausreden? a * 


wird von der Erden hinweg gene 
erden. 34. Da antivortet der Kin 
merling Philippo, und ſprach: Ic hit 
dich / von wen redet der Prophete ? 
ihm felbft , oder von jemand andere, ; 
Philippus aber thäce feinen Mund au 
und fieng vondiefer Schrift anyund m, 
kuͤndigte ihm JEſum. 36, Und alsfraf 
der Straffe fortzogen / Eamen fie ana 
Waflır : und Der Kämmerling fprad; 
Eiche, da ik Wafler / toas fol daran 
hindern / daß man mich nicht aufn fol 
te? 37. Philippus aber fprad: Eodu 

laubeft von gangen Kerken, fomag«s 
eyn. Er antmortet, und ſprach: % 
glaube, dab JEſus Chriſtus GH 
Sohn ift. 38. Und er hieß den Magen 
Kill halten. Und fie fliegen beyde ins 
Waſſer hinab , Philippusyundder Kam 
merling/ und er tauffet ihn. 39. Als fie 
aber aus dem Waſſer herauf kommen wa⸗ 
ren / zucket der Geiſt Phiſtppum hinweg 
und der Kaͤmmerling ſahe ihn nicht mehr, 
Eraber reifet auf feinem Weege fort mit 
reuden. 40, Aber Philippus ward zu 
Azoto gefunden / under zog durchs tan, 
und prediget allen Städten das Eoange⸗ 
lium / bis er gen Caͤſarea kam. 


Das neundfe Kapitel, 


folger , ein Befchüger der Kirchen : 


verfolget / mirder von der Stadt- Mauern hinab gelaffen/und kommt gen Serufas 
lem: und weil ihm dafelbften auch nachgefteller / wird er verſchickt nach Tarſis: 


Saulus wird wunderbarlich helchret und von einem Ver⸗ 


zu Damafco, da er von den Juden 


De 


trus machet gefund zu Lidda einen Gichtbrüchigen / und ertvecet zu 
Joppen bie Zabithin. — 


1. Frans aber ſchnaubet noch mit 
Dräuen und Morden wider die 

. Zünger des HErrn , und gieng zum ho⸗ 
ben Priefter/ 2. Und bat ihn um Briefe 
gen Damafcum an die Eynagogen: da. 
Mit, wenn er etliche finde / Die dieſes 
eeges wären, Männer und Weiber / 
* er dieſeibigen gebunden gen Jerufa⸗ 
Mm fuͤhrete. 3, Als er num über Werg 


reiſet / begab ſichs / daßer nahe bey De 
a kam : * umleuchtet ihn pli⸗ 
lich ein Licht vom Himmel. 4. Und 5 
auf die Erden, und höret eine Stimm * 
ſprach zu ihm: Sauie / Saule / was oe 
gen dumich? 5. Erfprach; HErfeer 


. Eins 
u? und der HErr — 


binden ausjuſchn 


den du verfolgeſt. 
wider den Stachel 








—— 
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6. Da Iprad) er mit Zittern und Schre: 
dens HErr / maß wilt du/ daß ich thun 
fol? 7. Und der Her: fprach zu ihm: Stes 
be auß / und gebe in die Stadt, da wird 
man dirfagen/ was du thun ſolt. Aber 
die Männer, welche mit ihmreifeten, ſtun⸗ 
den und waren erſchrocken, fie höreten 
aud) die Stimm mohl / aber fie fahen 
niemand, 8. Saulus aber ftund auf von 
der Erden / und als er feine Augen auf 
thäte / fahe er nichts. Sie nahmen ihn 
aber bey der Hand / und führeten ihn gen 
Damafcum, 9. Und er war dafelbft drey 
Zagelang ; daß er nicht fahe/ auch we: 
der aß noch trand. 10 Es war aber 
ein Zünger zu Damafco / mit Rahmen A⸗ 
nanias: zu Demfelbigen fprach der HErr 
im Geſicht. Anania. Er aber fprad) : 
Siehe / bie bin ich / HErr. 11. Und der 
HEr ſprach zu ihm: Stehe auf / und ge⸗ 
he hin in die Gaffen, welche die Stracke 
genannt wird / und frage im Hauſe Ju⸗ 
da nach einem, des Nahme iſt / Saulus 
von Tharſen; denn ſiehe er bettet. 12. 
Und er hat einen Mann gefehen / mit 
Nahmen Ananiam 7 ihm hinein kommen / 
und die Haͤnde auf ihn legen / damit er 
fein Geſicht wiederum bekomme. 13. A⸗ 
nanias aber antwortet: Her: / ic) habe 
von vielen gehöret von diefem Mann / wie 
viel Boͤſes er deinen Heiligen zu Zerufas 
lemgethanhabe, 14. So hateraud) alls 
bie Macht von den hohen Prieftern alle 
die zu binden/ welche deinen Rahmen anz 
ruffen, 15. Aber der HErr fprach zuihm: 
Gehe du hin / denn dieſer iſt mir ein außer⸗ 
waͤhlt Gefaͤß / meinen Nahmen zu tra⸗ 
genfür den Heyden / und für den Koͤni⸗ 
gen / undden Kindern Jfrael, 16, Dann 
ich will ihm zeigen, wie vieler leiden muͤſ⸗ 
fe um meines Nahmens willen. ı7. Da 
gieng Ananias hin / und kam in das Haus: 
und er leget die Haͤnde auf ihn / und 
ſprach: Saule / lieber Bruder, der HErr 
JEſus hat mich geſandt / der dir erſchie⸗ 
nen iſt auf dem Weege / durch welchen 
du kameſt / damit du ſehend / und mit dem 
Heil. Geiſt erfuͤllet werdeſt. 18. Und 
alsbald fielen gleichwie Schuͤppen von 
ſeinen Augen, und er bekam ſein Geſicht 
wiederum: und er ſtund auf, und ward 
getauffet. 19. Und nachdem er Speiſe 
ju ſich genommen hatte / kam er wieder⸗ 
unm zu Kraͤfften. Und er hielt ſich etliche 


Tage auf bey den Juͤngern, welche zu 


Damaſco waren. 20. Und alsbald pre⸗ 
diget er JEfum in den Synagogen / daß 
derſelbig der Sohn GOttes wäre, ar. 
Es —— ſich aber alle / die es hoͤre⸗ 
ten, und ſprachen: Iſt das nicht derſel⸗ 
bige, der zu Jeruſalem Diejenigen vers 
folgete/ welche dieſen Nahmen anrieffen? 
der auch derwegen berfommen ift/ Damit 
er fie gebunden zu den hohen Prieftern 
führe, 22. Eaulus aber nahın je länz 
ger je mehr an Kräften zu / und muchet 

ie Zuden ſchamroth / welche zu Damas 
fco wohneten/ und betwährete/ Daß Dies 
fer Chriſtus wäre, 23. Als nun viel 
Zage verlauffen waren 7 hielten die Ju⸗ 
den familıcheinen Rath daßfie ihn ums 
Leben brachten. 24. Aber es ward Eau» 
lo fund gethan/ daß fie ihm nachſtelleten. 
Sie hielten au) Tag und Nacht die Hut 
an den Thoren/ daß fie ihn umbrächten. 
25. Aber die Jünger nahmen ihn bey der 
Nacht, und lieffen ihn über die Mauren 
in einem Korbe hinab. 26. Da er nun 
gen Jeruſalemkam / unterftunde er ſich zu 
den Jungern ſich zugeſellen: und fir foͤrchte⸗ 
ten ſich alle für ihm und glaubten nicht / 
Daß er ein Sünger wäre, 27. Barnabas 
aber nahm ihu/ und führete ihn zu den A⸗ 
Sig : und erjehlet ihnen/ wie er auf 

em Weege den HEren gefehen hätte/ 
und daß derfelbige mit ihm geredet hätz 
te / auch wie er zu Damafco kuͤhnlich ges 
handlet härteim Rahmen JEſu. 28. Und 
er giengein und aus mit ihnen zu Serufar 
lem / und handelte frey im Nahmen des 
HErm. 29. Er hatte auch Unterredung 
mit den Menden, und diiputirte mit den 
Griechen : Aber fie ſuchten ihn zu tödten. 

o Da folhes die Brüder erfuhren/ 

egleiteten fie ihn gen Caͤſarea / und ſchick⸗ 
ten ihn fort gen Tharfum. 31. Die Kirche 
aber war im Zriede durch das gante Jüs 
Difche Land / und durch Galildam und 
Eamariam; und ward erbauet / fie wan⸗ 
delt auch in der Furcht des HErm / und 
ward mit Troft des Heil. Geiſts erfüllet. 
32 Es begab fichaber / daß Petrus, da 
er allepthalben herdurdygog , auch zu Den 
Heiligen kam / die zu Lydda wohneten. 


33. Erfand aber dafelbft einen Menſchen 


mit Nahmen Fneam, der acht Jahr 
lang zu Beth gelegen war, und mar gichtz 
rg 34 Und Petrus fprach u ihm: 


nea, 


y 
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F.nea ,„ der HErr JEſus Chriſtus ma: 
che did) gefund : Stehe auf / und mache 
Dir felbft dein Beth. Und er ftund als⸗ 
bald auf: 35. Und es fahen ihn alle, die 

u Lydda und Zu Sarena wohneten: und 

e betehretenfih zum HErrn. 36. Es 
war aber zu Joppe eine Füngerin, mit 
Nahmen Zabitha / dag verdolmerfcht ſo 
viel heiſſet / als Dorcas. Diefe war voll 
guter Werde, und Allmofen/ die ſie thaͤ⸗ 
te, 37. E& truge ſich aber zu in denfel> 
bigen Zagen/ daß fie Franck ward / und 
ſtarb. Und fie wuſchen diefelbige7 und 
legten fie oben auf den Saal. 33. Dies 
weil aber Lydda nahe bey Joppe gelegen 
war, und Die Zünger höreten / daß Petrus 
Dafelbft war / fandten fie zwey Männerzu 
ihm / und baten ihn : Säume Dich nicht 
zu uns binüberzu FEommen. 39. Petrus 
aber machet ſich aufs und zog mitihnen? 
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da er nun ankommen war / führeten fie 
ihn auf den Saal : und alle Witten 
ftunden um ihn ber, und weineten, und 
zeigeten ihm Die Roͤcke und Kleyder / die 
ihnen Dorcas gemacht hatte. 40 Pe⸗ 
trus aber, nachdem er fie alle hinaus 
getrieben / knyet nieder / und bets 
tet: darnach wandte er fich zum Leich⸗ 
nam / und ſprach: Tabitha / ftehe auf. 
Gieaberthäteihre Augen auf: unddafıe 
ru ſahe / feßte fie ſich aufrichtig. 41. 
Er aber dab ihr die Hand / und richtet fie 
vollends auf. Under rieff den Heiligen und 
Wittwen 7 und ftellet fie ihnen lebendig 
für. 42. Es ward aber durd gang Joppen 
Fündig7 und viel glaubeten an den HErm 
43. Und esbegab ſich, Daß er ſich zu Jop⸗ 
pe viel Tagelang aufhielt bey’einem, Si 
mon genannt ; Der ein Gerber war 


Das zchende Vapitel. 
Aus Befehl des Engels, laͤſſet der Hauptmann Cornelius 


Petrum zu ſich kommen, welcher durchs Geſicht eines leinen Tuchs mit 
verſchie denen Thieren, ermahnet / Daß die Heyden ſollen zum Evangelio zugelaſſen 


werden / kommt zu ihm / und da auf alle diejenige / ſo Fine Nede yon Chriſto 
anhoͤreten / der Heilige Sei kame / befahl er ſie alle 
zu tauffen. 


I» Sn tar aber ein Mann zu Caͤſarea / 
mit Nahmen Cornelius , ein 
Hauptmann überdie Schaar, welche die 
Staltänifche genannt wird; 2. Der war 
gottſeelig / und foͤrchtet GOtt mit feinem 
gantzen Hauſe: und er gab dem Volck 
viel Allmoſen / und bettet immerdar zu 
GOkt. 3. Diefer fahe im Geficht offen, 
barlich / um dieneundte Stunde des Ta, 
ges / dafider Engel HDtteszu ihm hins 
ein Fam / und fprad) zu ihm : Korneli. 
Er aber fahe ihn an und ward mit 
Furcht befangen / und fprad) : HErr / 
was ifts? und er fprad) zuihm: Dein Ges 
bett und deine Allmofen find hinauf kom⸗ 


Simon; deſſen Haus am Meer gelegen, 
Derfelbige wird Die fagen ı was du thun 
folt. 7. Als nun der Engel geſchieden 
war, Der mit ihm redet, rieff er zween 
von feinen Haus⸗Knechten / und einem 
Kriegs⸗Knecht / der den HErmfürchtet/ 
von denen / die unter ſeinem Befehl wa⸗ 
ren. 8. Und nachdem er ihnen alles er⸗ 
zehlet hatte , fandte er fie gen Joppen. 
2 Am folgenden Tageaber /da dieſe auf 

er Reiſe waren , und ſich zu der Stadt 
naheten , gieng Petrus auf das Ober 
Gemach im Haufe zu betten/ um die ſech⸗ 
fie Stunde. 10. Und als er hungerig 
ward 7 wolte er etwas effen. Dieweil 


- men in Gedächtnuß für dem Angeſicht fie aber Speifezubereiteten ‚fiel eine Ent 


GOttes. 5. Undnunfende Männer aus 
gen Zoppen / und beruffeeinen/ Simon 
mit dem Zunahmen Petrus genannt: 6. 


Dicfer ift zur Herberge bey einem Gerber / Tuch, an vier 


uckung über ihn : ıı. Und er fahe,dab 
er Himmel offen war ; undein Gefäß her⸗ 
nieder Fam / en ein groß leinen 
ipffel gebunden , Ve 
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balten/ gieng er hinein,und fand ihrer viel / 





Himmelberab gelaſſen ward auf die Er⸗ 
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den ; 12. Darinn allerhand vigr + füßige diezufammen kommen waren. 28. Under 


Tiere waren/ und kriechen 
Erden/ und Voͤgel des Himmels. 13. 
Und es geſchahe eine Stimm zu ihm : 
Stehe auf Detre / ſchlachte / und iß. 
14. Petrus aber ſprach: HErr / das fen 
weit von mir, denn id) habe niemahl et» 
was Gemeines und Unreines geflen. 15. 
Und die Stimm fprad) zum andernmahl 
wiederum zu ihm : Was GDtt gereiniz 
get hat / das folt du nicht gemein nennen. 
16. Dis aber geſchahe zudreyenmahlen: 
und das Gefäß ward alsbald wiederum 
binaufgenommen gen Himmel, ı7. Als 
aber Petrus bey ihm felbft im Zweyffel 
ſtunde / was das Geſicht wäre / das er 
geſehen hatte / ſiehe / da fragten die Maͤn⸗ 
ner, welche von Cornelio geſandt waren / 
nach dem Hauſe Simonis / und ſtunden 
an der Thuͤr. 18. Und nachdem fie an. 
geruffen hatten / fragten ſie / ob Simon, 
mit dem Zunahmen Petrus / allda ſeine 
Herberge haͤtte? 19. Indem aber Petrus 
dem Geſicht nachgedachte / fprach der 
Geiſt zu ihm: Siehe / drey Männer ſu⸗ 
chen dich. 20. Darum ſtehe auf / und 
gehe hinab / und zeuch mit ihnen / zweyf⸗ 
fel auch nicht / denn ich habe ſie geſandt. 
21. Da gieng Petrus hinab zu den Maͤn⸗ 
nern / und ſprach: Siehe / ich bins / den 
ihr ſuchet: was iſt die Urſach / darum ihr 
herkommen ſeyd ? 22. Sie ſprachen: 
Cornelius der Hauptmann / der ein ge⸗ 
rechter Mann iſt und GOtt fuͤrchtet / 
und Zeugnuͤß hat vom gantzen Volck der 
Sudeny hat vom Heil Engel«eine Ants 
wort befommen / Daß er did) foll in fein 
Haus fodern, und Wort von dir hören, 
23. Da führete er fie hinein / und nahm 
fie aufzur Herberge. Aber am folgenden 
Tage machet er fidy auf und reifete niit 
ihnen: und etliche Der Brüder von Joppe 
giengen mit ihm. 24. Und des andern 
ages kam er zu Caͤſarea hinein. Corne⸗ 
lius aber wartet auf ſie / nachdem er ſeine 
Verwandten und vertraute Freunde ji 
fammen aeruffen hatte. 25. Und es ber 


gab fid) / da Petrus hinein tratt, gieng 
om ornelius unter Augen / fiel nies 
er 


u feinen Züffen / und bettet an. 
26% Deus abe hub ihn auf, und ſprach: 
Stehe auf / ich bin auch ſelbſt ein Menſch. 
27. Und nachdem er mis ihm Sprach ges 


bier auf fprach I ihnen: Ihr wiſſet / wie es eis 


nem Juͤdiſchen Mann abfcheulich iſt / ſich 
zu einem Fremdling zugeſellen / oder zu 
ihm zu kommen: Aber GOtt hat mir ges 
zeiget , Daß ich Feinen Menfchen gemein 
oder unrein nennen fol. 29. Derbalben 
als ich bin geruffen worden , fo bin ich 
ohn einig Bedenden fommen. Alſo fra⸗ 
ge ih nun / aus was Urſachen habt ihr 
mich gefodert. 30. Und Cornelius 
ſprach: Es ift nun bis auf die Stunde, 
der vierdte Tag , daß ich um dieneunds 
te Stunde bettete in meinem Daufe/ und 
fiehe , ein Mann ſtund fiir mir in einem 
mweiffen Kleyde ‚und ſprach: 31. Korneli/ 
dein Gebettifterhöret / und deine Allmo⸗ 
fen find in Gedaͤchtnuͤß kommen für dem 
Angeſicht GOttes. 32. Derwegen ſen⸗ 
de gen Joppen / und beruffe Simonem, 
der mit dem — Petrus genannt 
wird : derſelbige hat feine Herberge im 
Haufe Simonis des Gerbers an dem 
Meer, 33 Darum hab ich alsbald zu 
dir gefandt : und du haft wohl gethans 
daß du kommen bift. So find wir nun 
alle für Deinem Angeficht zugegen / damit 
wiralles anhören /; was dir vom HErrn 
befohlen iſt. 34, Petrus aber thäte 
feinen Mund auf, und fprach : Ich hab 
in der Wahrheit erfahren / daß GOtt 
Fein Annehmer der Perfohnen ifl, 35. 
Sondern in allen Wöldern, wer ihn 
fürchtet , und thut Die Gerechtigfeit / der 
iſt ihm angenehm. 36. GOtt hat das 
Wort den Kindern Sad sugefandt / und 
bat den Srieden verfündiget dur IE⸗ 
fum Chriftum (diefer ift ein HErr über 
alles) 37. Ihr miflet das Wort / das 
fich durchs gantze Züdifche Land zugetras 
hen denn es hat aus Baliläa feinen 
nfang , nachder Zauffe / die Zoannes 
geprediget hat, 38. Wie GOtt JEſum 
von Nazareth mirdem Heil. Geift / und 
mit Kraft gefalbet hat: der umher ge- 
zogenift/ und hat Guts gethan, und ge 
fund gemacht alle; die vom Teuffel übers 
wältiget waren;denn GOtt war mit ihm. 
39. Und wir find Zeugen aller Dinge / die 
er im ZAdifchen Lande/ und zu Jeruſalem 
gethan hat: denfelbigen haben fie getöd- 
tet/ und anein Holtz aufgehendet: 40. 
Diefen hat GOtt am dritten Tage aufer- 
e£lia . wechet / 
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wedet, und ihn laffen offenbar werden/ 41. 
Nicht allem Volck / fondern denvon GOtt 
verordneten Zeugen : Nemlich ung / die 
wir mit ihm geflen und getrunden haben, 
nachdem er auferfianden war von den 
Zodten. 42. Und er bat ung befohlen 
dem Bold zu predigen, und zu bezeugen, 
daß er derjenige ſey / der von GOtt vers 
ordnet ift zum Richter der Lebendigen 
und der Zodten. 43. Diefem geben alle 
Dropheten Zeugnüß / daß alle / dieanihn 
—— / durch ſeinen Nahmen Verge⸗ 

ung der Sünde empfahen werden. 44. 
* etrus dieſe Wort noch redet / fiel 


eil. Geiſt auf alle die / welche das 


Die beygeſetʒte Geſchichte 


aus der Beſchneydung / welche mit Pe⸗ 
tro kommes waren / wurden beſtuͤrtzt / daß 
die Gnade des Heil. Geiſts auch auf die 
Heyden ausgegoſſen war. 46. Denn ſie 
hoͤreten ſie mit Zungen reden / und GOtt 
hoch loben. 47. Da antwortet Petrus: 
Mag auch jemand das Waſſer verbieten / 
Damit Diefenicht getauffer werden / Dieden 
Heil, Geift empfangen haben; wie wir 
auch? 48. Under befahle fie zutauffenin 
dem Nahmen des HErrn JEſu Chriſti / 
Da baten ſie ihn / baßer etliche Tage bey 
ihnen bliebe, 


Wort höreten, 45. Und die ent de 


Das eylffte Wapitel. 


Die Apoſtel und Bruͤder in Judaͤa zancken mit Petro, daß er 
die Heyden getauffet haͤtte: welchen Petrus das Geſicht erzehlet: da nun 


viel durch Die Predigen der 


ünger zu Antiochia befehret wurden , wird ihn Barna⸗ 


bas von Jeruſalem zugefchicht : welcher/ nachdem er auch viele befehret hatte / beruf⸗ 
feter auch Saulum von Tarſis dahin / mit welchem er gefchickt wird nad) Jeruſa⸗ 
lem / daß er zu Behuff des Hungers / fo vom Propheten Agabo geweiffager/ 
den Bruͤdern dafelbften ein Allmofen reichte, 


IL SS böreten aber die Apoftel und 
R⸗Bruder welche im Jůdiſchen Lande 
waren / daß auch die Heyden GOttes⸗ 
Wort angenommen hatten, 2. Als nun 
Petrus hinauf kam gen Jeruſalem / zan⸗ 
cketen mit ihm / die aus der Beſchneydun 
waren, 3. Und ſprachen: Warum bi 
du zu den Maͤnnern hinein gangen / welche 
die Vorhaut haben / und haſt mit ihnen 
geſſen? 4. Da fieng Petrus an / und er⸗ 
zehlet ihnen alles nach der Ordnung, und 
ſprach: 5. Ich war in der Stadt Joppe, 
und bettet / und ſahe in der Entzuckun 
meines Gemuͤths ein Geſicht/ nemlich da 
ein Gefäß herab kam / mie ein groß leinen 
Zud) , fo mit vier Zipffeln vom Himmel 
berabgelaffen ward / und Fam big zu mir. 
6. Als ic) nunindaffelbige mit Fleiß hin: 
ein fchauet / mercket ich / und faye vier 
füßige Thiereder Erden/ auch wilde und 
andere Ericchende Thier, und Vögel des 
immelg, 7. Ich hörete aber auch eine 
timm , Die fprach zu mir <_Gtehe 
auf, Petre, ſchlaͤchte undiß, 8. Sch aber 


forach : mit nichten / HErr: denn es ift 
niemabl etwas Gemeines oder Unreines 
in meinen Mund fommen. 9. Aber die 
Stimm antwortet mir zum andernmahl 
vom Dimmel: was GDtt gereiniget batı 
das ſolt du nicht gemeinnennen, 10, Die 
aber gefchahezu Dreyenmablen : und alles 
ward wiederum hinauf genommen gen 

immel. 11. Und fiehe/ Daftundenzur 

tund drey Männer in dem — da⸗ 
rinn ich war / welche von Caͤſarea zu mir 
geſandt waren. 12. Der Geiſt aber 
ſprach zu mir / ich ſolte mit ihnen gehen/ 
und nicht zweyffeln. Es giengen aber auch 
dieſe ſechs Bruͤder mitmir / und wir trat⸗ 
ten zu Dem Haus des Manns hinein. 13. 
Und er erzehlete ung/ wie er einen Engel 
gefiben hätte in feinem Hauſe / der für 
ihm geftanden wäre, und hätte zu ihm 
gefagt: Sende gen oppen, und beruffe 
den Simon, der mit dem Zunahmen Per 
trus genannt wird. 14, Der wird 54 
Dir Wort reden ; Durch welche du famt 
Deinem gangen Haufe wirft feclig F 


+ 


— — 


der Apofteln, 
ben. 15, Alsich aber —— hatte 


zu reden, fiel der H. Geiſt auf fie/ gleichwie 
auch auf uns im Anfang · 16. Da gedach⸗ 
te ich an des HErrn Wort / wie er geſagt: 
Joannes hat zwar mit Waſſer getauffet / 
ihr aber werdet mit dem Heil. Geiſt ger 
tauffee werden, ı7. So nun GOtt ih» 
nen diefelbige Gnade gegeben hat, wie 
auch ung die wir an den HErrn JEfum 
Chriſtum geglaubet haben: Wer war id) 
dann / daß ichs GDtt folte verbieten 
können? 18. Da fie dis hoͤreten / ſchwie⸗ 

en fie fill : und preyfeten GOtt / und 
prachen : Alfo hat GOtt den Menden 
auch Bußgegebenzum£eben. 19. Aber 
Diejenigen, welche zerſtreuet waren wegen 
der Truͤbſaal / fo mit —— fuͤrge⸗ 
fallen war, zogen hindurch bis gen P ö⸗ 
nicen / und Cypern / und Antiochiam, 
und redeten das Wort zu niemand / dann 
allein zu den Juden. 20. Es waren aber 
etliche Maͤnner unter —— aus Cypern 
and Cyrenen / da dieſelbige gen Antiochia 
kamen / redeten ſie auch p en Griechen / 
und verkuͤndigten ihnen Den HErrn JE⸗ 
ſum. 21. Und die Hand des HErrn war 
mit ihnen: und war eine groſſe Anzahl / 
die giaubig wurden / und ſich zum HErrn 
bekehreten. 22. Es kam aber die Rede 
von dieſen Dingen der Kirchen zu Oh⸗ 
ren / die zu Jeruſalem war: und ſie ſand⸗ 
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ten Barnabam bis gen Antiochia. 23« 
Alser nun dahin kam / undfahedie Gnad 
EGHDttes / erfreuete er ſich / und ermah⸗ 
netefie alle daß fie mit dem Worfaß des 
Herhen bey dem HErrn bleiben wolten: 
24. Dann er war ein frommer Manny 
und war voll des Heil, Geiftd und Glaus 
bens. Und es war ein groß Volck dem 
Herm zugethan, 25. Barnabas aber 
reifet gen Tharfum, den Saulumzu fün · 
chen : und ais er ihn fandy führet er ihn 
en Antiochia. 26. Und fie hielten fi) 
felbft ein gan Jahr aufin der Gemein; 
und fie lehreten eingroß Volck: alfo,daß 
die Juͤnger zu Antiochia erftlic) Ehriften 
enannt wurden. 27. Es kamen aber in 
iefen Tagen etliche Propheten von Je⸗ 
ruſalem gen Antiochta : 28. Und tie 
ner von denfelbigen / Agabus genannt / 
fund auf / und gab zw erkennen Durch 
den Geift / daß über den ganzen Erbbos 
den eine groffe Theuerung kommen wärs 
de, weiche auch unter dem Claudio ent? 
ftanden ift. 29. Die Juͤnger aber befchlofs 
feny ein jeglicher , nachdem fein Vermoͤ⸗ 
n wars den Brüdern / welche im Juͤdi⸗ 
hen Lande wohneten/ etwas zur Hands 
veichung zu ſchicken. 30. Daß fie auch 
thaͤten , und ſchicktens f den Aeltiften, 
durch Die Hand Barnaba und Saul 


as zwoͤlffte Wapitel. 


Herodes, nachdem 
trum gefaͤnglich an, 


ev Jacohum getödtet „greiſſet er Auch Pe⸗ 
wird aber durch das ſtaͤtige G 


ebett der Kirchen von 


der Gefängnüß vom Engel erlediget. Herodes wird zu Eäfarca von 
den Würmen verzehret. 


1. SSU derfelbigen Zeit aber leget Der 
S König Herodes die Hände nett 


che von der Gemeinzuplagen. 2.Ertödtet Wold heraus zu führen, $- 


aber Jacobum, den Bruder Joannis mit 
dem Schwerdt. 3. Als er nun fahre, daß 
es den Juden wohlgefiel / thäte ex ferner 
dazu / daß er auch Petrum angrieffe. Es 
waren aber die Tage der ungeſaäuerten 
‚ Brod. 4, Nachdem er ihn nun angegrief- 
Ä fen hatte, leget er ihnin Den Kercker / und 
überantwortet ihn viermabl vier Kriegs⸗ 


Knechten / ihn zu verwahren; und war 
wülens/ nach dem Dfter » Feſt ihn den 
Alfo ward 
Petrus zwar im Kerder verwahret :aber 
18 ward das Gebett E GoOtt von der 
Kirchen ohn Unterlaß fürihn gehalten. 6. 
Da ihnaber Herodes heraus führen wols 
te y in derfelbigen Nacht ſchlieff Petrus 
zwifchen zwehen Kriegs⸗ Knechten und 
war mit zwo Ketten gebunden: und Die 
Hütter fo vor Der Thuͤr waren / verwah⸗ 

e11 3 reten 
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reten den Kercker. 7. Und ſiehe, der Engel 
des HErrn tratt herzu / und ein Licht 
leuchtet im Gemach: und er ſchlug Pe⸗ 
trum an die Seyten / wecket ihn auf, und 
ſprach: Stehegefchwind auf, Da fielen 
die Ketten von feinen Händen. 8. Der 
Engelaber fprach zu ihm: Umgürte Dich) 
und euch Deine Schuh an. Und er thäte 
alſo. Und er fpradyzuihm : Wirff dein 
Kleyd um Dich / und folge mir nach, 9. 
Und er gieng hinaus, und folgete ihm 
nach: und er wufte nicht/ Daß es wahr⸗ 
hafftig gefchahe / was durch den Engel 
gethan ward: fondern er meynete / daß 
er ein Gefichtfehe. 10. Siegiengen aber 
durch die erfte und andere Wacht, und 
kamen zu dbemenfernen Thor, welches zu 
der Stadt führer / dag fich ihn von fich 
felbft aufthäte, And fie tratten hinaus) 
umd giengen eine Gaſſe lang fort: und der 
Engel ſcheydet alsbald von ihm. 11. Als 
nun Petrus wiederum zu ihm felbft Fam, 
ſprach ee : Nun weiß ich wahrhaftig / 
Daß der Her: feinen Engel geſandt hat / 
und hat mich aus der Hand Herodis, und 
von allem Warten des Juͤdiſchen Volcks 
errettet. 12. Und als er ſich bedachte / 
kam er fuͤr das Haus Marid , der Mut⸗ 
ter Joannis / der auch mit dem Zunah⸗ 
men Marcus genannt wird: da viel bey 
einander verſammlet waren, und betteten: 
13. Als er aber an der Thuͤr der Pforten 
anklopffet / tratt eine Magd herfür zu hoͤ⸗ 
ren / mit Nahmen Rhode. 14. Da ſie nun 
die Stimm Petri erkannte / thaͤte ſie fuͤr 
Freuden die Thuͤr nicht auf: ſondern 
lief hinein / und verkundiget / daß Per 
trus für ber Thür ftunde. 15. Sie aber 
ſprachen zu ihr: du bift unfinnig. Aber 
ftebeftund darauf / es waͤre alfo. Da fpras 
chen fie: Es ifkfein Engel. 16. Petrus 


Die bepgeftgte Befihichte · 


aber höretnicht auf anzuklopffen. Da fie 
nun aufchäten / fahen fie ihn / und ents 
ſetzten fich. 17. Er wincket ihnen aber mit 
der Hand , daß fie ſchweigen folten/ und 
erzehlete / mie ihn der HErr aus dem 
Kerder gefähret hatte, und ſprach: Vers 
Fündiget dis Jacobo / und den Brüdern, 
Und er gieng hinaus / und reifet an ein 
ander Orth. 18. Da esaber Tag ward / 
war nicht eine geringe Unruhe unter den 
Kriegs⸗Knechten, was fihdochmöchtemit 
Petrozugetragen haben. 19. Herodes aber / 
da er ihn fodert und nicht fand / nachdem 
er von den Huͤttern Kundſchafft einge⸗ 
nommen hatte, befahl er ſie hinweg zu 
führen: und er zog hinab aus dem Juͤdi⸗ 
ſchen Land gen Shfarea / und hielt ſich 
Dafelbft auf. 20. Er mar aber zornig ü— 
ber die zu Tyro und Sidon. ie aber 
Fameneinmütig zu ihm / und überrebeten 
Blaftum, der des Königs KRammersHen 
war / und baten um Friede/ darum / daß 
ihre Landſchafften von ihm ihre Nahrung 
hatten. 21. Aber auf einen beſtimmten 
Tag / ſetzte ſich Herodes, nachdem er 
feine Koͤnigliche Kleyder angethan / auf 
den Richterſtuhl, und thäte eine Rede zu 
ihnen. 22. DasMWoldaber rieffihm zu: 
disift GOttes Stimm, und nicht eines 
Menfchen. 23. Und zur Stund ſchlug 
ihn der Engel Des HEren / darum , daß 
er GOtt die Ehrnicht gegeben hatte: und 
er ward von den Würmen gefreflen und 
gab den Geiſt auf, 24. Aber das Wort 
des HErn nahm zu , und mehret ſich. 
2%. Barnabag aber und Saulus kamen 
wiederum von Serufalem / nachdem fie ih» 
ren Dienft verrichtet hatten] und nahmen 
Joannem zu ſich / der mit dem Zunah⸗ 
men Marcus genannt ward, 


Das dreyzehende Vapitel. 


Paulus und Barnabas werden abgeſondert zu predigen das 

Evangelium: Elymas der Zauberer, da er ſich ihnen widerſetzet, wird 

mit Blindheit geſchlagen und Sergius Paulus glaubet: zu Antiochia in Pifidia/ 
redet Paulus inder Synagog weitläuffiger von 5 Aber da die Juden 


laͤſterten und ſie verfolgeten, wenden fie 


I S waren aber in ber Kirchen / die 
zu Antiochia war / Propheten und 


zu Den Heyden. 


£ebrer / unter welchen auch Barnabas 
war, und Simon/ mit dem — 
i 


— — — — — 
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Niger, ımd Lucius von Enrenen ; und fegtenficy nieder. ı5. Aber nach Verles 
Manahen / der mit Herode dem Vierfuͤr⸗ fung des Geſatzes und der Propheten / 
fien erzogen war / und Paulus. 2. Als fandten die Oberſten ber Synagog zu ih⸗ 
fie aber dem HErrn dieneten / und faſte⸗ nen, und fprachen : Ihr Männer,lieben 
ten , fprach der Heil. Geift zu ihnen: Bruͤder / iſt bey euch einige Rede zur Ers 


. Sondert mir Saulum und Barnabam mahnund an das Volck / fo redet, ı6, 


ab, zu Dem Merck / dazu ich fie aufge» Da Rund Paulus aufs und wincket mit 
nommen habe. 3. Da falteten ſie / und der Hand 7 Daß man fehmoeigen [oe IT 
betteten / und legten ihnen die Hände auf) — Ihr Männer von Iſrael / und die 
und lieffen fie ziehen. 4. Und diefe zwar, Ihr GOtt fürchtet / böret zu 2.17. Der 
nachdem fie vom Keil. Geift gefandt tvae GDrt des Wolds Iſrael bat unſere Vat⸗ 
ren / zohen fie gen Seleuciam / und von dam Ter außerwaͤhlet ‚und hat Das Volck ers 
nen fchiffeten fie in Cppern. 5. Und Da höher, da fie in — ⸗Land Fremd⸗ 
ſie zu Salamina ankamen, predigten fie linge waren; Ind hat 

GDttes Wort in den Spnagdgen der mit hohem Arm ausgeführet, 18. Hat 


dolmetichet ) widerftund ihnen, und trach» nachdem berfelbig — ea —— 
en Koͤnig David: 


der auch Paulus heiſſet / ward erfüllet habe den David gefunden, den Sohn 
mit dem Heil. Geift , und fahe ihm ſtarck Jeſſe, einen Mann nad) meinem Hertzen, 
any und ſprach: 10. O du Kind des Derallen meinen Willen thun wird, 23 
Zeuffels / der du aller Lift und aller Aus dieſes Saamen hat GOtt dem J⸗ 
Schaͤlckheit volbift, du Feind aller Ge⸗ frael / der Verheiſſung nach / den Heyland 
rechtigkeit, dus höreft nicht auf die rich⸗ JEſum hergefuͤhret: 24 Und hat Joan⸗ 
tige Weege des HErrn zu verkehren 11. nesfür dem Angeſicht feiner Zukunfft / die 
nd nun fiche , die Hand des OErm Tauffe der Buß dem gangen Volck J⸗ 
kommt über dich > du wirft blind ſeyn / und ſrael geprediget. 25 Als aͤber Joannes 
eine Zeit lang die Sonne nicht auſchauen. feinen Lauff vollendet, fprach er: Sch bin 
Und zur Stund fiel Tunckelheit und nicht der, den ihr meynet / daß ich fen: 
Finfternuß aufihn, und er gieng umher, Aber) ſiehe es kommt nach mir einer / des 
und fuchetjemand, derihm Die Hand reis ich nicht werth biny die Schuh von feis 
chet, 12. Alsnun der Stadthalter ſahe / nen Fuſſen aufzulöfen. 26. Ihr Männery 
was da gefchehen war, glaubet er / und lieben Bruͤder / ihr Kinder des Geſchlechts 


verwunderte fichüber die Lehr des HErrn. Abrahams. Und die unter euch GO 


. 
‘ 


y 
| 


tt 
13. Als aber Paulus / und Die beyihm fürchten / euch ift das Wort dieſes Heyls 
waren / von Papho zu Schiff abfuhren; gefandt, 27. Dann Die zu Jeruſalem woh⸗ 
kamen fie gen Pergen in Pamphplia. neten/ ſamt ihren Oberſten, dieweil fie 
Joannes aber wieche von ihnen ab 7 und biefen nicht erfannten / noch die Wort 
Fehreteiiederum gen Ierufalem, 14. Und der Propheten 7 welche auf alle Gabbas 
fie zogen durch Pergen , und Famen gen thergelefen werden , fo haben fie diefelbe 
Antiochiam in Pifidia: da giengenfie am mitihrem Urtheil erfület : 28. Und oh ſie 
Sabbath⸗ Tage in die Synagoge, und wohi keine Urſach des Tods an ihm if 
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aben fie gleichwohl Pilatum ge⸗ 
Ä A, daß fie ihn tödten möchten. 29. 
Und nachdem fie alles vollzogen hatten/ 
mas von ihm gefchrieben war, haben fie 
ihn vom Holg abgenommen / und in ein 
Grab gelegt. 30. Aber GDtt hat ihn 
am dritten Tage auferwecket von den 
Todten: und er iſt viel Tage lang denjeni⸗ 

en erſchienen / 31. Welche zugleich mit 
dm aus Baliläa gen Serufalem herauf 
Ermmen waren, Die auch ben dem Mold 
feine Zeugen find big auf dieſe jeßige Zeit. 

2. Und wir verfündigen euch auch Die 
Berbeiffun / welche zu unfern Bättern 
— 5 — 33. Denn GOtt bat die⸗ 
elbige unſern Kindern erfuͤllet, da er JE⸗ 
ſum wiederum auferwecket hat / wie dann 
auch im andern Pſalm geſchrieben ſtehet: 
Du biſt mein Sohn / heut hab ich dich ge⸗ 
zeuget. 34. Daß er ihn aber von den Tod⸗ 
ten auferwecket hat / dergeſtalt / daß er 
hinforder in die Verweſung nicht kommen 
wird, davon ſpricht er alſo: Ich will euch 
die heilige und treue Verheiſſungen Da⸗ 
vids geben. 35. Darum ſpricht er auch 
an einen andern Orth: du wirſt deinen 
ae die Verweſung nicht fehen laf- 
en. 36. Denn als David zu feiner Zeit 
bem Willen GOttes gedienet hatte / iſt er 
entfchlaffen: Auch ifter zu feinen Vaͤttern 
gelegt , und hat die Verweſung gefehen. 
37. Denaber GOtt von den Todten auf⸗ 
erwedet hat / der hat die Verweſung 
* geſehen. 38. So ſey euch nun kund 
gethañ, ihr Männer / lieben Brüder/daß 
euch durch Ddiefen Die Vergebung der 
Ende angefündiget wird / wie auch die 
amasen allem dem, dadurch ihr im 
Gefäß Moyſis nicht Habt Fönnen gerecht: 
fertiget werden. 39. In diefem werben 
gerechtfertiget alle / die da glauben. 40. 
Dermegen ſehet wohl zu, daß euch nicht 
überfomme / was in dem Propheten ges 
fagtift: 41. Sehet ihr Merächter, und 
verwundert euch / und gehet zu Grunde : 





denn ich thue ein AWerck in euern Tor 
cin Werd/ das ihe nichtglaubennit” 
wenn es euch jemand wird erzehlm, = 
Als fie aber hinaus gingen, batenftei 
fie diefe Wort auch am Fünfftigen Gut, 
bathzu ihnen reden wolten. 43. Und 

Dem Die Verſammlung von einander a, 
laffen war, da folgeten Paulo und Zır, 
nabaͤ viel der Juden nach, Und der Je 
den; Genoflen / die GDtt dieneten; un 
fieredeten ihnen zu, und ermahneten fu 
daß fie in der Gnade GOttes blicke, 
44. Aber am folgenden Sabbath fan 
beynahe die gantze Stade bey einander, 
GOttes Wort zu hören. 45. Asnın 
Die Zuden das Volck fahen , murdın fir 
mit Enffer erfüllet / und widerſprachn 
dem / Das von Paulo gefagt ward, un 
läfterten. 46. Da fprachenPaulusund 
Barnabas beftändiglich; Euch hat man 
erſtlich das Wort GOttes reden mifen: 
Aber dieweil ihr daſſelbige berwerfet ‚und 
euch ſelbſt des ewigen Lebens nicht werth 
achtet, fiehe, fo wenden mir uns zu den 
Po 47. Dann alfo hat und der 
HErr befohlen: Ich habe dich zum Licht 
der Heyden verordnet, damit * 
Heyl ſeyeſt / bis an das Ende der Erden, 
48. Da ſolches aber die Heyden hörten 
erfreueten fie Fich , und prenfeten das 
Wort des HErrn. Und es glaubeten all / 


fo fo viel ihrer zum ewigen Leben verordnt 


waren. 49, Und das Wort des Era 
ward durch Dasgange Land ausgebreitet. 
so. Die Juden aber reiten andächtigt 
und ehrliche Matronen , und die Ober 
ften der Stadt , und ſie erwecketen eine Ver⸗ 
folgung wider Paulum und Barnabam 
und trieben fie zu ihren Graͤntzen hinaus, 
51. Aber fie ſchlugen den Staub von ih⸗ 
ren Fuͤſſen über fie, und kamen gen Ico⸗ 
nium. g2. So wurden auch die Jünger 
mit Sreuden | und mit dem Heil. 
Geiſt erfuͤllet. 











der Apofteln. 


Das vierzehende Wapitel. 


Da viele zu Iconien den Glauben an Chriſtum annahmen, 
emporeten fich Die Juden wider die Apofteln : welche ſich auf Lyſtram bes 


aben / —— einen gebohrnen Lahmen 
das Volck auf / welche Paulum fteinigen/ und 


gen mache : die Juden wicklen 
r todt ligen laffen: als er aber aufs 


geftanden, ermahnet erund Barnabas die Zünger an verfchiedenen Derthern, 
weyhen Prieftern / und kommen alfo wiederum nach Antiochien, 


L, RS begab ſich aber zu Jconio / daß 
fie miteinander in die Synago 
der Juden giengen, und redeten alfo/ Da 
eine fehr groffe Menge der Suden und 
Heyden glaubig ward. 2. Aber die Zur 
den , weldye unglaubig waren / erwecke⸗ 
tendie Seelen der Heyden) und reigten 
fie zum Zorn wider die Brüder. 3. Alfo 
hielten fie ſich dafelbft eine geraume Zeit 
auf / und handleten getröft im HErrn; 
Der auch dem Wort feiner Gnade Zeugnuß 
gab / und gab daß durch ihre Hände Zeichen 
und Wunder geſchahen. 4. Aber die Menge 
der Stadt ward zertheilet: und etliche 
zwar bielteng mit den Juden: aber etli⸗ 


che mit den Apofteln. 5. Da fich aber 


ein Aufftand der Heyden und Juden mit 
ihren Oberften erhube/ auf daß fie ihnen 
Schmach anthaͤten, und fie fteinigten ; 
6. Undfie des innen wurden ; flohen fie 
zu den Städtenin Lycaonia , gen Lyſtram 
und Derben/undin die Landichafft rings 
berum / und pretigten dafelbft Das E⸗ 
vangelium. 7. Und es war zu Lyſtra 
ein Mann / der ſchwach an den Füffen 
war, und faß / und er warlabın aug feis 
ner Mutter⸗Leib gebohren / und hat nie» 
mablgewandlet. 8. Diefer hörete Pau⸗ 
lum reden. Als ihn nun Paulus ernſt⸗ 
lich anſchauet / und ſahe / Daß er Den 
Glauben hatte, gefund zu werden / 9. 
Sprach er mit lauter Stimm : Stehe 
aufrecht anf deine Fuͤſſe. Und er fprang 
auf / und wandlete. 10. Als aber das 
old ſahe / was Paulus gethan hatte/ 
erhuben fie ihre Stimm auf Lycaoniſch / 
und fprachen: Die Bötter find den Mens 
fchen gleich worden / und find zu ung 
herunter fommen. 11. Und fie nenneten 
Barnabam Jupiter 5 und Paulum Mer, 
curius: dieweil er Das Wort führete, 12. 


So brachte auch der Prieſter Jupiter, 
der für der Stadt wohnete, Ochſen mit 
Krängen für die Thür, und mwolte mit 
dem Bold ein Opfferthun. 13. Dafols 
ches die Apoftel/ Barnabas und Paus 
lus höreten / zerriſſen fie ihre Kleyder / 
und ſprungen unter das Volck / rieffen / 
14. Und ſprachen: Ihr Maͤnner / warum 
thut ihr das? mir find auch ſterblich und 
Menfchen / euch gleich, und verfündigen 
euch / daß ihr euch befehren follet , von 
diefen entlen Dingen zu dem lebendigen 
GOtt / der den Himmel, und die Erde/ 
und dag Mecr erſchaffen hat, famt allem, 
mas drinnen ift? 15. Der in verganges 
nen Zeiten alle Voͤlcker auf ihren eigenen 
Weegen hat herein gehen lafien. 16. Und 
zwar / er hat ſich ſelbſt nicht ohne Zeugnuͤß 
gelaſſen / dieweil er vom Himmel Guts 
ethan / auch Degen, und fruchtbare 
eiten gegeben / und unfere Dergen mit 
Speife und Sreuden erfüllet hat. 17. Und 
da fie dis ſagten / ftilleren fie kaum das 
Mol? dag fie ihnen nicht opfferten. 18. 
Kmmittelft Famen etliche Juden von Ans 
tiochia und Iconio dahin / und überrede> 
ten das Volck / und fteinigten Paulum, 
und fchleifften ihn zu der Stadt hinaus / 
dieweil fie mennetener wäre todt. 19. Da 
ihn aber die Zünger umgaben / ftund er 
auf, und gieng in Ye Stadt, und am fol 
enden Tage reifet er mit Batnaba nad) 
erben, 20, Als fie nun berfelbigen 
Stadtdas Evangelium geprediget / und 
viel Leuthe gelehret hatten. / Fehreten fie 
wieder um gen Lyſtram / und Iconium, 
und Antiochiam / 21. Und beftättigten 
die Seelen der Jünger, und ermahneten 
fie, daß ſie in Glauben blieben: und daß 
fir durch viel Trübfaalen zum Reich 
GOttes hinein geben müffen, 22. Und 
Mmm nach⸗ 
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nachdem fie ihnen in allen Kirchen Prie⸗ 
er verordnet / aud) das Gebett mit 5a; 

ften gehalten hatten , befahlen fie fie dem 

HErrn an welchen fie geglaubet hatten, 

23. Und fie zogen durch Pifidiam / und 


der Gnade HOttes befohlſen 
dem Werck / daß fie — eig; 
Da fie num ankommen waren / und die 
Gemeine verfammlet hatten / erzehlten 
ſie wiegroffe Dinge GOtt mit ihneng, 


kamen in Pamphiliam, 24. Und nach⸗ than / und daß er auch de 
dem fie des HErrn Wort zu Perge ges Thür des Glaubens eröffnet — 
redet, zogen fie hinab gen Attaliam: 25. Sie hielten ſich aber nicht eine ger 
Und von dannen fuhren fie zu_ Schiff Zeitdafelbft auf mit den Jünger, 


gen Antiochiam / von welchem Orth fie 


Das funffzehende Vapitel. 
Nachdem ſich zu Antiochia ‚wegen Haltung des Gelakts ‚cin 


Aufitand erhoben 


hatte, wird folcher durch die Apoſteln und Allteſtenn 


Serufalem niedergelegt / und werden fichere Stuͤcke den Glaubigen aus der day 


denfchafft zu 


halten vorgefchrieben: Paulus fehendet ſich 


von Barnabe. 


t. AT etliche kamen herab aus dem 

EKD Züdifchen Lande / und lehreten 
euch nicht befchneiz 
eife Moyſis / fo Fr 


die Brüder : woi 
den laſſet nach der 
net ihr nicht feelig werden. 2. 
nun nicht ein geringer Aufftand erhube. 
Diemeil fi) Paulus und Barnabas mis 
der fie legten / verordneten fie, Daß Pau: 
Ius und Barnabas und etliche andere 
von jenen diefer Frage halben, zu den A⸗ 
pofteln undAelteiten gen Jeruſalem hinauf 
reifen folten. 3. Diefe nun, nachdem fie von 
der Gemeine vergleitet werden ; 30° 
ben durch Phönicien und Samariam / 
und erzebleten die Belehrung der Hey⸗ 
den : und machten , daß ſich alle Brüs 
der hoch erfreueten. 4 Da fie aber gen 
Jeruſalem Famen / wurden fie von Der 
Gemein, und von den Apofteln und Ael⸗ 
teften aufgenommen und verfündigten/ 
wie groffe Dinge GOtt mit ihnen gethan 
hätte. 5. Es find aber etliche von der 
Secte der Pharifäer — wel⸗ 
che glauben und ſagen: Man muß ſie be⸗ 
ſchneiden / und ihnen befehlen / daß ſie 
auch das Geſatz Moyſis halten. 6. Und 
die Apoſtel und Aelteſten kamen bey ei⸗ 
nander / zu beſehen / wie es um Dis Wort 
wäre, 7. Als aber ein fleißig Unterſu⸗ 
hen geſhabe / ſtund Petrus auf / und 
Krach zu ihnen: Ihr Männer / lieben 
Srüder / ihr wiſſet daß GOft für lan⸗ 


gr Tagen unter ung michermähler hat / 
aß die Heyden durch meinen Mund das 
Wort des Evangelü hören, und glauben 
folten. 8. Und GDtt dir die hethen 


ch erkennet / bat Zeugnuß gegeben , Mewel 


er ihnen den Heil. Geiſt Zr bat mt 


ethan hätte, 13. 
| — antwortet Jacobus gm 
prach : Ihr Männer 
——— 14. Simon hat etzehlet mt 
GOtt erſtlich die Heyden 
hat / ſeinem Nahmen ein 
nen anzunehmen. ˖ 
men die Wort der Propheten 30 
wie geſchrieben ſtehet. 16,.20rnadı An 
wieder Eommen, und poill bie. Dütte 
vids wiederum aufbauen } die h w 
ift: und mas an ihr zerftöhret | vi 





der Apofkeln. 
{oil I wieder bauen / und will fie aufs das den Abgöttern geopfert it / auch 


richten: 17. Auf daß die übrige Men» 
fchen aud) den HErrn fuchen, famt allen 
Heyden / über melde mein Nahme ift 
angeruffen / fpricht der HErr / der Dig 
thut. 18. Dem HErm ift fein Werck von 
Anfang der Welt bekannt. 19. Derent⸗ 
wegen iſt mein Bedencken / daß man die 
jenigen nicht verunruhigen ſoll, welche 
aus den Heyden zu GOtt ſich befehren: 
>0. Sondern an fie fhreiben / daß fie 
fich enthalten von Unfauberfeit der Abs 
götter / und von Hurerey /aud) von Ers 
ſtickten / und vom Blut. at, Denn Moy⸗ 
fes hat von alten Zeiten her / in allen Staͤd⸗ 
ten, die ihn me in ben Synagogen! 
da er anfalle Sabbath-Täge gelefen wird. 
22. Dagefiel den Apoftelnund Aelteſten / 
famt dergangen Verfammlung/ Daß man 
Manner aus ihnen ertwählen / und mit 
aulo und Barnaba gen Antiodyiam 
chicten folte : nemlich Judam / der mit 
dem Zunahmen Barfabas genannt ward, 
und Silam fo fürnehme Männer mas 
ren unter den Brüdern. 23. Und fie 
fchrieben Durch ihre Hand alfo: Die Apos 
ftel und Alteften Bruͤder wuͤnſchen Heyl 
den Brüdern aus den Heyden / welche zu 
Antiochia / und in Syria und Gilicia 
find. 24. Dieweilwir gehöret haben, daß 
etlichevon ung find ausgangen , und has 
beneuch mit Worten betrübet / und euere 
Seelen in Verwirrung gefegt / denen 
wir ſoiches nicht befohlen haben: 25. So 
bat ung gefallen, da mir verfammlet bey 
einander gemefen fenndvetliche Männer zu 
erwäblen / und zu euch zu fenden mit un? 
fern vielgeliebten Barnaba und Paulo: 
26. Welche Menfchen ihre Seelen für den 
Rahmen unfrs HErrn JESU Chriſti 
übergeben haben. 27. Haben Demna 
Judam und Silam geſandt / welche eu 
auch daſſelbig muͤndlich vermelden wer⸗ 
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vom Blut / und von dem Erſtickten / und 
von Hurerey: wenn ihr euch von dieſen Stu⸗ 
cken enthalten werdet / ſo werdet ihr 
wohl thun. Gehabt euch wohl, 30, Als 
dieſe nun abgefertiget waren , zogen fie 
hinab gen Antiochia s und als ſie die Men⸗ 
ge zuſammen beruffen hatten , überants 
wortetenfie den Brief. 31, Da fie nun 
denfelben gelefen hatten / erfreueten fie 
fidy über diefen Troft. 32. Judas aber 
und Silag / dieweil fie felbft auch Pro⸗ 
pheten waren / tröfteten die Brüder, und 
ftärcfeten fie mit vielen Worten. 23: Und 
nachdem fie fich eine Zeitlang dafelbft aufs 
rg wurden fie von den Brüdern mic 
vieden abgefertiget zu denen, die fie aus- 
gefandt hatten. 34. Es gefiel aber dem 
Sila allda zu bleiben : und zog alſo Ju⸗ 
das allein gen Jeruſalem. 35. Aber Pau⸗ 
lus und Barnabas hielten ſich zu Antio⸗ 
chia / und lehreten und predigten Des 
HErm Wort mit vielenandern. 30. Nach 
etlichen Sagen aber fprach Paulus zu 
Barnaba : Laß ung wieder umkehren, und 
die Brüder heimfuchen durch alle Staͤd⸗ 
te, in welchen wir dag Wort des HErrn 
geprediget haben / miefie fich halten. 37. 
Barnabas aber wolte auch Joannem mit 
ich nehmen / dermit dem Zunahmen auch 
arcus genannt ward. 38. Daulus 
aber Bat dafür , daß man ihn nicht mit⸗ 
nehmen folte, als einen ; der aus Pam⸗ 
philia von ihnen abgewichen, und nicht 
mit ihnen zu dem Werd gezogen ware, 
39. Da entftund ein flarder Streit uns 
ter ihnen, alfo auch / daß einer vom ans 
dern den Abſchied nahm und Barnabas 
zwar nahm Marcum zu fich / und fchi 
in &ppern. 40. Paulus aber erwaͤhlete 
Silam / und reiſet hinweg, und ward von 
den Brüdern der Gnade GOttes befoh⸗ 
len. 41, Er zog aber durch Syriam und 


den. 28. Dann es hat dem Heil. Geiſt Ciliciam / und ftärdete die Kirchen : und 
und ung gefallen ‚ euch keinen Laſt mehr befahl ihnen die Gebott der Apoftel 
aufzulegen, dann dieſe nothwendige Dins und Aelteſten zu halten, 
ge: 29. Daß ihr euch enthaltet von dem/ | 
BRSSCHEROBERSERRS BARS 
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Das ſechzehende Wapitel. 


aulus beſchneidet Timotheum: Es wird ihnen vom Heil, 
ent verbottenin Aſia und Bythinia zu predigen: da aber Paulus durch 
ein Geſicht in Macedoniam gefordert / ziehen ſie beyde dahin, und predigten erſtlich 
zu Philippis. Allda nachdem ſie einen Wahrſager⸗Geiſt ausgetrieben / werden ſie mit 
Ruthen geſtrichen und ins Gefängnüß geworffen: Es erhebet ſich aber ein Erdbi⸗ 
dem / und fie werden von den Banden erlediget , Darauf bekehret ſich der 
KerderMeifter : des andern Tags bittet fie die Obrigkeit, 
Daß fie ihre Stadt verlaffen wollen. 


1. RER Fam aber gen Derben und Ly⸗ 

Re ftram, und ſiehe / es war daſelbſt 
ein Zünger , mit Nahmen Timotheus / 
eines Jüdischen Weibs Sohn / die glau: 
big war von einem Heydniſchen Wat: 
ter. 2. Diefem gaben Die Brüder ein gut 
Zeugnüß ; welche zu Lyſtra und Iconio 
waren, 3. Diefen wolte Paulus / daß 
er mit ihm reifen foltes und er nahm ihn 
zu ſich / und befchnitte ihnum der Juden 
millen , die an Denfelbigen Drehen wa⸗ 
ren. Denn fie mußten allemohl/ daß fein 
Matter ein Heyde war. 4. Als fie aber 
durch Die Städte sogen , uberantwortes 
ten fie ihnen die Lehrſtuck zu halten / wel⸗ 
che beſchloſſen waren von den Aelteſten und 
Apofteln ; die zu Jeruſalem waren, 5. 
Und zivar / die Kirchen wurden beftättis 
getim Glauben / und nahmen täglich zu 
ander Zahl. 6. Da fie aber durch Phry⸗ 
giam / und durd) die Landfdafft Gala⸗ 
ta reifeten 7 ward ihnen geiwehret vom 
Heil, Geiſt, das Wort GDttes in Afia 
ureden, 7. Als fie aber in Myſiam 
kommen waren / verfuchten fie in Bythy⸗ 
niamzureifen ; und der Geiſt JEſu ließ 
esihnen niet zu. 8. Nachdem fie aber 
für Myſia überzogen waren / famen fie 
hinabgen Troada. 9. Und Paulo ward 
bey der Nacht ein Geficht gezeiget : Es 
ftund allda ein Mann aus Macedonia / 
der batihn, und fprach : Zeuch hindurch 
in Macedoniam/ und bilff ung. 10, Als 
er nun dis Geſicht geſehen hatte, fuchten 
wir alsbald Gelegenheit in Macedoniam 
zu reiſen; dieweil wir vergewißiget wa⸗ 
ven , daß uns GOtt beruffen hatte / ih⸗ 
nen das Evangelium zu predigen. 11. 
Wir fuhren aber von Troade zu Schiffe 


ab, und kamen ſtracks Lauffs in Samo⸗ 
Thraciam, und am folgehden Tage gen 
NMeapolim : 12. Und von dannen gen 
Philippos: welche Die fürnemfte Stadt 
ittan dem Orth in Macedonia, fo von 
den Römern ward bewohnet. Und wir 
hatten in dieſer Stadt etliche Tage lang 
unfer Weefen. 13. Aber wir giengen am 
Sabbath Tage zum Thor hinaus an 
den Fluß, da esfidy anfehenlich, Daß das 
Bebett ſeyn würde : Und mir ſetzten ung 
nieder/und redeten mit den Weibern / wel⸗ 
che allda waren zuſam̃en kommen. 14. Und 
ein Weib mit Nahmen Lydia, eine Pur⸗ 
nee Kraͤmmerin / aus der Stadt 

er Thyatirer / die GOtt dienet / höre 
te zu : und der HEr: eröffnet ihr Der, 
daß fie mit Fleiß darauf mercket, mas 
von Paulo geredet ward. 15. Nachdem 
fie aber getauffet war ı famt ihrem Haus 
fe, bat fie fleißig , und fprach : So ihr 
mich dafuͤr erkannt habt / daß ich anden 
HErın glaube / fo kommet in mein Haug, 
und bleibet allda. Lind fie nöthigte ung, 
16. Es truge fid) aber zu , da mir zum 
Gebett giengen, daß uns eine Magd bes 
geanete/ welche einen Wahrfager « Geift 
hatte / undihren Herrſchafften mit Wahr 
fagen groffen Gewinn einbrachte. 17: 
Diefelbiae folget Paulo, und uns nach 
rieff und fprach : Diefe Menfcyen find 
Knechte GDrtes des Allerhoͤchſten / die 
euch den Weegder Seeligkeit verkuͤndi⸗ 
gen. 18. Solches thätefie nun viel Tas 
ge lang. Es thäre aber Paulo end, und 
er wandte fich um, und fprach zu dem 
Geift: Ic) befehle dir im Nahmen JE» 
fu Chriſti / daß du von ihr ausfahref, 
Und er fuhr aus in derfelbigen Er 

19% 


der Apofkeln. 
Meine liebeHerren, was muß ich thun, Daß 


TI FE 
19. Als nun ihre Herfchafften fahen, 
daß die Hoffnung ihres Gewinns ausge> 
fahren war, grieffen fie Paulum und Si» 
laman, und führeten fie auf den Mardt 
zu den Oberften. 20. Und ftelleten fie 
Denen für / welche in der Obrigkeit wa⸗ 
ren , und fprachen : Dieſe Menfchen fes 
& unfere Stadt in Unruhe // dieweil fie 
uden find. 21. Und verfündigen eine 
Weiſe / die uns nicht erlaubt iſt anzu⸗ 
nehmen : noch zu halten / dieweil wir Roͤ⸗ 
merfind. 22. Da licff das Volck wider 
fie zufammen :_und die von der Dbrigkeit 
zerriffen ihre Kleyder / und befahlen fie 
mit Ruthen zu hauen. 23. Und als fie 
ihnen viel Streiche gegeben hatten / wurf- 
fen fie fie ins Gefaͤngnüß, und befahlen 
dem Stocmeifter / daß er fie mit Fleiß 
verwahrete. 24. Der fie/ nachdem er 
folchen Befehl empfangen inden innerz 
ften Kercker legete / und ihre Fuͤſſe in den 
Stockſchloß. 25. Aber zu Mitternacht 
bettet Paulus und Silas / und lobeten 
GHDtt: und eshöretenfie/welcheim Ges 
fängnüß waren. 26. Da erhube fic) ges 
rn ein groffers Erdbidem / alfo auch, 
af die Grundvefte des Kerckers bemes 
etwurden. Und zur Stund wurden alle 
hüren aufgethan, und aller Gefange⸗ 
nen Baͤnde wurden los. 27. Als aber 
der Stockmeifter erwachet, und ſahe / daß 
die Thůuren des Kerckers offen waren 08 
er das Schwerdt aus / und molte fic) 
felbft umbringen ; dieweil er vermeynte / 
die Gefangenen waͤren entflohen. 28. 
aulusaber rieff mit lauter Stimm, und 
rach: Thue dir nichts Boͤſes / denn 
wir find alehie. 29. Und er foderte ein 
Licht, und gieng hinein: und war zittern, 
und fiel Paulo und Sild zu Züffen. 30. 
Under führete fie heraus , und fprach : 
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ic) feelig werde ? 31. Cie aber fprachen? - 
Glaube an den HErrn JEſum / fo wirft 
Du ſeelig werden, du und dein Haus. 32 
Und fierebeten das Wort des HEran zu 
ihm / mitallen, die in feinem Haufe wa⸗ 
ren. 33. Und er nahm fie in derfelbigen 
Stunde. der Nacht / und wuſch ihre 
Striemen ab : und er ſelbſt lieh ſich als⸗ 
baid tauffen / mit ſeinem gantzen Hauſe. 
* Und nachdem er ſie in ſein Haus ge⸗ 

ühret hatte / feste er ihnen einen Tiſch 
für / und erfreuete fich mit feinem gangen 
Haufe / daß er an GOtt glaubete. 35 . 
Da es nun Tag worden war / ſandten 
fie von der Obrigkeit die Stadt-Diener/ 
und fprachen; laß dieſe Menfchen ledig. 
6. Der Stochmeifter aber verfündigte 
Paulo diefe Wort : die von der Obrig⸗ 
keit haben hergeſchickt / daß man euch loß 
laffen foll / fogchet nun hinaus / und zie⸗ 
het bin im Sriede. 37. Paulus aber 
ſprach zu ibnen: Sie haben ung / Die wir 
doch Römifche Leuthe find / ohn vorges 
hend Urtheil öffentlich mit Ruthen ges 
bauen / und ing Gefängnüß geworffen / 
und folten ung nun heimlich hmaus ftofe 
fen? nicht alfo : fondern fie kommen her / 

8. Undführen uns felber hinaus. Und 

ie Stadt; Diener verkündigten Diele 
Wort denen von der Dbrigfeit ; und fie 
fürchteten ſich da fie hoͤreten / Daß fie Roͤ⸗ 
mifche Leuthe wären. 39. Und ſie kamen / 
und baten fie flehentlich / und führeten 
fieaug , und begehreten/ Daß fie aus der 
Stadt ziehen wolten. _ 40. Als fie aber. 
aus dem Sefängnüß kamen / giengen fie 
zu Lydia hinein : und nachdem fie Die Brüs, 
Der gefeben / tröften fie Diefelbigen / und 
veifeten hinweg. 


33 18 fiebenzehende Vapitel. 


Demnach Paulus zu Theilalonica durch 
Fruchtbarliches ausgerichtet hatte , 
Berän : Zu Achen gibt er fich mit den Juden und Phi⸗ 
foräch / und bekehret Dionyfium Areopagitam 


angeftelt / wie auch zu 
lofophen ins 


ein Predigen viel 


wird ein Aufitand durch die Juden 


wit etlichen andern, 


; 1 ELSE fie nun durch Amphipolim und 
f — gezogen waren / ka⸗ 


men ſie gegen Theſſalonica / da eine Syna⸗ 
goge der Juden war, 2. Paulus aber sing 
Mmu 3 na 
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nach feiner Gewohnheit zu ihnen hinein; 
und redet zu ihnen an dreyen Sabbath» 
Tagen vonder Schrift; 3. Eröffnet Dies 
felbige/ und trug ihnen für, daß Chri⸗ 
ftus hat müffen leiden ; und wiederum 
auferfiehen von den Zodten : und Daß 
difer JEſus Chriftus ift / den ich euch 
verkündige / fprad) er. 4. Und etliche 
von ihnen glaubeten / und gefelleten fid) 
—** und Sila; auch von den ans 
ächtigen Juden. Genoſſen / und Heyden 
eine groffe Menge, und der fürnemften 
eiber nicht wenig. 5. Aber die Zuden 
enfferten/ und nahmen etliche boßhafftis 
ge Männer vom gemeinen Wold au ſich / 
und machten einen Hauffen / und beweg⸗ 
ten die Stadt Zur Aufruhr : und fie ſtun⸗ 
den für dem Haufe Jaſonis / und ſuch⸗ 
ten fie unter das Volck herfür zu bringen, 
6. Da fie fie aber nicht funden  fchleiffe- 
ten fie den Jaſon / und etliche Brüder zu 
dem Dberften der Stadt / und rieffens 
Diefe Leuthe, welche die Stadt in Uns 
ruhe festen / find auch hieher Eommens 
7. Die Safon aufgenommen hat und 
Diefe allehandlen wider Die Sakungen des 
Kayſers / dieweil fie fagen / Daß ein ans 
der König fey / nemlich IEſus. 8. Sie 
bewegten aber dag Volck / und die Ober⸗ 
ften der Stadt : die folches höreten. 9. 
Und da fie von dem Jaſon / und von den 
andern genugfame Werantwortung anz 
genommen / lieffen fie fie los. Aber die 
Brüder fertigten alsbald Paulum und 
Silam ber der Nacht ab gen Beroeam. 
Und als fie dahin Eommen waren, giene 
gen fie in die Synagog der Juden. ı1. 
Diefe aber waren die Melteften unter de; 
nen zu Theffalonica / die das Wort gang 
begierlich annahmen, und forfcheten täge 
lid in der Schrifft 7 ob es mit Diefen 
Dingen alfo wäre. ı2. Und viel aus 
ihnen Zwar glaubeten/ mie auch von den 
Leydniſchen ehrlichen Matronen / und 
Männern ; ihrer nicht wenig. 13. Als 
aber die Zudenzu Thaſſalonica erfuhren/ 
dag GOttes Wort aud) zu Beroea von 
aulo geprediget war / kamen fie auch 
ahin , und bewegten das gemeine Wolck / 
und machtens unruhig. 14. Da fertig: 


ten die Brüder Paulum zur Stund ab / 


daß er bis an das Meer reiſete. Silas 
aber und Timotheus blieben daſelbſt. 15. 
Die aber Paulum vergleiteten/ die fuͤh⸗ 
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reten ihn bis gen Athen ; und als fie von 
ihm Befehl empfangen hatten an Silam 
und Zimotheum, daß fie ohn einigen 
Verzug zuihm kaͤmen / reiſeten fie hinweg. 
16. Da Paulus aber zu Athen auf fie 
wartet / ergrimmete fein Geift in ibm 
ſelbſt dieweil er fabe / daß die Stadt 
Der Abgötterey fo zugethan war. 17. 
Derwegen difputirte er. mit den Zuden, 
und mit den andächtigen Juden Genofien 
in der Synagog / und auf den Marckt 
alle Tage / mit denen / die zugegen wa⸗ 
ren. 18. Aber etliche Philofophı von 
den Epicurdern und Stoici$ / gaben fich 
mitihmin Streit : und. etliche fprachen : 
Was will diefer Schmwäßer ſagen. Die 
andern aber: Es laſſet ſich anfehen , al 
wolte er neue Götter verkündigen ı dies 
weil er ihnen JEſum und die Aufer⸗ 
ftebung verkündigte, 19. Und fie nah⸗ 
men ihn zu ſich / und führetenihn zu dem 
Drth , Daß Areopagus genannt wird / 
und ſprachen: Können twir nicht willen, 
was Dis für eine neue Lehr fen / welche 
von dirgeprediget wird ? 20. Denn du 
bringeft ung etwas Fremdes in unfere 
Dhren : derwegen wollen wir wiſſen, was 
Diefe Dinge feyn wollen. 21. Aber alle) 
die von Athen, famt den fremden Eins 
koͤmmlingen / befleißigten fich auf nichts 
anders / dann neue Zeitung zu reden, 
oder zu hören. 22. Paulus aber ftund 
mitten im Arcopago / und ſprach: Ihr 
Männervon Athen ichfiehe / daß ihr in 
allen Dingen zu viel aberglaubifch fend. 
23. Denn als ich fürüber gienge, und 
euere Bilder fahe, da fand ich auch einen 
Altar, auf welchen gefchrieben war: dem. 
unbefannten GOtt. Was ihr nun une 
wiſſend ehret / daffelbige verkuͤndige ich 
euch. 24. GOTT der Die Welt erichafe 
fen hat / und alles / was darinnen ift; 
derfelbige / dieweil er ein HErr ift des 
Himmels und der Erden / wohnet nicht 
in den Tempeln, melche mit Händen ges 
macht find. 25. Ihm wird auch mit 
Menfchlichen Händen nicht gedienet / als 
wenn er einiges Dings bedürffte; dieweil 
er allen dag Leben / und den Athem und 
alles gibt, 26. Under hat gemacht, daß 
aus einem Menfcyen / das ganke Gr 
fhlecht der Menſchen auf dem a 
Erdboden wohnet; hat auch gemille Zeit 
beftimmet / und Ziel und Ma: 


der Apofteln, 
nander an allen Enden Buß thun follen; 


Wohnung gefest: 27. Daß fie GOTT 
ſuchen folten / ob fie ihn vielleicht taften 
‚oder finden möchten: wiewohl er nicht 
faft weit ift, von einem jeglichen unter 
ung. 28. Und durch ihn leben wir / und 
beiwegen uns ‚ und haben das Werfen: 
wie auch etliche von euern Poeten gefagt 
ben: Denn wir find aud) von feinem Ge 
let. 29. Diemweil wir dann vom Ge⸗ 
ſchlecht GOttes find / fo follen wirs das 
für nicht halten / daß das Göttliche Wee⸗ 
fendem Bold / oder Silber, oder Stein, 
fo nach der Kunft / und eines Menfchen 
Gedancken ausgeftochen / gleich fey. 30. 
Und zwar, GDtt hat die Zeit dieſer Un⸗ 
wiſſenheit überfehen / jeßt aber verfündi- 
get er den Menfchen / Daß fie alle mit ei- 
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31. Darum / daß er einen Tag beftimmet 
hat an weldyem er den Erdens Ereyg in 
ran: wird richten / Durch einen 
Manny den er darzu verordnet hat: und 
gibt jedermann den Glauben / Diemweil er 
Denfelbigen hat auferwecket von den Tod⸗ 
ten, 32. Dafienundie Auferfiehung der 
Zodten höreten / trieben etliche ihren 
Sport damit : etliche aber fprachen: Wir 
wollen dich hievon abermahl hören. 33. 
Alfo ging Paulus ausihren Mittel hinweg 
34 Aber etliche Männer hingen ihm any 
und wurden glaubig: unter welchen auch 
mar Dionyfius , einer aus dem Kath im 
Areopago/ aud) ein Weib / mit Rahmen 
Damaris / und andere mit ihnen. 


Das achfzchende Hapifel. 


Paufus prediget den Corinthern , und es wird ihm durch ein 
eficht verfündiger / daß viele werden dafelbit befehret werden: Er wird 
von den Juden — und kommt nach Epheſo: Apollo uͤberzeuget die Juden 


dur 


I, 35 mad sohe [ee von Athen / 

und kam gen Corinthum: 2. Und 
er fand daſelbſt einen Juden / mit Nah⸗ 
men Aquila / der aus Ponto buͤrtig war; 
und war unlaͤngſt aus Italia kommen, 
mit Priſcilla feinem Weib: ( dieweil Clau⸗ 
dius gebotten hatte / daß alle Juden aus 
Rom weichen ſolten) und er fügete ſich zu 
ihnen. 3: Und dieweil er eines Hand⸗ 
werds wars fo bliebe er bey ihnen, und 
arbeitet : ( fiewaren aber von Handwerck 
der Gezeltmacher ) 4, Und er difputiret 
auf alle Sabbath⸗Tage in der Synagog, 
und führete audy den Nahmen des HErrn 
JEſu mit hinein / und ermahnete beyde / 
Juden und Griechen. 5. Nachdem aber 
Silas und Thimotheus aus Macedonien 


anfommen waren/ hielt Baulus mit dem G 


Wort aunig an, und zeigeteden Juden / 
daß JEſus Chriſtus fey. 6. Als fie aber mis 
derſprachen und läfterteny fehüttelte er feine 
Klender aus,undfprach zuihnen;EuerBlut 
fep auf euer Haupt : bin rein, und 
werde binforder zu den Heyden gehen, 
7. Und er gab fich yon dannen / und Fam 


die Schrift, daß JEſus Chriſtus fey. 


in das Haus eines, der Titus Juſtus ge⸗ 
nannt ward, und rar ein Diener GSt⸗ 
tes / deffelbigen Haus war zum nächften 
an der Synagog gelegen. 8. Criſpus 
aber, der Dberfte Der Synagog, glaubte 
anden HErrn mit feinem gangen Haufe: 
und viel der Eorinther / da fie höreten/ 
wurden glaubig, und lieffen fich tauffen. 
9. Der HErraber fprach bey der Nacht 
im Geficht zu Paulo :_ fürchte dich nicht/ 
fondern rede / und ſchweige nicht. J0. 
Denn ich bin mit Dir : niemand wird fich 
zu dir nöthigen / daß er dich beleydigen 
möge: denn ich habe ein groß Volck in 
diefer Stadt. 11. Alfo nahm er dafelbft 
feinen Siß ein Jahr lang / und ſechs 
Mond / undlchrete bey ihnen dag Wort 
Ottes. 12. Alsaber Gallion Stadts 
halter war in Achqja / erhuben ſich die 
Juden einmuͤtiglich wider Paulum, und 
führeten ihn fuͤr den Richterſtuhl, 13. 
Und fprachen: dieſer überredet die Mens 
ſchen / daß fie wider das Gefäg GOttes 
dienen. i4. Da nun Paulus anfieng 


den Mund aufzuthun / fprach Galli 
) 
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Juden: Ihr uden, liebe Maͤn⸗ 
a es einige Ungerechtigkeit ‚oder 
fehr böfe That angienge / fo wäre es bil 
lig/daß ich euch duldete: 15. Wenn es aber 
ragen find von Dem Wort / oder vom 
ahmen, und von eurem Gefäß / ſo moͤ⸗ 
get ihr felbft zuſehen: Ich zwar will dar⸗ 
über nicht Richter feyn. 16. Und er tries 
be fie vondem Richtſtuhl hinweg. 17. Da 
rieffen fie allefaınt Softhenem/den O⸗ 
Berften der Synagog any und ſchlugen ihn 
für den Richtſtuhl: und Gallion nahm 
ſich des allen nicht an. 18, Paulus aber 
als er fich noch viel Tage daſelbſt aufges 
halten hatte / nahm feinen Abſchied von 
den Brüdern ; und fuhr zu Schiff in Sys 
rien, auch mit ihm Priſcilla — 
und er beſchor das Haupt zu Lenchris: 
denn er hatte ein Geluͤbde über fi. 19. 
Under kam gen Ephefo / und ließ fie Da» 
ſelbſt. Er aber gieng in die Synagog / 
und difputiret mit den Juden. 20. Als 
fie ihn aber baten, Daß er längere Zeit 
allda bliebe / verwilliget ers nicht / 21. 
Eondern nahm feinen Abfchied von ih: 
nen / und fprach : Zch will , geliebt 
GoOtt wiederum zu euch kommen : und 
reifete alfo von Epheſo hinweg. 22. Und 


da er hinab kam gen Caͤſarea / gieng er Chr 





hinauf, und grüffet die Gemene7— 
zohe hinab gen Antiochia ; en 
ſich aber Dajelbft eine Zeitlang auiyhaj, 
ten hatte , reifeter fort / unddurdnanb; 
lete nach einander die Galatiſche Lan 
ſchafft, und Phrygiamy und Rärdrt ai 
uͤnger. 24. Es fam aber cin Jude ge 
phefum , mit Nahmen Apollo, von% 
lerandria bürtigyein wohlberedter Mam, 
der mächtig war inder Schrift. 25. Dis 
fer mar unterrichtet von Werge da 
Henn: und er war feurig im Gaf / m 
det auch , und Ichret mit Fleiß die Sa⸗ 
chen, fo JEſum angiengen / und er mus 
fte.allein von der Tauffe Ioannis, 26. 
Alfo fieng Derfeibige an / freh und genöf 
in der Synagog zu handlen. Daihnabr 
Prifcilla und Aquila höreten/ nahmen ie 
ihn zu fich / und erklaͤreten ihm etwas fie 
figer den Weeg des HeErm. 27, Ab u 
aberin Achaiam reifen wolte / führieben di 
Brüder den Juͤngern / und ermahneten 
ie / daß fie ihm aufnehmen. Und nach⸗ 
em er dahin kommen war, half cr viel 
denjenigen , welche glaubig worden mas 
ren. 28. Denn er überzeugete die Ju⸗ 
den öffentlich mit groffen Eyffet / und dt 
tiefe Durch die Schrift; dab JESUS 
iftus fey, 


Bas neungehende Bapikel, 


Paulus befihlt zu Epoche 


tauffet , mdem Nahmen 


gelium mie WundersZeichen : Es entftehet ein Aufftand zu Ep 


etliche Ringer, fo von Joanne ge 
SU zu Fungn 10 at das Evan 


efo, fo 


toider ihn : und wie er geftillet. 


I, SET begab ſich aber da Apollo zu 

& Corintho war / daß Paulus / 
nachdem er die obern Landſchafften durdy 
zogen hatte / gen Ephefum fam / und 
Dafeldft etliche Jünger fand : 2. Und er 
fprad) zu ihnen : habt ihr auch den Heil, 
Geiſt empfangen / da ihr glaubig worden 
ſeyd ? Sie aber ſprachen zu ihm : Wirhas 
ben auch niemahl gehöret / od ein Meil, 
Geiſt fey. 3. Da fprach er: Worauf 
feyd ihr dann getauffer? Cie fprachen : 
Mit der Tauffe Joannis. 4. Paulus aber 
ſprach: Joannes tauffete Das Voick mit 


Der Tauffe Der Buh ı und fagte daß fie 
an den glauben felten | 
men würde, das iſt; an 
fie dag höreten / lieflen fie 
erg Naben Des DT, 
a au nen 
—* eil, Geiſt auf fie und fie red 
tenmit Zungen / und weiflagett. 7° J 
rer waren aber alle ung hrlich } * 
Maͤnner. 8. E a — . — a 
nagog / und prebigte 

—* —** und beredet Sit en . 


ReihGDttes. g.Diemeilaber eil ht 








’ der Apoſteln. 
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en) und nicht glaubeten / ſon⸗ 
ern läfterten den Weeg des HErrn für 
‚dem gemeinen Volck, fo wiche er von ih⸗ 
nen , und fönderte die Jünger ab, und 
ditputirte täglich in der Schul eines Ges 
maltigen. ı0. Und das gefchahe zwey 


Jahr lang ı alfo / daß alles die in Aſa des NE 


twohneten / fowohl Zuden ald Menden, 
des HErm Wort höreten. 11. Und 
GDtt thaͤte nicht geringe Wundertha⸗ 
ten durch die Hand Pauli : 12. Dergeftait 
auch/ daß fievon feinem Leibe die Schweißs 
Tücher und Köller über die Kranden trus 
gen / dadurch die Krandheiten von ih⸗ 
nen abwichen / und die böfe Geifter 
ausfuhren. 13. Es unterftunden fich aber 
auch etliche von den berumfchwebenden 
Juden / Die Teuffels-Befchwörer waren, 
den Nahmen des HErrn JEſu über dies 
— anzuruffen / welche boͤſe Geiſter 
bey fich.hatten / und fprachen : Ich bes 
ſchwoͤre euch bey SEfu, den Paulus pres 
Diget, 14. E8 warenaber etliche Juden) 
nehmlich —* Soͤhne des hohen Prie⸗ 

ers Sceva / die ſolches thaͤten. 15. 

ber der böfe Geiſt antwortet ihnen und 
ſprach: JEſum Eenne ic) wohl, fo weiß 
ich auch Paulum wohl ; Wer feyd ihr 
aber? 16. Und der Menſch / in welchem 
ein fehr böfer Beift war / fprang auf fie/ 
und übermwältigtefie beyde und ward ih⸗ 
nen zu ſtarck / alfo / daß fie nacket und vers 
wundet aus dem Hauſe entflohen. 17. 
Daſſelbige aber ward kund allen, Juden 
und Heyden / welche zu Epheſo wohneten, 
und es fiel eine Furcht über fie alle und 
der Nahme des HErrn JEſu ward hoch 
—— 18. Es kamen auch viel der 

laubigen, und Bekannten / und erzeh⸗ 
leten / was ſie — hatten. 19. Viel 
aber aus denjenigen / welche mit fuͤrwi⸗ 
Kiga Künften umgangen waren / trugen 

ie Buͤcher zufammen/ und verbrannten 
fie für allen Menfchen : und da fie übers 
ſchlugen / was ſie werth waren, funden 
ſie an Geld, funffzig tauſend Groſchen. 
20.50 maͤchtig nahm das Wort GOttes 


| — ward beſtaͤttiget. 21. Als nun dieſe 


| 


inge en waren, nahm Paulus im 
Geiſt fuͤr durch Macedoniam / und Achas 


jam den Weeg zunehmen; und gen Jeru⸗ 


—— zu reiſen, und ſprach: Wenn ich all⸗ 


ich 
geweſen bin / ſo mußich auch Nom ſe⸗ 


Ta a re 
ben. 22. Under fandte zween aus de⸗ 
nen / Die ihm Dieneten , in Macedoniam, 
nemlich Timotheum und Eraftum : Er 
aber bliebe noch eine Zeitlang in Afıa, 
23. Eserhube fich aber zu der Zeit nicht 
eine geringe Aufruhr über dem Weege 
rn. 24. Denn einer, mit Nah⸗ 
men Demetrius / ein Goldfchmied / der 
filbern Tempel für die Göttin Diana 
machte , brachte den Werdmeiftern nicht 
eringen Gemwinnein : 25. Und er forderte 
iefelbigen bey einander / famt denen, die 
dergleichen Arbeit machten, und ſprach: 
Lieben Männer / ihr wiſſet daß wir von 
Diefer Kunft guten Gewinn haben: 26. 
Ihr fehet wohl , und höret / daß dieſer 
Paulus nicht allein zu Epheſo / fondern 
aud) bey nahe in gang Aſia viel Volcks 
überredet / und abwendet / dieweil er 
ſpricht: E find Feine Götter, welche mit 
Händengemadyt werden... 27.- Es wird 
aber nicht allein Dis unfer Theil in Gefahr 
fommen/ daR ihm widerſprochen werde: 
fondern der Tempel der groffen Diana 
wird auch fir nichts geachtet werden; 
Ja es wird aud) ihre Majeftät anfahen 
unferzugehen, deren doch gang Afia, und 
der —— dienet. 28. Da ſie dis 
hoͤreten / wurden ſie mit Zorn erfuͤllet, 
rieffen uͤberlaut, und ſprachen: Groß iſt 
die Diana der Epheſer. 29. Und die 
Stadt ward voll Getuͤmmels, und ſie 


lieffen einmütiglid) mit einem Sturm auf 


den Schau» Plag, und nahmen Gajum 
und Ariſtarchum, die aus Macedonia, 
und die Pauli Gefährten waren / mit 
Gewalt hinweg. 30. Als aher Paulus 
unter das Volck gehen wolte / lieffens ihm 
die Juͤnger nicht zu. 31. Es fandtenaber 
auch etliche von den Oberſten in Aſia zu 
ihm / die ſeine Freunde waren, und baten 

ihn / er ſolte ſich auf den Schau» Pla 

nicht geben: 32. Andere rieffen etw 
anders / Denn e8 war eine wuͤſte verwir⸗ 
rete Gemein s und der mehrer Theil wu⸗ 
ftenicht / aus mas Urfach fie wären zur 
mmenfommen. 33. Sie zogen aber aus 
em Volck Alexandrum r / den die 
Juden auch forttrieben. Alexander aber 
wincket mit der Hand / und 8864 
daß ſie ſtille waͤren / und wolte dem Volck 
Urſachen anzeigen. 34. Da ſie nun er⸗ 
fubeen, daß er ein Iube war erhubefich 
nn cine 
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fol Semetrius, und die Wercmeiſter, fo 


eine einhellige Stimm ihrer aller / und fie 
rieffen überlaut in Die zwo Stunden : 
Groß ift die Diana der Ephefer. 35. Als 
aber der Schreiber das Volck geſtillet 
batte,fprach er : Ihr Männer von Ephefo/ 
welcher Menfch ift Doch, der nicht wiſſe / 
daß die Stadt Ephefog eine Dienerin ift 
der groffen Göttin Diana, welche vom 
Jupiter ihr Herkommen hat ? dieweil 
man nun ſolches nicht wiederſprechen kan / 
fo gebuͤhret ſich auch, daß ihr ſtille feyd, 
and nichts unbedaͤchtlich handlet. 37. 
Denn ihr habt dieſe Menſchen hergefuͤ 
ret, Die weder Kirchen⸗Schaͤnder ſind / 
noch Laͤſterer euerer Gottinen. 38. Im⸗ 


ichte 


bey ihm ſind / einige Anſprach wider je⸗ 
mand haben / fohältman gemeine Bey⸗ 
Fünffte / und find die Stadthalter da, lafe 
fet fie einander anklagen. 39. Suchet 
ihr aber etwas anders / das fan in einer 
ordentlichen Werfammlung entſchieden 
werden. 40, Denn mir ftehen auch 
in Gefahr, daß mir wegen der heutigen 
Aufruhr möchten verflaget werden: da 
Doch dieſes Zufammen > Lauffs niemand 
ſchuldig iſt / mit welchem wir ung verants 


h⸗ mortenmöchten. Da erdis — batte, 


ließ er Die Gemein hinweg ge 


J 


Das zwangigfte Wapitel. 
Janus , nacjdemer verſchiden! Oerther in Macedonia und 


raͤcien durchzogen, prediget er zu Troade, 


allda er einen Todten er⸗ 


wecket: prediget auch an mehr Oerthern: und als er nach Jeruſalem ge / 
mie ihn das Volck begleitet und beweinet babe. eh 


1. Machdem fich nun die Empörung ges 
SL ftillet hatte / berieff Paulus die 
Zünger zu fih / und ermahnete fie, und 
nahm den Abfchied von ihnen / und gab 
fid) auf den Weeg in Macedoniam zu reis 
en. 2. Als er aber diefe Landfchafften 
urchzogen 7 und fie mit vielen Worten 
ermahnet hatte, kam er in Griechenland, 
3. Und nachdem er fich Dafelbft in drey 
Mond aufgehalten, ward ihm von den 
Juden nachgeſtellet / als er zu Schiff in 
Spyriam reifen mwolte : und er warb Au 
Kath / durch Macedoniam wieber umzus 
ehren. 4. Es zogen aber mit ihm So, 
pater Pyrrhi von Beroea / und von den 


Thefialonichern , Ariftarchus und Se⸗ 


cundus, und Gajus von Derben / und 
Zimotheus : Aber von denen aus Aſia, 
Tychicus und Trophimus, 5. Diefe zo⸗ 
gen fürhin / und wartetenunfer zu Troa⸗ 
e: 6. Wir aber fuhren von Philippis 
u Schiff ab / nach den Tagen der unge⸗ 
uerten Brod / und kamen zu ihnen in 
uͤnff Tagen gen Troadem; dafelbft blies 
ben mir fieben Tage lang. 7. Als wir 
aber am erften Tage des Sabbaths zu; 


brechen , trug ihnen Paulus das Wort 
für ‚Dieweil er Fuͤrhabens war , am fol; 

enden zuge zu verreifen : und er verzog 

ie Rede biß zu Mitternacht. 8. Es wa⸗ 
ren aber fehr viel Lampen indem Gemach / 
da wir verfammlet waren. 9, Ein Süngs 
ling aber mit Nahmen Eutychus / ſaß 
auf einem Fenſter / und fand ineinem tiefs 
fen Schlaf, und dieweil Paulus folang 
redet , ward er vom Schlaf eingenom⸗ 
menz und fiel vom dritten Gemach ber» 
unter/ und ward todt aufgehoben. 10, 
Und Paulus gieng zu ihm hinab ; und 
legte fich auf ihn und er umpfieng ihn / 
und (prad) s Send unerfchroden / fein 
Seele ift inihm. 11. Under 8 wie⸗ 
derum hinauf / und brach das Brod; tr 
thaͤte auch einen Anbiß / und nachdem er 
ihnen genugſam zugeredet / auch biß der 
Tag anbrach / reiſet er alſo binmeg: 12 
Sie führeten aber den Knaben lebendig 
berzu / und wurden nicyt ein wenig ge⸗ 
tröftet. 13. Wir aber giengenzu Schif / 
und fuhren gen Aflon / und wolten Pau: 
lum von Dannen zu unsnehmen: denn al⸗ 
ſo hatte ers verordnet / dieweil er ſelbſt 


ſammen kommen waren, das Brod zu zu Lande reiſen wolte. 14. Als er * 


| 


der Apofkeln. 


zu Aflon zu uns kam / nahmen wir ihn auf/ 
und kamen gen Mitplenen. 15. Und von 
dannen fchiffeten wir / und kamen des fols 
genden Tags gen Chium über : und Des 
andern Tags fuhren wir zu Land an Sa⸗ 
mon / und kamen des folgenden Tags 
gen Milerum, 16. Denn Paulus hatte 
für genommen / Epheſum fürüber zu fah⸗ 
ren, damit er in Afia nicht aufgehalten 
würde. Denn er eylete / daß er /fo eg 
immer möglich wäre / den Pfingftag zu 
Serufalemhaltenmöchte. 17. Er fandte 
aber von Mileto gen Epheſum / und be 
rieff Die Nelteften der Gemeine zu fich. 18. 
Als fie nun zu ihm kamen / und bey eins 
ander waren / ſprach er zu ihnen: Ihr 
wiſſet von dem erften Tage an, da ic) in As 
fiam kommen bin / wie ich bey euch gewe⸗ 
fen bin durch Die gange Zeit 19. Und 
habe dem HErin gedienet mit aller De; 
muth / und mit Thränen, undin Ans 
fechtungen / weldye mir durch heimlich 
Nachſtellen der Juden wieberfahren find, 
20, Aud) mie Id nichts entzogen has 
be von nüßslihen Dingen , das ich euch 
nicht verkuͤndiget und gelehret hätte, fo 
wohl offentlich, alsin den Haͤuſern. 21. 
Und hab auch begeuget beyde den Juden, 
und den Heyden, Die Buß gegen GOtt / 
und den Glauben an unſern HErrn IE» 
fum Chriftum. 22. Und nun fiehe/ ich 
reife gen Zerufalem/ im Geift gebunden, 
und weiß nicht / mas mir Dafelbft wieder⸗ 
fahren wird: 23. Ohn daß mirder Geift 
in allen Städten bezeuget / und fpricht/ 
das Bände und Truͤbſaal zur Ferufalem auf 
mid) warten. 24. Aber ich fürchte der 
Dinge keins: und achte auch meine Seele 
nicht theuer / dennmichfelbft : Wenn ich 
nur meinen Lauffvollenden mag / und den 
Dienft des Worts / den ich vom HErrn 
JEſu empfangenhabe/ Das Evangelium 
der Gnade GOites zu bezeugen. 25. 
Und nun ſiehe, ich weiß, Daß ihr alle / 
durch welche ich gezogen bin / und Das 
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Reich GSttes geprediget habe / mein 
Angeficht nicht mehr fehen werdet. 26. 
Darum bezeugeich mich am heutigen Ta⸗ 
ge / daß ich rein bin von euer aller Blut. 
27. Dann ich habe mich nicht —— 
euch allen Rath GOttes ir verfündigen. 
28. Habt acht auf euch felbft/ und auf 
Die gange. Heerde / in welcher euchder Heil. 
Geiſt zu Bifchoffen gefegt hat / die Kirche 
GDttes zu regieren / bie_er mit ſeinem 
Blut erworben hat. 29. Denn ich weiß / 
daß nach meinem Abſchied reiffende Wölfe 
fe unter euch hinein Eommen werden / Die 
der Heerde nicht werden verfchonen.30.€8 
werden auch Männer aus euch felbit auf⸗ 
ftehen,bie verkehrte Lehr reden werden das 
mit fie Jünger an fich ziehen. 31. Dar» 
ummachet, und behaltetim Gedaͤchtnuͤß / 
daß id) nicht aufgehöret hab / drey Jahr 
lang Zagund Nacht, einen jeglichen uns 
ter euch mit weinenden Augen zu ermah⸗ 
nen. 32. Und nun befehleich euch GOtt, 
und dem Wort feiner Gnade / der maͤch⸗ 
tig ifteuch zu erbauen , und die Erbichafft 
zu geben/ unter allen die geheiliget find. 
33. Ich habe feines Menfchen Silber und 
Gold, oder Kleyderbegehret. 34. Ihr. 
felbft wiſſet: denn was mir vonnoͤthen 
ge ift / und denen / Die bey mir 

nd / dazu haben mir diefe Hände gedies 
net. 35. Ich hab euch alles gezeuget / 
daß man alto arbeiten / und die Schwa⸗ 
hen aufnehmen müffe; und gebenden an 
des HErrn JEſu Wort, Das er gefagt 
bat: Geben ift vielfeeliger / denn nehmer. 
36. Und als er dig gejagt hatte, Enyet er 
nieder / und bettet mit ihnenallen. 37. Es 
erhube ſich aber ein groß Beinen / unter 
ihnen allen, und fie fielen Paulo um den 
Hals / undküffetenibn. 38. Und war ih» 
nen das Wort am ——— ſchmertz⸗ 
lich / daß er geſagt hatte / ſie wuͤrden ſein 

Angeſicht nicht mehr ſehen. Und ſie 
vergleiteten ihn bis in das 
Schiff. 


—— 
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Das ein und zwanßigfte Kapitel. 


Pauli Reiſe nad) 


Jeruſalem, Agabus der Prophet weile 


getihm, waser für Truͤbſeeligkeiten alda auszuftehen habe :- Er verhats 
ret aber in feinem Sürfag, und was ihm zu Jeruſalem miederfahren. 


1. DIES EB nun darzu kommen war/ daß 
wir von ihnen gefchieden waren) 

und daher fuhren / Famen wir mit richti⸗ 
gem Lauf gen Coum, und Des andern 
Tags gen Rhodum / und von dannengen 
Patarã. 2. Und als wir ein Schiff fun⸗ 
den, Das hinüber fahren wolte in Phö- 
nicien , tratten wir in Daffelbige / und 
fuhrendahin. 3. Da wir aber der Inful 
Cypern ins Geſicht Famen / lieffen wir fie 
zur linden Hand ligen und fuhren in Sy⸗ 
rien, und Eamen gen Tyrum ; Denn das 
felbft folte das Schiff den Laſt ausladen. 
4. Als wir aber Zünger funden / blieben 
wir dafelbft fieben Tage lang: diefelbige 
fagten Paulo durch den Geiſt / ex folte 
gen Zerufalemnicht hinaufziehen. 5. Und 
als die Tage voliendet waren / gaben 
wir ung auf den Berg / und reifeten 
ext: und fie vergleiteten uns alle mit 
eibern und Kindern / bis aus der 
Stadt / und wir knyeten auf dem Ufer 
nieder , und betteten. 6. Und da mir 
einander gefecgnet hatten / tratten mir 
ins Schiff: Sie aber Fehreten wieder um 
zu dem Ihren. 7. Wir aber / nachdem 
die E chiffart von Tyro vollendet war, ka⸗ 
men hinab gen Ptolomaida : da gruffeten 
wir die Bruder/ und blieben einen Tag 
bey ihnen. 3 Des andern Tags aber 
reifeten mir fort, und kamen gen Caͤſa⸗ 
ream. Und wir giengen in das Haus Phis 
lippi des Evangeliften / der einer vonden 
Sieben war / und blieben bey ihm. 
Derfelbige hattevier Töchter / die Jung⸗ 
frauen waren, und meiffageten. 10. Und 
als wir uns etlihe Tage aufbielten Fam 
darüber ein Prophet an aus Judaͤa, mit 
Nahmen Agabus. 11. Da Diefer zuung 
fam / nahm er den Gürtel Pauli und 
band ihm felbft die Züffe und Hände / und 
ſprach: Dis faget Der Heil. Geift : den 
Mann’ defien Diefer Gürtel iſt werden die 
Suden alfo binden zu Jeruſglem, und 


werden ihn uͤberantworten in die Hände: 
der Heyden. 12. AlS wir das höreten, 
baten wir ihn / famt denen/ die an dem- 
felbigen Drth waren / daß er nicht bins 
auf gen Serufalemreifete, 13, Da ants 
wortet Paulus / und ſprach: Was ma⸗ 
FJ ihr / daß ihr weinet / und plaget mein 

ertz ? denn ich bin bereit / nicht allein 
zu Zerufalem mid) binden zu lafien, fons 
dern auch zu fterben, um des Rahmens 
des HErrn JEſu willen, 14. Undals 
wir ihn nicht überreden Eonten, gaben wir 
uns zu Frieden, und fprachen: Des 
Henn Wille geſchehe. 15. Aber nach 
denfelbigen Tagen / machten wir ung fers 
8 und zogen hinauf gen Jeruſalem 16. 

s kamen aber mit uns auch etliche aus 
den Juͤngern von Caͤſarea, und fuͤhreten 
einen mit ſich / Mnaſon genannt, aus Cy⸗ 
pern buͤrtig / einen alten Juͤnger, bey wel⸗ 
chem wir herbergen ſolten. 17. Da wir 
nun gen Jeruſalem kommen waren / nah⸗ 
men uns die Bruͤder gern auf. 18. Aber 
am folgenden Tage gieng Paulus wit 
uns zu Jacobo hinein, und alle Aelteſten 
thaͤten ſich daſelbſt beyeinander. 19. Und 
nachdem er — —— erzehlet er 
ung eins nad) dem andern / was GOtt 
unter den Heyden Durch feinen Dienftges 
than hätte, 20. Da fie aber Das hoͤre⸗ 
ten / preyſeten fie GOtt / und fprachen 
zu ihm : Du fieheft lieber Bruder / wie viel 
taufend unter den Juden find/ die wohl 


9 a ‚, und find Doch alle Enfferer über 


em Sr. 21. Gie haben aber von dir 
gehöret, daß du Die Juden / welche unter 
den Heyden ſind / von Mopfe abtretten 
lehreſt, und ſageſt / daß ſie ihre Kinder 
nicht beſchneiden / auch nach Gewohn⸗ 
heit des Geſaͤtzes nicht wandlen ſollen. 
22, Was iſts dann nun? es muß wahr⸗ 
lich die m. zuſammen kommen : denn 
fie werden hören / daß du ankommen bift. 
23. Sp thue nun dis / dag Mir er 

Y: 


EEE — —— 


en 

Gelibde auffich haben. 24. Diefelbige 
nihm zudir / und heilige dich mit ihnen: 
und wende den Koften an fie / daß fie die 
Haͤupter befcheeren : So werden fie alle 
erfahren / daß esnicht wahr ift/ mas fie 
von Dir gehöret haben / fondern daß du 
auch felbft in deinem Wandel das Gefäg 
halteft. 25. Aber von denjenigen, wel⸗ 
che aus den Heyden find glaubig wor⸗ 
den / haben wir gefchrieben / und be: 
ſchloſſen / daß fie fih vom Opffer der 
Abgoͤtter, aud) vom Blut, und vom Er» 
ſtickten und von Hurerey enthalten fol 
ln. 26. Da nahm Paulus die Maͤn⸗ 
ner zu ſich / und veinigte fich mit ihnenam 
folgenden Tage / und gieng in den Tem» 
pel, und verfündigte / daß die Tage ih⸗ 
ver Reinigung vollendet waren / bis dar» 
any daß für einen jeglichen unter ihnen 
ein Opffer geopffert würde. 27. Immit⸗ 
telft aber / dieweil dıe fieben Tage vollen» 
der wurden / fahen ihn die Juden / welche 
aus Afia waren, im Tempel, und bewe⸗ 
geten dag gantze Volck / und legten die 


Hände an ihn, und rieffen: 28. Ihr d 


Männer von Sfrael, ftehet bey: Disiftder 
Menfc) , der allenthalben alle Menfchen 
wider unfer Bold, und wider Das Ge: 
faß / und wider dis Dreh lehret, fo hat er 
auch über das Die Heyden in den Tem: 
pel geführet / und hat alfo Dis heilig 
Orth entheiliget. 29. Denn fie hatten 
Trophimum, den Ephefer/ mit ihm in der 
Stadt gefehen, und vermeynten / Paus 
lus hätte denfelbigen zum Tempel hinein 
geführet. 30. Da ward die gantze Stadt 
beweget / und das Volck lieff zufammen, 
Und fie geiefen Paulum an/ und zogen 
ihn aus dem Tempel: und alsbald wur; 
dendie Thürenzugefchloffen. 31. Als fie 


| = der Apofkeln, 
: Wir haben vier Männer / die ein 
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aber darnach ſtunden daß fie ihn 
ums Leben brächten, ward dem Ober« 
Hauptmann über Die Schaar fund. ges 
than , wie gang ZJerufalem in Verwir⸗ 
rung ftünde. 32. Der nahm alsbald die 
Kriegs» Knechte und Haupt⸗ Leuthe iu 
fich , und lieff zu ihnen hinab. Da fie 
nunden Ober: Hauptmann, und Kriegss 
Knechte fahen 7 höreten fıe auf Pauſum 
zu ſchlagen. 33. Da tratt der Ober⸗ 
Hauptmann hinzu / und grieffe ihn any 
und befahlihn mit zwo Ketten zu binden» 
und er fragte/ was er füreiner waͤre/ und 
was er gethan haͤtte? 34. Da rieff eis 
ner dig, der ander das / unterdem Volck. 
Und dieweil er nichts gewiſſes erfahren 
konte / wegen des Getuͤmmels / fo befahl 
erihning Lager zu führen. 35. Und da 
er andie Staffeln kommen war, trug fich 
zu, daß er von den Kriegs - Rechten 

etragen ward, wegen der Gewalt des 
olcks. 36. Denn eg folgete die Men- 
ge des Volcks und vieff: Hinweg mit 
dieſem. 37. Und als Paulus jet zum 
Laͤger hinein geführet ward / fprach er zu 
em Dber: Hauptmann: Mag ich wohl 
etwas mit Dir reden ? Er fprady : Kant 
du Griechiſch? 38. Bit Du nicht der 
Egyptier / der für dieſen Tagen eine Auf⸗ 
ruhr erwecket / und vier taufend Mens 
he: Mörder in die Wüfte hinaus gefuͤh⸗ 
vet hat. 39. Und Paulus fprach zuihm: 
Ach — bin ein Jůdiſcher Mann / von 
Tarſo in Cilicia / ein Burger einer nicht 
unberühmten Stadt. Ich bitte Dich aber, 
laß mirzu/daß ich zum Wold reden möge. 
o. Als ers ihm nun zugelaffen hatte, ftund 
Daulus auf den Staffeln ; und windet 
en Volck mit der Hand: da es unn 
ſehr flille worden mar / rebet er ihnen ie 
inder Hebräifhen Sprache, und ſprach: 


Das zwey und zwanzigſte Wapitel. 
Paulus erzehlet den Juden den Verlauff jeiner Bekehrung, 


und wie er von GOtt zu den Heyden geſandt w 
als man ihn mit Geißein ſtreichen wolte / zeiget er an / daß er ein 


re zu pre 9* Und 


oͤmer 


waͤre / wird alſo erlediget. 


1. Er Männer, lieben Brüder und 
3 Vaͤtter / höret Doch die Verant⸗ 
wortung an, die ich jeßt bey euch herfür 


bringe : 2. Da fie num hoͤreten, daß er 
ihnen in der Hebraͤiſchen zure⸗ 
det , erzeigeten fie ſich vielmehr ſfille. 3. 
Nun3 Und 
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Und er ſprach: Ich Bin ein Züdifcher 
Mann / ie Tarfo in Eilicia gebohren/ 
aber indiejer Stadt erzogen/ an den Fuͤſ⸗ 
fen Gamalielis , nad) der Wahrheit des 
Vaͤtterlichen Gefäges unterwiefen , ein 
Eyfferer des Geſaͤtzes / wie ihr auch allemit 
einander heutiges Tags ſeyd: 4. Undich 
babe dieſen Weeg verfolget bis zum od, 
babe gebunden,und in Die Kercker überants 
morter Männer und Weiber, 5. Wie 
mir defien der hohe Priefter Zeugnüß gibt, 
famt allen Helteften: von meldyen ich auch 
Brieffe genommen habe an die Brüder/ 
und bin gen Damafıum gereifet, Diejeni« 
gen/ fo da waren / gebunden gen Jeru⸗ 
falem zu bringen / damit fie geftraffet 
würden. 6. Es trugefichaber zu / da ich 
binreifet / und nahe bey Damafcum Fam, 
im hellen Mittage ; daß mic) unverfes 
hend eingroß Kicht vom Himmel umleud)s 
tet. 7. Und ich fiel zur Erden und hörete 
eine Stimm / die fprach zu mir: Saule / 
Saule,mas verfolgeft du mich? 8. Ich aber 
antwortet: HErr wer bift du? Und er fprach 
u mir: Ich bin JEſus von Nazareth/ 
en du verfolgef. 9. Und die mit mir 
waren / fahenzwar Das Licht mohl: aber 
fie höreten die Stimm desjenigen nicht/ 
Der mit mir redet. 10. Und ich ſprach: 
HEr—r / was ſollich thun? der Her: aber 
ſprach zu mir: Stehe auf / und gehe gen 
Damaſcum: und daſelbſt wird man bir 
von allem fagen ; was du thun müſſeſt. 
Als ich nun für Klarheit deffelbigen Lichts 
nichtg fehen Eonte/ ward ich von meinen 
Gefehrten bey der Hand geführet/ und 
famgen Damafcum. 12, Es war aber 
einer / Ananias genannt, ein Mann, der 
nach Dem Gefäß ein gut Zeugnüß hatte 
von allen Zuden / die da wohneten: 13, 
Der famzu mir, tratt herzu / und fd 
pen! Saule lieber Bruder / fiehe aufe 
ndic fahe ihn an derfelbigen Stunde, 
14. Er aber fprach : der GOTT unfer 
Härter hat dich fürhin verordnet / daß du 
feinen Willen erkennen ſolteſt und fehen 
den Gerechten / und hören die Stimm 
aus feinem Munde : 15. Denn du wirft 
gu allen Menfchen fein Zeuge ſeyn von als 
em / was bu geſehen und gehöret haft. 
16, Und nun/ was verzeugeft Du ? Ste 
be auf, und laß Dich tauffen, und waſche 


menan. 17. E8 trugefid) aber zu mit 
mir, da ic) wiederum gen Serufalem kam, 
und im Tempel bettet , Daß ic) im Geift 
entzucetward; 18. Und ihnfaher und 
er ea zu mir s Eyle / und ziehe ges 
ſchwind aus Jerufalem hinweg: denn fie 
tverden dein Zeugnüß von mir nicht an 
nehmen. 19. Und ich ſprach: HErr / fie 
wiſſen wohl / daß ich im den Kercker vers 
ſchloß, und hin und wieder in den Sy—⸗ 
nagogen mit Nuthen fchluge diejenigen, 
die an dich glaubeten : 20, Als aud) des 
Stephani / deines Zeugen’ Blut vergofs 
fenward, ſtund ichaud) dabey / und be« 
willigte, und verwahrete denjenigen die 
Kleyder , die ihn tödteren. 21. Under: 
fprach zu mir. : Gehe bin, ich will di 
weit unterdie Heyden ſchicken. 22. Gie 
böreten ihn aber an bis auf dis Wort; 
und erhuben ihre Stimm und ſprachen: 
Hinweg mit einem foichen von der Erden, 
denn es iſt nichtbillig, daß er leben — 23. 
Da ſie aber rieffen, und ihre Kleyder hin⸗ 
weg wurffen / auch Staub wurffen in die 
Lufft / 24. Befahl der Ober⸗Haupt⸗ 
mann , daß man ihn ins Laͤger fuͤhren / 
und mit Geißlen ſchlagen folte, und ihn 
pennigen: damit er erfahren möchte, um 
welcher Urſach willen fie dergeftalt ihn bes 
ſchreheten. 25. Undalsfieihn mit Baͤn⸗ 
den angeftridet hatten / ſprach Paulus 
u dem Hauptwann / der daben fund: 
ft euch zugelaflen / einen Nömifchen 
Menfchen zu geißlen / der nicht verurtbeis 
let iſt? 26. Da dasderSJauptmann hörete/ 
gieng er zu dem Ober- Hauptmann: thaͤts 
ihm zu wiſſen / und forach: Was milt 
du thun? denn dieſer Menfch ift ein Roͤ⸗ 
mifcher Burger. 27. Datrattder Obere 
Hauptmann hinzu/ und ſprach zu ihm: 
Sage mir, bift du ein Nömer ? Er aber 
prach: 3a, 28. Der Ober-S)auptmann 
antwortet: Dis Burger: Necht hab ich 
mit einer groffen Summa Gelds zumege 
— Und Paulus ſprach: Ich aber 
in auch alſo gebohren. 29. Da tratten al⸗ 
fobald von ihm ab / die ihn peynigen ſolten. 
So fuͤrchtet ſich auch der Ober⸗Haupt⸗ 
mann / nachdem er erfuhr, daß er ein 
Roͤmiſcher Burger war / und daß er ihn 
gebunden hatte. 30. Am folgenden Ta⸗ 
e aber wolte er mit mehrerm Fleiß er⸗ 


* 


deine Sunde ab, und ruffe feinen Nah⸗ Fündigen, aus was Urſachen er er —* 
uden 





hie 


im. ı, Gm 
Mn; Kin Aer/ und dergange Kath zufammenthä- 
—1— 


Rad) zu mis 
BD ang Jerufle 


fen dein —*8 
men, 19, Und 1] 


Men wohl dagih 


gegen mit Nuke ſchlag 


tan dic olaukt: 
tesbani/ deineh Ar 
aard, Fund ihau) 
Üligte , umd veriaker 
leyder, die ihn nöd 
rach zu mit: Ohr h 
eit unterdie Sendeake 
Sreten ihm aber un kt 
ad erhuben ihre Erme 
Jirtoeg mit einemjalde: 
enn es iſt nüchebähg hd 
daſie abet vielen, mi 
veg wurfen / ang ein 
Luft / 24 Rallle 
mann , daS man ir 
und mit Ode Ka 
pehnigen: Duni n mt 
welchet Urfad niit 
fäpregeten, a1, 9 
den angefnit hr 
su dem Hanna 
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aber molte d 5 
digen 


der Apofteln, 75 
Zuden verflaget würde: und er machet ten/ under führete Panlum berfü 7 


m Zemel bang, x, ähm 108 /_umd befahl daß ſich die Pries ftellete ihn unter fie. 


Das drey und zwanzigſte Wapitel. 
ei, Paulus wird aus Befehl des heben Priefters aufs Maul ges 


en: Und da er der Auferftändnü 
Uneinigfeit unter den Juden: Liſias, als er ihre Tuͤcken vermerdet/ 


Meldung thäte / entitehet eine 


ſchicket er Paulum in Caͤſaream. 


1. Maulus aber richtet fein Geſicht auf 
—P den Rath / und ſprach: Ihr 
Maͤnner / lieben Brüder / id) habe mit al⸗ 
len guten Gewiſſen meinen Wandel fuͤr 
GOtt geführet / bis auf den heutigen 
Tag. 2. Der hohe Priefter Ananias aber 
efahl denen / die bey ihm ſtunden / daß 
ie ihn auf das Maul fhlugen. 3. Da 
fprach Paulus zu ihm: GDtt wird Did 
chlageñ du überweifete Hand. GSißeft 
u / und richteft mich nady dem Gefäß, 
nnd heiffeft mid) wider das Gefäß ſchla⸗ 
gen? 4. Die nun dabey ſtunden / ſpra⸗ 
chen : Slucheft du dem hohen — 
GoOttes ? 5. Paulus aber ſprach: 
lieben Brüder / ich wufte nicht / daß er 
der hohe Pricfter iſt. Denn es ftehet 
efchrieben : Dem Oberften deines Volcks 
bi du nicht fluchen. 6. Diemeil aber 
aulus wuſte / daf ein Theil Saddu⸗ 
cäer waren / und Das ander Theil Pha⸗ 


= gifder, vieffer im Rath: Ihr Männer, 
* lieben Brüder, ich bin ein 


barifäer / und 
ein Sohn der Pharifäer, ich werde gerich⸗ 
tet wegen der Hoffnung / und Auferftes 
hung der Zodten. 7. Und als er das ge⸗ 
fagt hatte / erhube fidy eine Uneinigfeit 
zwiſchen den Pharifaern und Saddu⸗ 
caͤern / und die Menge ſcheydet fi) von 


° einander. 8. Denn Die Sadducder ſa⸗ 


barifäem ſtunden auf, ftritten / und 


—* prachen: Wir finden nichts Boͤſes an 
her 
unden hatt 3 | 
jet DIS nun eine groſſe Uneinigkeit entftund, 


iefem Menfchen : wie / wenn ein Geiſt / 
oder Engel mit ihm geredet hätte? 10. 


— 


beforgte ſich der Oder: Hauptmann Pau⸗ 
lus möchte von ihnen zerriffen werden/ 
und befahl den Kriegs⸗Knechten / daß fie 
binab giengen ‚ und ihn aus ihrem Mit 
tel mit Gewalt hinweg nehmen, und ins 
Läger führeten. 11. In der folgenden 
Nacht aber ftundder Her: bey ihm, und 
prach: Sey beftändig : Denn gleichtvie 
u zu Terufalem von mir gezeuget haſt / 
alfo muft du auch zu Rom zeugen. ı2. 
Da es nun Tag worden war / thätenfich 
etliche Juden zufammen / und verſchwo⸗ 
ren fich / und fprachen : Daß fie weder 
eflen noch trindden wolten / bis fie Paus 
lum erwürget hätten. 13. Es warenaber 
mebr als viergig Männer / die fich auf 
Diefe Weife mit einander verfchmoren hats 
ten: 14. Und ſie tratten zu ben hoben 
—— und Aelteſten / und ſprachen: 
ir haben uns mit einem Fluch verſchwo⸗ 
ren / nichts zu koſten, bis wir Paulum 
erwuͤrget haben. 15. So thut ihr nun 
dem Ober⸗Hauptmann / ſamt dem Rath 
zuwiſſen / daß er ihn zu euch heraus füh⸗ 
re / als woltet ihr euch etwas gewiſſers 
von ihm erkundigen. Wir aber ſind be⸗ 
reit ihn zu erwuͤrgen / ehe denn er herzu 

nahet. 16. Als nun Pauli Sch 
Sohn von dieſem Nachſtellen hoͤret / kam 
er / und gieng zum Laͤger hinein, und 
verkuͤndigets Paulo. 17. Paulus aber 
einen von den Haupt⸗Leuthen zu ſich / 
und ſprach: Fuͤhre Diefen Züngling zu 
den Ober: Hauptmann / den er hat ihm 
etwas anzuzeigen. 18. Derfelbige nahm 
ihn zu fich / und führete ihn zum Ober⸗ 
Hauptmann, und fprad) : Der gefanges 
ne Paulus hat mich gebetten, Diefen Juͤng⸗ 
ling zu dir zu führen, denn er habe — 
ir 


Die bepgeferste Geſchichte 


‚anzugeigen, . 19. Aber der Ober⸗ 
Hauptmann grieffe ihn bey der Hand, 
tratt mit ihm ab an ein befonder8 Orth / 
und fraget % : Was iſts / das du mir 
anzuzeigen haft ? 20. Er aber fprady: 
Die Juden haben fich vereiniget/ Dich zu 
bitten / daß du morgen am Tage Paus 
lum heraus führeft in den Nath, als 
wolten fie etwas gemwiflers von ihm erfuns 
digen, 21. Du aber glaube ihnen nicht s 
denn e8 ftellen ihm nach mehr denn vier 
zig Männer aus ihnen: die fich verſchwo⸗ 
ren haben / nichts zu effen noch zu trin> 
dien / bis fie ihn erwürget haben, und fie 
find 8* ſchon bereit / und warten auf 
deine Verheiſſung. 22. Da ließ der O⸗ 
ber⸗Hauptmann den Juͤngling von ſich / 
und befahl ihm er folte es niemand ſa⸗ 
gen ; daß er ihm Dis Fund gethan hätte. 
23. Underfoderte zween Haupt: Leuthe 
zu fich, und fprachzuihnens Meachet fers 
tig zwey hundert Kriegs⸗Knecht / Daß fie 
sen Säfarenm zichen / und ficbengig Reu⸗ 
ter / auch zwey hundert Die Spiele tras 
sen / auf die dritte Stunde der Nacht: 
24 Bereitet auch die Thiere, daß fie 
Paulum darauffegen , und ihn wohl be- 
wahret zudem Land. Pfleger Felice fühs 
ven. 25. (Denn er befürchtet ſich, Die 
Zuden möchten ihn mit Gewalt hinweg 
nehmen, und tödten / und er müfte her⸗ 
nad) die Nachrede leiden ; als wenn er 
deßwegen Geld befommen würde ) 26. 
Und er fehriebe einen Brieff diefes Ins 
halts: Claudius Liſias wünfchet dem 
ausbuͤndigſten Land⸗Pfleger Felici Heyl. 


27. Diefen Mann hatten die Juden an 
gegrieffen / und war an Dem, daß fie ihn 
tödten wolten: da kam ich mit demKriegs⸗ 
Volck daruͤber, und errettet ihn, die⸗ 
weil ich in Erfahrung kommen / daß er 
ein Roͤmer iſt· 28. Und als ich die Urs 
fad) erfundigen wolte / damit fie ihn be 
ſchuldigten / führet ich ihnin ihren Kath 
29. So befand ich , Daß er wegen etlis 
chen Fragen ihres Gefäßes befchuldiget 
ward / aber mit feinem Lafter behafft war / 
das des Todes / oder der Baͤnde werth 
waͤre. 30, Und als mir kund gethan wur⸗ 
den die Anſchlaͤge, die ſie wider ih ge 
macht hatten / fo hab ich ihnzu dir ge⸗ 
fandt , und dem Kläger zu wiſſen gethan / 
Daß fieihre Klage bey dir fürtragen. Ges 
hab dich wohl, 31. Da nahmen die 
Kriegs⸗-Knechte Daulum, mie ihnen bes 
fohlen war , und führeten ihn bey der 
Nacht gen Antipatridem. 32. Amfols 

enden Lage lieflen fie Die Reuter mit ihm 

rtziehen / und kehreten wieder zum kLaͤ⸗ 
ger. 33. Da nun dieſelbige gen Caͤſa⸗ 
rien kamen, überantworteten fie dem 
Land: Pfleger den Send: Brief / und 
ftelleten ihm auch Paulum für, 34. Als 
aber der Land » Pfleger den Brieff 9% 
lefen hatte / fraget er / aus welcher Land» 
fchaffter wäre: und nachdem er vernom: 
men, daß er aus Cilicia wäre / ſprach 
er: 35. Sch will dich anhören/ wenn deis 
ne Ankläger nun kommen werden. Und 
er befahlihn im Nach» Haufe Herodis zu 
verwahren, 


Das Hier und zwantzigſte Kapitel. 


Paulus wird von dem Tertullobey dem Land⸗ Pfleger Felice 
verklagt, allda er fich — wird alſo das Urtheil 
aufgeſchoben. 


1. Mach fünff Tagen aber reiſet der daß mir durch dich in groſſem Friede le⸗ 

hohe Priefter Ananias hinab / mit ben , Daß auch viel Dinge Durch deine 
etlichen vonden Nelteften/ und mit einem Fuͤrſichtigkeit gebeffert werden ® 3. Sol 
Nedner Tertullo : und fie erfchienen für ches nehmen mir / allergütigfter Felix, 
dem Lands Pfleger wider Paulum. 2. Und jederzeit und allenthalben , mit. aller 
als Paulus beruffen worden / fieng Ter⸗ Danckfagung auf. 4. Damit ich di) 
tulus an zu verklagen / und fprach 2 aber nicht za langaufbalte / bite I 5 

N 


der Apoflchn,_ 977 


molleft uns nach deiner Gütigfeit Fürg« 
lich) anhören. 5. Wir haben dieſen Mens 
ſchen befunden , daß er gar fhädlich iſt / 
und wider alle Juden in der gangen Welt 
Aufruhr erwedet / und der fürnehmfte 
Stiffter ift der Secten der Nazarener : 
6. Der ſich auch unterftanden hat, den 
Tempel zu entheiligen /; welchen wir 
auch angegrieffen hatter/ und woltemihn 
nach unferm: Gefäß gerichtet haben. 7. 
Aber der Ober » Hauptmann Lyſtas Fam 
daruber / und rettet ibn mit groffem Ges 
malt aus unfern Händen/ 8. Und. gab 
Befehls daß feine Ankläger zu dir zeiti⸗ 
folten: von welchem du wirft vor ale 

n diefen Dingen / derentwegen wir ibn 


verklagen , felbft Bericht einnehmen 7 
Auferſtehung der Zodten werde ich heu⸗ 


und urcbeilen koͤnnen. 9. Die Juden: 
aber thäten auch hinzu / und fprachen/ 
daß dieſem alſo waͤre. 10. Paulus aber, 
nachdem ihm der Land: Pfleger gewincket, 
daß er reden ſolte, antwortet: dieweil ich 
weiß, daß du aus vielen Jahren her über 
dis Volck ein Nichter bift, fo will ich mit 
gutem Muth meine Verantwortung. für 
michthun. 11. Denn du magft willen, 
daß es mir nichtmehr als zwoͤlff Tage ſind / 
als ich gen Zerufalem hinaufgezogen bin, 
anzubetten: ı2. Giehaben midyaud) im 
Zempel nicht gefunden / daß ich mit je» 
mand difputiret habe/ oder gemacht, daß 
Das Volck zufammen gelauffen ift, weder in 
den Synagogen noch inderStadt. 13.Sie 
koͤnnen dir auch die Dinge nicht beweiſen / 
der ſie mich jetzt beſchuldigen. 14. Dis be⸗ 
kenne ich dir aber, daß ich nach der Wei⸗ 
ſe zu leben / die fie eine Ketzerey nennen/ 
alſo dem Vatter / und meinem GOT 
diene, daß ich allem dem glaube / was 
im Geſaͤtz / und in den Propheten ge⸗ 
ſchrieben ſtehet. 15. Und die Hoffnung 
zu HDtt habe, darauf fie ſelbſt auch war⸗ 
ten / daß eine Auferftehung feyn wird / 
der Gerechten ; und Ungerechten. 16. 
Immittelſt wende ich auch felbft Fleiß an 
"Daß ich jederzeit gegen GOtt / und gegen 


den Menſchen ein unverletzt Gewiſſen ha⸗ 
be. 17. Aber nach vielen Jahren bin ich 
kommen meinem Volck Allmoſen zu brin⸗ 
gen, auch Opffer und Gelubde. 18. Dar⸗ 
uͤber haben ſie mich, nachdem ich mich 
gereiniget, im Tempel gefunden / nicht 
mit einigem Hauffen Volcks / noch mit 
Getuͤmmel. 19. Das waren aber erlis 
che Zuden aus Afia, welche billig allhie 
bey Dir gegenmärtig ſeyn folten, und 
mich verklagen / wenn fie etwas wider 
mich hätten : 20. Dder laß dieſe ſelbſt 
fagen / ob fie einige Ungerechtigkeit an 
mir gefunden haben / dieweil ich im Rath 
ſtehe. 21. Es waͤre dann um dis Work 
allein zu thun / daß ich geruffen habe, 
als ich unter ihnen ftund : von wegen der 


tiges Tags von euch gerichtet, 22. Aber 
Felix hielt fie auf als der von diefem 
wege gar gewiſſe Nachrichtung hatte/ 
und ſprach: Wenn Lyſias der Dbers 
Dauptmann herab Eommen wird / fo will 
id) euch hören, 23. Und erbefahl dem 
Hauptmann / dab er ihn verwahren fols 


te, und ihn laffen Ruhe haben / er folte 


auch niemand von den Seinen wehren, 
ihm zu dienen. 24. Nach etlihhen Tas 
en aber fam Felix mit Drufilla feinem 
eib/ Die eine Juͤdin war, und forderte 
aulum, und hörete von ihm den Glau⸗ 
en / der an JEſum Chriſtum if, 25. 
Da er aber von der Gerechtigkeit / und 
vonder Reufchheit und von dem zukünffe 
tigen Gericht ſcharff redet / ward Fe= 
lix zittern / und antwortet : Fuͤr Dies 
mahl magſt du bingehen: ich will Dich 


T aberzu gelegener Zeit wiederum beruffen t 


26, Er hoffet aber zugleich / es folte ihm 
Geld von Paulo gegeben werden / Darum 
er ihn auch offtmahl zu fid) Foderte / und 
redet mit ihm, 27. Machdem aber zwey 
ahr vollendet waren , Fam an Felicis 
tatt Portius Feftus, Felix aber wolte den 
Juden eine Gunft erzeigen, und lieg Pau⸗ 
lum hinter fich gefangen Ä 


re. »® 


IAL OO 
FoX=7°Eogo2 2°7° 707 
——— 


ODo o 


Das 


— — — — 


— — —— — 


378 


Die bepgefetste Geſchichte 


mn nn 


Das fünff und zwantzigſte Kapitel. 
Paulus wird für Feſto geſtellt, und appellirt gen om, da⸗ 


bin er ihn Dann au 


BERN nun Feftus in die Landfchafft 
fommen war / zog er nach dreyen 
Tagen von Caͤſarea hinauf gen Jeru⸗ 
falem. 2. Und die hohen Priefter / 
famt den Sürnehmften unter den Juden 
erfuchten ihn wider Paulum: 3. Und fie 
baten ihn / und begehreten Gunft wider 
ihn; daß er befehlen mwolte ihn gen Je⸗ 
rufalem zu bringen: und fie ftelleten ihm 
nach / daßfie ihn unterwegen erwürgen 
möchten: 4. Feſtus aber antwortet : 
Paulus würde zu Caͤſarea verwahret: 
Er aber würde unlängft dahin reifen. 5. 
Welche nun unter euch/ fprach er, des 
mächtig find / Die mögen zugleich hinab 
ziehen und foeinig after an dem Mann 
ift, ihn verklagen. 6. Nachdem er ſich 
aber unter ihnen nicht länger / den acht 
oder sehen Tage aufgehalten hatte ‚ 309 
er hinab gen Caͤſaream; und des andern 
Tags ſetzte er fich aufden Richtſtuhl und 
befahl Paulum herzu zu führen, 7. Als 
er nun dahin gebracht war / tratten die 
Juden —* um ihn her, welche von Jeru⸗ 
ſalem hinab kommen waren, und brachten 
viel ſchwere Sachen wider ihn herfuͤr / die 
fie nicht Fonten beweifen, 8. Dieweil Pau⸗ 
us ſich alfo verantwortet: Sch habenoch 
wider Das Geſaͤtz der Gefäß der Juden / 
noch wider den Tempel / noch wider den 
Kayſer etwas gefündiget. 9. Feſtus aber 
wolte den Juden Gunft erzeigen / und 
antwortet Paulo, und ſprach: Wilt du 
binaufziehengen Jeruſalem / und dafelbft 
wegen diefer Sachen für mir zu Nechte 
ftehen ?_ 10. Paulus aber fprach : Ich 
ftehe für dem Nichtftuhldes Kayſers / Das 
felbft muß ich mein Urtheil empfangen. 
Den Zubden hab ich Fein Leyd gethan, wie 
Dir am beften bewuſt iſt. ı1. Denn hab 
id) fie beleydiget , oder etwas begangen) 
Daß des Tods mwerth ift / fo weigere id) 
mich nicht zu ſterben: It aber der Ding 
Feines wahr / derendiefe mich befchuldigen, 


gefandt , und Feitus gibt dem 
der Sachen Pauli Bericht, 


önig Agrippa 


fo fan mich niemand ihnen übergeben: Ich 
beruffemichaufden Kayſer. 12. Daun 
terredet ſich Zeftus mit dem Rath / und 
antwortet : Haftdu did, aufden Kayſer 
beruffen? zum Kayſer folt du ziehen, 13, 
Nachdem aber etlihe Tage verlaufen 
waren / Famen der König Agrippa / und 
Bernice hinab’ gen Caͤſaream / Feſtum 
zubegrüffen, 14. Als fie ſich nun viel Ta, 
ge dafelbft aufbielten , thäte Feſtus von 
Paulo Meldung gegen den Könige, und 
ſprach: Es iſt ein Mann von Felice in Haff⸗ 
tung gen 15. Um welches willen die ho⸗ 
hen Prieſter, und Aeliſten der Juden mich 
erſuchten / da ich zu Jeruſalem war / und 
begehrten ein Urtheil wider ihn. 16. Ich 
antwortet ihnen: Es iſt der Roͤmer Ge⸗ 
wohnheit nicht / einigen Menſchen zu 
verdammen / ehe dann derſelbige / der an⸗ 
geklaget wird / ſeine Klaͤger gegenwaͤrtig 
babe, auch Zeit und Raum bekomme / Der 
aufgelegten Lafter halben fich zu verant⸗ 
morten. 17. Da fie nun ohn einigen 
Verzug hieher zuſammen kamen, feßte ich 
mic) am folgenden Tag auf den Nichter 
Etuhly und befahl den Mann herzu zu 
führen. 18. Won welchem Die Kläger/ 
nachdem fie aufgetretten waren / feine 
Sache herfür brachten / daraus ich etwas 
Boͤſes vermuthet: 19. Eie harten aber 
etliche Fragen wider ihn von ihrem Aber⸗ 
lauben / und von einem verftorbenen 
Schi, von welchem Paulus fagte/ daß 
er leben foll. 20. Als ich aber folcher 
Stage halben im Zweyffel ſtunde ı faget 
id) , ob er gen Jeruſalem reifen wolte / 
und Dafelbft von wegen diefer Dinge fein 
Urtheil empfangen. 21. Da fid) aber 
Paulus Darauf berieff / daß er auf des 
Kapfers Erfänntnüß behalten werden 
möchte / befahl ich ihn zu verwahren / bis 
ich ihn zum Kanfer ſchicke. 22. Agrippa 
aber ſprach zu Sefto: Ich wolte den Mens 
ſchen auch felbft gern hoͤren. Er * : 
Va 


. nad) der a 
' Glaubens / im Leben ein Pharifäer ger 
weſen bin. 6. Und nun fiche ich/ dem 
Gericht unterworfen / um ber Hoffnung 
’ willen auf die Verheiſſung , welche uns 


— 
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der Apofteln, 


Morgen folt du ihn hören. 23. Desan 
dern Tags aber, nachdem Agrippa und 
Bernice mit geoflem Gepränge heran kom⸗ 
men’ und zum Richthaus hinein gangen 
waren / mit den Ober-DauptsZeuten/um 
fürnehmften Männern der Stadt / ward 
Paulus aufdes Feſti Befehlberzu gefuͤh⸗ 
ret / und Feſtus ſprach: 24. Agrippa 
lieber König, und ihr Männer alle / die 
ihrmit ung allhie zugegen feyd / da fehet 
ihr den Menfchen ; von welches megen 
mid) die gange Menge der Juden zu Je⸗ 
rufalem erfuchet / und gebetten hat / mir 
auch zugeruffen/ er muͤſſe nicht länger le⸗ 
ben. 25. Ich hab aber gleichwohl befunden, 


„RER RIESSEEREERNEE.. . » 
daß er nichts begangen hat / Das Des 
Tods werth fen. Diemeil er fich aber 
felbft auf den Kanfer beruffen hat / fo hab 
ich befchloffen ihn dahin zu ſchicken 26. 


d Nun hab ich nichts beftändigs von ihm / 


daß ich dem HErrn zufchreiben möge, 
Derwegen hab ic) ihn zu euch herfür ges 
führet/ und allermeift zu dir / D König 
Agrippa ; daß ich nad) gehaltener Uns 
terfuchung etwas zu ſchreiben habe ı 
27. Denn e8 Duncker mich ein ungereimt 
Ding feyn / einen Gefangenen ſchicken⸗ 
und nicht anzeigen / warum er ſey anges 
Flaget worden. 


Bas fechs und zwantzigſte Vapitel. 


Paulus yerthaͤtiget ſich vor dem Agri 
Bekehrung, und ſeines 

den Feſtum: Und der König Agrippa ſaget / man 

Hätte er fich nicht auf den Kayſer beruffen- 


den Verfolg feiner 
nen / 


l DE aber fprach zu Paulo: 
Es wird dir erlaubet / für dich 
felbft zu reden: Da ſtrecket Paulus die 
Hand aus, und fieng an ſich zu verant⸗ 
morten. 2. Sch achte mic) glückfeelig/ lie⸗ 
ber König Agrippa / Daß ich mich heutiges 
Tags bey dir verantworten werde / we⸗ 
gen aller Sachen , deren ich von den Ju⸗ 
den beſchuldiget werde: 3. Alermeift/ 
dieweil dir ale Bräuche und Fragen kuͤn⸗ 
digfind/ fo bey den Juden im Schwan 
find. Derwegen bitte ich / du wolle 
mich mit Gedult anhören. 4. Und zwar 
mein Leben von Jugend auf/ wie das von 
Anfang unter meinem Voick zu Jeruſa⸗ 
lemgetvefen iſt / iftallen Juden befannt : 


5 18 diefürbin wohl wiſſen (wenn fie 


nur — eben wolten) daß ich 
gewiſſeſten Secten unſers 


fern Vaͤttern von GOit geſchehen iſt: 7. 
Darinn unſere zwoͤlff Stäme Vertrauen 
zu kommen / derowegen fit Tag und Nacht 
mit Fleiß GOtt dienen. Um dieſer Hoff⸗ 


ya, und erzehlet ihm 
eruffs, beantwortet auch 
hätte ihn log laſſen koͤn⸗ 


nung willen, Her: Koͤnig / werde ich von 
den Rudenangeklaget. 8; Warum wird 
das für unglaubig. 0 euch gehalten / daß 
GDit die Todten auferwecet? 9- Und 
ic) zwar war auch in der Meynung daß 
ic dem Nahmen ZEfunon Nazareth viel 
zutider thun müfte: 10. Das ich du Je⸗ 
rufalem auch gethan habe : und babe viel 
der Heiligen in die Kader gefchlofien / 
nachdem ich von den hoben Prieſtern 
Macht bekommen habe ; und wenn fie 
getödteg wurden / brachte ich das Ur⸗ 
theil heraus, 11. Ich pennigte fie auch 
offtmablin allen Synagogen, und zwan 
fie zu laͤſtern: und ich wuͤtet über die Ma 
mwiderfie / und verfolgetefie big in frema 
de Städte, ı2. Als ich num immittelf 
en Damafeum reifete , mit Macht und 
efehl der hoben Priefter. 13. Sahe ich⸗ 
En . am hellen Mittage auf dem 
eege, daß mich / und Diejenigen, wel⸗ 
che zugleich be mir waren, ein icht vom 
Himmel umleuchtet , das heller war, dann 
der Sonnen, Glan. 14. Und da wir alle 
niedergefallen waren zu Erben, hoͤrete ich 
eine Stimm in Hebraiſcher Sprache 3 
mir fagen: Sauie / Saule / was verfol⸗ 
Ooo 2 gi 





aber ſprach: HErr / wer bift du ? Der und den Heyden das Licht verkinh; 
HEn aber fprach : Ich bin JEſus den würde. 24. Da er Dis redet; nd 
du verfolgen. 16. Aber ftehe auf, und verantwortet / ſprach Feſtus mit karte 
e Füffe ; denn dazu bin ich Stimm: Paule / du biſt unfinnig; di 
dir erfhhienen , DaB id) Dich zum Diener groſſe Kunſt machet dich unfinnig, »;, 
perordne / und zum Zeugen ber Dinge / — rach : Ich bin nicht 
nig alle 
















den Heyden / unter welche ich dich jetzt —— ar * 
n 


GOtt bekehren; auf daß fie Dergebung 27. Glaubeft dur König Aprippa den 
der Siündenerlangen, und das Erbthei —— ? Ich weiß, daß du glau 
unter den Heiligen / Durch den G eſt. 28. Agrippa aber fpradzuaule: 
anmich. 19. Derwegen, O Koͤnig A· Es iſt um ein Kleines zu thun / dubern 
rippa / war ich gegen der Himmliſchen deſt mich / daß id) ein Chriſte werde, 29, 
ffenbarung nicht unglaubig: 20. Sons Und Paulus ſprach: Ich wünfche von 
dern ich verkündigte erftlidd Denen, wels GOtt / es ſey gleich um ein Kleines,oder 
che zu Damafco find/ und zu erufalemy Gvoffes zuthun / daß nichtalein du / fows 
und im allen Landfchafften des Juͤdiſchen dern auch alle / Die mich hoͤren ; heutiges 
Lands, auch den Henden/ daß fieWuß Tags alle folche werden / mie ih ud 
thäten/ undfichzu®Dtt befehretenyund bin ; ausgenommen Diefe Dände, 30, 
Derdethäten, Die zu der Buß gehören. Da ftund der König auf / undder band 
21, Aus diefer Urfach grieffen mich die Pfleger / famt der Bernice / und die hey 
Juden an / als ich im Tempel war, und ihnen faflen. 31. Und nachdem fie bey 
unterftunden fi) / mich zu tödten. a2. ſeits abgetreten waren / redeten ſe mi 
Aber Durch Beyſtand der Mülffe GDt: einandery und ſprach: Diefer Menfd) het 
tes) fleheich nochmahl big aufden heutis nichts begangen das des Tode ı vd 
gen Tag , und bezeuge dem Kleinen und der Bände werth (ey. 32. Arie aber 
dem Sroflen, und fage nichts auffer Dem/ ſprach zu Feſto: Man hätte in Den 
Das Die Propheten geredt haben / umd ſchen los laffenkönnen / ment er ſichnich 
Moyſes / das fich zutragen würde, 23. hätte auf den Kayſer beruffen. 
Nemilich / daß Chriſtus leiden würde / 


Das ſieben und zwantzigſte Kapitel 


Paulus wird mit dem Hauptmann Julio nach Rom gef 
und weil Ihnen ber “ind citgegen 7 Langen De an KENN. Sat 
un w un 
— —*— Sina Aug gar yo Beben davon, 


F mit 

Achdem es aber befchloffen warıdag Gefangenen einem Jaupkman, 

RR er in Stalienzu Schiff fahren Are —— Julio, von Der — 
ergaben fie Pauium / famt den andern Schaar. 2. Alſotratten 


der 


metinifch Schiff /; undfiengen an um Die 
Dertber in Afia zu fchiffen , und fuhren 
vom Lande ; und Ariftarchus/ der aus 
Macedonia war, von Theffalonica / blies 
be bey ung. 3. Und des andern Tags 
kamen wir gen Sidon. Julius aber hielt 
fid) freundlich mit Paulo / und erlaubet 
ihm zu feinen Freunden zu geben / und feis 
nerzu pflegen. 4. Und als wir von dan» 
nen abfuhren / Fehiffeten mir unter Cy⸗ 
pern bin, darum / daß ung die Winde 
entgegen waren. 5. Und da mir über 
Das Meer an Eilicie und Pamphilia ges 
fahren, kamen wir gen Euftramy welche 
in Kycia gelegen iſt. 6. Und dafelb 
fand der Hauptmann ein Schiff von 
lerandria/ das in Staliam fuhre, und 
feste ung in daflelbige hinüber, 7. Als 
wir nun viel Tage faft langfam Äipreny 
und Faum gegen Gnidum überfommen 
waren / (denn der Wind wehrete uns) 
ſchiffeten wir unter Ereta hin / neben der 
Stadt Salmone: 8. Und da wir faum 
fürüber gefchiffet waren/ Famen wir an 
ein Orth , Das Öntehafen genannt wird/ 
babey ward Die Stadt Thalaffa. 9. Als 
aber viel Zeit fürüber gongen] und die 
Schiffart nunmehr gefi —X far / Das 
rum / daß auch die Fafte ſchon fürüber 
mar, tröftet fie Paulus / 10, Und fprad) 
u ihnen: Ihr Männer, ich fiehe/ daß 
inforder die Schiffart mit Beleydigung/ 
und groffiemSchaden ſeyn wird nicht all 
Der geladenen Güther / unddes Schiffs, 
ndern auch unferer Seelen. 11. Aber 
er Hauptmann giaubete dem Steuer⸗ 
Mann und as 
jenigen : Das von Paulo gefagt ward, 
12. Und dieweil der Hafen unbequeme 
war, allda zu wintern / wurden fie meh» 
rentheils zu Rath von Dannen zu fahren, 
ob fie einiger maflen gen Phönicien kom⸗ 
men moͤchten / allda zu wintern/ Dasein 
Hafen ift in Creta gegen Sudweft und 
Nordweſt hinaus gelegen. 13. Dieweil 
aber der Sudwind ziemlich wehete / ver» 
mepneten fieihr Fürnehmen zu erhalten; 
und fuhren von Affon ab / und fchiffeten 
an Sreta herum. 14. Aber nicht lang 


bernad) erhube N. wider das Schiff ein fu 
⸗ 


ſtarcker Sturm⸗Wind / der Oſtnord ge⸗ 
naunt wird. 15. Da nun das Schi 
en war ‚und fi wider den Win 


Apoſteln. 8r 
dem Wind-Sturm über / und fuhren das 


ber. 16. Wir lieffen aber auf eine Ins 
ſul hinan, die Elauda genannt. wird; da 
ir Faum einen Machen befommen kon⸗ 
ten. 17. Denfelbigen zogen fie hinan / 
und brauchten der Huͤlffe, das Schiff ums 
F u guͤrten; und dieweil ſie in der 
t ſtunden / ſie moͤchten auf ein un⸗ 

tieff Orth anlauffen/ lieſſen fie ein Wa 
inunter | und fuhren alfo daher. 18. 
achdem wir aber durch den gewaltigen 
Sturm hin und ber gemorffen worden thäs 
ten fie amfolgenden Tage den Ausmwurff: 
19. Unbam dritten Tage wurffen ſie das 
chiff⸗ Gegeug mit ihren Händen bins 
aus, 20, Diemweil aber invielen Tagen 
weder die Sonne, nod) die Sternen ſich 
feben lieffen / und nicht ein gering Unge⸗ 
witter nochmahl verhanden war fo war 
ung nunmehr alle — —— Heyls 
benommen. 21. Und nachdem man lang 
gefaftet hatte, da tratt Paulus mitten 
unterfie/ und ſprach: Es hättefid) zwar 
gebühret / lieben Männer/ daß man mir 
gehorchet hätte, und von Creta nicht abe 
gefahren waͤre damit man dis Unheyl 
und Schaden hätte verhütten können. 
22, Und nun ermahne idy euch / daß ihr 
Wohlgemuth ſeyd: Denn Feines Seele 
von euch wird verlohren werden, ohn das 
Schiff. 23. Denn der Engel ttes / 


deſſen ich bin / und dem ich diene / iſt * 


Macht bey mir geftanden / 24. Und ha 
art s Bürchte Dich nicht Paule ; du muſt 
r dem Kanfer ſtehen / und fiche, GOtt 
hat dir alle die geſchencket / welche mit dir 
im Schiff fahren. 25. Darum lieben 
Männer / feyd mohlgemuth : denn id) 
glaube GOtt, Daß es alfp gehen wird, wie 
zu mir ift gefagt worden. 26. Wir müffen 
aber an eine Inful zu Lande. kommen. 27. 
Als aber die vierzehende Nacht heran 
fommen war, und wir im Abriatiſchen 
Meer fuhren, vermeyntendie Schiff⸗Leu⸗ 
the zu Mitternacht, daß fich von.ihnen ein 
Land feben lieffe.- 28. Sie lieffen auch 
das Grund⸗Bley hinab finden, umd fun⸗ 
den zwangig Klaffter Tieffes und da fie 
ein wenig von dannen geſchieden waren 
nben fie funffzehen Klaffter Tieffe. 29. 
Dieweil fie fich aber befürdhteten / mir 
möchten an raue Dertber anſtoſſen / 
wurffen fie vom KDintertheil des Schiffs 


t richten konte / gaben wir das Schiff Hier Ander aus, und wänfäpeten, daR 


es 
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Zag würde. 30. Als aber Die Schiff⸗ 
Leuthe Gelegenheit ſuchten, die Flucht 
vom Schiff zu nehmen / dieweil fie den 
Nachen ins Meer gelafien hatten/ unter 
dem Schein, als wenn fie anfiengen die 
Ancker forne aus dem Schiff hinaus zu 
laſſen: 31. Da fprady Paulus zu dem 
Hauptmann / und zu den Kriegs⸗Knech⸗ 
ten: wo dieſe nicht im Schiff bleiben / fo 
koͤnnet ihr nicht erhalten werden. 32. Da 
hieben die Kriegs⸗Knechte die Säule vom 
Nachen ab, und lieffen ihn fallen. 33. 
Und als es anfieng Tag zu werden , bat 
fie Paulus alle mit einander / daß fie 
Speiſe zu ich) nehmen , und ſprach: Es 
ift heute der vierzehende Tag / daß ihr 
wartet, und fend ohn Efien blieben / und 
habt nichts zu eucd) genommen. 34 Dar⸗ 
um bitte ich euch: Ihr wollet Speiſe zu 
euch nehmen / zu euerer Wohlfahrt: denn 
Feinem unter euch wird ein Haar vom 
Haupt fallen. 35. Und da er dis geſagt 
hatte, nahm er Brod und Dandet GOtt 
in ihrer aller Anfehen: und nad)dem erg 
gebrochen hatte / fieng eran zu eſſen. 36. 
Eie wurden aber alle beffer Gemuth , und 
nahmen auch Speife zu ſich. 37. Wir 
maren aber insgefamt im Schiff zwey hun» 
dert 7 und ſechs und — 
38. Und nachdem fie ſich mit Speiſe er: 
jättiget hatten / erleichterten fie das 
Schiff / und mwurffen den Weißen ing 


Die beygefetste Geſchichte 


Meer» 39: Da es nun Tag worden 
war , fanten fie das Land nicht: Gie 
wurden aber einer Anfuhrt gemahr / 
die ein Ufer hatte: in Diefelbige gedach⸗ 
ten fie das Schiff mit Gewalt hinein 

urichten, wenn fie Eonten. 40. Und als 
ie Die Ander aufgezogen hatten / vers 
traueten fie fich dem Meer / und löfeten 
zugleid) Die Ruder-Bände auf: und fie 
richteten das Seegel auf / nachdem der 
Wind wehet / und fuhren dem Ufer zu. 
41, Und als wir zu einem Orth hinein fie 
len , da Das Meer auf beyden Seithen 
war / ſtieſſen fie das Schiffan; und zwar 
das forder Theil blieb fat unbeweglic) 
ftehen, aber das hinter Theil ward durch 
die Gewalt des Meers zerbrochen, 42, 
Nun war der Kriegs⸗Knechten Anfchlag 
Die Gefangenen zu erwürgen : Damit nis 
mand/ mwenner ausgefchtwummen wäre/ 
entflichenmöchte, 43. Der Hauptmann 
aber ; dieweil er Paulum erhalten wolte / 
verhott daffelbige ins Werd zu richten: 
und er befahl denjenigen / die ſchwimmen 
Eonten, ſich zu erſt ins Meer zu laſffen und zu 
entrinnen, und ans Fand hinaus zu kom⸗ 
men. 44: Die übrigen brachten fie das 
von / etliche auf den Brettern / etliche 
auf den Stüdern / melde vom Schiff mas 
ren, Und alfo truge ſichzu / daß alle See⸗ 
len entrunnen / und zu Lande kamen. 


Das acht und zwanhigſte Wapitel. 


Wie Paulus in der Inſul Melita empfangen allda er von 
einer Natter gebiſſen nicht verletzt wird, machet auch den Vatter Publü 
des Oberſten der Inſul und mehr andere geſund: kommt letztlich nah Rom / 

und predigt daſelbſten zwey gantzer Jahr. 


1. SE. 28 wir nun auskommen waren / da 

erfuhren wir / daß die Inſul Me⸗ 
lita genannt ward. Aber die ſchlechte 
Leuthlein erzeigeten uns nicht geringe 
Freundſchafft. 2. Denn ſie zuͤndeten 
ein groß Feuer an / und erquickten uns 
alle mit einander wegen des Regens / der 
Aber uns kommen war / und der Kälte, 
3. Als aber Paulus einen Hauffen Rei⸗ 
fer zuſammen geraffet, und aufdas Seuer 
gelegt hatte / Fam eine Natter von der His 


Da nun die fchlechte Leuche am feiner 
Hand das Thier bangen fahen / ſprachen 
fie unter einanders Diefer Menſch ift ge⸗ 
wißlich ein Mörder ; den Die Nach gleich⸗ 
wohl nicht leben läffet / ob er wohl aus 
dem Meer —— iſt. 5. Er aber 
ſchlaͤnckert das Thier ing Feuer / und es 
wiederfuhr ihm nichts Boͤſes. 6. Sie 
aber vermeynten / er würde ſchwellen, und 
alsbald dahin fallen und ſterben. Da ſie 
num lange gewartet hatten / und fahen/ 


Be berfür, und fuhr an feine Dand, 4 daß ihm nichts Boͤſes wiederfuhr/ "- 


der Apofkeln, 


. fie ſich um / und fprachen / er wäre ein 


Ott. 7. Es waren aber an demfelbis 
bigen Drth Meyerhöffe, dem Oberſten 
der Inful , mit Nahmen Publio zuge» 
hoͤrig der uns aufnahm / und drey Ta⸗ 

e lang fehr freundlic) unterhielt. 8. Es 

gab ſich aber , daß des Publü Matter 
vom Fieber / und von der rothen Ruhr 
geplaget / zu Beth lag : zu demfelbigen 
sieng Paulus hinein/ und er bettet/und les 
get die Hände aufihn / und macher ihn 
gefund. 9. Dadas gefhehen wars ka⸗ 
men alle Die herzu / welche in der Inſul 
mit Krandheiten behafft waren / und 
wurden gefund gemacht: 10. Diefelbige 
thäten ung aud) geoffe Ehr au / und Da 
mir mit dem Schiff abfuhren / trugen fie 
hinein/ was ung nöthig war. 11, Aber 
nach dreyen Monden fuhren wir abin eis 
nem Schiff von Alerandria / das in der 
Inſul gewintert hatte/ und führete das 
Zeichen der Zwilling. ı2. Und da wir 
gen Syracufa Eommen waren / blieben 
wir dafelbft dDrey Tage lang. 13. Bon 
Dannen fuhren wir herum, und kamen e 
Rhegium: undnad) einem Tage / da der 
Sudwind wehete / kamen wir desandern 
Tags gen Puteolog; 14. Da wir Brüs 
der funden/ und gebetten wurden, fieben 
Tage lang bey ihnen zu bleiben: und alfo 
kamen wir gen Nom, 15. Da e8 nun Die 
Brüder gehöret hatten / kamen fie ung 
von dannen unter Augen/ bisgen Appi⸗ 
for / und drey Tabernen. Da fie nun 
Paulus fahe / dandet er GOtt, und 
nahm ein gut Vertrauen. 16. Da wir 
aber gen Rom kommen waren ward Pau 
lo zugelaſſen / für fidy felbft zu bleiben mit 
einem Kriegs» Knechte, der ihn verwah⸗ 
rete. 17. Aber nad) dreyen Tagen rieff 
Paulus die Fürnehmften unter den Zus 
den zuſam̃en / und da fie bey einander kom⸗ 
men waren / fprach er zu ihnen : Ihr 
Männer lieben Brüder / ich habe nichts 
gethan wider unfer Volck / noch wider Die 
Vaͤtterliche Sitten, und bin gleichwohl 
gebunden von Serufalem in der Römer 
Hände uͤberantwortet worden ; 18, Wels 
che mich ledig laffen molten / nachdem 
fie mich verböret hatten, angefehen, daß 
feine Urfach des Tode an mirwar, 19. 
As aber Die Juden widerfprachen / bin 
ich genothdrenget worden aufden Kayſer 


RER EEE NERHIENDENE.. .; 
mich zu beruffen 5 doch nicht / als wenn 
ich über mein Volck etwas zu Flagen hätte. 
20. So hab ich euch um diefer Urſach wil⸗ 
len begehret zu ſehen / und anzureden. 
Denn von wegen der Hoffnung Sfraels 
bin ich mit Diefer Ketten umgeben. 2r. 
Sie aber ſprachen zu ihm: Wir haben aus 
dem Juͤdiſchen Lande Feine Brieffe dei⸗ 
nenthalben empfangen; fo iſt auch feiner 
von den Bruͤdern anhero kommen, der et⸗ 
was Boͤſes von dir verkuͤndiget oder ge⸗ 
redet haͤtte. 22. Wir begehren aber von 
Dir zu hoͤren, was deine Meynung ey: 
denn vondiefer Secten iſt uns kuͤndig / daß 
ihr allenthalben widerſprochen wird. 23. 
Da fie ihm nun einen Tag beftimmt hats 
ten, kamen ihrer ſehr viel zu ihm in die 
Herberge; denen er ausleget und bezeu⸗ 
gete das Reich GOttes / und überredet 
fie von JESU / aus dem Gefäß Moyſis / 
und aus den Propheten von Morgen an 
biszum Abend, 24. Und etliche glauben 
tendemjenigen/ das gefagt ward: etliche 
aber glaubeten nicht. 25. Als fie aber 
unter einander ftrittig waren / giengen fie 
hinweg / nachdem Paulus bis einige Wort 
— hatte: Der Heil. Geiſt het durch 
en Propheten Ifaiam recht gefagt_ zu 
unfern Wättern , 26. Da er fpricht: Ges 
he hin zu dieſem Volck / und fprich zu ih⸗ 
nen: Ihr werdets mit dem Ohr höreny 
und nicht verfichen : und ihr werdets fe» 
bend ſehen / und dochnicht erkennen. 27- 
Denn das Herß diefes Volcks ift dic 
worden / undfie hören ſchwerlich mit den 
Ohren / und habenihre Augen zugethan: 
Damit fieesvielleichtmit den Augen nicht 
ſehen, und hörens mit den Ohren / und 
verftchens mit dem Herten , und ſich bes 
fehren, und ich ſie geſund mache, 28. So 
fen euchnun Fund gethan , daß dis Heyl 
GOttes den Heyden gefandtift, und bie 
werben hören, 29. Und da er Dis —F 
fagt hatte, giengen die Juden von ihm 
binaug / und hatten viel Fragens unter 
einander, 30. Er aber bliebe eu gaus 
ger Jahr in feiner gedingten Wohnung / 
und nahm fiealle auf / die zu ihm hinein ka⸗ 
men, 31. Und predigte das Reich GOttes / 
und lehretedag, was den HErrn IEſum 
Chriſtum angehet / mit gantzem Ver⸗ 
trauen, das — auch nicht ver⸗ 
otten. 


Ende deren Geſchichten der Apoſteln. 
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Die Epiſtel des Heil, Pauli 
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Die Epiftel des Heiligen Pauli 


zu den Roͤmern. 
Das erſte Bapikel. 


Paulus aus Eyffer des Evangelii, wuͤnſchet die Roͤmer 


zu befuchen / und beweiſet, daß die 


enden, welche aus den Kreaturen 


GoOtt erkannt, doch die — verehret haben / billig von GOtt verlaſſen 
i 


find : derohalben 


e dann in abfcheuliche Lafter / welche hie 


erzeblet werden’ gefallen ſeyen. 


I N ein Knecht JEſu Ehriftl 
ein beruffener Apoftel, abgeſon⸗ 

Dert zum Evangelio GOttes. 2. Das er 
zuvor Durch feine Propheten in der Heil. 
Scrifft verheifien hatte. 3. Won feinem 
Sohn, derihm worden ift aus dem Saa⸗ 
men Davids nach dem Fleifch. 4. Der 
aud) zuvor verordnet ift zum Sohn GOt⸗ 
tes / in der Krafft nach Dem Geiſt der Hei⸗ 
ligung / durch die Auferſtehung unſers 
Errn JEſu Chriſti von den Todten. 5. 
urch welchen wir die Gnad empfangen 
haben, ſamt dem Apoſtoliſchen Ambt, 
um Gehorfam des Glaubens unter allen 
oͤlckern / für feinen Rahmen : 6. Un: 
ter welchen ihr auch feyd Die Beruffene 
JEſu Chriſti. 7. AlendiezuNom find/ 
den geliebten GOttes / und beruffenen 
Heiligen. Gnade fey mit euch, und Fries 
de von GOtt unferm Vatter / und dem 
HErrn JEſu Ehrifto. 8. Erſtlich dan⸗ 
cke ich zwar meinem GOtt / durch JEfum 
Chriſtum für euch alle: dieweil euer Glau⸗ 


be in der gantzen Welt ausgekuͤndiget 


wird. 9. Denn GDtt iſt mein Zeuge / 
dem ich mit meinem Geift im Evangelio 

ines Sohng diene/ Daß id) ohn Unter⸗ 
RB — 10. Und allegeitin 
meinem Gebett flehe, ob ich endlich Der, 
mahleins eine glücklihe Reiſe haben 
möchte / nad) dem Willen GDttes zu 
euch zu kommen. ı1. Denn ich habe Ver; 
langen euch sufehen: auf Daß id) euch ets 
was von geiftiihen Gaaben mittheilen 
möge, euch zu flärden: 12. Das iſt / 
daß ich möchte zugleich in euch getroͤſtet 


werden / durch eueren und meinen Glau⸗ 
ben, den wir unter einander haben, 13. 
Ich will euch aber nicht verhalten, lieben 
Brüder , daß ich mir offtmahl fürgefegt 
babe / zu euch zu fommen / (und bin biss 
ber daran verhindert worden ) Damit ich 
aucd unter euch einige Frucht haben 
möchte / gleichwie aud) unter den andern 
Heyden. 14. Ich bin ein Schuldner 
der Griechen , und die nicht Griechen ſind / 
der Weifen und Unmeifen. ı5. Dems 
nach bin ich bereic/ (fo viel an mir ift) 
auch euch / die ihr zu Nom feyd/ das E⸗ 
vangelium zu predigen. 16. Denn ich 
ſchaͤme mich des Evangelti nicht. Denn 
es ift eine Kraft GOites zum Heyl als 
len/ diedaglaubens den Zuden erfilich, 
darnach auch den Griechen. 17. Denn 
es wird darinnendie Gerechtigkeit GOt⸗ 
tes offenbaret / aus den Glauben in den 
Blauben ; wie gefchrieben ftehet: Der 
Gerechte aber lebet aus dem Glauben. 
18. Denn der Zorn GOttes wird vom 
Gimme! offenbaret über alles GOtt⸗loſes 
eefen , und Ungerechtigkeit der Mens 
fchen 7 melde Die Wahrheit GDttes 
durch Ungerechtigkeit aufhalten. 19. 
Denn dasjenige / Das von GOtt fündig 
ift / iftihnen offenbar. Denn GoOtt hat 
es ihnen offenbaret. 20. Denn was uns 
fihtbar an ihm iſt / das wird von Et⸗ 
—— der Welt her / durch die erſchaf⸗ 
ene Dinge erkannt / und angeſchauet: 
Dazu feine ewige Krafft und GOttheit: 
alfo daß fie keine Entfchuldigung haben. 
21. Denn als fie GOtt erfannten/ van 
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fie ihn nicht geehret/ mie GOtt / nody gegen einander entbrand / und haben 
ihm gedancket: fondern fie find zu Nichte Männer mit Männern fchändliche Din⸗ 
worden in ihren Gedanden, und ihr une ge begangen / fie haben auch ben Lohn ih⸗ 
wuͤtzig Hertz ift verfinftert worden. 22. res Irrthums / der darauf gehöret/ in 
Denn da fie fich für Weifen ausgaben/ ihnen felbft empfangen. 28. Und glei): 
find fie zu Narren worden, > Und fie tie fie darauf nicht geachtet haben , daß - 
haben die Ehr des unvergänglichen GDOt⸗ fie die Erfänntnuß GOttes hätten; alfo 
tes verwandlet in Sleichnůß eines Bilds / hat fie GOtt in einen verfehrten Sins 
eines vergänglichen Menfchen / und ber übergeben / die Dinge zu thuny Die ſich 
ae und der vierfüßigen Thiere, und nicht gebühren : 29. Und find erfüllet 
der&chlangen. 24. Darum hatfie guch mit aller Ungerechtigkeit / Boßheit / Du- 
GHtt übergeben indie Lüfte ihres Herz very, Geitz / Schaldheit / voll Neyds⸗ 
we zur Unfauberkeit : Daß fie ihre eigene ords, Haders, Betrugs —*8* 
?eiber unter ſich ſelbſt ſchaͤnden: 25. Wels tigkeit / Dhrenbläfer. 30. Verlaͤumder / 
che die Wahrheit GOttes in Lügen ver⸗ Teinde GOttes / Läfterer / Hoffaͤrtig / 
wandlet haben: und haben Ehr erzeiget / Ruhmſichtig / Stiffter des Boͤſen / den 
und gedienet vielmehr der Creatur, dann Eltern ungeborfam : 31. Unvernünfftig/ 
dem Schöpffer / ber gebenedeyet ift in E⸗ unbändig + unfreundlich | Treu⸗los / uns 
wigkeit, Amen. 26. Darum hat ſie GOtt barmhergig. 32. Welche / nachdem ſie die 
in (handliche Lüften übergeben. Denn Gerechtigkeit GOttes erkannt / gleiche 
ihre Weiber habenden natürlichen Brauch wohl nicht verftanden haben / daß diejeni⸗ 
verändert in folchen Brauch / der wider gen/ Die ſolches thun / des Todes wert 
die Natur iſt. 27- Imgleichen haben aud) Ind: und nicht allein / die folches thun, 
die Männer den natürlichen — des fondern auch / die mit den Thaͤtern zu⸗ 
welbs verlaffen ‚und findinihren Lüften ſtimmen. - 


Nas anderfe Bapifel. 


pantns ftraffet die Juden ihrer Laſter, und wiewohl fie ihred 
zefatzes halben beſſer Dann Die Heyden angefehen , fo würden fie doch 
beyderfeits Durch Die Wercken bes Geſaͤtzes geſeeliget. 





J. san Gemessen haft du Feine Entfchuls tigen Herten / auf den Tag des Zorns / 
digung, DO Menfch ! werduandy und der Offenbarung des gerechten Ges 

bift der du richteft. Denn du verdam⸗ richts GhDttes / 6. Der einem jeglichen 
meft dich felbft in dem , darinn du einen vergelten wird na feinen Werden : 7. 
“andern richteft: dieweil du eben daffelbis Denen zwar/ welche mit Gebult im gu⸗ 
ge thuft/ mag du richteft, 2. Denn wir tem erd die Chr / und Derzlichfeit und 

\ willen ı daß dag Gerichte GOttes nad) Unfterblichteitfuchen / das ewige Leben: 
Y der Wahrheit über diejenigen gehet/ Die 8. Denenaber / die fich auf Band geben/ 
‚ folhesthun. 3. Meyneft du das aber / und der Wahrheit nicht benfallen , gebors 
* D Menfch! der du Diejemigenrichteft die chen aber der Ungerechtigkeit, Zorn und 
ſolches thun, und du thuft es auch / daß Ungnade. 9. Zrübfaal und Angft wird 
„ du dem Gericht GOttes entrinnen werz über eine jegliche Seele kommen eines 
deſt? 4. Verachteſt du dann die Reichthum Menſchen / ber Dvoͤfes thut / erſtlich des 
ſeiner Guůte / und feiner Gedult / und Lang⸗ FJuden / und hernach des Griechen : 10% 
4 müthigfeit ? weiſt Du nicht, Daß Dich die Aber Preyß und Ehr, und Friede fen ale 
Gutigkeit GOttes zur Buß anleitet? 5. Du len denen, die Guts thun; erſtlich den 
aber baͤuffeſt Dir ſelbſt den Zorn / nach der Juden / und darnach den Griechen, IT. 
z nem verſtockten Weeſen / und unbußfer> S bey Gott if Feine Annebmung der 
pP ⸗ 
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erfobnen. 12. Dennalle, Die ohndas fäß habe, 21, Der du dann dm m 
Bee gefündiget haben / werden auch dern lehreft/ und lehreft —I 
ohn das Geſatz verlohren werben: Und der du hredigeſt / man foll nicht fen: 
alle, die im Gefät geſundiget haben, wer⸗ und du ftihleft : 22. Der du fagetinm 


den durch Das Gefäß gerichtet werden. 13. 
Denn * GoOtt find nicht gerecht / die 
das Geſaͤtz hören : fondern Die dag Ge; 
faͤtz thun, werden gerechtfertiget. 14. 
Denn wenn die Heyden / welche das Ge⸗ 
ſãtz nicht haben / von Natur daſſelbige 
thun / was das Geſaͤtz vermag / alsdann 
find ſie ihnen ſelbſt ein Geſaͤtz / ob ſie wohl 
das Geſaͤtz nicht haben: 15. Als die das 
Werck Des Gefäßes zeigen , wie es in ih⸗ 
ren Hergen geichrieben ift ; und gibt ih⸗ 
nen ihr Gewiſſen Zeugnüß / und wenn 
ſich Die Gedanden unter einander ankla⸗ 
gen / oder auch entfchuldigen. 16. An 

em Tage / wenn GOtt Die verborgene 
Dinge der Menfchen richten wird durch 
JEſum Shriftum nad) meinem Evanges 
lio. 17. Sodu abermit dem Zunahmen 
ein Zude genennet wirft , und ruheſt im 
Geſaͤtz / und berühmeft dich GOttes, 18- 
Und weiſt auch ſeinen Willen / und pruͤf⸗ 
feſt, was das Beſte ſey / dieweil du durch 
das Geſaͤtz unterrichtet biſt / 19. Und ver» 
traueft aufdichfelbft/ daß du ein Führer 
der Blinden feyeft / und ein Liecht der; 
jenigen / bie in der Sinfternuß find. 20. 
Ein Unterrichter der Unmeilen, ein Leh⸗ 
rer der Unmündigen ; der die Form der 
Erfanntnuß / und die Wahrheit im Ge⸗ 


Das dritte Bapitel. 


Wie die Juden · ſowohl als Heyden Suͤnder ſeyen, und wie 
das die Sube —3 oe der Gun an = und durch Chi⸗ 
ſtum / alfo Daß Feiner fihäuberühmen habe der Werden des Geſatzes. 


1. As Vortheils hat dann num ein 
Jude ? oder was nutzet Die 
Beſchneydung ? zwar faft viel in alle 
Weege: 2. Denn zum erften ift ihnen 
Das Wort GOttes vertrauet worden. 
3. Denn was iftdaran gelegen / daß etlis 
he unter ihnen nicht geglaubet haben ? 
— ihr Unglaube den Glauben GOttes 
Bogen ? das fey fern. 4. Denn 
tt iſt, md bleiber wahrhafftigs aber 
























foll nicht ehebrechen , und du brichk 
Ehe: der du ein Abfcheuen —* 
Abgoͤttern und begeheſt Kirchen Ka: 
23. Der du dich des Geſatzes iin 
und thuſt GOtt Unehr an / durch I, 
trettung bes Geſaͤtzes: 24.(Dennmu 
rent willen wird der Nahme GOiteu 
terden Heyden — wie geſchtieben 
ſtehet) 25. Die Befchmendung if star 
nutz / wenn du das Gefäß hietet, Bit 
du aber ein Ubertretter des Gefükes foift 
deine Befchneydung zur Vorhaut vom 
den. 26. Darum/menn die Vorhaut di 
Rechte des Geſatzes hält; folldann nit 
feine Vorhaut für eine Beſchneydung gu 
rechnet werben. 27. Und wirdnichtdas 
jenige , fo von Natur eine Vorhaut ij 
und das Gefäß vollbringet/ dic) rich» 
ten , der du unter dem Buchſtaben und 
Der ag das —— 
teſt? 28. Denn der iſt Fein Jude, der 
es auswendig iſt: das iſt and niät die 
Beſchneydung / welche austendig am 

leiſch geſchicht: 29. Sondern der im 

erborgenen ein Jude iſt: und die Dt 
ſchneydung des Dergen / welche in Seit! 
und nicht im Buchſtaben geſchicht: defin 
Lob nicht aus dem Menſchen, ſondernau 
GOtt iſt. 


bet 
alle Menſchen find Lügner wiegeichrit 
ftehet: auf Daß du gerechtfertiget * 
in deinen Worten, und oͤberwi Ye 
man dich richtet. 5. So aberu x 
rechtigfeit die Gerechtigkeit Ott ji 
ſet / was wollen wir dann ſagen 3 ent? 
GDtt ungerecht! Der ich baribert * 
6. (Ich rede aiſo auf Menfehen Fan, 
das fen ferne. Wie wuͤrde an N ae 
dieſe Welcrichten? 7. Denn ſo die Wi 


heit G.Dttes durch meine Lügen berzlicher 
wird zu feiner Ehr; warum folte ich dan⸗ 
noch / wie ein Sünder gerichtet werden? 
8. Und nicht vielmehr fagen/ ( wie mir 
dann geläftert werden / und mie etliche 
ausgeben / daß wir fagen folten ) laffet 
uns Böfes thun / auf Das Guts daraus 
Fomme ; Welcher Leuthe Werdammnuß 

erecht iſt. 9. Wasift dann? übertrefe 

n wir fie ? mit nichten / Denn wir ba» 
ben daroben Urfachen angezeiget / daß 
Juden und Griechen alle mit einander 
unter der Sünde find : 10. Wie ges 
fchrieben ſtehet: denn niemand ift gerecht: 
11. Niemand ift verftändig / niemand ift/ 
der GOtt fuchet, 12. Sie find alleab» 
gewichen / und zugleich untichtig wor⸗ 
den ; Es iſt keiner Der Guts thue, auch 
nicht ein eintziger. 13. Ihr Rachen iſt ein 
offen Grab : Sie handlen betruͤglich mit 
ihren Zungen s Nattern » Gifft ift unter 
ihren Lippen: 14 Ihr Mund ift voll 
eg Hi und Bitterfeit: 15. Ihre Füfle 
find fchnell / Blut zu vergieflen : 16. Jam 
mer und Unglüc ift auf ihren Weegen: 
17. Und fie Haben Den Weeg des Friedens 
nicht erkannt : 18. Es ift auch Feine GOt⸗ 
tes. Furcht fürihren Augen. 19. Wir wiſſen 
aber / daß alles / mas das Gefäß redet, 
dDaffelbige zu denen redet , welche unter 
dem Gefäß find ; damit aller Mund ver- 
ftopffet / und die gange Welt GOtt Uns 
terthan werde: 20. Denn aus den Wer; 
cken des Gefägesmird kein Fleiſch für ihm 
gerechtfertiget werden. Denn durch das 
Gefäß kommt Erkänntnüß Der Sünden, 
21, Nun aberift Die Gerechtigkeit GOt⸗ 
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tes ohn das Gefäß offenbaret worden : 
und hat Zeugnüß vom Gefaß / und von 
Den Propheten :22.Aber Die Gerechtigkeit 
GSttes kommt durch den Glauben JE⸗ 
fu Chriſti / in alle, und über alle/ die an 
ihn glauben : denn es ift bie Fein Unter⸗ 
hey er 

iget / und bedürffen der Herzlichkeit GOt⸗ 
tes. 24. Alſo werden wir umſonſt ge⸗ 
rechtfertiget durch ſeine Gnade, und durch 
die Erloͤſung, die in Chriſto JEſu iſt / 25. 
Welchen GOtt zur Ausföhnung durch 
den Slauben, in feinem Blut fürgeftellet 
bat / zu Ermeifung feiner Gerechtigfeit/ 
in Erlaffung der Suͤnde / welche zuvor ges 
chehen find / unterder Gedult GOttes: 
26. Damit er zu Diefer Zeit feine Gerech⸗ 
tigfeit erweiſete: auf Daß er gerecht ſey / 
und denjenigen gerecht made / der aus 
dem Blauben JEſu Chriftiift: 27. Wo 
ift Dann nun dein Ruhm ? er ift ausge⸗ 
ſchloſſen. Durch welch Geſaͤtz? der Wers 
cke? Nein: ſondern durch das Geſaͤtz des 
Glaubens. 28. Denn wir haltens dafuͤr, 
daß der Menſch durch den Glauben ge⸗ 
recht werde / ohn die Wercke des Geſaͤ⸗ 
tzes. 29. Iſt GOTT allein der Juden 
SOTZT? iſt er auch nicht ein GOTT 
der Heyden? ja freplich auch der Hey⸗ 
den. 30. Denn zwar e8 ijt ein einiger 
GOTT ı der die Belchneydung aus 
dem Glauben, und die Vorhaut durch 
den Blauben gerecht macht. 31. Zerftöhr 
ren wir Dann das Gefäß durch den Glau⸗ 
ben ? das fen fern; fondern wir beftättis 
gen das Geſaͤtz. 


= 


Das vierdfe Bapifel.. 


Durchdas Erempel Abrahaͤ beweiſet Paulus, daß die Necht- 
fertigung nicht aus den Wercken des Gefäges herkommen: fondern 
| Durch den Glauben in GOTT. | 


I 3 wollen wir dann ſagen / das 

Abraham unfer Vatter nach dem 
Fleiſch gefunden habe? 2. Denn fo A⸗ 
braham aus den Wercken iſt gerecht wor⸗ 
den / ſo hat er wohl Ruhm; aber nicht 
bey GOTT. 3. Denn was ſagt die 


Schrifft? Abraham hat GDtt geglaus 
bet : und das ift ihm zur Gerechtigkeit 
gerechnet worden. 4. Dem aber / der 
Wercke thut, wird der Lohn nicht aus 
Gnaden, fondern aus Pflicht zugerech⸗ 
net. 5. Deraber nicht wuͤrcket / Baubet 
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macht , dem mird fein Glaube zur Ge⸗ 
hei gerechnet / nad) dem Fuͤrſatz 
der Gnade GOttes. 6. Wie auch Das 
pid von der Geeligkeit des Menfchen res 
det / dem GOtt die Gerechtigkeit ohn 
erde zurechnet: 7. Seelig find Dies 
jenigen, denen ihre Miffethaten vergeben, 
und ihre Sünde bededer find, 8. Sets 
lig iftder Mann / demder HErr die Süns 
De nicht zurechnet. 9. Bleibet nun Diefe 
Seeligkeit allein in der Beſchneydung / 
oder ift fie auch in der Vorhaut ? denn 
wir fagen / daß der Glaube dem Abra- 
ug zur gr pe zugerechnet wor⸗ 
en, 10. Wie ift er ihm dann zugerech⸗ 
net ? in der Beſchneydung, oder in der 
Vorhaut ? nicht in der Befchneydung/ 
fondern inder Vorhaut. 11. Und er em⸗ 
- pfieng das Zeichen der Befchneydung 
um Siegill Der Gerechtigkeit des Glaus 

8, welchein der Vorhaut ift: aufdaß 

er ein Vatter fen aller Glaubigen durch 
die Vorhaut: Damit foldyes ihnen auch 
zur Gerechtigkeit zugerechnet werde: 12. 
Und daß erein Vatter der Beſchneydung 
ſey nicht denen allein , welche aus Der 
Beſchneydung find / fondern auch den⸗ 
jenigen / welche den Sußftapffen des 
Slaubens nachfolgen, derin der Vor⸗ 
haut unfers Vatters Abrahams ift. 13. 
Denn es ift dem Abraham , oder feis 
nem Saamen , nicht durch Das Geſaͤtz 
Die Verheiſſung geſchehen / daß er ein Er⸗ 
be der Welt feynfolte, / ſondern durch die 
Gerechtigkeit des Glaubens. 14: Denn, 
fo die vom Gefäß Erben find / ſo ift der 
Blaube zu Nichte gemacht , und die Mer 
heiſſung abgefchaffer worden, ı5. Denn 


Das fünffte Wapitel. 


Bon den wahrhaftigen guten Wercken, und Fruͤhten DE 


| —LExiſtel des Heil Pauli. 
aber an den, der dem Gottloſen gerecht 


16. Darum iſts aus dem Glauben, du, 


Das Gefäß würdet Zorn, 
Geſaͤtz iſt / da iftauch keine g 
mit die Verheiſſung nach der Gnade 
Saamen veſt ae nicht dem — 
nur aus dem Geſatz iſt / fondern auch deny 
der aus dem Glauben Abrahamsift ‚nd 
herein Vatter iſt unfer aller, 17. (Mr 
dann gefchrieben ftehet : Ich Habedich sm 
Matter vieler Wölder gef t) für HdR, 
dem er geglaubet hat / der die Todten le 
bendig gemacht, umd ruffet den Dingen, 
die nicht find , als Denen / die dafind. 19, 
Und er hat mider Die Hofnmg in die 
Hoffnung geglaubet , auf daher jum 
Matter vieler Wölcker wuͤrde / nad) den) 
das zu ihm geſagt war: 19. Alfotird dein 
Saamefeyn. Under mard nicht hwach 
im Glauben / auch betrachtet er feinenen 
ftorbenen Leib nicht / darum bey nahe 
undert Jahr alt mar : mod den erſtor⸗ 
enen Leib der Sara. 20, Er weyflete 
auch nicht Durch Mißtramen inder Vers 
heiffung GHDtrtes: fonderner wardſtard 
am Glauben, und gab GOtt die Ehr: 
21. Und wuſte das überaus gewiß ı daß 
er alles / was er verheiſſen hat ı au 
mächtig ift zu thun. 22, Darum id 
ihm auch zur Gerechtigkeit gerechnet mors 
den. 23. Es iſt aber nicht allein um fer 
nent willen gefchrieben , Daß es ihm zu 
Gerechtigkeit ift gerechnet worden: * 
Sondern aud) um unfert willen / dent 
er auch wird zugerechnet werden / ſo vr 
an den glauben , der unfern HErm 
fum Ehriftum von den Todten auferwedet 
at ı 25. Welcher überantwortetiftumuns 
J Sünde willen, und um unſer Gerech⸗ 
tigkeit willen wiederum auferſtanden. 





Glaubens, und wie die Diechefercigung aus Krafft des Glaubens 


"RR Achdem wir num aus dem Glau⸗ 
ſont ben find gerechtfertiget morden/ 


ung Sriede haben mit GOTT haben im Glauben, zu dieſer 


iefle, 


Eſum Chrifun: 
De —— einen zugn 





Udo 
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rinnen wir ſtehen, und rühbmen ung in 
der Hoffnung auf die ‚Derzlichkeit der 
Kinder GOttes. 3. Nicht allein aber 
das / fondern wir ruͤhmen ung auch der 


Zrübfalen : Diemweil wir wiſſen / daß Kuͤ 


Truͤbſal Gedult würdet 7 4. Die Ges 
Dult. aber würdet Bewährung, die Bes 
mährung aber würdet Hoffnung: 5. Die 
Hoffnung aber machet nicht zu —55 
Denn die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen in 
unfere Dersen / durch den Heil, Seift, der 
unggegeben ift- 6. Denn warum ift fonft 
Esrifus für die Gottlofen geftorben , 
wir nechmahl / der Zeit halben ſchwach 
waren ? dann es ftirbt kaum jemand für 
einen Gerechten: 7. Dennfür einen Gut⸗ 
thätigen möchte vielleicht jemand fterben 
dörffen. 8. GDtt aber gibt feine Liebe 
gegen ung zu erkennen: denn als wir noch 
under waren nach der Zeit, 9. If 
Chriſtus für ung geftorben: darum wer⸗ 
den wir jet / nachdem wir durch fein Blut 
gerechtfertiget find / vielmehr durch ihn 
vom Zorn befreiet werden. 10. Denn 
8* mit GOtt verſoͤhnet find durch den 
od ſeines Sohns / da wir noch Feinde 
waren: ſo werden wir vielmehr jetzt / nach⸗ 
dem wir verſoͤhnet ſeynd / durch ſein Le⸗ 
benfeclig werden. 11. Nicht allein aber 
Das : fondern wir rühmen uns auch in 
GOTT / durch unfern HErrn JEſum 
ER Durch welchen mir jegt Die 
usföhnungempfangen haben. 12. Das 
rum / gleidywie Die Sünde durch eis 
nen Menfchen in diefe Welt hinein 
angen ift / und Durch Die Sünde der 
od; und ift alfoder Tod zu allen Mens 
chen hindurch gangen/ diewell fie alle in 
m / demerften Menfchen gefündiget —* 
ben. 13. Denn die Sünde war in der 
Welt bisaufdas Geſaͤtz: aber Die Suͤn⸗ 
de ward nicht geachtet / da das Set 
noch nicht war, 24, Gleichwohl hatder 
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Tod geherrfchet von Adam bis auf Moy⸗ 
fen , auch über Die / welche nicht gen 
Diget haben auf die Weiſe wie Adam 
übertretten hat; melcher ein Bild ift des 
nfftigen. 15. Aber wie es mit der 
Übertrettung ift, alfo iſts nicht mit der 
Gaabe. Denn fo durch eines Menfchen 
Ubertreftung viel geftorben find : So ift 
vielmehr GOttes Gnade und’ Gaabe / 
Durch Die Gnade des einigen Menichen 
FEEU Chriſti vielen reichlich widerfah⸗ 
ren. 16, Es ift auch nicht mit Der Gaa⸗ 
be / wie mit der Sünde, fo Durd) einen 
begangen iſt. Denn das Gerichte iſt 
wohl aus einer Sünde zur Verdammnuͤß 
bergangen : Aber Die Gnade Hilfft aus vie» 
len Sünden jur Gerechtigkeit. 17. Denn 
ſo umdes einigen Menfchen Ubertrettung 
willen / der Tod durd) den einigen ge» 
berzfchet hat: fo. werden vielmehr dieje⸗ 
nigen , welchedie Viele der Gnaden / und 
der Gerechtigkeit fahen / durch dem 
einigen SEfum Chriſtum im Leben herzs 
chen, 18. Dermegen / gleichwie Durch 
es einigen Menfchen Sünde die Vers 
dammmuß auf alle Menfchen kommen ifts 
alfo iftauch durch des einigen Gerechtig⸗ 
keit: Die Rechtfertigung des Lebens auf 
alle Menfchen fommen. 19. Denn gleiche 
mie durch eines Menfchen Ungehorſam 
viel Sünder worden find: alfo werden 
auch Durch eines Gehorfam viel gerechs 
gemacht werden. 20. Daß aber 
ift neben hinein gangen / aufdaß die Suͤn⸗ 
de überhand ne Wo aber die Eims 
— — 
ie Gnade uͤberſchwen er wor⸗ 
den. 21. Damit / — die Suͤnde 


zum Tod ee t / alfo auch die 
—— — 
JEſum unſern HErrn. 


u 
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Die Epiſtel dis Zeil, Pauli 


Das fechfte Wapitel. 





In Ehrifto find wir getauffet, damit wir hinforder der Gin 


den ftürben / und in Tugenden wandleten : vom 


treit des Geiſts un 


des Fleiſches, und von den Machblieblingen der Sünden, Was die 
j Tauff und die Chriftliche Freyheit ſeye. 


1. Re: mollen wir dannfagen ? follen 
mir in der Sünde bleiben / Damit 

die Gnade überfchwenglich groß werde ? 
2. Das fen ferne. Denn wie folten wir/ 
Die wir der Sünde abgeftorben find / in 
Derfelbigen noch leben wollen ? 3. Wiſſet 
ihrnicht / daß wir alle die wir in Chris 
fto JEſu getauffet find / in feinem Tod 
find getauffet worden ? 4. Denn mwirfind 
mit ihm Durch Die Tauffe in den Tod bez 
geabw: aufdaß / gleichwie Chriſtus von 
enZodten auferftanden ift, Durch die Herr⸗ 
lichkeit des Vatters / alfo wir aud) in eis 
nemneuen Leben wandlen follen. 5. Denn 
fo wir ihm zu der Gleichnüß feines Todes 
findeingepflanget worden / fo werben wir 
ihmaud) zugleid) zu ber Auferftehung ein» 
gepflanget feyn. 6. Diemweil wir Das 
willen / daß unfer alter Menfch zugleich) 
mit ihm gecreugiget iſt auf Daß Der Leib 
der Sünde zerftöhret werde / und mir 
binforder der Sünde nicht dienen. 7- 
Denn wer geftorben iſt, der ift von der 
Sünde gerechtfertiget. 8. Sind wir aber 
mit Chriſto geftorben ; fo — mir, 
daß wir auch zugleich mit Chrifto leben 
werden s 9. Diemeil wir mwiflen/ Daß 
Chriſtus, nachdem er auferftanden ift von 
den Zodten/ binforder nicht mehr flirbet, 
der Tod wird binforder über ihn nicht 
herrſchen. 10. Denndaß er der Sünde 
geftorbenift, das iſt er einmahlgeftorben: 
daß er aber lebet / das lebet er GOTT, 
11. Alſo ſollet ihrs auch dafuͤr halten / 
daß ihr auch zwar der Suͤnde abgeſtorben 
ſeyd: ihr lebet aber GOtt in Chriſto JE⸗ 
fü unſerm HErrn. 12. Derwegen laſſet 
die Suͤnde nicht herrſchen in euerm ſterb⸗ 
lichen Leibe / demſelbigen gehorſam zu 
ſeyn in ſeinen boͤſen Luͤſten. 13. So er⸗ 


gebet auch euere lieder der Suͤnde nicht 


zu Waffen der Ungerechtigkeit : fondern 


ergebet euch GOtt, , als die aus den Toy 
ten lebendig worden find / dah euere li 
der GOtt dienen / als often der Ge— 
rechtigkeit. 14. Denn die Sünde wird 
über euch nicht herrſchen / diemeilihr nicht 
unter dem Gefäß ſeyd / fondern unter 
der Gnade. 15. Was iſts dann? fol 
mir darum fündigen / dieweil wir nicht 
unter dem Gefäß find, fondern unterde 
Gnade ? das fen ferne, 16. Wilke ihr 
nicht / dem ihr euch als Huechte ergebet 
zum Gehorfamjdefielbigen Knchefpdihr, 
dem ihr Gehorſam keifter s entweder der 
Stunde zum Tod oder des Gehorſaus gut 
Gerechtigkeit ? 17. Aber GOttſeh dand/ 
daß ihr Knechte der Sünde gerelenind, 
ihr ſehd aber von Hertzen gehorfam hets 
den dem Sürbild der Lehr, dareinihr«ud 
— habt. 18. Ihr ſeyd aber ver 
der Sünde befreyet / und Diener der &ts 
vechtigkeit worden. 19. Ich vede auf Men 
fehen Weife , um der Schwachheit mil 
euers Zleifches : denn gleichtoie ihr cut 
Glieder übergehen habt / der mein 
keit und Ungerechtigkeit zu dienen / zu ; 
Ungerechtigkeit : Alfo ergebet nun euec 
Glieder Der Gerechtigkeit zu Dienen / } 
der Heiligung. 20. Dennals ihr —* 
te der. Sünde gewefen ſeyd, Da kod ihe 
von der Gerechtigkeit fre gemein, au 
Was habe ihr aber der Zeit. * 
ehabt in den Dingen, deenihr · it 
(ehämet 2 denn dag Ende davon * 
od. 22. Nunaber | nachdem EN) 
der Sünde befreget, aber Knec) e Srudt 
te8 worden feyd/ ſo habt ihr n * 
zu der Heiligung / end : Selb I 
etvige Leben. 23. Denn DE Sn 
Sünde ift der Tod. Aber 4 
ðDOiles / das ewige Leben 


SU unſern 
Chriio Ferm, 
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Das fiebende SBapifel. 


Wie wir vom Geliß nicht entlediget werden, es ſey dann 
wir den böfen Begierden abfterben: Bon er Natur des gjeob a 1D0B 


de/ und wie Paulus felbft 


I. ee ihr nicht ‚, lieben Bruͤder / 

em ( Denn icyrede mitdenen / die das 
Gefäß wiſſen) daß das Gefäß über den 
Menfchen bersfchet, fo lang er lebet: 2, 
Dennein Weib,das unter dem Mann ift,ift 
andas Gefäß gebunden, folang der Mann 
lebet ; wenn aber ihr Mann ftirbet / fo ift 
fie vom Gefäß des Manns entbunden, 3. 
Dermegen/ wenn fie fid) bey Leben ihres 
Manns, zueinem andern Mann gefellet, 
fo wird fieeine Ehebrecherin genannt wers 
Den : wenn aber ihr Mann geftorben iſt / 
fo ift fie vom Gefäs des Manns befreyet: 
alfo daß fie nicht eine Ehebrecherin ift, 
wenn fie fich zu einem andern Maun gefelz 
let. 4. Alfo, lieben Brüder, ſeyd ihr auch 
dem Geſaͤtz getödterdurch den Leib Chriſti: 
auf daß ihr eines andern feyet / Der von 
den Todten ift aufgeftanden : damit wir 
GoOtt Frucht bringen, 5. Denn als wir 
im Sleifch waren , da würdten die fünd« 
liche Lüften, fo durch das Gefäß erwecket 
wurden / inunfern Bliedern 7 dem Tode 
Frucht zubringen. 6, Nun aber find wir 
vom Gefäß des Tods entbunden / von 
welchem wir angehalten wurden / alfo/ 
daß wir GOTT im neuen Weefen des 
Geiſts / und nicht im alten Weefen des 
Buchſtabens dienen füllen. 7. Was wol⸗ 
len wir dannfagen ? Iſt das Gefäg Suͤn⸗ 
De? dasfenferne. Aber ich erkannte die 
Eünde nicht , dann durch das Geſaͤtz. 
Denn ich wufte nicht von der böfen Luft, 
wenn dad Gefäg nicht gefagt hätte: laß 
dich nicht gelüften. 8. Alsaber die Suͤn⸗ 
de diefe Gelegenheit bekam , würcket fie 
durch Das Gebott in mir allerhand böfe 
Lüfte, Denn ohn das Gefäß war die 
Ende todt. 9. Ich aber lebete etwann 
ohn das Gefäß. Als aber das Gebott 
kam / da ward die Eünde wiederum le⸗ 
bendig. 10. Ich aber ftarbe : und hat fich 
befunden / daß das Gebott / fo zum Le⸗ 


den Streit des Sleifches gegen den 
Geiſt erfahre, 


ben gegeben war / mir zum Tode gereis 
het. 11. Denn die Sünde nahm durch 
das Gebottdie Gelegenheit/ und verfuͤh⸗ 
rete mich / und fie töbter mid) Durch dafs 
felbige. 12. Dermwegen ift zwar das Ge⸗ 
fäß heilig, das Gebott ift aud) heilig und 
gerecht und gut. 13. Iſt dann daffelbis 
ge/ Das gutift / mir jum Tod worden? 
das fen ferne. Sondern die Sünde, da- 
mit fieoffenbar würde, Daß fie Sünde ift, 
bat durch das Gute den Tod an mir ge⸗ 
mürcket: auf daß die Sünde durd) das 
Gebott über die Maaß fündhafftig wuͤr⸗ 
de. 14. Denn wir wiſſen daß Das Ges 
ſaͤtz geiflich ift: ich aber bin fleifchlich/ uns 
ter die Sünde verfaufft. ı5. Denn i 
verftehe nicht, was ich thue. Denn ich thue 
das Gutenicht, das ich will: ſondern das 
Boͤſe thue ich, das ich haſſe. 16. Wenn 
ich aber daſſelbige thue / das ich nicht will: 
fo falle ich Dem Geſatz bey / daR eg gut iſt. 
17. Nun aber wuͤrcke ich daſſelbige nicht/ 
fondern die Eünde / die in mir wohnet. 
18. Denn ich weiß / daßin mir , das ift/ 
in meinem Sleifch nichts Guts wohnet. 
Denn das Wollen, ift wohl bey mir: aber 
das Gute zu vollbringen / finde ich nicht, 
19. Dennichthue das Gute nicht/ das ich 
will: fondern das Boͤſe thue ich / das ich 
nicht will. 20. Eo id) aber das thue / 
was ich nicht will : fo wuͤrcke ich nun daſ⸗ 
felbige nicht, fondern die Eünde/ welche 
in mir wohnet, zı. Dermegen finde ich 
ein Gefäß / wenn ich Guts thun will / daß 
mir das Boͤſe anhanget. 22. Denn ich 
habe Luft an dem Geſaͤtz GOttes, nady 
dem inwendigen Menfchen: 23. Aberich 
—* ein ander Geſaͤtz in meinen Gliedern, 
as dem Geſaͤtz meines Gemuͤths zuwider 
iſt / und mich gefangen or im Geſaͤtz der 
Suͤnde / das in meinen Gliedern iſt. 24, 
Ich unfeeliger Menſch / mer wird mich 
Doch erlöfen von dem Leib dieſes Tods ẽ 
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ſfum unfern HErrn. So diene id) 
—3 — mit dem Gemuͤthe dem Geſatz 


Das achte Wapitel. 


Wie diejenigen, die duiſte durch die Taufe einverleiht / 
ondern nad) dem Geiſt, den ſie empfangen, 
wandlen / von aller Verdammnuß frey find: auch vonder unausſpreqhlichen 
Liebe GOttes / fo er durch Chriſtum ung erwiefen hat, 4 


und nicht nach dem Fleiſch, 


I 88 iſt nun keine Verdammnuß an 

denen die in Chriſto JEſu ſind / 
BR nicht nach dem Fleiſch wandlen. 
2. Denn das Gefäß des Geiſtes / der das 
Leben gibt in Chriſto JEſu hat mich vom 
Gefäß der Sünde / und des Tods bee 
freyet. 3. Denn das dem Gefäß un: 
möglich war / angefehen/daß es durch Das 
zu gefchtwächet war : dazuhat GOtt 
einen Sohn gefandt, in der Gleichnuß 
des fündlichen Fleiſches, und hat Die 
Süunde im Sleifch durch die Sünde ver; 
dammet: 4. Damit in ung die Recht⸗ 
fertigung des Geſaͤtzes erfüllet wuͤrde / 
die wir nicht nach dem Sleifch / fondern 
nach dem Geift wandlen, 5. Denn 
die nach dem Sleifch find / die find fleiſch⸗ 
lic) gefinnet. Die aber nach dem Geiſt 


find / die find auch geiftlich gefinnet. 


6, ber fleifchlicy gefinnet ſeyn / ift der 
Tod : und geiſtlich gefinnet feyn / iſt 
Leben und Sriede. 7. Denn nad) dem 
Sleifch gefinnet feyn / ift eine Feindſchafft 

wider GOtt: diemeil e8 dem Gefä 

Go0Ottes nicht unterworffen if , denne 
vermag esaud) nicht. 8. Weldye nunim 
leiſch find, die Fönnen GOtt nicht ges 
allen. 9. Ihr aber feyd nicht im Fleiſch / 
Sondern im Geiſt: wo anderft der Geiſt 
GoOttes in euch wohnet. Weraber Chris 
fti Geift nicht hat / der ifinicht fein. 10, 
Iſt aber Chriſtus in euch, fo ift Der Leib 
zwar todt umder Sünde willen: aber der 
Geiſt lebet um der Rechtfertigung willen. 
ır. So nun der Geiſt desjenigen / der 
IEfum von den Todten auferwecket hat, 
in euch wohnet / fo wird auch derſelbige / 
der JEſum Khriftum von den Todten 
uufertwedet bat ; euere fterbliche Leiber 
Ion oig machen, um feines Geiſtes wils 
n / der in euch wohnet, 12. Derivegen 



































fü der Sünde. 


find wir Schuldner / lieben Brüder/nicht 
dem leifch , daß wir nach dem dleſh Ie- 
ben: 13. Dennfo ihr nach dem dleiſhle⸗ 
ben werdet, fo werdet ihr ſterben: foihe 
aber die Werde des Kleifches durch den 
Geiſt tödten werdet / fo werdet ihe leben, 
14. Denn alle, ſo durch den Get &D% 
tes getrieben werden / ya find 
Kinder GOttes. Denn ihr habt nicht 
abermahl den Geift Der Knechtſchaft em⸗ 
pfangen in der Furcht: fondern he habt 
den Geiſt der Annehmung zuXindernens 
pfangen) durch welchen wir ruffen: (Abbe) 
ieber Water: ) 16. Denn deriehige 
Geift gibt unferm Geift Zeugmußı Dh 
wir Kinder GOttes find. 17. Sind it 
aber Kinder / fo find wir auch Exben: 
War Erben GDttes / aber Mit Ext 
Chriſti: jedoch ſowir mit ip leiden aufs 
wir auch mit ihm herzlich gemacht De 
den, 13, Denn ich halte es dafür /d 
das Leyden diefer Zeit nicht gleich zu ei 
ten fer) der zufünfftigen Heralichkeit/ 
che in ung folloffenbaret werden. ı Zwar 


I 
der Entelfeit unterworfien, mt Tate 
lig Anden um de$ Sin I der ſie all 

offnung untertwormen DA © 

auch bie Creatur ſelbſt sie bed 
werden vom Dient des YA“ N 
Meefens / zu der Freyheit ee 
feit der Rinder GDtted. 2% er 
wiſſen 7 Daß alle Sreaturen € ai, 
und fich ängftigen Dis auf Die arg 
Richt allein aber fie / fonbert — 
felbft / die wir Die Erſtlingen 36 
haben: ja wir ſeuffzen beh und |t 

weil wir warten auf Die fung 
Kinder GDttes auf die ST 4 





suben Römern. 


fer Leibs. 24. Denn mir find durch Die 
Hoffnung fchon feelig worden. Die Hoff: 
nung aber / Die manfichet / ift kein Hoff 
nung : Denn was einer fichet / warum 
folte erdashoffen? 25. Somir aber dag 
boffen/ das mir nicht fehen/ fo erwarten 
wirs durch Gedult. 26. Imgleichen aber 
bilffet der Geiſt unferer Schwachheit: 
Denn wir mwiflen nicht, was wir bitten fols 
len / wie fich8 gebühret s fondern Der 
Geift felbft begehret für ung mit unaus⸗ 
prechlichem Seuffzen. 27. Der aber 

ie Hertzen durchforſchet / der weiß / was 
e8 iſt / darnach Der Geiſt Werlangen ha⸗ 
be: denn er begehret fuͤr die Heiligen / 
was GOtt gefällig iſt. 28. Wir wiſſen 
aber, daß denjenigen/ Die GOtt lieb ha⸗ 
ben / alle Dinge zum Gutenmitwürden; 
nemlich denen / welche nad) dem Mor, 
faß heilig beruffen find. 29. Denn bie er 
zuvor verfehen hat / die hat er auch vers 
ordnet / Daß fie gleichförmig werden ſol⸗ 
len dem Ebenbild feines Sohns / aufdaß 
Derfelbige der Erfigebohtne feyunter vie⸗ 
len Brüdern, 30. Die er aber zuvor ver 
ordnet hat , die hat er audy beruffen : und 
die er beruffen hat / die hat er auch recht» 
fertig gemacht: Die er aber rechtfertig ger 
macht bat : Die hat er auch herzlich ge» 
macht, 31. Was wollen wir dann hie⸗ 
zu ſagen? fo SDtt für ung iſt wer fan 


——— 
dann wider uns ſeyn? 32. Der auch 
ines eigenen Sohns nicht verſchonet 
t / ſondern hat denſelbigen fuͤr uns alle 

dahin gegeben: mie ſolte er uns dann 

auch nicht alles mit ihm gefchendet has 

ben ? 3% Mer mill dann die Außer 

wählten GOttes verklagen? GDtt ifig, 

der da gerecht macyet, 34. Wer ift / der 

verdammen möge? es ift Chriſtus IE, 
Be der geftorben ift/ ja der auch wies 

erum auferitanden iſt, und ift zu der 

Rechten GOttes, der auch felbft für ung 

bittet. 35. Wer will uns dann ſcheyden 

von der Liebe Ehrifti ? Truͤbſaal? oder 

Angft ? oder Hunger ? oder Blöffe ? 

oder Gefahr ? oder Werfolgung ? oder 

Schiwerdt ? 36. (mie dann gefchrieben 
fteher : um deinet willen werden wir den 

ganken Tag getödtet : mir find geachtet 

wie die Schaafe / die zu fchlachten verords 
net find) 37. Aber in dieſem allem bes 
halten wir Die Oberhand, um des Wils 
len der ung geliebet hat. Denn ich bin 
deffen gewiß, Daß weder Tod / noch Leben/ 
noch Engel,noch Fuͤrſtenthum / noch Kräffe 
ten / nochwas gegenmwärtigift, no was 
künftig ift ı noch Staͤrcke 39. Noch 
Höhe ; noch Tieffe / noch einige andere 
Ereatur ung wird fchenden Fönnen von 
der Liebe GOttes / die in Chriſto JE⸗ 
fu iſt / unſerm HErn. 


as neundte Wapitel. 
Von der Goͤttlichen Erwaͤhlung: welche wahre Kinder Abra⸗ 


hams find, und weiche nicht: Paulus ablehnet hieneben viele Einreden: 


gibt auch Urſach / warum die Juden verworffen, 


und Die Heyden ans 


genommen feyen. 


1. Be fage die Wahrheit in Chriſto, 


und lüge nicht: deſſen mir mein Ge⸗ 


wiſſen Zeugnuß gibt im Heil, Geift : 2. 
‚ Daß id) groffe Traurigkeit / und ftättis 


gen Schmergen in meinem Dergen trage, 


3. Denn ich wünfchte mir felbft/ verban⸗ 


y 


4 


net zu ſeyn von Ehriftofür meine Brũ⸗ 
der ı Die meine Bluts⸗ NWerwandten find 
nach dem lei 


dern gehöret , und Die Derzlichfeit und 


(dr 4. Welche Ifraeli⸗ wäre, Denn es find nicht alle I 
' ten find , denen die Annehmung zu Kin⸗ ten, dievon Ifrael herfommen: 7. 


und dag gegebene Gefäß / 
Mn tte8 » Dienft/ —R — 
heiſſungen: 5. Denen auch die e 
ugehoͤren, aus welchen auch Chriſtus 
erfommen iſt nach dem Fleiſch / der GOtt 
iſt uͤber alles — in Ewigkeit / 
Amen. 6. Aber dis ift darum nicht — 


ſagt, als wenn GOttes Wort entfa 
raeli⸗ 


Wie 
die von Abrahanms Saa⸗ 
men 


der Bund, 
und der cp) 


auch nicht alle, 
Qaq 
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men ſnd / auch feine Kinder ſind: ſon⸗ 
dern in Iſaac wird dir der Saame ge⸗ 
nannt werden; 8. Das iſt: welche Kin⸗ 
der des Fleiſches ſind / die ſind nicht 
GoOttes Kinder: ſondern die Kinder der 
Verheiſſung ſind / die werden im Saa⸗ 
men gerechnet. 9. Denn dis Wortiftein 
Wort der Verheiſſung: um dieſe Zeit des 
Jahrs will ich kommen: fo wird Sara eis 
nen Sohn haben. 10. Nicht allein aber 
ſie; ſondern auch Rebecca / da ſie von ei⸗ 
nem Beylaͤger unſers Vatters Iſaacs 
ſchwanger war. 11. Denn als die Kin⸗ 
der noch nicht gebohren waren / oder et⸗ 
was Guts oder Boͤſes gethan hatten( auf 
daß der Vorſatz GOttes nach der Auser⸗ 
waͤhlung beftünde ) ward zu ihr geſagt: 
12. Nicht aus den Werden / fondern 
ausdem Beruf : 13, Der Groffe wird 
dem Kleinern dienen; wiegefchrieben fles 
bet: den Jacob hab ich geliebet / aber den 
Efau habich gehaſſet. 14. Was wollen 
wir dank ſagen? iſt dann Ungerechtidfeit 
bey GOtt? das ſey ferne. 15. Denner 
ſpricht zu Moyſe; Ich werde mic) 
erbarmen uͤber welchen ich mich erbar⸗ 
me: und werde Barmhertzigkeit erzeigen / 
uͤber welchen ich mich erbarmen werde. 
16. Derwegen ligts nicht an dem / der da 
will / noch an dem, der da Lauffet / ſon⸗ 
dern an dem erbarmenden GOTT. 17. 
Denn die Schrifft ſpricht zu dem Pha⸗ 
rao: Eben dazu hab ic) dich erwecket / 
Daßich an Dir meine Krafft bemeife/ und 
daß mein Nahme in der ganzen Welt vers 
Fündiget werde. 18. Derwegen erbarmet 
er fich / uͤber welchen er will / er verhärtet 
auch / welchen er will. 19. Nun fprichft 
du zu mir: Warum klaget er dannnoch? 
denn wer fan feinem Willen widerſtehen? 
2» O Menſch! mer bift du? daß du 
Go0Ott entgegen. reden folteft ? fpricht auch 
ein Werckſtuͤck zu dem, Der es gemacht 
bat: warum haft du mich alfo gemacht? 
21. Hat der Haffner nicht Macht über 
den Leimen / aus einem Klumpen ein Ges 
fäß zu machen das zu ehren fey / undein 
anders / das zur Schinach fey ? 22. Alfo, 
da GOtt den Zorn erzeigen, und feine 
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Macht befgnnt machen wolte / bat er die 
Gefäfle des Zorns mit groffer Gedult vers 
tragen / welche zur Verdammuuß beques 
me waren: 23. Auf daß er den Reich⸗ 
thum feiner Derrichkeit erzeigete gegen 
Die Gefäffe der Barmhertzigkeit / die er 
zur Herrlichkeit bereitet hat» 24. Wels 
che cr auch beruffen bat, nemlich ung, 
nicht allein aus den Juden, fondern auch 
aus den Heyden / 25. Wie er auch im 
Dfäe fpricht : Ich will mein Volck nen: 
nen / das nicht mein Woldift : und meis 
ne Geliebte / Die nicht meine Geliebte ift: 
und daß Barmhertzigkeit erlanget habey 
Die nicht Barmbergigkeit erlanget bat. 26. 
Und es wird gefchehen: an dem Orth / 
da zu ihnen geſagt ward: Ihr feyd mein 
Mol nicht : dafelbft werden fie Kinder 
des lebendigen GOttes genannt werden, 
27. Ziatag aber fhreyet für Iſrael: Wenn 
die Zahl der Kinder Sfraelfeyn wird, wie 
der Sand am Meer, fowird doch fedlig 
werden / was übrig bleibet, 28. Denn 
erwird das Wort vollenden, und abkürs 
tzen in Gerechtigkeit: dennder HErrwird 
ein abgekuͤrtzet Wort ins Werck richten 
auf Erden. 29. Und mie Iſaias zuvor 
gefagt hat: Wenn ung der HEn Sa 
baoth nicht hätte Saamen überbleiben 
laffen / fomwären mir worden wie Sodo⸗ 
ma / und wären gleich worden, wie Go; 
morrha. 30. Was wollen wir dann ſa⸗ 
gen? disnemlich / daß die Heyden, wel⸗ 
che nach der Gerechtigkeit nicht geſtan⸗ 
den / die Gerechtigkeit erlanget haben, 
aber die Gerechtigfeit ‚die aus dem Glau⸗ 
ben ift, 31. Sfraelaber, wiewohl er dem 
Gefäß der Gerechtigkeit nachgetrachtet 
bat / ift gleichwohl zum Gefär der Gerech⸗ 
tigkeit nicht Eommen, 32. Warum? dies 
weil fie e8 nicht aus dem Glauben , fonts 
dern gleichtwie aus den Werden gefuchet 
haben : denn fie haben fich an den Stein 
Der Aergernuß geftoffen, 33. Wie ge⸗ 
fehrieben ftehet : Siebe, ich lege in Syon 
einen Stein Des Anſtoſſes / und einen 
Fels der Aergernüß : und weranihn 
glaubet der wird nicht zus 
fchanden werden. 


Das 
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Das zehende Vapitel. 


Wie die Juden, weil ſie Chriſtum, das Ende des Geſaͤtzes 

nicht ‚en in En des Geſaͤtzes Die Gerechtigkeit geitalt ar, 

und von Unterſcheid der Gerechtigkeit / foaus Den Wercken des Gefäges/ und deren 
fo aus dem Glauben an Shriftum herſprieſſet. 


1. un Brüder / meines Hertzens 
nr Wünfchen und Flehen zu GOtt 

ift zwar für ſie daß fie mögen feelig wer⸗ 
den. 2. Denn ich gib ihnen das Zeugnuͤß / 
daß ſie einen feurigen Eyffer GOttes has 
ben ‚, aber nicht nach dem rechten Wer» 
ftand. 3. Denn dieweil fie die Gerech⸗ 
tigkeit GOttes nicht erfennen , fondern 
darnach trachten / daß fie ihre eigene Ge⸗ 
rechtigkeit aufrichten/fo find fie der Gerech⸗ 
tigkeit GOttes nicht untermorffen. 
Denndas Ende des Gefägesift Chriſtus / 
zur Gerechtigkeit allen / die da glauben, 
s. Denn Mopfes hatgefchrieben von der 
Gerechtigkeit / welche aus Dem Geſaͤtz 
fommt , Daß, welcher Menſch diefelbige 
ut, Dadurch leben wird. 6, Aber die 
erechtigleit / welche aus dem Glauben 
kommt / fpricht alfo: Sprich nicht in dei, 
nem De mer wird gen Himmel bins 
auffahren? dasift / Ehriftum herab fuͤh⸗ 
ren. 7. Dder/ wermwird inden Abgrund 
binab * ? das iſt / Chriſtum von den 
Todten wiederum herauf bringen. 8. 
Aber was fagt die Schrift? Das Wort 
iftnahein deinem Munde/ undin deinem 
Hergen: dis iſt das Wortdes Glaubens, 
Das mir predigen. 9. Denn fo du mit 
Deinem Munde den HErrn IEfum be: 
kenneſt / und glaubet in Deinem Dergen/ 
Daß ihn GOtt von den Todten auferwe⸗ 
det hat / fo wirft du feelig werden. 10. 
Denn mit dem Hertzen glaubet man zur 
Gerechtigkeit : aber mit dem Munde ges 
ſchicht Die Befanntnüß zur Geeligfeit. I1. 
Mer an ihn 





den. 12. Denn es ift hier Fein Unterſchied 
zwiſchen Juden und Griechen. Diemeil 
ein HEr: ihrer aller ift / der reich iftgegen 
alle? dieihnanruffen. 13. Denn ein jeg⸗ 
licher derdes HErrn Nahmen wird ans 
ruffen/ der wird feeligmwerden. 14. Wie 
follen fienber denjenigenanruften/ an den 
fie nicht glauben? oder mie follen fie dem 
glauben / den fie nicht gehöret haben ? 
mie follen fie aber hören ohn Prediger ? 


4 15, Wie follen fie aber predigen / wenn 


fienicht gefandt werden? mie gefchrieben 
ſtehet: Wie fchöne find die Fuͤſſe derjenis 
gen / die den Frieden verfündigen / und 
verfündigen Guts: 16, Aber fie find 
Dem Evangelio nicht alle gehorfam. Denn 
Iſaias fpricht: HErr / wer glaubet ‚wenn 
er ung höret ? 17. Alfo ift der Glaube 
aus Dem Gehör : das Gehör aber durch 
das Wort Chriſti. 18. Ich fage aber: 
haben fieesnicht gehöret ? zwar, ihr Ges 
ſchall iſt ja die gantze Welt ausgangen, und 
ihre Wort bis zum Ende des Erdenkreyß. 
19. Ich ſage aber : hats Iſrael nicht ers 
fannt? Zum erften fpricht Moyſes: Ich 
will euch zum Eyffer erwecken durch ein 
Volck / das fein Wold ift: unddurch ein 
unverftändig Volck will ich euch zum Zorn 
bewegen. 20. Iſalas aber erfühnet fich, 
und fpricht: Ich bin gefunden von deneny 
die mid) nicht fuehten : und bin denen öfs 
fentlich erfchienen/ die nach mir nicht frag⸗ 
ten. 21. Zu Iſrael aber fpricht er: 
Den gangen Tag habe ich meine Hände 
ausgeſtrecket zu einem Volck, das 
nicht glaubet, und mir 
widerfpricht- 


Das 


396 


Die Bpifteldes Heil. Pauli 


Das enlffte Wapitel. 
Wie daß GDtt etliche aus der zubenfebaft aus Gnaden er- 


wählet habe zur Seeligkeit durch den 


lauben an Chriſtum: die andere 


aber ihres Unglaubens halben verlaffen / und in deren ftatt Die enden aug felbiger 
Gnaden erwaͤhlet habe ; derhalben dann der Apoftel Die Heyden ermahnet / daß fie 
ſich Defien nicht erheben wollen / befchleuft aufs legt mit der Tieffe der 
Goͤttlichen Weißheit, 


1. 85? fage ich nun : hatdann GOtt 

fein Volck verworffen ? dag fen 
ferne, denn ich bin auch ein Iſraeliter / vom 
Saamen Abrahams / ausdem Stammen 
Benjamin. 2. GOTT hat fein Volck 
nicht vertworffen ; das er Zuvor verfehen 
bat: Wiffet ihr nicht / was die Schrifft 
von Elia jagt: wie er für GOtt tritt wis 
der Iſrael? 3. Her C fpridt er) fie 
haben deine Propheten getödtet/ und dei» 
ne Altäre ausgegraben : und ich bin als 
lein übrig geblieben und fie fuchen meine 
Seele. 4. Aberwas fagt ihm die Gött 
liche Antwort? Ich habe mir fieben tau⸗ 
fend Mann übrig bleiben laſſen / welche 
für dem Baal die Knye nicht gebogen 
haben. 5. Alfo find dann auch etliche 
bey diefer Zeit übrig blieben, und nach der 
Mahl der Gnade EDtteg feelig worden, 
6. Iſts aber Gnade / fo ifts ja num nicht 
ausden Werden ; fonft würde die Gna⸗ 
de nicht mehr Gnade feyn. 7. Was 
iftß Dann? was Iſrael geſucht hat / das 
bat ernicht erlanget : aber Die Wahl hats 
erlanget die andern aber find verblens 
Det worden: 8. Wie gefchrieben ftehet: 
EDrt hat ihnen einen ſtachelichten Geift 
gegeben : Augen Daß fie nicht fehen/ und 
Ohren / daß fie nicht hören / bisaufden 
heutigen Sag. 9. Und David ſpricht: Ihr 
Tiſch müfle ihnen zum Strid werden, und 
zur Verhafftung ‚ und zum Anſtoß / und 
zur MVergeltung. 10. Ihre Augen müfz 
fen verfinftert werden / Daß fie nicht ſehen: 
und Frümime ihren Kuchen immerdar. 11. 
So fage ich nun : haben fie darum alfo 
angeftoffen daß fie fallen folten ? dag 
fen ferne. Sondern durd) ihre Ubertret⸗ 
tung ift den Heyden Heyl wiederfahren/ 
Damit fie ihnen nachehfferten. ı2. So 
nun ihre Ubertrettung ber Welt Reich⸗ 


thum ift / und ihre MWerminderung der 
Deyden Reichthum: wie vielmehr dann 
ihre Wölle? 13. Dennicyfage euch Hey⸗ 
den : fintemahl id) der Heyden Apoftel 
bin/ fowillich meine Ampts⸗Verwaltung 
auch in Ehren halten; 14. Ob ich diejes 
nigen / die mein Zleifch find / einiger maß 
fen zum Eyffer anreisen , umd etliche von 
ihnen zur Seeligkeit bringen möchte. 15. 
Denn fo ihr Abgang der Welt Werföhs 
nung ift : was iſt dann Die Annehmung 
anders, denn das Leben ausden Todten? 
16. Iſt das Prüffes Etüd heilig / fo ift 
auch der Teig heilig <_ Iſt Die Wurgel 
beilig / fo find auch Die Zweige heilig. 17, 
Sind nun etliche von den Zweigen abge 
brochen: du aber / da du ein wilder Del 
Baum wareft / biftunter fie eingepftopf: 
et / und bift alfo der Wurgel / und der 
eifte im Delbaum theilhafftig worden, 
18, So ruͤhme dich nicht wider Die Ziveis 
ge. Ruͤhmeſt du did) aber fo trägeft du 
die Wurgel nicht / fondern die Wursel 
träget did). 29. Darauf mwirftdu fagen: 
Die Zweige ſeynd abgebrochen / auf 
daß ich eingepfropffet würde. 20. Iſt 
wohl geredt : Sie find um des Unglaus 
beng willen abgebrocdyen worden. Duaber 
fteheft Durch den Glauben. Erhebe dic) 
nicht in deinem Sinn; fondern fürchte 
did: 21. Denn ſo GDft der natürlichen 
Zweige nicht verfchonet hat: fo möchte er 
auch Deiner vielleicht nicht verſchonen. 22, 
Darum ſchaue die Güte und Strengheit 
GOttes : die Strengheit zwar an der 
nen / welche gefallen find: an dir aber bie 
Gute GOttes; mofern du in der Güte 
bleibeft : fonft wirft du auch ausgehauen 
werden. 23. So werden auch jene eins 
gepfropffet werden / mofern fie im Uns 
glauben nicht verharren: denn par J 
mach⸗ 


— — 


— en 


wa Te ET — 


zu den Römern. 397 


mächtig genug , fie wiederum einzupfropfs Beruf GDttes ift ohm Gereuen. 30, 


fen. 24. Denn fo du aus einem von Na⸗ 
tur wilden Delbaum ausgehauen / und 
wider die Natur in einen guten Delbaum 
eingepfropffet bift: wie vielmehr werden 
Diejenigen / welche natürlich find, in ih⸗ 
ren eigenen Delbaum eingepfropffet wers 
den? 25. Denn ich will / lieben Brüder, 
dis Geheimnüßnicht verhalten / ( Damit 
ihr nicht Elug feyd bey euch felbft ) Daß 
fich eine Blindheit zum Theil in Iſrael 

ugetragen hat / bis die Voͤlle der Hey⸗ 

en hinein gienge: 26. Und daß alſo 
gang Iſrael hernach feclig würde , mie 
gefchrieben ftehet: Aus Syon wird foms 
men, der erlöfen wird, und das Gott⸗los 
Weeſen von Jacob abwenden. 27. Und 
Dis ift mein Bund mit ihnen; wenn ich 
ihre Sünde hinweg ‚nehmen werde. 28. 
Nach dem Evangelio zwar find fie Feinde 
um eurent twillen : aber nach der Wahl 
find fie die Allerliebſten um der Wätter 
willen. 29, Denn die Gaaben / und der 


Denn gleichiwie ihr auch vormahls in 
GOtt nicht geglaubet habt ; jetzt aber 
habt ihr Barmhertzigkeit erlanger / um 
ihres Unglaubens millen: 31. Alſo ha⸗ 
ben auch jene nicht geglaubet an Die 
Barmbergigkeit / die euch wiederfahren 
iſt aufdaß fie auch Barmhertzigkeit ers 
langen möchten. 32, Denn GStt hat 
alles unter den Unglauben befchloffen, auf 
daß er fich ihrer aller erbarme, 33. D 
weich eine Tiefe des Neichthums / der 
Weisheit / und Erfänntnüß GDttes! 
wie —— — find feine Gerichte, und 
twieunerforfchlich feynd feine Weege! 34 
Denn wer bat den Sinn des HErrn era 
kannt ? oder mer ift fein Rathgeber ge⸗ 
weſen ? 35. Oder wer hat ihm erſtlich et> 
was gegeben / das ihm wiederum etwas 
vergolten werde ? 36. Denn aus ihm, 
durch ihm / und in ihm find alle Dinge 
Ihm fen Ehr in Emigfeit / Amen, 


Das smwölffte Wapitel. 


Paulus unterweilet die Römer, wie fie fich gegen GOtt 
| und dem Nächiten verhalten tollen. 


1. 58— bitte ich euch / lieben 
Bruͤder / durch Die Barmher⸗ 
tzigkeit GOttes / daß ihr euere Leiber 
zum lebendigen / heiligen und GOTT 
moblgefälligen Opffer und daß 
felb euer vernünfftiger GOttes⸗Dienſt 
fen. 2. Und werdet diefer Welt nicht 
geichrbenutg fondern: verändert eu 
urch die. Verneuerung euers Sinnes: 
Damit ihr pruͤffen moͤget / welches der gu⸗ 
te / und wohigefaͤllige / und vollkomme⸗ 
ne Wille GSttes ſey . 3. Denn ic) fage 
durch Die Gnade, die mir gegeben iſt / ei⸗ 
nem jeglichen/ der unter eud) iſt: Daß er 
nicht weifer fen / denn ihm gebühret weiſe 
zu ſeyn / fondern, daß er mäßig weiſe fen : 
undiwie GOtt einem jeglichen die Maaß 
des Glaubens ausgetheiler hat. 4. Denn 


gleichwie wir in einem Leib viel Glieder 


haben / aber alle Glieder haben nicht eis 
uerley Wuͤrckung . 5- Alſo ſind wir viel ein 


einiger Leib in Chriſto; aber ein jeglicher 
für fich iſt je einer des andern Glied. 6. 
Mir haben aber unterfchiedliche Gaa⸗ 
ben, nach der Gnade / die uns gegeben 
ift ; entweder Weiffagung nach der Maa> 
fe und Diege! des Glaubens : 7. Oder 
ein Ampe im Dienft fich zu üben ; oder 


ch da jemand Ichret / daß er lich in der Lehr 


übe; 8. Ermahnet auch jemand , fo übe 
er fich in der Ermahnung ; wer Ei dev 
thue es in Einfalt ; wer andern fürftchet, 
der thue e8 mit Sorgen / tue Barberbigs 
keit ereiget / der thue es mit Freuden. 
5, u ff Be 
affet da e , und hange 
tenanı 10, Liebet einander mit Brüders 
licher Liebe: Einer komme dem andern 
mit Ehrerbietung iner 11. Seyd nicht 
träge in der Sorgfaͤltigkeit: Seyd feurig 
im Geiſt: dienet dem HErrn: 12. Er⸗ 
freuet euch in der Hoffnung: Seyd ge⸗ 
Qaq 3 dul⸗ 








mmet den Deiligen zu Hulff in ih⸗ 
sen Noͤthen: Herberget viel Sremden 
gern: 14. Seegnet Diejenigen / die euch 
verfolgen: Seegnet / und Ku nicht. 
15. Sreuet euch mit den Sröhlichen ; und 
weinet mit den Weinenden : 16, Send 
einerley gefinnet untereinander: Trach⸗ 
tet nicht nad) hohen Dingen, fondern fü- 
get euchzu den Demuͤthigen. Seydnicht 
lug bey euch ſelbſt: 17. Vergeltet nies 
mand Böfes mit Boͤſen: WVefleikiget 
euch des Guten / nicht allein für GOtt, 
fondern auch für alen Menſchen. 18- Iſts 


13. 
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ſchen, ſo viel an euch ift. 19, Nächeteuch 
ſeibſt nicht / ihr Allerliebſten; ſondern ge⸗ 
bet den Zorm Raum. Denn es ſtehet ges 
ſchrieben: Die Rache iſt mein: ich will 
es vergelten, ſpricht der HErr: 20, Son⸗ 
dern wenn dein Feind Hunger hat, ſo 
ſpeiſe ihn: wenn er Durſt hat / fo gibihm 
zu trincken: denn wenn du das thuſt / ſo 
wirſt du feurige Kohlen auf ſein Haupt 
fammlen. Laß dich das Boͤſe nicht übers 
winden / ſondern uͤberwinde du das Boͤſe 
mit Gutem. 


Das dreyzehende Kapitel. 


Wie die Unterthanen denen Obrigfeiten aehorfamen follen, 
und DAB man einem Kom; * m gebuͤhret, geben folle, 
und von Der Liebe. 


1. Er &ne jegliche Seele fen der Obrig⸗ 

Si feit / fo in der Hochbeit ift, unter; 
worffen: denn es ift Feine Obrigkeit / ohn 
von GOtt: masderenaber find, die find 
von HDtt verordnet. 2. Derwegen / wer der 
Obrigkeit widerſtrebet / der widerſtrebet der 
Ordnung GOttes. Welche aber alſo 
widerſtreben / die werden ihnen ſelbſt die 
Verdammnuß gewinnen, 3. Denn die 
Das Regiment führen ‚find nicht den gu⸗ 
zen fondern den böfen Werden zu fürch» 
ten: Wilt du Dich aber für der Obrigkeit 
nicht fürchten ? thue das Gute, fo wirft 
Du Lob von ihr haben: 4. Denn fie ift 
eine Dienerin GOttes / dir zum Guten, 
Zhuft Du aber Böfes, fo fürchte dich: 
denn fie traget das Schwerdt nicht ohn 
Urſach. Denn fieifteine Dienerin GOt⸗ 
tes / zur RacheimZorn Demfelbigen / der 
Böfes thut. 5. Darum feyd aus Noth 
unterthan: nicht allein um des Zorns 
willen fondern auch um des Gewiſſens 
willen. 6. Aus der Urfachgebet ihr auch 
Tribut ; dieweil fie Diener GOttes find, 
welche eben diefem Dienft abwarten, 7. 
Dermwegen gebet einem jeglichen was ihr 
ſchuldig ſeyd: Tribut / dem Tribut ges 
bübret ; Zollı dem Zoll gebühret ; Furcht / 
dem Furcht gebuͤhret / Ehr, dem Ehr ges 


buͤhret. 8. Send niemand etwas ſchul⸗ 
dig: ohn daß ihr euch unter einander lies 
bet : Denn wer feinen Nächften liebet, der 
hat dag Gefäß erfüllet. 9. Denn, du folt 
nicht Ehe brechen ; du die nicht toͤdten: 
Du fole nicht ſtehlen: du ſolt Feine fals 
ſche Zeugnuͤß reden: Du foltdich nicht ge 
lüften laffen : und fo noch ein ander Ge⸗ 
bott mehr ift : das wird in diefem Wort 
begrieffen : du ſolt deinen Naͤchſten lieben, 
wie Did) felbft. 10, Die Liebe des Naͤch⸗ 
ftenmwürchet nichts Boͤſes. Dennod) iſt 
Die Liebe die Erfüllung Des Geſaͤtzes. 11. 
Und dieweil wir Diefe Zeit erkennen; fo iſt 
nun die Sünde da / daß wir vom Schlaf 
aufftehen. Denn unfer Heyl iſt jetzt naͤ⸗ 
her herbey / denn damir glaubig wurden. 
12. Die Nacht ift vergangen / der ag 
aber ift heran kommen. Darumlaffet ung 
die Werche der Zinfternuß ablegen / und 
Die Waffen des Fiechts anziehen. 13. Laſ⸗ 
fet ung einen ehrlichen Wandel führen / 
gleich wie am Tage: nicht in Freſſen und 
Sauffen; nicht in Kammern und unzuͤch⸗ 
tigen Weefen ; nicht in Zand und Bes 
nepdung: 14. Sondernziehet dens)Ertu 
JEſum Chriſtum an / und thut das nicht! 
darnach Das Slciih tracht in feinen 


uͤſten. aus 





zu den Römern, 


Das vierzehende Wapitel. 


Die Schwachen im Glauben foll man mit Gedulf uͤbertra⸗ 
gen/ und nicht verachten, niemand richten , noch ärgern. 


1. MEhmet aber denjenigen auf / der 

ſchwach im Glauben ift / und 
macht ihm Feinen Streit in feinen Gedan⸗ 
chen. 2. Denn einer glaubet/ daß er al- 
les effen möge : wer aber ſchwach iſt / der 
mag Kraut effen. 3. Wer num iffet/ der 
verachte denjenigen nicht / der nicht iffet: 
und wer nicht ifiet / der richte aud) denje⸗ 
nigen nicht / der da iſſet: denn GOtt hat ihn 
angenommen. 4. Wer biſt du, der du 
einen fremden Knecht richteſt? Er ſtehet 
oder fällt feinem HErrn: Er wird aber 
ftehen :_ denn GOTT ift mächtig genug 
ihn aufzurichten : 5. Einer hält einen 
Unterfcheid zwifchen Diefem und jenem 
Tage : Ein ander aber hält alle Zage 
gleich. Nun fey ein jeglicher in feinem 
Sinne völlig zufrieden. 6. Wer auf eis 
nen Tag hält / der hält dem HErın dars 
auf: und wer iffet / der iffer dem OErrn / 
denn er dandet GOtt. Wer fich aber 
von der Speife enthält / der enthalt ſich 
dem HErrn / und dandet GOtt. 7.Denn 
feiner von ung lebet ihm felbft , und 
feiner ftirbee ihm felbft, 8. Denn Ic 
ben wir/ fo leben wir dem HErrn: ſter⸗ 
ben wir auch, fo fterben wir dem HErrn. 
Deromegen/ toir leben, oder ſterben / fo 
find wir des HErrn. 9. Denn dazu ift 
Ehriftus geftorben, und wieder auferz 
ftanden , aufdaß er fomohlüber Die Tod⸗ 
ten/ alsüber die Lebenden herrſche. 10. 
Duaber, wasrichteft Dudeinen Bruder? 
oder warum perachteft du deinen Bru⸗ 
der? dennwir werden alle fürdem Rich» 
terfiuhl Chrifti ſtehen. 11. denn es fie 
het geſchrieben: So wahr ich lebe, fpricht 
der HErr; für mir follen fi alle Knye 
beugen, und alle Zungen folln GOTT 
Dand fagen. 12. Deromegen wird ein 
jeglicher von uns für fich ſelbſt GOTT 


Rechnung geben, 13. Darum laffet ung 
nunmehr einander nicht richten : fondern 
richtet Das vielmehr / Damit ihr dem Bru- 
der feinen Anftoß oder Aergernuß fürle- 
get. 14, Schweiß / und habe mein Vers 
trauen darauf im HErrn JEſu / das nichts 
gemein ift von ihm felbjt ; dann allein 
dem / der es dafür halt / Daßes etwas 
Gemeine fen : demfelbigen ifts auch ges 
mein. 15. Denn fo Dein Bruder um der 
Speife willen betrüber wird fo wandleſt 
du nicht mehr nad) der Liebe. Mache 
nicht mit deiner Speife, Da der verloh⸗ 
ren werde , für welchen Ehriftus geftor« 
ben ift. 16. Darum laffet ung daran ſeyn / 
daß unfer Gut nicht geläftert werde. 17. 
Denn das Reih GOttes ift nicht Spei⸗ 
fe, und Trand : fondern enge 
und Sriede/ und Freude im Heil. Geift. 


'18. Denn wer darinnen Chriſto dienet/ 


derift GOtt mohlgefällig / und den Mens 
fehen angenehme. ı9. Derwegen laffet 
uns Dem nachtrachten / was zum Frie⸗ 
Den dienet , und das unter einander hal⸗ 
ten / was zur ——— gereichet. 20. 
— das Werd GOttes nicht um 

er Speifewillen : Denn es ift wohl alles 
vein : aber es it dem Menfchen böfe / der 
mit Aergernuß Epeife nihmt. 21. Es iſt 
gut, weder Zleifch eflen / noch Wein trins 
cken, oder etwas thun , dadurch dein 
Bruder Anftoß oder Aergernuß leidet / 
oder m Schwachheit fällt, 22, Haſt dur 
ben Glauben ? fo habe ihn bey dir ſelbſt 
für GOtt: Seelig iſt / der ſich ſelbſt nicht 
richtet indem / das er für gut hält. 22. 
Wer aber den Unterfchied machet , der iſt 
verdammet / fo er iffet : denn er thuts 
nicht ausdem Glauben. Alles aber / mas 

nicht aus dem Glauben gefcicht 

das ift Sündk. 
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Das funffzehende Wapitel. 


Nach dem Exempel Chri vie 


verachten ſolle / fondern die 


vet Paulus, da ' 
nvoll eek Yan der J at Meran 


chwachen geduli 


übertragen: Entfchuldiget feine Freyheit im Schreiben bey den 
Roͤmern. 


1. Mxr aber / die wir etwas ſtaͤrcker 
nd / follen die Schwachheit der 
Unvermögenden übertragen / und kein 
MWohlgefallenan uns felbft Haben, 2. Ein 
jeglicher unter euch foll feinem Naͤchſten 
mwohlgefällig feyn im Guten, zur Erbaus 
ung. 3. Denn Chriſtus hat ihm felbft 
nicht wohlgefallen/ fondern wie gefthries 
ben ftebet : Die Schmachworte derienis 
en / die mich ſchmaͤhen, find auf mich ge» 
fee 4 Denn alles , was gefchrieben 
/ daß ift ung zur Lehr gefchrieben : das 
mit mir durch Gedult und Zroft der 
Schrift Hoffnung haben, 5, Aber GOtt 
der Gedult und des Trofts, gebe euch/ 
Daß ihr einerley gegen einander gefinnet 
6. Damit ihr 
einmütig mit einem Munde GOtt pr 
fet / und den Vatter unfers HErrn JE⸗ 
fu Shrifti. 7. Derwegen nehmer euch uns 
ter einander auf , mie euch Ehriftus zu 
der Ehre GDttes aufgenommen bat, 8. 
Denn ich fage/ daß Chriſtus JEſus ein 
- Diener der gi Yow geweſen ſey / 
um der Wahrheit GOttes willen / die 
Verheiſſungen zu beftättigen / welche den 
Mätterngeichehen find: 9. Unddaß die 
Heyden GOtt preyfen/ um der Barm⸗ 
bergigfeit willen / wie gefchrieben ftehet: 
Darum will ich dir, HEre / danden uns 
ter den Heyden und deinem Nahmen 
£ob fingen 10, Und abermahl fpricht 
er: Freuet euch ihr Heyden mit feinem 
Volck. 11. Und abermahl: Lobet den 
HErm alle Heyden und prenfet ihn alle 
Voͤlcker. ı2. Und abermahlfpricht Iſaias: 
Es wird feyn die Wurgel Jeſſe / und 
der aufftehen wird über die Heyden zu 
herrſchen, auf Ddenfelbigen werden Die 
Senden vertrauen, 13. Aber GDttder 
une erfüllet euch mit aller Freude, 
und Friede im Glauben: auf daß ihr die 
Voͤlle habet in der Hoffnung, und in der 


Krafft des Heil. Geiſts. 14.94 bin 
auch deſſen bey mir von euch * — 
ben Bruͤder / daß ihr auch 9 voller 
Liebe ſeyd, und mit aller Erinnnuf er 
füllet / daß ihr euch umter einander ers 
mahnen Eönnet. 15. ee 

um heil etwas kuͤhnlicher gejchrichen 
ieben Brüder und euch gleichtie erin 
nern wollen, um der Gnade toillen/die mir 
von GOtt Ben iſt / 16, Daß ich en 
Diener Chriſti JEſu ſeyn ſol unter den 
Heyden: das Evangelium GDtts 
zu heiligen; auf daß das Opfer ber 
Heyden angenehme / und geheiliget wer⸗ 
dedurchden Heil, Geiſt. 17. Darımaab 
ic) den Ruhm zu GOtt in Chrifte JE, 
18. Denn ich darff nichts von den Dirs 
gen reden / die Chriftus durch mich miht 
würcet / zum Gehorſam der Heydenmit 
Morten und Thaten: 19. Durch Kraft 
der Zeichenund Wunder / auch durhdi 
Krafft des Heil Geiftes: alfo, dehih 
von Jeruſalem an ringsherum / bis M 
Jliyrieum / alles mit dem Epangelit 
Thriſti erfüller habe, 20- Ich hab abtt 
dis Evangelium alfo geprediget , mic 
wo der —— — aunt a 
damit ich micht auf einein fremden Grund 
bauete : fondern tie gefhrieen — 
a1, Welchen nichts Davon berfl —* 
war / — und we 
nicht gehoͤre 

ehen. 22 Darum ich 
I verhindert morden / iM euch —* 
men; und werde nochmahl * 
big auf dieſe Zeit. 23. Nuna hir 
weil ich nicht mehr Kaum habe —* 
kandſchafften / und aber aus di Th 
vergangenen Jahren / Werlangen —*— 
habe / zu euch zü kommen: 24 


euch im Durch zug zu ſehen 
die Reiſe in Hiſpanien fuͤrne men ne 


nid 


und ihr mich dahin vergleitet / nad) 


- 





zu den Römern. gor 
mich erftlich zum Theil mit eud) werde er» aber / menn ic) zu euch Fomme/ daß ich 
gößt haben. 25. Zegt aber werde ich mit überflüßigem Seegen des Evangelü 
gen Zerufalem reifen / den Heiligen zu Chrifti kommen werde, 2 Dermegen 
dienen. 26. Denn diein Macedoniaund bitte ich euch / lieben Brüder, Durch uns 
Achaja haben für gut angefehen/ eine fernD n JEſum zur; und durch 
Steuer bey einander zu bringen, für Die Die Liebe des Heil, Geiſtes / Daß ihr mir 
Armen unter den Heiligen / Die zu Jeru⸗ ineuerm Gebett für mid) gu GOtt Bey⸗ 
falem find. 27. Das hat ihnen alfo ges ſtand thut / 31. Damit ic) von den Uns 
fallen / wie fie auch ihre Schuldner find, glanbigen errettet werde / weldye im Jüe 
Dennfo die Heyden ihrer geiftlichen Guͤt⸗ diſchen Lande find/ damit auch die Opfs 
ter find theilbafftig worden: fo müffen fie fer⸗Hand meines Dienfts den Heiligen zu 
ihnen auch Handreichung thun mit leid» Serufalem —— werde, 32. Auf daß 
lichen Guttern. 28. Wenn ich dis nun idy mit Freuden zu euch kommen moͤge 
yes ar und ihnen ihre Srucht ges durchden Willen GOttes, und mid) mit 
handreichet habe s alsdann will ich durch euch etwas ergoͤtzen. 33. Aber der GOtt 
euch in Hiſpanien reifen. 29. Ich weiß des Friedens ſey mit euch allen / Amen. 


Das ſechzehende Wapitel. 


Der Apoſtellobet etliche bey den Roͤmern, und heiſſet fie arüf 
fen: Warnet auch die Römer, daß fie ſich für den falſchen Apoſteln 
und Lehrern huͤtten. | 


N 


1. F Ch befehle euch. aber Phöben un. Chriſto. 11. Grüffet Diejenigen wel⸗ 
Vere Schweſter melde im Dienſt che ſind von Des Ariſtoboli Geſinde. 
iſt der Kirchen zu Cenchris 2. Sah ihr Grüffet den Herodionem , meinen Vers 
fie aufnehmet im HEren / wie ſich den Hei wandten, Grüffet die aus des Mar 
ligen geziemet:: ihr auch Benftand leiften Hauſe / welche im Herm find, 5. Grüfs 
in allen Gefchäfften / darinnfie ewerwird fet Tryphaͤnam und Tryphoſam welche 
bedürfen: denn Diefelbige bat auch vie⸗ ſich in HErrn viel bemuͤhen. Grifetspere 
Jen Beyftand gethan, ja auch mir felbft, ſidem / Die Geliebde / welche viel Mühe 
3. Grüflet die Prifcam und den Aquilam / außgeftanden hat im HErru. 13. Grüffee 
meine Gehulffen in Ehrifto JESU, 4. NRuffum / den Außermählten im HErms 
( Welche für meine Seel ihre Hälfe dar⸗ aud) feine und meine Mutter, 14 Gruͤſ⸗ 
eſtrecket haben: denen nicht allein ich ſet Ayncritum ‚ Pblegontem / Hermam / 
Hand fage / fondern auch alle Kirchen par / Hermen / famt den Brüs 
der Heyden.) 5- Auch die Gemeine in bern die bey a ı5. Grüffet Phi⸗ 
ihrem Haufe, Sri et Epanetum / meis lologum / und Die uliam / Nereum /und 
nen Geliebten der der Erftling in Aſia feine Schweſter; auch Olympiadem/ und 


fs in Shrifte. 6. Gruſſet Mariam / alle Heiligen / die ben ihnen find: 16 
"welche viel unter euc) gearbeitet hat. 7. Gruͤſſet euchunter einander mit dem Seil, 
' Grüffet Andronicum und Zuniam, meine Kuß. Es grüffen euch alle Kirchen Chris 


‘ 
ı 


« 
" 


N 


a. a Kam m 


Merwandten, und Mitgefangene : wels fli. 17. Ich bitte euch aber , lieben Bruͤ⸗ 
che berühmt find unter den Apofteln; ja der / Daß ihr ein Aufmerden habt auf Dies 
welche auch für mir in Chrifto getvefen jenigen/ welche Uneinigkeit und Aerger⸗ 
find. 8. Gruſſet Ampliatum / meinen :nüß anrichten / neben der Lehr , die ihr 
Allerliebften in HErm. 9. Grüfet Urs ame habt ; und weichet von denfels 
banım / unfern Gehülffen in Chrifto JE⸗ bigen. 18.. Denn ſolche Leuthe bienen 
fu, und Stachyn meinen Geliebten. 10. nicht unferm HErm $ 

Gruͤſſet Apellen / den Bewäprten in Ihrem Bauch : und perführen Durch hir 

vr 





402 
Nede und gute Wort Die Hergen der 





di 
r 
Cajus, mein Wirth, und die gange Ges 


Die erſte Epiſtel des Zeil, Pauli 


Stadt Renntmeifter , und Quartus / der 
Bruder. 24. Die Gnade unſers HRErrn 
JeEſu Chriſti fen mit euch allen, Amen- 
25. Dem aber , der mächtig ift euch zu 
beftäteigen / nach meinem Evangelio/ und 
nach meiner Predig von JEſu Chriſto , 
nad) der Offenbarung des Geheimmuͤß / 
Das von ewigen Zeiten berift verfchtwigen. 
26, ( daß jeiger Zeit offenbaret ift durch 
die Schrift der Propheten / nach dem 
Befehl des ewigen GOttes / zum Ges 
horſam des Ola ) und nun unter als 
len Heyden ift fündig worden / 27. Dem 
— er 8 ey a 
um, fen Ehr und Prey e 
Ewigkeit / Amen. 


————— 


Die erſte Epiſtel des Heil. Pauli/ 


gu den Corinthern. 
Das erfte Vapitel. 


Paulus ermahnet die Corinther vonder Trennung, die un 
terihnen entftanden , daß ſich ein jeglicher feines Tauffers rühmete, ab⸗ 


uftehen : und wie dag Heyl in 
auf acht wird; —— 


Aulus ein beruffener Apoſtel IEſu 
Chriſti / durch den Willen GO 
tes: und Soſthenes der Bruder. 2. Der 
Kirchen GOttes / die zu Corintho ift / 
den Geheiligten in Chriſto JEſu / den be⸗ 
ruffenen Heiligen / ſamt allen / Die den 
Nahmen unfers HErrn JEſu Ehrifti an, 
ruffen / anallem Orth / da fie und wir find, 
2, Gnade ſey mit euch / und Friede, von 
Dtt unferm Vatter / und dem HErrn 
SEfughrifto. Ich dande meinem Dtt 
allezeit für euch / wegen der Gnade GOt⸗ 
tes, die euch gegeben ift in Chriſto JEſu / 
Ss. Daß ihr durch ihn in allen Dingen 
seid) worden feyd / in allerley Wort / und 


1. 


Chriſti Tod, der von ber Welt vor Shorheit ges 
und damit fich niemand zuberühmen habe / hätte GOtt 
ie Veraͤchtlichen diefer Welt erwaͤhlet. 


in allerley Erfänntnüß. 6. Wie dann das 
Zeugnuͤß Chriſti in euch) beftättiget iſt: 7. 
Dergeftalt / daß es euch an keiner Gua⸗ 
de mangelt , und ihr wartet mın auf die 
Offenbarung JEfu Eprifti, 8. Der auch 
euch beftättigen wird biß zum Ende, daß 
ihr unfträfflich eg an Dem Tage der Zur 
Eunfft unfers Henn JEſu Ehrifti. 9. 
SGDte ift getreu / durch welchen ihr be⸗ 
ruffen ſeyd zu der Gemeinſchafft feines 
Sohns / unferd HErm JEſu Chriſti; 
10. Ich bitte aber lieben Bruͤder / durch 
den Nahmen unſers HErrn JEſu Chriſti: 
Daß ihr alle mit einander einerley Rede 
führet und Daß unter euch Feine ae 
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Hungen feyn: fondern daß ihrvollfommen heit GOtt in feiner Weißheit nicht er⸗ 


feyd in einem Sinn, und in einer Mey» 
nung; ı1. Denn es iſt mir von euch meine 
Brüder fund gethan, Durch Diejenigen/ 
die der Chloe zugehoͤren / daß Streit ums 
ter euch fey. 12. Ich fage aber Davon / 
daß ein jeglicher unter euch fpricht : Ich 
zwar bin Pauli: Ich aber bin des Apollo: 
Ich aber bin Cephaͤ: Ich aber bin Chriſti. 
13. Iſt dann Chriſtus getheilet? Iſt dann 
Paulus für euc) gecreutziget worden ? 
oder feyd ihr in Pauli Nahmen getaufs 
fet? 14. Ich dande GOtt, daß id) kei⸗ 
nen unter euch) getauffet habe , ohn Cri⸗ 
foum und Cajum: ı5. Damit niemand 


fagen moͤge / daß ihrin meinem Nahmen fi 


getauffer find. 16. Sch hab aber aud) 
das Haus: Gefind Stephand getauffet: 
ferner weiß id) nicht / ob ich jemand an⸗ 
dersgetauffet habe. 17. Denn Chriſtus 
hat mic) nicht gefandt zu tauffen, fondern 
das Evangelium zu predigen : nicht durch 
Weißheit Der Rede, damit das Creutz 
ghrikt nicht aufgehoben werde, 18. Denn 

as Wort vom Creutz ift denen zwar eine 
Thorheit / welche verlohren werden, aber 
denjenigen / die feelig werden / das iſt / 
ung iſts eine Krafft GOttes. 19. Denn 
es ſtehet gefchrieben : ich will die Weiß. 
heit der Weifen zu nichte machen und 


die Klugheit der Klugen vermerffen. 20, flo 


Wo ift Der Weife? wo ift der Schrifft- 
Gelchrte ? wo ift der Unterſucher Diefer 
Melt? hat nicht GOtt die Weißheit die 
fer Welt zur Thorheit gemacht ?_ 21. 
Dem dietveil die Welt Durch ihre Weiß» 


keit / und zur Deiligung/ und zu 


annt hat; fo hats GDtt mohlgefallen 
durch Die Thorheit der Predig Die Glau⸗ 
bigen ſeelig zu machen. 22. Denn die Ju⸗ 
den fordern Zeichen / und die Griechen ſu⸗ 
chen Weißheit: 23. Wir aber predigen 
den gevengigten rn dn Juden 
zwar eine Aergernuß: den Heyden aber 
eine Thorheit? 24. Aber den Beruffe⸗ 
nen , ſowohl den Suden / als den Grie⸗ 
chen / predigen wir Chriſtum , Die Kraft 
GSttes / und die Weißheit GOttes: 
25. Denn die Thorheit GOttes iſt wei⸗ 
fer, dann die Menfchen und die Schwach⸗ 
beit GOttes ift ftärder,, dann die Mens 
chen. 26. Denn fehet euern Beruf an/ 
lieben Brüder / Daß nicht viel Weiſe 
nad) dem Fleiſch, nicht viel Gewaltige / 
nicht viel Edle beruffen find: 27. Sons 
dern mas inder Welt thörricht ift / das 
Be GOtt erwaͤhlet / aufdaß er Die Wei 
en zufchanden mache: 28. Und was in 
der Welt ſchwach iſt das hat GOtt ers 
mählet / auf daß er zufchanden mache / 
was ſtarck ift: und was in der Welt uns 
edel und verachtet iſt / das hat GOtt ers 
wahlet auch das / was nicht iſt / auf daß 
er zerſtoͤhre mas etwas iſt: 29- Damit 
fich fein Fleiſch rühme für feinem Ange⸗ 
ſicht. R , hr aber ſeyd aus ihm in Chri⸗ 
J welcher ung von GOtt ges 
zur Weißheit / und zur Gerechtig⸗ 
vErlöfung : 
31. Auf Daß wie gefchrieben ſteheti er fi 
rühmet, der rühme fich im HErrn. 


machti 


Fas anderfe Vapitel. 
Wie der Apoſtelden Corinthern Chriſtum mit ſchlechten Wor⸗ 


h 
ten verkuͤndiget habe, auch den Vollkommenen die Weißheit, ſo aus dem 
Geiſt erkannt wird / die der Welt verborgen iſt / vorgetragen habe. 


IE ich / lieben Brüder, da ich zu 
euch kam / fo kam ich nicht mit 
hohen Reden , oder mit hoher Weißheit/ 
als ich) euch das Zeugnuͤß Chriſti verfüns 
digte. 2. Denn ich hatte mir vorgenoms 


men / unter euch nichts anders zu wiſſen / 


ohn allein ZEfum Chriſtum, und zwar 
eben den,der gecreußiget iſt. z. Ich war auch 


imgroffenZittern. 4. So mar auch meine 
Hede und meine Predig nicht in RBorten, 
die Durch Menfchliche Weißheit zu über« 
reden gerichtet wären; fondern in Ermweis 
fungdes Geiſts / undder Krafft : 5. Da 
mit euer Glaube beſtehe / nicht in Sch 
heit der Menfchen / fondern in der Kraff 

GÄtted: 6. Wir reden aber Weißheit 


bey euch nSchwachheit,und ingurcht und Ben den Vollkommenen: jedoch mi I 
| rr 2 





Die erſte Epiſtel des Heil, Pauli 


— 
Die Weißheit dieſer Welt / noch der Fuͤr⸗ 


ften diefer Welt, welche zerftöhret wer: 
den: 7. Sondern wir reden Die Weiß- 
beit Gttes / die im Geheimnuß iſt / und 
ligt verborgen, welche GOtt fürhin ver⸗ 
ordnet hat für der Welt Anfang zu unſer 


Heiligkeit : 8. Die Feiner von den Für» D 


ſten dieſer Welt erfannt hat : denn wenn 


fie Diefelbige erfannt hätten / fo hätten fie dern 


den HErrn der Herrlichkeit nicht gecreus 
tziget. 9. Aber, wie geichrieben ftehet: 
das Fein Auge gefehen / noch fein Ohr 
gehöret hat, es ift auch im Feines Men; 
ſchen Herg Eommen / was GDtt denje- 
nigen bereitet hat / die ihn lieben, 10, Uns 
aber hats GOtt durch feinen Geiſt offen- 
baret , denn der Beift erforfchet alle Din- 
ge / auch die Lieffe GOttes .11. Denn 
welcher Menſch weiß, was im Menfchen 
ift ohn der Geift des Menſchen, ber in 


ihm ift ? alfo weiß auch niemand , was 
GoOites iſt / dann der Geiſt GOttes. 12. 
Wir aber haben den Geiſt dieſer Welt 
nicht empfangen, ſondern den Geiſt der 
aus GDttift: Damit wir wiſſen / was uns 
von GOtt iſt geſchencket worden ı 13. 
aß wir auch reden nicht mit Eugen 
Worten Der Menfchlichen Weißheit: ſon⸗ 
durch Die Lehr des Geifts/ und vers 
gleichen geiftlihe Sachen mit den Geiſt⸗ 
lien. 14. Aber der thierliche Menſch 
verftehet das nicht, mas den Geiſt GOt⸗ 
te8 angehet: denn es ift ihm eine Thor⸗ 
beit, under ans nicht verſtehen: Diemeil 
es geiftlich geurtheilet wird, 15. Aber 
einer / der geiftlich ift / urtheilet alles / und 
er felbft wird von niemand geurtheilet. 16, 
Denn wer hat des Henn Sinn erkannt / 
der ihn unterweilen möge ? wir aber has 
ben Chriſti Sinn. | 


Nas dritte Wapitel. 
Wie die Diener des Tauſſs alle Diener Chriſtiſeynd, und auf 


einen Ziel gehen; derhalben man nicht auf die Menſchen, ſondern 
auf GOtt bauen ſolle. 


AM ich / lieben Brüder / habe mit 
euch nicht reden Eönnen, als mit 
Geiftlichen / fondernalsmit Fleiſchlichen. 
2. Ic) hab euch, als jungen Kindern in 
Ehrifto Milch zu trinden gegeben , und 
nicht Speiſe: Denn ihr habts nicht ver- 
möget / ja ihr vermögets auch nochmahl 
nicht : ſintemahl ihr noch fleiſchlich ſeyd. 
3. Denn dieweil Eyffer und Zanck unter 
cuch iſt; ſeyd ihr Dann nicht fleiſchlich / 
und wandlet nach Menſchlicher Weiſe. 
4. Denn wenn einer ſaget: Ich zwar bin 
Pauli: ein ander aber: Ich bin des A⸗ 
pᷣollo: ſeyd ihr dann nicht Menfchen ? 
was ift aber Apollo ? und was ift Pau- 
lus? 5. Diener find fie desjenigen / Dem 
ihr geglaubet habt : und wie es einemjeg» 
lichen GOtt gegeben bat, 6. Sch habe 
epflantzet / Apollo hats geneget / aber 
Ott hat das Gedeyen gegeben. 7. Der⸗ 
wegen ſo iſt weber der da pflantzet etwas / 
noch Ders benetzet / ſondern GOtt / der 
Das Gedeyen gibt. 8. Der aber pflantzet / 
und der da beneget, find eins. Ein jeg⸗ 
licher aber wird feine eigene Belohnun 
empfangen / nach feiner Arbeit, 9. Denn 


mir find GOttes Gehülffen : ihr feyd 
GOttes Aderwerd, ihr ſeyd GOttes 
Gebaͤue. 10. Ich habe nach der Gnade 
GOttes / die mir gegeben iſt / als ein 
weiſer Baumeiſter den rund geleat : ein 
ander aber bauet Daraufe Da fehe 
nun ein jeglicher zu / mie er darauf 
baue, 11. Denn niemand kan einem ana 
dern rund legen / aufler dem / der gelegt 
ift ; der ift Ehriftus IEfus, 12. 60 
aber jemand auf diefen Grund Gold 
bauet / und Silber / Ebelgeftein/ Holtz, 
Heu, und Stoppeln/ 13. So wird ei» 
neg jeglichen Werck offenbar werden denn 
der Zag des HErm wirds erflären 
denn er wird Durchs euer offenbar wer⸗ 
den ; wie nun eines jeglichen Werd ge⸗ 
ftalt ſey / das wird Das Feuer bewaͤhren. 
14: Wird jemands Werd: bleiben / das 
er Darauf gebauet hat / fo wird er Lohn 
befommen : 15. Wird aber jemands 
Werd brennen ; fo wird er Schaden 
leiden 5 er felbft aber wird feelig wer⸗ 
den : gleichwohl dergeftalt, als durchs 


g Beuer. 16. Wiffee ihr nicht / daß ihr ein 


Tempel GOttes ſeyd ? und daß der Geiſt 
® ’ GOt⸗ 


t 
’ 


\ 
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17. Eo.aber fen in ihren liftigen Anfchlägen ergreifen. 


GoOttes ineuc wohne? 
jemand den Tempel GOttes entheiligen 
wird / denwird GOtt vertilgen. Denn 
der Tempel GOttes iſt heilig / Der ſeyd 
ihr. 18. Laſſet euch von niemand betru⸗ 
gen : wird jemand unter eud) für weiſe ge⸗ 
haltenin dieſer Welt, der werde unwitzig da⸗ 
mit er weiſe ſey. 19- Denn die —32* 
dieſer Welt iſt Thorheit bey GOtt. Denn 
es ſtehet geſchrieben: Ich will die Wei⸗ 


20, Und abermahl: Der ·NRErꝛr weiß die Ge⸗ 
dancken der Weiſen / daß ſie eytel find. 2r. 
Derwegen berühme ſich niemand in Mens 
fen, Denn alles ifteuer : es fey Pau⸗ 
jus / oder Apollo, oder Cephas, oder die 
Melt , oder das Leben , oder der Zod/ 
oder was gegenmärtig iſt / oder was kuͤnff⸗ 
tig ift : denn alles ift euer ; ihr aber feyd 
hriſti: Chriftus aber it GOttes. 


Zas vierdfe Wapitel. 


Freventlich ſoll man nicht urtheilen, noch ſich wider feinen 
Naͤchſten aufblaſen. 


1. O halte ung nun jedermann , als 
Diener Chriſti, und Ausſpender 
der Geheimnuſſen GOttes. 2. Hie ſu⸗ 
chet man nun an den Ausfpendern / daß 
einer treue gefunden werde, 3. Mir 
aber iſts ein Geringes / da ich von euch 
möchte gerichtet werden, ober von einem 
menichlichen Tage : 4, Ich richte mich aber 
auch ſelbſt nicht. Denn ich bin mir wohl 
nichts bewuſt: jedoch Darinn bin ich nicht 
gerechtfertiget Es ift aber der HErr / der 
mich richtet. 5: Dermegen richtet nicht 
für der Zeity biß der HErr komme : Der 
auch an das Licht bringen wird / was in 
der Sinfternuß verborgen ift ; und wird 
die Kathfchläge der Dergen offenbaren : 
und alsdann wird ein jeglicher fein Lob 
von GStt haben. 6. Dis aber / lieben 
Brüder, hab ich mit figurlichen Reden 
auf mich und Apollo gedeutet um eurent⸗ 
willen : damit ihr an ung lernet Daß 
ſich nicht jemand weiter / dann geſchrie⸗ 
betr ftehet / wider feinen Naͤchſten für eis 
nen andern aufblafe. 7. Denn wer un: 
terfcheidet dich ? mag haft du aber / Daß 
du nicht empfangen babeft ? fo du aber 
empfangen haft / mag berühmeft Du dich 
dann / als wenn du e8 nicht empfangen 
hätteft ? 8. Ihr fendfchon fatt worden : 
ihr feyd fchon reich worden : Ihr herr 
ſchet ohn ung: und wolte GOTT / da 
ihr herrſchetet: Damit wir auch mit euch 
herrſchen möchten. 9- Denn id) halte es 
dafın , daß GOtt ung die Apofteln zum 
legten gezeuget hat / als die um Tode 


vertiefen finds denn wir find zum Schaue 
Spiel worden der Welt/ und den En⸗ 
Er und den Menfchen, 10. Wir — 

arren um Chrifti willen : ihr aber ſeyd 
Elug in Chrifto: Wir find ſchwach / ihr 
aber ſeyd ftard: Ihr ſeyd edel / wir aber 
unedel. ı1. Bis auf Diefe Stunde lei⸗ 
den wir Hunger und Durſt / und wir find 


nacket / und werden mit Faͤuſten geſchla⸗ 


gen / und ſchweben hin und wieder. 12. 
Und mir arbeiten/ und würden mit uns 
fern eigenen Händen: Man verflucht uns / 
und wir ſeegnen: Wir leiden Verfolgung‘ 
und gedulteng, 13. Wir werden gelaͤ⸗ 
ſtert / und wir bitten: Wir ſind worden 
alsdas Austehricht dieſer Welt: von al⸗ 
len Menſchen verworfen bis auf dieſe 
Zeit: 14. Dis fchreibe ich nicht , euch 
zu befchämen : fondern ich ermahne euch / 
As meine allerliebſte Kinder. 15 Denn 
wenn ihr gleich zehen —*5 tmeiſter 
hättet in Chriſto: fo habt ihr doch nicht 
Hiel Wätter. Denn ic) hab euch durch 
das Evangelium in Chriſto Sa gezei⸗ 
get. 16. Derwegen bitte ich euch: ſeyd 
meine Nachfolger / wie auch ich Chriſti 
Nachfolger bin. 17. Darum hab ich Ti⸗ 
motheum zu euch geſandt / der mein aller⸗ 
liebfter und getreuer Sohn im HErn iſt / 
der euch meiner wege erinnern wird / Die 


ß in Chriſto JEſu find : mie ih allenthals 


ben in allen Kirchen lehre. 1% Es find 
aber etliche unter euch aufgeblafen / als 
wenn ich zu euch nicht kommen würde. 19. 
Ich werde aber, fo ber HEN wi, ba 
Arr 3 zu 
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men; 
Sir a raft derjenigen vernehmen / 
weiche aufgeblafen find. 20. Denn das 
Reich GDttes ftehet nicht in der Nede/ 


Das fuͤnffte Wapitel. 


Paulus ſtraffet die Corinther, daß ſie einen offenharen Yin 
ſchaͤnder duldeten, welchen er abweſend dem Teuffel übergeben hatt: € 
mahnet fie aud) / daß fie den Sauerteig der Lafter ausfegen/ damit ſe 
rein die Oftern hielten und daß fie mit laſterhafften Leuthen 
nicht umgiengen. 


1. IS Pu hörets überall , daß Unzucht 
unter euch ift/ und zwar ſolche Hu⸗ 

rerey, welche auch unter den Heyden nicht 
iſt; alfo, Daß einer feines Matters Weib 
bat. 2.Und ihr feyd noch aufgeblafen:und 
babt nicht vielmehr darüber Leyd getra⸗ 
gen, auf daß Derfelbige / der diefe That 
egangen hat , aus euerm Mittel bins 
weg gefchaffet würde, 3. Ich zwar, mit 
dem Leib abmwefend / aber gegenwaͤtig mit 
dem Geift/ habe fchon als gegenwaͤr⸗ 
tig, Das Urtheil gefället , Daß Derfelbige, 
der alfo mißhandlet hat 4. Im Nah⸗ 
menunfers HErrn JEſu Shi, wenn 
ihr und mein Geift werdet verfanmlet 
feyn, famt der Kraft unfers HErrn JE⸗ 
fü Chriſti 5. Dem Sathan foll über- 
geben werden / zum Merderben des Flei⸗ 
ſches, auf daß der Geift feelig werde, am 
Tage unfers HErrn IEfu Chriſti. 6. 
Ener Ruhm iſt nicht gut. Wiſſet ihr 
nicht / daß ein wenig Sauerteig den ganz 
Ben Zeig verfäuert ? 7. So feget den als 
ten Sauerteigaug / aufdaß ihr einneuer 
Teig ſeyd / wie ihr dann ungefäuert ſeyd. 
Denn unfer Oſter⸗Lamm Chriftus ift ges 


Das fechffe Kapitel. 


In ftreitigenzeitlichen Sachen 
Dos ln für Chriſtliche 
für allerley Unkeuſchheit / und andere Lafter huͤtten. 


ander für Heydniſche, 


L Je darff einer unter euch / fo er 


ya * ge — J og 
at / für den Gottlofen zu Rechte ſtehen / et wei ta! 
and nicht für den Heiligen? 2. Wiſſet wuͤrdig / die geringfte Dinge zu 3.2 


Die erſte Epiſtel des Heil. Pauli 
undnicht Die Rede, fons fondern in der Kraft. zı, Map nı 


—— die Corinther nicht et 


ihr ? ſoll ich mit der Ruthen zu cd) kom, 
men / oderinder Riebe/ und im@r: 
Sanfftmütigkeit? be 


ſchlachtet. 8. Darum laffet uns ddr 

ſterliche Speife eſſen / nicht mit dem ah 

ten Sauerteige , noch mit dem Gauerti; 

ge der Boßheit und Schaldheit: ſonden 

mit dem ungefäuerten Teige der Lauter 

feit und Wahrheit. 9. Ich hab euch in 

einem Send: Brieff geſchtichen / daß ihr 

euch mit den Hurern nicht vermifchen fols 

let. 10. Nicht zwar mitden Hurern die⸗ 

fer Wels / oder mit den Beiigen) oder 

mit den Naubern / oder mit denjenigen) 

die den Abgöttern dienen : fonft hättet 

ihr müffenaus dieſer Welt gehen. 11. Rn 

aber babe ich euch geſchrieben / Ihr folt 

euch mit ihnen nicht vermifchen: Neulich 

fo einer , der eim Bruder genannt WI 
ein Hurer iſt / oder ein Geihziger / oder en 
Diener der Abgötter oder ein Lüfte 
oder ein Trundenbold / oder ein Naukc 
mit einem folchen follet ihrauch nicht eſen 
12. Denu was gehen mich Diejenigen an 
welche drauffen nd daß ich fie richten 
folee ? Richtet ihr über Die nicht / welcht 
Drinnen find ? 13. Denn bie draufien 
find / die wird GOtt richten, Shutdas 
Böfe von euch ſelbſt hinweg. 


Kichter beſprechen und fi 


fm mi . Helligen die Welt 
ihr nicht / daß die Heiligen ya 
ten werden ? wird num * 


euch gerichtet werden ſeyd 

































— — — — 


' aber auch dag 





Richtern, welch 
singften geachtet 
euch zur Schmach. If dann 


ein r nihmt mit dem andern 

Das Recht , und das bey den Unglaubi» 
gen? 7. Run ifts zwar aller Dings unter 
euch Damit übermacht / daß ir Gerichts⸗ 
Haͤndel unter euch habt. arum laſſet 
ihr auch nicht viel mehr unrecht thun? 
Warum leydet ihr nicht lieber Schaden? 
8. Aber ihr ſelbſt thut unrecht / und fuͤ⸗ 
get Schaden zu / und das zwar den Bruͤ⸗ 
bern. 9. es ihr nicht / dag die Un⸗ 
gerechten das Reich GOttes nicht befis 
Ben werden ? Irret nicht : weder Die Hu⸗ 
rer / noch die den Abgöttern dienen / noch 
die Ehebrecher: 10. Noch die Weichlin⸗ 
ge noch Die Knaben-Schänder / noch die 
iebe , noch die Geitigen / noch Die 
Trunckenbolden / noch Die Läfterer / noch 
Die Rauber / werden Das Reich GOttes 
befigen. 11. Und dis find etliche unter 
euch gemwefen : Aber ihr ſeyd ebgervafchen, 
ihr ſeyd geheiliget / ihr ſeyd gerechtfertiget 
durch Den Nrahmen unfers HErrn JEſu 
Chriſti / und durch den Geiſt unſers 


riſti find? fol i 
hriſti nehmen / und Glieder der Huren 
Daraus machen? das ſey ferne. 16. Wiſ⸗ 
ſet ihr nicht / daß / wer einer Huren anhaͤn⸗ 
et, der wird mit ihr ein Leib? denn 
ſpricht er) ſie werden zwey in einem 
* ſeyn. 17. Wer aber dem HErrn 
anhaͤnget / der iſt ein Geiſt mit ihm, 18. 
Meydet die Hurerey. Alle Sünde / die 
der Menfch eg, ut / iſt aufler dem 
Leibe: wer aber Hurereptreibet / der fünz 
Diget in feinem Leib. 19. Wiffet ihr nicht, 
daß euere Glieder ein Tempel find des 
Heil. Geiſtes, der in euch iſt / den ihr von 
GOtt habt / und ſeyd euer eigen nicht ? 
20, Ihr feyd mit gar theurem Werth ers 
kaufft. Ehret / und traget GOtt in eue⸗ 
rem Leibe. 


Das ſiebende Wapitel. 


om Eheſtand und deſſen Gebrauch, und wie er unſcheid⸗ 
0 Daß aD BD len MWittiven- tand beſſer ſey / und wie ſich 


ein Chriſtlicher Mann mit ſeinem unglaubigen 
in Dem Beruff / in welchem man zum C 
verharten ſolle: Eine Frau na 

Mauns ift 


I, yon dem ihr mir aber gefchrieben 

habt, ſage ich: Gs ift den Mens 
De gut/ daß er kein Weib anrühre. 2, 
Aber um der Hurerey willen, babe ein 
jeglicher fein Weib / und einjegliches Weib 
ihren Mann. — Der Mann leiſte dem 
Weib die ſchuldige Pflicht: imgleichen 
eib dem Manne. 4. 


Das Weib iſt ihres Leibs nicht maͤchtig / 
ſondern der Mann, Imgleichen aber iſt 


Weib verhalten ſolle, aud) daß man 
riſtlichen Glauben beruffen iſt / 
Abſterben ihres Ehe⸗ 

ey. 


auch der Mann feines Leibs nicht maͤch⸗ 
tig / —— das Weib. 5. Entziehet 
euch einer dem andern nicht, es ſey dann 
vielleicht aus beyder Bewilligung eine 
Zeit lang / damit ihr dem Gebete aus⸗ 
wartet s darnach fommet wiederum zu⸗ 
fammen / auf daß euch der Sathan nicht 
verfüche / wenn ihr euch nicht enthalten 
koͤnnet. 6. Dis fage ich euch aber aus 
Erlaubnüß / und nicht aus u 4 
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nn ich molte , DA 
* y tote ich ſelbſt bin: 


a? 
ce» [3 
then und Wittwen: Es iſt ihnen gut/ 
wenn fie alfo bleiben, mie ic) auch thue. 
9. Wenn fie fich aber nicht enthalten ,_fo 
greiffen fie zur Ehe. Denn es iſt befier 
ehrlich werden , denn Brunft leiden. 10, 
Denen aber; weldye im Eheftand ſind / ge⸗ 
biete ich nicht / fondern der HEr:/ daß 
ch das Weib von dem Mann nicht ſchey⸗ 
e; ı1. Wenn fie ſich aber fehendet / 
Daß fie alsdann unehrlich bleibe / oderfi 
mit ihrem Mann wiederum verföhne: da 
auch der Mann fein Weib nicht von ſich 
laffe. 12. Denen andern aber fage ich/ 
nicht der HErr: wenn ein Bruder ein 
unglaubig Weib hat, und diefelbige wil⸗ 
liget bey ihmzu wohnen / fo fol er fie von 
ſich nicht laffen. 13. Wenn aud) ein‘ 
glaubig Weib einen — en Mann 
bat / und derſelbige williget bey ihr zu 
wohnen / fo foll fie den Mann nicht von 
ſich laſſen: 14. Denn ein unglaubiger 
Mann ift geheiliget durch ein glaubig 
Weib; umd ein unglaubig Weib ift geheis 
liget durch einen glaubigen Mann : fonft 
wären euere Kinder unrein / nun aber find 
fie Heilig. 15. Wenn ſich aber ein Uns 
—— ſcheydet / ſo mag er hinziehen: 
enn ein Bruder oder Schweſter iſt in 
ſolchen Faͤllen der Dienſtbarkeit nicht un⸗ 
terworffen: GOtt aber hat uns in Frie⸗ 
den beruffen. 16. Denn was weiſt du, 
du Weib / ob du den Mann wirſt ſeelig 
machen ? oder was weiſt du Mann / 
ob Du dag Weib wirft feelig machen ? 17. 
Denn allein, wie es einem jeglichen der 
HEn austheilec hat und wie HDtt eis 
nen jeglichen beruffen — alſo fuͤhre er 
feinen Wandel: wie ich dann auch in als 
len Kirchen lehre. 18. Iſt jemand be⸗ 
ſchnitten beruffen ? Der überziehe Die Vor⸗ 
baut nichts Iſt jemand in der Vorhaut 
beruffen? Der laſſe ſich nicht heſchneiden. 
2: Die Befchneidung iſt nichts / und die 
orhaut iftnichts: fondern Die Haltung 
der Gebott GDttes. 20. Ein jeglicher 
bleibe in dem Beruf / darinn er berufz 
> if. 21. Biftduein Knecht berufen? 
AB Dich Das nicht bekümmern : kant du 
Aber ſrey werden / fo brauch deflen defto 


fage aber den Unverheura⸗ 


Die erſte Zpiftel des Heil, Pauli 
daß alle Menfchen toäs mehr. 22. Denn wer ein Auchrimi 
Aber ein jeglicher fen iſt im AErrn, der ift ein Suter du 

hat feine eigene Gaabe von GOtt: Einer HErm : I 
der andere aber aufeine andere Weis iſt / der ift ein 





leichen wer Fre kr 
Sneht She in 
ſeyd theuer erfaufft 5 merdetnichtänd, 
teder Menfchen. 24. MWorinnenciniy, 
licher beruffen iſt lieben Weider, h 
rinnen bleibeer bey GOtt. 25. Vona 

ungfrauen aber hab ich kein Gebot in 

Errn; Aber ich gebe einen Rath ak 
der ih) Barmhergigkeit vom Henn m 
langet habe / getreuezu ſeyn 26, Den 
wegen halte ich dafür / daß foldes gıt 
ſey / um der fürftehenden Nath wilen) 
denn es ift dem Menſchen gut I alle zu 
feyn. 27. Biſt du an cin Weib geh 
den ? fo ſuche nicht loß zu werden. Vi 
du aber frey vom WBeib? fo füce ki 
Weib, 28, Wenn du aberein®eib nit, 


wegen [age ic) Mi 
Zeit ihtung: Sit 
num übrig / Daß diejenigen | [0 Beier 
baden, ſchen / als wenn fie feine hätten: 
30. Und diede meinen / als teineenit 
nicht: und die ſich freuen / als freueten 

efich nicht: 31. Und die da Kaufen, ab 
efäffen fie es nicht s umd die Diele Mbit 
braudyen,alsbrauchten —5 
den die Geftalt dieſer Welt gehet füribe 
2. Ich will aber / daß ihr ohn Sory 
end. Wer ohn Weib ſſt / Der if forgfiüb 
tig für dasjenige, das des HEtrniſt ii 
er GOtt gefahen moger Ahronr kun 
ein Weib hat, Der it ſorgfaltig fir dad» 
jenige / was Der Welt it / mie er —— 
Wwo gefaũen möge / und er if etheil 
34. Ein mach Die —— at / un 
| au / ſorge m. 
— daß ſie heilig fen am Leib, m 
am Geiſt. Welche aber einen MRannbe 
die forget dafiir / bos Der "Welt iR / he 
fie dem Man gefallen möge, 35: * 
aber fage ich zu euerm Vorthel a | 
einen Strict euch anzuwerfen 
zudem Ende, daßes ehrlih 6 en 
es auch Srenbeit get / * A 
ernuß zu . 36» ! 
a np pebunden tet ee tet iM 
nicht wohl an mit feiner Sungfeet abe 
fie über ihre mannbare Sabre HI 
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verheurathet / der thut beffer. 39. Ein 


und daß esalfo gefchehenmüfle: der thue 


was er will: Er fündigt nit / wenn er 
fie heurathen läflet. 37. Aber wer ihm 
veft fürgefegt hat in feinem Hertzen / und 
wird nicht gedrungen / fondern if feines 
Willens mächtig, ımd bat das in feinem 
Hertzen befchlofien / daß er feine Jung⸗ 
frau bewahren will; der thut wohl. 38. 
Derivegen ; mer feine Jungfrau verheus 
rathet / der thut wohl : wer fie aber nicht 


Weib ift an das Gefäß gebunden, fo lang 
ihr Mann lebet. Wenn aber ihr Mann 
entfchlaffen ift / fo iſt fie befreyet: und 
magfich verheurathen mit wen fie will: 
allein , Da es im Hrn geichebe. 40 
Sie ift aber feeliger , wenn fie alfo bleibet 
nach meinem Rath: Ich haltees aber das 
fuͤr daß ich auch den Geiſt GOttes habe, 


Das achfe Waopitel. 


Damit man den Schwachen fein Nergermiß gebe ı fol man 
fich von der Speiſe, fo den Abgoͤttern geopffert , enthalten. | 


1. Ber von den Dingen/ welche den 
Abgöttern geopffert werden / da 

wiſſen wir; daß wir alle Erfänntnüß has 
ben: das Wiſſen bläßet auf; aber die Lics 
beerbauet. 2, Sofich aber jemand bes 
důncken läffet , daß er etwas wife, der 
erfennet noch nicht / wie es ihm gebühre 
au wiffen. 3. So aber jemand GOTT 
iebet / derfelbige wird von ihm erfannt. 
4. Die Speife aber belangend / welche 
den Abgötten geopffert werden / da wiſ⸗ 
fen wir / Daß ein Abgott nichts ift in Der 
Welt; unddaß fein ander GDOtt ift ohn 
der einige. 5. Denn obwohl etliche find/ 
die Götter genannt werden / es ſey im 
—— oder auf Erden ; (dieweil viel 
ötter und viel Herren find; ) 6. So 
haben wir doch nur einen GOTT I 
den MWatter / von welchem alle Dinge 
find / und wir zu ihm; und einen HErrn 
JIEſum Chriſtum / durch welchen alle 
Dinge find, und wir durch ihn. 7. Aber 
die Erfänntnüß ift nicht in allen. Denn 


etliche machen ihnen nod) bis auf diefe 


‚ geitein GSewiſſen des Abgotts halben / und 


Das neundte Wapitel. 
Der Apoſtel igetan daß er denen, e er geprediget, nicht 


J 
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uͤberlaͤſtig gewe 
vielezu Chriſtum bekehrete / und —* 
Exempel deren, die nach 


1. In ich nicht frey? bin ich nicht ein A⸗ 
poftel? hab ich nicht unſern HErrn 
JEſum 


pe, ſich auch auf alle 


Ehriſtum geſehen? ſeyd ihr nicht 


eſſen / als wenn es den Abgoͤttern geopf⸗ 
fert ſey; alſo wird ihr Gewiſſen beflecket / 
dieweil es ſchwach iſt. 8. Die Speife aber 
machet uns GOTT nicht angenehme, 
Denn fo wir eſſen fo werden mir Darz 
um keinen Uberfluß haben : fo wir aber 
nicht eſſen, fo wird ung darum nichts 
manglen. 9. Sehet aber zu, Daß dieſe 
euere Freyheit vielleicht den Schwachen 
nicht Zur Aergernüß gerathe. 10. Denn 
wenn jemand einen der die Erfänntnüß 
hat im Gößen- Haufe zu Tiſch figen 
ſehe / wird dann nicht fein Gewiſſen, dieweil 
es ſchwach iſt / verurfachet das zu eſſen was 
den oͤttern geopffert iſt ? ı1. Und 
wird alſo durch deine Erkanntnuͤß der 
ſchwache Bruder verderbet, um welches 
willen Chriſtus geſtorben iſt. 12. Wenn 
ihr aber alſo wider die Bruͤder ſuͤndiget / 
und ſchlaget * ſchwaches Gewiſſen, ſo 
fündigetihr wider Chriſtum. 13. Derwe⸗ 
en wo die Speiſe meinen Bruder aͤrgert / 
* will ich in Ewigkeit kein Fleiſch eſſen / 
auf daß ich meinen Bruder nicht aͤrgere. 


iſe beflieſſen hätte, damit er 
ſie an zur Tugend / durch das 
m Kleinod lauffen. 


mein Werd im HErrn ? 2. Und wenn 
ich ſchon andern nicht ein Apoftel bin, fo 
bin ich8 euch Doch : denn ihr ſeyd das 

Sss Siegil 
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©iniel meines Apoftolifhen Ampts im 
HErm 3. Ben Denen die mid) unter; 
ſuchen / ik dis meine Verantwortung : 
Haben wir nicht Macht zu effen und zu 
trinden : + Haben mir nicht acht 
ein Weib die eine Schweſter ift / mit 
herum zu führen / wie auch die andere 
Mpofteln / und die Brüder des Herın, 
und Cephas ? 5. Dder haben wir allein, 
ich und Barnabas nicht Macht daffelbi: 
gezu hun? 6. Wer zeucht immer zu 
Kriege auf feinen eigenen Sold ? 7. Wer 
pflanget einen Weingarten und iffet 
nicht von feiner Frucht ? Wer wendet 
eine Heerde / und iſſet nicht von der Milch 
derfelbigen Deerde ? 8. Rede ich ſolches 
nun auf Menfchen Weiſe? faget auch dis 
nicht das Gefäß ? 9- 
gefchrieben im Gefäß Monfi: Du ſolt 
dem Ochſen / der drefchet + das Maul 
nicht zubinden. Sorget dann GHDtt für 
die Dehfen? 10. Oder fagt er daffelbi- 
ge nicht vielmehr um unfert willen? denn 
es ift ja um unfert millen gefchrieben. 
Denn wer da pflüget , der foll aud) Hoff: 
nung pflügen, und mer drefchet, der thuts 
auf Hoffnung / der Frucht theilhafftig 
zu werben. ır. So mir euch die geiftliv 
che Güter gefäet haben , ifts dann ein fo 
groß Werck / wenn wir euere leibliche Guͤ⸗ 
ter erndten? 12. Und fo andere dieſer Macht 
über euch find theilhafftig worden , warum 
nicht vielmehr wir ? aber wir haben ung 
foldyer Macht nicht gebrauchet ; fondern 
haben alles übertragen : damit wir Dem 
Evangelio Ehrifti Fein Aergernuß ma; 
chen. 13. Wiſſet ihr nicht / daß dieje- 
nigen welche im Heiligthum das Werd 
verrichten, aud) effen , mas vom Heilig- 
thum kommet ? und Daß, die dem Altar 
dienen, auch ihr Theil von dem Altar ems 
pfangen ? 14. Alfo hats auch der Her: 
für dieverordnet, welche das Evangelium 
verfündigen / Daß fie von dem Evangelio 
leben. ı5. Ich aber habe mid) Feines Dies 
fee Dinge gebrauchet ? fohab ich aber dis 
nicht gefchrieben / daß «8 alfo mit mir foll 
gebalten werden ; denn fterben waͤre mir 
viel beſſer dann daß mir jemand meinen 
Ruhm zu nichte machen folte, 16, Denn 


Die erſte Epiſtel des Heil. Pauli 


— — — 


Denn es ſtehet J 


wenn ich das Evangelium predige, ſo hab 
ich keinen Ruhm: dieweil mir ſolches von 
Noth wegen aufligt. Und weh mir zwar, 
wenn ich das Evangelium nicht predigen 
würde, 17. Wenn ich daſſelbige nun wil⸗ 
lig thue / ſo hab ich Belohnung; thue 
ichs aber unwillig: ſo iſt mir gleichwohl 
die Verwaltung vertrauet. 18. Was iſt 
dann nun meine Belohnung ? nemlich, 
daß ich das Evangelium predige : und 
Daffelbig ohn einigen Koften darftelle 7 
damit ich meiner Macht im Evangelio 
nicht mißbrauche. 19. Denn aisichfrey 
Mar von jedermann / hab ich mich allein 
zum Knechte gemacht , damit ic) ihrer 
viel gewinnen möchte, 20. Allo bin ich 
den Juden ; mie ein Jude worden / die 
uden zu gewinnen. 21. Denen / die 
unter dem Geſaͤtz find / bin ich worden/ 
als wäre ich unter dem Gefäß , (wiewohl 
ich nicht unter dem Gefäß war ) diejenis 
gen zu getvinnen , welche unter Dem Ge⸗ 
fäß waren. Denen / die ohn Gefäß wa⸗ 
ren bin ich worden , als wenn ic) ohn 
Geſaͤtz wäre, (wiewohl ich nicht ohn 
GOttes Gefäß war : fondern ich war 
unter dem Geſaͤtz Chrifti ) diejenigen zu 
erwinnen, welche ohn Gefäß waren 22, 
en Schwachen bin ich ſchwach worden] 
die Schwachen zu gewinnen. Sa ic bin 
allen alles worden, auf daß id) fie alle fees 
ligmachete. 23. Ichthue aber alles um 
des Evangelii willen : auf daß ich fein 
theilhafftig werde. 24. Wiſſet ihr nicht) 
daß die fo in den Schranden lauffen / 
die lauffen wohl alle, aber einer bekommt 
das Kleinod ? lauffet alſo / daß ihre ers 
greiffet. 25. Ein jeglicher aber / der ſich 
im Kampffbemühet ; enthält ſich von als 
len Dingen : Und jene zwar / daß fieeine 
vergängliche Sron befommen / wir aber 
eine unvergängliche. 26. Nun lauffe ich 
alfo, nicht als auf das Ungewiſſe: ich ſtrei⸗ 
te alfo / nicht als einer, der Lufftſtreiche 
thut: 27. Sondern ic) caftene meinen 
Leib, und bringe ihn unter Die Dienſtbar⸗ 
feit : Damit ich vielleicht nicht, wenn id) 
andern geprediget habe / felbft zu ver 
werffen fey, 
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Das zehende Wapitel. 
Durch Erzehlung vielerley Strafen, damit GOtt die Alten 


geſtraffet bat, ſchroͤcket 


Paulus die Corinther ab von Unkeuſchheit, Ab⸗ 


goͤtterey / und anderen Laſtern: Ermahnet daneben / daß fie ſich vonder, Den Abgoͤttern 
geopfferten Speiſe enthalten, und Aergernuͤß meyden ſollen. 


le 3 en ich will euch nicht verhalten/ 
lieben Brüder , Daß unfere Vaͤt⸗ 

ter alle unter der Wolcken gemefen find, 
unddaß fie alle durchs Meer gangen find. 
2. Auch alle durch Moyſen unter der 
MWolden / und im Meer find getauffet 
worden : 3. Daß fie aud) alle einerley 
geiftliche Speife geſſen 4. Und alle ei: 
nerley geiftlichen Tranck getruncken ha⸗ 
ben: (ſie truncken aber von dem geiſtli⸗ 
chen Felſe, der ihnen folgete; der Felß 
aber war Chriſtus) 5. Aber an vielen 
unter ihnen hatte GOtt kein Wohlgefal: 
len: denn fie find in der Wüfte niederge⸗ 
fehlagen worden, 6. Dis ift aber ung 
> Fuͤrbild gefchehen / damit wir ung 
es Böfen nicht gelüften laffen, mie jene 
ihre Luften gehabt haben, 7. Werdet 
auch nicht Diener der Abgötter / wie ets 
liche von jenen: als gefchrieben ftehet: 
Das Volck feste fich nieder / zu eſſen und 
'y trinden / und fund auf zu fpielen, 8. 
aflet uns auch nicht Hurerey treiben, wie 
etliche aus ihnen Hurereytrieben, und fies 
lenaufeinen Tag drey und zwantzig taus 
fend. 9. Laſſet ung auch Thriftum nicht 
verfuchen : mie ihn etliche unter ihnen 
verfucht haben / und find von den Schlan⸗ 
gen umgebracht worden. 10. Murret 
auch nicht / wie etliche unter ihnen murs 
reten / und wurden von dem MWerderber 
umgebracht. 11. Aber alle dieſe Dinge 
widerfuhren ihnen zum Fürbild :_fie find 
aber gefchrieben uns zur Beflerung / 
auf welche das Ende der Welt fommen 
ift /6 15. Dermegen, wer fich bedunden 
laͤſſet Daß er ſtehe / der ſehe zu, Daßer nicht 
falle. 12. Laſſet euch keine Verſuchung 
befangen, ohn die menſchlich iſt: GOtt 
aber iſt getreue / der euch nicht wird ver⸗ 
ſuchen laſſen uͤber euer Vermoͤgen; ſon⸗ 
dern wird auch mit der Verſuchung ein 
Auskommen ſchaffen / damit ihrs ertragen 
koͤnnet. 14. Darum, ihr meine Aller⸗ 


liebſten / fliehet von dem Dienſt der Ab⸗ 
goͤtter. 15. Als mit den Klugen rede ich: 
richtet ihr ſelbſt, was ich ſage. 16. Der Kelch 
der Benedeyung / den wir ſeegnen / iſt der 
nicht Die Gemeinſchafft Des Bluts Chris 
fti? und das Brod / dag mir brechen / iſt 
dag nicht die Gemeinſchafft Des Leibs des 
HErm ? ı7. Denn mir viele find ein 
Brod / und ein Leib, allenemlid) /die wir 
des eines Brods theilhafftig werden. 18, 
Sehet Iſrael nad) dem Fleiſch an : find 
nicht Diejenigen, welche Die Opffer eſſen / 
des Altars theilhafftig. 19. Was its 
dann? fage ich /daß daſſelbige etwas fey, 
das den Abgöttern geopffert ift? oder daß 
der Abgott etwas ſey? 20. Sondern mas 
die Heyden opffern, das opffern fie den 
Zeuffeln/ und nicht GOtt. Ich willaber 
nicht / daß ihr euch in die Gemeinfchafft 
der Teuffeln geben follet. Ihr koͤnnet nicht 
den Keldy des Heron trinden/ und den 
Kelch der Zeuffel: 21. Ihr fönner auch 
nicht des Tiſches des HErmtbeilhafftig 
feyn / und des Zifches der Teuffel. 22. 
Oder wollen wir den HEerm_ reizen ? 
find wir ftärder, dann er ift ? Es ift mie 
wohl alles erlaubet / aber es nuget nicht 
alles. 23. Alles ift mir wohl erlaubetz 
aber e8 erbauet nicht alles. 24. Niemand 
fuche , was fein ift, fondern was eines 
andern iſt. 25. Alles / mas auf ben 
Fleiſchmarckt feil ift/ das effet/ und fras 
get nicht nad), um des Gewiſſens willen. 
26. Die Erde iſt des HErr / und alle8/ 
was darinnen iſt. 27. So eud) jemand 
von den Unglaubigen ladet/und ihr mollet 
dahin gehen; fo efjet alle8/ was euch fürs 
geieet wird / und fraget nicht nad), um 
des Gewiſſens millen. 28. Wenn aber 
jemand fagen würde : Dis ift den Abgöte 
tern geopffert : fo eſſets nicht / um des 
willen / der e8 angezeiget hat ; und um 
des Gemiffeng willen. 29. Ich fage aber 
nicht von deinen/ fondern von des ans 
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dern Gewiffen. Denm warum wird meis zuder Ehre GDtte. 32.Seyd ohn Aer- 


ne Zreyheit von eines andern Gewiſſen 
eurtheilet ?_ 30. Wenn ichs dann mit 
anckſagung geniefle / was werde ich 
dann geläftert über dem / Dafür ich Dand 
fage? 31. Derwegen ihr effet, oder trincket, 
oder ihr thut etwas anders: fo thut alles 


ernüß den Zuden / und den Heyden, und 
r Kirchen GOttes: 33. Gleichwie ich 
mic) auch jedermann durchaus in allem 
wohlgefaͤllig mache, und ſuche nicht was 
mir / fondern was vielen nußet / damit 
fie feelig werden, 


Das eylffte Wapitel. 


Die Männer ſollen mit entdecktem, und die Weiber mit be 
decktem Haupt beiten: Paulus jtraffet ein Mißbrauch in Empfahung dei 
Kommunion 7 und von Einftellung des Heil, Sacraments / und der 

zugehörigen Vorbereitung. 


1. gen meine Nachfolger ; wie ich 
auch Chriſtt Nachfolger bin. 2, 

ch lobe euch aber / lieben Bruder / Daß 

iyr mein in allem ingedenck end : und halz 
tet meine Gebott / wie id) fie euch vers 
trauethabe. 3. Ich will end) aber nicht 
verhalten/ daß Chriſtus eines jeglichen 
Manns Haupt iſt: der Mann aber ift 
Des Weibs Haupt : aber Chriſti Haupt 
iſt GOtt. 4. Ein jeglider Mann / der 
bettet / oder eg mit bededtem 
Haupt) derfchändet fein Haupt. 5. Ein 
jegliches Weib aber , fo bettet oder 
meiffaget mit unbededtem Haupt , die 
fchänder ihr Haupt. Denn es ift eben 
fo viel, als wann fie Fahl befchoren wäre, 
6. Denn fo ſich ein Weib nicht bedecket / 
ſo ſcheere man ihr das Haar ab. Iſts 
aber einem Weibe ſchaͤndlich / wenn ſie 
beſchoren / oder kahl gemacht wird / fo 
bedecke ſie ihr Haupt. 7. Der Mann 
zwar ſoll ſein Haupt nicht bedecken / die⸗ 
weil er GOttes Bild und Ehr iſt / das 
Weib aber ift des Manns Ehre, 8. Denn 
der Mann ift nicht vom Weib / fondern 
das Weib ift vom Mann herkommen, 9 
Denn der Mann ift nicht erfchaffen um 
des Weibs millen / fondern das Weib 
um des Manns willen, 10. Darum foll 
das Weib eine ehrliche Dede auf dem 
Haupt haben / umder Engel willen. 11. 
Gleichwohl ift weder der Mann ohn das 
Weib ; noch das Weib ohn den Mann 
HErrn. 12. Denn gleihmwie das 
Weib vom Mann iſt; alfo ift der Mann 
durch das Weib: aber allesiftaus GOtt 


daß ein Weib unbededet zu G ttbette? 
14. Lehret euch nicht die Natur ſelbſt / daß 
es einem Mann eine Schande iſt / wenn er 
lange Haar ziehet: 15. Wenn aber ein 
Weib lange Haar ziehet / das iſt ihr eine 
Ehr: denn die Haar ſind ihr anſtatt der 
Dede gegeben. 16, Laͤſſet ſich aber je⸗ 
mand unter euch mercken / der zaͤnckiſch 
iſt: fo haben mir folchen Brauch nicht] 
noch die Kirche GOttes. 17. Aber dis 
iſt mein Befehls und lobe immittelft nicht, 
Daß ihr nicht auf befiere Weife/ fondern 
um ärgeften bey einander kommet. 18. 
enn erſtlich zwar ? wenn ihr inder Ge 
mein bey einander kommet / fo höre ich / 
daß Spaltungen unter euch feyn / und 
um Theil glaube ichs. 19. Denn eg mife 
en auch Ketzereyen ſeyn / auf daß Diele 
nigen/ fo betoähret find / unter euch of 
fenbar werden», 20. Menn ihr nun zus 
fammen kommet 7 fo ift nicht des HErn 
eng Posi 21. Denn ein jeg⸗ 
lihernihmt führbin fein eigen Nachtmahl 
zu effen. Und daift der eine zwar hun⸗ 
erig: ber ander aber ift trunden. 22. 
Habt ihr dann nicht Haͤuſer zu eſſen und 
— ober verachtet ihr die Kirche 
Ottes / und befchämet diejenigen die 
nichts haben ? was foll ich euch fügen? 
fol ich euch loben ? hierinn lobe ic) euch 
nicht. 23. Denn ich bab es von dem 
Errn empfangen / Das ich euch aud) 
überreihet habe: daß der HEn 3% 
fus in der Nacht, da er verrathen ward/ 
das Brod nahm, 24. Und er dandet, 
brach es / und fprach : Nehmet hin / und 


13. Urtheilet ihr ſelbſt: ſtehet Das wohl / eſſet: das iſt mein Leib / der für nd ge 
| ge 


allen wuͤrcket. 7. 
wird die —X des Geiſts zum 
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geben wird: ſolches thut zu meiner Ges 


daͤchtnũß. 25. Deßgleichen nahm er auch 
den Kelch / nachdem er das Nachtmahl 
—— und ſprach: Dieſer Kelch iſt 

as neue Teſtament in meinem Blut. 
Solches thut / fo offt ihr trincket / zu mei» 
ner Gedaͤchtnuͤß. 26. Denn ſo offt ihr 
dis Brod eſſen werdet, und dieſen Kelch 
trinden, ſollet ihr den Tod des HErrn 
verkuͤndigen, bis daß er kommet. 27. De⸗ 
rowegen / wer unwuͤrdiglich dis Brod 
eſſen / oder den Kelch des HErrn trincken 
wird / der wird ſchuldig ſeyn an dem Leib 
und Blut des HErrn. 28. Der Menſch 
aber pruͤffe ſich ſelbſt: und alſo eſſe er von 
dieſem Brod / und trincke aus dieſem 
Kelch. 29. Denn wer unwuͤrdiglich iſſet 


— 
und trincket / der iſſet und £rincket ihm 
elbft das Gericht / dieweilen er den Leib 
e8 HErm nicht — 30. Da⸗ 
rum find unter euch viel Schwache und 
Krancke, und viel fchlaffen. 1. Denn 
wenn wir ung felbft richteten / * wuͤrden 
wir nicht gerichtet, 32. Wenn wir aber 
gerichtet werden / ſo werden wir vom 
HErm gezuͤchtiget, damit wir nicht mit 
difer Welt verdammet werden, 33. Das 
rum / meinelieben Brüder , wenn ihr bey 
einander kommet zu effen / fo warte einer 
aufdenandern. 34 Hat jemand Huns 
ger / der effezu Haufe: damit ihr niche 
zum Gericht bey einander kommet. Das 
übrige will id) verordnen / wenn ic) kom⸗ 
men werde, ' 


Das zwoͤlffte Wapitel. 
Von verſchiedenen Gaaben des Heil. Geiſtes, Verſcheidenen 


mitge 


der Kirche 


ilet / damit einer dem andern 
andern / und wie viel Glieder einen Lei 
n, welche BOtt verſehet bat mit ver⸗ 


au Huͤlff Fame / wie ein Glied dem 
tb machen / alfo feyn wir alle Glieder 


ſchiedenen Ständen. 


On den geiftlichen Gaaben aber / 
will ic) euch / lieben Brüder nicht 
verhalten. 2. Ihr wiſſet / daß ihr/da ihr 
noch Heyden geweſen ſeyd / zu den ſtum⸗ 
men Goͤtzen ſeyd hingangen / wie ihr ſeyd 
geführet worden. 3. Darum füge ich 
euch zu wiſſen / daB niemand JEſum ver: 

uchet / der durch den Geiſt GOttes re⸗ 

et. Auch Fan niemand fagen : der HErr 
—** / ohn durch den Heil, Geiſt 4. Es 
ind wohl unterſchiedene Gaaben / aber 
es iſt ein Geiſt. 5. So ſind auch unter⸗ 
ſchiedene Aempter / aber eg iſt ein HErr. 
6. Und es find unterſchiedene Wuͤrckun⸗ 
gen / aber es ift ein GOtt / der alles in 
Einem jeglichen aber 


I» 


Muß mitgetheilet. 8. Einem wird durch 
den Geift die Rede der Weißheit geger 
ben : einem andern aber die Rede der 
Erfanntnüß / nad) demfelbigen Geift : 
9. Einem andern Glauben durch derſelbi⸗ 
gen Geiſt / einem andern die Gaabe gefimd 
zu madyen / durch denſelbigen Geift: 10. 
Einem andern, Wunderthaten zu thun; 
Einem andern Weißſagung / einem an⸗ 


dern / die Geifterzu unterfchenden ; einem 
a. — Zungen; einem andern 

uslegung der rachen. 11. er 
sw i derſelbi⸗ 


einiger Leib iſt und hat viel E 
alle Glieder des Leibs / wiewohl ihrer 
viel find / fo find fie doch ein Leib: als 
foauch Ehriftus. 13. Denn wir allefind 
durch einen Geift zu einem Leib getaufs 
fee worden} wir feyen Juden , oder Hey⸗ 

en / oder Knecht / oder Sreyen: und 
find alle mit einem Geift geträndet wor⸗ 
den. 14. Denn der Leib ift auch nicht ein 
einig Glied / fondern viel lieder. 15. 
Wenn der Fuß fagen würde : Ich bin eis 
ne Hand; fo bin ich nicht vom Leib? Iſt 
erdanndarum nicht vom Leib? 16. Und 
wenn das Ohr fagen würde, Ich bin kein 
Auge fo binid) nicht vom Leib, 17. Iſts 
dann darum nicht vom Leib ? wenn Der 

ante Leib das Auge wäre / wo bliebe 
das Gehör ? wenn er gank das Gehör 
waͤre / mo bliebe der Gerud) ? 18. Nun 
aber hat GOtt die Glieder geſetzt / ein 
Sss 3 ig. 
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jegliches vom demfelbigen am Leib ; wie 
er gewolt hat. 19. Wenn fie aber alle ein 
Glied wären / mo bliebe der Leib ?_ 20, 
Nun aber find wohl viel Gliedern , es ift 
aber ein Leib. 21. Das Auge aber fan 
zu der Hand nicht fagen : ich habe deiner 
zuthun; oder wiederumdas Haupt 
zu den Füffen : ihr feyd mir nicht nöthig. 
22. Sondern vielmehr / die Glieder des 
Leibs , welche ınan für die Schwäche: 
ften anſiehet / find am allernoͤthigſten 23. 
Und welche wir vermepnen ‚Daß fiedie uns 
würdigfte Glieder des Leibe (end! den» 
felbigen legen wir die meifte Eur umber 
an: und welche unehrlich an uns find, 
Die hältmanmeiften in Ehren. 24. Denn 
unfere ehrliche Glieder / die bedürffen keis 
nes, Aber GDtt hat den Leib alfo zus 
fammen gefüget, Daß er Demfelbigen lied, 
daran Mangel war / Die meifte Ehr ges 
geben hat : 25. Auf daß im Leib Feine 
Spaltung fey / fondern die Blieder zus 


— — 


leich füreinander Sorge tragen. 26. 
Ind mann ein Glied etwas leidet /. fo leis 
den alle lieder mit ihm : oder wenn ein 
Glied verchret wird / fo erfreuen fich alle 
Blieder mit ihm. 27. Nun fepdihr aber 
der Leib Chriſti / und Glieder mit einans 
der, 28. So hat GOtt zwar etliche in 
der Kirchen verordnet / erftlic) / Die Apos 
fteln zum andern / die Propheten zum 
dritten / Die Lehrer , darnach / die Fräffs 
tige Thaten / darnach Die Gaaben geſund 
zu machen / die Die Regie⸗ 
rung / die vielerley Zungen , die Ausles 

ung der Sprachen. ind fie alle Apos 

ein? 29. Sind fie alle Propheten? find 
fie alle Lehrer ? thun fie alle Wunderwerz 
cke ? haben fie alle die Gnade gefund zu 
machen? reden fie alle vielerley Sprachen? 
legen fie alle die Sprachen aus? 30. Eyffert 
aber nad) den beften Gaaben. Eo will 
ich euch noch einen fürtrefflichen Weeg 
zeigen. 


Das dreyzehende Wapitel. 


je nothwendig und fuͤrtrefflich die Liebe ſey, auch ihrt 
Wi me ar Bi fie vn lauben und ey, auch u 


1. Enn ich mit Menfchen/ und Ens 

geln Zungen redete / und hätte 

aber die Liebe nicht, fo wäre ich wie ein 

lautend Erg / oder wie ein Elingende 

Schelle. 2, Und wenn ich die Gaabe der 
Weiffagung hätte / und mifte alle Ge⸗ 
beimnüffen, und alle Erfänntnüß : und 
wenn ich allen Glauben hätte, alfo daß 
ich auch Berge verfegte / und hätte aber 

die Liebe nicht, fo wäre ich nichts. 3. 

Und wenn ich alle meine Guͤther zur Speis 
fe der Armen u. ‚ wenn ich aud) 
meinen Leib übergebe / daß ich verbrannt 
würde / und hätte aber die Liebe nicht/ 

fo wäre mirs nichts nutz. 4. Die Liebe 

ift gedultig / fie ift gütig : Die Liebe eyf⸗ 

fert nicht z fie handlet nicht freventlich 
fie blaͤſſet fidh nicht auf, 5. Sie ift nicht 

ehrgeitzig, fie ſuchet nicht Das Ihre / fie 
läffet ſich nicht reisen / fie gedendet nichts 

Boͤſes: 6. Eie freuet ſich nicht über der 

Ungerechtigkeit / aber fie freuet fich über 

der Wahrheit: 7. Sie verträgt alles / 


übertreffe, 


fie glaubet alles , fiehoffet alles / fie dul⸗ 
Det alles. 8. Die Liebe vergehet nims 
mermehr: Es fenen fonft Propheceyen / 
die werden abgeben / oder die Zungen, 
Die werden aufhören : oder Die Erkaͤnnt⸗ 
nuͤß / die wird zerſtoͤhret werden, 9, Deut 
wir erkennen bie zum Theil / und mir 
meiffagen zum Theil. 10. Wenn aber 
das fommen wird / das vollkommen ift/ 
fo wird das aufhören / das zum Theil iſt. 
11. Als ich ein Kind war / da redet ichs wie 
ein Kind / ich war geſinnet, ‚mie ein Kinds 
ich hatte Gedancken / wie ein Kind, Als 
ich aber ein Mann ward / da leget ich ab / 
was kindiſch war. 12. Wir fehen jetzt 
durch einen Spiegel in einem Raͤthſel: 
alsdann aber werden wir fehen von Ange 
ficht zu Angeficht. Jetzt erkenne ich zum 
Theil: alsdann aber merde ich erkennen) 
wie ich auch erfannt bin. 13. Nun aber 
bleiben / der Glaube / die Hoffnung / die 
Liebe : Dis find drey Dinge: aber Die Lies 
be ift Das Gröffeft unter ihnen. Di 
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Das vierzehende Wapitel. 


Wie die Gaab der Weiſſagung, die Gaab der Zungen uͤber⸗ 
ſteige, und lehret der Apoſtel, wie man ſich beyder ordentlich gebrauchen 
ſolle: Er heiſſet auch die Weiber in der Kirchen ſchweigen. 


Rachtet nach der Liebe: eyffert 
nach den geiſtlichen Gaaben; fuͤr⸗ 
nemlich aber / daß ihr weiſſagen moͤget. 
2. Denn wer mit einer Zungen redet, der 
redet nicht mit den Menſchen / ſondern mit 
GOtt: denn niemand hoͤret ihm zu. Er 
redet aber Die Geheimmüffen im Geift. 3. 
Der aber weiſſaget / der redet mit den Mens 
fhen zur Erbauung , und zur Ermah⸗ 
nung, und zum Troſt. 4. Wer mit ei⸗ 
ner Zungenredet/ ber erbauet fich felbft ; 
wer aber weiflaget, der erbauet Die Kirs 
de GOttes. 5. Sch wolte zwar, daß 
ihr alle mit Zungen redet : vielmehr aber 
daß ihr meiflagetet. Denn der weiflaget/ 
der iſt groͤſſer als der mit Zungenredet : 
e8 fen Danny Daß ers etwann auslege/ 
damit die Kirheerbauet werde. 6. Nun 
aber / lieben Brüder / wenn ich zu euch 
kaͤme, und redet mit Zungen, was wuͤrde 
ih euch nuß feyn : e8 wäre dann / daß ich mit 
eudy redete, entweder durch Offenba⸗ 
rung ‚ oder durch Erkaͤnntnuͤß / oder durch 
Weiſſagung / oder durch Lehre. 7. Denn 
auch die Dinge / die keine Seele haben / 
und einen Gelaut von ſich geben / es fey 
eine Pfeiffe / oder eine Darpffe: Wenn 
fie nicht, einen unterſchiedlichen Thon ges 
ben ; wie Fan man dann wiffen, mag ges 
pfiffen / oder auf der Harpffen gefpielet 
wird ? 8. Denn fo die Poſaune einen 
ungemiflen Schall gibt, wer wird fid) 
dann zum Streit bereiten? 9. Alſo aud 
ihr / wenn ihr nicht durch die Zungen eis 
ne deutliche Rede gebet / wie Fan man 
dann wiſſen / mas geredet wird ? denn 
ihr werdet in den Lufft reden. 10. Es 
find zwar vielerlen Arth der Sprachen 
in diefer Welt: und ift derfelbigen feine 
ohne Stimm. ı1. Wenn ich nun Die 
Krafft der Stimm nicht verftehe fo wer⸗ 
de ich dem / mit welchem ich rede / unbe- 
Fannt inder Sprache feyn: und der da 
redet / wird mirunbefannt ſeyn / 12, Als 
fo aud) ihr, dieweil ihr eyffert nach den 


I, 


d find d 


geiftlihen Gaaben, fo trachtet darnach 
daß ihr die Wölle habt zu Erbauung der 
Kirchen. 13. Und derwegen, wermit der 
Zungen redet: der bitte GOtt, doß erg 
auch auslegen möge. 14. Denn wenn ich in 
einer fremden Zunge bette / fo betret wein 
Geiſt / aber mein Verftand bringet Feine 
Frucht. 15. Was ifts dann ? ich will 
betten mit dem Geiſt, und will aud) mit 
dem Verſtand betten : Ich will Pfalmen 
fingen mit dem Geift / und will auch mit 
Dem Verftand Pfalmen fingen, 16. Wenn 
Du aber den Seegen gibft mit dem Geifty 
wie wird Dann derfelbige / der anftatt 
des Leyen ſtehet / Amen jagen auf Deinen 
Seegen? dieweiler nicht weiß / was du fas 
Heft. 17. Denndu thuftdie Dandlagung 
wohl fein saber der ander wird nicht aufer« 
bauet. 18. Ich dance meinem GDtt, 
Daß ich) mit euer aller Zungen rede, 19. 
Aber in der Kirchen mill ich lieber fünff 
ort reden nach meinem Sinne / auf 
Daß ich auch andere untermweife, dann ze⸗ 
ben taufend Wort mit der Zungen. 20. 
Lieben Brüder / werdet nicht Kinder am 
Verſtand / fondern feyd Kinder an der 
Boßheit : aber am Verſtand fend volls 
kommen. 21, Es ftehet gefchrieben im 
Gefäß: Ich will mit andern Zungen / und 
mit andern Lippen zu Diefem Bold reden: 
und fie werden mid) aud) alfo nicht hoͤ⸗ 
ven / Spricht der HErr. 22. Dermegen 
e Züngen zum Zeichen / nicht den 
Glaubigen / fondern den Unglaubigen : Die 
Weiffagung aber nicht den Unglaubigen/ 
fondern den Glaubigen. 23. Wenn nundie 
gantze Chriftliche Gemeine an einem Orth 
zuſammen kaͤme / und fie alle mit Zungen res 
beten / es kämen aber Leyen oder Uns 
zn: hinein, würden die nicht fagen, 
br wäret unfinnig? 24. Wenn fie aber 
alle mweiffageten / und es fäme ein Une 
glaubiger oder Keye hinein / fo wuͤrde er 
übertviefen von ihnen allen / und würde 
von ihnen allen geurtheilet. 25. So wuͤr⸗ 
de 
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de das Berbergene feines Heren ofen. der Propheten find den Nropheten uns 


bar: undaljo würde er auf fein Angeficht 
allen / und GOtt anbetten / auch frey 
ekennen / daß GOtt wahrhaftig in euch 
y · 26. Was iſts dann nun / lieben 
rüder ? wenn ihr zuſammen kommet / fo 
bat ein jeglicher unter euch einen Pſalm / 
er hat eine Lehr / er bat eine Öffenbas 
rung / er bat eine Zunge / er hat eine 
Auslegung: laffet alles zur Erbauung ges 
fcheben. 27. So jemand mit Zungen re 
det / das durch zweene / oder zummeiften 
Durch drey gefchehen foll, alsdann foll eis 
nernach Demandernreden/ undeiner fol 
es auslegen. 28. Wenn aber kein Auss 
leger vorhanden iſt / fo ſchweige er in der 
Gemeine / und rede mit ihmfelbit/ und mit 
GOtt. 29. Es follen aber zween oder 
drey Propheten reden , und Die andern 
follen urtheilen. 30. Wenn es aber eis 
nem andern offenbaret wird, der da ſitzt / 
fo foll der Erfte fchmeigen. 31. Denn ihr 
koͤnnet wohl alle weiffagen / eıner nad) dem 
andern: auf daß fie alle lernen , und alle 
ermahnet werden: 32. Und die Geifter 


terworffen. 33. Denn GDtt ift nicht ein 
Gott der Uneinigkeit / fondern des Frie⸗ 
den: wie ich auch in allen Kirchen der Hei⸗ 
ligen Lehre. 34 Die Weiber follen in 
den Verſammlungen fchrugigen / denn es 
wird ihnen nicht zugelaſſen / daß ſiereden: 
ſondern daß ſie unterthan ſeyn / wie auch 
das Geſaͤtz ſagt: 35. Wollen ſie aber et⸗ 
was lernen / fo mögen fie zu Haug ihre 
Männer fragen. Denn es ſtehet einem 
Meib übelan/ in der Kirchenreden. 36, 
Iſt dann das Wort GOttes von eud) 
ausfommen ? oder ifts allein zu euch kom⸗ 
men? 37. Wird jemand für einen Pros 
pheten gehalten , oder für einen Geiftlis 
chen / ber erkenne / daß die Dinge / die 
ich euch fchreibe des HErrn Gebott find, 
38. Iſt aber jemand unmiffend / von dem 
wird man aud) nichts wiſſen. 39. Der 
wegen / lieben Brüder / epffert darnach / 
daß ihr weiſſaget / und verbietet nicht mit 
Zungen zu reden. 40, Laſſet aber alles 
De und in guter Ordnung geſche⸗ 
en. 


Das funffzehende Wapitel. 


bewähret die allgemeine Auferftehung d en 
Paulus 1009 auch * Mn meine SUErRebnng er Todt 


Ch thue euch aber Fund / lieben 

Bruͤder / das Evangelium / das 
ich euch geprediget habe / das ihr auch 
habt angenommen / in welchem ihr auch 
* I 2. Durch welches ihr auch fee: 
ig werber : fo ihr e8 behaltet / welcher 
Geftaltichs euch geprediget habe, es waͤ⸗ 
re dann / daß ihr umfonft waͤret glau⸗ 
big worden, 3. Denn id) hab euch zu⸗ 
voran übergeben / was id) auch empfanz 
gen habe; daß Chriſtus für unfere Sünde 
re nach der Schrift. 4. Und 

aßer begrabenift, und daß er am Dritten 
Tag auferftanden ift nach der Schrift. 5. 
Dab er auch von Cepha ift gefehen wor; 
den / und bernach von den Enlffen : 
6. Darnach ift er von mehr dann 500, Bruͤ⸗ 
Dern zugleich gefehen worden, von weldyen 


I» 


noch viel bis auf den heutigen Tag im Les ft 


ben find : etliche aber find entſchlaffen. 
7. Darnach ift er von Jacobo gefehen 


worden ‚ folgends von deu Apofteln. 8. 
Endlich aber ift er nach allen auch von 
mir / als einer ımzeitigen Geburt, gefe 
ben worden, 9. Denn ich bin ber Gering⸗ 
fteunter den Apofteln der ich nicht werth 
bin / daß ich ein Apoftel genannt werde) 
dann ich habe die Kirche GDttes verfols 
get. 10. Aber durch die Gnade GOt⸗ 
tesbinich/ was ich bin, und feine Gna⸗ 
de iſt in mir nicht vergeblid) geweſen / ſon⸗ 
dern ich habe mehr gearbeitet, denn fie 
alle: nicht aber ich , fondern die Gnade 
GOttes mitmir, 11. Denn ich fen es / 
oder es ſeyen jene: wir predigen alfo, und 
alſo habt ihr geglaubet. 12. So nun 

hriſtus geprediget wird / daß er von 

en Todten auferſtanden ſey / wie ſagen 
dann etliche unter euch / es iſt keine Aufer⸗ 
ehung ber Zodten? 13. Iſt aber Feine Auf 
erftehung der Todten ‚foift auch Chriſtus 
nicht auferftanden, 14, Iſt aber Ss 


ren / weldye in feiner BA & 
haben. 24. Darnad) wird Das En 
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fus nicht auferftanden / fo folget, daB habe inChrifto SEfuunferm )Erin. 32, 


unfere Predig vergeblich iſt / daß audy 
euer Glaube vergeblichift : 15. Wir wer⸗ 
den aber auch falfche Zeugen GOttes ers 
funden , Dieweil wir ein Zeugnüß wider 
GDtt geredet haben / daB er nemlich 
Ehriftum auferwedet habe: den er nicht 
bat auferwecket / fo Die Todten nicht wies 
derum auferftehen. 16. Denn fo die Tod: 
ten nicht auferftehen ; fo ift auch Chri⸗ 
ftus nicht auferftanden. ı7. Iſt nun 
Chriſtus nicht auferftanden / fo iſt euer 
Glaube — denn ihr ſeyd noch in 
euern Eünden. 18. eg Be die 
aud) verlohren ; welche in Ehrifto ent, 
chlaffen find. 19. Wenn wir aber allein 

dieſem Leben auf Chriſtum hoffen / fo 
ſind wir elender / denn alle Menſchen. 
20. Nun aber iſt Chriſtus von den Tod⸗ 
ten — / die Erſtlingen der 
Schlaffenden / 21. Denn zwar der Tod 
ift Durch einen Menfchen kommen / ſo 
kommt auch die Auferftehung der Todten 
durch einen Menſchen. 22. Und gleich⸗ 
wie ſie in Adam alle ſterben / alſo werden 
ſie auch alle in Chriſto lebendig gemacht 
werden. 23. Aber ein jeglicher in feiner 
—— Die Erſtlingen / iſt Chriſtus: 
darnach diejenigen / ſo Chriſto zugehoͤ⸗ 
laubet 
efeyn: 
wenn er nun das Neid GOtt und dem 
Matter überantwortet / und alle Fuͤrſten⸗ 
thum / und Gewalt / und Kraft abge 


ſchaffet hat. 25. Er mußaber herrſchen / 


) 
' 
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bis daß er alle ſeine Feinde unter ſeine 
Fuͤſſe lege. 26. Endlich aber wird der 
ſetzte Feind / der Tod, auch zerſtoͤhret 
werden. Denn er hat alles unter ſeine 
Fuͤſſe geworffen. Wenn er aber ſaget: 
27. Alles iſt ihm unterworffen / fo iſt ohn 
Zweyffel derſelbige ausgenom̃en, der ihm 
alles unterworffen hat, 25. Wenn ihm 
aber alles er feyn wird : als⸗ 
Dann wird derSohn felbft demjenigen uns 
tertvorffen ſeyn / der ihm alles unterworf⸗ 
fen hat / aufdaß GOit alles in allen fey, 
29. Was machen ſonſt / die fich für die Tod⸗ 
ten tauffen laſſen, ſo die Todten allerdin 
nicht wiederum auferſtehen ? warum la 
fen fie fih dann für diefelbigen tauffen? 
o. Warum ftehen wir auch alle Stunde 


in Gefahr? 31. Sch fterbe täglich, lie- Geiſtliche. 47. 


So id) (nad) menfhylicher Weile) zu E⸗ 
phefo mitden wilden Thieren gekaͤmpffet 
babe/ was ift mir das nuße/ wenn Die Tod» 
ten nicht auferftehen? laſſet ung dann eſſen 
und trincken / denn morgen werden wir 
erben. 33. Laflet euch nicht verführen 
oͤſe Gefpräche verbitten gute Sitten. 34. 
Wachet auf ihr Berechten, und fündiget 
nicht, Denn etliche haben feine Erfännt; 
nuß GOttes: Das fage ich euch zur Schas 
me. 35. Es möchte aber jemand ſagen: 
wie fteben dann Die Todten wiederum 
auf ? oder mit welchem’ Leib werden fie 
fommen? 36. Du Unweiſer / mas du 
ſaͤeſt das wird nicht mehr lebendig / es 
fey Danny daß es zuvor ſterbe. 37. Und 
mann du fäeft / fo faeft Duden Leib nicht / 
der hernach feyn wird fondern ein bloß 
Korn , als nemlich gen / ober eins 
von andern Früchten. 38 GDtt aber 
gibt ihmeinen Leib, wieer will und einem 
jeglichen Saamen einen eigenen Leib. 39. 
Alles Fleiſch ift nicht einerley Bleifch * 
fondern einander Fleiſch ift der Menfchen, 
ein anders aber des Viehes / ein anders 
der Vögel / ein anders aber der Fiſche. 
40, So find auch himmliſche Coͤrper / und 
irsdifche Coͤrper: aber e8 ift eine andere 
Herrlichkeit der himmliſchen / und eine an⸗ 
dere der indifchen Coͤrper. 41. Es i 
eine andere Klarheit der Sonnen , eine 
andere Klarheit des Monds / und eine 
andere Klarheit der Sternen. Denn es 
ift ein Unterfcheyd unter den Sternen in 
der Klarheit. 42. Alfoifts auch mit der 
Auferftehung der Todten. Es wird in 
der Verweſung gefäet/ und es wird auf⸗ 
ſtehen in der Unverweßlichkeit: 43. Es 
wird geſaͤet in Unehr / und wird in der 
errlichkeit aufftehen: Es wird in der 
chwachheit geſaͤet / und es wird in 
der Krafft aufſtehen; 44. Es wird ein 
thierlicher Leib geſaͤet und es wird ein 
geiftlicher Leib aufftehen. 44. Iſt ein 
thierlicher Leib / fo ift auch ein geiftlicher 
Leib, wie gefchrieben ftehet- 45. Der. 


er Menſch Adam ift gene t Zu einer 
lebendigen Seele / der legte Adam aber 
achenden Geift 


gum lebendig » m eiſt. Fr % 
ber Das Geiftliche iſt nicht das Erſte / 
fondern das Zhierliche ; Darnady das 
er erfte Menſch ift von 


y ben Brüder) umener Ehr willen Die ich “m — und it irrdiſch: —— 


— — * tie — 
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Menfch ift vom Himmel ; und ift himm- 
lifch. 48. Wienunder Irrdiſche ift, als 
fo find auch die Irrdiſchen: und wie der 
immlifche ift, alfo find audy die Himmli⸗ 
den. 49, Derwegen / gleichwie wir Das 
Bild des indifhen Menfchen getragen 
haben / alfo laffet und auch das Bild des 
Himmliſchen tragen. 50. Dis fage ic) 
aber / lieben Brüder / denn Fleiſch und 
Blut Eönnen das Reich GOttes nicht 
befigen: Auch wird das Verweßliche die 
Unverweßlichkeit nicht befigen. sı. Siehe, 
ich fage euch ein Geheimnuß ı mir wer⸗ 
Den zwar alle wiederum auferftehen 5 aber 
wir werden nicht alle verwandlet werben. 
52, Es wird plöglich gefchehen / im Aus 
genblick ; wenn Die legte Poſaune anges 
het: denndie Pofaune wird ſchallen, und 
die Todten werden unverweßlich aufer- 
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ſtehen und wir werden verwandlet wer⸗ 
den. 53. Denn dis Verweßliche muß 
Die Unverweßlichkeit anziehen / und dis 
Sterbliche die Unfterblichkeit. 54. Wenn 
aber dis Sterbliche die Unſterblichkeit an⸗ 
gerogen hat / alsdann wird das Wort 
vollzogen werden / dag gefchrieben fies 
bet : Der Tod ift im a er 
55. O Tod! mo ift dein Sieg? O Tod! 
mwoiftdein Stachel? 56, Aber der Sta, 
chel des Tods ift Die Ende: die Krafft 
aber des Sünde ift das Geſaͤtz. 57. Aber 
GOtt fey Dand der ung den * ge⸗ 

eben hat, durch unſern HErrn IJEſum 

hriſtum. 58. Derwegen meine lieben 
Brüder ſeyd beſtaͤndig und unberveglich; 
und allegeit reich im XBerd des Herms 
und wiſſet / daß euer Arbeit nicht vergeb⸗ 
ich ift im HErrn. 


as fechzehende Wapitel. 
Nachdem der Apoftel die Corinther zu Inſamlung der All 


mofen für die Armen ermahnet hatte, befihlet er ihnen Zitum und das 
Haus Stephan / und befchleuft mit etlichen Gruͤſſen. 


1, 33% Steuer aber belangend / welche 

für die Heiligen zufammen ges 
bracht wird / thut ihr auch / wie ich Den 
Kirchen in Balatia die Ordnung gemacht 
babe. 2, Ein jeglicher unter euch legeam 
erften Zage der Wochen bey fidy in die 
Bewahrſam / und verfammle/ was ihm 
wohlgefällt : damit die Steuer alsdann 
nicht gefanmlet werde, wenn. id komme. 
3. Wenn ich aber gegenwärtig ſeyn wer⸗ 
de / alsdann will ich Diejenigen fchichen/ 
euere Gaaben 2% Jeruſalem zu tragen, 
welche ihr Durch Brieffe Dazu tüchtig ers 
achten werdet. 4. Und wenn es fein 
Werth ſeyn wirds Daß ich auch Dahinreife, 
fo follen fie mit mir reifen. 5. Ich will aber 
zu euch fommen , wenn ich Durch Mace⸗ 
doniam meine Neife nehmen werde: denn 
ic) werde durch Macedoniam ziehen. 6. 
Bey euch aber werde ic) vielleicht blei⸗ 
ben/ oder aud) wintern : Damit ihr mich 
vergleitet, wohin ich auch reifen werde. 7, 
Denn ich will euch jet im Fuͤruͤberziehen 
vwicht feben : Denn ich hoffe alsdann eine 
Zeitlang bey euch zu bleiben 7 mo es der 
Er zulafien wird, 8. Ich will aber zu 


Ephefo bleiben / bis auf den Pfingſt⸗Tag 
9. Denn mir iſt eine geoffe und anſchent⸗ 
liche Thür aufgethan : und find viel Wi⸗ 
derwaͤrtigen. 10. Wenn aber Timo⸗ 
theus kommen wird / ſo ſehet zu / daß er ohn 
Furcht ber euch ſey: denn er wuͤrcket das 
Werck des HErr,; wie ich aud. ır. 
Darum foll ihn niemand verachten: vers 
gleitet ihn aberim Friede / Daß er zu mic 
fomme. Denn ich warte feinmitden Brüs 
dern. 12. Wasaber Apollo den Bru⸗ 
der belangen thut, füge ich euch zu wife 
fen/ daß ich ihm viel gebeten habe / 
daß er mit den Brüdern zu euch rei⸗ 
ſete: aber er ware allerdinge des 

lens nicht / jet äu kommen: er wird aber 


kommen / wenn e8 ihm wird gelegen ſeyn. 


13. Wachet / ſtehet im Glauben / handlet 
männlich / und ſeyd behergt s 14 Laſſet 
alle euere Dinge in der Liebe geſchehen. 
15. Ich bitte euch aber, lieben Brüder) 
ihr kennet das Haus Stephanaͤ, und 
Fortunati / und Achaici: denn fie find bie 
Erſtlingen in Acyaja, und haben ſich ſelbſt 
ie Dienft der Heiligen verordnet. 16. 

f daß ihr folchen auch unterthan kon 
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And allen ; Die mitwürden / und arbei- 
ten. 17. Ich erfreue mich aber der Ges 

enwart Stephand / und Sortunati, und 

chaici : denn mas an euch gemanglet 
hat, das haben fie erſtattet: 18. Denn 
fie haben meinen und euern Geift erquis 
det. Derwegen erfennet/ die all folche 
en ı9, Es grüffen euch die Kirchen 
n Aſia. Es grüffen euch fehr im HErrn 
Aquila und Prifcila, famt der Gemeis 
ne / die in ihrem Haufe ift: bey welchen 


Ende der erften Epiſte 
zuden K 
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ich auch meine Herberge habe, 20. E8 


grüffen euch alle Brüder. Grüffet eu 
unter einander mit dem Heil. en * 
Seyd gegruͤſſet mit meiner Hand ‚Pauli, 
22. So jemand unferm HEerm JE⸗ 
fum Chriſtum nicht lieb bat / der fey 
Anathema / Maran Atha. 23. Die Gna⸗ 
De. Reine Fihe (ep mireuc allen 
euch 24- eh) mit eu 

in Chrifto JESU, Amen. 


ldes Heiligen Pauli 


orinthern. 


BESECH- LEBE SSIEER SH 


Die andere Epiſtel des Heil. Pauli 
zu den Corinthern. 


Das erfte Wapitel. 


lus ibt Urſach, warum er ſeinem Verſprechen nach, ni 
Fr. lach befucht Ä 20 (br in a mt 


feiten ihn GOtt in A 


r. Ar ein Apoſtel JEſu Chriſti 
durch den Willen GOttes ‚und 
Timotheus der Bruder der Kirchen GOt⸗ 
tes, die zu Corintho iſt; famt allen Heis 
ligen/ welche in gantz Achaja find. 2 
Gnade feymit euch ‚und Sriede von GOtt 
unferm Vatter ; und vom HErrn JEſu 
Chrifto. 3. Gebenedeyet ſey GOtt und 
der Watter unfers HErrn JEſu Chriſti, 
der Batter der Barmhertzigkeit, und 
GoOtt alles Troſtes. er uns troͤ⸗ 
ftet in allem unſerm Trů f : auf daß mir 
felbft auch diejenigen tröften Fönnen/ mel- 
ein allerhand Beträngnüß find, durd) 
die Ermahnungen / durch welche wir auch 
von GSit erinnert werden. 5. Denn 
gleichtwie das Leyden Chriſti überflüßi 
aufuns fommet / alſo iſt auch unfer Tro 
durch on überflüßig. 6. Leiden 
wir nun Srübfal, dag gefchicht euch zur 
Ermahnung / und zum Heyl; werben 
wir aber getröftet / das gefchicht euch zum 
Troſt / oder ſo wir ermahnet werden das 
efchicht euch zur Erinnerung , und zum 
Hey! I welche Erinnerung ein gebultiges 


a errettet habe / andern zu Troſt. 


Tragen wuͤrcket / eben deflelbigen Ley⸗ 
dens / das wir auch ausftehen : 7. Damit 
unſere Hoffnung für euch veſt fen : Dieweil 
toir miffen / daß gleichwie ihr Mitge⸗ 
noffen feyd des Leydens / alfo werdet ihr 
auch des Trofts theilhafftig ſeyn. 8 . 
Denn mir wollen euch ‚ lieben Brüder/ 
unfer Trübfal nicht verhalten / welche 
unsin Aſia überfommen ift / Da wir über 
die Maaf , und über unfer Vermoͤgen 
find befchtweret worden ; alfo / daß uns 
auch verdroß zu leben. 9. Ja wir habens 
auch bey ung felbft dafür gehalten , daß 
wir fterben müften , Damit wir auf ung 
felbft nicht vertrauen; fondern auf GOtt / 
der die Todten auferwecket: 10. Der 
uns aus folchen groſſen Gefaͤhrlichkeiten 
errettet und geriffen hat: auf welchen wir 
unfer Vertrauen fegen, daß er uns auch 
nochmahl erretten wird: 11. Wenn ihr ung 
auch im Gebett für und Beyſtand leiftet: 
aufdag für Die®aabe, welche von vielen 
ES zu ung kommen ift / durch viele 
r uns Dandfagung geſchehe. 12. Denn 
dis iſt unſer Ruhm Das Zeugnüß unſers 
Ttt a Ge⸗ 
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Gewiſſens ; Daß mir in Einfalt des Hers 
tzen / und in ber £auterfeit GOttes / nicht 
in fleifchlicher Weißheit / fondern in 
der Gnade GOttes / unfern Wandel in 
diefer Welt geführet haben: am allermei, 
ften aber bey euch. 13. Denn wir ſchreiben 
eud) nichts anders / dann was ihr geles 
fen und erkannt habt, Ich hoffe aber, 
ihr werdets alfo bis zum Ende erkennen: 
14. Gleichwie ihr ung auch zum Theil ers 
fennet habt , daß mwir euer Ruhm nd 
wie ihr auch unfer Ruhm feyd ; auf den 
Tag unfers HErrn JEſu Eprifti. 15. Und 
in folhem Vertrauen hab ich hiebevor zu 
euch kommen wollen / Damit eud) abers 
mahl eine Gunft wiederführe : 16. Und 
babe durch euch in Macedoniam reifen/ 
und wiederum aus Macedonia Ju euch 
kommen wollen, und von euch in Judaͤ⸗ 
am vergleitet werden. 17. Alsich nun 
foldyes in Willen gehabt / hab ich da 
Reichtfertigkeit gebrauchet ? oder was id) 

edende / gedende ich Das nad) dem 

eiſch, alfo / daß bey mir ſey / Jay und 
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Nein? 18. Gtt aber if getreue / daß 
unfer Nede, fo ben euch geführet worden / 
nicht jetzt Ja bald Nein in ihm geweſen 
ft. 19. Denn der Sohn GOttes JE⸗ 
ſus Chriſtus / der unter euch durch ung 
ift res worden / nemlich durch 
mich, und Silvanum / und Timotheum / 
iſt nicht geweſen / Ja und Nein / ſondern 
es iſt Ja in ihm geweſen. 20. Denn ſo 
viel der gt u GOttes find, die 
find Ja in ihm: Darum ift auch durd) 
ihn Amen bey GDtt / zu unferm Ruhm, 
21. Derung aber mit euch in Chrifto bes 
ftättiget, und der uns gefalbet hat / dag 
iſt GOtt: 22. Der uns auch verfiegelthat, 
und hat das Pfand des Geiſts in unfere 
Hertzen gegeben. 23. Sch aberruffe GOtt 
zum Zeugen an auf meine Seele / daß ich 
euer verfchonet habe , da ich gen Corin⸗ 
thum nicht mehr Eommen bin : nicht daß 
mir herrſchen über euern Glauben : fons 
dern wir find Gehülffen euerer Freude: 
denn ihr ſtehet im Glauben, 


Das anderfe Bapifel. 
Der Apoitel enfihuldiget fich weiters bey den Corinthern, und 


begebret , fie wollen den 


lutichänder wieder zu Gnaden aufnehmen; 


vermeldet Daneben, / wie er mit groffer Mühe, doch nicht ohne Frucht 7 
geprediget habe. 


L 38 hab aber daſſelbige bey mir be⸗ 
uUſchloſſen, daß ic) hinforder nicht in 
Traurigkeit zu euch kommen wolle. 2. 
Denn, wenn ic) euch betrübe / wer ifts 
dann / Der mid) erfreuen möchte , ohn Ders 
jenige , der von mir betrübet wird ? 3. Und 
eben Dafielbige hab ich euch gefchrieben/ 
Damit ich nicht bey meiner Ankunfft Trau⸗ 
rigkeit über Traurigkeit Habe von denen, 
von welchen ich billig Sreude haben folte: 
Sintemahl ich zu euch allen das Vers 
trauen habe, daß meine Freude euer aller 
eude iſt. 4. Denn id) hab euch gefchrie- 
en aus grofler Zrübfal und Angft des 
Herten / auch mit vielen Thraͤnen: nicht, 
Daß ihr follet betrübet werden , fondern 
dag ihr wiſſen follee / welche uͤberſchweng⸗ 
liche Liebe ic) zu euch trage, Hat 
aber jemand eine Traurigkeit verurfachet, 
der hat mich nicht beträbet , ohn zum 


Theil , damit ic) euch nicht alle beſchwe⸗ 
re. 6. Es iſt aber demfelbigen / der ein 
folcher ift, ander Straffe genug, die ihm 
von vielenangethanmird : 7. Alfo, daß 
ihr ihm hingegen vielmehr vergeben follet/ 
und ihn tröften , damit er nicht durd) 
übermäßige Traurigkeit verfchlungen wer⸗ 
de / der alfo befchaffen ift. 3. Darum 
bitte ich euch ihr mollet die Liebe an ihm 
beftättigen. 9. Denn warum hab ich eüch 
auch geichriehen / damit ich wiſſen und an 
euch erfahren möchte / obihr auch in allen 
Dingen gehorfam ſeyd. 10. Welchen 
ihr aber etivag vergeben hat, dem hab 
ichs auch vergeben, denn was ich and) ver> 
geben habe, fo ich etwas vergeben habe / 
Das hab ich um eurent willen gethan inder 
Perſohn Chriſti / 11. Damit wir nicht 
von Sathan hintergangen werden: denn 
ſeine Gedancken ſind uns nicht unbewuſt. 


12, 
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12. Alsich aber gen Troada Fam / um ein guter Geruch) Shrifti in denen, die ſeelig 


des Evangelii Chriſti willen / und mir 
die Thür eroͤffnet ward im HErrn / 13. 
Da hatte id) feine Ruh in meinem Seif, 
darum, daß ich meinen Bruder Zitum 
nicht fand: fondern ichnahm meinen Ab- 


en von ihnen / und reifete in Mace⸗ 


oniam. 14. Aber GDtt em Dand / 
der allezeit machet / Daß mir den Sieg 
erhalten in Chiſto IEfu / und an allem 
Dreh den Geruch feiner Erfänntnüß durch 
uns.offenbaret: 15. Denn wir find GOtt 


merden,und in Denen,Die verlohren werdent 
16, Etlichen zwar ein Geruch des Tods 
zum Tod : den andern aber ein Gerudy 
des Lebens, zum Leben, Wer iftnun hiers 
u dergeftalt tüchtig ? 17. Denn wir 
ind nicht Diejenigen ‚ wie ihrer viel find, 
die das Wort GOttes verfälfchen : fons 
dern : wir reden in Chriſto aus lauterm 
Grund, und gleihmwie aus GOtt für dem 
Angefiht GOttes. 


Das driffe Bapifel. 
Pauu⸗ lehnet alle Nuhmſichtigteit ab, und lehret / daß die 


iener des neuen Teſtaments und des 


eiſtes in groſſen Ehren ſeyen, denn 


des Alten, und des Buchſtabens: und daß den Juden die Schrifft verdeckt bleibe / 
bis ſo lang / daß durch den Glauben an Chriſtum die Decke hinweg 
genommen werden. 


1. a mir dann wiederum an, ung 

felbft zu preyſen ? oder bedürfz 
fen wir (mie etliche ) der Zürfchrifften an 
euch / oder von euch, Darinn man uns lo⸗ 
be? 2. Shrfeyd unfer Send-Brieff, in 


u Kerken gefchrieben,, der erkannt 
un 


gelefen wird von allen Menfchen : 3. 
Und ihr feyd offenbar worden / daß ihr 
ein Send: Brieff Chrifti feyd/ Durch un 
fern Dienft zugerichtet und gefchrieben/ 
nicht mie Dinten / fondernmit dem Geift 
deslebendigen GOttes: nicht in fleinern 
Tafeln / fondern in fleifchlichen Tafeln 
des Hergens. 4. Wir haben aber ein 
folh MWertrauen durch Khriftum zu 
GStt; 5. Nicht daß wirdes Vermoͤ⸗ 
gen ſeyn / etwas von ung/ als von uns 
felbft zu gedenken : fondern unfere Ver⸗ 
mögenbeit ift aus GOtt: 6. Der ung 
aud) zutüchtigen Dienerndes neuen Te⸗ 
ftaments gemacht hat ; nicht des Buch⸗ 
ftabens, fondern des Geiſtes: denn Der 
Buchſtabe tödter ; der Geift aber macht 
lebendig. 7. So nun der Dienft des 
Tods / der mit Buchftaben in die Stei⸗ 
ne gebauenift/ folche Klarheit hatte, da 
die Kinder Sfrael das Angeficht Moyſis 
nicht haben anfchauen fönnen, wegen der 
Klarheit feines Angefichts/ die Doch auf? 
hoͤret: 8. Wie folte dann nicht vielmehr 


der Dienft des Geifts Klarheit haben ? 
9. Denn fo der Dienft der Verdammnuß 
Klarheit hat / fo hat ja vielmehr der Dienft 
der Gerechtigkeit uͤberſchwengliche Klar⸗ 
heit. 10. Denn was auch in dieſem Theil 
in der Klarheit geweſen iſt / das iſt nicht 
herrlich geweſen / um der uͤberſchwengli⸗ 
chen Klarheit willen. 11. Denn ſo 
ſelbige Klarheit hat / das abgehet / ſo 
hat ja das vielmehr Klarheit / dag da 
bleibet. 12. Diemeil wir nun ſolche Hoffe 
nung haben / fo brauchen mir ung eines 
groffen Vertrauens. 13. Und wir thun 
nicht , wie Monfes / der eine Dede auf 
fein Angeficht leget / damit Die Kitts 
der Iſrael fein Angeficht nicht ſchaueten / 
das doch abgehet: 14, Aber ihre Sinne 
find verftocet. Denn diefelbige Dede 
bleibetin Verleſung des alten Teftament$ 
unaufgedeckt, bis auf den heutigen Tag / 
( dieweil fie durdy Chriſtum bintveg ges 
than wird:) 15, Aber bis auf den heu⸗ 
tigen Tag / wenn Monfes gelefen wirdf 
fo ift Die Decke auf ihr Hertz gelegt. 1% 
Wenn ſich aber Iſrael zum HErrn bekeh⸗ 

e⸗ 


ß ren wird / ſo wird die Decke hinwe 


nommen werden. ı7. Aber der 

ift ein Geift : wo nun der Geiſt des 

Herinift ‚da ift Zrenheit. 18. Wiraber 

alle ſchauen die Herrlichkeit des HErrn 
Ttt 3 mit 
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422 s * ra andere Epiſtel des Heil, Pauli 
mit aufgededtem Angelipt / und were einer Klarheit in Die andere: — 
Te a ebige Wild veriwanplet / aus. Ham ee Mader ; ad pe 


a8 vierdfe Wapitel. 


Der Apoſteln Beftändigkeit in Predigung de i 
mein Dakine N Io hun ll 
vyau N s 
falen die ewige N ne 


1. RErowegen / dieweil wir dieſem fen ; aber mir gehen nichtisu 
8 Dienft haben ı nachdem und Wir tragen Fa 3— ——— 
Barmhertzigkeit wiederfahren iſt fo laſ, an unſerm Leib herum / damt and das 
fen wir nicht nach: 2. Sondern wir le⸗ Leben JEſu an unſern Leihern oſtiharet 
en ab die verborgene Deck⸗Maͤntel der werde, 11. Denn mir , die wir \eben, 
Schande / und mwandien nicht in Arglie werden um JEſu willen für und für gm 
ftigkeit / wir verfälfchen auch GOttes Tod uͤbergeben: Damit auch das Leben 
Hort nicht , fondern wir machen ung SEfu an unferm fterblichen Leibe ofen 
elbft / durch Offenbarung der Wahrheit; baret werde. 12. Darum würdet der Tod 
y aller Menfchen Gewiſſen angenehme in und/ aber in eu wuͤrckel das Leben, 
für GOtt. 3. Iſt nun unfer Evanges 13. Dieweil wir aber denfelbigen Geiſt 
lium euch verdecket / fo iſts in Denen vers des Glaubens haben, wie gefhrieben ſte⸗ 
dectet  welchenerlohren werdent 4. Uns bet: Ich habe geglaubet , darum hab ich 
ter welchen der GStt diefer Welt die geredet + fo glauben mir auch / darum 
Gemüther der Unglaubigen verblendet wir auchreden : 24, Undsoiflen, dabder 
bat, damit ihnen der Glantz nicht fcheis felbige, der JEſum aufermetet hat | us 
ne des herzlichen Evangelii Chriſti / dee auch mit Jẽſu auferwecken wird ı um 
das Ebenbid HDttesift / 5. Denn wir mit euch darſtellen. 15. Denn alles i 
prebigen ung felbft nicht / fondern JE⸗ um euerent willen zu thun + auf daß dt 
fum ShHriftum unfern HEren: ung aber Gnade überfehtvenglich feg 7 und al 
nl8 euere Diener durch SEfum. 6. Denn durch viel in der Dandfagung überflüb 
GoOtt / der befohlen bat daß das Licht fig zu GOttes Ebr gere 
aus der Einfternuß herfür leuchten folte, Darum Laffen wir mich nach: ſouder 
 derfelbigeift erfenienen in unfern Dergen, ſchon unſer Menſch / Der äuferlich it, det 
damit fiemit der Erkänntnußder Klarheit weeſet: ſowird doch derfelbige/ber inwen 
GHrtes ; imingeficht IEfs Chriftters Dig ift, von Tage 63 e erneuert. 17: 
leuchtet twiirden. 7. Aber diefen Schag Denn unfer Zrübfal in Der 949 licht 
haben wir in erdenen Gefaͤſſen · Damit die gen Zeit melde au enbliclich und J 
aͤberſchwengliche Hoͤhe aus Der Krafft iftz wuͤrdet ein ů hweuglich 
GHttes fey, und nicht aus ung. 8. Wir Gerichte Dei enlichfeit I UN a, 
leiden allenthalben Zrübfal ; aber wir Wenn wir Die inge betrachten I 
werden nicht eingeswungen : wir Eommen die gefehen werden OF inge fo geb 
inAngft aber geben nicht verlohren. 9. fehen werden. Denn Die —— ni 
Wir leiden Merfolgung / werden aber hen werden find zeitlich Die A 
nicht verlaffens wir werden niedergeworf⸗ geſehen merbei ſind ewig · 


— 
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Bas fünffte Bapifel. 


Aus einer fihern Hoffnung der ewigen Seeligkeit 4 


| die Apofteln aufgelöfet zu werden : und dieweil fie jederzeit 


begehren 
— zu ge⸗ 


fallen begehret / geben ſie Urſach ihren Juͤngern ſich ihrer zu beruͤhmen / 


Paulus ermahnet auch die Corinther / daß 
mit GOTT verſoͤhnen. 


— wir wiſſen, wenn unſer irrdiſch 
Haus dieſer Wohnung zerbrochen 
wird / daß wir alsdann ein Gebaͤue von 
Go0tt haben / ein Haus / das nicht mit 
Händen gemacht, fondern ewig ift im 
Simmel, 2, Denn wir feuffsen auch dar: 
nad) / und haben Verlangen / Daß wir 
mit unfer Wohnung / die vom Himmel 
iſt überangezogen werden: 3. Wo wir 
anders befleydet,und nicht nacket gefunden 
werden. 4. Denn wir, wiewir in diefer 
Hütten find, erſeufftzen und find beſchwe⸗ 
ret, Darum / daß mir nicht gern ausge» 
gen/ fondern überangezogen feyn wol⸗ 
en / Damit daffelbige / was ſterblich iſt / 
vom Leben moͤchte verſchlungen werden. 
& Der ung aber hiezu bereitet / Das ift 
Ott / der uns auch das Pfand des 
Geifts gegeben hat. 6. Derwegen find 
wir allezeit wohlgemuth / dieweil wir 
wiffen, Daß wir wie Sremdlinge / vom 
HErꝛn wandlen / fo lang mir im Leben 
Be 7.( Denn wir wandlen hie durch 
en Glauben / undicht durch Anſchauen) 
8. Wir find aber wohlgemuth / und bas 
ben Luft vielmehr auſſer dem Leibe zu walls 
fahrten, und bey dem HErın gegenwärs 
tig zufeyn, 9. Darum bemühen wir ung 
mit Fleiß, wir feyen abtwefend , oder ges 
genwärtig bey ihm, daß wir ihm wohl⸗ 
— ı0, Denn wir müflen alle of⸗ 
enbaret werden für dem Richtſtuhl Chri⸗ 
auf daß ein jeglicher empfahe, nad) 
em er in feinem eigenen Leib gegamie: 
hat / entweder Guts oder Boͤſes. 
Diemweil wir Dis nun wiflen / fo rathen 
wir den Menfchen / daß fie den HErrn 
rchten / für GOtt aber find wir offen: 
. a tote aber , daß wir auch in 
euern Gewiſſen offenbar find. 12. Wir 


In GOt 


fie ich 


loben ung nicht abermahlfelbft bey euch) 
fondern geben euch Urfach von ung zu 
rühmen : aufdaß ihr etwas habt bey Des 
nen, die fich nad) dem Anfehen ruͤhmen / 
und nicht von Herßen. 13. Denn fo 
wir im Geiſt zu hoch gehen, thun wirs 
GOtt: handeln wir aber m 5 ſo thun 
wirs euch. 14. Denn die Liebe Chriſti 
dringet uns: dieweil wir / es dafür hal⸗ 
ten ‚, daß / im Fall einer für alle geſtorben 
ift / fo find fie alle geftorben: 15. Nun iſt 
Ehriſtus für alle geftorben auf daß dies 
jenigen / die da leben / hinforder auch 
nicht ihnen felbft leben / fondern dem ‚der 
für fie geftorben und auferflanden ift ? 
16, Dermegen fo kennen wir von nun 
an niemand nad) dem Fleiſch. Und ob 
wir Chriftum wohl nach dein Sleifch ges 
kannt baben / fo kennen wir ibn doc) 
jest alfo nicht. 17. Darum wann jes 
mand in Chrifto eine neue Kreatur ift, fo 
find die alten Dinge vergangen: fiche, es 
ift alles neu worden. 18. Alles aber ift 
aus GOtt / der ung durch Ehriftum mit 
ihm felbft verföhner hat: und bat ung 
den Dienft der Verföhnung gegeben. 19. 
Denn zwar GOtt war in Chriſto / und 
perföhnete Die Welt mit ihm felbft, da er 
ihnen ihre Sünde nicht zurechnet / und 
Das Wort der Werföhnung inuns legte, 
20, —— verwalten wir als Ge⸗ 
ſandten an Ehriſti ſtatt / gleich als wenn 
GOtt durch ung vermahnete. Alſo bit⸗ 
ten wir an Chriſti ſtatt / verſoͤhnet euch mit 
t. 21. Er bat denjenigen / Der von 
Feiner Sünde wuſte / zur Sünde für ung 
gemacht; auf daß mir in ihm Die Ger 
rechtigkeit GOttes wurden, 


Das 
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I» rermahnen euch aber, als Mit» 
an daß ihr die Gnade GOt⸗ 
tes nicht vergeblich empfahet. 2. Denn 
er fpricht : Sch habe dich erhöret in der 
angenehmen Zeit : und am Tage Des 
eyls hab ich Dir geholfen. Siehe, jetzt 
die angenehme Bet ; ſiehe / jet ift der 
ag des Heyls. 3. Laſſet ung niemand 
einige Aergernuß geben 7 damit unfer 
Dienft nicht geläftert werde : 4. Sons 
Dern laffet uns in allen Dingen uns 
ſelbſt erweifen, wie Diener GOttes / in 
grofier Gedult / in Truͤbſalen / in Noͤ⸗ 


then, in Aengſten / 5. In Schlägen’ 


Sefägnüffen , in Aufruhr in Arbeit, in 
Wachen, in Faften / 6. In Keufchheit, 
in Erfänntnüß ı in Langmuͤthigkeit / in 
Sreundlichkeit / im Heil. Geiſt, in unges 
fälfchter Liebe: 7. Im Wort der Wahr; 
beit, inder Krafft GOttes, durch Waf⸗ 
fen der Gerechtigkeit zur Rechten undzur 
Einden. 8. Dur) Ehr / und Schmach / 
Durch böfe Gerüchte / und gute Gerüchte; 
als Werführer / und dod) wahrhaftig; 
als die Unbekannten / und Bekannten. 
9. Als die Sterbenden / und fiche/ wir 
eben : ale die gezüchtiget werden / und 
Doch nicht getödtet 10. Als die Trau⸗ 
rigen: aber allzeit froͤhlich: als die Duͤrff⸗ 
tigen: aber die viel reich machen: als 


Das ſiebende Vapitel. 


egen die Corinther, 1 
— aus Beflerung ihres Lebens empfa 


Liebe des Apoſtels 


grofie Freude in feiner 


gen / und mie viel Guts Die Betr 
Sch 


Die anderte Epiſtel des Heil, Pauli 
Das ſechſte Wapitel. 


Der Apoſtel ermahnet fie weiters, 
Snaden nicht verabſaumen, ſondern ſich 
GoOttes zu erzeigen: auch daß fie ſich der Gemeinſchafft der Unglau- 

bigen enthalten wollen, 


O ihr 






daß fie die empfang 


bemühen , bewerthe 


die nichts haben und alles beſten 1, 
KEorinther Y unfer Mund hat fü 
egen euch aufgethan / tnfer Herz ha 
fh ausgebreitet. x2: Ihr ängftigeteud 
nicht in uns: aber ihr Angffiget uchinens 
ren Hergen: 13. Diewell ihr aber emerley 
Belohnung mit ung habt; fo rede ic mt 
* I * * — — a. breite 
reud) aud) aus. 14. Ziehet nicht am 
Koch mit den — 5 Denn mas 
bat die Gerechtigkeit für Gemeinſchaft 
mit der Ungerechtigkeit ? oder was Ge 
feufchafft hat Das Licht mit der Finfters 
nuß? 15. Wie kommt aher Chritusmit 
Belial überein ? oder was fir ein Spell 
bat der Glaubige mit — 
16. Oder wie fan der Tempel Hort 
mit den Abgöttern * ſeyn ? denn ihr 
feyd der Tempel des Iebendigen Et 
tes. Wie Gott ſpricht: Ih wil in ih 
nen wohnen/ und will unter ihnen ward 
len: und ich will ihr GOtt ſeyn, undit 
follen mein Bold feyn, 17. Darum gehet 
heraus aus ihrem Mittel, und ſoden 
euch) ab von ihnen / fpricht der DER; und 
rübret nichts Unreinesan; 18. &o mi 
ich) euch annehmen: und ic) will euer Dat 
ter fepn; unbiprfollet meine Söhne ” 
Töchter fepn, ſpricht der HErr / der 
Allmaͤchtige. 


und wad er File id 


übnuß , fo fie aus (einem Sends 


reiben empfangen gewuͤrcket habe 


I: Sy wir nun diefe Verheiſſun⸗ 

gen haben / ihr Allerliebften , fo 
laffet ung von aller Befleckung des Flei⸗ 
ſches und des Geiſts ung felbjt reinigen, 


die Heiligung in der GOttes ud 
£ Srepmet ung zum Kr 
pel. Wir haben niemand BE 
wir haben niemand verderbet / Wit 
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niemand hintergangen. 3. Das ſage ich 
nicht, euch zu verdammen. Denn ich has 
befchon zuvor gefagt , daß ihr in unfern 
Hertzen ſeyd / mit zu fterben / und mit zu 
leben. 4. Ic) hab ein groß Vertrauen 
zu euch / und führe eurenthalben einen 
groſſen Ruhm, ich bin mit Troft erfüller/ 
und habe überfchwenglicdye Freude in aller 
unfer Trübfal. 5. Denn / als wir in Ma⸗ 
cedoniam kamen / da hatte umfer Fleiſch 
feine Ruhe; fondern mir litten allerhand 
Trübfalen : auswendig waren Gtreite : 
inwendig Zurcht. 6. Aber GStt / der 
die Demüthigen tröftet / hat ung auch ges 
tröftet durch die Ankunft Ziti 7. Nicht 
allein aber durd) feine Ankunft / fons 
dern auch durch den Troſt / damit er 
unter euch getröftet war: da er ung vers 
meldet euer Verlangen, euer Weinen, und 
euern Eyffer für mid): alfo daß ich mid) 
mehr erfreuete, 8 Denn ich hab euch 
(don durch den Send Brieff betrübet/ fo 
reuet mich doch nicht ; und ob eg mich 
ſchon reuete, dieweil ich fehe , Daß derfels 
bige Send-Brieff, (wiewohl nur eine 
Etunde lang ) euch betrüber hats 9. 
So freue ich mid) Doch jeßt :nicht Darum, 
Daß ihr feyd betrüber worden, fondern 
daß ihr zur Buß ſeyd betrübet worden, 
Denn ihr find nah GOTT betrübet 
worden / auf daß ihr von ung in feinem 
Dinge Echaden leidet. 10. Denn die 


Buß zur beftändigen Seeligkeit: aber die 
weltliche Zraurigfeit würcket den Tod, 
11. Denn ſiehe / eben daffelbige , daß ihr 
nad) GOtt ſeyd betrübet worden, wie 
groffe Sorgfältigkeit würdet das in euch ? 
Ja auch Werantiwortung / auch Zorn/ 
auch Furcht / auch Verlangen’ auch Eyf⸗ 
fer / auch Rache. Ihr habt euch in allem 
dergeſtalt erwieſen / daß ihr unbeflecket 
ſeyd in dieſem Handel. 12. Derwegen 
ob ich ſchon geſchrieben habe / ſo iſts doch 
nicht um deswillen geſchehen der unrecht 
gethan hat / auch nicht um deswillen / der 
elitten hat: ſondern Damit unfere Sorg⸗ 
aͤltigkeit offenbar würde / die wir füreuch 
tragen, für dem Angeficht GOttes. 13%, 
Derhalben find mir getröftet worden. 
Aber in unſerm Troft haben mir ung übers 
fdywenglicher erfreuet über der Sreude Ti⸗ 
ti; Daß fein Geift von euch allen ift erquicket 
worden. 14. Und fo id) mich bey ihm eus 
renthalben etwas berühmet habe bin ich 
nicht zufchanden worden: fondern glei 
wie wir alles inder Wahrheit zu eud) geres 
der haben’ alfo ift auch unfer Ruhm wahr 
morden, den wir bey Tito geführet has 
ben; 15. Und er ifteuch aus Grund des 
Hertzen überaus wohl geneiget. Wenn 
er gedencket an den Gehorfam euer aller/ 
mie ihr ihn mit Furcht und Zittern aufges 
nommen babt. 16, Ich freue mich / daß ich 
mich in allen Dingen auf euch kan ver⸗ 


Traurigkeit / die nach GOtt iſt / wuͤrcket laſſen. 


Das achte Kapitel. 


Paulus ermahnet die Korinther durch das Erempel p wohl 


der Macedonier , als Ehrifti zu freygebigen Allmoſen für die 


men 


zu Jeruſalem / und lobet diezu ihnen geſchickte Einfammiler. 


— RS thun euch aber kund,liebenBrüs 


der,die Gnad GOttes / welche den 
Kirchen in Macedonia gegeben iſt:: 2. 
Daß in vielfältiger Bewährung der Trüb» 
fal, ihre Sreude uͤberſchwenglich groß gez 
weſen ift , und daß ihr allerböchfte Ars 
muth in ihrer Einfalt zum Uberfluß in 
Reichthum ausgebrochen iſt: 3. Denn 
ich gebe ihnen Zeugnuß / daß fie nach ih⸗ 
sem Vermoͤgen / ja auch über ihr Vers 
mögen willig geivefen find ; und baten 
ung inftändig/ 4. Mit vielem Ermah⸗ 
nen/ daB wir Die Gnad annehmen wol⸗ 


ten / und die Gemeinfchafft der Hands 
reihung / welche den Heiligen gefchicht. 
$. Und e8 gieng nicht mie wir geboffet 
hatten / fondern allererft ergaben fie ſich 
felbft dem HErrn; und darnach ung durch 
den Willen GOttes; 6. Alſo / daß wir 
Titum baten / er wolte auch dieſe Gna⸗ 
dedergeftalt unter euch vollenden : wie er 
angefangen hatte- 7. Gleichwieihr mug 
in allen Dingen überaus reich feyd / im 
Blauben/ und im Wort, und in der Erz 
kanntnuß / und in der Gorgfältigfeit; 
über das auch in enerer Liebe gegen ung ; 

Yuu alfo 
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ZT 


alfo wollet auch reich ſeyn im Diefer 
Gnade. 8: Dasfage ich nicht / als ob 
ſchs gebiete : fondern durch Sorgfaͤltig⸗ 
feit anderer Leuthe / aud) euere wohlge⸗ 
arte Lieb bemehrt zu machen. 9. Denn 
ihr miffet Die Gnade unfers HErrn JEſu 
Chriſti /_ daß er um eurentwillen arm 
worden ift / als er reich war, damit ihr 
durch feine groffe Armuth reich würdet. 
20, Und id) gebe euch hierinn meinen Rath: 
denn dis ift euch nutz / die ihr nicht allein 
Das Thunjfondern auch das Wollen’ aus 
dem vorigen Jahr habt angefangen: ıı, 
Nun aber vollendet8 auch mit der That: 
auf daß, gleichtwie das Gemuͤthe geneis 
gr iſt mit dem Willen / alfo auch das 
olbringen erfolge / von dem / das ihr 
abt. 12. Denn wenn der Wille bereit 
I fo ift er angenehme / nachdem ei: 
ner hat , nicht nadydem einer nicht hat. 
13. Denn das ift die Meynung nicht / 
Daß andere Erleichterung haben follen/ 
ihr aber Truͤbſal: fondern Daß es gleich 
foll zugehen. 14. Laſſet eaern Uberfluß 
in diefer gegenwärtigen Zeit ihren Mans 
el erfeßen ; damit auch ihr Uber—⸗ 
uß euern Mangel zu Steuer komme; 
auf daß Gleichheit werde / wie gefchries 
benftehet: 15. Wer vielgefanmlet hat: 
te / der hatte keinen Uberfluß / und wer 
wenig gefammlet hatte, dem gebrach 
nichts. 16. Aber GOtt fen Danck / der 


eben diefelbige Sorgfaltigkeit für euch in 
das Herp Titi gegeben hat; ı7. Denn 
er nahm Die Vermahnnng zwar an: aber 
diemeil erüberaug forgfältig war; fo iſt er 
aus feinem freyen Willen zu euch gereis 
fet. 18. Wir haben auch einen Bruder 
mit ihm gefandt, der im Evangelio bey 
allen Kircyen guten Ruhm hat. 19. Nicht 
allein aber das , fondern er ift auch von 
den Kirchen zum Gefährten unfer Reife 
verordnet, mit diefer Gnade ‚welche von 
ung zu des HErm Ehr gehandreichet 
wird, unfern Willen zu vollſtrecken. 20, 
Mir verhüten auch das , daß ung nie 
mand übel nachrede wegen der Wölle / p 
durch unfern Dienft gehandreichet wird. 
21. Denn mir befleißigen ung des Guten, 
nicht allein für GDrt , fondern auch für 
den Menfcyen. 22. Wir haben mit ib» 
nen auch unfern Bruder gefandt / den wir 
offtmahl in vielen Dingen bemähret has 
ben, daß er forgfältig iſt; jetzt aber ift er 
viel forgfältiger/ aus groffem Vertrauen, 
Daser aufeuch hat: 23. Iſts nun von 
Titi wegen / der ift mein Geſelle / und mein 
Mithelffer bey euch: oder von wegen un⸗ 
ſerer Bruͤder; die Apoſtel der Kirchen, 
und Chriſti Ehr ſind. 24. Derwegen 
ſo erzeiget nun gegen ſie die Erweiſung 
euer Liebe, und unſers Ruhms von euch 
im Angeficht der Kirchen. 


Das neundfe Vapitel. 


er Apoſtel ermahnet die Corinther weiter zur freygebigen 
D rare⸗ ‚ und erzehlet ihre ae ſreygehi 


1. a vonder Handreichung, Dieden 
s ‚ Heiligen geſchicht ift mir unvon⸗ 
nöthen am euch zu fchreiben, 2. Denn 
ich weiß euer willig Gemüth: deßwegen 
ic) mich eurenthalben berübme bey Den 
Macedoniern, Auch ift Achaja bereit ges 
wefen aug dem vergangenen Jahr ; und 
euer Eyffer hat fehr viel erwecket. 3. Ich 

ab aber Die Brüder gefandt / Damit in 

iefem Theil nicht verſchwinde / was 
wir voneuch rühmen; Damit ihr aud) be, 
zeit ſeyd / wie ich gefagt habe: 4. A 
daß nicht / wenn die Macedonier mit mir 
kom̃en / und euch unbereit finden würden 


wir (will nicht ſagen auch ihr ) über Dies 
ſem Weefen in Schanden ftehen. 5. Ders 
megen hab ichs für not hwendig erachtet, 
die Brüder zu bitten / daß fie fürhin zu 
eud) Fämen / dieſe zuvor verheiſſene 
nedeyung fertig zu machen, damit fie alfo 
bereit waͤre / wie ein Seegen, und nl 
mie Geitz. 6, Dis fage ich aber: tt 
foärlich fäet / der wird auch fpärlic ernd⸗ 
ten: und wer reichlich ſaͤet / der wird auch 
reichlich erndten. 7. Ein jeglicher thuc/ 


uf wie ers in feinem Hergen fürgenommen 


bat : nicht mit Traurigkeit oder aus 
Noth / denn einen fröplichen 9. Le 
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ne DR Cosi: 09 
GOtt lieb. 3 GDtt aber ift mächtig det, daß GOTT Dand gefagt werde» 


u verfchaffen / daß allerley Gnade übers 
chwenglich unter euch fen; auf daß ihr in 
allen Dingen fir und für alle Genuͤge 
habt, und reich ſeyd zu allen guten Wer⸗ 
den: 9. Wie geichrieben ftehet : Er hat 
ausgeſtreuet / und bat den Armen geges 
ben : feine — bleibet immer 
und ewiglich. 10. Der aber dem See⸗ 
mann den Saamen verſchaffet / der wird 
ihm audy Brod zu effen geben / und wird 
euern Saamen permebren/ und machen, 
Daß die Früchte eurer Gerechtigkeit reich" 
wo. 11. Damit ihr in allen 
Dingen reich feyd / und Uberfluß habt 


zu aller Einfaltz welche Durch ung wuͤr⸗ 


Das zehende 


12. Denn der Dienft diefer Mandrei- 
ung geftattet nicht allein / was Den Hei⸗ 
ligen mangelt / fondern gibt auch Uberz 
fluß / daß viel Dandfagung gefchicht im 
— 13: Durdy die Prüfung dieſes 

ienſts: dieweil ſie GOtt prenfen in dem 
Gehorſam euerer Bekanntnuß gegen das 
Evangelium Chriſti / und in Einfalt der 
Handreichung gegen ihnen und allen. 14. 
Auch in ihrem Gebett für euch / als die 
nach euch Verlangen haben, um der fürs 
trefflichen Gnade GOttes willen / die 
in euch iſt. 15. GOtt fen allzeit Dand 
für, feine unaugfprechliche Gaabe. 


Hapifel. 


Paulus berühmt fich feines Gewalts, und der Muͤheſeelig⸗ 
feiten, Die er um Chriſti willen erlitten, wider Die falſche Apofteln, die ſich 
wider ihn erhuben / — * Lehre zu verhindern 


i. Sure ich Paulus felbft bitte euch 
durch die Sanfftmuͤthigkeit und 
Mäßigkeit Chriſti / Der Y zwar fir den 
Augen geringe unter euch bin, abweſend 
aber hab ich auf euch ein gut Vertrauen, 
2. Ich bitte euch aber , daß ich nicht 
egenmwärtig Fühne ſeyn müfle / Durch Das 
ertrauen ‚, barinn ic) für Fühne geach⸗ 
tet werde gegen etliche / Die es Dafür hals 
ten , als wenn mir nad) dem Fleiſch wand⸗ 
leten. 3. Denn wir wandlen wohl im 
Fleiſch / aber wir flreiten nicht nad) dem 
leiih. 4. Denn die Waffen unfers 
riegs⸗ Weeſens find nicht fleiſchlich / 
fondern mächtig Durch GOtt, die Ve⸗ 
ſtungen zu verftöhren , Damit mir alle 
Rathſchlaͤge zerſtoͤhren, 5. Und alle Hoͤ⸗ 
be / die ſich wider Die Erfanntnuß GDt- 
tes erhebenthut / und nehmen allen Ber» 


ftand gefangen zum Gehorfam Chriſti / 6. 


Und haben Die Bereitfchafft, allen Inge: 
horſam zu rächen / wenn euer Gehorſam 
nun wird vollzogen feyn. 7. Sehetdar- 
auf / was nad) dem äufern Anfehen iſt. 
Merläffet fi) jemand darauf, daßer Chris 

iſey / fo gedencke er auch das wiederum 

ic ſelbſt / gleichwie er Chrifti iſt , wir 


auch alfo Chrifti find ı 8. Und ob ic) 
mich etwas mehr berühmen würde, von 
unfer Macht, die uns der HEn zur Erz 
bauung, und nicht zu eurer Zerftöhrung 
gegeben hat, fo dörffte ich nicht fchame 
roch werden. 9. Damit idy aber Dafür 
nicht angefehen werde / als menn ich end) 
mit Send: Brieffen hätte ſchroͤcken wol⸗ 
len: 10. (Denn die Brieffe / Br fie, 
find ſchwer und ſtarck: Aber die Gegen⸗ 
art des Leibs ift ſchwach / und Die Rede 
ift verächtlich.) 11. So gedende dis / 
der ein ſolcher iſt daß, wie wir abwe⸗ 
fend mit Worten find in den Send» 
Brieffen, alfofind mir auch gegenwärtig 
mit der That, ı2, Denn mir Dürffen 
ung nicht eindringen / oder ung verglei⸗ 
fondern wir wollen ung bey ung felbft mit 
unferer eigenen Maaß meflen/und ung mit 
uns felbft vergleichen. 13. Aber wir 
mollen uns nicht über die Maaß rühs 
men / fondern nach der Maß der Re⸗ 
gel damit ung GOtt zugemeffen hat / 
die Maaß auch bis an euch zu gelangen. 14, 
Denn wir ſtrecken uns nicht zu weit hin⸗ 
aus, als wenn wir nicht bis an euch gelan⸗ 
get haͤtten: denn wir ſind mit dem Evan⸗ 

Uuun 2 gelio 


1) ifti an euch 15. 
I rühmen ung aber nicht über die Maa 
in fremder Arbeit :fondernftehenin Hoff: 
nung daß wir Durch das Zunehmen eu⸗ 
res Glaubens ‚nach unferer Regel / zum 
Uberfluß noch follen gepreyfet werden. 16. 
Daß wir auch an den Orthen / ſo euchauf 










jener Seiten ligen / dangeliumnoch 
predigen werden : nicht Daß wir ung in 
Dem | was zubereitet ift / einer fremden 
Hegel berühmen, 17. Wer fich aberrübs 
met, der ruͤhme fid) im HErrn. 18. Denn 
wer fich felbft lobet / der ift nicht bewaͤh⸗ 
vet: fondern den GDtt lobet. 


Das eylffte Bapifel. 
Der Apoſtel aus ſelbiger Urſachen, vergleichet ſich den fuͤr⸗ 


nehmſten Apoſteln, ſowohl wegen der Gaaben der Wunder⸗Zeichen, als 
auch ausgeſtandenen Gefahren, die er dann erzehlet. 


x. Dlte GOtt, , daß ihr ein wenig 
.  übertrüget von meiner Thorheit; 
jedoch vertraget mich. 2. Denn ic) eyf⸗ 
ere um euch mit dem Eyffer GOttes. 
enn ich hab euch vermähler Dem einigen 
MannChrifto, als ein Feufche Jungfrau 
heimzuführen. 3. Ich befürchte mich 
aber / Daß / gleichwie die Schlange Evam 
betrogen hat mit ihrer Argliftigkeis / alfo 
auc) euere Sinne verderbet werden, und 
vonder Einfalt abfallen/ die in Ehrifto ift. 
4. Denn foderjenige, der hy euch Eommt, 
einen andern Chriſtum prediget/ ben wir 
nicht geprediget haben:oder foihr einen anz 
dern Beift empfahet ‚ den ihr nicht em» 
pfangen habt : oder ein ander Evanges 
lium / das ihr nicht angenommen habt ı 
fo — ihrs billig. 5. Denn ich hal⸗ 
te es dafuͤr / daß ich nicht weniger gethan 
— dann auch die groſſe Apoſteln. 6. 
enn ob ich ſchon unerfahren bin im Re⸗ 
den / ſo bin ichs doch nicht in der Er⸗ 
kanntnuß; wir ſind euch aber in allen 
Dingen offenbar worden. 7. Oder hab 
ich damit eine Suͤnde begangen, daß ich 
mich ſelbſt gedemuͤthiget habe / auf daß 
ihr erhoͤhet würdet ? denn ich hab euch 
das Evangelium GOttes umfonft gepre» 
Diget, 8: Andere Kirchen habich berau- 
bet / und Sold von ihnen genommen zu 
euerm Dienft. 9. Als ichauch bey euch 
war, und Mangel hatte bin ich niee 
mande befchwerlich gemefen ; Denn mag 
mir manglete , das erftatteten die Bruͤ⸗ 
der / Die aus Macedonia Famenyalfo hab 
ich mid) in allen Dingen ohne Laftbeyeuch 
gehalten, und will mich hinforder aud) fo 





balten, 10. Die Wahrheit Chriſti iſt in 
mir; Denn dieſer Nuhm fol mir in den 
Zandfchafften Achaie nicht abgefchnitten 
werden. 11. Warum ? darum dag ich euch 
nicht lieb Habe? das weiß GStt. 12. 
Was ich aber thue / das will ich hinfors 
der auch thuen : Damit ich denjenigen die 
Urfach abfchneide / welche Gelegenheit 
fuchen , daß fie in demjenigen / darinn fie 
fich rühmen , alfo gefunden werden / wie 
aud) wir. 13. Denn folche falfche Apo⸗ 
ftel find betrügliche Werd s Meifter/ die 
ſich verftellen in Apoſteln Chrifti s 14 
Und das iſt auch fein Wunder / dennder 
Sathan felbft verſtellet ſich in einen En 


gel des Lichts. 15. Derwegen ift nicht 


ein ſo groß Ding / fo ſich feine Diener vers 
ſtellen / als waͤren ſie Diener der Gerech⸗ 
tigkeit, deren Ende ſeyn wird nach ihren 
Wercken. 16. Abermahl ſage ich (damit 
nicht jemand meyne / ich ſey khoͤricht: 
ſonſt nehmet mid) an, wie einen Thoͤrich⸗ 
ten, auf daß ich mich auch ein wenig ruh⸗ 
men möge.) 17. Was ich Be das 
vedeich nicht nah) GOtt/ on — 
mie in der Thorheit, ben Diefem Weeſen 
des Ruͤhmens. 13. Dieweil ſich viel nach 
dem Fleiſch ruͤhmen / ſo will ich mich auch 
ruͤhmen. 19. Denn ihr vertraget die 
Narren gern / ſintemahl ihr ſelbſt klu 

ſeyd. 20. Denn ihr vertraget / fo cu 

jemand zu Knechten machet , fo euch je⸗ 
mand friffet ; fo euch jemand hinweg 
nihmt / ſo ſich jemand erheber ‚ ſo euch je⸗ 
mand ins Angeſicht ſchlaͤgt 21 Ich 
rede nach der Unehr / als waͤren wir auch in 
dieſem Theil ſchwach worden. — 


— — —dr Corintbern. 
nun jemand Eübne iff, ( ich rebe in Thor⸗ falſchen Brüdern. 





% ) darinn bin ic auch kuͤhne. 22. Si 
nd Hebraͤer, ic) auch: Sie ſind Iſraeli⸗ 
ter ‚ich auch: Sie find Abrahams Saa- 
men, ich auch: 23. Sie find Diener 
Chriſti; (ich rede, wieein Unwitziger) ich 


“. 


bin wohl etwas mehr : in vielfältiger Ar⸗ che 


beit ; vielmehr in Gefängnuflen / mit 
Streichen über die Maaß; offtmahl in 
Todts· Gefahr. 24. Won den Juden hab 
ich fünffmahl viergig Streiche / weniger 
einen / angen as. Sch bin Dre 
mahl mit Ruthen geftrichen , bin einmahl 
gefteiniget worden ‚habe dreymahl Schiffs 
bruch gelitten bin Nacht und Tag in der 
Zieffe des Meers gemein; 26. Offt⸗ 
mahlauf Reifen ; in Gefahr auf Waflers 
Stroͤhmen; in Gefahr unter den Mör: 
dern ; unter denen von meinem Gefchlecht, 
in Gefahr von den Heyden; in Gefahr 
in Städten; in Gefahr in der Wuͤſte; in 
Gefahr aufdem Meer; in Befahr unter 


> 


BER. 
27. In Areit und 
Bekuͤmmernuß / in vie iti en Wachen / in 


Hunger und Durſt / in viel Faſten in Kalt / 
und Bloͤſſe / 28. Ohn dasſenige, was 
auswendig mein taͤglich Inlie en / 
und meine Sorgfaͤltigkeit für alle Kir⸗ 

n. 29. Wer wird ſchwach / und ich 
werde nicht ſchwach: wer wird geaͤrgert / 
und ich brennenicht ?_ 30. Soll id) mich 
ruͤhmen muüffen / fo will ich mich meiner 
Schwachheit ruͤhmen. 31. GDtt — 
der Vatter unſers HErrn JEſu Chriſti 
der gebenedeyt iſt in ae / ber weiß 
daß ich nicht hüge. 32. Der LandsPfles 
ger des Königs Aretä, zu Damafco über 
das Wold , er die Stadt der 
Damofcener / damit er mich angrieffe: 
33. Und ich ward durch ein Feniter / in 
einem Korbe von ber Mauren binab gez 
laſſen, und alfo entrann ich aus feinen 
Haͤrden. 


Das zwoͤlffte Wapitel. 
Paulus erzehlet / wie er in den dritten Himmel entzuckt 


worden, und damit er ſich 


der Offenbarung nicht erhuͤbe, iſt ihm der 


Stachel des Fleiſches geben: Wahrnet auch die Corinther fuͤr den 
falſchen Apoſteln. 


1. 2Oll ich mich aber ruͤhmen muͤſſen; 
(wiewohl es nicht dienlich iſt) ſo 

will ich auch auf die Geſichte / und Offen⸗ 
barungen des HErrn kommen. 2. Sch 
kenne einen Menſchen in Chriſto für viers 
ehen Jahren; ( er fen im Leibe gemefen, 
ag ich nicht weiß, oder er fey auffer Dem 
Leibe geweſen / das ich auch nicht weiß, 
GOtt weiß 28 daß derſelbige biß zum 
dritten Himmel iſt entzucket worden. 3. 
Ich weiß auch / daß derſelbige Menſch / 
Ter ſey iım Leibe / oder auſſer dem Leibe 
geweſen, das weiß ich nicht / GOtt weiß 
es.) 4. In das Paradeyß iſt entzucket 
worden / und hat verborgene Wort gehoͤ⸗ 
ret / die keinem Menſchen —— zu re⸗ 
den. 5. Darüber will ich mic) ruͤhmen; 
aber meinenthalben will ich mich nicht 
rühmen ; ohn allein meiner Schwachheit. 
6. Denn wennich mich rühmen wolte / fo 
würde id) Darum nicht thöricht ſeyn: dem 
ic) würde Die Wahrheit fagen / aber ich 


enthaite mic) des / damit mich nicht jes 
mand höher achte / denn er an mir fichet, 
oder Denn er von mir höret. 7. Und Das 
mit ich) mich nicht überhebe/ wegen der 
hohen Dffenbarungen, ıft mir der Stachel 
in mein Sleifch gegeben ; der Engel des 
Sathang , daß er mich mit Faͤuſten fchlas 
ge. 8. Darum ich dreymahl den Er 
gebetten habe / daß er von mir wiche: 
und er hat mirgefagt : laß dic) an meiner 
Gnade begnügen: denn die Kraft wird 
in der Schwachheit vollkommen. 9. Dera 
wegen fill ich mich gern rühmen in mei⸗ 
ner Schwachheit ; damit die Krafft Chri⸗ 
ftiin mirwohne. 10. Hierum hab ichein 
Wohlgefallen an meinen Schwachheiten / 
an Schmach an Nöthen / an Verfol⸗ 
gungen, an Aengften um Ehrifti willen: 
denn wannich ſchwach bin / als dann binich 
maͤchtig. 11. Ich bin thorecht worden; 
ihr habt mich dazu gezwungen. Denn 
ich I von euch ſeyn gelobt worden: 


Dies 
un 3 weil 
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‚weilich nicht8 geringer geweſen bin, bann 
die überaus fuͤrtrefflichen Apoftel 5 wie⸗ 
wohl ich nichts bin: 12. Gleichwohl find 
Die Zeichen meines Apoftolifchen Ampts 
über euch geſchehen / imaller Gedult / mit 
Zeichen / und mit Wunderwerden/ und 
mit Kräften. * Denn was iſts / daß 
ihr weniger gehabt habt / als die andern 

irchen / ohn daß ich euch ſelbſt nicht be⸗ 
ſchweret habe? verzeyhet mir dieſe Ubel- 
that. 14. Siehe, ich bin jetzt bereit zum 
drittenmahl zu euch zu kommen: und will 
euch nicht beſchwerlich ſeyn. Denn ich 
ſuche nicht, was euer iſt, ſondern euch ſelbſt. 
Denn es ſollen nicht die Kinder der El⸗ 
tern Schaͤtze ſammlen / ſondern die El⸗ 
tern den Kindern. 15. Ich aber will uͤber⸗ 
aus gern darſtrecken / und mich ſelbſt 
darſtrecken für euere Seelen: wie⸗ 
wohl ich euch mehr liebe / und weniger ge⸗ 
liebet werde. 16. Aber laß ſeyn, daß ich 
euch nicht beſchweret habe: dieweil ich 
aber liſtig geweſen bin / ſo hab ich euch 
mit Betrug eingenommen. 17. Hab ich 


euch dann durch jemand von denjenigen. 


Die andere Epiſtel des Heil. Pauli 


— — — — 


hintergangen / die ich zu euch geſandt ha⸗ 
be? 18. Sch habe Titum gebetten, und 
einen Bruder mit ihm gefandt: bat euch 
Titus hintergangen ? haben wir nicht in 
einem Geift gewandlet / und in einerley 
Sußftapffen. 19. Vermeynet ihr aber⸗ 
mahl, daß wir ung bey euch entfchuldis 
en? wirreden in Chriſto / für GOttes 
ngefiht. Aber e8 gefchicht ales/ ihr 
Allerliebſten / um euerer Erbauung til» 
len. 20. Denn ich fürchte, daß ich euch 
alfo vielleicht nicht finden werde, wie ich 
will; wenn ic) Eomm ı und daß ich auch 
von euch alfo nicht gefunden werde, wie 
ihr wollet; daß nicht etwann Hader, Eyf⸗ 
fer / Zorn / Zweyſpalt, Affterreden / Oh⸗ 
renblaſen, Aufblahen/ und Empörung 
unter euch fey. 21. Daß mih GOTT 
nicht bey eud) demütige, wenn ich aber 
mahl fommen werde ; und daß ich Leyd 
tragen müffe/ über viel / die Zuvor gefüns 
diget / und nicht Buß gethan haben we: 
gen der Unfauberkeit , und Hurerey / und 
Unzucht, die fie begangen haben, 


as dreyzehende Vapitel. 


Der Apoſtel warnet die Corinther zur Beſſerung / wofern 
ſie nicht von ihm aus Gewalt, ſo ihm Chriſtus mitgetheilet, geſtraffet 
werden wollen, und beſchleuſt mit einer gemeinen Exmah⸗ 


nung und 


£; SEI / ich Eomme nun zum drit⸗ 

> tenmahl zu euch: in Pe oder 
Dreyer Zeugen Munde / foll ein jeglich 
ort beftehen. 2. Sch habe euch vorge» 
fagt / und fage es nochmahl zuvor , als 
gegenwärtig / und nun abmwefend / denje⸗ 
nigen ; Die zuvor ne haben / und 
den andern allen, daß ich nicht verſchonen 
will / wenn ich wiederum komme. 3. Su⸗ 
chet ihr denjenigen zu erfahren / der in mir 
redet / nemlich Chriſtum; der unter euch 
nicht ſchwach iſt / ſondern er iſt maͤchtig 
unter euch? 4. Denn ob er wohl aus 
Schwachheit gecreutziget iſt / ſo lebet er 
doch aus der Krafft GOttes. Denn wir 
ſind auch — in ihm: aber aus der 
Krafft GOites werden wir mit ihm unter 
euch leben. 5. Merfuchet euch felbft/ ob 
ihr im Glauben feyd : prüfee euch felbft. 


Gruß. 


Erkennet ihr euch felbft nicht, daß Chris 
tus JEſus in euch iſt? Es fey dann / dak 
ihr vielleicht verworffen ſeyd. 6. Sch 
hoffe aber / ihr werdet erkennen / daß wir 
nicht verworffen find. 7. Wir bittenaber 
GOtt / daß ihr nichts Boͤſes thut, nicht 
Darum / daß wir bewaͤhret erſcheinen: ſon⸗ 
dern daß ihr thut, was wohl gethan iſt; 
wir aber als verworffen ſeyen. 8. Denn 
wir vermoͤgen nichts wider die Wahr⸗ 
heit / ſondern für die Wahrheit. 9. Denn 
wir erfreuen ung, daß wir ſchwach find; 
ihr aber fend mächtig, und das iſts, da 
rum wis bitten , nemlid) euere Vollkom⸗ 
menheit. 10. Dermwegen ſchreibe id) dis 
abmwefend , auf daß ich nicht in Gegenwart 
etwas härter verfahren muͤſſe nad) der 
Macht / Diemirder HEr: zur Erbauung, 
und nicht zur Zerftöhrung gegeben hat- 

Il, 


su den n Eörinthern. 
ıı. Was übrig ifts lieben Brüder, ers 
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Kuß. Es na alle Meili » 
freuet euch, feyd vollkommen, ermahnet Se Gnade un ers HErrn —— 


euch, ſeyd eines geſinnet, habt Friede un⸗ 
ter euch / ſo wird der GOtt des Friedens 
und der Liebe mit euch ſeyn. 12. Srif 
fet euch unter einander mit dem Heil, 


und die Liebe GOttes / und die Gemeins 


des Heil, Geiſtes 
—* ſtes / fen mit euch 


Ende der anderten Spiſtel ded Sheiligen Wauli 


zu den Korinthern. 


ERSCORWEDTRCENKOHRNG caresaresarearese 


Die Epiftel des Heil, Pauli 


zu den Salatern. 


Das erſte Wapitel. 


Paulus ſtraffet die Galater, daß fie ſich vom Evangelio, wel⸗ 
ches er von Chriſto allein habe, ſo bald ableiten laſſen und vermeldet 


daneben / wie ihn GOTT 


abgeföndert habe, da 


elbe 


zu predigen. 


1. MaAulus ein Apoſtel nicht von Mens 
Mchen/auch nicht durch einigen Mens 
fchen / fondern durdy SEfum Chriſtum / 
und HDtt den Warter ; der ihn von ben 
Todten auferwedet hat: =» Samt allen 
Brüdern, die bey mir find: den Kirchen 
in Galatia. 3 Gnade ſey mit euch, und 
Friede von GOtt dem Vatter / und un⸗ 
ſerm HErrn JEſu Chriſto; 4. Der ſich 
ſelbſt für unfere Sünde gegeben hat, das 
mit er uns erreftet von Diefer gegenmärtis 
gen Welt, nach dem Willen GOttes 
und unfers Vatters / 5. Welchem Ehre 
fey in alle Ewigkeit Amen, 6. Mid) wun⸗ 
dert, daß ihr euch fo gar bald abführen 
laffet von dem / der eudy zu der Gnade 
Ehriftiberuffenhat, aufeinander Evans 
gem : 7. Daß doch kein anders iſt / ohn 
aß etliche ſind / die euch unruhig ma⸗ 
chen / und wollen das Evangelium Chri⸗ 
ſti verkehren. 8. Aber wenn ſchon wir, 
oder ein Engel vom Himmel’ euch einans 
ders predigen würde, auffer dem / das wir 
euch geprediget haben / der ſey verflucht. 
9 Wie wir zuvor geſagt haben / alfo fage 


ic) jetzt abermahl: fo euch jemand ein am 
ders prediget auffer dem / das ihr em⸗ 
pfangen babt / der ſey verflucht. 10. Denn 
unterſtehe ich mich jeßt Die Menichen, oder 
GDtt zu überreden ? oder fuche ich den 
Menfchenzugefallen? wenn ich den Men» 
ſchen noch gefaͤllig waͤre / fo märe ich Chri⸗ 
ſti Knecht nicht. 11. Denn ich fuͤge euch 
zu wiſſen / lieben Bruͤder / daß das Evau⸗ 
gelium, welches von mir iſt geprediget 
worden / nicht nach dem Menſchen iſt t 
12. Denn ich hab auch daſſelbige von keĩ⸗ 
nem Menſchen empfangen, noch geler⸗ 
net, fonderndurd) Die Offenbarung JE⸗ 
fu Chriſti. 13. Denn ihr habt wohl ge⸗ 
hoͤret / wie mein Wandel vormahls im 
Judenthum geweſen ift : daß ich die Kir⸗ 
hen GOttes über die Maaß verfolget / 
und fie zerftöhret habe, 14. Und daß ich 
fm Judenthum zugenommen babe über 
viel / die meines Alters waren in meis 
nem Befchlecht und habe ber die Maag 
geeyffert über meine Vaͤtterliche Satzun⸗ 
gen. ı5. Nachdem es aber dem ſelbigen 
wohlgefaͤllig war / der mich aus —— 

ut⸗ 
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Mutter-Leib her abgeföndert / und durch id) keinen gefehen, ohn Zacobum, den 

ine Gnade beruffen hat 16. daß er Bruder des HErrn. 20. Was ich euch 
Kinn Sohn in mir offenbarete/ und daß aber fhreibe, fiehe / da bezeuge ich mich 
ch denfelbigen —— folte unter den für&Dte / daß ich nichtlüge, 21. Dar⸗ 
Heyden : alsbald hab ich-nicht auf nach bin ic) in die Landſchafften Syriä 
Fleiſch und Blut gefehen. 17. Auch bin und Ciliciä Fommen. 22. Ich war aber 
ich nicht gen Jeruſalem kom̃en / zu meinen von Angeficht unbekannt den Kirchen im 
Fuͤrgaͤngern / den Apofteln : fondern ich Judiſchen Lande / Die in Chriſto waren: 
bin inArabiam gereifet/ und von dannen 23. Sie hatten aber allein aus dem Gr; 
wiederum fommen gen Damaſcum: 18. hör vernommen : der ung hiebevor vers 
Folgends über drey Jahr hernach / bin ich Tolgete der prediget jest den Glauben 

en Zerufalem kommen, Petrum zu fes welchen er zuvor feindlich beſtritte. 24 

en’ und bliebe funffzehen Tage langbey Und fie prepfeten GOtt meinenthalben. 
ihm; 19, Aber der andern Apofteln hab . 


Das anderke Vapitel. 


Wieder Apoftel die Wahrheit des Evangelii durch Hewilli 
gung der fürnehmften Apofteln gelehret habe, und wie er auch öffentlid) 


Detro widerflanden / uud bemwiefen , daß die Werden des Gefäges 
nicht rechtfertigen. 


1 RArnach uͤber viersehen Jahr 309 
8 ‚ich wiederum hinauf gen Jeruſa⸗ 
lem mit Barnaba / und nahm Titum 
auch mit mir. 2. Ich / zog aber hinauf 
nad) einer Offenbarung und trug ihnen 
für dag Evangelium/ das ich unter den 
Heyden predige ; abfonderlidy aber mit 
Denen, die inAnfehen waren ; auf daß ic) 
vielleicht nicht vergeblich lieffe / oder ge» 
lauffen hätte. 3. Es ward aber aud) Ti 
tus, der bey mir war / nicht gezwungen / 
ſich beſchneiden zu laſſen; wiewohl er ein 
Heyde war: und das um der falſchen 
Brüder willen, welche neben eingeführet 
waren / und waren neben hinein kommen, 
unfere Freyheit zu verkundfchafften , die 
wir in Chriſto JEſu haben/ auf daß fie 
unsin Dienftbarkeit brächten. 5. Denen 
ir no nicht eine Stunde lang gewi⸗ 
chen find , daß wir ung unterwerffen fols 
ten: damit die Wahrheit des Evangelii 
bey euch verbliebe. 6. Won denen aber, 
die im Anfehen waren ( wie fie vormahls 
geweſen feyn / daran ift mir nichts _geles 
en. GOtt achtet das Anfehen der Mens 
chen nicht) bon denen fage ich / Die im 
Anfehen waren / ift mir nichts zugelegt 
worden. 7. Sondern zum Gegentheil / 
ba fie fahen, Daß mir das Evangelium auf 
die Vorhaut vertrauet war / gleichwie 


Petro audy auf die Befchneidung, $. 
(Denn der mit Petro wuͤrcket im Apoftos 
lifchen Ampt unter der Beſchneidung ‚der 
wuͤrcket auch mit mir unter den Heyden) 
9% Und als fie die Gnade erkannten / Die 
mir gegeben ift; nemlich Jacobus, und 
Cephas / und Joannes, welche für die 
Saulen gehalten wurden/ da gaben fie 
mir und Barnabaͤ die rechte Hand der Eis 
nigung ; daß mir unter den Heyden, fie 
aber unter der Befchneidung predigen füls 
ten: 10. Allein daß wir der Arınen einge: 
dend mären / wie ich auch daffelbige zu 
thun forgfältig geweſen bin, uꝛ. Als ich 
aber und Cephas gen Antiochiam Foms 
men war / da twiderftund ich ihm unter 
Angefiht ; denn er mar ſtraͤflich. 12» 
Denn zuvor / ehe dann etlicye von Jaco⸗ 
bo kamen / aß er mit den Heyden: nach⸗ 
dem fie aber fommen maren , entzobe er 
ſich / und fönderte ſich ab ı aus Furcht 
fürdenen , dieaus der Befchneidung wa⸗ 
ren. 13. Es fielen auch die andere Ju⸗ 
denfeiner Deucheley bey : alfo, daß auch 
Barnabas von ihnen in dieſe Heucheley 
gefübret ward. 14. Als ich aber fahr, 
aß fienicht richtig wandleten , nad) der 
Wahrheit des Evangelil / fprach ich zu 
Eephain Gegenwart ihrer aller: So du, 
der du ein Jude bift , auf Sevdnifd 2 
/ 


zu den Balatern. 





beſt / und nicht auf Juͤdiſch: wie zwingeſt 
du dann die Heyden auf Juͤdiſch zu leben? 
15. Wir find wohl von Natur Juden, 
und nicht Sünder aus den Heyden. ı6, 
Aber dieweil wir wiſſen / daß der Menfc) 
aus den Werden Des Gefäßes nicht ges 
rechtfertiget wird ; fondern durch den 
Glauben JEſu Chriſti: und wir glau⸗ 
ben aud) an Chriſtum JEſum / damit wir 
aus dem Ölauben Ehrifti/ und nicht aus 
den Werden des Gefäßes gerechtfertis 
get werden ; Darum Daß aus den Wer; 
dien des Gefäges fein Fleiſch wird ges 
rechtfertiget werden, 17. So nun fir, 
Die wir ſuchen in Chriſto gerechtfertiget 
zu. werden felbft auch Sünder find ges 
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funden worden / ift dann Shriftus ein 
Diener der Sünde 3 das fey ferne: 18. 
Denn toich daffelbige wiederum aufbaue/ 
was ich zerflöhret habe / fo mache ich mich 
felbft zu einemllbertretter. 19, Denn ich bin 
Durch das Gefäß dem Geſaͤtz abgeſtorben, 
daß ich mit GDtt leben folt: ich bin mit 
Shrifto andas Creutz gehefftet. 20. Aber 
ch lebe; nunmehr nicht ich , fondern Chris 
ſtus Iebetin mir. Daß ich aber jegt im 
Fleiſch lebe, das lebe ich in Glaubenanden 
Sohn GoOttes / der mid) geliebet hat, und 
ſich ſelbſt für mich gegeben. 21. Ich werf⸗ 
fe Die Gnade GOttes nicht hinweg. Denn 
ſo die Gerechtigkeit aus dem Geſaͤtz kom⸗ 
met ‚fo iſt Chriſtus vergeblich geſtorben. 


Das dritte Wapitel. 


Paulus führet das Exempel Abrahaͤ ein, und beweiſet, daß 
nicht aus den Wercken des Geläges die Rechtfertigung herkomme, ſon⸗ 
dern durch den Glauben an Me auch) Die Nußbarkeit 

s ER 


1. DEM unwitzigen Galater, wer hat 
euch bezaubert / daß ihr der 
Wahrheit nichtgehorcdyet ? weldyen IE» 
fus Chriſtus für die Augen fürgefchrie> 
ben war, und ift unter euch gecreußiget. 
2. Das begehreich allein von euch zu ler- 
nen : habt ihr den Geift aus den Wer⸗ 
den des Geſaͤtzes oder aus dem Gehör 
des Glaubens empfangen ? 3. Seyd 
ihr fo unwitzig / daß ihr / nachdem ihr im 
Geiſt habt angefangen / jest im Sleifch 
vollenden wollet ? 4. Habt ihr dann 
umfonft fo viel gelitten ? ifts anders um: 
fonft. 5. Der euch nun den Geift gibt, 
und Wunderthaten unter euch wuͤrcket / 
thut er das aus den Wercken des Geſaͤ⸗ 
e8 / oder aus dem Gehör des Glau⸗ 
ens? 6. Wiegefchrieben ſtehet: Abras 
ham bat GHtt geglaubet , und das ift 
ihm zur Gerechtigkeit gerechnet worden. 
7, So erfennet nun ‚, daß, meldye aus 
dem Glauben find; Diefelbigen find Abra⸗ 
hams Kinder, 8. Die Schrifftaberhat 
zuvor gefehen / daß GOtt die Heyden 
aus dem Glauben gerecht macht ; und 
hat dem Abraham zuvor verkündiget : in 
Dir follen alle Heyden geſeegnet werden. 
9 Derwegen Die aus Dem Glauben find/ 


die werben mit dem glaubigen Abraham 
gefeegnet. 10. Denn alle Diejenigen / 
mweldye aus den Werden des Gefäges 
find; die find unter dem Fluch. Dennes 
ftebet gefchrieben : MWerflucht fey ein jegs 
licher / der nicht in allem bleibet, das in 
dem Bud) Des Gefäges gefchrieben fies 
het, Daß ers thue. 11. Daß aber durch 
Das Gefäg niemand bey GOtt gerechts 
fertigecwird ‚ift offenbar. Denn der Ge⸗ 
rechte lebet ausdem Glauben: 12. Das 
Gefä aber ift nidyt aus dem Glauben ı 
fondern/ wer es thut / der wird dadurch 
leben. 13. Ehriftusaber hat uns erlöfet 
von dem Fluch des Geſaͤtzes / dieweil er 
zum Sluch für ung worden ift : denn es 
fteher gefchrieben : verflucht fey ein jeglis 
her, der am Holghänget: 14. Aufdaß 
der Seegen Abrahä in Chriſto JEfuüber 
Die Heyden Eäme, Damit wir die Verheiſ⸗ 
fung des Geiftes Durch den Glauben em⸗ 
pfiengen, ı5. Lieben Brüder / (ich res 
de auf Menfchen Weife ) niemand verad)s 
tet doch eines Menfchen Teſtament, nachs 
dem es beftättiget ift ; oder thut etwas 
hinzu. 16. Nun find die Werheiffungen 
Dem Abraham gefchehen / und feinem 
Saamen : er fagt nicht sund denen Saa⸗ 

Krr men; 


————— 
men ; als von vielen : fondern als von 
einem: und Deinem Saamen/ der ift Chris 
us. 17. Das fageich aber : den Bundy 
er von GOtt beftättiget ift, denfelbigen 
vernichtiget das Geſatz nicht / welches 
über vier bundert und drey 19 Jabe her⸗ 
nach iſt gegeben worden / daß es die 
Verheiſſung aufheben ſolte. 18. Denn / 
o die Erbſchafft aus dem Gefäß kommt, 
d kommt fie nicht aus der Verheiſſung. 
‚Aber dem Abraham hats GOtt durd) 
die Verheiſſung gefchencket. > Was 
fol dann das Gefäß? esiftum Der Uber⸗ 
trettungen willen aufgerichtet , bis Der 
Saame kaͤme / dem die Verheiflung ge: 
ſchehen war / und ift durch die Engel 
verordnet worden / inder Hand des Mitts 
lers. 20. Ein Mittler aber iſt nicht eis 
nes einigen Mittler: GOtt aber iſt einig. 
21. Iſt dann das Geſaͤtz wider Die Wer: 
heiſſungen GOttes ? das ſey ferne. 
Denn wenn ein Geſatz gegeben waͤre / das 
lebendig machen koͤnte / ſo kaͤme die Ge⸗ 
rechtigkeit wahrhafftig aus dem Geſaͤtz. 


Die Epiſtel des Heil. Pauli 


22. Aber die Schrifft hat alles unter die 
Sünde befchloffen / damit die Verheiſ⸗ 
fung den Glaubigen aus dem Glauben 
JE ſu Ehrifti gegeben würde, 23. Zuvor 
aber / ehe der Glaube fam / wurden wir 
unter dem Geſaͤtz in bewahrſam gehalten, 
und waren eingefchloffen auf den Glaus 
benz der noch folte geoffenbaret werden, 
24. Derwegeniftdas Gefäß unfer Zuchts 
meifter geweſen in Chriſto, Damit wir 
aus dem Glauben gerechtfertiget würden. 
25. Nachdem aber der Glaube Fommen 
if ‚ fo find wir nun nicht mehr unter Dem 
Zuchtmeiſter. 26. Denn ihr ſeyd alle 
Kinder GOttes durdy den Glauben / 
der in Chriſto JEſu iſt. 27. Denn ihre 
alle , die ihr in Chriſto getauffet ſeyd / 
babt Chriftum angezogen. 28. Hie ift 
fein Jude, noch Grieche: Hie ift Fein 
Knecht / noch Freyer: Die ift fein Mann, 
noch Weib: Denn ihr alle ſeyd eins in 
Chriſto JEſu. 29. Seyd ihr aber Chri⸗ 
ſti, ſo ſeyd ihr auch Abrahams Saamen, 
und nach der Verheiſſung Erben. 


Das vierdte Bapifel, 


Daß Chriſtus die Dienſtbarkeit des Juͤdiſchen Geſaͤtzes hin⸗ 
weggenommen habe / bewaͤhret Paulus durch die Gleichnuſſen eines 
Erbens / der noch unter der Ruthen iſt / und der zweyen Soͤhnen 
Abrahaͤ / welche Die zwey Teſtamenter bedeuten. 


1. FXCh ſage aber: fo lang der Erbe ein 
Kind iſt, ſo iſt unter ihm und ei⸗ 

nem Knecht kein Unterſcheid, wiewohl er 
ein HErr iſt aller Guͤtter: 2. Sondern 
er iſt unter den Vormuͤndern und Pfle⸗ 
gern / bis an die Zeit / welche vom Vat⸗ 
ter beſtimmt iſt: 3. Alfo auch wir, da wir 
fleine Kinder waren, Da waren wir uns 
ter ben Elementen der Welt / und diene 
ten. 4. Alsaber die Erfüllung der Zeit 
kam, da fandte GOtt feinen Sohn / der 
von einem Weibe gebohren ward / und 
unter dag Gefäß gethan / 5. Auf daß 
er die jenigen erlöfete , melche unter Dem 
Gefäß waren / damit wir Die Annehmung 
zu Kindern empfiengen. 6. Dieweil ihr 
aber Kinder feyd ‚fo hat GOtt den Geift 
eines Sohns in euere Mergen gefandt/ 
er ruffet: Abba lieber 


ein Sohn. Wer aber ein Sohn iſt / des 
ift auch ein Erbe durch GOtt. 8. Aber 
zu der Zeit / daihr von GOtt nichts wu⸗ 
et / habt ihr denjenigen gedienet , die 
von Natur nicht Götter find. 9. Nun 
aber , dieweil ihr GOtt erkannt habt/ ja 
ihr feyd auch von GOtt erkannt worden: 
wie wendet ihr euch dann wiederum us 
ruck zu den ſchwachen und dürfftigen Ele⸗ 
menten, denen ihr von neuem dienen wol⸗ 
let? 10. Ihr haltet Tage, und Monden 
und Zeite,und Jahren. 11. Da 

te ich euerenthalden / daß ich vielleicht nicht 
umfonft unter euch gearbeitet habe. 12 
Seyd doch / wie ich bin; denn ich bin 
auch wie ihr ſeyd / lieben Bruͤder / das 
biete ich euch. Ihr Habt mir kein Leyd 
gethan. 13. Ihr wiſſet aber / daß ich euch 


Vatter. 7. Der: das Evangelium in Schmachheit des 


wegen iſts nunmehr Fein Knecht / fondern Fleiſches vorlaͤngſt geprediget habe: 
9 


u un 


y 
y 
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So habt ihr auch eure Werfuchung in der Sreyen, ift durch die Verheillung ge« 
meinem Fleiſch nicht verachtet, noch vers bohren: =. Fi auf eine geiftliche 
ſchmaͤhet: fondern habt mic; aufgenoms Bedeutung geredet ſind. Denn dig find 
men/ wie einen Engel GOttes / ja wie zwey Zeftamente, Eines zwar auf Dem 


Bin ich dann nun euer Feind worden, Aber die Stadt lem, :die hieroben 
dieweil ich euch die Wahrheitfage? 17. J / diefelbige N En twelche ift unfere 


yff tter. 

ondern ſie wollen euch von uns abwen⸗ ben: Erfreue dich du Unfruchtbare, die 
en, Damit ihr ihnen nacheyffert. 18. du nicht gebähreft : brich herfuͤr und 
Eyffert aber nach dem Guten im Guten al⸗ ſchreye / die du nicht in Kinds - Nöthen 
lezeit: und nicht allein, wenn ich gegenwärs bift : denn die Werlaffene hat viel mehr 
tig bey euch bin. 19. Meine liebe Kind⸗ Kinder alsdie den Mann hat. 28. Wir 
kein / die ich abermahl mich bemühe zu aber, lieben Brüder / find Kinder ber 
gebähren, bis das Ehriftusineuchzufeir Werbeiffung / wie Iſaac. 29. Aber 
ner Geſtalt gebracht werde. 20. Ich wolt gleichwie damahls derjenige , fo nach dem 
aber jet gern bey euch ſeyn / und meine Zleifch gebohren war / Denfelbigen verfols 
Stimm verändern : denn ic) ſtehe mit gete, der nad) dem Geiſt gebohren war: 
euch inSchanden. zı. Saget mir die alfo gehts jegt auch, 30. Was fagt aber 
ihr unter dem Gefäg feyn wollet: Habt die Schrift ? ftoß die Magd und ihren 
ihr das Gefäß nicht gelefen? 22. Denn Sohn hinaus s denn der Magd Sohn 
es ftehet gefchrieben / daß Abraham zween foll nicht Erbe feyn mit dem Sohn der 
Söhne gehabt hat : den einen von der Freyen. 31. So find wir nun / lieben 
Maagden / den andern von der Sreyen. Brüder, nicht der Magd Kinder , ſon⸗ 
23. Der nun von der Magd war / der ift Dern Der Freyen: Durcb- Die Frey 
nach dem Fleiſch gebohren: der aber von darmit uns Chriſtus gefreyet hat. 


Das fünffte SBapitel. 


Wie die Beſchneidung einem Chriſten fchädlich ſeye, und daß 


man durch Die Wercke des Gefäßes nicht gerechrfertiget werde , fondern 
durch den Glauben / der durch die Liebe wuͤrcket: welche Werde des 
Bleifches? und welche Brüchten des Seiſtes ſeynd. 


3 USD ftehetnuny und laſſet euchnicht Denn in Chriſto JEſu gilt weber Bes 
8 wiederum mit den Joch der ſchneidung, noch Vorhaut etwas / ſon⸗ 
Dienſtbarkeit anhalten. 2. Siehe, ich dern der Glaube / der durch die Liebe wuͤr⸗ 
ulus fage euch: wo ihr euch befchneis det. 7. Ihr waret in einem guten Lauf: 
laſſet fo wird euch Thriftug nichts wer bat euch daran gehindert / * An 


nutzen. 3. Sch bezeuge aber wiederum der Wahrheit nicht gehorchet 


einem jeglichen Menfchen / der fid) bes Uberreden ift nicht von dem / der euch bee 
ſchneiden laͤſſet daß er fchuldigift/ dag ruffet. 9, Ein wenig Sauerteigs vers 
gene Gefäß zu halten. 4, Ihr habt fäuert den gangen Teig, 10. Ich habe 

riftum verlohren / die ihr durch das das Mertrauen zu euch im HErrn / ihr 
Gefäß wollet gerechtfertiget ſeyn: und ihr werdet nichts anders gefinnet ſeyn; der 
ſeyd aus der Gnade gefallen. 5. Denn euch aber unruhig machet, er fen aud) 
wir warten im Geift aus dem Glauben mer er wolle / der wird fein Gericht tra⸗ 
auf die Hoffnung der Gerechtigkeit, 6 gem, i ız. Sch aber; lieben Bruder / 8 

| Fa | 
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de ich dann nochmahl Werfolgung ? fo 

t da8 Aergernuß Des Creutzes ein En⸗ 

12. Wolte BD:tt, daß ſie auch ab⸗ 
geſchnitten wuͤrden / die euch unruhig ma⸗ 
chen. 13. Denn ihr ſeyd zur Freyheit 
beruffen ‚ lieben Bruͤder: allein daß ihr 
die Freyheit dem Zleifch nicht verhänget 
zu feiner Gelegenheit 5 fondern dienet eis 
ner dem andern Durch Die Liebe des Geis 
fies. 14. Denndas ganße Gefäß wird 
in einem Wort erfüllet < du folt Deinen 
Naͤchſten lieben / wie Dich felbft. 15. So 
ihr euch aber unter einander beiffer ) und 
freſſet / fo ſehet zu / daß ihr nicht von ein» 
ander verzehret werdet. 16. Ich ſage 
aber : wandlet im Geiſt / fo werdet ihr 
Die Lüften des Fleifches nicht vollbrin- 
gen. 17. Denn das Fleiſch gelüftet wi⸗ 
der den Geift: den Geiſt aber gelüftet 
wider das Fleiſch. Denn diefe Dinge 
find wider einander : Daß ihr nicht alles 
thun moͤget was ihrmollet, 18. Wer⸗ 
det ihr nun durch Den Geiſt gefuͤhret / fo 


s Die Epiſteldes geil, Dauli BE 
ich Die Befchneidungpredige, warum leis feyd ihr nicht unter Dem Gefäß. 19. Aber 


Die Wercke des Fleiſches find offenbar, als 
da find ; Hurerey / Unfauberkeit ı Uns 
sucht; Geilheit: 20, Dienft derAbgöts 
ter / Zauberey  Seindfchafft/ Zand ı Bes 
neydung , Zorn / Hader , Uneinigfeit, 
Secten / 21. Abgunſt / Todſchlaͤg / Trums 
ckenheit / Praſſerey / und was deßglei⸗ 
chen iſt; davon ich euch zuvor ſage / wie 
ich auch zuvor geſagt habe: daß / die ſolche 
Dinge thun, das Reich GSttes nicht 
erlangen werden. 22. Die Frucht aber 
Des Geiſtes ift : Liebe/ Freude / Friede) 
Gedult / Freundlichkeit / Gütigfeit. 23. 
Langmuůtigkeit, Sanfftmuth / Glaube/ 
Maͤßigkeit / Keuſchheit / Reinigkeit / wi⸗ 
der ſolche iſt das Gefäß nicht. 24. Wel⸗ 
cheaber Chriſti find, diehaben ihr Fleiſch 
famt den Laftern und böfen Lüften ge 
creußiget. 25. So mir nunim Geift les 
ben; fo laffet ung auch nach dem Geiſt 
wandlen. 26, Laffet ung der eytlen Ehr 
nicht begierig werden / noch einander reis 
gen/ und einander beneyben, 


Das fechfte Wapitel. 


Daß in Sanfftmuͤtigkeit der Nächfte zu unterrichten fen, und 
wie man hie arbeiten folle / daß man dort fchneide : daß weder Beſchnei⸗ 
Dung , noch Vorhaut gültig / fondern eine neue Ereatur 


in 


1. nalen Brüder / wenn etwann ein 

Menfch durch einigeSunde en 
let wuͤrde / founterrichtet ihr, Die ihr geifts 
lic) fend,einen folchen im Geift der Sanfft⸗ 
mütigkeit; und hab acht auf dich felbft / 
Damit du nicht auch verſucht werdeft. 2. 
Einer trage des andern Buͤrde, und als 
ſo werdet ihr das Geſaͤtz Ehrifti erfüllen, 
3. Denn ſo ſich jemand beduncken laͤſſet, 
baß er etwas fen / da er doch nichts iſt / 
> der verführet ſich ſelbſt. Ein jeglicher 
- aber prüffe fein eigen Werd ; und alfo wird 
er in ihm felbft allein Ruhm haben/ und 
nicht in einem andern. 5. Denn ein jeglis 
cher wird feinen eigenen Laſt tragen. 6. 
Wer aber mit dem Wort unterrichtet 
wird, der theiledemfelbigen von allen Guͤt⸗ 
tern mit / der ihn unterrichtet. 7. Irret 
nicht: GOtt laſſet fich nicht verfpotten. 


brifto, 


das wird er auch erndten / denn wer in fein 
eigen Fleiſch ſaͤet, der wird vom Fleiſch das 
erderben erndten: wer aber im Geiſt ſaͤet 
der wird auch vom Geiſt das ewige Leben 
erndten. 9. Laſſet ung aber Guts thun/ 
und nicht aufhören : denn zu feiner Zeit 
werden wir erndten ohm Aufhören. 10- 
Derwegen laffet ung / dieweil wir Zeit 
haben, an jedermann Guts thun / inſon⸗ 
derheit aber an den Hausgenoſſen des 
Glaubens. 11. Sehet / mit welchen 
Buchſtaben ich euch gefchrieben habe / 
mit eigener Hand, 12. Denn alle die, 
welche im Sleifch mwohlgefallen mollen / 
Die zmingen euch , daß ihr euch be 
ſchneiden laſſet / allein, Damit fie von we⸗ 
gen des Creutzes Chriſti keine Verfol⸗ 
gung leiden, 13. Denn die fich beſchnei⸗ 
en laſſen, Die halten dag Gefäg nicht/ 


8. Denn was der Menfch ſaͤen wirds fondern wollen / daß ihr euch folt * 


zu den Balstern. 


den Iaffen , Damit fie von eurem leifch 
den Ruhm führen. 14. Es fey aber weit 
von mir / daß ich mich růhme / ohn in Dem 
Ereuß unfers HErrn JESU Ehrifti ı 
Durch welchen mir die Welt gecreußiget 
iſt / und ich Der Welt. 15. Dennin Chri⸗ 
ſto JEſu gilt weder Befchneidung noch 
Vorhaut etwas / fondern eine neue Crea⸗ 
tur. 16. Und alle / die dieſer Regel fol⸗ 
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gen werden, über diefelbigen fen Sriede, 


und Barmbergigkeit / und über Iſrael 
GOttes. 17. Das übrige belangend / 
da fen mir niemand überläftig : Denn id} 
trage die Mahl-Zeichen des HErin JE» 
ſu in meinem Leibe. 18. Die Gnade uns 
ſers HErrn IESU Chriſti fen mic euerm 
Geiſt / lieben Bruͤder / Amen. 


Pauli, zu den Galatern. 
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Die Epifteldes Heil. Pauli / 
zu den Eopheierm, 


8808 erſte 


Hapifel. 


Paulus lobet GOtt, welcher feine Außerwäßlten mit vie 
len Saaben Durch Ehriftum begnadet : Dancket ihm auch wegen des Glau- 
bens und der Liebe der Ephefer : bittet auch / daß fie alfo verbleiben mögen 
in Chriſto / welcher ein Haupt und Vollkommenheit ift 


feiner Kirchen. 
1. MAulus ein Apöftel JZESU Chriftiy haben durch fein Blut / Vergehung der 
durd) den Willen GOttes allen Sünde, nad) dem Reichthum feiner Gna⸗ 


Heiligen / die zu Ephefo find / und den 
Glaubigenin Chriſto IESU. 2. Gna; 
De ſey mit euch / und Friede von GOtt 
unferm Vatter, und dem HErın SEfu 
Sheifto, 3. Bebenebeyet ſey GDtt / 
und der Vatter unſers HErrn SESU 
Chriſti der ung gefeegnet hat mit allem 
— Seesen / in den himmliſchen 
aaben dur Chriſtum: 4. Wie erung 
Dann in ihm auserwählet hat / ehe denn 
der Welt Grund ift gelegt worden / daß 
ir für feinem Angeficht heilig und unbe» 
fleckt in der Liebe feyn follen. 5. Der ung 
uvor verordnet hat / daß wir durch IEſum 
Shriftum in ihm zu Kindern folten anger 
nommen werden : nach dem Fuͤrſatz feines 
Willens; zum Preyß der Derzlichkeit feie 
ner Gnade, 6. Durch welche er ung anges 
nehm gemacht hat in feinem geliebten 


Sohn. 7. In welchem wir die Erlöfung 


des 8. Welche uns — iſt mitge⸗ 
theilet worden / in aller Weißheit und 
Furſichtigkeit: 9. Auf daß er ung Das 
Geheimnuß feines Willens fund mache> 
te nach feinem Wohlgefallen / das er fürs 
genommen hatte in ihm ; daß er nemlich » 
10. Nachdem die verordnete Zeit erfüllet 
worden / in Chrifto alles / was im Him⸗ 
mel und auf Erden ift/ wiederum zu rechte 
bringen wolte in demſelbigen ı1. In 
welchem wir auch zu der Erbichafft berufs 
fen find/ und verordnet, nad) feinem Fürs 
fat ‚ der nad) dem Rath feines Willens 
alle Dinge würdet : 12. Auf da wir 
sum Lob feiner Herrlichkeit ſeyn / die wir 
—— auf Chriſtum gehoffet haben / 13. 
welchem ihr auch euere Hoffnung habt / 
nachdem ihr das Wort der Wahrheit 
dag Evangelium von euerem Heyl) ge» 
öret habt / in welchem ihr auch / nachdem 
Kr ihr 


hr 
der Verheiffung verfiegelt ſeyd 14. Der 
das Pfand unfee Erbſchafft iſt / daß wir 
der ſung theilhafftig werden ſollen / 
zum Lob feiner Herrlichkeit. 15. Darum 
ch auch / nachdem ich von euerem Glau⸗ 
ben gehöres habe, der im HErrn JEſu 
ift / und von euerer Liebe gegen alle Heilis 
en/ 16. So höre ich nicht auf für eu 
| ck zu fagen/ und bin euer eingeben 
in meinem Gebett: 17. Daß der GOtt 
unſers HErrn JEſu Chriſti / der Vatter 
der Herꝛlichkeit / euch den Geiſt der Weis⸗ 
heit und der Offenbahrung geben wolte 
in feiner Erkaͤndtnuͤß: 18. Auch erleuch⸗ 
—— — —— —* ihr 
wiſſen moͤget / w a ſey die Hoffnung 
feines Beruffs / und was für Reichthum 


Die Ppiftel des Heil. Pauli 
X glaubig worden , mit dem Heil, Geift 


fen der Herrlichkeit feines Erbtheils in 
den Heiligen / 10: Und welche die übers 
ſchwengliche Groͤſſe feiner Kraft (ey an 
ung, die wir glauben nach der Würdung 
feiner mächtigen Stärde, 20, Welche er 
—— hat in Chriſto / da er ihn von 

Todten auferwecket, und ihn zu ſei⸗ 
ner Rechten geſetzt hat im himmlifchen 
Werfen: 21. Über alle Zürftenchum / 
und Gemalt, und Krafft / und Herrſchafft, 
und über alle Nahmen / fo genannt wer⸗ 
den mögen / nicht allein in Diefer Welt / 
fondern auch in der zufünfftigen. _22. Er 
bat aud) alle Dinge unter feine Fuͤſſe ges 
worffen, und hat ihn zum Haupt geſetzt 
über Die gange Kircye, 23. Welche fein 
Leib iſt, und die Fülle desjenigen / der 
alles in allem erfüllet. 


Das anderfe Wapitel. 
Wie wir durch die Gnade Chriſti vom Tode der Sünden 


zum; Leben eriwecket find, und wie Chriſtus durch fein Leyden aus 


Juden und 


I AI euch auch ; da ihr tod waret 
td in eueren 1bertrettungen und 
Sünden : 2. In welchen ihr vormahls 
ewandelt habt nad) dem Werlauf diefer 
elt und nach dem Fuͤrſten / der Macht 
batin diefer Lufft ; nach den Geiſt / der jetzt 
würdet in den Kindern des Unglaubeng, 
3. Unter welchen auch wir alle vormahls 
unferen Mandel geführet haben / in den 
Lüften unfers Fleifches / und thäten den 
Willen des Fleiſches um der Gedanden, 
und waren von Natur Kinder Des Zorns / 
wie auch die andern. 
Der reich ift an Barmhertzigkeit / um feiner 
groifen Liebe willen 7 damit er ung gelie⸗ 
5. Da mir auch tod maren in 


— in —— Cdurch u. Gna⸗ 


einer Gnade —— ſeine Guͤtigkeit Wand 


—— fto JEſu. 8. Denn ihr 


hr 
ſeelig worden durch den 


4. Aber GOtt / H 


den ein Volck gemacht / deſſen oberſter 
ey EEE fi ſt 


riſtus. 


Glauben / und das nicht aus euch: denn es 
iſt eine Gaabe GOttes / 9. Nicht aus 
den Wercken / damit ſich niemand beruͤh⸗ 
— — 
erſchaffen riſto JEſu zu guten 
den / bie GOtt zuvor bereitet hat, daß 
wir in denſelbigen wandeln ſollen. 11. 
Darum gedencket daran / daß ihr hiebe⸗ 
vor Heyden waret nad) dem Fleiſch / 
und die Vorhaut genannt minder von 
ee 
ung n em / welche m 
and geihicht 12. Daß ihr auch zu 
Derfelbigen Zeit ohne Chriſtum waret auss 
gefchlofien von der Gemeinfchafft grad 
und fremd von den Bundnüffen , die fein 
ne Hoffnung hatten auf die Verheiſſung / 
und ohn GDtt waren in diefer Welt. 13 
Nun aber feyd ihr, die ihr vormahls fers 


ch ne waret / in — Jeſu nahe herbey 


Fommen / Durch das Blut Chriſti. 14 


is Denn er if unfer Friede / der aus een 


eins gemacht hat / und hat die Mittel 
des Unterſchlags / nemlich die 
Feind ſchafft in feinem Fleiſch aufgelöfet/ 
15. Und Das Geſetz der Gebott / * 


ı babe? 


eib durch 
verföhnete / und Die fi 
felbft tödtete. 17. 
und hat euch den Sr 


Das dritte Wapitel. | 
Wie Paulus befonderlich durch eine Oſſenbahrung dazu be- 


turfen , das Evangelium zu verfündigen , wünfchet derhalbeñ den Ephe⸗ 
fern daß fie im Geift —2*8 und in der a a vollkoͤmm⸗ * 


lich in den 


eheimnuͤſſen des Glaubens unter⸗ 


wieſen werden moͤgen. | 


1. IS deswegen bin ich Paulus ein 
Sefangener Chriſti RESU für 

euch Heyden: 2, So ihr anders gehoͤ⸗ 
ret habt von der Ausfpendimg der Gna⸗ 
de GOttes, die mir unter ver gegeben 
ft: 3. Denn das Gehei if mir 
durch eine Dffenbahrung Fund gethan ; 
wie ich droben mit wenigem geichrieben 
. Daraus ihr/ wenn ihres lefet/ 
meinen Verſtand von dem Geheimnuͤß 
Fheiti vernehmen Fönnet. 5. Welches 
anderen Zeiten den Menfchen- Kindern 
nicht ift Fündt en / wie es jeßt ſei⸗ 
nen heiligen Apofteln und Propheten 
durch den Geiſt ift offenbahret worden : 
6. Daß nemlich die Heyden Mit-Erben/ 
und Mit-Einverleibte, und Mitgenoffen 


feiner V find in Chriſto JEſu 
durch Das Epangellum: 4 Des id) ein 
Diener worden bin , nach Der Gaabe der 


Gnade GOttes / die mir nach der Wuͤr⸗ 
dung feiner Krafft gegeben ift. 8. Mit, 


ſage ic) / dem Beringften aller Heiligen/ 


ift Diefe Gnade gegeben / unter den Hey⸗ 


; den die unerforfchlicye Reichthumen Ehris 
‚ Fi zu verfündigen/ 9. Und alle Menz 
| hai zu erleuchten / welche Die Ausſpen⸗ 
| 
f 


ng ſey des Geheimnuß / das von ewis 
en Zeiten her verborgen gemwefen ift in 
Gott / der alle Dinge erfchaffen hat. zo. 


Auf daß den Bürftentbumen und —— 
ſchafften im Himmel durch die Kirche kund 
folirde Die vielfältige beit GOttes / 
11. Nach dem Beſchluß / den er von ewi⸗ 
gen Zeiten ber gemacht in Chri 

unferm HErrn: 12, In welchem wir die 
Zuverſicht haben / und Den Zugang in gu⸗ 
ten Vertrauen — den Glauben an ihn. 
13. Darum bitte ich, ihr wollet nicht laß 
werden in meinen Trübftialen/ Die ich für 
euch leyde: das euer Ehreift. 14. Vor 
deswegen beuge ich meine Knye gegen 
dem Vatter unfers HEren JEſu € 


15. Von weldhem alle Watterfchafft im | 


Himmel und auf Erden genannt wird ; 
16. Daß er euch gebe nad) dem Reichthum 
feiner Derzlichfeit , mit Kraffe durch ſei⸗ 
nen Geift geftärcher zu werden / an dem 
inwendigen Menfchen, 17. Damit Chris 
ſtus durch den Glauben in euerem Ders 
Ben wohne / und ihr durch Die Liebe einge 
wurtzelt und gegruünder feyd : 18. Auf 
daß ihr mit allen Heiligen begveiffen mös 
get / welche Die Breite ſey und Die Kaͤn⸗ 
e , und die Hoͤhe, und die Zieffes 19 
ertennen die Liebe Chriſti, die doch 

alle Erkaͤnntnuͤß übertrifft: Auf dag ihr 
mit aller Gülle GOttes möget erfüllee 
werden. 20. Dem aber, der mächtig iſt, 
alles viel überfchwenglicher zu thun / * 
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mir bitten oder verftchen, nad) der Krafft, GU zu allen Zeiten von Emigfeit zu Er 
die in uns würdet: 21. Demfelbigenfey wigkeit Amen. 


Ehr in der Kirchen, und in Chriſto JE⸗ 


Das vierdte Wapitel. 
Der Apoſtel ermahnet zur Liebe und Einigfeit der Kirchen, 


zur Zucht und allen 


ugenden, Darneben aud) daß fi 


ie den 


alten Wandel der Heydenfchafft verlaffen wollen, 


1 a Ermegen bitte ich euch , id) Ge⸗ 
fangener im HErrn, daß ihr wuͤr⸗ 
Diglid) wandelt , wie ſichs dem Beruf ges 
bühret / dadurch ihr beruffen feyd / 2» 
mit aller Demuth / und Sanfftmüthig- 
feit , aud) mit Gedult; einer übertrage 
den andern in der Liebe, 3. Und traget 
Sorge dafür / die Einigkeit des Geiſtes / 
im Bande des Sriedeng zu unterhalten. 
4. Es ift ein Leib / und ein Geift mie 
ihe auch beruffen feyd in einer Hoffnung 
eueres Berufs. 5. Es ift ein HENN, 
ein Glaube ‚eine Zauf: 6. Ein GOtt 
und Vatter aller / der über alle Menfchen 
ift / und durch alle, und in ung allen, 7. 

er einem jeglichen unter uns ift Die 
Gnade gegeben/ nad der Maaß der Haas 
be Chriſti. 8. Darum fpricht er: Er iſt 
binauf gefahren in die Höhe, und bat 
die Gefänamiß gefangen genommen, und 
bat den Menfdyen Gaaben gegeben. .9. 
Daß er aber aufgefahren ift / mas ift Das 
anders / denn daß er auch Zuvor herab 
gefahren ift, in die unferfte Dertber der 
Erden ? 10, Der nun herab gefahren 
ift/ das ift derfelbige / Der auch hinauf ge⸗ 
fahren ift über alle Himmel / Damit er 
alles erfuͤllete. 11. Und er felbft hat et» 
liche zwar gegeben zu Apofteln/ etliche a» 
ber zu Propheten / etliche aber u Evan 
geliften , etliche aber zu Dirten und Leh⸗ 
ren; 12. Zu Vollziehung der Heiligen, 
zum Werck des Dienfts / und zu Erbaus 
umg des Leibs Chriſti: 13. Bis wir alle 
einander unter Augen Fommen.in Einigs 
keit des Glaubens / und der Erfäunts 
nüß des Sohns GOttes, und zu einem 
vollfommenen Mann werden / in Der 
Maar des vollfommenen Alters Chriſti: 
14. Auf daß wir num nicht mehr unflätis 
Sn pinber feyn / noch von einem jeglichen 

inde der Lehr umgetrieben, und Durch 


Schalckheit der Menſchen, mit Lift des 
Irrthums bintergangen werden. 15. 
Laflet ung aber mit der Wahrheit umges 
ben in der Liebe , und wachſen durchaus 
in allen Stüden in ihm/ der das Haupf 
iſt nemlich Chriſtus: 16, Ausmeldyem 
der ganze Leib zufammen gefüget , und 
an einander gehefftet ift / durch alle Ge⸗ 
lencke / dadurch ein Glied dem anderen 
dienet / nad) der Wuͤrckung eines jeglichen 
Glieds zu feiner Maaß / und mache I 
daß der Leib fein Zunehmen hat / zu Et» 
bauung fein felbftin der Liebe. 17. Den 
megen fage id) Dig ; und bezeuge «8 im 
HEriny daß ihr nunmehr nicht wandelt, 
tie die Heyden wandeln , in der Eytel⸗ 
keit ihres Sinnes; 18. Deren Verftand 
mit Sinfternüß verdunckelt iſt / und fie find 
entfremdet von dem Leben GOttes / 
durch die Unwiſſenheit / die in ihnen iſt / 
wegen der Blindheit ihres Hergen: 19. 
Welche / ale die Werzmenffelten ſich felbit 
der Geilheit übergeben haben , zu Ubung 
aller Unfauberfeit unerfättlich. 20. Ihr 
aber habt Chriſtum alfo nicht gelernet : 
21. So ihr ihn anders gehöret habt, und 
fend in ihm gelehret worden , mie Die 
Wahrheit in JEſu if. 22. Daß ihr abs 
legen folletnach dem vorigen Wandelden 
alten Menſchen / der nad) den Lüften des 
Irrthums verdirbt. 23. Erneuert euch 
aber durch den Geift euers Gemuͤths / 
24. und ziehet einen neuen Menfchen at 
der nach GOtt erfchaffen iſt / in Gerech⸗ 
tigfeit/ und wahrer Meiligkeit. 25. Dar? 
um leget die Lugen ab / und redet Die 
Wahrheit / ein jeglicher mit ſeinem Naͤch⸗ 

en: denn wir find Glieder untereinam 

er. 26, Zörnet / und fündiget nicht : 
laflet Die Sonne über euerem Zorn nicht 
untergehen. 27. Gebet dem Teufel nicht 
Raum: 28. Wer geftohlen hat h ae 


zu den Bphefern, 


ftehle nicht mehr : fondern er arbeite’ 


vielmehr , und wuͤrcke mit feinen Händen 
etwas Guts, auf daß er habe , davon 
er dem etwas mittheile/ der Mangel ley⸗ 
det. 29, Laſſet Feine böfe Rede aus eue⸗ 
rem Munde — : fondern fo eine 
gut ift / zu Aufer “ng des Glaubens / 

aß ſie auch denen Gnade gebe / die zuhoͤ⸗ 
ren. 30. Und betruͤbet nicht ben heili⸗ 


— —— — — — — — — 
gen Geiſi GOttes: mit welchem ihr ver⸗ 
fiegelt fend auf den Tag der Erlöfung, 
31. Alle Bitterfeit/und Zorn, und Unluſt / 
und Gefchren / und Läfterung , laffet aus 
euch hinweg gefcbaffet werden / famt aller 
Boßbeit. 32. Seyd aber untereinander 
freundlich / und barmhergig / und verges 
bet einer dem andern , wie auch GStt 
euch in Ehrifto vergeben hat, 


Nas finffte Wapitel. 
Paulus ermahnet zur Nachfolgung Chriſti / zur Liebe , und 


zum unfträfflichen Leben : aud) daß man die Zeit in acht nehmen , und 
ſich in geiftlichen Übungen befleiffen folle: Die Weiber follen ihren Maͤn⸗ 
nern unterthänig fern / und die Männer ihre . 
Weiber, lieben, 


1. SR Ermegen fend GDttes Nachfols 
ger / wie Die allerliebften Kinder : 

2. Und wandelt in Der Liebe / gleichwie 
hriftus uns auch geliebet hat / und hat 
ich felbft zu einer Baabe / und zum 
Schlacht⸗Opffer übergeben , GDtt zu 
einem füffen Gerudy. 3. Hurerey aber / 
und alle Unfauberfeit / oder Geiß lafjet 
unter euch aud) nicht genannt werden : 
Wie den Heiligen wohlanfteher: 4. Dder 
ſchaͤndliche Wort / oder Narrenthätung, 
oder leichtfertige Nede / die zu den Sa⸗ 
chen nicht Dienet/ fondern vielmehr Danck⸗ 
fagung. 5. Denn das foller ihr wiflen/ 
und wohl verftehen / daß Fein Hurer oder 
Unreiner / oder Geißiger / Das ein Goͤ⸗ 
Ben. Diener ift / ein Erbtheil haben wird 
an dem Reich Chriſti / und GOttes. 6. 
Laſſet euch von niemand verführen mit eis 
teln Worten :denn um Diefer Dinge willen 
kommt der Zorn GDttes über die Kinder 
des Unglaubens. 7. Darum werdet nicht 
ihre Mitgenoffen. 8. Denn ihr waret et- 
warn Sinfterniß / jeßt aber ſeyd ihr ein 
Liecht im HErrn. andelt / wie die 
Kinder des Lichts: 9. ( denn Die Frucht 
des Fiechts ift in aller Gütigfeit, und 
Gerechtigkeit , und Wahrheit) 10. Und 
prüfet/ was GOtt wohlgefällig fey. 11. 
Und habt feine Gemeinfhafft mit den 
unfruchtbaren Wercken der Finfternüß , 
fondern ftraffet fie vielmehr. ı2, Denn 
was heimlich von ihnen gefchicht / das ift 
auch ſchaͤndlich zu ſagen. 13. E8 mir 


aber alles / was geſtrafft wird / durchs 
Liecht offenbahret : denn alles / was offen⸗ 
bahr wird / das iſt Liecht. 14. Darum 
ſpricht er: Mache dich auf / der du ſchlaͤf⸗ 
feſt / und ſtehe auf von den Todten / fo 
wird dich Chriſtus erleuchten. 15. Der⸗ 
wegen ſehet zu / lieben Brüder / wie ihr 
behutſam wandelt: nicht wie die Unwitzi⸗ 
gen/ 16. Sondern wie die Weifen: Neh⸗ 
met der Zeit wahr / denn die Tage find » 
böfe. 17. Darum merbet nicht unver⸗ 
ftändig / fondern verftehet, was der Wille 
GOttes fey. 18. Und fauffet euch nicht 
voll im Wein, darinn ein unzüchtig Wee⸗ 
fen ift : fondern werdet voll des Heiligen 
Geiſtes: 19. Und redet unter euch felbft 
miteinander von Pfalmen / und Lobſaͤn⸗ 
gen, und geiftlichen Liedern / finget und 
fpielet dem HErrn in eueren Deren, 20, 
und faget GOtt und dem Matter alleseit 
Dand für alles/im Nahmen unſers HErrn 
JEſu Chriſti. ar. Und feyd einander 
unterthaninder Furcht Chrifti. 22. Die 
Weiber follen ihren Männern unterthaͤ⸗ 
nig * / wie dem HErrn: 23. Denn 
der Mann iſt des Weibs Haupt / wie 
Chriſtus Das Haupt iſt der Kirchen. Er 
ift der Heyland feines Leibs. 24. Gleich⸗ 
wie aber die Kirche Chriſto unterworffen 
ift /alfo follen auch Die Weiber ihren Mäns 
nern in allen Dingen unterworfen fen. 
25. Ihr Männer / liebet euere Weiber / 
wie Chriftus auch Die Kirche geliebet hat, 


d und ſich felbft fir fieübergeben; 26. Auf 
Y daß 


y» 
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Daß er fie heiliget , und reiniget durch 
Das Waſſer⸗Baad im Wort des Lebens / 
27. Damit er ihm felbft eine herzliche Kir⸗ 
che darftellee / Die Feine Flecken / noch 
Nunßeln, oder etwas desgleichen habe / 
fondern daß fie heilig und unbeflecfet fen. 
28. Alfo follen auch die Männer ihre 
Weiber lieben / mie ihre eigene Leiber. 
Wer fein Weib liebet, der liebet fich felbft. 
29. Denn niemand bat jemahl fein eigen 
2. ehaffet , fondern ernähret und ers 
Alt daſſelbige wie Chriſtus auch feine 


Kirche: 30, Denn wir find Glieder feis 
nes Leibe / von feinem Fleiſch / und von 
feinen Beinen. 31. Darum wird ein 
Menfch feinen Vatter und feine Mutter 
verlaffen / und wird feinem Weib anhans 

en : und werden zwey ſeyn im einem 

ſeiſch. 32. Dis ift ein groß Sacra⸗ 
ment / ich fage aber in Chriſto / und in 
der Kirchen. 33. Aber ihr audy/einjeglis 
cher für fein Haupt, habe fein Weib lieb / 
wie fich ſelbſt: das Weib aber fürchte ih⸗ 
ven Mann. 


Das fechfte Kapitel. 
ie fich die Eltern gegen die Kinder N und die Kinder gegen 


den Eltern, auch die Knechte gegen ihre 


erren, und die Herren 


gegen ihre Knechte verhalten follen: Ermahnet darnes 
ben, daß man = en Widerftand 
un ſolle. 


1, E2,Hr Kinder / ſeyd euern Eltern ge 

horfam im HErın : denn das ift 
billig. 2. Ehre deinen Watter / und dei⸗ 
ne Mutter / welches das erfte Gebott ift, 
das Verheiffung hat: 3. Damit dirs wohl 
gehe / und du lange lebeft auf Erden, 4. 
Und ihr Vaͤtter / reitzet euere Kinder 
nicht zum Zorn /fondern erziehet fie in der 
Lehr / und in der Zuͤchtigung des HErrn. 
5. Ihr Knechte ſeyd eueren Herren nad) 
dem Sleifch gehorfam / mit Furcht und 
Zittern / in Einfalt eueres Merken / wie 

brifto: 6. Nicht daß ihr ihnen nach 

n Augen dienet, als die den Menfchen ge: 
fallen wollen / fondern als Knechte Chris 
fti / die den Willen GDttes thun von 
Hergen, 7. Und mit guten Willen dies 
nen ‚ wie dem HErrn , und nicht den 
Menfhen: 8. Diemweil ihr wiffet ; daß 
ein jeglicher , was er guts thun wird / 
Daffelbige wird er vom HErrn empfangen! 
er fen ein Knecht oder ein Freyer. 9. 
Und ihr Herren, thut ihnen auch desglei⸗ 
chen , und unterlaffet das Drohen / und 
wiffet / daß ihr HErr / und euer HErr im 
Himmel ift, und ift bey demfelbigen fein 
Anfehen der Perfohnen. 10. Was übrig 
it, lieben Brüder, ftärcket euch im HErrn, 
und in der Macht feiner Stärde. 11. 
Biehet an die Kriegs Ruͤſtung GOttes / 
auf daß ihr beftehen Fönnet wider das li» 


des Friedens : 


ftige Nachftellen des Teufels, 12. Dem 
wir habennicht einen Kampf wider Fleiſch 
und Blut : fondern wider Füuͤrſten und 
Gemaltigen / mider Die Negenten der 
Welt, welche in dieſer Finſternuͤß herw 
ſchen wider die ſchalckhafftige Geifter in 
ber Lufft. 13. Darum ergreiffet Die 
Kriegs -Rüftung GOttes / auf daß ihr 
am böfen Tage Widerftand thun / und 
in allem / wie die Wollfommene , beftehen 
möget. 14. So ftehet nun umgürtet um 
euere Lenden mit der Wahrheit / und ans 
ethan mit dem Pantzer der Gerechtig— 
eit / 15. Und ſeyd geſchuhet an den Füf 
fen mit der Vorbereitung des Evangeli 
16. Für allem ergreiffet 
den Schild des Glaubens, mit welchem 
ihr alle feurige Pfeile des Boͤßwichts 
auslöfhen Fönnet : 17, Nehmet auch 
den Helm des Hepls : und das Schwerdt 
Des Geiſtes / C melches ift das Wort 
GDttes, ) 18, Und bittet allegeit im 
Geiſt, mit allem Gebett und Flehen: und 
wachet in Demfelbigen mit allem Anhal⸗ 
ten und Slehen für alle Heiligen: 19. 
Auch für mic) / damit mir die Rede ges 
geben mwerde durch Eröffnung meine 
Munds, mit gutem Vertrauen das Ge⸗ 
beimnüß des Evangelüi und zu machen: 
20. Dafür ich die Bottſchafft vermalte in 
der Ketten / alfo / daß ich in ihm 4* 
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fen zu veden/ wie mir gebühret. 21. Auf euere Dergen tröfte. 23. Sriede fen mit 
daß ihr aber auch mwiflet / wie es um mich den Brüdern / und die Liebe famt dem 
ftehet / und was ich thue / fo wirds euch Glauben von GOtt dem Vatter, und 
Tychicus / der allerliebfte Bruder ; und dem HErrn JEſu Chriſto. 24. Gnade 
treuer Diener im HErrn alles / zu erfen» fen mit allen / die unfern HErrn IEſum 
nen geben: 22. Welchen ich eben darum Chriſtum in der Unverweßlichkeit lieb 
zu euch gefandt habe auf daß ihr erfah» haben, Amen, 

vet / wie es um ung ſtehet; und daß er 


Ende der Epiftel des Heil, Pauli zu den Epheſern. 
— 2 0237.22 2.1.2 02.2272227222.2°7220 7222°°7:22:2% 


Die Epiftel des Heil. Pauli 
zu den Philippern. 
Das erſte Wapitel. 


Paulus offenbahret feine Neigun gegen die Philippenfer , 
und zeiget ihnen an, wie feine Trangfaalen zu mehrer Frucht des 
Evangelii gereichet find : Ermahner fie auch / daß fie 
Demfelben gemäß leben, 


1. Maulus und Timotheus die Knech⸗ 

te JEſu Chriſti / allen Deiligen 
in Chrifto JEſu / die zu Philippis find 5 
famt den Bifchoffen und Diaconen. 2, 
Gnade fen mit euch / und Friede / von 
GoOtt unferm Vatter / und dem HErrn 
JEſu Ehrifto, 3. Ich Dance meinem 
HOLE / fo offt ich an euch gedencke 4. 
Fuͤr und fuͤr in allen meinen Gebett fuͤr euch 
alle , wenn ich mein Flehen mit Freuden 
thue / 3. Won wegen euerer Gemeinfchafft 
im Evangelio Ehrifti / vom erften Tage 
an big auf Diefe Zeit, 6. Und hab eben 
das Vertrauen/ daß, der in eud) dag gute 


ſt 
euge / wie mich / in hertzlicher Liebe JE⸗ 
u Chriſti / nach euch allen verlanget. 9. 


Und ift dag mein Bitten, Daß euere Lies 
be mehr und mehr überflüffig werde in der 
Erkaͤnntnuͤß / und in allem MWerftand, 
10, Damit ihr dag befte Pe möget / 
auf daß ihr aufrichtig und ohne Anſtoß 
fend auf den zag Chriſti: 11. Erfüllet 
mit der Frucht der Gerechtigkeit dur 

JEſum Chriſtum zum Preiß und Lo 

GOttes. 12. Ich thue euch aber zu wiſ⸗ 
ſen, lieben Brüder daß meine Gelegen⸗ 
heit und Zuftand vielmehr zum Fortgang 
des Evangelü gerathen ift: 13. Alfoz 
daß meine Bände am gangen Hof gericht / 
und in allen andern Derthern in Chriſto 
find offenbahr worden 5; 14. Daß auch 
ihrer viel von den Brüdern / aus meinen 
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ftum aus Sand, nicht aufrichtig ee daß auch viel befler wäre: 24. Aber es 


- fie vermeinen / daß fie meinen 
Damit Beträngnüß erwecken. 18. Was 
dann ? wenn nur auf allerley Weiſe 
hriſtus verfündiget wird / e8 gefchebe 
mit Sürmenden / oder in der Wahrheit / 
fo erfreue ich mich des , ja ich werde es 
mic) auch binforder erfreuen, 19. Denn 
ich weiß / daß mir ſolches zur Seeligfeit 
Dr wird / durch euer Gebett / und 
urch Handreichung des Geiſtes JEſu 
Chriſti / 20. Nach meiner Erwartung / 
und meiner Hoffnung / Daß ich in keinem 
werde zu Echanden werden : fondern ich 
bin der gantzen Zuverficht / daß / gleichwie 
allezeit / alfo auch jetzt Chriſtus in meis 
nem Leibe wird hoch gepriefen werden / 
e8 fen Durchs Leben! oder durch den Tod, 
21. Denn Chriſtus ift mir das Leben / 
und Sterben ift mein Gewinn. 22. Im 
ge mir aber allbie eine Frucht des 
ercks ift / im Fleiſch zu leben, fo weiß 
ich nicht, mag ich erwählen fol. 23. Ich 
werde aber hart betrangt aufbenden Sei⸗ 
then : Ich habe Verlangen, Daß ich möge 
aufgelöjet werden / und mit Chriſto ſeyn, 


änden ift euch noͤthig, im Fleiſch zu bleiben um 


euerentmwillen, 25. Und die weiß ich in 
gutem Vertrauen) baß ich bleiben werde / 
und bey euch allen verharren zu euerem 
Fortgang, und zur Freude des Glaubens: 
26, Aufdaß an mir euer Ruhm überflüfs 
fig werde in Chriſto JEſu / wenn ich nun 
wiederum zu euch Eommen werde. 27. 
Wandelt allein / wie ſichs dem Evangelio 
Shrifti gebühret : auf daß ich / entweder 
wenn ich Eommen / und euch ſehen werde/ 
oder fonft abweſend / von euch hören moͤ⸗ 
e / daß ihr einmüthig ftehet in einen 
eift, und zugleich arbeitet in dem Glau⸗ 
ben des Evangelü: 28. Daß ihr euch 
auch in Feinem Dinge von den Widerwär« 
tigen fchröcken laſſet, welches ihnen zwar 
eine Urfach des Verderbens iſt / euch aber 
der Seeligkeit, und daffelbige von GOtt. 
29. Denn Chriſtum belangend / ift euch 
egeben / nicht allein’ daß ihr an ihn glaus 
t, fondern Daß ihr auch) leidet um feinets 
willen : 30. Und habt auch denfelbigen 
Streit, desgleichen ihr anmir gefehen habt, 
und nochmahl von mir hoͤret. 


Das anderte HBapifel. 


Der Apoftel ermahnet zur Liebe und Einigkeit durch das 
Erempel Ehrifti , und daß fie ihre Seeligkeit in der Furcht wuͤrcken 
wollen s Erfreuet fich / daß fie unter den Boͤſen heilig leben : 


Lobet 


St nun unter euch einiger Troſt in 
Chriſto / iſt einige Ergoͤtzung der 
Liebe / iſt einige Gemeinſchafft des Gei⸗ 
ſtes / iſt einige hertzliche Erbarmung: 2. 
So erfuͤllet meine Freude / daß ihr einer 
Meynung ſeyd / und einerley Liebe habt / 
auch einmuͤthig / und einer wie der ander 
eſinnet ſeyd; 3. Thut nichts durch 
Bande | nod) durch eitele Ehr ſondern 
einer achte den andern in Demuth hoͤher / 
denn ſich ſelbſt / 4. Ein jeglicher betrachs 
te, nicht was fein ift / fondern dasjenige , 
dag eines andern ift. 5. Denn ihrfollet 
des gefinnet fepn / das auch in Chriſto 
Efu war: 6. Welcher , da er in der 
alt GOttes war / bats nicht für eis 

nen Raub gehalten, GDtt gleich zu feyn. 
7. Sondern er hat fich felbft erniedert/ und 


1. 


imotheum und Epaphroditum. 


die Geſtalt eines Knechts angenommen / 
und iſt andern Menſchen gleich worden / 
und im Weeſen befunden, wie ein Menſch. 
8. Er bat ſich auch erniedert , und iſt 
gehorfam worden biß zum Tod / ja biß 
zum Tod des Creutzes. 9. Darum ihn 
auch GOtt erhöbet hat, und hat ihm er 
nen Nahmen gefchendet / der über ale 
Nahmen iſt: 1o. Daß im Nahmen JE 
fu alle Knhe ſich beugen ſollen / deren / die 
im Himmel / und auf Erden / und unter 
der Erden find 11. Und follen alle Zun⸗ 
en bekennen / daß der HEn JESUS 
Kris in der Herrlichkeit GOttes des 
atters iſt. 12, Dermegen/ meine Al 
lerliebften (wie ihr allezeit gehorfam ge» 
weſen ſeyd) nicht allein in meiner Gegen, 
wart / fondern auch vielmehr jegt in F 


zu den Philippern. 


nem Abmefen/ fo würdet euere Secligkeit 
mit Furcht und Zittern. 13. Denn GOtt 
ifts / der in euch fo wohl das Wollen, als 
Das Vollbringen würdet / nach dem gu⸗ 
ten Willen. 14. Thut aber alles ohne 
Murren und Verzug: 15. Auf daß ihr 
ohn Tadel ſeyd und einfältige Kinder 
GoOttes / und unfträfflich / mitten unter 
dem böfen und verfehrtem Gefchlecht : 
unter welchen ihr leuchtet , a8 Liechter in 
der Welt, 16. Und haltet euch veft an 
dem Wort des Lebens, zu meiner Ehr 
auf den Tag Chrifti / damit ich niche 
vergeblich gelaufen, noch vergeblich gearz 
beitet habe. 17. Und ob ich ichon aufs 
gonfiet würde über dem Opffer und 
ienft eueres Glaubens / fo erfreue ich 
mich doch, und frolocke mit euch allen. 18. 
Deffelbigen erfreuet ihr euch auch, und 
frolocket mit mir. 19. Ich bin aber der 
Hoffnung im HErrn JEſu, daß ich Si 
motheum bald zu euch fenden werde : das 
mitich auch wohl zufrieden fey / wenn id) 
erfahre / was bey euch umgehet/ 20.Denn 
ich habe feinen, der alfo eins mit mir ge- 
finnet fey / der auch mit folcher aufrichtis 
en Neigung Sorge wi euch trage. 21. 
Denn fie fuchen alle Das ihre, und nicht 
Dasienige / was JEſu Chriſti ift. 22. 
Habt aber diefe Erfahrung von ihm) und 
wiſſet / daß er mit mie im Evangelio ges 
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Diener hat, wie ein Sohn mit feinem Bat» 


ter. 23. So hoffe id) nun, diefen zu euch 
zu fenden / fobald ich fehen werde / wie es 
um mid) ftehbet. 24. Ich hab aber das 
Mertrauen im HErin, Daß ich auch felbft 
unlängft zu euch Eommen werde, 25. Ic) 
hab es aber für nothwendig erachtet / E⸗ 
u... den Bruder / meinen Mit- 

rbeiter und Gefellen im Etreit ; aber 


euern Apoftel / und den Diener meiner 


Nothdurfft zu euch abzufertigen: 26. 
Denn er hatte zwar ein Verlangen nach 
euch allen ; und war Darum betrübt, Daß 
ihr von feine Schwacheit gehöret hattet. 
27. Denn er ift auch Franck gemefen bis 
zum Tod ; aber GDtt hat ſich feiner er. 
barmet : doch nicht feiner allein / fondern 
aud) meiner / Damit ich nicht eine Traus 
rigfeit über Die audere hätte, 28. Ders 
wegen hab id; ihn um fo vielmehr eilends 
ausgefandt/ auf dag ihr fröhlich werdet / 
wenn ihr ihn wiederum fehet, und ich ohn 
Zraurigfeit ſey. 29. Darum nehmet ibn 
auf mit allen Freuden im HErrn, und 
haltet folche Reuthein Ehren. 30. Denn 
er ift um Des Werds Chrifti willen big 
nahe sum Tod fommen / und bat feine 
Seele übergeben Damit er Dagjenige ers 
fuͤllete dag mir noch von euch mangelte 
an meinem Dienft. 


Das dritte Wapitel. 
Paulus ſchaͤtzet die Gerechtigkeit des Geſaͤtzes gegen die , fo 


aus dem Glauben an Chriſto 


ommt, 


für nichts : und wie er das 


Gefäß um Chrifti willen verlaffen / Damit er zur Vollkommen⸗ 
re beit kaͤme / alfo ermahnet er fie zur Nachfolgung. 


AS übrig ift , meine Brüder / ers 

freuet euch) im HErrn. Daß ich 
einerley aneuch fchreibe, ift mir zwar nicht 
verdrüßlicy / euch aber iſts vonnöthen. 2. 
Sehet auf die Hunde, fehet auf die böfen 
Arbeiter / fehet auf die Zerfchneidung. 3. 
Denn wir find Die Befchneidung, die mir 
im Geiſt GOtt dienen, und ung in Chris 
flo JEſu rühmen / und nicht auf Fleiſch 
unfer Vertrauen haben, 4. Wiewohl ich 
aud) etwas haͤtte / daß ich auf Fleiſch vers 
trauen moͤchte. Iſt jemand anders, der 
ſich bedingten laͤſſet, er möge auf Fleiſch 


I, 


vertrauen , fo Fan ichs vielmehr thun / 5. 
Der id am achten Tage befchnitten bin / 
einer vom Geſchlecht Ifrael / aus dem 
Stammen Benjamin / ein Debräer aus 
den Hebraͤern, nad) dem Gefägein Pha⸗ 
rifder/ 6. Nach dem Eyfer ein Verfol⸗ 
ger der Kirchen GOttes / nad) der Ge⸗ 
rechtigfeit / bie im Geſaͤtz iſt im Mandel 
unſtraͤfflich. 7. Aber was mir Gewinn 
war, bab ich um Ehrifti willen für 
Schaden achalten. 8. Ja ich achte auch 
ne für Schaden meaen der 
boben fürtrefflihen Erfänntnäß JECU 
YyH3 Coriſti 
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Errn / um welches wil⸗ tes von oben ber in Ehrifto ICh, 15. 
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Ehriſti meines 
len ich in allen Dingen Schaden gelitten 
habe / und achte es für Koch / Damit ich 
Chriftum gewime: 9. Und in ihm ges 
funden werde / als der ich nicht meine Ges 
rechtigteit habe , Die aus dem Gefät 
kommt; fondern die aus dem Glauben 
JEſu Chrifti kommt / melde Gerechtig⸗ 
keit aus GOtt iſt durch den Glauben. 10. 
Auf daß ich ihn erkenne / und die Krafft 
ſeiner Auferſtehung, ſamt der Gemein⸗ 
ſchafft feines Leydens / nachdem ich feinem 
Tod gleichförmig worden bin! ır. Ob 
ic) ihm einiger maffen begegnen möchte zu 
der Aufferfiehung/ welche von den Tod: 
ten gefhicht, 12. Nicht, daß ichs ſchon 
erlanget habe / oder Daß ich fchon vollkom⸗ 
men bins fondern ich folge hernach / ob ich 
einiger maffen Daffelbige —— moͤchte, 
darinn ich auch ergrieffen bin von Chriſto 
JEſu. 13. Lieben Brüder, ich halte es 
nicht Dafür , daß ichs ergrieffen habe: Es 
ift aber eing, ich vergeffe zwar degjenigen, 
was dahinden iſt; ſtrecke mid) felbft aber 
aus zu den Dingen / die forne find /_14. 
Und jage alfonad) dem fürgefegten Ziels 
nach dem Kleynod der Berufung GOt⸗ 


Darum laffet ung alleſamt / die wir volle 
kommen find, des gefinnet ſeyn: Seyd ihr 
nun etwas anders gefinnet/ das wird euch 
G0Ott auch wohl offenbahren. 16. Je⸗ 
doch dieweil wir Dazu kommen find daß 
mir eins find geſinnet / fo laffet ung in ders 
felbigen Regel verbleiben. 17. Seyd 
meine Nachfolger / lieben Brüder / und 
mercket auf die / welche alfo wandeln, wie 
ihr umfer Gürbild Habt. 18, Denn viel 
wandeln / von meldyen ich euch offtmahl 
gefagt habe / Fjetst aber ſage ichs auch 
mit weinenden Augen) daß fie Feinde find 
des ha Chriſti: deren Ende die Vers 
dammnuß ifts 19. Deren GOtt der Bauch 
ift / und ihre Ehr wird zur Schande / 
welche nach imdifchen Dingen trachten, 
20. Unfer Wandel aber ift im Himmel, 
von dannen wir auch des Henlands er, 
warten / unfers HErrn JEſu Chriſti / ar. 
Der den Leib unſer Niedrigkeit wiederum 
erneuern wird / und feinem verklaͤrten Leibe 
gleichfoͤrmig machen / nach der Würcung, 
er er auch alle Dinge ihm Fan unters 
werfen, 


— 


Nas vierdte Kapitel, 


Der Apoftel ermahnet fie zur Standhafftigkeit 
D cube j und ———— 5 Gebett bag Dand 


lobet aud) ihre 


* 3— meine vielgeliebte, und 

gewuͤnſchte Bruͤder, die ihr mei⸗ 
ne Freude und Crone ſeyd / ſtehet alſo in 
dem HErrn / ihr Allerliebſten: =. Die 
Evodiam erfuche ich, und bitte die Syn. 
tychen, daß fie eins gefinnet fey im HErrn. 
3. Auch bitte ich Did) , mein aufrichtiger 
Geſelle beut ihnen Die Hand / welche mit 
mir im Evangelio gearbeitet haben, famt 
dem Elemente, und andern meinen Mits 
Arbeitern , deren Nahmen im Buch des 
Lebens find. 4. Erfreuet euch im HErrn 
allezeit: Abermahlfage ich / erfreuet euch. 
5. Euere Befcheidenheit laffet Fund feyn 
allen Menfchen : der HEr? ift nn ber, 
bey. 6, Seyd um fein Ding forgfältig , 
fondern laffet mit allem Bitten und Files 
ben , aud) mit Danckſagung euer Gebert 


seitliche 
gung, 
Srepgebigkeit, 


bey GOtt bekannt werben. 7. Der Fries 
de GOttes / der allen Verſtand übertrifft, 
betwahre euere Deren) umd eueren Vers 
ftand in Chrifto JEſu. 8. Weiterg/ lies 
ben Brüder; alles mas wahrhafftig iſt / 
alles, was ehrbar ift / alles 7 was gerecht 
iſt / alles, was heilig iſt / alles] / was lieb» 
lich ift / alles , mag einen guten Nahmen 
macht / ift auch etwa eine Tugend / it 
etwa ein Lob guter Zucht, dem dendet 
nad» 9. Was ihr auch gelernet / und 
empfangen, und geböret, und gefehen habt 
an mir , Daffelbige thut : So mird ber 
GoOtt des Sriedensmit end) ſeyn. 10.36 
babe mich aber body erfreuet im Er, 
daß ihr endlich dermableins wiederum 
herfür geblühet feyd / auf meiner Seiten 
zu halten, wie ihr auch zuvor gerhandah: 


Aber ihr waret eingenommen. ı1. Dis 
fage ich nicht, als des Mangels halben : 
denn ich habe gelernet, unter melchen ic) 
bin / mid) allda begnügen zu laſſen. 12. 
Ich kan mid) niederdrucken laffen, ich kan 
auch Überfluß tragen / (darauf bin ich als 
lenthalben/ und in allem —— ich 
Fan ſatt eſſen und Hunger leyden, auch 
Uberfluß haben, und Mangel leyden. 13. 
3 vermag alles in Dem / der mich ftärs 

et. 14. Jedoch habt ihr wohl gethan / 
Daß ihr euch meiner Zrübfal habt anges 
nommen, 15. Es ift euch aber auch kuͤn⸗ 
dig, ihr Philipper / Daß im Anfang des 
Evangelü , da ic) aus Macedonia 309 / 
Feine Kirche mit mir Gemeinſchafft gehals 
ten hat / in Rechnung der Einnahme und 
Ausgaabe / dann ihr allein. 16. Denn 
ihr habt mir auch einmahl / und zum ans 
dernmahl etwas gen Theflalonica zu mei⸗ 
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ner Nothdurfft gelandt. 17. Nicht daß 


ich das Geſchencke fuche / fondern ich ſu⸗ 
che die Frucht / daß fie überflüßig fen in 
euerer Rechnung. 18. Ich hab aber als 
les empfangen 5 und hab Überfluß : Sch 
bin erfüllet worden , alsic) von Epaphros 
dito empfienge,, was ihr gefandt habt / 
den füffen Geruch / das angenehme GOtt 
wohlgefällige Opffer. 19, Aber mein 
GOtt erfülle all euer Verlangen nach ſei⸗ 
nem Reichthum in der SMerrlichkeit im 
Chriſto JEefu. 19. GDtt aber / und 
unferm Vatter fey Ehr von Ewigkeit zu 
Ewigkeit / Amen. 21. Grüffet alle Hei 
ligen in Ehrifto JEſu. 22. Es grüffen 
euch die Brübder/ welche bey mir find. Es 
grüffen euch alle Heiligen / infonderheit 
aber/die vondes Kanfers Haufe find. 23. 
Die Gnade unfers HErm JEſu Chriſti 
ſey mit euerm Geiſt. Amen, 


Ende der Spiſtel des Heiligen Wauli 
zu den Philippern. 
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Die Epiltel des Heil. Pauli 
zu den Coloſſern. 
Das erſte Wapitel. 


Paulus, nachdem er die Coloſſer gelobet hatte , wünichet er 


* 


ihnen von GOtt aller guten Wercken Bolllommenheit : Ermah⸗ 
net fie auch zur Beftändigfeitim Glauben / deſſen Geheim⸗ 
müffen zu predigen von Khrifto ihm anbefohlen. 


Aulus ein Apoftel JEſu Ehrifti / 
durch den Willen GOttes / und 
Zimotheus der Bruder : 2. Den Hei⸗ 
ligen , welche zu Coloſſis find / und den 
glaubigen Brüdern in Chrifto SEfu. _ 3. 
Gnade fey mit euch ‚und Fried von GOtt 
unferm Watter , und dem HErrn JEſu 
drifte. Wir danden GStt / und dem 
atter unfers HErrn JEſu Chriſti alle 
zeit, und bitten für euch: 4. Dieweil 
mir hören von euerem Glauben in Chri⸗ 
ſto JEſu / und von der Liebe / die ihr zu 


I 


allen Heiligen habt / 5. Um der Hoffe 
nung willen, die euch beygelegt ift im Hims 
mel: von welcher ihr gehöret habt im Wort 
Der Wahrheit des Evangelii 6. Das 
auch zu euch kommen ift / wie es dann auch 
in der gangen Welt ift, und Srucht brin⸗ 
get, und waͤchſet / als aud) unter euch von 
dem Tage an, da ihre gehöret habt) und 
babt die Gnade GOttes in der Wahrs 
beit erkannt: 7. Wieihr Dann gelernet 
habt von Epaphra unferm allerliebften 
Mitknecht, der für euch ein getreuer Die» 

ner 


448 j 
ner Ehriſti JEſu iſt, 8. Der ung aud) 
euere Liebeim Geift zu wiſſen gethan hat: 

‚ Darum aud) wir von dem Tage an, 
dab wir folches gehöret haben / nicht auf⸗ 
bören für eudy zu bitten und zu flehen/ 
- daß ihr mit, Erfänntnüß feines Willens 
erfüllet werdet in aller Weisheit und geifts 
lichen Verſtand: 10. Auf daß ihr mans 
delt, wie es fich für GOtt gebührer, und 
ihm in allen Dingen wohl gefället ; Auch 
fruchtbar jeyd in allen guten Werden / 
und wachſet in der Erfänntniß GOttes: 
11. Und werdet geftärcket mit allerrafft, 
nad) der Macht feiner Derzlichkeit/ in als 
ler Gedult und Langmüthigkeit / und mit 
Sreuden s 12. Und daß ihr GOtt dem 
Matter Dand faget/ der uns tüchtig ges 
macht hat zu dem Erbtheil der Heiligen 
im Liecht. 13. Der ung audyerrettet hat 
von der Macht der —— und hat 
uns uͤbergeſetzt in das Reich ſeines viel⸗ 

eliebten Sohns: 14. In welchem wir 

ie Erlöfung haben durch fein Blut die 
Bergebung der Sünde : 15. Welcher 
ift das Ebenbild des unfichtbaren GOt⸗ 
te8 / ber Erftgebohrne allee Creaturen. 
16. Denn durd) ihn find alle Dinge erfchafs 
fen im Himmel und auf Erden, mas fichts 
bar und unfichtbar ift, e8 ſeyen Die Thros 
nen / oder die Herrſchafften, oderdie Für: 
ſtenthumen / oder die Kräffte: Ale Din⸗ 
ge find durch ihn / und in ihm erfchaffen. 
17. Under ift für allen Dingen / und alles 
beftehee in ibm. 18. Er ift auch das 
Haupt des Leib8 der Kirchen ; der der 
Anfang it , und der Erftgebohrne von 
den Todten : auf daß er in allen Dingen 
den Fürgangbabe. 19. Dieweil es GOtt 
wohlgefällig gemefen ift / daß in ihm die 
gantze Züllewohnen folte : zo. Und daf 
durch ihn alles mit ihm felbft folte wie» 
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derum verföhnet werden / Diemeiler durch 
dag Blut feines Sreußes alles hatzufrie- 
den gebracht fo wohl was auf Erden iſt / 
als mas im Himmel if, 21. Und euch I 
da ihr vormahls entfremdet, und Seinde 
waret durch die Sinnlichkeit in böfen Wer⸗ 
den. 22, Dat er jetzt in dem Leibe feines 
—— durch den Tod wiederum vers 

oͤhnet / euch heilig / und unbefledt / und 
unfträfflich fir ihm felbft Darzuftellen: 23. 
So ihr anders verbleibet im Glauben ge⸗ 
gründer, und veft, und euch nicht bewe⸗ 
gen laffet von der Hoffnung des Evangelii, 

a8 ihr gehöret habt / welches auch ge» 
prediget ift unter allen FH die une 
term Himmel find ; Defien ic) Paulus ein 
Diener worden bin. 24. Und ich freue 
mich jeßt in meinem Leyden für euch, und 
erfülle Dasienige / mas noch mangelt am 
Leyden Chriſti in meinem Fleiſch für ſei⸗ 
nen Leib / welcher die Kircheift: 25. De⸗ 
ren ich ein Diener worden bin nad) der 
Ausfpendung GOttes; die mir gegeben 
ift unter euch / Damit ich das Wort Dr; 
tes erfülle: 26. Nemlich das Geheim⸗ 
nuͤß / das von Anfang der Welt / und von 
allen Gefchlechten ber verborgen gewe⸗ 
fen , jet aber feinen Heiligen ift offenba⸗ 
ret worden ; 27. Welchen GOtt hat 
fund thun wollen die herzliche Reichthu⸗ 
men dieſes Geheimnuͤß unter den Heyden, 
daß Chriſtus iſt / der Die Hoffnung der 
Herrlichkeit ift in euch : 28. Denn wir 
verkündigen, und ftraffen alle Menſchen / 
und lehren alle Menſchen in aller Weiß, 
heit / Damit wir einen jeglichen Menfchen 
in Chriſto JEſu volltommen fürftellen, 
29. Darinn ich mic) aud) bemühe, und 
ftreite nach feiner Wurckung / bie er mit 
Krafft in mir würdet, 


Das andere Bapitel. 
Der Apoftel ermahnet die Eolofler , daß fie fich nicht vom 


Glauben an Ehriftum , zum Gefag abfuͤhren laffen, welcher uns von 
den Sünden und Gewalt des Teuffels erlediger. 


1. gen ich will, daß ihr wiſſen ſollet / 
welche Sorafältigkeit ich für euch 


icht im leifch nicht gefeben haben : 2. 
en ihre face — und ſie un⸗ 


frage / und für Diejenigen Die zu Laodi⸗ terwieſen werden in der Liebe, und zu allem 


cin find; und für alle / welche mein Ange 


Reichthum des völligen Verſtands / das 
Geheims 


zu den Coloſſern. 
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Seheimnuß GOttes des Batters / und euch alle Ubertrettungen geichendkets 14. 


Chriſti JEſu zu erkennen : 3. Intel Da er ausgetilget hat die widerwaͤrtige 


chem alle Schäte der Weißheit und Ers 
Fanntnüß verborgen find, 4. Das fage 
ich aber / damit euch niemand mit ho 

vernünftigen Neden betrüge. 5. Denn 
ob ich wohl mit demLeib nicht gegenwärtig 
bin / ſo bin ich Doch bey euch) mit Dem Geiſt: 
und erfreue mich / und ſehe euere Ord⸗ 
nung / und die Grund-⸗Feſte euers Glau⸗ 


bens / der in Chriſto iſt. 6. Wie ihr nun 


den HErrn JEſum Chriſtum angenom⸗ 
men habt / alſo wandelt auch in ihm / 7. 


Und ſeyd eingewurtzelt, und laſſet euch in 
ihm auferbauen, und beſtaͤttigen durch 
den Glauben / wie ihr denn auch gelernet 


y 
J 


J 


habt / und ſeyd in demſelben zum Uber⸗ 
fluß reich in der Danckſagung. 8. Sehet 
zu / daß euch niemand betruͤge durch menſch⸗ 
liche Weißheit / und loſen Betrug / nad) 
den Satzungen der Menſchen / nach den 
Elementen der Welt / und nicht nach 
Ehrifto : 9. Denn in ihm wohnet die 
ganße Fülle der GOttheit leibhafftig : 
so. Und ihr feyd in ihm aud) erfüllet/ der 
das Haupt ift aller Fuͤrſtenthum und Ds 
brigkeit: 11. In welchem ihr auch bes 
ſchnitten feyd mit einer Beſchneidung / die 
nicht mit der Hand verrichtet ift / durch 
Hinnehmung des Zleifches am Leib, fon« 
dern mit Der Befchneidung Chriſti: 12. 
Diemweil ihr mit ihm durch die Tauffe be: 

raben ſeyd, und feyd auch mit ihm mie» 

erum auferftanden durch den Glauben 
der Würdung GOttes, der ihn von den 
Zodten auferwedet hat. 13. Als ihr 
auch todt waret in eueren Sünden , und 
in der Vorhaut eueres Sleifches , hat er 
euch mit ihm lebendig gemacht / und hat 


Handſchri 
Das und zuwider war: dieſelbige bat er 
aus dem Mittel hinweg genommen und 
hat fie an das Creutz gehefftet, 15. Auch 
hat er die Fürftenthumen und Herrſchaff⸗ 
ten beraubet/ hat fie Fühnlich Daher gefühs 
vet / und offentlidh in ihm felbft einen 
Triumph über fiegehalten. 16. Derwe⸗ 

en foll eud) niemand richten in der Spei⸗ 
e / oder im Tranck / oder im Theil des 
Feſt⸗-Tags, oder des Neumonds, oder 
der Sabbather :; 17. Welhe Schatten 
find der Fünfftigen Dinge : der Leib aber 
ift Chrifti. 18. Lafler euch Feinen Mens 
ſchen feines Gefallens verführen , durch 
Demut und Verehrung der Engel; ber 
in Dingen wandelt , die er nicht gefehen 
bat und ift ohn Urſach in feinem fleifch® 
liyen Sinne aufgeblafen: 19. Und Hält 
das Haupt nicht / aus welchem der gange 
Leib, durch die Gelende und Verbindun⸗ 
gen Handreichung hat / und zufammen 
gefüger wird, und zunimmt zum Wachss 
thbum GDtted. 20. Send ihr nun mit 

brifto den Elementen dieſer Welt abge⸗ 

orben / warum urtheilet ihr dannoch / 
als wenn ihr inder Welt noch lebtet? 21 
Ruͤhrets nicht an / koſtets nicht, ſchlaget die 
Hand nicht daran: 22, Welche Dinge 
doch alle miteinander durd) den Brauch 
zum Verderben gereichen nad) den Ges 
botten und Lehr der Menfchen: 23 Die 
zwar ein Anfehen der Weißheit haben / 
in Aberglauben und Demüthigem Weeſen, 
und in dem / daß fie Des Leibe nicht ſcho⸗ 
nen, nod) ihm einige Ehr erzeigen zu Ers 
fättigung des Fleiſches. 


des ergangenen Urtheils / 


Das driffe Wapitel. 


Paulus unterweiſet ſie in allen guten Stuͤcken, lehret auch, 
wie ſich das Weib und der Mann / die Kinder und die Eltern, 
die Knecht und die Herren halten ſollen. 


1. Arum / ſo ihr mit Chriſto auferſtan⸗ 

den ſeyd / fo ſuchet, was daroben 
iſt da Chriſtus iſt, ſitzend zu der rechten 
Hand GOttes. 2. Seyd des geſinnet, 
was daroben ji nicht was auf Erden iſt. 
3. Denn ihr ſeyd geftorben , und euer Le⸗ 


ben ift mit Chrifto in GOtt verborgen, 
4. Wenn ſich aber Chriftus offenbahren 
wird, der euer Leben iſt / alsdann werdet 
ihr auch mit ihm offenbahr werden in Der 
Herlichkeit. .So tödtet nim euer 
Glieder / die auf Erden find : als Hure⸗ 
3335 reh / 








J 
rey Unreingkeit / Unzucht / boͤſe Luft / 
und Geitz / das ein Dienſt der Abgötter iſt. 
6. Um welcher Sünde willen der Zorn 
Go0Ottes über die Kinder des Unglaubens 
kommt: 7. In melden ihr auch vor 
mahls gewandelt habt / da ihr darinn les 
betet. 8. Jetzt aber leget ihr auch alles 
ab: Zorn / Grimm, Bosheit, Laͤſterung / 
ſchaͤndliche Reden aus euerm Munde, 9. 
Luͤget einer dem andern nicht für : Ziehet 
aus den alten Menfchen mit feinen Were 
den / 10. Und ziehet den neuen an, der 

u der Erkänntnüß erneuert wird / na 

em Ebenbild desienigen / der ihn erfchafs 
F bat, 11. Da iſt weder Dep: noch 

ude , weder Vorhaut, noch Befchneis 
dung / weder Fremder / noch der aus Sch⸗ 
thia iſt / weder Knecht / noch Freyer: 
ſondern alles / und in allen iſt Chriſtus. 
12. Derwegen ziehet an, als die Auser⸗ 
wahlten GOttes / Die Heiligen und Ge⸗ 
liebten / hertzliche Erbarmung / Guͤtig⸗ 
keit , Demut / Sanfftmütigkeit, Gedult: 
13. Einer uͤbertrage den andern, und ver⸗ 
gebet einander / ſo jemand uͤber einen an⸗ 
dern pe Flagen hat : Wieder HErr euch 
vergeben hat, alfo thut ihr auch. 14. U: 
ber dis alles aber habt Die Liebe, Die das 
Band der Vollkommenheit ift. 15. Und 
der Sriede Chriſti herrſche mit Freuden in 
euern Hertzen / in welchem ihr auch beruffen 


ſeyd in einem Leib: und ſeyd auch danckbar. 
46. Laſſet das Wort Chriſti reichlich 
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unter euch wohnen, ſehret und ermahnet 
euch felbft in aller Weisheit / mit Palmen 
und Fobfängen ‚ und geiftlicden Liedern / 
und finget GOtt mit Danckſagung in eue⸗ 
ren Hertzen. 17. Alles / was ihr thut 
mit Worten oder mit Wercken / das alles 
thut im Nahmen des HErrn JESU 
Ehrifti, und Dandet GOtt und dem Vat⸗ 
ter durch ihn. 18. Ihr Weiber / feyd 
euern Männern unterthan , wie fi) das 
gebühret im HErrn. 19. &hr Männer) 
habt euere Weiber lieb / und feyd nicht 
bitter gegen fie. 20, Ahr Kinder  fend 
den Eltern unterthan durdaus in allen 
Dingen ; denn das ift dem HErn wohl⸗ 
gefällig. 21. Ihr Wätter / veitget euere 
Kinder nicht zum Zorn / auf daß fie nicht 
Hetummitig werden. 22. Ihr Knechte / 
ſeyd in allen Dingen gehorſam euern Her⸗ 
ren nach demFleiſch / und dienet ihnen nicht 
fuͤr den Augen / als den Menſchen zu ge⸗ 
fallen / ſondern in Einfalt des Hertzen / 
und fuͤrchtet GOtt. 23. Alles, was ihr 
thut, das thut von Hertzen / gleichwie 
dem HErrn, und nicht den Menſchen: 
24. Und miflet / daß ihr die Vergeltung 
der Erbfchafft vom HErrn empfahen wer, 
Det, Dienet dem HErm Ehrifto. 25. 
Wer aber unrecht thut, der wird daffelbis 
ge wiederum empfahen / mag er unrecht 
getban hat : denn bey GOTT gilt Fein 
Anſehen der Perſohnen. 


Das vierdte Vapitel. 


Wie ſich die Herren gegen ihre Knechte halten ſollen: Paulus 
befehlt ſich dem Gebett Der Coloſſern, ermahnet fie auch, daß fie kluͤglich 
umgeben mit den Unglaubigen laͤſſet fie wiſſen, wie es um ihn ſtehe / und 


begehrt / daß Diefes Send» 


reiben / wie auch das zu den 


Laodiciern, in beyden Kirchen gelefen werde. 


1. NR Herren/ thut euern Knechten / 
mas recht und billig ift: und wiſ⸗ 

fet/ daß ihr auch einen Herrn habt im 
Himmel, 2. Haltet inftändig an im 
Gebett , und mwachet in demfelbigen mit 
Dandfagung: 3. Bittet aud) zugleich 
für uns, damit ung GDtt die Thür Des 
Worts aufthue das Geheimnüß Chriſti 
jü reden / um weldyes millen ich — ge⸗ 
unden bin / 4. Damit ich daſſelbige 


dergeſtalt offenbaren moͤge / wie mirs ge⸗ 
bübret zu reden. 5. Wandelt weislich 
mit denen, Die darauſſen find / und loͤſtt 
die Zeit. 6. Euer Rede ſey allezeit hold⸗ 
ſeelig mit Saltz gewuͤrtzet; damit ihr mil 
fet / wie ihr einem jeglichen antworten ſol⸗ 
let, 7. Wie e8 um mich ftehe ı das alled 
wird euch Tychicus, der allerliehfte Bru⸗ 
der / und treuer Diener / und Mitknecht 
im HErrn zu wiffen fügen; 8. melden 
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nd a — — a En en re 
ich eben Deswegen zu euch gefandt habe / mit allem Willen GOttes. 13. Denn 
‚auf daß er fidyerfundige/ wie es um euch ich gebe ihm Zeu nüß, daß er viel Mühe 

gelegen ſey , und daß ereuere Merken bat für euch, un für diejenigen ‚ welche 
tröfte; 9. Samt Dnefimo ; dem allers zu Laodicia/ und zu Hierapoli find. 14. 
liebiten und getreuen Bruder / der von Es grüffet euch Lucas der Artzte / der Al- 
den euern ift. Die werden euch alles erliebfte , und Demas. ıs. Grüffet Die 
Fund thun/ mas allhieumgebet. 10. Es Bruͤder, welche zu Laodicia find, und den 
gruͤſſet euch Ariſtarchus, mein Mitgefan⸗ Rympham / famt der Geweine welche in 
gener/ und Marcus des Barnabaͤ etz feinem Haufe ift. 16. Und wenn diefe Epi⸗ 
ter; von weichem ihr Befehle empfangen ſtel bey euch gelefen ift / alsdann verſchaf⸗ 
habt: Wenn er zu euch kommen wird / ſo fet / daß ſie auch in der Kirchen zu Laodi⸗ 
nehmet ihn auf. 11. Und JEſus / der cia gelefen werde : und daß ihr auch Dies 
Juſtus genannt wird ; welche aus der felbige leſet welche aus Laodicia gefchries 
Beſchneidung find : diefe find allein mei» ben ift. 17. Und faget dem Archippo : 
ne Mitarbeiter am Reich GOttes; und Siehe auf den Dienft / den Du empfan⸗ 
ſind mir zum Troſt geweſen. 12. Es gen haſt im HErrn / daß du denſelben aus⸗ 
gruͤſſet euch Epaphrag, der von den euern vichteft. 18. Mein Gruß, mit meiner / 
ift, ein Knecht Chriſti JEſu / der allezeit Pauli / eigener Hand. Seyd ingedenck 
für euch forgfältig iſt im Gebett, damit meiner Bände, Die Gnade fey mit euch. 
ihr beftehet vollfommen / und erfüllet feyd Amen, 


Ende der Epiftel des Heil. Pauli zu den Coloſſern. 
— 


Die erſte Epiſtel des Heil. Pauli⸗ 


zu den Vheſſalonichern. 


Das erſte Wapitel. | 
Paulus lobet die Tpefialonicet ‚ daß / nachdem fie den | 


Glauben angenommen , feine Nachfolger worden feynd , 
und ein Fuͤrbild andern Ölaubigen. 


1.003 Aulus / und Silvanus / und Ti⸗ ermählung fündig iſt· 5 Denn unfer 

motheug, der Kirchen zu Theffa⸗ Evangelium ift bey euch geweſen / nicht 
fonica/ in GHOtt dem Batier / und dem allein in Der Rede / fondern guch in Der 
Herm IEſu Chriſto. 2. Gnade und ‚Kraft und im beiligen Geift / und in 
Sriedefenmit eudy, Wir danden GSit groffer Fülle / als ihr dann wiſſet / wie 
vu für euch alle, und gedenden an wir unter euch geinelen * um euerent⸗ 
euch ohn Unterlaß in unſerem Gebett, willen. 6. Und ihr fey unfere Nachfol⸗ 
3. Und halten in Gedächtnüß das Mer ger worden / wie auch des Herm, und 
euerd Glaubens, und eurer Arbeit / und habt das Wort in groffen Trübfalen ans 
Liebe, und Gedult, in der Hoffnung uns genommen, mit Sreuden im heiligen Geift: 
fers HErrn JEſu Khrifü für HHOttund 7. Alſo / daßihr allen Glaubigen in Mas 
unferm Watter: 4. Dieweil uns, meine cedonia und Achaja zum Fürbild worden 
Hon GHDtt geliebte Bruͤder, euere Aus⸗ — 8. Denn von euch iſt Das ar 

2 
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des HErın ausgefchollen ; nicht allein in 
Macedonia und Achaja / fondern «8 ift 
auch euer Glaube an GHOtt/an allen 
Orthen — :alfo,daß ung nicht 
ponnöthen ift etwas zureden. 9. Denn 
fie felbft verfündigen von ung / was wir 
zu euch für einen Eingang gehabt haben ; 


Die erfte Epiſtel des Heil. Pauli 
Und wie ihr zu GHDtt befehret end von 


den Abgöttern, dem lebendigen und wah⸗ 
ren GOTT zu dienen : 10, Und feines 
Sohns ZESU aus dem Himmel zu ger 
warten / den er von den Todten aufertvee 
det bat ; der uns auch von dem kuͤnffti⸗ 
gen Zorn hat erlöfet. 


Nas andere Wapitel. 


Wie aufrichtig er ihnen das Evangelium fürgetragen , lobet 
GOtt, daß fie demielbigen fo fleißig nachgefeßt, auch viel darum 
von ihren Lands - Leuthen gelitten haben : Erklaͤret daneben 
feine inbrünftige Neigung gegen fie. 


1. FEnn ihr felbft / lieben Brüder / 

wiſſet unfern Eingang zu euch / 
Daß er nicht vergeblich gemefen iſt: 2. 
Sondern /nachdem wir zuvor zu Philips 
pis gelitten, und Schmad) ausgeftanden 
haben / wie ihr wiſſet / Haben wir dennoch 
Vertrauen gehabt in unferm GOtt, das 
Evangelium GOttes mit groffer Sorg⸗ 
Bug eit zu euch zu reden. 3. Denn un: 
fere Ermahnung war nicht aus Sirethum, 
noch aus’ Unſauberkeit / nod) in Arglift 5 
4. Sondern wie wir von GOtt bewaͤh⸗ 
vet find / Daß ung das Evangelium ver- 
trauet wurde: alfo reden wir nicht den 
Menfchen zu gefallen / fondern GOtt / 
der unfere Dergen prüfet. 5. Denn wir 
find niemahl mit fchmeichlenden Reden 
- Aamgangen / wie ihr wiſſet / haben auch 
nicht Gelegenheit zum Geis geſucht; 
GOtt ift mein Zeuge: 6. Wir haben 
auch nicht Ehr gefucht von den Menfchen, 
meder von euch, noch von andern. 7. 
Und da mir eudy hätten / als Apofteln 
Chriſti, beſchwerlich feyn können : fo find 
wir gleichwohl klein worden mitten unter 
euch / gleichiwie eine Amme / die ihrer 
Kinder pfleget. 3. Alfo hatten wir Vers 
langen nad) euch / und waren von Hertzen 
willig / nicht allein Das Evangelium GOt⸗ 
tes / fondernauch unfere Seelen euch mits 
zutbeilen : dieweil ihr ung überaus lieb 
mworden feyd. 9. Denn ihr ſeyd noch 
wohl eingedend / lieben Brüder / unfer 
Arbeit und Bemuͤhung: dieweil wir Tag 
und Nacht arbeiten , Damit wir niemand 
under euch befchmereten ; alfo haben wir 


unter euch dag — GoOttes ge⸗ 
prediget. 10. Ihr ſeyd Zeugen / und 
GOtt, wie heilig / und gerecht / und uns 
ftrafflich wir bey euch geweſen find / die 
ihr geglaubet habt : 11. Wie ihr dann 
miflet , weldyer geftalt wir , (als ein Wats 
ter feine Kinder ) einen jeglichen unter 
euch 12. flehentlich gebetten / und ge 
troͤſtet / auch bezeuget haben , daß ihr 
wandeln foltet / wie ſichs für GOtt ges 
buͤhret, der euch zu feinem Reich und zu 
feiner Herrlichkeit beruffen hat. 13. Dar 
rum dancken wir aud) GOtt ohn Unters 
laß, daß ibr / nachdem ihr von ung das 
Wort der Göttlichen Predig empfangen 
habt, daffelbige nicht habt angenommen / 
als Menfchen Wort , foudern/ C wie es 
aud) in der Wahrheit ift ) als GOttes 
ort / der in euch würdet / die ihr glau⸗ 
big worden ſeyd. 14. Denn ihr / lieben 
Brüder ; feyd Nachfolger worden der 
Kirchen GOttes ; welche im Jüdiſchen 
Lande find in Ehrifto JEſu: denn ihr 
habt von eueren Lands-Leuthen eben daſ⸗ 
felbige erlitten , dag jene von den Juden 
erlitten haben : 15. Welche audy den 
HErrn JEſum, ſamt den Propheten ges 
tödtet, und ung verfolget haben ; welche 
Go0Ott nicht gefallen/ und allen Menſchen 
zumider find ; 16. Sie verbieten und 
auch den Heyden zu ſagen / daß fie feelig 
werden mögen ; Damit fie für und für ibs 
re Suͤnde erfüllen : denn der Zorn GOt⸗ 
tes ift bis zum Ende über fie kommen. 
17. Wir aber / lieben Brüder / nachdem 
wir euer eine Zeitlang beraubet 7 — 


— — — — 
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ind, nach Dem Angeficht, nicht nad) dem Satan hat ung verhindert. 19. Denn 
Hertzen / haben wir um ſoviel mehr geey« mas ift unfere Hoffnung / oder Freude / 
let / euer Angeficht zu fehen / mit groß oder —— rone ? Seyd ihr das nicht 
ſem Verlangen: 18. Denn wir haben fuͤr unſerm HErrn JEſu Chriſto in ſei⸗ 
zu euch kommen wollen:: Ich Paulus ner Zukunfft? 20. Denn ihr ſeyd unſe⸗ 
zwar / eins / oder zweymahl : aber ber re Ehr und Sreude. 


Das dritte Wapitel. 
Wie er ihnen zu Troft Timotheum zugefchickt babe, yon wel 


em, nachdem er ihre Beitändigkeit im Grauben vernommen bat, 
lobet ee GOtt / und zeiget an / wie er Verlangen 
habe / fie zu beſuchen. 


1. ER Arum als wir nicht länger ertras 
gen Fonten / lieflen wir ung ge⸗ 

fallen zu Athen allein zu verbleiben: 2. 
Und fandten Zimotheum unfern Bruder) 
den Diener GOttes im Evangelio Chric 
fti / euch zu beftättigen / und zu ermabs 
nen / euern Glauben belangend. 3. Dar 
mit fich niemand bewegen lieffe in dieſen 
Zrübfalen : denn ihr wiſſet felbft / daß 
wir dazu verordnet find. 4: Ja da wir 
aud) bey euch waren / fagten wirs euch 
zuvor, Daß wir Trübfal leyden würden / 
wie dann auch gefchehen iſt / und ihr wiſ⸗ 
et es. 5. Darum auch ich / Ddiemeil 

ch e8 nicht länger ertragen möchte, aus⸗ 

geſandt habe, euern Glauben zu erfundis 
gen : ob euch vielleicht der Verſucher moͤch⸗ 
te verfucht haben ‚ und unfer Arbeit zu 
nichts würde, 6. Nun aber / nachdem 
Timotheus von euch zu ung kommen ift, 
und ung euern Glauben und euere Liebe 
verfündiget hat / auch daß ihr allezeit im 
Guten an uns gedendet, und Verlangen 
babe uns du fehen : mie wir euch auch im⸗ 


gleichen, 7. Derwegen find wir / lieben 
rüder an euch / in aller unfer Notb und 
Zrübfal durch euern Glauben getröftet 
morden; 8, Denn nun leben wir / wenn 
ihr nur flehet im HErrn. 9. Denn was 
für Dandfagung können wir GOtt mies 
derum vergelten um euch / für alle Freude / 
Damit wir ung von eurentwegen für un⸗ 
ferem GOtt erfreuen; 10. Und um foa 
vielmehr Nacht und Tag bitten, Daß wir 
euer Angeficht fehen mögen / und dasje⸗ 
nige erfüllen , was an euerm Glauben 
mangelt? 11. Aber GOtt felbft / und 
unfer Watter / und unfer HEn JEſus 
Ehriftus, wolle unfern Weeg zu euch rich 
ten, ı2. Euch aber vermehre ber HErzj 
und ſchaffe / Daß euer Liebe überflüßig 
werde gegen einander / und gegen jeder 
mann /wie wir auch gegen euch je: 13» 
Daß er euere Dergen ſtaͤrcke / Damit if 
unſtraͤfflich ſeyd in der Heiligkeit für 
GOtt, und unferm Vatter, in der Zus 
Eunfft unſers HErrn — Chriſti, mie 
allen ſeinen Heiligen. Amen. 


Das vierdte Wapitel. 


Paulus ermahnet ſie, daß ſie ſeine Gebott halten wollen, 
die Unzucht meyden, ſich untereinander lieben, und ihrer Hands 
Arbeit ernähren : Lehret auch, mie man über die 
Zodten trauren folle, 


1. As num übrig iſt, lieben Brüder / 

bitten teir euch / und flchen im 
HErꝛn JEſu, dag, gleichwie ihr von ung 
empfangen habt , auf welche Weiſe ihr 


wandeln follet / und GOtt wohl gefallen, 
Daß ihr auch alfo wandelt / und je länger 
je veicher werdet, 2. Denn ihr wiflet / 
was ich euch für Gebott gegeben babe 
3353 durch 
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Durch den HErın JEſum. 3. Denn dis 
ift der Wille GOttes / euere Heiligung: 
daß ihr euch von Hurerey enthaltet/ 4. 
Und daß ein jeglicher unter euch fein Ges 
fäß in Meiligung und Ehren zu befigen 
wife; 5. Und nicht in unziemlichen Lüs 
ften , wie Die Heyden / die von GOTT 
nichts wiffen: 6. Daß auch niemand üs 
berfchreite , noch feinen Bruder im Han⸗ 
del hintergebe: Denn der HErr ift ein Raͤ⸗ 
cher über dis alles , wie wir euch zuvor 
gefagt , und bezeuget haben. 7. Denn 
Go0Ott hat ung nicht beruffen zur Unrei⸗ 
nigfeit / fondern zur Heiligung. 8. Ders 
wegen wer Dis verachtet , Der ‚Derachtet 
nicht einen Menfchen / fondern HDtt : 
Der auch feinen heiligen Geift in ung ger 
geben hat. 9. Was aber die Bruͤderli⸗ 
che Liebe belanget 7 davon iſt ung nicht 
Noth zu ſchreiben: denn ihr felbft habt 
von GOtt gelerner / euch untereinander 
zu lieben, 10. Zwar daffelbige thut ihr 
auch an allen Brüdern durd) gang Ma: 
cedoniam. Wir bitten euch aber / lieben 
Brüder / ihr wollet je länger je völliger 
werden, ı1. Und mit Fleiß dahin trach⸗ 
ten / daß ihr ſtille und ruhig feyd ; und 
Daß ihr euer Werck thut , und arbeitet 
mit euern Dänden / wie wir euch befoh⸗ 


Die erſte Epiſtel des Heil. Pauli 


len haben: daß ihr auch gegen denen, fo 
drauffen find / einen ehrlichen Wandel 
führet ; und von ihrer Feinem etwas be> 
gehret, 12, Wir wollen euch aber / lie⸗ 
ben Brüder / nicht verhalten von denen, 
die da fchlaffen / Damit ihr euch nicht bes 
trübet, wie die andern , die feine Hofnung 
haben: 13. Denn fo wir glauben / daß 
JEſus geftorben , und auferftanden iſt: 
alfo wird auch GStt diejenigen / welche 
durch JEſum entſchlaffen find / mic ihm 
herzu führen. 14. Denn das fagen wir 
euch,als ein Wort des HErrn , daß wir / 
die wir leben, und übrig bleiben, biß zur 
Zufunfft des HErrn, denen nicht vors 
kommen werden, die entfchlaffen find, 15. 
Denn der HEr: felbft wird durch Befehl, 
und mit der Stimm des Ertz-Engels / 
und mit der Pofaunen GOttes vom Him⸗ 
mel herab kommen: und die Todten / 
melde in Chriſto find / werden erftlich 
auferftehen. 16. Darnach werden wir / die 
wir leben/ und übrig blieben find / zugleich 
mit ihnen in den Wolcken hingezuckt wer: 
den , Chriſto entgegen in der Lufft / und 
werden alfo immerdar bey dem HErm 
feyn. 27. Derwegen tröftet euch unter 
einander mit Diefen Worten, 


Das fünffte Wapitel. 


Wie der Juͤngſte Tag unverſehens kommen werde , darzu 
man fich bereiten ſolle: ermahnet auch, wie ſie ſich gegen ihrer 
Ddrigkeit einander / und GOtt halten ſollen. 


1. 35a wir euch aber , lieben Brüder, 

von den Zeiten und Stunden 
ſchreiben folten/ Das ift eud) nicht vonnoͤ⸗ 
then. 2. Denn ihr ſelbſt wiſſet eigentlich, 
daß der Tag des HErrn alſo kommen 
wird / wie ein Dieb in der Nacht: 3. Denn 
wenn fie ſagen werden: Es iſt Sriede / 
es hat Feine Gefahr alsdann wird fie 
unverfehens das Verderben überfallen / 
wie die Schmergen ein ſchwanger Weib / 
und fie werden nicht entflichen. 4. Ihr 
aber; lieben Brüder / fend nicht in der 
Finſternuͤß / daß euch Derfelbige Tag, wie 
ein Dieb / ergreiffen moͤge. 5. Denn ihr 
ſeyd alle Kinder des Liechts / und Kin⸗ 
der des Tages: wir ſind nicht von der 


Nacht / noch von der Finſternuͤß. 6. 
Derwegen laſſet uns auch nicht ſchlaffen / 
wie die andern; ſondern laſſet uns wa⸗ 
chen / und nuͤchtern ſeyn / 7. Denn die 
ſchlaffen, die ſchlaffen des Rachts: und 
die truncken ſind / die ſind des Nachts 
truncken. 8. Laſſet uns aber / die wir 
bes Tages find, nuͤchtern ſeyn / ange 
than mit dem Pantzer des Glaubens / 
und der Liebe / und mit dem Helm der 
Hoffnung auf die Seeligkeit. 9. Denn 
G0Ott hat ung nicht gefeßt zum Zorn I 
fondern Die Seeligfeit zu erlangen durch 
unfern HErrn JEſum Ehriftum / der für 
ung geftorben iftz 1o. Auf daß wir zu⸗ 
gleich mit ihm leben wir wachen Dam / 
N 
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odermwir fchlaffen. ız. Derwegentröftet 
euch untereinander ; und einer erbaue den 
andern / wie ihr auch thut. ı2. Wir 
bitten euch aber / lieben Brüder , daß ihr 
Diejenigen erfennet / welche unter euch ar» 
beiten / und euch fürftehen un HErrn / 
und end) ermahnen/ 13. Daß ihr ihnen 
die Liebe überflüßig erzeiget / um ihres 
Wercks millen : und haltet eud) friedlich 
mit ihnen. 14. Wir bitten euch aud) / 
lieben Brüder / ftraffet die Unruhigen / 
tröftet die Kleinmüthigen / nehmet auf 


die Schwachen , und feyd gedultig gegen 
' jedermann. 15. Sehet zu , daß Feiner 


Böfes mit Böfen jemanden vergelte, fon; 
dern trachtet allezeit darnach / Daß ihr 
Guts thut einer dem andern / und fonft 
allen Menfchen. 16. Seyd allezeit froͤh⸗ 
ih. 17. Betet ohn Unterlaß. 18. 
Saget Danck in allen Dingen: denn das 


Ende der erften Crift 


zuden T 


ift in euch allen der Wille GSttes in 
Ehriſto JEſu. 8 Loͤſchet den Geiſt 
nicht aus. 20. Verachtet die Weiſſa⸗ 
gungen nicht. 21. Prüfer aber alles / 


und behaltet, was gut iſt. 22. Enthaliet 


euch von allem / das einen böfen © chein 
bat. 23. Aber der GOtt des Friedens 
felbft heilige euch durchaus : Damit euer 
ganter Geift , famt der Geele / und dem 
Leib auf die Zukunfft unfers HErrn JEſu 

hriſti unſtraͤfflich bewahret werde. 24. 

r iſt getreue, Der euch beruffen hat: der 
wird e8 auch thun. 25. Fieben Brüder, 
bittet für uns. 26. Gruͤſſet alle Brüder 
mit dem heiligen Kuß. 27. Sch beſchwoͤ⸗ 
re euch bey dem HErrn / daß dieſe Epi⸗ 
ſtel allen heiligen Bruͤdern fuͤrgeleſen wer⸗ 
de. 28. Die Gnade unſers HErrn JE⸗ 
fu Cprifti fep mit euch. Amen, 


[ des Heiligen Pauli, 


flalonichern. 
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Die andere Epifteldes H. Pauli / 
| zu den Dheſſalonichern. 


Das erſte Wapitel. 


aulus lobet der Theſſalonicher Gedult in den Verfolgun⸗ 
= ‚und eh 63: — ſie ſeines Beruffs if 3 
ur 7 


1. Maulus und Silvanus / und Timos 

j theus / der Kirchen zu Theffalo- 
nica ‚, in GOtt unferm Vatter, und dem 
HErm JEſu Chriſto / 2. Gnade fen 
mit euch / und Sriede von GOtt unferm 
Vatter / und dem HErm JEſu Chriſto. 
3. Wir ſollen GOtt allezeit für euch dan: 
cken / lieben Brüder / wie ſichs gebühret ; 
Daß euer Glaube über die Maaß waͤch⸗ 
fet, und Die Liebe eines jeglichen unter 
euch uͤberſchwenglich groß ift gegen einan: 
ber: 4. Alfo , daß wir ung auch felb 
euer berübmen bey Den Kirchen GOttes 


von wegen euer Gedult und Glaubens 
in allen euern Verfolgungen und Zrübs 
falen / die ihr außftehet 53 5. Zu einer 
Anzeigung des gerechten Gerichts GOt⸗ 
tes : auf Daß ihr würdig gehalten werdet 
des Reichs GOttes / um welches willen 
ihr auch leidet, 6. So e8 anders recht 
ift bey GOtt ‚ die Trrübfalen denjenigen 
zu vergelten / die euch Trübfal anthun : 
7. Und euch, die ihr geplaget werdet 7 
Ruhe mit uns. zu geben / wenn fid) der 


ft HEN JEſus mirden Engeln feiner Kraft 


vom Himmel offenbaren wird; 8. Mit 
j Feuer⸗ 





6 _  ______ Dieandere@ 
Beuer - Slammen Rad) zu geben über die 
jenigen / die GOtt nicht erfennen / und 
dem Evangelio unfers HErrn JESU 
Son nicht Gehorfam leiſten. 9. Wels 

e im Untergang von dem Angeficht des 
HErn / und von der Merzlicykeit feiner 
Hrafft / ewige Straffe leiden mwerden s 
10. Wenn er nun Eommen wird fich herr 
lich zu machen in feinen Heiligen / und 
wunderbarlich zu werden in allen, Die ge 
glauber haben ; dieweil unfer Zeugnuß 


_ Die andere Epiſtel des Heil, Pauli 


über euch auf demfelbigen Zag ift geglaus 
bet worden. 11. Darum bitten mir 
auch allezeit für euch / daß euch unfer 
GOTT feines Berufs würdig mache / 
und erfülle alles Wohlgefallen feiner Guͤ⸗ 
tigfeit  famt dem Werd des Glaubens 
in der Krafft. 12. Auf daß der Nahme 
unfers HErrn JEſu Ehrifti in euch ver: 
Fläret werde , und ihr in ihm / nad) der 


Gnade unſers GOttes / und des HErm 


SESU Chriſti. 


Das anderfe Wapitel. 
Da fie dem Juͤngſten Gericht der Antichrift kommen wer- 


e, und von feinen falichen Wunder «Zeichen + Paulus ermahnet 
die Aheffoloniiger iur Haltung der Sakungen / Die 


r ihnen 


L, m bitten euch aber , lieben Brii- 
der / durch Die Zufunfft unfers 

HErrn JEſu Ehrifti / und durd) unfere 
Zufammenfügung in ihm / 2. Daß ihr 
euch nicht bald bewegen laſſet von euerm 
Einny laffet euch auch nicht ſchrecken we⸗ 
der durch Geiſt / noch durch Wort/noch 
durch Send: Briefe/ als mären fie von 
ung gefandt , gleich / als wenn der Tag 
des HErrn vorhandenfeg. 3. Laſſet euch 
niemand auf einigerley Weiſe verführen : 
Denn er Fommt nicht, es fey dann / daß 
zuvor der Abfall gefchehe ; und Daß der 
Menſch der Sünde offenbahrer werde / 
der Sohn Des Verderbens / 4. Der fi) 
widerfeßt, und erhebet fich über alles / 
das GOtt genannt wird / oder dag ge⸗ 
ehret wird :alfo/daß er im Tempel GOt⸗ 
tes finen wird , und fich felbft ausgeben, 
als wenn er GOtt wäre. 5. Habt ihre 
nicht behalten , daß ich euch folches fagte, 
als ich noch bey euch war? 6. Und nun 
wiſſet ihr was ihn aufhalte; Damit er 
p ſeiner Zeit offenbaret werde. 7. Denn 
as Geheimnuͤß der Boßheit wuͤrcket 
ſchon; allein / daß derjenige, Der es jege 
haͤlt / ſo lang aufhalte / biß er aufgeraͤu⸗ 
met werde. 8. Und alsdann wird der 
Boßhafftige offenbaret werden / den der 
HEn JEſus mit dem Geiſt feines Mun⸗ 
Des tödten wird, und wird ihn zerftöhren 
Durch die Erfcheinung feiner Zukunfft : 
9. Deſſen Ankunfft iſt nach Der Wurckung 


gegeben. 


des Satans / mit allerhand lugenhaffti⸗ 
gen Kraͤfften / und Zeichen / und Wun⸗ 
dern; 10, Und mit allerhand Verſuh⸗ 
rung der Ungerechtigfeit an denen ; die 
verlohren werden : darum, daß fie die Lies 
be der Wahrheit nicht angenommen ha; 
ben, Damit fie feclig würden. Dermegen 
wird ihnen GOtt eine Wuͤrckung des Ira 
thums zufchichen, daß fie Der Lügen glau: 
ben; ı1, Damit alle die gerichtet wer⸗ 
den , die der Wahrheit nicht geglaubet 
haben’ fondern find der Ungerechtigkeit 
— 12. Wir alle ſollen euerent⸗ 
halben GOtt allezeit dancken / meine von 
GOtt geliebte Brüder / daß euch GOtt, 
als die Erſtlingen / zur Seeligkeit auser⸗ 
waͤhlet hat durch die Heiligung des Gei⸗ 
ſtes / und durch den Glauben der Wahr⸗ 
heit: 13. Darinn er euch auch beruffen 
hat durch unfer Evangelium / Die Herr 
lichFeit unfers HErrn JEſu Chriſti zu ers 
langen. 14. So ſtehet nunj lieben Bruͤ⸗ 
der / und haltet die Satzungen | die ihr 
entweder durch unfere Wort / oder durd) 
unfern Send Brief gelernet habt, 15. 
Aber er ſelbſt / unfer HErr JEſus Chri⸗ 
ſtus / und GOtt / und unſer Vatter / 
der uns geliebet / uns auch einen ewigen 
Troſt, und gute Hoffnung in Gnaden 
gegeben hat 5; 16. Der ermahne euere 
Hergen / und ftärde fie in allen guten 
Werden und Worten. 


Das 
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Das dritte Kapitel. 


Paulus pebietet deren Gemeinſchafft ſich zu entziehen , die 
feine Satzungen nicht halten noch fich mit ihrer 
Band⸗Arbeit ernähren wollen, 


1. Weue lieben Bruͤder / bittet fuͤr 
uns / daß das Wort GOttes 

lauffe / und verfläret werde , wie aud) bey 
euch : 2. Und daß wir von den unge 
immen und böfen Menfchen erlöfet wer⸗ 
en : denn der Glaube ift nicht jeder: 
manns Ding. 3. Aber GOTD ift ge 
treue / der euch ſtaͤrcken wird , und fi 
dem Böfen behätten. - 4. Wir Haben aber 
das Mertrauen zu eu) im HErrn 7 daß 
ihr thut, und thun werdet , mas wir ge 
bieten. 5. Der HEr: aber richte euere 
De in der Liebe GOttes / und in der 
edult Chriſti. 6. Wir gebieten euch 


aber , lieben Brüder , in dem Nahmen 


unfers HErm JEſu Chrifti / daß ihr 
euch von einem jeglichen Bruder entzies 
bet / der unordentlich wandelt / und nicht 
nad) der Sagung / die fie von ung em 
pfangen haben, 7. Denn ihr felbft wiſ⸗ 
fet / wie man ung nachfolgen müffe: denn 
ir find unter euch nicht unruhig gewe⸗ 
fen: 8. Wir haben auch von niemand 
das Brod umfonft geflen , fondern wir 
haben mit Arbeit und Mühe Nacht und 
Tag gewürdet , daß wir niemanden 
unter euch beſchwerlich waͤren. 9. Nicht 
als waͤren wir es nicht maͤchtig geweſen; 
fondern daß wir ung ſelbſt euch zum Fuͤr⸗ 


bilde geben / uns nachzufolgen. 10. Denn | 


als wir aud) bey euch waren / zeigeten wir 
euch das an, daß / fo jemand nicht arbei⸗ 


ten will / der foll audy nicht effen. 11. 


Denn wir —* choͤret, daß etliche uns 
ter euch unfriedlich wandeln, und arbeis 
ten nicht , (ondern gehen mit Fürwitz ums 
12. Denjenigenaber , welche alfo geſchaf. 


” Fr / gebieten wir / und bitten fie - 


den HErm IEfum Shriftum, daß 
fie in der ftille arbeiten, und ihr eigen Brod 
effen. 13. Ihr aber , lieben Brüder / 
böret nicht auf Guts Zu thun. 14, So 
auch jemand unferm Wort nicht gehor⸗ 
am id das wir Durch Den Brief gefchris 
en y benfelbigen zeichnet / und habt 
nichts mit ihm zu ſchaffen, auf daß er 
ſchamroth werde: 15. Doch foller ihr 
ihn nicht halten wie einen Seind / fondern 
ftraffen, wie einen Bruder, 16, Aber er 
felbft , der HERR des Friedens / gebe 
euch den ewigen Frieden an allem Orth, 
Her ERR ſey mit euch allen. 17. 
Der Gruß mit meiner / des Pauli eige⸗ 
ner Hand; welches das Zeichen iſt in al⸗ 
len Briefen. Alſo ſchreibe ich. 18. Die 
Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti fey 
mit euch allen / Amen. 


Ende der andern Spiel eb Heiligen Pauli, 


zu den 
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Die erfte Epiftel des Heil, Pauli / 


zu 


Zas erſte 


WVapitel. 


Wie die Liebe ein Ende des Gebotts, und das Gefäß fuͤr 
Die Sünder gegeben feye : Paulus dancket GOtt wegen feiner 
Befehrung: Ermähnet aud) Timotheum , daß er 
Sic) tapffer erzeige. " 


1, Kg tus ein Apoftel JEſu Thrifti , 
nach dem Befehl GOttes unſers 
Heylands, und Chriſti JEſu / der unſe⸗ 
re Hoffnung iſt; 2. Timotheo / meinem 
eliebten Sohn im Glauben. Gnade, 
armhertzigkeit, und Friede von GOtt 
dem Varter , und unferm HErren JEſu 
Chriſto. 3. Wie id) dich gebetten habe / 
daß du zu Ephefd bleibeft, als ich in Mas 
cedonianı reifet ; Damit du etlichen zu 
wiffen thäteft, daß fre nicht anders lehre⸗ 
ten; 4. Mod) acht hätten auf Fabeln / 
und Augsrechnunge der Gefchlechter , die 
Fein Ende haben : welche vielmehr Fra⸗ 
gen herfür bringen , denn Erbauung 
GSttes, die im Glauben iſt. 5. Das 
Ende aber des Gebotts ift die Liebe aus 
einem reinen Deren / und einem guten 
Gewiſſen / und ungefärbtem Glauben, 
6. Bon welchen Stüden etliche find irrig 
worden, und haben ſich auf eitel Geſchwaͤtz 
gewandt, 7. Wollen Lehrer des Gefä- 
tzes ſeyn / und verftehen doc) nicht , mes 
Der was fie reden / nod) dasjenige, Davon 
fie etwas verjähen. 8. Wir miflen aber, 
daß das Geſaͤtz gut ift, wenn es jemand 
. recht gebraudjet, 9, Der das weiß, daß 
dem Gerechten das Gefäß nicht aufges 
sichtet fft, fondern den Ungerechten, und 
Ungehorfamen, den Gottlofen und Suͤn⸗ 
bern , den Boßhafftigen und Unreinen / 
den Matter Mördern und Mutter-Mör- 
dern , den Todtfchlägern, 10. Hurern, 
und Knabenfdyändern , den Menſchen⸗ 
Dieben, Lügnern / und Meineydigen/ und 


fo etwas mehr der heylfammen Lehr zu⸗ 
wider ift / / 11. Welche ift nach dem E⸗ 
vangelio der KHerzlichkeit des - fecligen 
GoOttes, das mir vertrauet iſt. 12. Und 
ich Dancke Dem / der mich geflärdet hat 
in Ehrifto JEſu unferm HErr / daß er 
mich für getreue gehalten , und in den 
Dienft gefeßt hat! 13. Der ich zubor 
ein Läfterer geweſen bin / und ein Ver 
folger / und einer / der Schmach anthaͤ⸗ 
te : mir iſt aber Barmhertzigkeit von 


BSDtt erfahren dieweil ich es unmiffend 


gethan habe im Glauben. 14. Aber die 
Gnade unfers Hrn , famt dem Blau 
ben / und der Kiebe / die in Chriſto JEſu 
iſt ift an mir überfchwenglich groß ges 
weſen. ı5. Denn dis Wort iſt getreue/ 
und wohl werth / daß man ce in alle wee⸗ 

e annehme: daß Chriſtus JEſus in dies 
* Welt kommen iſt / die Suͤnder ſeelig zu 
machen / unter welchen ich der fürnehm⸗ 
ftebin! 16. Aber darum hab ich Barm⸗ 
bergigfeit erlanget / daß Chriſtus JEſus 
an mir zum erſten alle Gedult erzeigete, 
denjenigen zum Unterricht / welche an ihn 
glauben werden zum ewigen Leben. 17, 
Aber dem Könige der Ewigkeit / demuns 
fterblichen ‚ unfichtbaren / einigen GOtt 
fey Ehr und Preyß von Emigkeit zu E⸗ 
wigkeit Amen, 18. Dig Gebott befeh⸗ 
le ich Dir / mein Sohn Timothee / nad) 
den Weiſſagungen / fo über Dich fürber 
gangen find / daß du in denfelbigen einen 
—— Kampf halteſt; 19. Und den Glau⸗ 

en habeſt / ſamt einem guten re 

? 


— — — 


30 Timotheo, 
melche etliche verworffen/ und im&lau- zander : Die ich Dem Satan übergeben ba» 
erlitten haben : 20. 


ben Schiffbru 
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e/ damit fie lernen / von Läftern fich zu 


Aus welchen ift Dymendus / und Ale⸗ enthalten. 


Das anderfe Kapitel. 


Für die Königen und Obrigkeit fol man bitten: Wie fich 
die Männer im Gebett halten, die Weiber ſchmuͤcken / 
ſchweigen / und gehorfam feyn follen, 


1. 82 bitte ich nun / daß für allen 
Dingen Bitte gefchehen/ und Ges 


| bette / inftändig Anhalten / und Danck⸗ 


| egung für alle Menfchen. 2. Für die 


j 
f 
‚ 
’ 


ige / und für alle / welche im hoben 
Stand der Obrigkeit find ; auf daß wir 
ein 2 und ſtilles Leben führen moͤ⸗ 
en inaller Gottſeeligkeit und züchtigem 
eefen. 3. Denn daffelbige ift gut und 
enehme für GOtt unferm Meyland; 
er will / daß alle Menfchen feelig 
werden/ und zur Erkänntnüß der Wahr⸗ 
heit kommen. 2 Denn eg ift ein GOtt / 
fo ift auch ein Mittler zwifhen GOTT 
und dem Menfchen, der Menfch Ehriftus 
TESUS : 6. Der fich felbft zur Erlös 
fung gegeben hat für ale Menfchen / zum 
Zeugnüß in feinen Zeitens 7. In wel 
chen ich zu einem Prediger und Apoftel 
geiest bin, (ic) fage die Wahrheit , und 
üge nicht ) zum Lehrer der Heyden im 
Glauben / und in der Wahrheit. 8. So 
till ich nun , Daß Die Männer an allem 


an 
4 


Orth betten/ und reine Hände aufheben, 
ohn Zorn und Zand. 9. Desgleichen 
auch die Weiber / daß fie mit — 
Kleydung , mit Schamhafftigkeit und 
Zucht fich ſchmuͤcken / nicht mit aufge 
ſchmuͤckten Haaren / oder mit Gold / oder 
mit Perlen / oder Eöftlicher Kleydung : 
zo. Sondern wie e8 den Weibern wohl 
anſtehet / die Sottſeeligkeit fürgeben durch 
gute Werde, iꝛ. Ein Weib foll in der 
Stille lernen , mit aller Unterthänigtelt. 
12, Aber lehren und über den Mann 
herrſchen, laffe ich einem Weib nicht zu : 
fondern daß fie fidy in der Stille halte, 
13. Denn Adamift erſtlich erfchaffen wor⸗ 
Den : hernach Heva. 14. Und Adam i 
nicht verführet: aber das Weib iftverfühs 
ret worden/undin die Sünde gerathen. 15. 
Sie wird aber feelig werden durch Kinder 
gebähren / fo fie bleiben wird im Glau⸗ 
ben / und in der Liebe und in der Heilis 
gung / famt der Zucht. 


Das dritte Bapikel. . . 


Was hir, Cigenſchaft die Bifchoffi 
14 


en, 
pon der Geheimmuͤ 


aben follen , auch 


Diaconen, und Wei⸗ 
h ß der 


Menſchwerdung Chriſti. 


l & iſt ein getreues Wort : fo jer 
SiS mand ein Bifchofe- Ambe begeb» 


| ret / ber —— ein gut Werck. 2. A⸗ 


ber ein Biſchof unſtraͤfflich ſeyn / 


"nur eines Weibs Mann, nüchtern / fuͤr⸗ 


ichtig / fein von Sitten / zuͤchtig / der gern 
erberge / ein Lehrer ; Nicht ei 


Weinſaͤuffer / nicht ein Salige, fondern 


’ eingezogen ; nicht zändifch , nicht begies Zeugnüß 


ris / ſondern 4. Der ſeinem eigenen Hau⸗ 


ſe wohl fuͤrſtehe: der unterthaͤnige Kinder 
habe mit aller Ehrbarkeit. 5. So aber 
jemand ſeinem eigenen Hauſe nicht weiß 
fuͤrzuſtehen / wie ſoll der der Kirchen GOt⸗ 
tes mit Fleiß acht haben? 6. Der nicht 
ein Neuling fey s auf Daß er ſich nicht zur 
Hoffart erhebe, und in des Teuffels 
richt falle, % Er mußaber aud) ein guf 
haben von Denen , Die drauſſen 
find ; auf daß er nicht in Schmach falle/ 
Aaaa a2 | und 
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undin den@&trict des Teuffels. 8. Des in dem Glauben / der in Chrifto ‘ Heft 


gleichen follen auch die Diaconen züchtig 
ſeyn / nicht Zweyzuͤngig / nicht vielem 
Mein zugethan / die nicht ſchaͤndlichem 
Gewinn nachtrachten: 9. Die das Ges 
heimnüß des Blaubens in einem reinen 
Gemiffen haben: 10. Diefe aber foll man 
zuvor prüfen : und alfo follen fie dienen: 
wenn fie unfträfflich find. 11. Desgleis 
chen follen die Weiber fchambafftig ſeyn / 
die nicht affterreden ; nüchtern / getreue 
in allen Dingen, 12. Die Diaconen fol: 
len nur ein Weib haben / follen ihren Kin⸗ 
dern , und ihren Haͤuſern wohl fürftchen. 
13. Denn die ihren Dienft wohl verrichz 
ten / die werden ihnen felbft einen guten 
Stand erwerben, und ein groß Vertrauen 


ift. 14. Dis ſchreibe ich Dir / in Hoff⸗ 
nung / daß ic) unlängft zu dir kommen 
werde, 15, So ichs aber verziehen wer> 
de / daß du alsdann wiſſeſt / wie Dir ges 
bühre deinen Wandel zu führen in dem 
Haufe GOttes, dag die Kirche des le⸗ 
bendigen GOttes iſt; eine Säule und 
Grundvefte der Wahrheit, 16. Und iſt 
zwar am Tage ein groß Geheimnüß der 
Gottſeeligkeit / welches geoffenbabret ift 
im Fleiſch / gerechtfertiget im Geiſt, den 
Engeln ift es erfchienen , den Heyden ift 
es geprediget / in der Welt ift es geglaus 
bet / und ift aufgenommen in die Herr⸗ 
lichkeit. 


Das vierdte Wapitel. 
Paulus weiſſaget Timotheo, daß Keßer aufſtehen werden, 


die das Heyrathen, und die 


peiſe verbieten werden, ermah⸗ 


net ihn auch / wie er ſich in der Lehr und Wandel 
halten ſolle. 


L SS“ Geiſt aber fagt ausdrüdlich / 
Bdaß in den legten Zeiten etliche 
vom Glauben abfallen werden / und irris 
gen Beiftern , und Teuffels⸗Lehren an⸗ 
bangen derjenigen. 2 Welche in Deus: 
cheley Lügen reden , und ein Brandmahl 
haben in ihrem Gewiſſen. 3. Weldye 
verbieten ehelich zu werden / und fich von 
E peife zu enthalten / die GOtt geſchaf⸗ 
en hat / mit Dandfagung zu genieffen > 
en Slaubigen, und denjenigen ı die Die 
Mahrbeit erfannt haben. Denn eine 
jegliche Creatur GOttes ift gut / undift 
nicht8 zu verwerffen, mas mit Dandfa> 
gunggenommenmwird. 5. Denn es wird 
are Durch das Wort EDtteg, und 
urchdas Gebett. 6. Wenn du dis den 
Brüdern fürträgeft/ fo wirft du ein guter 
Diener Chriſti JEſu ſeyn / der erzogen 
ift in den Worten des Glaubens / und in 
Der guten Lehr / Die du eingenommen haft. 
7. Mende aber die unnuͤtze und Alt⸗Vaͤt⸗ 
terifche Fabeln: und uͤbe dich felbft zur 
Gottfeeligfeit. 8. Denn die leibliche U⸗ 
bung ıft zumenigem nuß: Aber die Gott⸗ 
feeligkeir ift zu allen Dingen nuß , welche 
Verheiſſung bat, fo wohl diefes Lebens, 


das nun ift, als auch des fünfftigen. 9. 
Diefe Rede ift getreue ‚und wohl werth, 
daß man fie in alle weege annehme. 10, 
Denn bierinn-bemüben wir ung’ und wer⸗ 
den verflucht / daß wir unfer Vertrauen 
fegen auf den lebendigen GOtt / der ein 
Heyland ift aller Menfcyen ; infonderheit 
aber Der Glaubigen. 11. Solches ge 
beut, und lehre. 12. Niemand verachte 
deine Jugend: fondern fen du ein Fürs 
bild der Glaubigen im Wort , im Wan 
bel / in der Liebe , im Glauben / in der 
Keufchheit. 13: Malte fleihig an mit Le⸗ 
fen/ mit Ermahnen / und mit Lehren biß 
daß ich komme. 14. Verſaume die Gna⸗ 
de nicht / die in dir iſt, welche dir durch 
die Prophezey / mit Auflegung der Haͤn⸗ 
de des Prieſterthums gegeben iſt. 15 
Dieſen Dingen folt du nachſinnen und 
darinn Dich uͤben: auf daß dein me 
für jedermann offenbahr fey. 16. Habe 
acht auf dich felbft / und auf die Lehre / 
und halte inftändig damit an. Denn 
wenn du das thuft,-fo wirft du dich felbft 
ya machen; ſamt denjenigen / die dich 

oͤren. 


Das 


u — — 
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Das fuͤnffte Wapitel. 


Wie Timotheus ſich gegen jedermann verhalten, und welche 


Wittwen er aufnehmen folle 


, und welche nicht: die Priefter / fo wohl 


fürftehen, ſeynd zweyfacher Ehren würdig , und wie er wider fie nicht 
leichtlich eine Anflag Anlaffen folle auch die * 
Suͤnder offentlich ſtraffen. 


1. SH Alten folt du nicht fchelten / 
 fondern ermahnen wie einen Vat⸗ 

ter: Die Zungen / wie Brüder. 2. Die 
alte Matronen , wie Mütter / Die junge 
Weiber / wie Schweftern, in aller Keufch- 
heit: 3. Ehre die Wittwen / die wahr⸗ 
hafftig Witten find : 4. Wenn aber 
einige Wittwe Kinder hat / oder Kinds 
Kinder / fo lerne fie zuvor ihr eigen Haus 
regieren / und den Eltern gleiches mit 
gleichem vergelten: denn Das ift für GOtt 
angenehme, 5. Welche aber eine rechte 
Wittwe / und verlaffen ift / die foll ihr 
Dertrauen auf GOtt feben, und Nacht 
und Tag mit Flehen und Betten anhal⸗ 
ten. 6. Welche aber in Wollüften lebet, 
die ift * todt. 7. Und dis ſolt du 
ebieten / auf daß ſie unſtraͤflich ſeyn. 8. 
enn aber jemand fuͤr die Seinen / und 
inſonderheit für feine Hausgenoſſen nicht 
Sorge träget / fo hat er den’ lauben 
verlaugnet / und ift ärger , denn ein Un⸗ 
glaubiger. 9. Man foll feine Wittwe ers 
wählen, die unter ſechtzig Zehen fey, Die 
nur eines Mans Weib geweſen fey: 10. 
Die ein Zeugnüß habe / daß fle in guten 
Wercken geuber fen / fo fie Kinder aufer⸗ 
zogen hat , fo fie du Herberge aufgenoms» 
men bat / fo fie die Fuͤſſe der Meiligen ges 
wafchen bat / fo fie den Trübfeeligen 
Hamreichung gethan hat , fo fie allen 
guten Wercken nachgangen iſt. 11. Aber 
ie fehr junge Wiitwen ſolt du menden. 
Denn wenn fie geil worden find in Chri⸗ 
fto / ſo wollen fie heyrathen s 12. Und 


haben die Berdammnüß, darum Daß fie 


den erften Glauben gebrochen haben. 3. 
Auch find fie zugleich müflig, und lernen 
durch die Haͤuſer herum lauffen : Nicht 
; allein aber find fie müflig / fondern auch 
deſchwaͤtzig / und fürwigig / und reden / 


mag ſich nicht gebühret. 14. Dermwegen 
will ich, Daß die jungen Wittwen heyra⸗ 
then / Kinder gebähren / Haus⸗ Mütter 
feyen/ und dem Widerfacher Feine Urſach 
geben / etwas boͤſes zureden. ı5. Denn 
es haben ſich fchon etliche zurück gewandt / 
dem Satan nach. 16. So jemand von 
den glaubigen Witten hat ‚ Der thue 
ihnen Handreichung / und laffe die Kir⸗ 
che nicht befchweren : damit diejenigen / 
p wahrbafftig Wittwen find/ ihre Noth⸗ 
urfft haben. 17. Die Priefter / welche 
wohl fürftehen ‚Al man zwenfacher Ehr 
wiürdigachten / infonderheit / die im Wort, 
und in der Lehr arbeiten. 18. Denn die 
Schrift ſagt: einem Ochfen, der dreſchet, 
folt du dag Maul nicht zubinden. Und : 
ein Arbeiter ift feines Lohne werth. 19. 
Nimm Feine Klage an wider einen Pries 
er / e8 fey dann unter zweyen oder Dr 
eugen. 20. Welche fünbigen, Die firafs 
e — abe aller; damit = — 
auch Furcht haben. 21. ezeuge 
Gott / und für Chriſto Ten / und für 
den auserwaͤhlten Engeln / daß du dieſe 
Dinge halteft ohn Verzug und nichts 
chuſt / zu einer Seithen abweichend. 22. 
Lege niemanden Die Haͤnde bald auf / und 
mache dich fremder Suͤnde nicht theil⸗ 
bafftig. Halte dich ſelbſt keuſch 23. Trin⸗ 
che nicht mehr Waffer / fondern brauche 
des Weins mäßig / um deines Magens 
willen / und dieweil du offtmahl ſchwa 
bift. 24. Etlicher Menfchen Sünde fin 
offenbahr / und gehen forne her zum. Ge⸗ 
richt; etlichen aber folgen fie nad. 25- 
Imgieichen find auch die guten Werde 
offenbahr : welche auch anders gefchafs 
fen > / die können nicht verborgen 
werben. 


Dns 


Yanaz 
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Das ſechſte Wapitel. 


Die Knechte ſollen ihren Herren gehorchen: Paulus ermah-. 
net Timotheum , ſich zu huͤtten für dem Geitz und andern Laſtern, und 
fi) den Tugenden ergeben / auch bey dem Glauben verbleiben s die 
Reichen folle er abhalten von der Hoffart / und fie 

zum Allmofen bewegen. 


LI 33% Knechte / fo viel ihrer unter 
dem Joch find, follen ihre. Her⸗ 

ren aller Ehre werth achten ; Damit der 
Nahme des MErn , und die Lehr nicht 
—— werde. 2. Welche aber glau⸗ 
ige Herren haben / ſollen dieſelbigen nicht 
verachten, dieweil fie Brüder find ; ſon⸗ 
dern follen ihren Dienft um fo viel willi⸗ 
ger leiſten / dieweil fie glaubig find / und 
ie Geliebten / die auch der Wohlthat 
theilhafftig find. Diefe Dinge lehre / und 
ermahne, 3. So aber jemand anders lehret/ 
und den heylſammen Neden unfers HErrn 
JEſu Chriſti nicht beyfällt/ noch der Lehr, 
welche der Gottfeeligkeit ähnlich iſt: 4+ 


Der ift hoffärtig/ und weis nichts : fon JEſi 


Dernift ohnmädhtig in Fragen, und Wort: 
Kriegen : daraus Neyd entftchet 7 und 
Gezaͤucke, Käfterung / und böfer Arg⸗ 
wohn s. 5, Auch heftig Difputiren der 
Menfchen / welche verfehrte Einne ha—⸗ 
ben ; und der Wahrheit beraubet find / 
vermeinend , die Gottfeeligfeit fen ein 
Gewerbe. 6. Es iſt aber eingroß Gewerbe/ 
gottfeelig feyn / und fich begnuͤgen laffen. 
7. Denn wir haben nichts in dieſe Welt 
gebracht : fo ift auch Fein Zweyffel daran / 
Daß wir nichts werden mit hinaus tragen 
können, 8. Wenn wir aber Nothdurfft 
die Speife haben , und damit wir ung 
bedecken / fo laffet uns damit zufrieden 
feyn. 9. Denn die reich werden wollen, 
die fallen in Verſuchung / und in den 
Strict des Teuffelg; auch in viel unnüge 
und fchädliche Begierde / die den Men: 
ſchen ins Verderben / und in die Ver⸗ 
dammmuß fenden. 10, Denn der Geiß 
iſt ein Wurgel alles Böfen : darnach et⸗ 
liche Verlangen gehabt / und find irre 
Hangen vom Glauben und haben ſich in 
viel Schmergen verwicelt. 11. Du as 


Ende der eriten Epiſtel des Deil. Pauli zu Timotheo. 


ber; O Menſch GOttes ! fleuch für dies 
fen Dingen : gehe aber der Gerechtigkeit 
nach / der Gottfeeligkeit , dem Glauben, 
der Liebe , der Gedult / der Sanfftmütig« 
feit. 12. Kämpffe einen guten Kampf 
des Glaubens, ergreiffe das ewige Leben: 
dazu du aud) beruffen biſt / und haft eine 
gute Bekaͤnntnuͤß gethan für vielen Zeus 
gen. 13. Ich befehle dir für GOtt, der 
alle Dinge lebendig machet ; und für 
Ehrifto JEſu, der unter Pontio Pilato 
Zeugnüß gegeben, und einegute Bekannt⸗ 
nüß gethan hat. 14: Daß du die Ge⸗ 
bott ohn Befleckung und unfträfflic bes 
wahreſt / biß auf die Zukunfft unſers YErn 
Eſu Chrifti, 15. Welche zu feiner Zeit 
zeigen wird , Der da feelig , und allein ges 
* ift, der König aller Koͤnige, und 
HERR aller Herren : 16, Der alkin 
Unfterblichfeit hat, und wohnet in einem 
Licht, da niemand zufommen kan: den kein 
Menfd) gefehen hat, noch ſehen Fan : wel; 
chem fen Ehre und ewige Herfchafft, A⸗ 
men. 7 Gebeut den Neichen diefer 
Welt / Daß fie nicht hoch gefinnet feyn / 
noch ihr Vertrauen feßen auf den unges 
wiſſen Schatz der Reichthum; fonbern 
auf den lebendigen GOtt der ung alle 
Dinge in Uberfluß zu genieſſen darſtellet) 
18. Und daß fie Guts thun / auch veich 
erden an guten Werden / gern migtheis 
len / und Gemeinfchafft halten, 19. 
Sammlen ihnen felbft zum Schatz einen 
* Grund auf das kuͤnfftige; damit fie 

a8 wahre Leben ergreiffen. 20. D Ti 
mothee/ bewahre dag, was bey dis binder 
gelegt ift,vermeide dieunheilige neue Wort, 
und das Widerfprechen der falfch-genann 
ten Wiſſenſchafft:: 21. Welche etliche 
verheiſſen haben, und find vom Glauben 
abgefallen. Die Gnade fen mitdir, Amen. 


Die 


in NE ann 


’ 
d, 
. 
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Die ander Epiftel des Heil, Pauli 


zu Ksimothes, 


Das erſte Wapitel. 


Paulus lobet den Glauben Timothei, und ermahnet ihn den⸗ 
ſelben ſtandhafftig zu predigen: wie Shriftusd 
lum zum Lehrer ber — erwaͤhlet; wie die Aſianer alle ihn verlaſſen; 
Er lobet auch das Haus Oneſiphori. 


1. Maulus ein Apoſtel JESU_ Chri⸗ Zeiten, daß die Welt erfchaffenift, 10. 

fti durch den Willen GOttes, Jetzt aber ift fie offenbar worden / durch 
nach der Verheiſſung des Lebens / das Die Erfcheinung unfers Heylands ZESU 
in Chriſto JEſu iſt: 2. Timotheo dem Khrifti ; der Pr den Tod zerftöhret hat / 
allerliebften Sohn Gnade , Barmber- aber das Leben und die Unvermweßlichs 


en Tod zerftöhre, und Pau 


Krafft 


tzigkeit / und Friede von GOtt dem Vat⸗ 
ter / und unſerm HErrn JEſu Chriſto. 
3. Ich dancke GOtt / dem ich von mei⸗ 
nen Voraͤltern ber- diene mit reinem 


Gewiſſen / daß ich ohn Unterlaß deiner 


eingedend bin in meinem Gebett / Nacht 
und Tag. 4. Und Verlangen habe dich 


\ 31 fehen / wenn ich an deine Thränen ges 


ende; auf daß ich mit Freuden erfüllet 


‚werde 5; 5. Wenn id) mic) ‚auch des 


Glaubens erinnere + derin dir ohn falſch 
ift; welcher auch zuvor in deiner Großs 
Mutter Foide gewohnet: und in deiner 
MutterEunice; ich bin aber des gewiß,daß 
eraud) in dir ift, 6. Um welcher Urſach 


willen id) dich ermahne „daß du die Gna⸗ 


de GOttes wiederum erweckeſt, welche 


. durch Auflegung meiner Haͤnde in dir it. 


7, Denn GOtt hat ung den Geift der 
Furcht nicht gegebeft ;fondern der Krafft, 
und der Liebe, und der Mäßigkeit. 8 


Derwegen fchäme dich nicht des Zeugs. 


nuß unfers HErrn / noch meiner / der 
ich fein Gebundener bin : fondern arz 
beite ug im Evangelio / nach der 

Dttes: 9. Der ung erlöfet 
bat / und beruffen mit feinem Heil. Ber 


rxuff / nicht nad) unfern Werden ; ſon⸗ 
dern nach feinem Sürfag und Gnade, die 


ung gegeben iftin Chriſto JEſu ı für den 


feit hat er ans Licht gebracht / Durch 
das Evangelium : ır. In welchem i 


um Lehrmeifter die Heyden verordnet 
in. ı2. Um welcher Urſach willen ic) 
diß auch leide; aber ich werde nicht zu 


fanden. Denn ich weiß/ wenn ich ge 


glaubet habe / und bin des gewiß, Daß er 
— genug iſt meine Beylage hiß an 
jenen Tag zu bewahren. 13, Habe ein 
Fuͤrbild gefunder Wort , die du von mir 
gehöret aft / vom Glauben / und von 

er Liebe in Chrifto JEfu- 14 Bewahre 
die gute Beylage durch den Heil. Geift, 
der in ung wohnet. ı5. Du weiſt das 
wohl / daß fie ſich alle von mir abgewen⸗ 
det haben, die in Afia find ; unter wel⸗ 
chen ift Phigellus und Hermogenes. 16. 
Der HEn gebe Barmbergigfeit dem 
Haufe Dnefiphori : denn er hat mich 
offemahl erquicket / und hat fich meiner 
Ketten nicht geſchaͤmet: 17. Sondern 
nachdem er auf Rom kommen ift / hat er 
mid) zum fleißigften gefucht / und gefuns 
den, 18. Der HErr gebe ihm / daß er bey 
dem HErrn Barmhergigkeit finden möge 
an jenem Tage. Wie groſſe Dienfte er mir 
un zu Ephefo gethan / Das weiſt du am 

eſten. KR 


Das 





zum - ha / und zum Apoftel, und - 
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Die andere Epiftel des Heil. Pauli 


Das anderfe Bapikel. 
Er ermahnet Timotheum zur aufeichfigen Lehr , umd zum 


Leyden um Chriſti willen, aüch daß er fi 


r Zanck, eytlen Ge 


ſchwaͤtz / und närrifchen Fragen huͤtte / und in Tugenden fich übe, 


1. IS Sroegen du mein Sohn, fo ſtaͤr⸗ 
che Dich durch die Gnade / die in 
Chriſto JEſu iſt: 2. Und was du von mir 
Durch vielgeugengehöret haſt / das befich- 
le treuen Menfchen / welche tüchtig find/ 
aud) andere zu lehren. 3. Arbeite / wie 
ein guter Kriege: Mann Chriſti JEſu. 4. 
Niemand / der im Streit GOtt dienet, 
vermickelt fich in weltliche Händel : Fr 
Daß er dem wohlgefällig fey / dem er fi 
zu bewähren ergeben hat. 5. Denn es 
witd auch einer, der im Kampff flreitet, 
nicht gecrönet / er habe Dann rechtmäßig 
geftritten. 6 Ein Ader-Mann aber) 
Der Arbeit thut / muß ja am erften von 
den Zrüchten genieflen. Verſtehe wohl / 
was ihfage: 7. Denn der HEr-mwird 
Dir in allen Dingen Werftand geben, 8. 
Halte das in Gedädjtnaß, daß der HErr 
JEſus Ehriftus, der aus dem Saamen 
- Davids ift/ wieder auferftanden ift von 
den Todten / nad) meinem Evangelio ; 9. 
In welchem ich ſchwerlich bemübet bin / 
bis an Die Bände, als ein Übelthäter: 
aber GOttes Wort ift nicht gebunden ; 
10, Darum vertrage ich alles / um der 
Auserwaͤhlten willen; aufdaß fieaud) Die 
Seeligkeit erlangen, die in Chrifto JEſu 
iſt mie der himmlifchen Herrlichkeit. 11. 
Es ift ein getreues Wort denn, fo wir mit 
ihm geftorben find / fo werden wir aud) mif 
ihm leben: 12. So wir mit ihm leiden / 
fo werden wir auch mit ihm herrſchen: fo 
wir ihn aber verläugnen / fo wird er ung 
auch verläugnen. 13. So wir nicht glau⸗ 
ben , fo bleibt er dannoch getreue; Er 
Zanfich felbft nicht verlaugnen... 14. Dig 
folt du erinnern / und bejeugen für dem 
HErm. Zande nit mit Worten : denn 
Das ift nirgends zu nuß 5 ohn Diejeni- 
gen zu verkehren, Die e8 hören. 15. Befleißis 
e dich zum höchftenz daß du dich ſelbſt 
| Bot arftelleft z als einen bewehrten 


Arbeiter , der fich nicht ſchaͤmet / und ber 
das Wort der Wahrheit richtig austheis 
let. 16. Aber ungeiftlid) und entel Ge⸗ 
ſchwaͤtz folt du menden : denn es forbert 
fehr zu einem gottlofen Werfen : 17. Und 
ihre Dede friffet um ſich, wie der Krebs : 
aus welchen iſt Hymenaͤus und Philetus/ 
18. Welche von der Wahrheitabgefallen 
find , und fagen / die Auferftehung fey 
ſchon gefchehen : und haben etlicher Glau⸗ 
ben umgefehret, -. 19. Aber der vıfle 
Grund G0Sttes befteher / und hat die 
jen Siegel : der HErr kennet die Sei⸗ 
nen, und ein jeglicher weiche von der Un⸗ 
gerechtigfeit ab , der den. Nahmen des 
Herm anruffet, 20. In einem groſſen 
Hauſe aber find nicht alleingoldene und il. 
berne Gefaͤſſe / fondern auch Mölgerne 
und Erdene x undetliche zwar zu Ehren, 
etliche aber zur Schmach. 21. Im fall ſich 
yun — reiniget von dieſen Leuthen 
ſo wird er ein Geh zu Ehren ſeyn / Das 
geheiligee ift / und wird dem HErm 
auch nutzlich feyn,und zu allen guten Wer⸗ 
chen bereitet. 22. Zleuch aber die Lüften 
der Tugend / und trachte nach Gerech⸗ 
tigkeit / Glauben / Liebe / und Friede mit 
denen, die den HErrn von reinem Ders 
gen anrufen. 23. Meyde auch die naͤt⸗ 
riſche Fragen / welche zur Lehr nicht die⸗ 
nen, dieweil du weiſt / daß fie Zanck ges 
bähren. 24. Aber ein Knecht des HErrm 
muß nicht zancken: ‚fondern fanfftmütig 
feyn gegen jedermann / auch lehrhafftig 
und gedultig. 25. Der mit Beſcheyden⸗ 
heit diejenigen Straffe / welche ſich der 
Wahrheit mwiderfegen : ob ihnen GOtt 
dermahleins Buß geben moͤchte / die Wahr⸗ 
heit zu erkennen / 26. Damit ſie wiederum 
entgehen aus den Stricken des Teuffels / 
von welchen fie gefangen gehalten wer⸗ 
den zu feinem Willen, 


Das 
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zu Timotheo. 


Das dritte Wapitel. 


Er warnet Timotheum für verführiiche Lenth : Ermahnet 
ihn auch zu Tugenden und Gedult in Verfolgungen / handlet auch von 
Nutzbarkeit der Heil. Schrift. 


VERAS folt du aber wiſſen / Daß in bar ſeyn; mie auch derjenigen geweſen iſt. 

den legten Tagen gefährliche Zeis 10. Du aber haft meine Lehr eingenoms 
tenankommen werden: 2. Dennes wer⸗ men/aud) meinen Bericht, a ı Blaus 
den Menſchen feyn die fich felbft lieb ha- ben, Langmütigkeit / Liebe Gebult. ı1 





ben / geißig / ruhmſichtig / hoffaͤrtig / Laͤ⸗ 
ſterer / den Eltern ungehorſam, undanck⸗ 
bar / mit Laſtern behafft: 3. Ohn Be⸗ 
wegung, unfriedfam 7 Schmaͤher / uns 
zuͤchtig, unmilde / unfreundlich / 4. Ver: 
raͤther / muthwillig aufgeblafen / welche 
die Wolluſt mehr lieben + dann GOTT. 
5. Die wohl einen Schein haben der 
GOtt ſeeligkeit; aber derfelbigen Krafft 
verlaugnen fies die folt du auch neyden. 
6. Denn aus diefen find die ſich eindrins 
gen in die Häufer, und führen Die Weib⸗ 
lein gefangen , weldye mit Sünden belas 
denfind, und von alierhand Lüften getrie⸗ 
ben werden : 7. Die immerdar lernen/ 
und nimmer zur Erkanntnuß der Wahr; 
beit kommen. 8. Aber gleich wie Jans 
nes und Mambres Moyſt widerftunden: 
alfo widerftchen auch dieſe ber Wahrheit: 
find Menſchen von verkehrten Sinnen, 
vom Glauben verworfen; 9. Aber fie 
werden hinforder nidyt mehr zunehmen : 
denn ihre Thorheit wird jedermann offens 


Auch meine Verfolgungen / und Leoden, 
fo mir zu Antiochia/ Iconio / und Lyftris 
mwiederfahren find : mag ich da für Ver 
folgungen ausgeftanden habe , und aus 
den allen hat mic) der HErr errettet, 12. 
Wie au) alle , Die gottfeeliglicy leben 
wollen in Ehrifto SEfu / Verfolgung leis 
den werden. 13. Aber die böfen Mens 
ſchen, und Verfuͤhrer werden im Boͤſen 
zunehmen / dieweil fie irren/ und in Irr⸗ 
tbum führen. 14. Du aber bleibeindems 
was Du gelerner haft/ und was Dir ver“ 
trauet ift: Dieweil du weift, von wen du 
es gelernet haft. ı5. Dieweil du auch von 
der Kindheit auf die Heil. Schrifft weiftz 
welche ie zur Seeligkeit unterrichten 
tan durch den Glauben der in Chrifto 
Efu if. 16. Denn alle Schrifft / weis 
evon GOtt ift eingeblafen, ift nug zu 
lehren zu bemeifen, zu ſtraffen / und zu 
untermeifen in Gerechtigkeit : 17. 
ein Mann GDttes vollfommen fey/ zu 
allen guten Werden abgerichtet. 


Has vierdfe Wapitel. 


Paulus ermahnet abermahl T 1, daß e 
das Evangelium predige, zeiget ihm auch an, wie die Zeit 


anſtehe / und Dieweil er von vielen 


imotheum, daß er ande fig 
14 


ines Leydens 
verlaſſen, begehret er / daß Timo⸗ 


theus und Marcus zu ihm kommen wollen. 


1. h bezeuge aber für GOtt, und 

für JEſu Chriſto / der die Leben⸗ 
digen und Todten richten wird, durch ſei⸗ 
ne Zukunfft / und ſein Reich: 2. Pre⸗ 
dige das Wort / halt an, es ſey gelegen 
oder ungelegen / ſtraffe / bitte / und ſchilt 
inallee Gedult und Lehr. 3. Denn es 
wird eine Zeit kommen / daß ſie die heyl⸗ 


fame Lehr nicht dulden werden / ſondern 
werden ihnen ſelbſt nach ihren eigenen Luͤ⸗ 
ſten häuffig: Lehrmeifter aufwerffen / wie 
ihnen die Ohren jucken 4. Und werden 
zwar das Gehör von der Wahrheit abs 
menden’ aber zu den Kabeln fich kehren. 
5 Du aber wache und bemübe Dich als 
enthalben/ thue das Werck eines Evans 
bbb gell⸗ 
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Die 2piftel des Heil. Pauli 


geliffen 7 und verrichte deinen Dienft. mir viel Böfesbetviefen! der HEr wird 


Sey auch nüchtern. 6. Denn id) werde 
fchon ausgegoffen ; wie ein Tranck⸗ Opffer/ 


ihm vergelten nad) feinen Wercken: 15. 
Denfelbigen mende du aud) ; den er hat 


und die Zeit meiner Auflöfung ift verhans fich unfern Worten fehr widerfeßt. 16. 


den. 7. IH 
gehalten / ich habe meinen Lauff vollenz 
det , ich habe den Glauben bewahret. 8. 
Was übrig ift, da ift mir beygelegt die 
Erone der @ercchtigfeit , die mir der 
HeErr der gerechte Richter, an jenem Ta⸗ 
geben wird : nicht allein aber mir / ſon⸗ 
ern auch denjenigen / die feine Zufunfft 
lieb haben. - Enle , daß du bald in mir 
kommeſt. 9. Denn Demas hat mic) ver» 
lafien , er bat diefe Welt lieb gewon⸗ 
nen / und ift gen Zheffalonica gezogen: 
ı0. Creſcens in Balitiam / Titus in Dal- 
matiam. 11. Lucas iſt allein bey mir, 
Nihm zu dir Marcum / und bringe ihn 
mit dir: denn er ift mir nüglich zum Dienft. 
12. Tychicum aber hab ich gen Ephefum 
efandt. 13. Den Mantel; den ich zu 
Troade bey dem ir gelafien habe / 
bringe mit, wenn Du kommeſt / auch die 
Bücher / fonderlicdy aber das — 
14. Alexander / der Kupfferſchuid, bat 


habe einen guten Kampff In meiner erſten Verantwortung iſt nie⸗ 


mand bey mir geweſen / ſondern ſie haben 
mic) alle verlaſſen: das muͤſſe ihnen nicht 
angerechnet werden. 17. Der HEn aber 
ft mir beygeftanden / und hat mich ge 
ftärdet / auf Daß durch mich die Predig 
ausgeführet twerde / und alle Heyden fie 

oͤren: und ic) bin aus dem Machen des 

oͤwen erreftet worden. 18. Der HErr 
bat midyerrettet von allem böfen Werd : 
er wird mir auch helffen in fein himmliſch 
Reich : welchem Ehre fey von Ewigkeit 
iu Emigfeit/ Amen. ı9. Grüffedie Pris 
camund Aquilam , und das Haus One 
fiphori. 20. Eraftus ift zu Corintho blie, 
ben. Trophimum aber hab ich zu Miles 
to kranck gelaſſen. 21. Eyle / daß dufir 
dem Winter kommeſt. Es grüffen dich 
Eubulus, und Pubdens, und Linus,und 
Elaudia , und alle Brüder, 22, Der 
—* JEſus Chriſtus ſey mit deinem 

eiſt. Gnad ſey mit euch / Amen. 


Ende der andern Epiſtel des Heil. Pauli zu Timotheo. 
18 BE IE RIEEE IRH 0 SRH FIT EI IT “ανν 


Die Epiftel des Heil, Pauli 
zu Kite, 
Das erfte Wapitel. 
Paulus befipft Tito die übrige Mängel in Creta zu beſſern, 


zu Bilchoffen würdige Perfohnen anzufegen , und den verführerilhen 
£euthen ; fürnemlic) aus dem Zudenthum , das Maul zu lopffen. 


1. Maulus ein Knecht GOttes / aber 
ein Apoftel JEſu Chrifti / nach 


offenbaret , welche mir / nach Dem Befehl 
GOttes unſers Deylands , vertraue if: 


dem Slauben der Auserwählten GOttes / 4. Tito meinem geliebten Sohn / nad 
und nach der Erfanntnuß der Wahrheit/ dem gemeinen Glauben / Gnade und Zriv 
welche zu der GOttſeligkeit Dienet / 2. Zu de von GOtt dem Matter, und unferm 
der Hoffnung des ewigen Lebens / dab Heyland ZESU Chrifto, 5. Ali 
GDte/ der nicht leuget / fürden Zeiten dich Urſach halben in Creta gela en / daß 
Der Welt verheiſſen bat: 3. Er hat aber du die gun Mängel folt beffern / und 


fein Wort zu feiner Zeit Durch Die Predig in den St 


dten bin und wieder peter 





zu Tito. 
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beftellen / tie ih Dir Die Ordnung ges Maul fopffen muß: welche gange Häufer 


macht habe. 6. So jemand ohn £ 

ift eines Weibs Mann / der glaubige 
Kinder hat / über welche Feine Klage iſt / 
daß fie ein ungüchtig Leben führen/ oder 
ungeborfamfenn. 7. Denn ein Biſchoff 
muß ohn after feyn / wie einem Haus⸗ 
halter GOttes gebühret : nicht hoffärtig/ 


nicht zornig / nicht Dem Wein zugethan/ 


' 
J 


dur 


— — 


nicht ein Schläger / nicht einer / der ſchaͤnd⸗ 


lichs Gewinns begierig ſey: 8. Son⸗ 
dern der gern herberge, der freundlich 
fen / nüchtern / gerecht, heilig / keuſch. 9. 
Der ſich veſt halte an dem getreuen Wort / 
das Lehre dienet; auf daß er mächtig fey, 

die heylſame Lehr zu ermahnen / und 
diejenigen zu uüberweiſen / die widerſpre⸗ 
chen. 10. Denn es ſind auch viel unge⸗ 
horſame / unnuͤtze Schwaͤtzer / und Ver⸗ 
fuͤhrer: inſonderheit, die aus der Be⸗ 
ſchneydung find : ıı. Denen man das 


umkehren / dieweil fie lehren / was fich 
nicht gebühret / um ſchaͤndlichs Gewinns 
willen. 12. Es hat einer. aus ihnen ges 
ſagt / deribreigener Propbetift: Die Cre⸗ 
ter find immerdar Lügner / böfe Thier / 
und faule Bauche. 13. Dis Zeugnuß iſt 
wahr. Um der Urfäch willen ſtraffe fie 
hart / damit fie gefund feyn im Glauben, 
4 Und nicht achten auf Die Jüdifche Fa⸗ 
blen / und auf die Gebott der Menfchen/ 
die ſich von der Wahrheit abwenden. 15+ 
Den Reinen ift alles rein : aber den Un⸗ 
reinen und Unglaubigen ift nichts rein / ſon⸗ 
dern es iftbeflecket / ſowohl ihr Gemüthe, 
als ihr Gewiſſen. 16. Sie geben fuͤr mit 
dem Mund / daß fie GOTT erkennen / 
aber mit der That verlaugnen ſie ihm: 
Dieweil fie abſcheulich find , und unglau⸗ 
na und zu allem gusen Werck untüche 


| Das anderfe Wapitel. 
ie er alles Alters und Stands-Perfohnen unterweiſen folle: 


undihnen mit dem Erempel fürgehen. 


1. SS U aber rede/ wie ſichs der heylſa⸗ 
men Lehr geziemet : 2. Ermah- 

ne Die Alten, daß fie nüchtern ſeyn / ehr 
bar / fuͤrſichtig gefund im Glauben / in 
der Liebe / in der Gedult: 3. "Im 
gleichen die alten Matronen / daß fie ſich 
in der Kleydung halten ; wie den Deiligen 
gebühret / daß fie nicht zu Läftern geneiz 
et ſeyn / nicht vielem Wein zugethan / 
fondern Daß fie gute Lehr geben. 4. Da⸗ 
mit fie die junge Weiber unterrichten, DaB 
fie fürfichtig feyn / und ihre Männer lieb 
haben / und daß fie Ihre Kinderlieb has 
ben/ 5. Daß fie auch bedächtig feyn/ 
keuſch / ‚nüchter, Die das Haus verforgen/ 
gütig/ und ihren Männern Unterthan/das 
mit das Wort GOttes nicht verläftert 
werde. 6. Imgleichen ermahne die Süng» 
—* daß ſie nůchtern ſeyn / 7. Stelle 
ich ſelbſt fuͤr in allen Dingen / zum Exem⸗ 
Ider guten Wercke / in der Lehr, in der 
ufrichtigkeit / im aufrichtigen Weeſen / 
8. Das Wort fol heylſam und unſtraͤff⸗ 
lich ſeyn; aufdaß derjenige ‚ Der fic) wie 
derſetzt / Scheu trage ,-Dieweil er nichts 


M. 


Boͤſes von uns zu reden hat. 9. Die 
Knechte ermahne / daß fie ihren Herren 
unterthänig ſeyn, und in allen Dingen 
wohlgefaͤllig; 
chen / 10. Noch etwas entwenden; ſon⸗ 
dern in allem Guten Glauben — 
damit fie die Lehr GOttes unſers Hey⸗ 
lands zieren in allen Dingen. 11. Denn 
die Gnade Gottes unfers Heylands ift 
allen Menfchen erſchienen. 12. Die uns 
untertveifet / daß wir das gottlos Weefen, 
famt den weltlichen Lüften verläugnen,und 
nüchtern, und gerecht, und gottſeeliglich in 
ek leben follen. ı3. Und warten 
auf die feelige Hoffnung und auf die herrli⸗ 
ehe Zufunfft 866 GoOttes / und uns 
fers Heylands JEſu Chriſti. 14. Der fi 
ſeibſt für ung gegeben hat, Damit er uns von 
aller Ungerechtigkeit erlöfete ; und ihm 
felbft ein — m Wold reinigte, daß 
den guten Werden mit Ernſt nachtrach⸗ 
tet. 75. Soiſche rede / und ermahne, und 
firaffemit aller Macht, Laß dich niemand 
verachten, 


:1)) 2 2 Das 





daß fie nicht widerſpre⸗ 
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Die Epiſtel des Zeil. Pauli. 


Das driffe Kapitel. 


Der Obrigkeit follen die Interthanen gehorfam ſeyn: und die⸗ 
weil wir alle Sünder / und der Gnade GOktes durch den Tauff, indie 
Hoffnung der ewigen Seeligkeit geftellt / fol man Guts wuͤrcken / auch 
Die Ketzer meyden. 


1. SE mahnefiedaß fieden Fuͤrſten und 

Obrigkeiten Unterthan / und ge⸗ 
horſam, und zu allem Guten Werck be⸗ 
reit ſeyn: 2. Daß ſie niemand laͤſtern / 
noch zanckiſch ſeyn / ſondern eingezogen, 
und alle Sanfftmuͤtigkeit erzeigen gegen 


alle Menſchen. 3. Senn wir waren auch 


vormahls unwitzig, unglaubig / irrend / 
dieneten den Begierden / und allerhand 
Wolluͤſten, führeten auch unfern Wan⸗ 
del in Boßheit und Neyd / waren feind⸗ 
feelig / und haſſeten ung unter einander. 
% Nachdem aber die ———— und 
ütigkeit GOttes unſers Heylands ers 
ſchienen iſt / 5. Hat er uns / nicht aus 
den Werden der Gerechtigkeit ; Die wir 
gethan haben, fondern nad) feiner Barm⸗ 
a rare gemacht, durch Das Bad 
ee Widergeburt , und der Erneuerung 
Des Deil. Geiſtes / 6 Den er reichlic) 
über ung —— hat, durch JEſum 
Chriſtum unſern Heyland: 7. Auf daß 
wir durch feine Gnade gerechtfertiget / 
nach der Hoffnung Erben ſeyn des ewi⸗ 
gen Lebens. 8. Dißiftein getrenes Wort. 
So will ic) / daß du diefe Dinge beftättie 


geft; damit diejenigeny welche an GOtt 


glauben’ Sorge fragen ; daß fie quten 
Wercken fürftehen, Diefe Dinge find 

ut / und nuß den Menfchen, 9. Aber 

e närrifche Fragen und Ausrechnung 
der Geſchlechter, und das Gezaͤncke, und 
die Streite über dem Gefäß , folt du mey⸗ 
den, Denn fie find unnüg und eytel. 10. 
Einen Feserifchen Menfchen folt du meys 
den / nachdem er eins oder zweymahl iſt 
ermahnet worden: 11. Und folt wiſſen / 
daß ein foldyer verfehret iſt / und fündiger/ 
dieweil er Durchfein eigen Urtheil verdam⸗ 
met iſt. 12. Wennid) den Artemam und 
Tychicum zu dir fenden werde / alsdann 
eyle zu mir zu Fommen gen Nicopolim: 
Denn daſelbſt binich Vorhabens den Wins 
ter über mich aufzuhalten. 13. Zenam 
den Gefäb » Gelehrten / und den Apollo 
fertige mit Fleiß fürhin ab , Damit ihnen 
nichts mangle. 14. Laß aber auch die 
unſere lehrnen / guten Wercken fuͤrzuſtehen, 
auf daß man fie in nothwendigen Sachen 
brauchen möge: Damit fie nicht unfruchts 
bar ſeyen. 15. Es grüffen Did) alle. die 
bey mir find.: grüffe Diejenigen / die ung 
liebenim Glauben. Die Gnade GOttes 
fey mit euch allen; Amen. 


Ende der Epiftel des Heil. Pauli zu Tito. 
ERESSREZSEISERSEDEETER SEHE SERTEROOERE 


Die Epiſtel des Seil. Pauti 
zu Philemon. 


aulus ſchicket den Philemoni feinen Diener Oneſimum 
tvelcher feinem Herrn etwas entfremdet, und derhalben flüchtig worden 
war) wiederum / und bittet, er molleihn zu Gnaden aufnehmen. 


ig Aulus ein Gebundener JEſu Chri- Philemoni unferm Geliebten und Mitge 


‘ 


ı und Zimotbeus ber Bruder: bülffen: 2. Und Appiaͤ / der oielgelie 





ten Schwefter / und Archippo, unferm 
Streitgenoffen; famt der Kirchen, die in 
deinem Haufe ift, 3. Gnade fen mit euch, 
und Sriedevon GOtt unferm Watter, und 
dem HErrn JEfu Chriſto. 4. Ic dans 
che meinem GOtt / und bin deiner allegeit 
ingedend in meinem Gebett / 5. Dies 
weil ic) von deiner Liebe/ und von Deinem 
Glauben höre, den du haftan den HErrn 


ZJeEſum / und an alle Heiligen : 6. Damit 


U En — —— 


ſind Die 
worden. 


die Gemeinſchafft deines Glaubens offen⸗ 
bar werde; durch Erkanntnuß ein ige 
lichen guten Wercks / das in euch It in 
Ehrifto ZEfu, 7. Denn ich hab eine 
geoff Sreude und Troft gehabt in Deiner 

iebe : denn Durch Did) / lieber Bruder) 


Vertrauen in Chriſto JEſu dir zu gebies 
ten/ was zu der Sachen dienlich ift. * 
Und bitte noch vielmehr / um der Li 

willen, dieweil du alſo geſchaffen biſt / wie 
der alte an / der aber nunmehr aud) 
ein Gefangener JZESU Chriſti iſt. 10. 
Ich bitte dich für meinenSohnOnefimum, 


den ich in den Banden gezeuget habe: 11. 


Welcher dir etwann unnuͤtz war / jetzt 
aber iſt er ſowohl mir / als auch Dir nutze / 
r2. Den ich dir wiederum zuruͤck geſandt 


habe / du aber ſolt ihn aufnehmen, tie 


a nn — 


4 


mein eigen Hertz: 13. Welchen ich wil⸗ 
lens war beymir zu behalten , daß er mir 
an deiner ftatt Dienete./ in den Banden 
desEvangelii, 14. Sch hab esaber nicht 


D der Heiligen erquichet 
ek hab ich ein groß. 


quide mein Herg im HErrn. 2ı. Aus 
dem Vertrauen auf deinen Gehorfam hab 
ich Dirgefchrieben : dieweil ich weiß » aß 
du auch mehr thun wirft / dann ic) fage 
22. Bereite mir aber auch zugleich die 
Herberge :dennich hoffe / daß ich euch wer⸗ 
de durch euer Gebett geſchencket werden. 
23. Es grüffet Dich Epaphras / meinMite - 
Gefangener in Chrifto IEſa / 24 Auch 
Marcus / Ariftarchug, Demas und £us 
cas / meine Gehülffen. 25. Die Gua⸗ 
de unfers HErrn JESU Eprifti fen mit 
eurem Geift, Amen. 


Ende der Epiftel des Heil. Pauli zu Philemon. 
236063695950 05695C09NGBE0BCEHTUHENERN 


Die Epiftel des Heil. Pauli 
zu den Hebraͤern. 
Zas erſte Wapitel. 


| eue T 
ie das n er 


alte weit uͤbertreſſe und wie 
— Vatter gleich. 


T, got vor Zeiten vielmahl / und term geredt Durch die Propheten. ** 
| auf vielerband Weife zu den Vat⸗ 


aber 


i /dhat er in dieſen Tagen mit un 
NT 3 ger 


edt 
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en aller Dinge gefegt hat, durch welchen 
er aud) Die a hat: 3. Welcher) 
dieweil er der Glan feiner Herzlichkeic 
iſt und das ausgedructe .Ebenbild ſei⸗ 
ner Perſohn; und alle Dinge trägetdurch 
das Wort feiner Krafft : nachdem er die 
Neinigung der Sunde ins Werd gerich⸗ 
tet , figeter num zu Der Rechten der Mas 


jeſtaͤt in Ber Hoͤhe: 4. Undiftumfovielbeßk H 


fer worden, denn bie Engel um wie viel er 
einen böhern Nahmen für ihnen ererbet 
bat, 5. Dennzu welchem unter den Ens 
ge bat er jemahl gefagt s du bift mein 
br, heute hab id) dich gegeuget ? und 
abermahl : Ich will fein Vatter feyn und 
er foll mein Sohn feyn ? 6. Und da er 
abermahl den —— auf den Er⸗ 
den⸗Creyß hineinfuͤhnet / ſpricht er: und 
es ſollen ihn anbettenhlle Engel GOttes. 
7. Und zwar zu den Engeln fpricht er; 
Der feine Engel machet/ daß fie Geiſter 
find, und feine Diener 7 mie ein flams 
mend Feuer, 8. Aber zum Sohn fpricht 


Die Epiſtel des Heil. Pauli | 
— den Sohn / den er zum Er» er: Dein Thron, O GOtt! waͤhret in als 


le Ewigkeit: das Scepter Deines Reichs 
ift ein Scepter der Gerechtigkeit. 9. Du 

aft die Gerechtigkeit lieb und haſſeſt 

ie Boßheit; darum hat dih/ O GOtt! 
dein GOtt mit Sreuden-Del gefalbet; für 
Deinen Mitgenoſſen. 10, Und: du haft / D 
HErr! im Anfangden Erdboden gegruͤn⸗ 
det: und die Himmel find Wercke deiner 
aͤnde. 11. Sie werden vergehen; du 
aber bleibeft; und fie werden alle’ wie ein 
Kleyd veralten: 12. Du wirft fie umwen⸗ 
den/ wie ein Gewand; daß fie verändert 
werden: du aber bift eben derfelbige / und 
deine Jahre werden Fein Ende haben. 13, 
Aber zu welchem unter den Engeln hat er 
jemahl gefagt: Setze Dich zu meiner rech⸗ 
ten and / big ic) Deine Feinde lege zum 
Schemel deiner Zuffe? 14. Sind ſie nicht 
alle miteinander dienftbare Beifter, wel» 
he zum Dienft ausgefandt werden / um 
derjenigen willen ; Die Die Geeligfeit zum 
Erbeheil bekommen werben? 


Das anderke Wapitel. 
Daß dem neuen Teftament in allen zu folgen, beweiſet der 


Apoſtel: Ermahnet aud) die 


Hebraͤer / daß fie Ehriitum wegen fei- 


nes fehmählichen Leydens nicht verachten. 


I run müffen wir um fo viel mehr 
acht geben auf die Dinge. die wir 

ehöret haben / damit mir nicht etwann 
indurchflieffen. 2. Denn fo das Wort veft 
worden ift / das durd) Die Engel geredt 
war; und alle Übertrettungen und Uns 
ehorfam hatgerechte Widergeltung zum 
ohn empfangen: 3. Wie werden wir 
entfliehen wenn wir folche grofle Seelig⸗ 
keit ausder acht laffen? melche, nachdem 
fie durch des HErrn Be en Anfang 
—— iſt ſie bis auf uns beveſtiget wor⸗ 
en von denjenigen / die ihn gehoͤret ha⸗ 
ben; 4. Und GDtt hat zugleich gezei- 
gi mit Seichen, und Wundern / und vies 
erhand kraͤfftigen Thaten / auch mit ums 
terichiedlichen Gaaben Des Heil. Beiftes, 
nach feinem Willen. 5. Denn GOtt hat 
die Fünfftige Welt / davon wirreden/ den 
Engelnnicht unterworffen. 6. Sondern 
es hat eines bezeuget an einem Orth / da 


er ſpricht: Was ift der Menfch , daß du 
an ihn gedendeft ; oder des Menfchen 
Sohn, daß du ihn heimfucheft ?_ 7. Du 
baft ihn ein wenig geringer gemacht / denn 
Die Engel: mit Ehr und Herrlichkeit haft 
Du ihngecrönet, und haft ihn gefegt über 
Die Wercke deiner Hände, 8. Alle Dinge 
haſt duunter feine Füffe geworfen. Denn 
indem; daß er ihm alles hat untertworfen/ 
bat er nichts ausgelaffen ; das ihm nicht 
unterworffen ſey. Wir fehen aber jegt 
noch nicht / daß ihm alles unterworfen 
iſt. 9. Aber denjenigen, der ein wenig 
geringer gemacht ift , Dann die Engeli 
nemlich JEſum fehen wir daß er um ftir 
nes Leydens und Todes willen, mit Ehr 
und Derzlichkeit gecrönet ift: auf. daß tr 
dur GDttes Gnade für alle den Tod 
fehmedete. 10. Denn es geziemete ſich / 
Daß derſeldige / um welches willen al 
Dinge find, und durch welchen alle ” 


4 


— — — — —— MT —— — 


unter der Gemein will ich dich preyſen. 
13. Und abermabl : ich will auf ihn ver⸗ 
trauen, Und abermahl: ſiehe / ich felbft, 
und meine Kinder/ bie mir mein GOtt ges 
ge bat. 14. Diemeil num Die Kinder 

ie Gemeinfchafft haben des Fleiſches und 
Bluts ; fohat er fich deflelbigen auch im; 
gleichen theilhafftig gemacht : auf daß er 


De/ und ein getreuer hoher 
GoOtt / die Sünde des Volcks auszus 
föhnen. 18. Denn in demjenigen / darinn 
er felbit Lenden und Merfuchung ausges 
ftanden hat ift er auch mächtig / Denen 
zu helffen, Die verfucht werden. 


Das dritte Bapitel. 


Wie Ehriftus Moyſen weit übertreffe , derhalben man ihm 
in allem gehorſam feyn folle , damit wir nicht mit den Unglaubigen 
a Juden von feinem Reich verftoffen werden. 


L, rn / lieben Brüder Die ihr 
des Himmliſchen Beruffg cheil- 

bafftig worden feyd; betrachtet den Apo⸗ 
ftel / und den hohen SPriefter / unferer 
eg. JEſum: 2. Der demjenigen 
— er ihn gemacht hat, wie auch 
oyſes war in feinem gantzen Haufe, 3. 
Denn diefer ift fo viel mehrer Ehr fiir 
Moyfe würdig gehalten worden , als 
mehrer Ehr derjenige hat, der das Haus 
hat gebauet / als Das Maus felbit. 4. 
Denn alle Däufer werden von jemande 


viergig Jahr lang: 10, Darum mar id) 
zornig über Dis Gefchlecht / und fprad) : 
Diefe irren immerdar in ihren Hertzen. 
Sie aber erkennen meine Weege nicht : 
11. Sohab ich in meinem Zorn geſchwo⸗ 
ren : fie follen zu meiner Ruhe nicht hin⸗ 
ein kommen. ı2. Sehet zu / lieben Brü- 
der / daß nicht jemand unter euch ein boß⸗ 
hafftig und unglaubig Hertz habe / vom 
lebendigen GOtt abzuweichen: 13. Son⸗ 
dern ermahnet euch ſelbſt Tag für Tags 
fo lang es heut heiſſet; Damit nicht jemand 


gebauet : der aber alles gefchaffen haty/unter eud) durch Betrug der Sünde ver⸗ 


dasift GOtt. 5. Und Moyſes zwar ift 
getreue gewefen in feinem gangen Haufe 
gie ein Knecht / zum Zeugnuß Der Dinge, 
Die hernach folten gefagt werden, 6. Chris 
ſtus aber ift wie der Sohn in feinem eige⸗ 
nen Haufe : welches Haus wir find : fo 
wir anders dag Mertrauen/ und die Eh» 
reder Hoffnung bis zum Ende veft behals 
ten. 7. Derbalben/ wie der Heil, Geiſt 
fpricht : wenn ihr heute feine Stimm bo; 
vet/ 8. So verhärtet euere Herken 
nicht : wie beyder Neigung geſchahe / am 
Zage der aid} wei nn der Wuͤſte; 9, 
Da mich euere Vaͤtter verfuchten: fie er⸗ 
fuhren aud) , und fahen meine Wercke / 


bärtet werde. 14. Denn wir find Chris 
fti theilhafftig worden ; fo wir anders den 
Anfang feines Weefens bis zum Ende 
veft behalten: 15. Dieweil gefagt wird: 
menn ihr heute feine Stimme hoͤret / fo 
verhärtet euere Hertzen nicht, tie bei jes 
ner Neigung geſchahe. 16. Denn ctlicye 
reißeten den HErrn / nachdem fie ihn ges 
hörer hatten: wiewohl nicht alle / welche 
durch Moyſen aus Egypten gangen was 
ren, 17. Uber welche aber ward er zor⸗ 
nig die viertzig Jahr lang ? war es nicht 
über Diejenigen , die gefündiget hatten/ 
deren Leichnam in der Wüfte find nieder⸗ 
gefhlagen worden ? 18. Welchen aber 

ſchwur 
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Die Epiſtel des Zauli Pauli 


ſchwne fie zu feiner Ruhe nicht daß fie wegen Des Unglaubens nicht has 
würden hinein gehen / ohn denen, die uns ben hinein geben koͤnnen. 


glaubig waren $_ 19. So fehen wir nun 


Das vierdfe Vapitel. 


- Dieweil nun die Juden wegen ihres Unglaubens nicht zur 
Ruhe / ſo ihnen verheijfen, kommen find, fo iſts übrig, daß wir ung befleife 
fen zu dieſer hinein zu gehen : von Krafft des Göttlichen Worts / 
und daß man auf Khriftum vertrauen folle. | 


1. SR Ermwegen laffet uns in Sorgen fies 
hen, damit vielleicht nicht jemand 

unter euch Dafür gehalten werde, daß er 
Die Verheiſſung / zu feiner Ruhe einzuge⸗ 
hen / verlaſſen, und derſelbigen verfehlet 
bab, 2. Denn es iſt ung verkuͤndiget wor⸗ 
den / wie auch jenen. Aber das gehoͤr⸗ 
te Wort war jenen nichts zug, dieweil 
es nicht vermenget war mit dem Glau⸗ 
ben der Dinge diefiehöreten. 3. Denn 
wir / die wir geglaubet haben / werden 
u der Ruhe hineingehen/ mie er denn ge» 
* hat: ſo hab ich in meinem Zorn ge⸗ 
chworen / fie follen zu meiner Ruhe nicht 
inein kommen: Das zwar gefchehen iſt / 
nachdemdie Wercke von Erfhaffung der 
Welt vollendet geweſen. 4. Denn erbat 
an einem Dreh vom fiebenden Tage alfo 
gefagt : und GOtt ruhete am fiebenden 
Tage vonallenfe nen Werden. 5. Und 
abermahlan demfelbigen Dreh : fie follen 
zu meiner Ruhe nicht hinein kommen. 6. 
Diemeil e8 dann an deme ift / Daß etliche 
indie Ruhe hinein gehen follen, und aber 
Diejenigen , Denen es am erften ift verfün« 
Diget worden , nicht hinein gangen find/ 
wegen des Unglaubens: 7. So beftimmt 
er abermahl einen Tag / und fpricht durch 
David: Heute nad) fo langer Zeit/_ mie 
Droben gefagt ift: Deut wenn ihr feine 
Stimm hörer , fo verhärtet euere Ders 
7 nicht. 8. Denn ſo ihnen JEſus Rus 
e gefchaffer hätte, fo würde er nimmer 


hernach von einem anderten Tage geres 
det haben. 9. Derwegen ift noch eine 
Nuhe dem Volck GDttes hinderftändig: 
10, Denn wer zu feiner Ruhe hinein gan⸗ 
gen ift, derfelbige ruhet auch non feinen 
Werden / gleichwie GOTT von den 
Seinen, 11, So laſſet uns nun eylen zu 
diefer Ruhe hinein zu gehen : Damit nicht 
jemand in daſſelbige Erempel des Unglau⸗ 
bens falle, 12.Denndas Wort GOttes iſt 
lebendig und kraͤfftig / und deinget ftärder 
Durch / denn ein zweyſchneidig Schwerdt: 
Es gehet auch hinein / bis Daß es Seele 
und Geift zertheilet/ auch die Selende und 
Marc und unterfcheyder die Gedanden, 
und die Meynung des Hertzens. 13. Und 
ift für demfelbigen keine Kreatur unficht- 
bar : fondern alles ift bloß und aufgedes 
cket für desjenigen Augen, zu welchem wir 
reden. 14. Dieweil wir dann einen groſ⸗ 
fen hohen Priefter haben / der zum Dim 
mel hinein gedrungenift/ nemlich JEſum 
den Sohn GOttes: fo laſſet ung unfere 
Befannenuß halten. 15. Denn wir haben 
nicht einen folchen hoben Prieſter / der nicht 
Witleyden haben koͤnne mit unferen 
Schwachheiten: fondern der verfucht 
ift in allen Dingen auf unfere Weife/dod) 
ohne Sünde. 16. Dermegen laflet uns 
mit Vertrauen — zu dem Thron 
der Gnade: aufdaß wir Barmhertzigkeit 
erlangen, und Gnade finden / wenn und 
die Hulffe nothwendig if. 





Das 


zu den Hebraͤern. 
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Das fuͤnffte Wapitel. 


Chriſtus unſer Hoherprieſter hat den Vatter fir ung Kbet⸗ 


ten, und iſt erhoͤret worden, welcher durch fein Leyden ung 


⸗ 


horſam gelehret hat / und durch ſeinen Tod die 
Seeligkeit erworben. 


1. REnn ein jeglicher Hoherprieſter 

& wird aus den Menſchen ange⸗ 
nommen und wird für Die Menfchen bes 
ftellet in den Dingen /die GOtt angehen, 
daß er Gaaben opffere / und DOpfferhände 
für die Sünde: 2. Der mit den Unwiſ⸗ 
fenden und Irrenden Mitleyden haben 
Eönne : dieweil er auch felbft mit Schwach» 
heit umgeben ift: 3. Und derwegen muß 
er , gleichwie für das Volck / alfo auch 
für fich felbft Opfferhaͤnde thun für die 

ünde, 4. So nihmt aud) niemand ihm 
felbft die Ehr / —— wer von GOtt 
beruffen wird / mie Aaron. 5. Alfo hat 
auch Chriſtus ſich ſelbſt nicht herzlich ges 
macht / Daß er ein Doherpriefter würde : 
fondern der zu ihm gejagt hat : Du bift 
mein Sohn / heut hab ich Dich gezeuget. 
6. Wie er auch an einem andern Orth 
ſpricht : Du bift ein Priefter in Emigfeit, 
nad) der Drdnung Melchiſedech. 7. 
Welcher in den Tagen feines Sleifches 
Gebett und Flehen zu Dem, der ihn vom 
Tod erretten Eonte / mit einem ftarcken 
Selchrey ; und mit Thränen aufgeopfs 
fert hat, und ift erhöret worden nach fei- 
ner Wuͤrdigkeit. 8. Und zwar / ob er 


wohl der Sohn BDttes wars fo hat ee 
Doc) aus den Dingen / Dieer gelitten hat, 
Gehorfam gelernet : 9. Und nachdem 
er vollkommen worden / ift er denjenigen, 
die ihm Gehorſam leiften / eine Urſach 
der ewigen Seeligfeit worden ı1o, Als 
der von GOtt ein Hoherpriefter genannt 
war / nad) der Drdnung Meldifedech. 
11. Davon mir viel zu reden haben / Das 
überaus ſchwer ift auszulegen : dieweil 
ihr ſchwach worden feyd alles zu hören. ı2, 
Denn da ihr der Zeit halben Lehrer ſeyn 
foltet , bedürffer ihr abermahl / daß man 
euch von Anfang berichte / welche Die ers 
ften Buchftaben der Göttlihen Wort 
feyn : und feyd alfo zu Leuthen worden) 
die der Mild) vonnöthen haben / und nicht 
der ſtarcken Speife, 13. Denn einjeglis 
cher / der nod) der Milch genieſſet / ift in 
dem Wort der Gerechtigfeit unerfahren: 
denn er ift noch ein junges Kind. 14 
Aber die ſtarcke Speife gehöret den Volle 
Fommenen Au , denjenigen / welche Durch 
Gewohnheit mohlgeubte Sinne haben / 
das Gute und Böfe von einander zu ent⸗ 
ſcheyden. 


Fas ſechſte Wapitel. 


Demnach wir im Chriſtlichen Glauben unterwieſen, ſollen 
wir ung nicht wiederum zu den vorigen Laſtern begeben, ſondern täglich im. 
Guten fortgehen / damit wir Die Verheiſſungen 
GoOttes erlangen mögen. 


1. Marum wollen wir die Rede vom 

erften Anfang Chriſti bleiben lafs 
fen / und zu den vollkommenen Stüden 
fortfahren / wollen nicht abermahl den 
Grund legen der Bekehrung von den 
todten Werden / und des Glaubens an 
SD: 2. Der £ehr vom Zauffen, auch 


von — der Hände / und von 
Biuferhejung er Todten / und vom ewi⸗ 
gen Gericht. 3. Und diß wollen mir 
thun, fo es GſStt anders zulaſſen wird, 
4. Denn e8 ift unmöglich, daß diejenigen, 
welche einmabl find erleuchtet worden / 
haben auch die himmliſche Gaabe ges 

Ecce ſchmei 





Ottes wiederum creugigen / und ihn 
zum Spott machen. 7. Denn die Erde/ 
welche den Regen eintrincker, der offtmabl 
über fie kommt, und Kraut berfür brin> 

et / das Denen Dienlich iſt von welchen 

e gebauet wirds Diefelbige befommt von 
GStt den Seegen, 8. Wenn fie aber 
Dornen und Difteln traget ‚fo ift fie vers 
morffen / und ift faft nahe daran / daß 
fie verfluchee werde : deren Ende feyn 
wird / daß man fie verbrenne. 9. Wir 
verfehen uns aber zu euch / ihr Allerliebften 
eines fo viel beſſern / und das ſich näher 
zur Seeligkeit ſtrecke: ob mir ſchon alfo 
reden. 10. Denn GoOtt iſt nicht unge⸗ 
recht / Daß er euets Wercks vergeſſen foll/ 
und der Liebe / die ihr ihm bewieſen habt 
in feinem Nahmen , da ihr den Heiligen 
—— habt / und noch dienet. 11. Wir 

egehren aber / daß ein jeglicher unter 
euch dieſelbige Sorgfaͤltigkeit ag das 
mit Die Hoffnung erfüllet werde biß zum 
Ende: 12. Auf daß * nicht nachlaͤßig 
werdet / ſondern Nachfolger derjenigen / 


DE. 


du 

tragen, und bat Die Werbeifiung bet 
men. 16. Denn die Selen * 
ben einem / der groͤſſer iſt als fiefind: 
Und das Ende aller Streit unter pen) 
ift der Eyd, der zur Weftäktigung ars 
ftet wird. 17. Derwegen ald BOTT 
den Erben der Verheiffung zum beruf 
erzeigen wolte / daß fein Rath unbeioeg: 
lich wäre / hat er einen Eyd dazmifchen 
gelegt : 18. Auf daß mir durch wey 
unbetwegliche Dinge, in welchem unmöy 
lich iſt / daß GOtt lügen foll/ einen is 
beraus ſtarcken Troſt haben / die wir um 
ke Zuflucht dahin genommen / daß wir 
e fürgelegte Hoffnung erhalten. 19, 
Welche wir haben als einen hhern nd 
veften Ancker der Seelen der bihuden 
inmendigen des Vorhangs hinein geht 
20, Da aud) für ung der Sürliufler, new 
ih JEſus / hinein sangen * 
er ein Hoherprieſter worben ft in Etige 

Feit / mach der Ordnung Melchſcdech. 


Das fiebende Vapitel. 


Wie weit dad Prieſterthum Chriſti 
Zeitaments übertroffen 
Priefter gehorfammen folk. 


alten 


1. &Enn dieſer Melchtfedech war ein 

RS) ya? ju Salem / ein Priefter 
GoOttes des Allerhöchften : der dein As 
brahbam unter Augen gieng / als er von 
der Schlacht der Könige wieberum zuruck 
kam / und feegnete ihn: 2. Dem aud) 
Abraham den Zehenden von allem aus⸗ 
theilete : Diefer wird zwar zum erften vers 


dolmetſchet / ein König der Gerechtigkeit: Geſaͤtz 


darnach aber auch ein König zu Salem 
a ift / ein König des —12* 
el —— ohn zus A — Ge⸗ 
weder Anfang Der Tage / 
noch Eude des Lebens hat : Er ift aber 


das Priefteethum des 


und Daß man Chriſto dein 


dblel⸗ 
dem Sohn GOttes dergleichet / uM J 
betein Prieſter in Ewigteil» 4 Sch 
aber/ ea Wr fen / dem * % 

er 

—* Dingen den gehenden gegeben 
bat. 5. Und mar / 
dern Levi daß ee en | 
die haben Befehl, F — — 


* 


von ihre | 
8 den enden Ab 
—— 6. —* be 
Geſchlecht unter ihn 
u hat yon Abraham den 
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| zu den Hebraͤern. 
genommen /mrd hat Denfelbigen gefeegnet/ 


Der die Werheiffungen hatte, 7. Nun 
ifts aber gewiß ohn einig Widerfprechen, 
Daß daffelbige / was geringer ift / von 
einem Gröffern gefeegnet wird, 8. Und 
allhier zwar nehmen fterbende Menfchen 
Den Zehenden : aber dort gibt er Zeug. 
nuͤß / daß erlebet. 9. Und / Calſo zu 
reden) ift Levi, der Den Zehenden empfans 
gen hat, durch den Abraham verzehendet 
morden. 10. Denn er war noch in den 
Lenden des Vatters als Melchifedech 
Demfelbigen unter Augen fam. 11. Im 
fall num die Wollendung durch das Levis 
tifche Prieſterthum gefchehen iſt / Cdenn 
das Volck hat unter ihm das Gefäß em; 
pfangen) mas iſts dann ferner vonnoͤ⸗ 
then geweſen / daß noch ein ander Priefter 
nad) der Drdnung Melchiſedech aufitun; 
De / und daß er nicht nad) Der Drdnung 
Aarons genannt wurde ?_ 12. Denn 
wenn dag Prieſterthum verändert wird / 
Da ift Noth / daß aud) das Gefäß ver- 
ändert werde, 13. Denn * ige / 
von welchem dis gefagt wird / ift von eis 
nem Stamm aus weldyem niemahl kei⸗ 
ner dem Altar gedienet hat. 14. Denn 
es ift offenbahr / daß unfer HERN aus 
Juda entſproſſen iſt: in welchem Stam⸗ 
me Moyſes von den Prieſtern nichts ge⸗ 
meldet hat. 15. Es iſt auch noch viel 
heller am Tage / ſo nach der Gleichnuͤß 
Melchiſedech ein ander Prieſter aufſtehet: 
16. Der nicht nach dem Geſaͤtz des fleiſch⸗ 
lichen Gebotts Prieſter worden iſt; ſon⸗ 
dern nach der Krafft des unaufloͤßlichen 
Lebens. 17. Denn er bezeuget: du biſt 
ein Priefter in Ewigkeit / nach der Drd« 
nung Melchifedech. 18. Alfo wird zwar 


— 4 
das vorige Gebott verworffen / dieweil 
es ſchwach und unnüß war. 19. Denn 
das Geſaͤtz bat fein Ding zu der Voll⸗ 
fommenbheit geführet : — die Ein⸗ 
fuͤhrung einer beſſern Hoffnung, durch 
weiche wir zu GOtt nahen. 20. Und ſo 
weit dieſe Einführung nicht ohn Eyd ges 
ſchehen ift; ( denn jene zwar find ohn Eyd 
Priefter worden ; 21. Diefer aber mit 
einem Eyd / durch denjenigen / der zuihm 
geſagt hat: Der HErr hat gefchmworen , 
und e8 wird ihn nicht gereuen ; Du bift 
ein Priefter in Ewigkeit, )_ 22. So weit 
iſt JEſus eines befiern Bundbs Buͤrge 
worden. 23. Und jener zwar ſeynd vielges 
weſen / Die Priefter wurden ; Darum, Daß 
fie der Tod nicht immer bleiben ließ. 24, 
Tiefer aber , Dieweil er ewiglich bleibet / 
bat auch ein ewig Prieſterthum. 25. 
Daher er auch Dieienigen ewiglich feelig 
machen Fan / melche durch ihm felbft Zu 
GDtt hinein geben : dieweil er immerbar 
lebet / für ung zu bitten. 26. Denn es 
geziemete ſich / Daß mir einen folchen Dos 
benpriefter hätten / der da wäre beilig / 
unfchuldig / unbeflectet , abgefondert von 
den Sünden , und der höher worden ift / 
denn die Himmel: 27. Der nicht tägli 
vonnöthen hat mie jene Prieſter, er ki 
für feine eigene Sünde Opfferhände zu 
thun, darnach für die Sünde des Volcks: 
denn dis hat er einmahl gethan, Da er 
fich felbft hat aufgeopffert. 28. Denn 
das Gefäß beftellet Menfchen zu Prie⸗ 
ftern die ihre Schwachheit haben : Aber 
dag Wort Des Ends / das nad) dem 
Geſaͤß Fommen ift, fegt den Sohn ewig⸗ 
lich volfommen. 


Das achfe Kapitel. 
Paulus beweifet , daß das Priefterthum Chriſti vortreflicher 


°  feye, denn dag Priefterthum des alten Teftaments , auch 


die 


Nothwendigkeit des neuen Teſtaments. 


Wwrdat Hauptſtuck der Dinge) wahren Hütten, melde der HErr aufge⸗ 


Davon geredet wird/ift dis: Wir 
haben einen ſolchen Mohenpriefter / der 
fie geſetzt hat i der Rechten des Stuhls 

hohen ajeftät im Himmel: 2. Und 
iſt ein Diener bes Heiligthums, und der 


richtet hat und Fein Menſch. 3. Denn 
Ein ale Hoberpriefter wird verordnet, 
Saaben und Schlaht-Dpffer zu opffern: 
darum nothmwendig ift / daß diefer auch 
etwas habe / das er opffere: 4. Wenn 

Erica er 
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er nun auf Erden wäre / fo wäre er auch 
kein Priefter : dieweil alda Priefter wa⸗ 
ren, Die nach Dem Geſatz Gaaben opffer- 
ten; 5. Weldyedem Zürbild und Schat⸗ 
ten ber bimmlifchen Dingen dienen. Wie 
denn Mopfi geantwortet ward / als er 
die Hütten vollendete s Siehe zu (forady 
er) und made alles nach dem Bürbild / 
das dir aufdem Berge ift gezeiget wor⸗ 
den. 6. run aber hat er einen Dienft 
befommen,der um fo viel beffer ift/um fo viel 
er auch eines beffern Bunde Mittler iſt / 
der mit befiern Werheiffungen ift aufges 
richtet worden. 7. Denn fo jener / der 
erfte / unfträflich getvefen wäre / fo wäre 
freglich zu dem andern Fein Raum geſu⸗ 
chet worden. 8 Denn er befchuldiget 
fie / und fpricht : fiehe / es werden Die 
Tage Eommen / fpricht der Herz: und 
ich will über das Daus Iſrael / und über 
das Haus Juda einen neuen Bund voll» 
führen 7 9. Nicht nad) dem Bunde / 
Den ich mit ihren Vaͤttern aufgerichtet 
habe an dem Tage, da ich ihre Hand 
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angrieffe / fie aus Egyptenland zu fuͤh⸗ 
ren ; denn fie find in meinem Bunde 
nicht verblieben s fo hab ich fie aud) aus 
Der Acht gelaſſen / fpricht der HRErr: 10, 
Denn dis ift der Bund / den ich mit dem 
Haufe Zfrael nad) diefen Tagen aufrichs 
ten will / fpricht der HErr: Sch will 
meine Gefäge in ihr Gemüthe geben / 
und diefelbigen in ihr Hertz hinein fchreis 
ben: Sch will auch ihr GOtt ſeyn / und 
fie follen mein Volck feyn. 11. Und fie 
werden nicht ein jeglicher feinen Naͤch⸗ 
ften / und ein jeglicher feinen Bruder Ichs 
ren / und ſagen: Erfenne den HErrn: 
Denn fie werden mich alle erfennen , von 
dem Kleinften an 4 biß zu Groͤſſeſten un. 
ter ihnen: 12. Denn ich will ihrer Uns 

erechtigkeit gnaͤdig feyn / und will bins 

order an ihre Sünde nicht mehr gedens 
den. 13. Indem er aber faget : Ein 
Neues ; machet er das vorige altı Was 
aber verjahret und alt wird, das ift nahe 
beym Untergang. 


Das neundfe Sapifel, 
Aus der Hütten , und Unvollkommenheit der Opfern des 


alten Teitaments , ermweifet Daulus die Vollkommenheit des neuen 


Zeftaments / da Chriftus der 


obepriefter / und 


das Schlacht O:pffer iſt. 


5 383 hatte zwar audy Der vorige 

Nr VBund feine Nechte des Göttlie 
hen Dienfts, und das weltliche Heilig. 
thum. 2. Denn bie Hütte ift gemadjt 
worden : die Erfte zwar, in welcher die 
Leuchter, umd der Tiſch / und die Schau 
Brod waren, war das Deilige genennef. 
3, Aber hinter dem andern Fuͤrhang war 
die Hütte / weldye Das Allerheiligfte ge⸗ 
nannt wird: 4: Die hatte dag goldene 
Rauchfaß, und Die Arche des Bunds / 
welche von allen Seithen mit Gold übers 
zogen war / Darinn war der goldene Ey» 
mer / der das Manna hatte ; und die 
Rutte Aarons, welche grün worden war, 
und die Taffeln des Bunds, 5. Und uͤ⸗ 
ber der Archen waren die Cherubin der 
Herlichkeit / die den Gnaden⸗Thron ü- 
berfchatteten s von welchen Dingen jeßt 
nicht Stuckweiß zu fagen if. 6. Nach⸗ 


dem num diefe Dinge alfo zubereitet wa⸗ 
ren / giengen die Priefter wohl allezeit zu 
der fordern Hütten hinein / und verrich⸗ 
teten dafelbft Das Ampt der Opfferhäns 
de. 7. Aber zu der andern gieng der Ho⸗ 
hepriefter allein einmahl im Jahr hinein / 
und mar nicht ohn Blut / Das er opffer« 
te für feine ; und des Volcks Unwiſſen⸗ 
heit: 8. Und hat der Heilige Geift das 
mit bedeuten wollen Daß der 2Beeg zum 
Heiligthum noch nicht eröffnet wäre / 
Dieweil Die vorige Hütte nod) ihren Stand 
hatte. 9. Das ein Furbild ift der ges 
genmwärtigen Zeit, nad) welcher Gaaben 
und Schlacht» Opffer geopffert werden? 
welche nad) dem Gewiſſen denjenigen, der 
GDtt dienet / nicht Fönnen vollfommen 
machen , allein mit Speifen und mit 
Zränden 7 10. Und mit allerhand 
Tauffungen, und fleifchlichen Sagungeı 
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welche DIR zu der Zeit der Beflerung auf- 
erlegt waren. 11. Ehriftus aber / nach⸗ 
dem er —* getretten / als ein Hoher: 
priefter der zufünfftigen Gütter , ift durch 
eine berzlichere und vollfommenere Huͤt⸗ 
te, Die nicht mit der Hand gemacht, dag 
iſt / die nicht von dieſem Gefchöpffe ift : 
12. Auch nicht durd) der Boͤcke oder Kaͤl⸗ 
ber Blut / fondern durch fein eigen Blut 
einmahl in dag Heiligthum hinein gan» 

en / und hat eine ewige Erlöfung gefuns 

en. Denn ſo das Blut der Boͤcke 


1 
und Odfen / und die Afche der jungen 


Kühe ; wenn fie gefprenget wird, Die Ber 
fleckten heiliget zu Reinigung des Sleis 
ſches: 14. Wie vielmehr wird Dann das 
Blut Chrifti / der fich felbft unbeflecket 
durch den Deiligen Geiſt GOtt aufge: 
opffert hat / unſer Gemiffen reinigen von 


i den todten Werden ı dem lebendigen 


._— — 


GOtt zu dienen ? 15. Und darum ifl 
er ein Mittler des neuen Teſtaments: 
Auf daß diejenigen / die beruffen find / 
Durch Vermittelung des Tods / (der hin⸗ 
zwifchen kommen ift / zur Erlöfung von 
Den UÜbertrettungen / welche unter dem 
vorigen Teftament waren ) Die Verheiſ⸗ 
fung der ewigen Erbfchafft erlangen. 16. 
Denn wo ein Teftament ift , da iſt Roth, 
Daß der Tod desienigen hinzwiſchen kom⸗ 


me / ber das Teflament gemacht bat. 


17. Denn ein Teftament wird durch Die 
Abgeftorbene beftättiget : fonft its no 
nicht Eräfftia / fo lang derjenige lebet / der 


‚ das Teftament gemacht hat. 18 Daher 
; auch das erfte nicht ohn Blut ift einge⸗ 


feegnet worden. 19. Denn nachdem alle 


; Gebott des Gefäges durch Mohſen dem 
SS ag schende apfel. 
Wegen Unvolltommenbeit des alten Teitaments iſt vonnoͤ⸗ 


then geweſen 


ch fterben: darnach 


das Neue einzuführen Durch deſſen 


sin Bin nn 2 ae 
gangen Wold fürgehalten tvaren / nahm 
er das Blut der Kälber / und der Boͤcke, 
mit Wafler und Purpurmolle / und Ifop, 
und befprengete Damit Das Bud) / auch 
das ganze Volck. 20. Und fprad) : DIE 
ift das Blut des Teſtaments / Das euch 
GOtt gebotten hat. 21. Auch beiprens 
gete er auf Diefelbige Weife mit dem Blut 
ie Hütte / famt allen Gefchirren / wel⸗ 
che zum Dienft gehören, 22. Und wird 
bey nahe alles nach Dem —* mit Blut 
gereiniget: es geſchicht auch keine Ver⸗ 
gebung ohn Blutvergieſſen. 23. So 
war derwegen noͤthig / daß hiemit die 
Fuͤrbildungen der himmliſchen Dinge ge⸗ 
reiniget wuͤrden: aber die himmliſche 
Dinge ſelbſt mit beſſern Opffern / denn je⸗ 
ne waren. 24. Denn JEſus iſt nicht 
zum Heiligehum hinein gangen / Das mit 
Händen gemachtift, das ein Furbild war 
des wahren Heiligehumg: fondern in den 
Himmel felbft , auf daß er jetzt für dem 
Angefiht GOttes für ung erſchiene. 25. 
Auch nicht , fich felbft mehrmahl zu opfs 
fern / wie der Hohepriefter alle Jahr in 
das Heiligehum mit fremden Blut hinein 
gehet 26, Sonft hätte er offtmahl von 
nfang der Welt leiden müflen nun as 
ber ift er am Ende der Welt die Sünde 
binweg zu nehmen / einmahl Durch fein 
blutig Opfer erfchienen. 27. Und gleich» 
wie den Menfchen pers ift einmahl zu 
er wird dag Geri 
feyn. 28. Alto ift auch Chriftus einmabl 
aufgeopffert worden / vieler Menfchen 
Sünde hinweg zu nehmen : zum andern 
aber wird er ohn Sünde denjenigen Zur 
Seeligfeit erſcheinen / die aufihn warten. 


einiges Opffer 


alle die Sünden hinweg genommen würden. 


i. Re das Geſaͤtz hat den Schatten 

der zufünfftigen Gütter / nicht 
die wahrhafftige Geſtalt der Dinge ſelbſt: 
darum Fan es mit denfelbigen Opffern / 
die fie unaufhoͤrlich alle Jahr opffern / 
diejenigen nimmer vollkommen machen / 
welche hinzu tretten: 2, Sonft würde a4 


man aufgehöret haben / diefelbigen Au 
opffern : Darum daß diejenigen / welche 
den Dienft verrichteten / nachdem fie eins 


binforder Fein 
Bemwiften der Sünde mehr bätten : = 
Aber nun gefchicht durch Diefelbige alle 


Gedaͤchtnuß der Sünde, 4 Denn 
063 es 


mahl gereiniget waͤren / 
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es ift unmöglich / Daß durch der Ochſen 
und Boͤcke Blut / die Sünde follen hin 
weg genommen werden. 5. Darum fpricht 
er / da er den Eintritt thut in Die Welt: 
Schlacht⸗Opffer und Gaaben haft du 
nicht gemolt : du haft mir aber einen Leib 
zubereitet. 6. Brand = Opffer für bie 
Sünde gefallen dir nicht. 7. Da ſprach 
ich : Siehe / ich komme: im Hauptftüd 
des Buche iſt von mir gefchrieben / daß 
ih, D GStt deinen Willen verrichten 
fol. 8. Dieweil er Daroben gefagt hatz 
te: Schlacht ⸗Opffer, und Gaaben / und 
Brand⸗Opffer für die Sünde haft du 
nicht gemwolt : fo gefällt Dir auch nicht was 
nad) Dem Geſaͤtz geopffert wird : * Da 
rach ich: ſiehe ich komme deinen Willen, 
GO / zu verrichten: da nimmt er 
das erfte hinweg das andere zu beftättis 
en. 10. Durd) welchen Willen wir 9% 
eiliget find, / durch das Opffer des Leibs 
IJEſu Chriſti aufeinmahl. 11. Und zwar 
ein jeglicher Prieſter ſtehet taͤglich allda, 
und dienet / und opffert vielmahl gleich 
einerley Opffer / welche die Suͤnde nim⸗ 
mer hinweg nehmen können. 12. Diefer 
aber / nachdem er ein einig Opffer für Die 
Suͤnde geopffert bat / fo hat er ſich in E⸗ 
tigkeit zu der rechten Dand GOttes ge: 
ſetzt; 13. Und wartet binforder / biß 
daß feine Seinde zum Schemmel feiner 
Fuͤſſe gelegt werden. 14. Denn mit eis 
nem Öpffer hat er die Gebeiligten in Es 
wigfeit vollfommen gemacht. 15. Das 
bezeuget ung aber aud) der Heilige Geiſt, 
demnach er gefagt batte. 16. Dis ift as 
ber der Bund } dem ich ihnen bezeugen 
will nach Denfelbigen Tagen / fpricht der 
Herr: Ich will meine Sasungen in ihre 
Hertzen geben ; und will fie in ihre Ges 
müther binein fchreiben : 17. Und will 
nun binforder an ihre Sünde und Bas 
rechtigkeit nicht mehr gedenden. 15. Wo 
aber Derfelbigen Vergebung ift, da ift 
nun fein Opffer mehr für Die Sünde. 19. 
Dieweil wir nun , lieben Brüder , dag 
Vertrauen haben / zum Meiligthum bins 
ein zu achen / durch Das Blut Chrifti ; 
20. Wie er ung dann einen neuen und le⸗ 
bendigen Weeg eingefeßet bat / _ durch 
den Fuͤrhang / das ift/ Durdy fein Sleifch: 
21. Haben auch einen groflen Hohen; 
priefter über das Haus GOttes: 22, 
So laſſet ung mit aufrichfigem Hertzen / 
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in der Fuͤlle des Glaubens hinzu tretten; 
gefaubert im Hertzen, vom böfen Gewils 
fen, und am Leib mit reinem Waſſer abs 
gewafchen. 23. Laſſet ung die Bekaͤnnt⸗ 
miß unfer Hoffnung unbeweglich halten / 
denn er ift getreue, der die Werheiffung 
gethan hat.) 24- Und aufunguntereinans 
Der einAufmercen nehmen ;damit wir ein 
ander zu der Liebe und guten Werden anı 
reisen: 25. Und unfere Verſammlung 
nicht verlaflen, wie etliche im Brauch has 
ben ; fondern einander tröften : und das 
um fo vielmehr als ihr fehet, Daß fich der 
Tag herzu nahet. 26, Denn fo wir vor⸗ 
fäglich fündigen ‚ nachdem mir die Ers 
kaͤnntnüß Der Wahrheit empfangen has 
ben / fo wird ung Fein Opffer mehr für 
Die Sünde übrig gelaflen; 27. Sondern 
eine fchröcliche Erwartung des Gerichts, 
und der Eyffer des Feuers / der die Wis 
derwaͤrtigen verzehren wird. 28. Wenn 
einer Das Geſaͤtz Moyſis übertritt / der 
muß / ohn einige — —— durch 
zweene oder drey Zeugen ſterben: 29. 
Wie viel ſchaͤrffere Straffe / meynet ihr, 
wird derjenige verdienen / der den Sohn 
GOttes mit Fuͤſſen tritt / und dag Blut 
des Teſtaments unrein achtet / dardurch 
er geheiliget iſt worden / und dem Geiſt der 
Gnaden Schmach anthut? 30 Denn wir 
kennen den wohl / der geſagt bat: Die 
Rache iſt mein / ich wills vergelten. Und 
abermahl: denn der HErr wird fein 
Volck richten. 31. Es iſt ſchroͤcklich, in 
die Haͤnde des lebendigen GOttes zu 
fallen. 32. Gedencket aber an die vori⸗ 

e Tage / in welchen ihr , nachdem ihr 
—* erleuchtet worden / einen groſſen 
Streit in allerhand Leyden ausgeſtanden 
habt: 3% Da ihr zwar eines Theil 
durd) viel Schmach und Trübfaalen zum 
Schauſpiel worden ſeyd: anders Theile 
aber ſeyd ihr Geſellen derjenigen worden, 
bie folchen Wandel geführet haben, 34. 
Denn ihr babt Mitleyden getragen mit 
den Gefangenen, und habts mit Sreuden 
angenommen , Daß ihr euerer Güter ſeyd 
beraubet worden / wohl wiſſend / daß ihr 
ein viel beſſer und bleibend Gut habt. 35. 
Derwegen laffet euer Wertrauen nicht 
fahren / welches eine grafe Belohnung 
bat. 36. Denn Gedult ift euch nöthig : 
aufdaß ihr den Willen GDOttes thut / 
und Die Verheiſſung erlanget» 37, 0. 
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€8 ift noch) um eine geringe geit zu thuny lekein Gefallen an ihm haben, 39. Wir 


alsdann wird kommen der Eommen ſoll / aber find nicht Kinder des Entziehens zum 


und wirds nicht verweilen. 38; Aber mein 
Gerechter lebet aus dem Glauben. Wird 
er fihaber entziehen / fo wird meine See» 


Untergang / fondern des Blaubeng, die 
Seele zu gewinnen. 


Jas eylffte Wapitel. 


| h A e € ’ e ’ 
Babe SL u ma reihe gut Di 
und gelitten haben. f 


. gpS iſt aber der Slaube eine Grunds ge. 9. Durch den Glauben bat er fich im 


Veſte der Dinge, die man hoffet / 


ande der Verbeiffung aufgehalten / wie 


und ein ficherer Beweiß deren Dingen, die in einem fremden Lande : und hat mit J⸗ 


nicht ‚geiehen werden. 2. Denn dur 
Slauben haben Die Alten Zeugnuß über: 
Fommen. 3. Durch den Glauben verftchen 
ir , daR die Welt durch GOttes Wort 
fein zuſammen gefüget ift: damit aus 
unfichtbaren Dingen fihtbare Dinge ges 
macht würden. 4. Durd) den Glauben 
bat Abel GOtt ein viel gröfler Opffer ges 
than als Kain, durch melches er Zeug» 
nußüberfommen hat / daB ergerecht w 
re/da GOtt von feinen Gaaben zeuge⸗ 
te ; und durch denfelbigen redet er noch⸗ 
mahl / ob er wohl geftorben iſt. 3. Durch 
Den Blauben ward Henoch hinweg ges 
nommen damit er den Sod nicht —* 
und er ward nicht gefunden: darum / daß 
ihn GOtt hinweg genommen batte: denn 
vor dem Hinwegnehmen hatte er das 
Zeugnuß/ daß er GOtt mohlgefällig ges 
weſen ift. 6. Es iftaber unmoͤglich / daß 
man GOtt gefallen ſoll ohne Glauben. 
Denn wer zu GOtt hinzu tretten will / der 
muß glauben / daß er iſt; und daß er den⸗ 
jenigen / die ihn ſuchen / ein Vergelter 
iſt. 7. Durch den Glauben fuͤrchtet ſich 
Noe / nachdem er eine Antwort bekom⸗ 
men hatte von den Dingen / die man noch 
nicht ſahe, und bereitet die Arche zu Er⸗ 
haltung ſeines Hauſes; dadurch er die 
Welt verdanmet hat: und iſt zum Erben 
verordnet der Gerechtigkeit / welche durch 
den Glauben kommt. 8. Durch den Glau⸗ 
ben hat ſich der, der Abraham genannt 
wird / gehorſam 15 /zu dem Orth 
ge zu geben , er Zum Erbeheil 
ekommen folte: und er gieng heraus, ob 
er wohl nicht wuſte / wohin er gien⸗ 


diefen faac und Jacob / den Mit-Erben derfelbi« 


gen Verheiffung , in Hütten gemohnet. 
0. Denn er wartet auf Die Stadt / die 
mit Gründen 5 iſt: deren Bau⸗ 
meiſter und Schoͤpffer GOTT iſt. ir. 
Durch den Glauben hat auch die unfrucht⸗ 
bare Sara felbft Krafft befommen / den 
Saamen zu empfangen / auch da die Zeit 
ihres Alters fürüber wars denn fie hat ges 
glaubet , Daß derfelbige getreu ift, ders 
verbeiffen hatte. 12. Darum find auch 
von einem Eingigen ( der doch erftorben 
war) fo viel entfproffen, wie der Sternen 
am Dimmelin ber Menge find ; und wie 
der Sand , der am Ufer des Meers uns 
zahlbar ift. 13. Diefe alle find nach dem 
Glauben geftorben / und haben die Ver⸗ 
beiffungen nicht empfangen; fondern has 
ben fie von ferne angefehen / und gleich“ 
wie gegrüffet / und aud) befannt, daß fie 
Sremdlinge und Gäfte auf Erden wären. 
14. Denn die ſolches — die geben zu 
erkennen / daß fie das Watterland ſuchen. 
15. Und zwar / wennfie an daffelbige ger 
dacht hätten, daraus fie gangen warenz 
fo hätten fie — Zeit gehabt, wiede. 
rum dahin ſich zu wenden. 16. Nun aber 
begehren ſie eines beſſern / nemlich des 
Himmliſchen Watter » Lande, Darum 
ſchaͤmet ih GOTT auch, nicht / ihren 
SOFT ſich nennen zu laſſen: Denn er. 
hatte ihnen eine Stadt zubereitet, 17%. 
Durch den Glauben opfferte Abraham den 
Iſaac, als er verfucht ward ; und zwar 
er opfferte Den Eingebohrnen / der bie 
Werheiffungen empfangen batte ; 18. Zu 
welchem gefagt wars In Iſaac wird an 
e 
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der Saame genannt werden : 19. Dies 
teil ers dafür hielt, daß GOtt auch maͤch⸗ 
tig wäre / ihnvon den Todten wiederum 
zu erweden: Daher er ihn auch / wie zur 
Gleichnuß, wiederum befommen bat. 20. 
Durch den Glauben feegnete auch Ifaac 
den Jacob, und Efau wegen der zukünfftie 
gen Dinge. 21. Durch den Glauben feegnes 
te Jacob da erftarb, die Söhne Jofephe, 
einen jeglichen für fein Haupt : und betz 
fetan die Spitze feines Staabs. 22. Durch 
den Glauben thäte Joſeph / da er ftarb, 
Erinnerung vom Auszug der Kinder I⸗ 
ſrael und gab Befehl von feinen Gebeis 
nen. 23. Durch den Glauben ward Moy⸗ 
ſes / nachdem er gebohren war / drey 
Mond lang von feinen Eltern verborgen; 
dieweil fie faben / Daß es einfchönes Kind 
war; und fürchtesen ſich nicht für dem 
Gebott des Königs. 24. Durch den 
Blauben läugner Moyſes, — er 
war groß worden, daß er der Tochter 
haraonis Sohn wäre; 25. Und erwaͤh⸗ 
ete viel lieber mit dem Volck GOttes ger 
plager zu werden , denn von einer zeitlis 
chen Sünde Ergößung zu haben : 26, 
Und hielt die Schmach Thrifti für gröffern 
Meichthum, denn die Schäge der Egyp« 
tier: Denn er fahe auf die Belohnung. 27. 
Durch den Glauben verließ er Egypten / 
und fürchtete ſich nicht fürdem hohen Muth 
des Königs: denn er hielt ſich ſtarck auf 
den Unfichtbaren, als wenn er ihn gefe« 
hen hätte. 23. Durch den Glauben hielt 
er Dftern / und das Blutvergieflen :damit 
Derfelbige / der die Erſtgeburt verderbte/ 
fienichtanrührte. 29. Durch den Glau⸗ 
ben giengen fie Durch Das rothe Meer /als 
wäre e8 trucken Land gewefen: dag Die E⸗ 
gHptier aud) verfuchten, und murden vers 
ſchlungen. 30. Durch den Glauben fielen 
die Mauren zu Zericho ‚nachdens fie fieben 
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Tage waren umgangen morden.31.Durd 
den Glauben gieng Rahab die Hur nicht 
zu runde mit den Unglaubigen, da fie die 
Kundſchaffter mit Frieden aufnahm, 32. 
Undi was fol id) mehr fagen ? denn «8 
wuͤrde mir ander Zeit mangeln/ wenn id) 
von Gedeon / Barar/ Samfon / Zephte, 
David / Samuel, und vonden Propheten 
erzehlen ſolte: 33. Welche durch den 
Blauben Königreihe mit Streit gewon— 
nen/ Gerechtigfeit germürdet , die Wer: 
beiffungen erlanget ; Die Nachen der 2: 
wen verſtopffet; 34. Des Feuers gewal⸗ 
tigen Einbruch ausgeloͤſchet haben ; fie 
find der Schärffe des Schwerdts ent⸗ 
runnen; fie find von der Schwachheit zu 
Kräfften fommen / und find ſtarck wors 
den im Kriegen/ haben die Heerläger der 
remden aufdie Flucht getrieben : 35. 
ie Weiber haben auch ihre Todten von 
der Auferftehung wiederum befommen: 
die andern aber find ausgeſtrecket / und 
haben die Erlöfung nicht angenommen ; 
damit fie eine beffere Auferftehung finden 
möchten. 36, Andere aber haben Spott 
und Streiche ausgeftanden / auch über 
das Bände und Kercker. 37. Gie find ges 
fteiniget worden, find erbauen, find ver; 
ſucht, find durchs Schwerdt erſchlagen / 
und getoͤdtet worden / ſind in Schaafs⸗ 
Fellen / und Gaiſſen⸗Fellen herum gan⸗ 
gen, duͤrfftig, beaͤngſtiget, und wohlge⸗ 
plaget: 38. Deren die Welt nicht werth 
war : und haben irrig herum geſchwe— 
bet inden Wüften, auf den Bergen / in 
den Höhlen und Klüfftender Erden, 39; 
Und Diefe alle find durch Zeugnuß des 
Glaubens bewaͤhret worden, und haben 
gleichwohl die Verheiſſung nicht empfan⸗ 
— 40, Dieweil GOtt fuͤr uns etwas 
eſſers zuvor verſehen hat: daß fie ohn 
uns nicht volltommen gemacht wuͤrden. 


Das zwoͤlffte Kapitel. 


Paulus ermahnet zur Gedult und Standhafftigkeit in Truͤb⸗ 
fal und Leyden nach dem Exempel Chriſti; Schroͤcket auch ab von: 
dem Ungehorſam / und reitzet an zu allem Guten. 


I.» 


haben, 


rwegen auch mir / dieweil wir laſſet uns allen Laft ablegen : auch die 

eine groſſe Wolden von Zeugen Sünde / welche rings um ung herſte— 

Damit wir umber befegt ſind fo het und Durch Gedult hinan Ianfren E 
‘ 


zu Yebräern. 
dem Streit / Der unsfürgeleat Üf: 2.1Und gung / ohn weldye nieman 


laffet ung mit Ernft fehen auf den Anfaͤn⸗ 

er und Ausführer des Glaubens JE⸗ 
um / der Das Creutz ertragen hat / da 
ihm die Sreude fürgeftellt war / bat aud) 
die Schande verachtet / und figt nun zu 
der Rechten des Stuhls GOttes. 3. 
Denngedendet an den / der vonden Suͤn⸗ 
dern ein ſolches Widerſprechen wider ſei⸗ 
ne eigene Perſohn ausgeftanden hat: da⸗ 
mit ihr nicht müde werdet / und euern 
Much finden laffet, 4. Denn ihr habt 
bisher noch nicht bis aufs Blut Wider. 
ftand gethan / da ihr wider die Sünde 
habt gefiritten. 5. Und ihr ſeyd des 
Troſts vergeflen / der euch wie Kins 
dern zurede , und fpricht s Mein Sohn / 
achte nit geringe die Züchtigung 
de8 HER : und laß den Muth 
nicht fincken / wenn du von ihm geftraffet 
wirſt. 6. Denn welchen der HErr lieb 
hat / dem züchtigeters er geißlet aber eis 
nen jeglichen Sohn ‚ dener aufnihmt. 7. 
So verharret nun in der Zucht: GOtt 
erbeut fich doch gegen eud) / als gegen 
feinen Kindern 5 mo ift aber irgend ein 
Sohn / den der Vatter nicht züchtige ? 
8 Wennihr aber aufferhalb der Zuchti⸗ 
gung ſeyd / deren fie Doch alle find cheils 
bafftig worden, fo feydihr aus dem Ehe, 
brud) gebobrne , und nicht cheliche Kin⸗ 
der. 9. Zudem, ſo haben wir die Vaͤt⸗ 
ter unfere Fleiſches zu Zuchtmeiftern ger 
habt / und haben fie kindlich gefürchtet : 
folten wir dann nicht vielmehr dem Vat⸗ 
ter der Geiſter gehorſam ſeyn / Damit mir 
leben? 19. Und jene zwar haben uns ei⸗ 
ne Zeit von wenig Tagen nad) ihrem 
Willen gesüchtiget : Diefer aber thuts zu 
dem / das Nutze ift, feine Heiligung eine 
zunehmen. ı1. Ale Zuchtigung aber. 
wenn fie gegenwärtig iſt hat zwar Das 
Anfehen / * ſie nicht Freude / ſondern 
Traurigkeit bringe: hernach aber wird 
ſie denjenigen / welche durch ſie geuͤbet 
werden / eine ſehr friedſame Frucht der 
Gerechtigkeit zubringen. 12. Darum 
richtet wiederum auf die entſunckene Haͤn⸗ 
de: und die Frafftlofe Kınye / 13. Und 
machet richtige Gänge mit euern Fuffen : 
Damit niemand hinde / und in Srıthum 
Bd / fondern vielmehr gefund wer⸗ 

e. 


14. Befleißiget euch des Friedens ſid 


gegen jedermann ; wie auch der Heili⸗ 


—— 
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ad GOtt fehen 
wird: 15. Und ſehet mit Fleiß darauf, 
daß nidyt jemand die Gnade GOttes 
verfaume : Damit nicht etwann eine Wurs 
gi der Bitterfeit hinauf wachſe, und 

indernuß anrichte, und viel Durch Die» 
felbige beflecket werden. _ı6. Daßa 
nicht jemand ein Hurer fen / oder fon 
unbeilig, wie Efau: der umein eingiges 
Efien feine Erftgeburt verfaufft bat, 17. 
Denn ihr follet wiſſen / daß er hernach / 
da erden Seegenzu ererben — hat, 
iſt verworffen worden: den er fand kei⸗— 
nen Raum der Buß, ob er wohl mit 
Thraͤnen den Seegen geſucht hat, 18. 
Denn ihr feyd nicht kommen zu einem 
Berge , den man baf greiffen Fönnen, 
und zu einem angezündten Feuer, und zum 
Sturmmwinde / und zum Dundeln / und 
Ungemwitter : 19. Und zum Schall der 
— —— und zu der Stimm der Wort / 
erenwegen ſich diejenigen, die ſie hoͤre⸗ 
ten / entſchuldiget und gebetten haben / 
daß zu ihnen Das Wort nicht geredt wur⸗ 
de. 20. Denn ſie koͤntens nicht ertragen / 
was da geſagt ward / nemlich: Wenn 
auch ein Thier den Berg berübren wird, 
das follmanfteinigen, 21. Und alfo war 
es ſchroͤcklich / mas daſelbſt gefehen 
ward, Daß Moyſes ſprach: Ich bin er⸗ 
ſchrocken und zittere. 22. Ihr aber ſeyd 
hinzu getretten zu dem Berge Syon / und 
zu der Stadt des lebendigen GOttes dem 
Himmliſchen Jeruſalem / und zu der 
Menge vieler tauſend Engel, 23. Zu 
der gemeinen Kirchen der Erftlingen / 
welche im Himmel eingefchrieben find ; 
und zu GOtt dem Nichter aller Mens 
fhen , und zu den Geiftern der Gerede 
ten / welche vollfommen find; 24. Und 
zu ZESU dem Mittler des neuen Zeltas 
ments ; und zu der Beſprengung des 
Bluts, , das etwas beffers redet / dann 
das Blut Abel. 25. Sehet zu / daß ihr 
den nicht abweiſet / der da redet. Denn 
fo Diejenigen nicht entflohen find, welche 
fich wägerten denfelben zu hoͤren / der auf 
Erden redete / fo werden mir viel weniger 
entfliehen / wenn wir den abmeifen / Der 
ung aus dem Himmelzuredet. 26. Deffen 
Stimm damahls den Erdboden bemeget 
hat, jeßt aber thut er Werheiffung / und 
pricht s noch einmahl: und alsdann will 
ich nicht alleindie Erde / ſondern auch den 
Oddd Him⸗ 


Himmelbewegen. 27. Daß eraber ſagt: 
noch einmahl 5 gibt er zu erkennen Die 
Veraͤnderung der beweglichen Dinge, als 
Die gemacht find : auf daß die Dinge bleis 
ben / welche unbeweglich find. 28. Dies 
weil wir Dann ein unbeweglich Reich ans 
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nehmen , fo haben mir Gnade : Durch 
Diefelbige Taffet ung GOtt dienen / und 
wohlgefallen , mit Furcht und Ehrerbies 
tung. 29. Denn unfer GOtt iſt ein ver⸗ 
zehrend Feuer, 


Das dreyzehende Kapitel. 


Der Apoftel ermahnet weiters au verfchiedenen Tugenden 
und —2 — Bun Lehr mE nee, den Fuͤrſte * 
amen 


1. Muſſet die Bruͤderliche Liebe unter 
Reuch bleiben. 2. Vergeſſet auch 
nicht / Gaſt⸗ frey zu ſeyn: denn Dadurch 
haben etliche unwiſſend die Engel zur 
Herberge aufgenommen. 3. Gedencket 
der Gebundenen / als wenn ihr mit ge» 
bunden waͤret: auch der Muͤheſeeligen / 
als die ihr felbft audy noch im Leib woh⸗ 
net. 4. Der Eheftand fen ehrlich unter 
allen / und das Beth fey unbeflecket. 
Denn die Hurer, und Ehebrecher wird 
GoOtt richten. 5. Der Wandel fey obs 
ne Geis + fend mit Dem zu frieden, das 
—— iſt: denn er hat geſagt: Ich 
will dich nicht verlaſſen, noch von Die 
weichen. 6. Alfo / daß mir mit gutem 
Dertrauen fagen können : der Her ift 
mein Helffer : darum will ich mid) nicht 
fürchten / was mir der Menſch auch 
thut, 7. Gedendet an euere Fuͤrſteher; 
die euch das Wort GOttes geprebiger 
haben : fehet den Ausgang ihres Wan; 
Dels an : und folget ihrem Glauben. 8. 
JEſus Chriſtus ift * und heute: 
derſelbige iſt auch in Ewigkeit. 9. Laſſet 
euch nicht verfuͤhren mit Unterſchiedlichen 
und fremden Kehren. Denues iſt das Al⸗ 
lerbeſte das Hertz mit der Gnade bes 
veftigen und nicht mit Speifen : welche 
denen nicht nuß geweſen find ; Die darinn 
ewandelt haben. 10. Wirhaben einen 
Itar, von welchem nicht Macht haben 
zu effen, die der Hütten dienen. ır. Denn 
welcher Thiere Blut für Die Sünde durd) 
den hoben Priefter zum Heiligt hum hin⸗ 
ein getragen wird / derfelbigen Leiber 
werden aufferhalb dem Läger verbrannt. 
12. Darum auch JEſus Drauffen für Dem 
Thor gelitten hat / Damit er Das Volck 


heiligte durch fein Blut. 13. So laſſet 
ung nun zu ihm hinaus gehen für dag Las 
ger, und feine Schmach tragen. 14. Denn 
wir haben allhie Feine bleibende Stadt/ 
fondern wir ſuchen die Zukünftige, 15. 
Derwegen laflet uns GOtt durch ihn 
allezeit ein Fob> Opffer opffern/ das ifty 
die Srucht der Lippen / die feinen Nahs 
men preifen. 16. Vergeſſet aber nicht 
der Wohlthätigkeit ; und der Mittheis 
lung: denn mit foldyen Opfer + Händen 
wird GDrt verföhnets 17. Seyd euern 
Sürftehern gehorfam und ihnen unters 
torffen: den fie wachen, als die Rechnung 
* werden fuͤr euere Seelen: damit 
ie ſolches mit Freuden thun, und nicht 
mit Seuffzen: benm dag iſt euer = 
nicht. 18. Bittet für ung : denn wir fin 

der Zuverficht , daß mir ein gut Gewiſ⸗ 
fen haben 5; dieweil wir gern im allen 
Dingen einen guten Wandel führen 
mwolten. 19. Ich bitte aber um fo viel 
mehr / daß ihr folches thut / damit ich 
euc) deftobalder wiederum gegeben wer⸗ 
de. 20, Aber der GOtt des Friedens / 
der den groſſen Hirten der Schaafe / un⸗ 
fern HErrn JEſum Chriftum / durch das 
Blut des ewigen Teftaments von den 
Zodten wiederum heraus geführet bat: 
21. Der mache eud) tüchtig zu allem Gu⸗ 
ten / damit ihr feinen Willen thut ; und 
ſchaffe in euch , was für ihmmohlgefällig 
iſt durch JEſum Chriftum : welchem 
Ehre feye von Ewigkeit zu Emigfeit / A⸗ 
men. 22, Ich bitte euch aber / lieben 
Brüder / ihr mwollet dag Wort dieſes 
Troſts mit Gedult annehmen, Denn ich 
babe euch mit fehr wenig Worten gefchries 
ben. 23. Wiſſet / Daß unfer Bruder = 


| 
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motheus frey gelaſſen ift : mit welchem euere Fuͤrſteher und alle Heiligen. Es 
ic) euch fehen werde ; imfall er unver⸗ 
24. Gruſſet alle 


züglıch wird kommen, 


rüffen euch Die Brüder aus Jralia. 25. 


ie Gnade ſey mir euch allen, ; Amen. 


Ende der Epiftel des Heil, Pauli zu den Hebraern. 
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Das erſte Vapitel. 


Von Nutzbarkeit der Anfechtung, und daß man Weißheit 


von GOTT begebren folle: © 


te it Fein Urfacher der Sünde , ſon⸗ 


dern von ihm Eommt alles Gutes: das Wort GOttes foll man nicht 
allein anhören’ fondern auch mit dem Werd 
vollbringen. 


tr XRacobus ein Knecht GOttes / und 

ER unfers HErꝛn JEſu Chriſti / den 
zwoͤlff Stammen / welche zerſtreuet ſind, 
Heyl und Seeligkeit. » Meine liebe 
Bruder, Halter es für lauter Freude / 
wenn ihr in mancherley Verfuchungen 
fallet * 3. Und miffet, daß die Bewaͤh— 
rung euers Glaubens Gedult würdet: 
4» Die Gedult aber hat ein vollkommen 
Werd; damit ihr auch vollfonnmen und 
gantz / und in keinem Dinge mangelhaft: 
tinfend, 5. Iſt aber jemand unter euch) 
der Weißheit vonnöthen hat 7 der bitte 
BDrt darum , der einem jeglichen veichz 
lid) gibt / und niemande verweißlich auf 
rüder ? fo wird fie ihm gegeben werden, 
6. Er bitte aber im Glauben und imo 
lenicht?_ denn wer zweyffelt 7 der iſt gleich 
wie Die Wellen des Meer / welche vom 
Winde beiveger, und umgerrieben werden. 
>, Derwegen halte e8 derfelbige Menſch 
nicht dafür ; Daß er etwas vom Hrn 
erlangen werde. 8, Ein Mann , der 
zweyfach von Deren ift, derift unbeftäns 
Digin allen feinen Weegen. 9. Aber ein 
demutiger Bruder ruͤhme ſich in feiner Ers 
böhung, 10. Ein Neidyer aber in feiner 
Erniedrigung; den er wird wie ein Blu⸗ 


me des Brafes vergehen : 11. Denn 
mwenndie Sonne aufgangen iftmic der Hi⸗ 
tze / und hat das Graß Dürre gemacht ; fo 
fallt feine Blume dahin’ und die Schöns 
beit feiner Geftalt vergehet : Alfo wird 
auch der Reiche in feinen Weegen vermels 
den. 12, Seelig iftder Mann / der die 
Anfechtung ausſtehet: denn nachdem er 
bemwähret ift, wird er die Krone des Les 
bens befommen / welhe GOtt denjenis 
gen verheiffen hat 7 dieihnlieb haben. 13. 
Niemand fage / wenn er verfuchet wird / 
daß er von GOtt verfuchet werde, Denn 
BDtt verſuchet nicht zum Boͤſen. Ervers 
ſuchet aber auch niemand. 14 Sondern 
ein jeglicher wird verſucht / wenn er durch 
ſeine boͤſe Luſt abgezogen und angereitzet 
wird. 15. Darnach wenn die boͤſe Luſt 
empfangen hat, alsdann gebahret ſie die 
Sünde: die Suͤnde aber / wann fie volls 
zogen iſt gebähret den Tod, 16. Ders 
wegen irret nicht / meine allerlicht.en 
Brüder. 17. Alle ſehr gute Baaben /und 
alle volkommene Gaaben kommen von 
oben herab vom Vatter der Lichter / bey 
welchem Feine Veränderung iſt, noch eini⸗ 
ge Uberſchattung des Wechſels. 18. Denn 
er hat uns freywillig durch das Wort der 

Dddda Wahr⸗ 
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Wahrheit gezeiget , DaB wir ein Anfang 
feiner Ereaturen ſeyn follen. 19. Die 
toiffee ihr / meine allerliebſte Bru⸗ 
der. Ein jeglicher Menſch aber ſey 
ſchnell zu hören; aber langfam zu reden/ 
und langfam zum Zorn. 20. Den des 
Manns Zorn wuͤrcket die Gerechtigkeit 
GoOttes nicht. 21. Darum leget ab alle 
Unſauberkeit / und überflüßige Boßheit / 
und nehmer mit Sanfftmuͤtigkeit an das 
eingepflanfte Wort / Das euere Seelen 
Fan feeligmachen. 22. Seyd aber Thaͤ⸗ 
ter des Worts, und nicht Hörer allein: 
Damit ihr euch felbft betrüget. 23. Denn 
fo jemand ein Hörer des Worts iſt / und 
nicht ein Thaͤter / Ddenfelbigen wird 
man einem Mann gleich achten / der 
fein natürlich Angefihe im Spiegel bes 
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fehauet. 24. Denn nachdem er ſich 
befchauet hat / gehet er hinweg / und 
vergiffes alsbald / wie er geftalt war, 
25. Wer aber das volllommene Geſaͤtz 
der Freyheit durch und durch befchauet) 
und in Demfelbigen verbleibet / und wird 
nicht ein vergeßlicher Zuhörer / fondern 
ein Thäter des Werd, der wird durch 
fein Werck feelig werden, 26. Laͤſſet ſich 
aber jemand beduncken / daß er andaͤch⸗ 
tig ſeh im Dienſt GOttes, und zaͤumet 
feine Zunge nicht / ſondern verführet fein 
eigen Hertz / deffelbigen Andacht ift ey⸗ 
tel. 27. Ein reiner und unbefledter GOt⸗ 
tes-Dienft bey GOtt und dem Vatter / 
ift dieſer: nemlich die Wanfen und Witt- 
wen befuchen in ihrer Truͤbſeeligkeit / und 
fich von diefer Welt unbefleckt bewahren, 


Nas anderke Hapikel. 


Die Perfohnen ſoll man nicht anfehen, der eines der Gefäß 
GOttes üubertritt, der ift ein Ubertretter des Gefäges : Jacobus et: 
mahnet zur et und erweiſet / daß der Menfch durch 


die 


I Eine Brüder / haltet den Glau⸗ 

ben unfers HErrn JEfu Chris 
ftider Herrlichkeit / nichtin Anfehen der 
Merfohnen. 2. Denn ſo ein Mann zu 
euerer Verſammlung hinein fäme / in eis 
nem weiſſen glangenden Kleyde, der auch 
einen goldenen Ring hätte : Es kaͤmen 
aber auch ein Armer in einem unfaubern 
Kleyde hinein: 3. Und ihr ſehet auf den, 
der mit Dem herzlichen Kleyde bekleydet 
ift, und fprechet zu ihm : ſetze Dich allhie 
aufs befte : ihr fprechet aber zu dem Ar⸗ 
men: ſtehe Du Dort : oder / feße dich 
hinab unter den Schemmel meiner Fuͤſſe: 
4, Urtheilet ihr alsdann nicht bey euch 
felbft , und feyd Richter worden der uns. 
gerechten Gedancken? 5. Hoͤret meine 
allerliebften Brüder : hatnicht GOtt Die 
Armenin diefer Welt auserwaͤhlet, daß 
fie reich feyn foltenim Glauben / und Er; 
ben des Reichs ı das GDtt denjenigen 
verheiffen hat: die ihn lieben ? 6. Ihr 
aber habt den Armen verunehret, Gind 
nicht Die Reichen ebendie euch mit Ge⸗ 
malt unterdruden , und eud) für Die Ges 
sichtezichen. 7. Verlaͤſtern ſie nicht den 


erck gerechtfertiget werde, 


guten Rahmen / der über euch angerufs 
fen iſt? 8. Imfall ihr nun das Koͤnig⸗ 
liche Gefäg vollbringet nach der Schrift: 
du folt deinen Naͤchften lieben wie did) 
felbft : ſo thut ihr wohl: 9. Imfall ihr 
aber die Perfohnen anfehet / fo begehet 
ihr eine Suͤnd, und werdet vom Gefaß 
geſtraffet / als Ubertretter. 10. Go aber 
jemand das gantze Geſaͤtz halten wuͤrde / 
und in einem Gebott anſtoſſen / der iſt an 
allen Stuͤcken ſchuldig worden. 11. Denn 
der da geſagt hat: Du ſolt nicht Ehebte⸗ 
chen, der hat auch gefagt: du folt nicht 
tödten. So du nun die Ehe nicht bre⸗ 
chen wirft, du wirft aber tödten / fo bift 
Du ein Ubelthäter des Gefäges worden. 
12. Alfo redet , undalfothut : alsdieda 
anfahen / durd) das Gefäß der Freyheit 
geurtheilet zu werden. 13. Denn. 
wird ein Gericht ohn Barmhertzigkeit 
über Den gehen, der nicht Barmhertzig⸗ 
feitgeübet hat: aber die Barmbertigkeit 
überhöhet Das Gerichte, 14. Was nu⸗ 
Get es meine Brüder; fo jemand fagt/ 
erhabe den Glauben , und hat aber Die 
Werde nicht ? wirdihn der Glaub Fe 


feelig machen koͤnnen? 15. So aber ein 
Bruder / oder eine Schweſter nadet waͤ⸗ 
ren / und Mangel litten an der taͤglichen 
Nothdurfft; 16. Jemand aber unter euch 
ſpreche zu ihnen: gehet hin im Friede / waͤr⸗ 
met euch / und erſaͤttiget euch: Ihr gebet 
aber ihnen nicht / was zu des Leibs⸗ Noth⸗ 
durfft vonnoͤthen iſt, was wuͤrde das nuͤ⸗ 
Ben? 17. Alſo auch der Glaube, wenn 
er die Wercke nicht hat / fo ift er in ihm 
felbfttodt. 18. E8 möchte aber jemand 
fagen: du haft den Glauben / und id) has 
be die Werde. Zeige mir Deinen Glaus 
ben ohn die Wercke / fo will ich dir aus 
Den Wercken meinen Glauben zeigen. 19, 
Du glaubeft , daß ein einiger GOtt ift: 
daran thuftdu wohl: die Zeuffel glauben 
es auch / und erzittern, 20. Wilt du aber 
wiſſen / D du entler Menſch! Daß der 
Glaube ohne die Wercke todt ift? zı. Iſt 
nicht Abraham unfer Watter aus den 


be mit feinen Wercken zugleich gewuͤrcket 
bat, und daß der Ölaube aus den Wer: 
cken ift volllommen morden ? 23. Und 
alfoift die Schriffterfüllet, die da ſpricht: 
Abraham hat GOtt geglaubet,und das ift 
ihm sur &erechtigfeit gerechnet worden; er 
ift auch ein Freund GOttes genannt mor« 
den. 24. So fehet ihr nun, daß der 
Menſch aus den Wercken gerecht wirdy 
und nicht aus dem Glauben aleein, 25, 
Imgleichen, ift auch nicht Nahab die 
Hure aus den Wercken gerechtfertiger 
mworben-/ da fie die Botten aufnahm / 
und fie durch einenandern Weeg hinaus 
wieſe? 26. Denn gleichtwieder Leib ohn 
den Geift todtift, alfo ift auch der Glau⸗ 
be ohn die gute Wercke todt, 


Das Drifte Vapitel. 
Ubelnder Zungen , und wie ſchwer es fey/ felbige zu regieren : 


Unterjchied unter det indischen und Himmlifchen 


1. Eine Brüder , werdet nicht Lehr⸗ 
meifter in groffer Anzahl und 

wiſſet / daß ihr ein ſchwerer Urtheil auf 
euch Be 2. Denn mir alle miteinan⸗ 
Der ftoffen an in vielen Dingen. Und 
wenn einer in der Mede nidyt anſtoͤſſet / 
derſelbig iftein vollEomener Mann. Denn 
er Ean den gangen Leib mit einem Zaum 
herum führen. 3. Wir legen aber den 
ferden Zaume in die Mäulern, damit 
ie ung zu Willen feyn / und wenden alfo 
ihren gansen Leib herum. 4. Siehe / 
auch die Schiffe, wenn fie ſchon groß find/ 
und von ſtarcken Winden getrieben wer⸗ 
den / fo werden fie Doch von einem klei⸗ 
nen Nuder umgemwendet / wohin Demje- 
nigen einfällt , der e8 regieret. . 5. Alfo 
ift auch Die Zunge zwar ein Eleines Glied/ 
aber fie erhöhet ſich zu groffen Dingen. 
Siehe / wie ein Klein euer einen groffen 
Wald anzündet, 6. Alfo ift auch die 
Zunge ein Feuer , eine Welt der Unger 
rechtigfeit. Die Zunge ift gefegt unter 
unfere Glieder : welche den gantzen Feib 
beflecket s und zündet das Rad unfer Ge 


eißheit. 


burt an / wenn ſie von der Hoͤlle iſt ange⸗ 
zuͤndet. 7. Denn alle Natur der wilden 
Thier / und der Voͤgel / und der Schlan⸗ 
gen, und der andern Thier wird gezaͤ⸗ 
met, und ift von der Menfclichen Natur 
esämet worden: 8. Aber Die Zunge kan 
ein Menſch zämen : fie iſt ein unruhig 
Ubel voll tödtliches Gifft. 9. Durch fie 
loben wir GOTT / und den Wats 
ter / und durd) fie verfluchen wir die 
Menſchen / melde nach dem Bild 
GoOttes geſchaffen find. 10. Alfo gehet 
Loben und Verfluchen aus einem Mund, 
Dis folly meine Brüder / nicht alfo zu⸗ 
gehen. 11. Quillet aud) ein Brunn fuß 
und bitter Waſſer aus einem foh? 12. 
Kan auch / meine Brüder ‚ ein Feigen« 
Baum Trauben/oder rin Binftod Feigen 
tragen? alfo fan aud) dag geſaltzene nicht 
füß Wafler geben, 13. Wer weiſe iſt / 
und wohlerfahren unter euch ? der erzei⸗ 
ge fein Werd in Eanfftmuch der Weiß—⸗ 
beit aus ſeinem guten Wandel. 14. Habt 
ihr aber bittern Neyd / und ift Gezaͤncke 
ineuern Hergen, fo berühmer euch nicht/ 
Oddd3 und 


— 
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und feyd nicht Tügenhafftig wider Die zum erften züchtig/ Darnadı (riebfam/ Der 


Wahrheit. 15. Denn dag ift die Weiß⸗ 


illigkeit zugethan/ folgfam dem Guten 


heit nicht, welche oben herab kommt: fons geneigt / voll Barmhergigkeit/ und gu⸗ 
dern fie iſt irrdiſch, thierlich und teuff⸗ ter Früchte, fierichtet nicht und iftohn 


lücy. 16. Denn wo Neyd und 


Zanck iſt / heucheley. 


18. Aber die Frucht der Ge⸗ 


da iſt ein unbeſtaͤndig Weeſen / und aller⸗ rechtigkeit wird im Friede geſaͤet / denen 
band boͤſe Handel. 17. Aber die Weiß⸗ die den Frieden halten. 


beit, welche von oben herab kommt / iſt 


as vierdte Wapitel. 


Den Wolluͤſten und dem Teuffel ſoll man widerſtehen, und 
zu GOtt nahen, ſich untereinander lieben, und die ungewiſſe Dinge, 
der Vorſehung GOttes befehlen. 


r de Eommen die Kriege und 
Streite unter euch? Fommen 

& nicht ber ? nehmlich aus euern 
. MWollüften / die da ftreiten in euern Glie⸗ 
dern ? 2. Ihr laſſet euch gelüftenz und 
befommet doch nichts ! ihr tödter und 
nendet, und koͤnnet doch nichts erhalten t 
Ihr ſtreitet und Erieget 7 und dennoch 
habt ihr nicht8 , darum 7 daß ihr nicht 
bittet. 3. Shrbittet und erlanget nichts: 
dieweil ihr übelbittet: nemlich, daß ihre 
in euern Wollüften verzehret. 4. Ihr 
Ehebrecher , miflet ihr nicht / daß die 
Freundſchafft Diefer Welt GOttes Feind: 
fchaffe ift ? derwegen wer ein Sreund 
Diefer Welt feyn will / der wird zum 
Feind GOttes. 5. Meynet ihr, daß 
die Schrifft vergeblidy fage; Eoll der 
Geift zum Neyd Luft haben, der in euch 
wohnet? & Ja er gibtgröffer Gnade. 
Darum fagt die Schrift: GOtt wider: 
ftehet den Hoffaͤrtigen; aber den Demi: 
tigengibter Gnade, 7. Dermegen ſeyd 
GOtt unterthänig / widerſtehet aber 
dem Teuffel / ſo wird er von euch flie- 
ben. 8. Nahet euch zu GOtt / fo wird 
er ſich zu euch nahen. Reiniget die Dans 
de, ihe Sünder : machet eure Merten 
ſauber / die ihr eines ätwenfachen Gemuͤths 
ſeyd. 9. Seyd Elende, traget Leyd) 
und meinet? Euer Lachen verkehre fich in 


Weheklagen / und euere Freude in Trau⸗ 
rigfeit. 10. Demuͤtiget euch fuͤr dem Ange⸗ 
ſicht des HErrn / ſo wird er euch erhoͤ⸗ 
hen. 11. Verlaͤumdet euch nicht unter 
einander / lieben Bruͤder. er ſeinem 
Bruder UÜbels nachredet / oder mer ſei—⸗ 
nen Bruder urtheilet/_der redet dem Ges 
fäß Ubels nad) 7 und urtheilet das Ge 
ſaͤtz. Wenn du aber das Gefäß urrheis 
left : fobift du nicht ein Thaͤter des Ge⸗ 
ſaͤtzes / fondern ein Richter. 12. Es tft 
ein eintziger Gefäßgeber / und Richter 
der verderben und erlöfen kan. 13. Wer 
bift du aber / der du deinen Naͤchſten ur, 
theileft. &chet nun zu / die ihr ſaget! 
Mir wollen heut / oder morgen in dieſe 
Stadt gehen / und wollen ung allda ein 
Jahr lang aufhalten und Beiverbe trei 
ben, und Gewinn haben : 14. Die ihr 
doch nicht roiffet / was morgenfenn wird, 
15. Denn was iſt euer Leben ? Es ıft ein 
Dampffs der fich eine geringe Zeit [chen 
läffet 7 und darnad) verfchwindet, An 
deſſen ſtatt / da ihr fügen follet x &o der 
HEr? mil: und: fo mir leben ı fomollen 
mir dis oderjenes thun, 16. Nun aber 
ruͤhmet ihr euch in euerm Hochmuth. 
aller ſolcher Ruhm iſt Boͤſe. Wer aber 
weis Guts zu thun / und thuts nicht; 
den iſts Sünde, 


us 


des Heil, Apoſtel Jacobi. 
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Das fuͤnffte Wapitel. 


Wider die Reichen, die die Armen unterdrucken: Man ſoll 
nicht ſchwoͤren: von der letzten Oelung und Beicht, auch wie kraͤfftig 
das Gebett eines a _ le man die Irrende zu recht 


L oben nun ihr Reichen / weinet 
und heylet in euerm Elend / das 

über euch Fommen wird, 2. Euer Reich⸗ 
thum ift verfauler / und euere Klender 
find von den Motten gefrefien. 3. Euer 
Bold und Silber ift verroftet : und ihr 
Roſt wird euch zum Zeugnuß feyn, und 
wird euer Sleifch freffen ; wie Feuer. Ihr 
habt euch den Zorn gefammlet auf Die 
legten Taͤge. 4. Siebe der Lohn der 
Arbeiter / die euere Aecker abgemähet 
haben / weldyer ihnen von euch entzogen 
ift / der ſchreyet: und ihr Geſchrey iſt zu 
den Ohren des HErrn Sabbaoth hinein 
gangen. 5. Ihr habt gepraffer auf Erz 
Den / und euere Hertzen in fleifchlichen Luͤ⸗ 
ften erweidet tvie am Tage der Schlach» 
fung. 6. Ihr habt den Gerechten geur: 
theilet und getödtet / und er hat euch 
nicht widerftanden. 7. Dermegen feyd 
gedutis, lieben Brüder, bis auf Die Zus 
nfft des HErrn. Siehe / ein Ader» 
Mann wartet auf die Föftliche Frucht der 
Erden / und leidet ſich in Gedult , biß er 
den Fruͤh⸗ Regen und Abend: Regen bes 
komme. 8. Derhalben ſeyd ihr nun auch 
gedultig / und ſtaͤrcket euere Hertzen, denn 
die Zukunfft des HErrn nahet ſich herzu. 
Seuffzet nicht einer wider den andern / 
fieben Brüder, aufdaß ihr nicht verurs 
theilet werdet. Siehe / ber Richter ſte⸗ 
5 für der Thür. 10, Mehmet / lieben 
rüder, zum Erempel des elendigen Ab⸗ 
ſchieds / der Arbeit und Gedult die Pro: 
pheten : welche im Nahmen des HErrn 
sea haben. 11. Siehe wir preyfen 
iejenigen_feelig , die es ausgeftanden 
haben. Ihr habe von der Geduit Jobs 


gehoͤret; auch habt ihr gefehenden Musa 
gang des HErrn / den der HEr: ift barm⸗ 
bersgig , und erbarmend, 12. Aber für 
allen Dingen, meine Brüder , fo ſchwoͤ⸗ 
ret nicht, weder bey dem Himmel / nody 
bey der Erden / noch feinen andern Eyd. 
Euer Wort aber foll feyn: Ja, ja: Rein, 
nein: auf daß ihr nicht im Gericht nieders 
liget. 13. Iſt jemand traurig unter euch, der 
finge,bette: iftjemand wohlgemuth, der ſin⸗ 
ge Pſalmen. 14. Iſt jemand kranck unter 
euch / der beruffe die Prieſter der Kir⸗ 
chen zu ſich / und die ſollen uͤber ihn bet⸗ 
ten, und ihn mit Oel ſalben im Nahmen 
des HErrn. 15 Und das Gebett des 
Glaubens wird dem Krancken helffen / 
und der HErr wird ihn erleuchtern; und 
fo er in Sünden iſt / die werben ihm vers 
geben werden. 16. Darum fo bekennet 
einer dem andern euere Sünde, und bit- 
tet für einander/ dag ihr feelig werdet: 
denn Das ftättige Gebett eines Ge⸗ 
rechten vermag fehr viel. 17. Elias war 
ein Menfch/ wie wir/ auch dem Lenden 
untertworffen : gleichwohl better er ein 
Gebett + daß es nicht regnen folte auf 
Erden; da hats auch in Dreyen Jahren, 
und ſechs Monden nicht geregnet. 18. 
Und er bettet abermahl: da gab der Him⸗ 
mel Regen / und die Erde gabe ihre Frucht. 
19. Meine Brüder, fojemand unter euch 
vonder Wahrheit in Irrthum verlauffet, 
und jemand denfelbigen befehret: 20. Der 
fol wiſſen / daß / wer einen Sünder vom 
Irrthum feines Weegs abwendet, der 
wird ſeine Seele vom Tod erloͤſen / und 
wird die Vielheit der Sunden bedecken. 


Ende der Epiſtel des Heil. Apoſtel Jacobi. 
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Das erſte Wapitel. 
Petrus ſtaͤrcket im Glauben durch die Göttliche Verheiſſun⸗ 


gen, ermaͤhnet Daneben, daß wir den alten Adam aussiehen, und im neuen 
Reben dem Evangelio gemäß wandeln, 


1. MEtrus ein Apoftel SESU Chri⸗ 
fti, Den ausermwählten Fremdlin⸗ 

en , welche zerftreuet find in Ponto 7 
Galatia / Kappadocia , Afia und Bis 
thynia. 2. Mad) der Fürfehung GOt⸗ 
tes des Vatters; jur Heiligung des Gets 
ftes / zum Gehorfam, und zur Befpren. 
ung des Bluts JEſu Chriſti Gnade und 
Sri e muͤſſe euch vermehret werden. 3. 
— ſey GOtt und der Vatter 
unſers HErrn JESU Ehrifti , der ung 
nach feiner grofien Barmbergigfeit tie 
der gebohren hat zu der lebendigen Hoff⸗ 
nung / durch die Auferftehung JESU 
Chriſti von den Zodten: 4, Zueurer uns 
verweßlihen , und unbeflecdten und un⸗ 
verwelcklichen Erbihaffe / melde im 
Himmel für euch behalten wird: 5. Die 
ihr durch die Krafft GOttes / und durch 
den Glauben bewahret werdet zu Der 
Seeligkeit, welche bereitet ift, Daß fie in der 
legten Zeit foll offenbaret werden. 6. In 
welcher ihr euch hoch erfreuen werdet / 
wenn ihr jesteine geringe Zeit in aller⸗ 
band — traurig ſeyn muͤſſet: 
% Auf daß die Bewährung euers Glau⸗ 
ens viel koͤſtlicher geſunden werde / denn 
Gold / das durchs Feuer bewaͤhret wird; 
zu Lob und — ‚und Ehre/ in der 
Offenbarung JEſu Chriſti: 8. Welchen 
ihr liebet / wiewohl ihr ihn nicht gefes 
ben habt: an welchen ihr jeßiger Zeit aud) 
glaubet / ob ihr ihn wohl nicht fehet : dies 
weil ihr aber glaubet , werdet ihr euch 
hoch erfreuen , mit unausfprechlidy und 
herrlicher Sreude ; 9. Und dag Ende 
euers Glaubens davon bringen / nemlich 
Die Seeligfeit der Seelen. 10. Von 
welcher Seeligfeit mir Fleiß gefucht, und 
nachgeforſchet Haben die Propheten / die 


vonder Gnade / welche auf euch kommen 
ſolte geweiffaget haben :_ 1. Und has 
ben geforfchet, auf was oder welche Zeit 
der Geift Chriſti deuten möchte; der in 
ihnen war / der aud) das vielfältige Ley 
den das auf Chriftum kommen folte / 
wie aud) die hernach folgende Herzlichkeit 
fürhin verfündiget hat: 12. Melden 
——— iſt / daß fie nicht ihnen felbit/ 
onder euch dieneten in den Dingen x die 
euch nunmeht Durch Diejenigen verfündiget 
find , fo euch das Evangelium gepredis 
get haben; nachdem der Heil. Beift vom 
Himmel herab gefandt worden: welchen 
auch die Engel Luft haben anzufchauen. 
13. Dertvegen umgürtef die Lenden euers 
emuͤths; fend nuchtern/ und fept euer 
Vertrauen vollkommlich auf Die Gnade, 
Die euch angebotten wird zu der Offen» 
barung JEſu Chriſti: 14, Als Kinder 
des Gehorfamg ; Die fich nicht verftellen 
nach den vorigen Lüften euerer Unwiſſen⸗ 
heit; 15. Sondernnac dem Deliaen 
der euch beruffen bat: Damit ihr felbft 
auch heilig ob in euerm gangen Wan⸗ 
del: 16. ‘Denn es ftehet en 
Ihr follet heilig feyn denn ic) bin heilig, 
17. Und dieweil ihr denjenigen als einem 
Matter anruffet/ der obn Anfehung der 
ren richtet / nachdem eines jegli- 
en Werck iſt; fo führet euern Wandel 
in der Furcht / die Zeit euerer Einwoh⸗ 
nung. 18. und wiſſet / daß ihr onen 
rem eytlen Wandel der vaͤtterlichen Sa 
gung , nicht mit vergänglichen Gold oder 
Silber erlöfet feyd ? 19. Sondern mit 
demtheuren Blut Thrifti / als eines ums 
befledten und unmangelhafften Lamms: 
20. Der jean fürhin verfehen war, ehe 
Denn der Welt Grund ift gelegt nen 


| des Zeil, Petri. 
ber er ift inden legten Zeiten offenbaret gänglidem / fondern aus unvergänglis 


mordenum euerentwillen; 21. Die ihr 
Durch ihn an GDtt glaubet / der ihn 
von den Todten aufermwecket / und ihm die 
Herrlichkeit gegeben hat auf Daß euer 
&laube und Hoffnung in GOtt beftunde, 
22. So reiniget euere Seelen in Gehor⸗ 
famder Liebe / nemlich'der Brüderlichen 
Liebe , und habt euch einander inbrünftig 
‚, lieb, aus einfältigen Mergen. 23. Als 
die wieder gebohren find, nicht aus ver 
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em Saamen / Durch das Wort des 
lebendigen GOttes / der in Ewigkeit bleis 
bet. 24. Denn alles Fleiſch ift wie Graß / 
und alle feine Herrlichkeit / wie eine Blu⸗ 
me Des Graſes: das Graß iftverdorret, 
und feine Blumiftabgefallen. 25. Aber 
Das Wort des HErrn bleibet in Ewig⸗ 
keit. Dasift aber das Wort / dag un« 
ter euch zur fröhlichen Bottſchafft ift ver 
Fündiget worden. 


Das anderfe Wapitel. 
"Daß Chriſtus der lebendige Eckſtein feye, darauf wir und 


geiſtlich bauen follen: Ermahnet au 


ch, daß wir ung von weltlichen Sa⸗ 


chen entfchlagen, der Obrigkeit gehorfamen, und gedultig Widers 
märtigfeit leiden. 


I. 382 leget nun ab alle Boßheit/und 
allen Betrug, und Heuchelen/und 

unſt / und alles Affterreden; und fend/ 

2. Wie jestgebohrne junge Kinder der 
vernünfftigen Milch begierig ‚darinn Fein 
Betrug ift: auf daß ihr durch Diefelbige 
anmwachfet zur Seeligkeit : 3. &o ihr 
anders geſchmecket habt / daß de HErr 
— iſt. 4. Und dieweil ihr zu demſel⸗ 
igen getretten ſeyd / als zu dem leben⸗ 
Digen Stein ‚ der von den Menſchen 
zwar verworffen / aber von GOtt aus⸗ 
erwählet und geehret ift. 5. So bauet 
euch felbft auch darauf als lebendige 
Steine, zum geiftlichen Haufe/ und zum 
Heil. Priefterthum;, geiftlihe Opffer zu 
opfern , melhe GOtt angenehme find 
durch JEſum Chriſtum. 6. Darum 
halt auch die Schrift alfo: Siehe / ich le⸗ 
ge in Syon den fürnemften / auserwaͤhl⸗ 
ken und koͤſtlichen Eckſtein / und wer an den; 
ſelbigen glauben wird / der ſoll nicht zu 
Schanden werden. 7. Derwegen iſt er 
euch eine Ehre, die ihr glaubet: Aber 
den Unglaubigen iſt er der Stein, den die 
Bauleuth verworffen haben, der zum 
Eckſtein iſt / 8. Ein Stein des Anſtoſ⸗ 
ſes / und ein Felß der Aergernuß denjeni⸗ 
gen / die ſich an dem Wort ftoffen / und 
glauben dem nicht, darauf fie auch ge» 
gründet find. 9. Ihr aber feyd das 


ausermählte Geſchlecht / das Königliche 
Prieſterthum / das Heil. Volck / dasers 
worbene Volck: auf daß ihr die Tugen⸗ 
den desjenigen verkuͤndigen ſollet / der eu 
aus der Finſternuß in ſein wunderli 
Licht beruffen hat. 10. Die ihr vormahls 
nicht ein Volck waret; jet aber ſeyd ihr 
ein Volck GOttes: und ihr habt zuvor 
feine Barmhertzigkeit erlanget/ jetzt aber 
habt ihr Barmhertzigkeit erlanget. 11. Mei⸗ 
ne Allerliebſten, ich bitte euch / als die 
Einkoömmlinge und Fremdlingen, daß ihr 
euch enthaltet von fleiſchlichen Luͤſten 
welche wider die Seelen ſtreiten / 12. Un 
daß ihr euern Wandel fein ehrlich fuͤhret 
unter den Heyden: damit ſie in dem / daß 
ſie euch Boͤſes nachreden / als Ubelthaͤ⸗ 
tern / wenn ſie euch aus den guten Wer⸗ 
cken in acht nehmen / GOtt am Tage der 
Heimſuchung preyſen. 13. Derwegen 
ſeyd aller Menſchlichen Creatur unter⸗ 
than / um GOttes willen: Es ſey dem 
Könige / als dem ürtrefflichften : 14. 
Dder den Bürften/ als die von ihm aus⸗ 
gefand find / zur Rache der Ubelthaͤter / 
und zum Lob der Srommen : 15. Denn 
alfo ift der Wille GOttes / daß ihr mit 
Wohlthun die Unwiffenheit der thorich⸗ 
ten Menſchen zum Echweigen bringet : 
16. Als die Freyen / Doc) nicht / ale wel⸗ 
che die Freyheit zum Deckel der Boßheit 
Eric — haben; 
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haben ; fondern als die Kucht GDt; 
tes. 17. Erzeiget jedermann Ehr / lies 
bet die Bruderſchafft; fürchtet GOtt; 
ehret den König. 18. Ihr Knechte / ſeyd 
den HErrn mit aller Furcht unterchan ; 
nicht allein Den Guten und Befchendenen; 
fondern auch den Ungeſchlachten. 19. 
Denn dag ift Die Gnade , fo jemand um 
des Gewiſſens willen zu GOtt Traurig, 
keit übertraget / und mit Unrecht leider, 
20. Denn was ift Das für ein Ruhm / 
wenn ihr fündiget,, und darum Backen: 
ftreiche leidet ? aber wenn ihr Guts thut, 
und darum mit Gedult Lenden ausſte⸗ 
et: dasift eine Gnade bey GOtt. zı. 
enn dazu ſeyd ihr beruffen: fintemapl 
auch Chriſtus für ung gelitten bat / 


und hat euch ein Erempel gelaflen / daß 
ibr feinen Bußftapffen follet nachfolgen. 
22. Der feine Sünde gethan hat ı und 
ift auch in feinem Munde Fein Betrug 
gefunden worden: 23. Der auc) nicht 
wiederum läfterte / da er geläftert ward; 
er dräuet auch nicht da erim Leyden war; 
fondern übergab {Rh demjenigen / der ihn 
unrecht veruetheilete: 24. Der unfıre 
Sünde felbft auf feinem Leib am Hol 
getragen hat: auf Daß wir. der Sünde 
abgeftorben der Gerechtigkeit leben fols 
ten : durch weldyes Striemen ihr ſeyd 
gehenlet worden. 25. Denn ihr waret / wie 
irrende Schaafe / aber ihr ſeyd nun bes 
— zu dem Hirten und Biſchoff euerer 

eelen. 


Das dritte Wapitel. 


Wie ſich die Eheleuth halten ſollen, und vom Geſchmuck der 
Weiber: Ermahnet auch zu verſchiedenen Tugenden und Gedult, und 
daß wir durch die Tauff ſeelig werden. * 


1. SE follen auch Die Weiber 
9% ihren Männern unterthan ſeyn; 
auf daß / foetliche dem Wort nicht glau⸗ 
ben / dieſelbige durch den Wandel der 
Weiber / ohn das Wort gewonnen wer⸗ 
den / 2. Wenn ſie euern keuſchen Wan⸗ 
del in der Furcht betrachten. 3. Deren 
ierde nicht auswendig ſeyn ſoll, Daß fie 
ie Haar aufſchmucken / oder umher ſich 
mit Gold behängen / oder Kleyder zum 
Schmuck anlegen: 4. Sondern der ins 
wendige Menſch des Dergen / der ver: 
borgen ift , in einem unzerſtoͤhrlichen 
Weeſen eines ftillen und fanfftmütigen 
Geiſts / der reich und merch ift für dem 
Angefiht GOttes. 5. Denn alſo Schmü- 
deten ſich vor Zeiten auch Die Heil. Wei⸗ 
ber 7 welche ihr Vertrauen auf GOTT 
festen und waren ihren Ehe-Männern 
unterehan. 6. Wie die Saradem Abra- 
ham gehorfam war / und nennete ihn , 
ihren Herrn, deren Töchter ihr ſeyd / (0 
ihr Guts thut / und euch für Feinem 
Ungemad) fürchtet. Ze Imgleichen ihr 
Männer haltet die Beywohnung mit 
ernunfft / und gebet den weiblichen 
Gefaß / als dem Schwaͤcheſten / gebühr- 
liche Ehr / auch als den Mit⸗Erben der 
Gaade des Lebens / damit euer Gebett 


nicht verhindert werde. 8. Endlich aber 
feyd allefamt eines gefinnet / mitleydig / 
Liebhaber der Bruderfhafft ‚ barmhers 
big, freundlic) / demuͤtig: 9, Vergeltet 
nicht Boͤſes mit Boͤſem / noch Schelts 
wort mit Scheltworten: fordern dage⸗ 
en ſeegnet; dieweil ihr Dazu berufen 
eyd / daß ihr den Geegen zum Erbtbeil 
beſitzen follet. 10. Denn wer dag Leben 
lieb Haben will, und gute Tage ſehen / der 
besmwinge feine Zunge, daß ſie nichts Boͤ⸗ 
fe8 rede / und Inffe feine Lippen feinen Be⸗ 
trug reden: 11. Er weiche von dem Boͤ⸗ 
fen ab, und thue das Gute: Er ſuche 
den Sriede und jage ihm nad), 12. Denn 
die Augen des HEren find gerichtet auf 
Die Gerechten / und feine Ohren auf ihr 
Gebett/ aber das zornige Angeficht des 
Hern ift auf die Ubelthäter gerichtet. 
13. Und mer ift, der euch beichädigen 
könne / fo ihr dem Guten mit Eyffer 
nachgehet. 14, Wenn ihr aber etwas 
leidet um der Gerechtigkeit willen / ſo ſeyd 
ihr * Fuͤrchtet euch aber nicht für 
ihrem Schreden / und laffer euch nicht 
bewegen. 15. Heiliget aber den HErrn 
Chriſtum in euern Hergen , und fepd 
allezeit bereit /. einem jeglichen genug 34 
thun / der Rede und Antwort n 
odert / 
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fodert/ wegen der Hoffnung / die in euch big — waren / da ſie ſich in den Ta⸗ 


iſt: 16. Das thut aber mit Beſcheiden⸗ 
heit und Furcht / und habt ein gut Ge⸗ 
wiſſen: auf daß diejenigen, welche euern 
guten Wandel in Chriſto verlaͤſtern, uͤber 
dem / daß ſie euch Boͤſes nachreden / zu 
ſchanden werden. 17. Denn es iſt beſ⸗ 
ſer / daß ihr leidet (ſo es dem Willen 
GOttes — wenn ihr Guts thut / 
als wenn ihr Boͤſes thut. 18. Sinte⸗ 
mahl auch Chriſtus einmahl für unfere 
Stunde geſtorben iſt / der Gerechte fuͤr die 
Ungerechten / auf daß er uns zu GOtt 
fuͤhrete, und iſt zwar getoͤdtet nach dem 
—* aber nad) Dem Geiſt lebendig, 19. 
. In welchen er auch kommen iſt / und hat 

den Geiftern geprediget/ die im Kerder 
waren: 20. Welche por Zeiten unglaus 


gen Noe auf die Langmütigkeit GOttes 
verlieffen,, al8 die Arche gebauet ward : 
in welcher wenig/ dagift, acht Seelen’ 
durchs Waſſer find erhalten worden. zı. 
Wie denn euch jeßiger Zeit auch Die 
gleihförmige Tauffe ſeelig mache : nicht 
Das Abwaſchen der Unflätigkeit am 
Fleiſch fondern die Unterfuchung eines 
guten Gewiſſens gegen GOtt / durch die 
Auferftehung IEfu Ehrifli. 22. Derzu 
der Rechten GOttes ift, nachdem er den 
Tod verſchlungen hat auf daß wir Er» 
ben würden des ewigen Lebens / ift alfo 
in den Himmel gefahren / und bat 
ihm die Engel, auch die Herrſchafftem 
und die Kräfften unterworffen. . 


Das vierdte Wapitel. 
Bon Suͤnden ſoll man abſtehen, fleißig bitten, und fich der 


Liebe Des Nächiten befleiffen , alles zu der E 


ve GOttes thun , und ſich 


erfreuen / fo man um Chriſti Nahmen etwas leidet. 


A Sn Temeil nun Chriſtus im Sleifch ges 
litten hat/ fo waffnet ihreuch auch 
mit denfelbigen Gedanden : daß nemlich/ 
der im Fleiſch gelitten hat, derfelbige hat 
von den Sünden abgelaflen. 2. Daß er 
nun binforder / mas noch uͤbriger Zeit im 
Fleiſch ift / nicht nad) den Lüften der 
Menfchen / fondern nach dem Willen 
BGDtteslebe. 3. Denn es iftgenug an 
Der vergangenen Zeit / daß Diejenigen den 
Willen der Heyden vollbracht haben/ 
welche in Unzucht / böfen Lüften / Truns 
ckenheit / Freſſen / Sauffen/ und in 
ſchaͤndlicher Abgoͤtterey gewandlet haben. 
Zwar wenn ihr mit ihm nicht zu Ders 
eilom wuͤſten Schmelgerey lauffet, fo 
nihmt fie es fremd ; und fahren heraus mit 
Lafters Worten. 5. Welhe Rechnun 
demjenigen geben werden, der bereit i 
zu richten Die Lebendigen und die Todten. 
5. Denn darum ift aud) den Zodten das 
Evangelium verfündiget worden: aufdaß 
fie wohl nach der Menfchen Weife ge 
richtet würden im Fleiſch / aber nach 
GOtt lebeten im Geiſt. 7. Es ift aber 
Das Ende aller Dinge nahe herbey kom⸗ 
men. Derwegen ſeyd fürfichtig / und 


wachet im Gebett. 8. Bür allem aber 
babt unter euch gegen einander eine ffätis 
ge Liebe ; denn die Liebe bededet die 
Menge der Sünde, 9. Herbergeteiner 
Den andern ohn Murren. 10. Handrei⸗ 
cheteiner dem andern, ein jeglicher nach 
der Gnade / die er empfangen hat / als 
gute Ausfpender der mannigfältigen 
Gnade GOttes. 11. Redet jemand, Der 
rede GOttes Wort : dienet jemand / fo 
thue ers / als aus Dem Vermoͤgen / das 
Gott mittheilet. Auf daß in allen Din⸗ 
er GOtt geehret werde durch JE⸗ 
um rd welchem Ehr und Herr⸗ 
ſchafft fey von Emigkeit zu Ewigteit / 
Amen. 12. Ihr Allerliebften, entfrems 
der euch nicht um der Hitze willen / 
die eud) zur Anfechtung übertommt/ als 
menn euch etwas neues widerführe: 13. 
Eondern dieweil ihr dadurd) in Die Ges 
meinfchafft des Leydens Chriſti kommet, 
fo erfreuet euch / auf daß ihr auch in der 
Dffenbarung feiner Herzlichfeit mit Sreus 
den froloden möget, 14. Wenn ihr gez 
fchmähet werdet um des Nahmens Khris 
ftt willen / fo feyd ihr feelig: dann was 
zu der Ehry Derzlichfeit / und Krafft 

Ecee 2 Sat 


492 


Die erſte Epiſtel 


GDttes gehöret , auc) fein Geift ruhet merden dann für ein Ende haben 7 Die 


auf euch. 15. Aber niemand unter euch dem ——— GOttes nicht glauben? 


leide als ein Mörder , oder Dieb, oder 
Laͤſterer oder dernach fremden Sachen 
trachtet. 16. Leideter aber wie ein Chrift/ 
fo ſchaͤme er ſich nicht : fondern 

preyſe GOTT in Diefem Nahmen. ı 
Denn es ift die Zeit , daß Das Gericht 
vom Kaufe GOttes den Anfang mache. 
So es aber von uns erftlich anfahet ı was 


"nr 


18. Und fo der Gerechte Faum feeli 
wird : mo wird dann der GDttlofe un 
der&ünder erfheinen? 3 Derwegen ſol⸗ 
len auch Diejenigen / welche nach dein Wil⸗ 
len GSttes leiden, ihm / als dem ge⸗ 
treuen Schoͤpffer / ihre Seelen hefehlen / 
mit guten Wercken. 


Das fünfffe Wapitel. 
Die Sihofen und Driefter ſollen mit dem Wort und Erem: 


pel ihre Unterthanen lehren : Sein 


Vertrauen foll man auf Sort feßen, 


und ſich hütten / daß man durch Lift des Teufels nich 
betrogen werde, 


| 1. 38D bitte ich nun Die Priefter, wel 
NED che unter euch find, als ein Mit- 
efter und Zeuge des Leydens Chrifti: 


er ich auch Der Merzlichkeie cheilhafftig koͤ 


ſeyn werde , welche Fünfftig foll offenba; 
retwerden. 2. Weidetdie Heerde GOt⸗ 
tes / welche unter euch iſt / und a 
AYufficht / nicht —— ſondern frey⸗ 
willig nah GOtt: auch nicht um ſchaͤnd⸗ 
liches Gewinns willen / ſondern aus gu⸗ 
ter Zuneigung des Gemuͤths: 3. Auch 
nicht, als die da herrſchen uͤber das Erb⸗ 
theil: ſondern als die der Heerde zum 
Fuͤrbild worden ſind aus guten —— 
4. Und wenn der Ertzhirt erſcheinen 
wird / fo werdet ihr auch die unvergleich- 
liche Cron der Derzlichkeit befommen, 
5. Sgleichen ihr Jungen / ſeyd den Al: 
ten Unterthan. Begegnet euch allefamt 
umter einander in Der Demuth : denn 
GOtt widerſtehet den Hoffärtigen; aber 
den Demütigen gibt er Gnade. 6 Der 
wegen Demütiget euch unter die gewalti⸗ 
e Hand GSttes, auf daß er euch in 
Zeit der Deimfuchung erhöbe : 7. 
Werffet auf ihn alle euere Sorge ; denn 


er forget für euch, 8. Send müchtern, 
und wachet : denn euer Widerſacher / der 
Zeuffel, gehet herum, wie ein brüllender 
ve , und fuchet 7 men er verfchlingen 
möge, 9. Dem miderftchet veft im Glau⸗ 
ben: und wiſſet / daß eurer Bruͤderſchafft, 
die in der Welt iſt / eben daſſelbige Leyden 
wiederfaͤhret. 10. Aber der GOtt aller 
Gnade / der ung zu feiner ewigen Herr⸗ 
lichkeit beruffen hat in Chriſto JESU / 
wirds mit ung,nachdem wir eine kleine Zeit 
gelitten haben / voͤllig ausfuͤhren, wird 
ung ſtaͤrcken / und wohl beveſtigen. 11. 
Demfelbigen ſey Ehr und Herfchafft von 
Emigfeit zu Ewigkeit Amen, 12. Ich 
babe kürglich gefchrieben durch Sylva⸗ 
num, Der eud) ein getreuer Bruder iſt / 
wie ichs dafür halte: bittend und bezeu⸗ 
gend / daß dis die wahre Gnade GOt⸗ 
tes ift , darinn ihr ſtehet Euch grüffet 
die mitermählte Kirche / die zu Babys 
lon iſt und Marcus mein Sohn: 14. 
Gruͤſſet euch unter einander mit dem Heil. 
Kuß. Gnade fen mit euch allen / die ihr 
in Ehrifto JEſu feyd, Amen. 


Ende der eriten Epiftel des Heiligen Petri. 
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Die andere Epiſtel des H. Petri. 
Zas erſte Wapitel. u 


Daß wir durch gute Werde unfern Beruf gewiß machen 
follen: Petrus weiffaget von feinem Abiterben , und beweiſet die Sichere 
beit feiner Lehr aus Chriſto dem Lehrmeifter, welchen auch die Stimm 


des Dimmlifchen Watters, und Die 
bewaͤhret haben. 


1. — Petrus / ein Knecht und 
N? Apoftel JEſu Ehrifti/ denjenigen, 
welche gleich Denjelbigen Glauben mit 
ung überfommen haben / in der Gerech⸗ 
tigkeit unfers GOttes / und Heylands 
JEſu Ehrifi. 2. Gnade und Friede 
muſſe euch zur Voͤlle gemehret werden 7 
durch die Ertänntnuß GOttes, und JE⸗ 
fu Chriſti unſers HErrn: 3, Wie auch 
alles / was uns von feiner Göttlichen 
Kraft + zum Leben und zu der GOtt⸗ 
feeligkeit dienlich gefchenchet ift/ durch die 
Erfänntnuß desjenigen / der ung durch 
feineeigene Herrlichkeit und Krafft beruf: 
fen hat; 4. Durch welchen er ung aud) 
Die allergröffefte und theure Verheiſſun 
en gefchenderhat: auf daß ihr durch Diez 
elbigen der Göttlichen Natur theilhaff“ 
tig werdet ; fo ihr das Merderben der 
böfen Luft fliehet , welche in der Welt ift. 
5. Wendet ihraber allen euren Sleiß dar» 
auf, und übet in euern Glauben die Tu 
gend; inder Tugend aber Erkänntnuß: 
. Zn der Erkaͤnntnuß aber Maͤßigkeit; 
inder Mäfigkeit aber Gedult / inder Ge⸗ 
dult aber GDttfeeligkeit 5 7. In der 
GOttſeeligkeit aber Brüderliche Liebe; 
in der Brüberlichen Liebe aber die Liebe 
GOttes 8. Denn wo dicfe Dinge inder 
Mölle bey euch find, fo werden fie euch in 
der Erkaͤnntnuß unſers HErrn JEſu Chri- 
ſti nicht leer und fruchtlos machen. 9. Be 
welchem aber diefe Dinge nicht find, deri 
blind, und greifft um fich mit der Hand, 
und vergiffet der Reinigung von feinen als 
ten Sünden. 10. Darum; lieben Bruͤder / 
befleißiget euch um fo viel mehr, euern 


Propheten 


Beruff und Außerwaͤhlung durch gute 
Wercke gewiß zu machen: Denn ſo ihr das 
thuet fo werdet ihr nimmermehr fündie 
gen / 11. Denn alfo wird euch reichlich 
gehandreicht werden der Eingang in das 
ewige Reich unfers HErrn und Hey⸗ 
lands JEſu Chriſti. 12. Darum will 
ich anfahen / und euch diefer Dinge als 
lezeit erinnern : ob ihr fie zwar wohl wife 
fet , und beflättiget feyd in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Wahrheit, 13. Sch halte es aber 
für recht, daß ic) euch durdy Ermahnung 
aufwecke / fo lang ich in Diefer Huͤtten 
bin; 14, Diemweil ich deffen gewiß bin? 
daß id) meine Hütten Bald ablegen wers 
de / nad) dem daf mir aud) unſer HErr 
JEſus Chriſtus kund gethan hat. 15 Ich 
will aber Fleiß anwenden / daß ihr auch 
nach meinem Tod offtmahl etwas haben 
moͤget, Damit ihr euch dieſer Dinge er⸗ 
innert. 16. Denn wir find den fubtilen 
Fabeln nicht nachgangen 7 da wir euch 
Die Krafft und Gegenwart unfers Henn 
JEſu Ehrifti und gethan haben : fons 
dern wir habenfeine Majeftät gegenwärs 
tig angefchauet, 17. Denn er hat von 
GOtt dem Vatter Ehr und Herrlichkeit 
empfangen / als diefe Etimm von bee 
errlichen Majeftät auf ihn herab fiel y 
iefer ift mein vtelgeliebter Sohn, an wel⸗ 
chem ich ein Wohlgefallen babe / denſel⸗ 
bigen follet ihr hören. 18. Und biefe 
Stimm baben wir gehöret/ als fie vom 
Him̃el herab kam / da wir mit ihm auf dem 
Heil. Berge waren. 8 Wir haben aber 
ein veftes Prophetiſch Wort / und ihr 
thut wohl / daß ihr darauf acht habt, als 
Eece3 anf 
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auf einLicht , das in einem tunckeln Drth 
leuchtet, bis der Tag. anbredye / und der 
Morgen» Stern aufgehe in euern Ders 
og 20. Dig folt ihr aber erftlich wiſ⸗ 

n/ daß Feine Weiſſagung der Schrift 
durch eigene Auslegung gefchehen mag, 


21. Denn keine Weiffagung ift iemahl aus 
menſchlichen Willen herfür gebracht : fonts 
dern die Heil. Menſchen GOttes haben 
geredt, mas ihnen vom Heil. Geiſt /iſt ein⸗ 
geblafen worden. 


Nas anderfe Wapitel. 


Wie faliche Lehrer entftehenwerden , deren fleifchliche Luͤſten 
viele folgen werden , werden aber GOttes Straff nicht entgehen ; 
aber die GOttſeeligen wird GOtt erretten, 


L %° find aber auch falfche Prophe⸗ 

Sr ten unter dem Volck gemeien / 
wie auch unter euch falfche Lehrer ſeyn 
werden / welche verderbliche Kegerenen 
einführen , und den HERRN vers 
laugnen werden / der fie erfaufft bat: 
und werden alfo ein fchnell NWerderben 
über fih führen. 2. Und viel werden ih» 
ren fleifchlichen Lüften folgen, Durch wel⸗ 
che der Weeg der Wahrheit wird geläs 
ftert werden. 3. Und fie werden Durch 
Geig mit erdichteten Worten die Däns 
Del um euch treiben: über welche Das Urs 
theil von alten Zeiten ber nicyt faumet/ 
fo ſchlaͤffet audy ihr Verderben nicht. 4, 
Denn BOTT hat auch die Engel nicht 
verſchonet, da fie,gelündiget haben, fonts 
dern bat fie mit den Seylen der $infter- 
nuß berimter gezogen / und in den Abs 
grund der Hölle übergeben zu peynigen / 
Daß fie zum Gericht behalten würden. 5. 
So hat er auch der Weltim Anfangnicht 
verfchonet / fondern hat den Noe, den 

rediger der Gerechtigkeit 7 felbft den 

chten bewahret / da er die Eündfluth 
über Die Welt der GOttloſen einführete, 
6. Imgleichen hat er Die Städte Sodo⸗ 
ma und Gomorrha zu Afchen gemacht; 
umgefehret / und verdammet : und bat 
alfo denjenigen ein Exempel gefegt / die 
Fünfftiger Zeit einen lofen Wandel führen 
würden : 7. Aber den gerechten Loth, 
da derfelbige verdrucket war / hat er von 
der Mergemaltigung und ungüchtigem 
Mandel der greulichen Leuthe errettet : 
8. Denn er war von Anfehen und Gehör 
gerecht: und wohnete bey den Leuthen / 
welche Tag fir Tag die gerechte Geele 
mit ihren ungerechten Wercten übel plag · 
ten. 9, Der Her weiß die GOttſeeli⸗ 


en aus Der Anfechtung zu erretten ; die 

ngerechten aber auf Den Tag des Ges 
richts zu behalten , Damit fie gepeyniget 
werden. 10. MWielmehr aber diejenigen, 
welche nach dem Fleiſch in der Luft der 
Unreinigkeit wandeln / und verachten die 
Herrfchafft, find Bühne / und haltenviel 
von fich felbft/ tragen auch Feinen Scheu 
Secten einzuführen , und zu läftern: 11. 
Da Doch die Engels melde fie an Kraft 
und Stärde übertreffen / Fein laͤſterlich 
Urtheil mwider fie berfür tragen. 12, 
Diefe aber find wie die unvermünfftige 
Thiere / welche von Natur zu fahen 
und zu verderben geneigt find / dies 
weil fie folche Dinge laͤſtern, davon fie 
nichts wiſſen, werden fie in ihrem Ver 
derben zu Grund gehen ;_ 13. Und wer⸗ 
den den Lohn der Ungerechtigkeit befoms 
men, als die das taͤgliche Wohl⸗Leben für 
Luft achten : Sie find unflättig / und 
Schandflecken / und voller Woluft: und 
mollen in ihren Gaftmahlen mit cud 
ſchwelgen / 14. Sie haben Augen / die 
voll Ehebruchs ſind / und nimmer aufı 
hoͤren zu ſuͤndigen. Sie locken an ſich die 
leichtfertige Seelen: haben ein Hertz / das 
im Geitz wohl geuͤbet ift , und Kinder 
des Sluches: . ı5. Den richtigen Weeg 
haben fie verlaffen / und find irre gan 

en/ find dem Weege Baalam von Br 

or gefolget / der den Lohn der Ungerech⸗ 
keit lieb hatte, 16. Aber erhatdie Straf 
feiner Unfinnigkeit bekomen: das Sprach⸗ 
lofe laftbare Thier redet mit einer menſch⸗ 
lichen Stimme / und wehrete des Pro 
pheten Thorheit. 17. Dieſe find Bruns 
nen ohne Waſſer, und Nebel / fo vom 
Wuͤrbel⸗Wind umgetriebenmerden wel⸗ 
chen das tunckele Weeſen der — 


des Heil: Petri. 
eingetwickelt / und überwunden / fo ift 


nuß behalten wird, 18. Denn fie reden 
hochtrabende Wort, da nichts hinter ift: 
und locken diejenigen an ſich durch fleifch. 
liche Lüften und Geilheit / welche kaum 
von Denen entflohen waren / Die in Irr⸗ 
thum wandlen : 19. Sie verheiflen ihs 
nen auch Sreyheit, da fie doch felbit 
Knechte find des Verderbens. Denn von 
welchen jemand überwunden ift/ deſſen 
Knecht ift er worden. 20. Denn imfall 
fieden Befleckungen der Welt / durch die 
Erfänntnuß unſers HErrn und Heylands 
JEſu Chriſti entflohen find / und wer⸗ 
den von denſelbigen hernach wiederum 


— 


das Letzte mit ihnen aͤrger worden / dann 
das Erſte. 21. Denn es waͤre ihnen 
beſſer / daß ſie den Weeg der Gerechtig⸗ 
keit nicht erkannt haͤtten, denn daß ſie 
ſich nach der Erkaͤnntnuß wiederum zu⸗ 
ruck wenden von dem Heil. Gebott / das 
ihnen gegeben iſt. 22. Denn es iſt ihnen 
dag wahrhafftige Sprichwort wiederfah⸗ 
ren: der Hund hat ſich wiederum zu dem 
gewandt, was er ſelbſt ausgefpeyet hat: 
und Die Sau hat ſich nach der Schwem⸗ 
me wiederum im Koth geweltzet. 


Das dritte Wapitel. 


Vom letzten Gericht GOttes, und Erneuerung der Welt, 
zu welchem man ſich bereiten ſoll: Lob der Schrifften des Heil. Pauli, 
die etliche nicht recht verſtehen. | 


1. FRE die ift Die andere Epiftel/ 

ihr Alerliebften ; Die ich euch 
fchreibe : darinn ich euer aufrichtig Ge⸗ 
müthe durch Ermahnung erwede/ 2. 


Daß ihr gedencket an die Wort, die ich: 


euch zuvor gefagt habe von den Heiligen 
Propheten / auch an euere Apoftelniund an 
Die Gebott des HErrn und Heylands. 
3. Und mwiffet das zum Erften / daß in 
den legten Zagen Spötter fommen wer⸗ 
Den / fo mit Betrug umgehen / und nad) 
ihren eigenen Lüften wandlen werden / 
4. Und fagen : Wo ift die Verheiſſung / 
oder feine Zufunfft ? denn von der Zeit 
an daß die Vaͤtter entfchlaffen find, 
bleibet alleß alfo/ wie es von Anfang der 
Creaturen geweſen ift. 5. Aber fie mols 
len das auffelich nicht wiſſen Daß der 
Himmel auch) zuvor ware / wie auch Die 
Erde / fo ausdem Waſſer undim Wafs 
fer beftehet durch GOttes Wort : 6. Das 
durch auch jene Welt zuder Zeit mit dem 
Waſſer ift überfchtwernmet / und verder⸗ 
bet worden. 7. Die Himmel aber / fo 
jest ſind famtder Erden / find durch 
daffelbige Wort in Bewahrfam gelegt 

und werden zum Seuer behalten auf den 
Tag des Gerichts und des Verderbens 
der GOttloſen Menfchen, 8. Das Ei 
nige aber fey euch unverhalten, ihr Aller» 
liebften / daß ein Tag bey dem HErrn 


ift / wie tauſend Jahr und taufend Jahr / 
wie ein Tag. 9. Der HEr—r verzeucht 
eine Verheiffung nicht / wie es etliche. 

afür halten: fondern er handelt gedul> 
tig um eurentwillen ; dieweil er nicht 
ill, daß jemand verlohren werde, fonz 
dern Daß fi) alle Menfchen zur Buß 
foenden, 10, Aberder Tag des HErrn 
wird fommen/ wie einDieb: an welchem 
die Himmel mit groffem Krachen zerge⸗ 
hen / und die Elemente von Hitze zer⸗ 
[Gmeigen werden; die Erd aber , ſamt 

en Wercken / fo Darinnen find / werden 
verbrennen. 11. Diemweil nun dieſes alles 
zergehen wird , wie müfftt ihr dann ges 
fchaffen eyn im Heil. Wandel; und Gotte 
feeligen Werden, 12. Dieweilihr ware 
tet, und eylet zu der Zufunfft des Tags 
des HErm / an welchem die Himmel 
durch Brunft zergehen ‚und die Elemente 
von Hiße des Feuers zerfchmolgen wer» 
den? 13. Wir aber warten nach feiner 
Merheiffung eines neuen Himmels’ und 
einerneuen Erden, darinn Gerechtigkeit 
mohnet. Darum, ihr Allerliebften/ dieweil 
ihr darauf wartet, fo befleißiget euch ernſt⸗ 
lich , daß ihr für ihm unbeflecke ; und ohn 
Mangel im Srieden gefunden werdet + 
15. Und haltet die Langmuͤthigkeit uns 
fers HErrn für eure Seeligkeit: Inmaſ⸗ 
fen auch unfer allerliebſter Bruder Pau 

u 





ı| 
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ius / nad) der Weißheit / die ihm gea 
ben iſt euch gefchrieben hat. 16. Wie 
erdenn auch in allen Brieffen thut , das 
rinn er von Diefen Sachen redet: In 
welchen etliche Dinge ſchwer zu verftehen 
m ı welche Dinge die Ungelehrten und 

nbeftändigen verkehren / mie auch die 
andere Schrifften, zuihremeigenen Vers 
derben. 17. Derwegen / meine Brüder, 





es Diemeil ihr folcyes zuvor moiffet,, (0 haltet 


euch inguter Dut, aufdaß ihr nicht durch 
Irrthum der Unmisigen abgeführet wers 
Det, und von euerm eigenen veiten Stan 
de hinaus fallet. 18. Wachſet aber in 
der Gnade ; und in der Erfänntnuß un. 
fers HErrn und Heylands JEſu Chriſti. 
Demſelbigen ſey Ehr, nun und zu den 
ewigen Tagen / Amen. 


Ende der andern Epiſtel des Heil, Petri, 
4332222202:2000222920038025:000 5 00H IH REERE 


Die erſte Epiftel des Heiligen 
Aoannis. 
Das erſte Wapitel. 


Joannes bezeuget daſſelbige, fo er von Chriſto geſehen und 
gehoͤret, verkuͤndiget, daß niemand ohn Suͤnde ſey: welche uns GOtt 
vergebe ; wenn wir fie bekennen. 


1. As von Anfang geweſen iſt, was 

wir gehoͤret haben: was wir ge⸗ 
ſehen haben mit unſern Augen, was wir 
heſchauet haben / und was unſere Haͤnde 
betaſtet haben von dem Wort des Lebens: 
2. Da das Leben iſt offenbaret worden / 


und wir es geſehen haben / und Zeigen 


und verkuͤndigen euch das ewige Leben / 
das bey dem Vatter war / und iſt ung 
erfchienen : 3. Was wir dann gefehen 
und gehöret haben / Daß verkündigen wir 
euch / auf Daß ihr auch mit ung Ger 
meinfchafft habt / und daR unfere Ge⸗ 
meinfchafft fey mit dem Watter ‚und mit 
2. Sohn JEſu Chriſto. 4. Wir 
chreiben euch dis auch / Daß ihr euch ers 


| freuet , und daß eure Freude vollfom; 


menfey. 5. Dis ift aber die Werkündis 
gung / die wir von ihm gebörer haben, 
und euch anfündigen: Daß GOTT ein 


Licht iſt / und iftin ihmgar feine Finſter⸗ 
nuß. 6. &o mir nun fagen / daß wir 
Gemeinſchafft mit ihm haben, und wars 
deln doch in der Finſternuß / fo lügen wir 
und thuen die Wahrheit nicht. 7. So 
mir aber im Licht wandeln , wie er aud) 
im Lichtift, fo haben wir Gemeinſchafft 
untereinander : und das Blut JESU 
Chriſti / feines Sohng, reiniget ung non 
aller Suͤnde. 8. So mir fagen/ daß wir 
feine Suͤnde haben fo verführen mir ung 
felbft ‚ und die Wahrheit ift nicht in ung, 
9. So wir unfere Sünde bekennen / fo if 
er getreue und gerecht / Daß er und un 
fere Efinde vergebe / und reinige und 
pon aller Ungerechtigkeit. 10. So hit 
fagen / daß wir nicht gefündiget haben, 
fo madyen wir ihn zum Lügner / und ſein 
Wort ift nicht in und. 


En 


Das anderfe Wapitel. 
Mie Fhriftus unfer Fuͤrſprecher und Verſoͤhnung ſey bey 


GOtt 


einem Himmlifchen Batter : 


Bewährung der wahren Liebe, 


und daß man die Welt verachten folle. 


1. Eine Kindlein , dis fehreibe ich 
euch, aufdaß ihr nicht fündiger : 

fo aber jemand fündigen würde fo ha⸗ 
ben wir einen Fürfprecher bey dem Vat⸗ 
ter / nemlich JEſum Ehriftum den Ge- 
rechten. 2. Und Derfelbige ift Die Vers 
föhnung für unfere Sünde : nicht allein 
aber für die unfere: fondern auch für Die 
Sünde der gangen Welt. 3. Und da; 
bey wiſſen wir / daß wir ihn erkennen, fo 
wir feine Gebott halten. 4. Wer da fagt, 
daß er ihn erkenne und bewahre feine 
BGebott nicht: der iftein Lugner, und die 
Wahrheit ift nicht in ihm. 5. Wer aber 
fein Wort hält , in bemfelbigen ift wahr, 
bafftig die Liede GOttes volllommen : 
und babey wiſſen wir / Daß wir in ihm 
find. 6. Wer da fagt / daß er in ihm 
bleibe/ der foll auch alfo wandeln, mie 
er getwandlet hat. 7. Ihr Allerliebften, 
ich ſchreibe euch nicht ein neues Gebott, 
fondern das alte Gebote , das ihr habt 
von Anfang gehabt: das alte Gebote ift 
Das Wort , das ihr gehöret habt: 2. 
Miederum , fchreibe ich euch ein neues 
Gebott; das in ihm felbft, und in euch 
wahr ift s Denn die Finſternuß ift fürüber 
angen / und das wahre Liche ſcheinet 
est, 9. Wer da fagt / daß er im Licht 
ey , und haſſet feinen Bruder, der ift bies 
er noch in der Finfternuß. ro, Wer feis 
nen Bruder liebet ; der bleibt im Licht/ 
und ift kein Anftoß bey ihm. 11. Wer 
aber feinen Bruder haffet / der ift in der 
Binſternuß / und wandelt in der Zinfter- 
nuß, und weiß nicht wohin er gehe/ Denn 
die Sinfternuß bat feine Augen verblens 
Det. 12. ch fchreibe euch / meine 
Kindlein / daB euch die Sünde verger 
ben werden / um feines Nahmens mil- 
len. 13. Sch fchreibe euch’ ihr Mätter, 
Diemeil ihr den kennet / der von Anfang 
it. Ich ſchreibe euch), ihr Juͤnglinge / 
dieweil ihr den Boͤßwicht überwunden 
habt. 14, Ich ſchreibe euch / ihr junge 


Kinder, dieweil ihr den Watter erfanne 
habt. Schfchreibe euch / iD junge >. 
ner / dieweil ihr ſtarck ſeyd und GOt⸗ 
tes Wort in euch bleibet / und ihr den 
Boͤßwicht überwunden habt, ı5. Habt 
die Welt nicht lieb/noch das jenige mas 
in der Welt if. Co jemand die Welt 
lieb hat , in demſelbigen ift Die Liebe des 
Vatters nicht. 16. Denn allıs, was in 
der Welt ift, Das ift entweder Begierde 
des Fleifches, oder Begierde der Augen, 
oder Hoffarth des Lebens ; welche nicht 
aus dem Matter ift / fondern ift ang der 
Welt, 17. Die Welt aber vergehet / 
famt ihren Lüften, Wer aber den Wil« 
len GOttes thut / der bleibet in Emig- 
feit. 18, Meine Kindlein/ eg ift die legte 
Stunde, und wie ihr gehöret habt / daß 
der Antichrift kommet: alfo find ſchon viel 
Antichriften worden s Daher wir wiflen/ 
daß es die letzte Stunde ift. 19. Sie find 
von unsausgangen 5 aber fie waren nicht 
von uns: Denn wenn fie von und geweſen 
mären / fo mären fie freylich bey ung 
blieben : aber damit an diefen offenbar 
werde / daß fie nicht alle von ung find. 
20, Ihr aber habt die Salbung vondem 
Heiligen / und wiflet alles, 21. Ich zer 
euch nicht geſchrieben / als denen / welche 
die Wahrheit nicht wiſſen / ſondern als 
Denen / die fie nicht wiſſen: und dieweil 
Feine Fugen aus der Wahrheit ift, 22. 
Ein Lügner, ohn der da laugnet / daß 
JEſus Chriſtus fey ? diefer ift der Ans 
tihrift ; der den Vatter und den Sohn 
laugnef. 23. Ein jeglicher / der den 
Sohn läygnet / der hat auch den Wat, 
ter nicht / wer aber den Sohn befennet, 
der hat auch den Vatter. 24. Was ih 
nun von Anfang gehöret habt / das lafs 
e in euch bleiben : fo das in euch vers 
leiben wird, was ihr von Anfang gehoͤ⸗ 
ret habt / fo werdet ihr auch im Sohn/ 
undim Watter bleiben. 25. Und dig ift 
die Verheiſſung / die er ung verheiſſen 
Siif hat / 
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ich euch von denjenigen gefchrieben / die 
euch verführen. 27. Was eud) belan- 
get / fo laſſet Die Salbung in euch bleiben, 
die ihr von ihm empfangen habt. Und 
ihr Habt nicht vonnoͤthen / daß euch jez 
mand lehre : fondern wie euch feine Sal 
bung von allen Dingen lehret / alſo iſts 
wahr / und ift Feine Zügen. So bleibet 


Die erſte Epiſtel J 
bat / das ewige Leben. 26. Dis hab 


Be ——— 
in ihm 7 wie er euch geei T 


Und nun, meine Kindlein/blebeinipm; 


auf daß wir ein Wertrauen haben 

er erfcheinen wird , und in Ph 
vor ihm nicht zu Schanden werden. %, 
So ihr wiſſet, Daß er gerecht it; fon; 
fet , daß auch ein jeglicher / mer. de ð 
rechtigkeit thut, aus ihm grbohren if, 


as Drifte Wapitel. 


Bon der Liebe GOttes gegen und , und wie unterfiche 
werden / die aus GOtt find, und die aus Dem Leuffel: Wonder 
Kiebe und Daß der Brüder / und fo jemand etwas aus reinem 
Gewiſſen / und Glauben in Chriſtum bitten werde, 
Daffelbige wird er erlangen. 


1. zer doch / welche Liebe der Vat⸗ 

ter ung gegeben hat / Daß mir 
genannt werden, und find auch Kinder 
BDttes. Darum Fennet uns die Welt 
nicht ; dieweil fie ihm nicht Fennet, 2. 
Ihr Allerliebften , wir find jegt Kinder 
GDttes : und ift noch nicht offenbahr. 
morden / was wir feyn werden. Wir 
wiſſen aber / daß wir ihm, wenn er fich 
offenbahren wird / gleich feyn werden : 
Denn wir werden ihn fehen / wie er ift. 3. 
Und ein jeglicher / der diefe Hofnung auf 
ihn bat , der beiliget fich felbft / gleiche 
wie er aud) heilig iſt. 4. Ein jeglicher / 
der Sünde thut / Der übet LUnge 
rechtigkeit. 5. Und ihr miflet / Daß er 
erſchienen iſt / unfere Sünde hinweg Zu 
nebmen: aber e8 ift ihm Feine Sünde. 6. 
Ein jeglicher / der in ihm bleibet / der füns 
Diget nicht: und ein jeglicher / der da fün- 
Diget / der hat ihn nicht gefehen / noch 
ertonnt. 7. Meine Kindlein / laſſet euch 
niemand verführen, Wer die Gerechtig: 
keit thut / Der iſt gerecht ; wie er auch ges 
recht iſt. 8. Wer Sunde thut / der ift 
aus dem Zeuffel: denn der Teuffel fündis 
ger von Anfang. Dazu ift der Sohn 
GOttes erfchienen , daß er die Werde 
des Teuffels zerftöhre. 9. Wer aus 
GOtt gebohren iſt / der thut keine Sun, 
de: denn ſein Saame bleibet in ihm; und 
er Fan nicht fündigen / dieweil er aus 
BOT gebopren if, 10. Hierinn find 


die Kinder GOttes / und die Kinder des 
Zeuffels offenbahr. Wer nicht die Ge⸗ 
vechtigfeit thut, der iſt nicht aus HOL; 
mie au) der feinen Bruder nit \ebit, 
ı1. Denn dig ift die Verkündigung! di 
ihr von Anfang gehöret habt / dak ihr 
euch untereinander lieben folk, 12,.Ri6) 
thun wie Cain , der ans dem Bohnict 
war / und erfchluge feinen Bruder, Ya) 
warum erfehlug er ipn ? Darum Daß kit 
Merche böfe waren; aber feines Be 
Merche waren gerecht. 13. Berwun . 
euch nicpt / meine Yrüber I ſo eud N 
Melt haffet, 14. Bir wiſſen vun 
vom Zod zum Leben hinüber 9 v 
find ; Dienoeil wir Die Vrüber leben, 
nicht lieber / der bleibetim Tod: 15: n 
auch feinen Bruder ha er det IE f 
Todfchläger, Nun wilet Il 
Todfchläger das ewige b 
bleibend hat, 16. Daran Kin On 
Liebe GOttes erfannt, da ned 
Ic für ung gefeßt hat s fo Ilm ET 
unfere Seelen für Die Brüder — At 
Mer diefer Melt Gaͤtter bad Ahle 
feinen Bruder Noth lenden! Nun 
fet fein Hertz für ihm zu wi —* 
demfelbigen bie Liebe dt ia 
Meine Kindlein / laffet und MA 
mit dem Wort , nod) mil ) 
fondern mit Dem Werd ı uw 
Wahrheit. 19. Daran En: 
Daß wir aug Den Wahrheiut NT n 
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ierden für feinem Angeficht unfere Der» für ihm wohlgefällig ift- 23. Das if 
gen wohl berathen. 20. Denn fo uns auch fein Gebott / daß wir glauben hi 
unfer Herg fraffet / fo ift GOtt gröffer, den Nahmen feines Sohnes JEfu Chriſti / 
denn unfer Herb, und er weiß alle Dinge, und einander lieben / wie er ung befohlen 
21. Ihr Alerliebften/ fo ung unfer Derg bat. 24. Und wer feine Gebott hält, der 
nicht ftraffet / fo haben wir ein Vertrauen bleibet in ihm / und er auch in ihm: und 
zu GOTT. 22. Und werden alles von daran wiſſen wirs / Daß von dem Geiſt 
ihm erlangen / was wir bitten / dieweil in ung bleibet / den er ung gegeben hat. 
wir feine Gebott halten und thun, was 


Das vierdfe Wapitel. 


Welche Geiſter aus GOtt ſind: und weil GOtt 


und ſeinen einigen Sohn fuͤr uns gegeben, 
auch GOtt und den Naͤchſten lieben: auch von 


geliebet hat 


wir 


uns erit 
fo follen 


Eygenfchafft der Liebe, 


1. FXOr Allerlichften , glaubet nicht eis 
35 nem jeglichen Seit; fondern pruͤ⸗ 

x die Geiſter, ob fie aus GOtt feyn , 
enn es find viel falfche — — in die 
Welt ausgangen. 2. Daran wird der 
Geiſt GOttes erkannt: ein jeglicher Geiſt, 
der da bekennet / daß JEſus Chriſtus 
im Fleiſch kommen iſt / der iſt aus GOtt. 
3. Und ein jeglicher Geiſt / der IJEſum 
aufloͤſet / der iſt nicht aus GOtt; un 
dieſer iſt der Antichriſt, von welchem ihr 
ehoͤret habt, daß er kommt; und er 
(don jeßt in der Welt. 4. Meine Kinds 
ein / ihr feyd aus GOtt / und habt ihn 
überwunden ; denn der in euch ift / ders 


3" felbige ift gröffer , als der in der Welt ift, 
5. Jene find von der Welt, Darumreden 


” fie audy von der Welt / und die Welt his 
ie nl X: gegen uns bat. GDttift die Liebe: und 


[2 


vet fie. Wir aber find aus GOtt. 
Wer GDtt fennet / der höret ung: Wer 
aus HDtt nicht iſt / der hörer ung nicht. 


# Daran erkennen wir den Geift der Wahr⸗ 


eit , und den Geift des Irrthums: 7. 
r Alerliebften / laflet uns einander lieb 


T, dieſer Welt find / wie erift. 


baben : denn die Liebe ift aus GOTT. 
Und ein jeglicher , Der liebet / der ift aus 
GoOtt gebohren / und erfennet GOtt. 8. 
Wer nicht liebet / der kennet GOtt anf 
denn GDtt ift die Liebe. 9. Darinn i 

die Liebe GDttes gegen ung offenbahr 
worden , daß GOtt feinen eingebohrnen 


Sohn in die Welt gefandt hat / daß wir. 


durch ihn leben follen. 10. Und ftehet die 
Liebe in dem nicht / als wenn wir GOtt 


— geliebet haͤtten: ſondern dieweil er uns 


erſtlich geliebet hat, und hat ſeinen Sohn 

efandt zur Verſoͤhnung für unfere Suͤn⸗ 

e. 11, Ihr Allerliebften/hat uns GOtt 
alfo geliebet / fo follen wir ung auch uns 
tereinander lieben. ı2. Niemand bat 
GoOtt jemahl geſehen. Wenn mir ung 
untereinander lieben, fo bleibet GOtt in 
uns / und feine Liebe iftin ung vollfommen. 
13. Daran erkennen wir / daß wir in ihm 


d bleiben, und er in uns; daß er ung vom 


feinem Geift gegeben bat- 14. Und wir 


ift op efehen / und bezeugen / daß der 


atter feinen Sohn gefandt hat zum Heys 
land der Welt. 15. Wer befennet / daß 
JEſus der Sohn GOttes ift, in demſel⸗ 
bigen bleibet GOtt / und er felbft bleibet 
auch in GDtt. 16. Und wir haben ers 
kannt / und geglaubet Die Liebe, die GOtt 


wer in ber Liebe bleibet , der bleibee im 
GoOtt / und GOtt inihm. 17. Darin 
ift Die Liebe GOttes mit ung volfommen) 
daß wir ein Vertrauen haben am Tage 
des Gerichts : dieweil wir auch alſo in 
18. In der 
Liebe ift Feine Furcht: fondern die volle 
fommene Liebe treibet die Furcht binaus : 
19. Denndie Sucht har Beyn. Wer fi) 
aber fürchtet/ der iftinder Liebe nicht voll⸗ 
fommen. 20. Dermegen laffet ung GOtt 
lieben : denn GOtt hat ung erftlich ge⸗ 
liebet. 21. So jemand fagt : Ich babe 
GoOtt liebn und haffet feinen Bruder / 
der iſt ein Lügner, Denn mer feinen 
Bruder nicht lieb hat / den ex ſiehet / wie 
Siffa Fan 


— — — — — — — — — — — — — — 
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Melde GOtt wahrhafftig lieben, und daß der Glaub die 
Belt überwinde : Bewaͤhrung der Heiligen Drepfaltigkeit , 
und für welche Sünden zu bitten. 


L. SE jeglicher / Der glaubet / daß 

JEſus fey Chriftug, der iſt aus 
GOtt gebohren. Lind ein jeglicher / der 
denjenigen liebet/ der gebohren hat ‚ der 
liebet aud) den; der von ihm gebohren ift. 
2. Daran erfennen wir / daß wir Die Kin; 
der GOttes lieben ; wenn wir GOTT 
lieben, und feine Gebott halten. 3. Denn 
dis ift Die Liebe GOttes / daß mir feine 
Gebott bewahren: und feine Gebott find 
nicht fchwer. 4. Denn alles, mag aus 
Go0Ott gebohren ift , Das überwindet Die 
Welt, und dis ift der Sieg, Der die Welt uͤ⸗ 
bermwindet, unfer Glaube. 5. Wer ift/ der 
die Welt überwindet / ohn der Da glaubet, 
Daß JEſus der Eohn GOttes ift ? 6, 
Diefer iſts der Durch Waffer und Blut 
kommen ift / SEfus Chriſtus: nicht durch 
Waffer allein / fondern durch Wafler und 


‚Blut. Und der Geift iſts / der jeuget , 


daß Chriſtus die Wahrheit ift. 7. Denn 
drey find , die Zeugnuß geben / im Him⸗ 
mel: Der Matter ; das Wort / und der 


nüß / daB uns GOtt dag ewige Reben 

egeben hat. Und daffelbige Leben iftin 
einem Sohn, ı2. Wer den Kohn haty 
derhat Das Leben ; wer den Sohn nicht 
bat, der hat auch das Leben nicht, 13. 
Dis fchreibe ich euch : damit ihr mifiet , 
daß ihr das ewige Leben habt / die ihr 
glaubet an den Rahmen des Sohns GOt⸗ 
tes. 14. Und die ift das Mertrauen / 
das wir zu ihm haben : Daß er ung erhös 
ret in allem / was wir bitten werden nach 
feinem Willen. 15. Und wir wiflen, daß 
er ung erhöret / was wir bitten: ja mir 
wiſſen, daß mir Die Bitte haben / die wir 
von ihm begehren. 16. Wer da weiß / 
daß fein Bruder eine Sünde begehet/ die 
nicht zum Tode ift ; der bitte / fomird 
Demfelbigen dag Leben gegeben werden / 
der nicht zum Tod fündiget. Es ift eine 
Sünde zum Tod : für die fage ich nicht / 
daß jemand bitten fol. 17. Alle Unge⸗ 
rechtigkeit ift Suͤnde: und ift eine Suͤnde 
zum Tod, 18. Wir miffen , daß feiner 


Heilige Geiſt; und dieſe drey find eins. fündiget / der aus GDtt gebobren ift: 
8. Auch find drey, Die Zeugnüß geben auf fondern die Geburt aus GOtt bemahret 


Erden ; der Geift, und das Maffer und 


das Blut : und diefe drey find eins. 9. 
Imfall wir nun der Menfchen Zeugnüß 
annehmen / fo ift GOttes Zeugnüß ja 
gröffer ; denn dis ift GOttes Zeugnüß / 
welches gröffer iſt dag er von feinem 
Sohn gezeuget hat. 10.Wer anden Sohn 
glaubet / der hat GOttes Zeugnußin ihm, 
wer anden Sohn nicht glaubet, der macht 
ihn zum Lügner: denn er glaubet nicht an 
das Zeugnuͤß / das GOtt von feinem Sohn 
gezeuget hat. 11. Dis iſt aber das Zeug⸗ 


ihn, und der Boͤßwicht wird ihn nicht 
anruͤhren. 19. Wir wiſſen / daß wir aus 
GOtt find : und die gantze Welt liegt in 
der Boßheit. 20. Mir wiſſen auch / daß 
der Sohn GOttes Fommen ift / und hat 
uns Verſtand gegeben , daß wir dem 
mahrhafftigen GOtt erkennen, und feyn 
in feinem wahrhafftigen Sohn. Diefer ift 
der wahrhafftige GOtt / und das ewige 
Leben. 21. Meine Kindlein huͤtet euch 
für den Abgöttern. Amen, 


Ende der eriten Epiftel des Heil, Joannis. 
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Die andere Epiftel des Heil. 
Joannis. 
Joannes beſtaͤttiget ein gottſeelige Frau mit ihren Kindern 


in der Liebe und 


lauben, damit fie nicht von Ketzern verfuͤhret 


werden / welche man auch nicht grüflen folle, 


1. KEr Aeltefte / der ausermählten 

= rauen / und ihren Kindern, die 
ic) in der Wahrheit lieb habe; und nicht 
« allein ich / fondern auch alle, melche die 
Wahrheit erfannt haben / 2. Um der 
Wahrheit willen , die in ung bleibet/ und 
bey ung feyn wird in Ewigkeit. 3. Gna⸗ 
de fen mit euch , und Barmhertzigkeit / 
und Friede von GOtt dem Vatter, und 
von Chriſto JEfu , dem Sohn des Vat⸗ 
ters / inder Wahrheit und Liebe, 4. Ich 
hab mich hoch erfreuet / daß ich von dei⸗ 
nen Kindern gefunden habe welche in der 
Wahrheit wandeln / mie wir ein Gebote 
vom Matter empfangen haben. 5. Und 


nun bitte ich dich / liebe Frau / nicht / als 


wenn ich dir ein neu Gebott fchriebe, fon- 
dern Das wir von Anfang gehabt haben, 
daß wir ung untereinander lieben follen. 
6. Die ift aber die Liebe ; daß wir wan⸗ 
Dein nad) feinen Gebotten. Denn dis ift 
das Gebott, daß ihr in demfelbigen wan⸗ 
delt, wie ihr von Anbeginn gehöret habt. 
7. Denn es find viel Werführer in die 


Melt ausgangen / die nicht bekennen daß 
JEſus ing Fleiſch kommen fey : dieſer ift 
der Merführer und der Antichriſt. 8. 
Sehet auf euch felbft / auf daß ihr nicht 
verliehret, was ihr gewuͤrcket habt : fons 
dern Daß ihr vollen Lohn empfahet. 9. 
Mer abmweichet / und bleibet nicht in der 
Lehr Chriſti , der hat GOtt nicht s_mwer 
aber in der Lehr bleibet , der hat den Vat⸗ 
ter und den Sohn, 10. So jemand zu 
euch Eommt, und bringet Diefe Lehr nicht, 
Denfelbigen nehmet nicht ing Qaus, und 
grüffet ihn audy nicht. 11. Denn wer 
ihn gruͤſſet, der machet fich feiner böfen 
Wercke theilhafftig. 12. Sch hätte euch 
wohl vielmehr zu fchreiben / aber ich) Habs 
durd) Pappier und Zinten nicht thun 
wollen. Dennich hoffe / daß ich zu euch 
fommen / und von Mund zu Mund mit 
euch reden werde / Damit eure Freude volls 
kommen ſey. 13. E8 grüflen didy die 
Kinder deiner Schmwefter / der Auser⸗ 
waͤhlten. 


Ende der andern Epiſtel des Heil. Joannis. 
—Dd 


Die dritte Epiſtel des Heil, 
Joannis. 


Joannes lobet Gajum ſeiner Gottſeeligkeit halben, ermahnet 
ihn auch zur Standhafftigkeit: den Diotrephen aber zipfet er an 
feiner Gottloſigkeit / giebt auch Demetrio gut Zeugnuͤß. 


Siifs De 


502 Die Bpiftel 
I. Ra Aelteſte / Gajo / dem Allerlieb» gern unter ihnen ber Dberffewäre, nimmt 


ften / den id) in der Wahrheit 

lieb habe. 2. Mein Allerliebfter / ich 
wuͤnſche für allem im Gebett, daß eg dir 
wohl gehe , Daß Du auch gefund ſeyeſt / 
wie es deiner Seele wohl gebet. Ich 
be mich hoch erfreuet / da die Bruͤder 
amen / und Zeugnüß gaben deiner 
Wahrheit, wie du dann in Der Wahrheit 
wandelſt. 4. Ich hab auch Feine gröffe- 
re Freude / Denn Daß ich hören mag, daß 
meine Kinder in der Wahrheit wandeln, 
5. Mein Allerliebfter / du thuſt treulich / 
was du verrichteft an den Brüdern’ und 
das andenFremdlingen.6. Welche für Dem 
Angeficht der Ehriftlichen Gemeine Deiner 
Liebezeugnüß gegeben haben: und du wirft 
wohl thun / wenn du fie vergleiteft / wie 
ſich für GOtt gebühret. 7. Denn fie 
d ausgezogen um feines Rahmens mil: 
en / und haben von den Heyden nichts 
genommen. 8. Derwegen follen wir fols 
che Leuthe aufnehmen , auf daß wir Mit: 
Arbeiter der Wahrheit werden. 9. J 
hätte vielleicht auch an Die Chriſtliche Ge⸗ 
meine gefchrieben ; aber Diorrephes ‚ der 


ung nicht an. 10. Darum / wenn ich 
fommen werde / fo till ic) ihm feine Were 
che zu Gemuͤthe führen, Die er thut, dies 
teil er mit boßhafftigen Reden über ung 
ausfähret s und gleich / als wann er das 
mit nicht erfäctiget wäre / fo nimmt er 
felbft die Brüder nicht an: Er verbeut 
es auch denjenigen , die fie annehmen / 
und ſtoͤſſet fie aus der Gemein. 11. Mein 
Allerliebſter / folge nicht Dem Böfen nach, 
fondern dem Guten : wer Guts thut / 
der ift aus GOtt: wer Böfes thut / der 
bat GOtt nicht gefehen. 12. Dem De⸗ 
metrio wird von jedermann Zeugnüß die 
geben / auch von der Wahrheit felbft. 
So geben wir ihm auch Zeugnuß und | 
du meift , daß unfer Zeugnüß wahr ift. 
13. Ich hätte Dir noch viel zu fchreiben / 
aber ich habe dirs durch Tinten und Fe 
der nicht Zufchreiben wollen, ı ar 
hoffe aber dich unlängft zu fehen / tool 
len wir von Mund zu Mund reden. Fries 


ch de ſey mit dir, Grüffe die Freunde mit 


Nahmen. 


Ende der dritten Epiſtel des Heil. Joannis. 
Ro0loforatotelof©1c2.TotatoreTorofaternkorotsr.ToTet>Farot»Terorotst 701.0 2 


Die Epiftel des Heil. Audaͤ. 


Judas ermahnet zur Standhafttigkeit im Glauben wider die 
Geilheit der Ketzer / vermeldet Daneben ihre Straf. 


1. Rubdas ein Knecht JESU Ehrifti; 
aber ein Bruder Jacobi / den 
Geliebten in GOtt dem Matter , und 
den erhaltenen und beruffenen in Chriſto 
Be 2. Barmhergigkeit/ und Fries 
e / und Liebe müfle euch zur Fülle ge⸗ 
mehret werden. 3. Ihr Allerliebften / 
da ich mich mit allem Fleiß bemühete / 
von euerm gemeinen Heyl an euch zu 
ſchreiben ift mir vonnöthen gemwefen euch 
Diefer geftalt zu ſchreiben / und zu bitten, 
daß ihr für den Glauben flreitet/ Der den 
Heiligen einmahl ift überantwortet wor- 
ben. 4. Denn es find etlihe Menfchen 


u dieſem Urtheil fürhin aufgefchrieben 
Ind) und find gottlofe Leuthe, welche Die 
Gnade unfers GOttes zur Geilheit vers 
rucken, und den einigen Dersfcher / und 
unfern HErrn JEſum Ehriftum verläugs 
nens 5. Ich will euch aber erinnern / die 
ihr auf einmahl alles wiſſet / daß JEſus / 
nachdem er das Volck aus Egyptenland 
erloͤſet / folgends diejenigen vertilget hat) 
welche nicht glaubten. 6. So hat er 
auch die Engel, welche ihre Fuͤrſtenthum 
nicht gehalten / ſondern ihre Behauſung 
verlafien haben zum Gericht des groſſen 
Tages ; mit ewigen Bänden unter der 


g 
neben binein gangen / C welche vormahls Tunckelheit behalten, 7. Wie | = 
N 


des Heil. Judaͤ. 503 


doma und Gomorrha / ſamt den umlie⸗ 
genden Stadten welche auf gleiche Weis 
ſe / wie fie / ihre Unzucht ausgeübet hat⸗ 
ten / und nach anderem Fleiſch gegangen 
waren / zum Erempel worden find ; und 
die Straͤffe des emigen Feuers tragen. 
8. Auf Diefelbige Weiſe beflecken auch 
diefe zwar ihr Fleiſch; fie verachten aber 
die Derrfchaften 7 und läftern die Maije- 
ftät. 9. Als der Erb: Engel Michael 
mit dem Zeuffel Difputirete / und Streit 
hatte über den Leib Moyſi, durfte er fich 
nicht erkuͤhnen eim Urtheil der Käfterung 
herfür zu bringen , fondern fprad) : der 
HErr gebiete dir. 10. Diefe aber läftern 
alles / was fie nicht verftehen : was fie 
aber natuͤrlicher Weiſe mwiffen / wie die 
unvernünftige Thiere, darin verderben 
fie. 11. Weh ihnen / denn fie find auf 
dem Weege Kain gangen / haben fich 
Durch die Verführung Baalam um Cohn 
ausgefchürrer / und find durch den Wi⸗ 
Derjpruch Core zu Grunde gangen. 12. 
Diefe find Schand:Fleden in ihren fröh: 
lichen Gaftmahlen / und praffen ohne 
Surcht , und wenden ſich felbft / fie find 
Wolcken ohne Wafler , welche von den 
Binden umgefrieben werden / kahle / uns 
fruchtbare / zweymahl erftorbene / und 
ausgemurgelte Bäume: 13. Ungefims 
me Wellen des Meers / die ihre eigene 
Schande ausichäumen ‚ irrende Eter- 
nen, weldyen das Ungemitter der Finfter- 
nuß behalten ift in Ewigkeit, 14. Es 
hat aber auch Enoch , der fiebende nach 
Adam , von diefen Leuthen gemeiffager/ 
und arfagt : Siehe , der Her: kommt 
mie feinen viel taufend Heiligen 7 ı5. 
Wider alle Menfchen Gericht zu halten/ 
und alle Gottloſen zu ſtraffen um alle ihre 


gottlofe Wercke / darmit fie gottlos ges 
handelt haben und um alle harte Wort / 
welche die gottlofe Eünder wider GEOtt 
geredet haben. 16. Diefe murren und 
Plagen ‚und wandeln nach ihren Lüften, 
und ihr Mund redet aufgeblafene Wort / 
fie verwundern fich auch über Die Ders 
fohnen, ihre Gewinne halben. ı7. Ihr 
aber , meine Allerliebften / end der Wort 
eingedend / die von den Apofteln unſers 
HErın JEſu Chrifti zuvor geredet find / 
18. Welche euch fagten / daß in den legs 
ten Zeiten Spötter fommen werden , Die 
nach ihren Lüften wandeln werden, in eis 
nem gottlofen Weeſen. 19. Dis find die 
Leuthe,die fich felbit abfondernyfind fleifche 
lich / und haben den Beift nicht, 20, As 
ber ihr Allerliebſten / erbauet eud) filbft 
auf euern allerheiligften Glauben / und 
bettet im Heiligen Geiſt / 21. Und hals 
tet euch felbft in der Liebe GOttes, und 
wartet auf die Barmhertzigkeit unfer& 
HErrn JEſu Chriſti / zum ewigen Leben. 
22. Und ſtraffet zwar diejenigen / welche 
verurtheilet ſind. 23. Jene aber erhal⸗ 
tet / und reiſſet ſie aus dem Feuer: der 
andern aber erbarmet euch in Der Furcht, 
und haſſet auch den beflechten Rock / der 
fleifchlid) ift. 24. Dem aber , der mäd)s 
tig genug ift, eud) ohne Sünde zu bewah⸗ 
ren / und in der Zufunfft unfers HErrn 
JEGSU Chriſti, für das Angeficht feis 
ner Herrlichkeit unbefleckt mit Frohlocken 
fürzuftellen: 25. Dem einigen GOTT 
unferm Heyland / durch JEſum Chris 
ftum unferen HErrn, fey Ehr und Herz 
lichfeit/ / Herrſchaft und Macht / für aller 
zeit, auch num, und von aller 
Emigfeit zu Emigfeit 
AMEN. 


Ende der Epiſtel des Heiligen Tudd. 


Mnd hiemit wird der erſte Sheil der Füdiſchen 
| Mugen » Dläfer geendiget. 
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Vher den Inhalt des I. Theils der Juͤdiſchen 
Fugen -Blaͤſer. 


A. 


Arons Staab hat die Stecken der 
Zauberer verſchlungen. Pagina 88. 
Abels Opffer wird angenom⸗ 


men. 16. 
Abendmahl. Vom groſſen Abendmahl. 261. 
Abgott rathet einen Tempel zu bauen. 126. 
Abraham warum er anſehnlich ware bey 
®Htt? 9. Das Herfommen bon feinem 
Gaamen ift nicht genug die ewige Seelig⸗ 
feit zu erlangen. Ibidem, Es weıß kein 
Jud, ober von Abrahams Saamen her⸗ 
ruhret ibid. Aus Abrahams Saamen feynd 
auch andere Voͤlcker entiproffen. ı2. Gott 
ift ihm in drey Perfonen erfchienen. 37. Wie 
ihn GOtt auf viele Weis probiret hat. 169 
Adam, Wie mit ihm GOtt vor -und nad) 
Ubertrettung des Gebotts verfahren ift. 
15. Sollte fornen und hinten geftaltet ge» 
wefen feyn. 35. In ſeinen Willen hat Gott 
den Willen aller feiner Nachkoͤmmling eins 
eihloffen.s4. Seine Nachkommlinge has 
en bor die Erbfund nicht genug thun koͤn⸗ 
nen. 55 . . 
Aergernuß foleman menden. 243- 
Atsnes ihr heiliges Leben und Marter. 127, 
Almah, Heiffet auf teutich eine Jungfrau. 109 
123, Golteeinen Sohn gebähren. 123. 


Antichrift wird vor der legten Ankunft Meß 


fiä herrſchen, hernach aber vertilget wers 


den. 84 a 
Apoftel haben Wunder gemurdet / und pre 


igen mit allerley Sprachen. 22. 89. Dar 
ben gange Königreiche befehret. 113. Haben 
alles verlafien. ı81. 
verglichen. 196. Warum fie nicht gefaſtet. 
210. Werden wegen Ausrupfung der Aeh⸗ 
ren verthätiget. zın. Wie ſie erwaͤhlet wor⸗ 
den. 215. Werden der Freundſchafft Chri⸗ 
ſti vorgezogen. 220. Werden zu Predigung 
des Evangelii geſchicket. 225, Bekommen 


—_. 


Herden dem Saltz 


Gewalt zu binden und zu löfen. 247. Appe 
ftel und Juͤnger Chriſti kunte niemand feyn, 
als der / der allesverlaffen. 262. Was fie 
dor Verfolgung leiden folten. 310. 
Arme im Geiſt wer die ſeynd, und ihre Beloh⸗ 
nung. 193. 
Auferſtehung von Zodten wird bekraͤfftiget. 


293. 
Auferfiebung Ehrifti. 334 ze 
Augen des Menfchen können die GOttheit in 
ihrem Fleifch nicht fehen. 65. 
Ausfägiger wird rein. 191. 
Ausfägige werden ro, gereimiget, 248. 


B. 


Bedrohung auf die Juden von GHtt. 141 

Begier den des Menſchen wie ſie beſchaffen 
feynd? 199. 

Belohnung der Gerechten. 298» 

Befchnepdung ift nur dem Abraham und feis 
nen Söhnen anbefohlen worden.7. Was 
die vor ein Geheimnuß feye? 7. Sie ift ei⸗ 
ne Borbedeutung destwahren Meßid. 8. Sie 
ift in die Tauff berändert. 196, 

Betten wie man folle. 70. 

Beth hat der gefund gemachte am Sabath 
getragen. 175. 

Berhlehem beißt Brod- Haus. 142. 

Blind + gebohrner wird fehend gemacht: 252. 

Blinde werden febend. zıı. Blind : Etumd 
ar vom Zeuffel Befeffenen wird gebolfs 

en.217 | 

Blindheit der Juden don dem Iſaias vorge⸗ 
fagt, und wie die verftanden wird. 171, 

Blur rinnet aus der Heil. Hoftien. 25. 

Blur Chriſti ift ein Trand. za. 

Blut⸗Fluß wird gefund gemacht. 210. | 

Bund. fiehe Oel: . e 

Byrinus Biſchof gehet Über das Meet. 24. 
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Cains Opfer wird berworffen. 16. 

Caiphas der hohe Prieſter hat ausgefprochen, 
daß Meßias ſoll ſeyn der Sohn des lebendi⸗ 
gen GOttes. 43. Rathet daß JEſus ge⸗ 
toͤdtet würde. 283. 


Caͤremonien des alten Geſatzes ſeynd Vorbil⸗ 


dungen des neuen Geſatzes geweſen. 78. 
Conſtantinus Heydniſcher Kahſer wird bekeh⸗ 


ret. 3. 

Creng. Es ſeynd daran yorhero die Ubelthaͤter 
gehencket worden,hinführo iſt es verboten. 4. 

Cron des Juͤdiſchen Koͤnigreichs beuommen 
worden. 81, und 82. 

Crucifix⸗Bild redet, 197. 


D. 

Daniele Pröpbezephung von der Zeit der Zus 
kunfft Meßiaͤ 51. Wie ihme GStt anderſt, 
als er gebeten geantwortet. 85. 

David. In Davids Perfon wird der Meßias 
verftanden. 68. Ihme ſeynd die Heyden zum 
Erbtheil verheiſſen worden hat aber ſelbe nie⸗ 
malen zu ſeinem Erbtheil gehabt. Ibid. GOtt 
verheiſſet Davids Saamen ewiglich auf dem 

Thron zu behalten. Ibid: Dem David ſeynd 
nicht alle Verheiffungen von GOtt geſche ⸗ 
hen, fondern dem Meßia. 69. Dabid ein 
wahres Vorbild Mefid 109. Warum er fich 
einen Sohn der Magd des HErrn nennet? 
125. Bellaget fich gegen GHDtt. 170. 

Demütige ſeynd von IEſu angenommen wor; 
den. 96. Mer die fennd? 125. 

— ariaͤ war groß, 125. Wird geprie⸗ 
en. 141. 

Diener GOttes werden verfolget. 195. 

Diener der Juden / fo geſchicket worden JE⸗ 
ſum anzugreiffen, loben ihn. 247. 

Do theer Juͤdiſche Ketzer. 91. 

Dreyfaltigkeit wird von Chriſto ſelbſt bezeu⸗ 
get. 43. € 


Eckſtein ift der Meßias. 145, 

Edithaͤ heilig Leben. 187. 

Ehebrecherin errettet Chriſtus. 249. 

—— wird — 27% 

Ehrgeitz der Junger geftillet. 242. 

Elias Rabbi deuten an / das Mefins ſchon 
kommen iſt. 115. 

Eliaͤ des Propheten zweymahlige Ankunfft wie 
die geſchehen ſolle? 84. Sie ſoll zweymahl 

eſchehen. 145. Iſt ſchon einmahl geſche⸗ 


en. ı 6. 
Elias m des Elifhi natürlicher. Vatter nicht 
geweſen. 151. 
Eliefer Rabbi ift ein Hurer gewefen, und was 
er bor einen dicken Bauch gehabt. 79. 
Eliſabeth wird von Maria heimgefucht. 124, 


Elohim wird auf drey Göttliche Perfonen aus⸗ 
gelegt. 36. EEE 

Elymas Zauberer wird mit Blindheit geſchla⸗ 
gen. 23. — 

Emofaͤngniß IVBſu wird verkuͤndiget. 124. 

Erbſuͤnde dabor hat fein purer Menſch gnug 
thun koͤnnen. 55. Derſelben ſeynd alle Mens 
ſchen unterworffen. 56. Juden bezeugen es 
ſelbſten au. 57. 

Erleuchtung GOttes gibt GOtt allgemein 
einem jeden Menfchen. s. Wie man ſie be⸗ 
gehren ſolle. ı2. 

Erloͤſung. Was diefelbebedeutet? und iſt de ⸗ 
nen Juden auf ſolche Weis wie ſie hoffen 
nicht noͤthig. 48. Iſt denen Juden aus dem 
segigen Golus von GOtt nicht verſprochen. 

1. Wie dieſelbe ſoll verſtanden werden. 54. 
ſt dem gantzen Menſchlichen Geſchlecht vers 
ſprochen worden. 57. Soll eine ewige Freud 
nad) ſich ziehen. 62. Soll in einer Kriegs⸗ 
Macht nicht beſtehen. 61. Ob fie die Ges 
fangenichafft von dem Zeuffel oder von dem 
Menſchen bedeutet. 171. 
Erndte Chriſti. 165. 
Eſſener. Juͤdiſche Ketzer und deren Gebräud, 


91. 92. 

Evangelium · Warum es denen Armen 6 
Fundiget ward ? 168. 

Even Efra Rabbi bezeuget, daß Meßias ſchon 
fommen feye. 116. 

Koftachins wird mit Weib und Kindern br 
fehret und gemartert. 2. 

Eyfer der Söhne Zebedäi. 246. 

Eyſen wird gluend gehalten. Br 

Ezechiels das 34. Eapitel von denen Schau 
fen gang. 269. 


Sabeln Juͤdiſche / von GOtt, und woher fie 
—— 18. 

c ri [2 1 % 
Fehl — = es vor ein Sfeihnußwar? 


120. 
Seigen » Baum. Bedeutung deilelben. 256 
Wird verflucht. 286. FR 
Seuer des Heiligen Geiſtes warn «8 ift geſchi⸗ 
det worden? 87. 
iſchfang Petri. 179. 
iſcher follen gefenbet werden. 110. Don 
Mmenfchen=Fichern. 180. 
Fleiſch und Blut Chriſti iſt Speis und Trand. 
2 


227. 

Francifcus Xaverius befehret viel Heyden und 
thut Wunder, a5. 

Frieden foll in der gangen Melt ſeyn , want 
Meßias fommen wird- 138. und 140. 


Seuchtbarkeie Meßid. 142. 
Sinfternuß follebey Mehl Tod entftehen.ziz 
Fuͤßpwaſchung der Apofteln. 302. 
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Des 1, Theils der Jͤdiſchen Auten ⸗Glaͤſer. joy 


G. 

Galilaͤer Juͤdiſche Ketzer, und derſelben Glau⸗ 
ben. 91. und 92. Werden von Pilato ge 
tödtet. ae 

Gebott des alten Gefages ſeynd anjetzo zu hal⸗ 
ten GOtt nicht angenehm. ı7. Welche die 
zwey furnehmften Gebott fennd. 294- 

Gebote GOttes werden der Menſchen Sa⸗ 
gungen halben übertretten. 231. 

Geburt Ehrifti. 140. 

Geift. Der Heilige Geift it GOtt, wird 
Schechina genannt. 36. auch Jehova 37. ft 
die dritte Göttliche Perfon, Ibid: Soll ges 
fendet werden. ı 173. 

Geift. Der unrein wird ausgetrieben. ıgr. 
Und wie er ausgetrieben wird ? 220. 

Gerechten ihr Lohn. 298. 

Gericht das Legte warum es ſeyn wird? 78. 
Borfagung davon. 296. und 298, ; 

Geſalbter. Wer durch feiben verſtanden wird? 


1, 

Geis und Propheten bat Epriftus nicht aufs 
gelöfet,, fondern erfüllet. 196. 

Gefag: Das Alte foll nicht immer währen ; 

. und was die Juden dargegen borwerffen: 
13. Wird einem Waſſer verglichen. 19. Es 
fol zur Zeit Meßid in ein neues Gefag ver⸗ 
ändert werden. 75; Iſt eine Figurdes Mef 

ſiaͤ und der Srlöfung geweſen. 85: 

Geſatz. Das Neue ift eine Auslegung des Al: 
ten. 13. Iſt von Sion ausgangen. 15. Ge⸗ 
het denen Juden ab. 17. Wird einem Waſ⸗ 
fer verglichen. 19, Wie vollkommener es 
gegen dem alten Geſatz feye. 75. Soll von 


Sion ausgehen , und in der gantzen Welt 


verfundiget werden. t13. ARE 
Gefag: Chriſtliche Catholifche wird niemahlen 
in eitt anderes Geſatz verändert werden. 27: 
Geſatz. Juͤdiſches Geſatz warum es verändert 
worden. 
Geſatz Meßlaͤ fol 2000. Jahr ſtehen. 116. 
Gewalt zu binden und zulöfen bekommen die 
Apoftel. 245: 
Büchtbrüchtiger wird gefund. 208: 
Bilgul was heift? 


207, : , 
Glauben ift allein nicht genug zur Seeligkeit. 


6, Nur etwas recht zuglauben iſt nicht genug 


die Seeligfeit zu erlangen. 9. Ein eingiger 


ift gerecht. 10. GOtt wird ihm aus allen 
Glauben die Seinige ausklauben, aber bey 
Lebens⸗Zeiten, und nicht erft nach dem od, 
ı1. Muß von GOtt geoffenbaret fepn, und 
muß Öfters mit Wunder befräfftiget wer⸗ 
dem, 8: und 15. Wie der Rechte zu erken⸗ 
nen iſt? 90. und 149: 


Glauben. Der Chriſten wie es herkommt, 


daß er in der gantzen Welt iſt ausgebreitet 
worden? 4. Hat die Zeichen eines wahren 
Goͤttlichen Glaubens, und hat das alte/ und 





neue Geſatz gang unberfälfcht. zı. Hat 
noch andere Zeichen eines Goͤttlichen Giau⸗ 
bens. 26. Deſſen Krafft» 241. und 275. 

Blauben der Juden ift nicht mehr fo beſchaf⸗ 
fen wie der vorige gerechte Juͤdiſche Glau⸗ 

„ben befihaffen ware. 7. 

Glanben falfche/ weiß niemand wie viel derfels 

ben in der Welt feynd, ıı. _ 

Gleichnuſſe der Heiligen Schrift. 209. 

Gnad BOttes ift einem jeden Menfchen beys 

— den iſt das Rep; 

us der Juden ift das Letzte. sr. und s2. 

Gorthener Juͤdiſche Keger. gr. — 

Gott iſt nicht ſchuldig alle Raufftige Din⸗ 
ge auf einmahl zu offenbaren · 9. Weiß alles 
und redet die Warheit. io. Warum er die 
Juden verlaffen? 28. Beklaget fich über 
die Juden. 29. Verſpricht denen Juden gus 
te Sachen mit Bedingnuß. 29. Hat ande⸗ 
re Völder zu feinem Dienft eriyählet. 30. 
Iſt einig, lebendig, ewig, allmaͤchtig, als 
wiſſend / überall gegenwärtig, barmhertzig, 
und gerecht. zi. Iſt in der Goͤttlichen Nas 
tur einig, aber in drey Perſonen. 33+ 37- 
46. Hat fi mit den Engeln bey Erſchaf⸗ 
fung des Menfchen nicht beratbichlaget. 33. 
Redet Bon Adam in mehr Perfonen. 35. 
Iſt Abraham im Thal Mambre indrey Per> 
fonen / und dem Loth in zwey Perfonen ers 
fhienen: 37. Hat drey vornehmfte Vermoͤ⸗ 
genheiten. 45:45. Kan mit fleifhlichen Aus 
gen nicht geſehen werden. 56. Was er vor 
die Erlöfung berlanget? 56. Bedrohet der 
hen Juden vor ihren Unglauben die Straff. 
&: Wird gebetten , daß er das menfchliche 

efchlecht erlöfen jolle. 6. Hat verſpro⸗ 
hen durch den Meßiam groffe Wunder zu 
thun. 87: Wahn er was durch einen Mens 
Sal offenbaren thut / fo thut ersmit Wuns 
ernbefräfftigen. 39. Beklaget fih uber der 
Juden Linglauben. 90. Hat verſprochen ſei⸗ 
hen Sohn zum Erlöfer zu ſchicken. 108 Hat 
fih nach Erjchaffung der Welt von allen 

Werden nicht enthalten. 176. 

Gott erhaltet und fättiget alles. 200. GOtt 
und Meßias haben einerley Vergleichung. 
266. Will feine Schaafe felbft wenden. 269. 
Gott und Mammon fan man nicht dies 
nen; 2734 e 

GoOttheit kan niemand ergründen. 47- 

Gottloͤſen ihre Straff vorgefagt. 299. 

Grab Chrifti fol wunderbar feyn. 332 

Griechen haben den Juden zum andermahl 
die Eron benommen. 82: 


Zand / bie Dürre war, wird geheilet. 213- 
Zaushalter der ungerecht war. 272. 
Zansvatters und Weingartens Gleichnuß. 


387; 
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zog Resifter über ben Innhalt 


Semeröbaptiften Su diſche Ketzer. 91. 
Zenoch wird vor dem juͤngſten oder letzten Ge⸗ 
richt auf die Welt geſendet werden. 8344. 
Zerodes. Durch ihn iſt denen Juden zum drit⸗ 
tenmahl die Cron benommen worden. 82. 
Hat JEſum in der Kindheit toͤdten wollen. 
93. Hat viele Kinder toͤdten laſſen 121. Iſt 
ungludlich geſtorben. 122. Gibt Zeugnuß 
Soannı dem Tauffer. 160. Herodes wird 
ein Fuchs genennet. 259 
Serodianer Judiſche Keger. 91. Haben ges 
glaubet , daß Herodesder Meßias waͤre. 92: 
Seyden jennd miemahls Davids Erbtheil ges 


mefen. 68. 
Sillel ware ein Rabbiner und falfcher Prophet. 


200. 
Simmelreich wie zu erlangen. 202. 
Sim̃ liſche Freunden werden in Gleichnuß durch 
die Stadt Jeruſalem worgeftellet. 169.208. 
HBirt. Vom guten Hirten. 253. bis 271. 
Sirten / ihnen wird die Geburt Chriſti dere 
fündiget. 139. 
ZBochzeic zu Cana in Balilda. 156. 
Hoffaͤrtige jeynd don JEſu verworffen wor⸗ 
dei. 96. Wer die Hoffartige ſeynd?. 125. 
Sohe Schul der Zuden iſt zu einem Durens 
Haus worden, 82. 


Jacob hätte bon der Anfunfft Meßiaͤ pros 
pbezepben wollen , aber GOtt folle ed ihm 
nicht zugelaffen haben. 81. 120. 

"Fahr vor der Ankunft Meßiaͤ werden 4000, 

ausgerechnet. 117. 

Jani Zempel war gefperret. 138. 

Jehovah bedeutet GOtt und ıft der Rahme 
Jehovah GOtt eigenthimlih. 65. 
Jeruſalem ift eine Zigur der ewigen Seelig⸗ 

keit. 208. 

Jeruſalem wann es foll zum andertenmahl ers 

bauet werden. sı. Bon welchem Volck es 


zerjtöhrer worden? sa. Deſſen Zerftöhrung.. 


97.18 107. 

JAEſus bat keinen leiblichen Batter aufErden 
gehabt. 67: Daß er feiner Menfchheit nach 
eın Sohn GOttes feye. 67 und zo. Sift feis 
ner GHOttheit nad ein wahrer Menſchen ⸗ 
Sohn. 70. Iſt ein Sohn der Jungfrauen 
Marıd-7zı. Und nennet fich eines Menfchen 
Sohn. Ibid : Hat ein Pfleg⸗Vatter gehabt 
Napmens Zofeph.73. Dat in Egypten flies 
ben müjfen. 93. Warum ed GOtt zu gelafe 
fen? 94. Straffet die Juden. 95. Hat fein 
Leyden und Sterben vorgefagt. 96. Hat 
die Hoffärtige verworfen , und Demuͤthige 
dargegen angenommen. 96. Gibt feinen 
Leib zur Speiſe. Iſt IM dem anderten 


Zempel erichienen. 143. Ob er heilig oder 





— —— — — 

ein purer Menſchen Sohn aufgeführet ? 152. 

als er 12. Jahr alt war diſputiret er mit dem 
Juden in Tempel: 152. 


Tiefs ward getauffet , und faftet 40. Tg. 


153. Treibet die Verkauffer aus dem Tem⸗ 
pel , und will denfelben in 3. Taͤgen wieder 
aufbauen. 157. Lehret Nicodemum, Ibid: 
Begehret Waſſer von einer Samaritanm. 
163. Und warum ? 164. Machet ded Kö⸗ 
nigs Sohn gefund. 165. Lieſet aus dem 
Propheten Iſaia. 167. Macher den 38. 
Jaͤhrigen Kranden gefund, und thut dabey 
denen Juden feine GOttheit beweiſen. 17 3. 
bis 179. Lehrete alseiner der Gewalt hatte, 
Ei: Lehret die 8. Seeligkeiten. 193. Iſt 
mmen das Geſatz zu erfüllen. 196. Ob 
feine Lehr von faljchen Propheten gut ſeye, 
und ob er ein wahrer oder ein falfcher Pros 
phet geweſen? 204. Speiſet mit den Zoͤll⸗ 
nern. 209. Speiſet sooo. Menſchen. 227. 
Lehret, daß fein Fleifch und Blut eine Spei⸗ 
fe und Tranck ſeye. 227. Wandelt aufden 
Meer. 230. Gpeifet 4000, Menfhen. 234- 
Zeiget den Juͤngern fein Leyden an. 237. 
Kommet heimlib in den Tempel, und da 
ipn die Juden läfterten , daß er am Sabbat 
einen Menjchen gefund — hätte über 
zeiget er diefelbe, derhalben unter ihmen vers 
ſchiedene Meynungen von Eprifto entitans 
den. 246. Nennet fich ein Licht der Welt. 
251. Sagt den Pharifäern, da fiein ipren 
Suͤnden fterben werden. Ibid : Wollen ihn 


fteinigen. 252. 
JEſus —— — Buß. 256. Lehret, daß 


man nicht zuOberſt bey Tiſch figen ſolle. 261. 
Warum er fich eine Thür in den Schaaf 
Stall nennet ? 266. Saget den Juͤngern 


. bon feinem Leyden, und ziehet in Jeruſalem 


ein. ” Zreibet die Wechsler aus dem 
Tempel, 286. Fraget woher die Tauft 
Joannis war? Ibid: Frag weſſen Sopner 
it? * Iſet das Oſterlamm. 300. Wa⸗ 
ſchet den Jungern die Fuͤß. 302. Offenba⸗ 
ret feinen Verraͤther · 303. Ermapnet bie 
Junger zur Liebe. Ibid —— er 
ihn zuughl verlaugnen wird. 304. Machet 
feine Junger berghafft mit mancherley Ver⸗ 
beiffungen. 305. Nennet fich einen Mein 
ftod. 307. Stärdet die Jünger wider den 
Haß derWelt. 308. Leget aus das: Liber ein 
Heines. zu1. Ermahnet die Jünger in fer 
nem Nahmen zubitten. Ibid: Zeiget ihnen 
an, daß fie werden flüchtig werden. Ibid; 
Bitter feinen Vatter für die Jünger. 314- 
Anfang feines Lcydend. 317. Seine Auf 
erftehung. 332. 334. Erfcheinet der Maria 
Magdalena und den Juͤngern. 335. und 337: 


ein Zauberer gewefen ? ı5o. Eine Kraft "Soannes der Tauffer / ift erſtlich im der 


gieng vonihmang, 151. Warum er fich als 


Gleichnuß des Geiſtes Eli border —* 
eſ⸗ 


Des 1. Theile der Jdiſchen Augen-Bläfer. s 
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Meßiaͤ geſendet worden. 84. Soll den Weeg 
für dem Angeſicht Meßiaͤ bereiten. 110. Sit 
ein Zeug ded Meßid. 145. Seine Geburt 
oder Sendung. 146. Prediget. 147. Taufe 
fet. 159, Wird ins Gefängniß gelegt, und 
enthauptet. 150 

Job ift von GOtt probiret worden. 169. 

Jonaͤ 3 Tägige im Walfiſch Verbleibung ift 
ein Zeichen der ztägigen im Grabe VBerhare 
rung Meßid. 219. 234. 

Ireb bat Maria verlaffen wollen. 137. Iſt 
Chriſti JEſu natürlicher Vatter nicht ges 
weien. Ist. 

‚Jofephus Flavius gibt Chrifto Zeugnuß. 161. 
Warum er nicht ein Chriſt worden. 162. 
Ißias bezeuget , daß der Meßias foll ſeyn ein 

Sohn GOttes. Fr: — 
Iſmael Rabbi was er vor einen dicken Bauch 


gehabt. 79. 
Jene! Warum ihn GOtt befonderd auser⸗ 


wählt? 6. 
Judas der Verräther wird don Ehrifto offen 
aret. 303. 
Inden, können fich zur Seeligfeit Feine Hof» 
nung machen / und ſchlagen fich mit eigenen 
Morten- 10. Was ihnen von der Heiligen 
Scrifft abgehet? 17. Warum ſie vonGOtt 
ſeynd verlaffen worden? 28. GOtt beklaget 
fich uber fie, und bedrohet ihnen. 29. 31.56. 
141. Ahnen werden don GOtt gute Sar 
chen mit Bedingnufen beriprochen. 29. 
Melde von GOtt berlaffen feynd 2 30. 
Seynd leihtglaubig , und wie fie ihren Meſ⸗ 
fias erwarten. 47. Db fie mit dem Mefr 
fias gehen wolten? 49. Seynd undandbar. 
Ibid, ihre Gebetter ſeynd aus dem Teuffel. 
Ibid; Werden von der groffen Mahlzeit 
nichts genieffen. so. Seynd im legten Go⸗ 
Ins. sı. Wollen nur den Erlöfer vor fich 
feihft haben. sa. Legen das 53. Capitel J⸗ 
faih auf fich felbften aus. 66. Haben ihnen 
wey Meßias ausgefonnen. z2. Und was 
die von ihren a. Meßias Ichren? Ibid: und 
. Marum fie 2, Meßias ausgedichtet has 
en? 73. Wie es ihnen mit ihren Fabeln 
ergebet? Wie fie den Meßias probiret 
haben / — der Sohn GOttes ſeye. 79. 
Sagen ihre Vorfahrer batten ſchlimm ges 
than ‚ dag fie JEſum getödtet hätten, und 
was fie dabey gedenden go. Warum fiedon 
Sjerufalem vertrieben worden ‚ und wer fie 
vertrieben? go. Wird bewiefen , daß fie kei⸗ 
nen König mehr haben. 82. Die jegige Zeit 
ift dieſe aufwelche Ofeas deutet, daß die Ju⸗ 
den werden ohne GOtt feyn. Ra. Werden 
Gott inden legten Tagen fuchen. Ibid: und 
33. Wollen durch die Heil. Schrifft behaup⸗ 
ten , warum fie auf den Meßias noch war: 
ten. 84. Erwarten den veriprochenen Pro- 
pheten Elias vor der erften Ankunft Meßia 


— 
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Ibid. Aus was fie ſchlieſſen, daB der Meßias 
noch nicht kommen iſt? 86. Können ſich mit 
nichten in ihrem Unglauben ſchuͤtzen. 87. Ob 
fie gleich öfters Wunder gefeben, fo ſeynd 
fie doch gröftentheild unglaubig gemwefen. 90. 
Warum fie in die Schul eilen , und nicht 
aus der Schul? or. Was fie von der Seel 
des Menfchen lehren ? Ibid: Daß fie an den 
Meßias bey feiner Ankunfft damahls nicht 
geglaubet haben, ift Fein groffes XBunder ge» 
weien. 92. 94- Wie GHDtt mit ihnen ums 
gegangen,bevorSjerufalem ift zerftöhret wor⸗ 
den? 97. Ob fie werden von der Weiber⸗ 
Bruft jaugen. 170. Sollen die Schrifften 
durchforfhen. 178. Machen GHDtt zueinen 
Lugner. 206. Lehren unterſchiedlich von 
Meßia.207. WollenJEſum fteinıgen. 252 
264. Has fie von der Anfunfft Meßiaͤ hal⸗ 
ten , und fragen theils nichts darnach, ob 
der Meßias kommt oder nicht. 332. 
"Jünger. Siebe Apoitel. 
Jungfrau jolte einen Sohn gebähren. 108. 
Sungfeauen. Zweye werden von Genuß des 
Heiligen Sacrament des Altard erhalten. 


25. Gleichnuß von den 10. Fungfrauen.297» 


Kapöra hat Moyſes vor die Zuden wollen 
eyil. 59. 
Bauffer werden aus dem Tempel getrieben. 


157. 

Betzereyen feynd biel unter denen Juden aufe 
gebracht worden. ı 5. Werden benennet.267. 

Binder ſeynd bon Herode getödtet worden, 

- und 121. Prophezeyhung davon. 110 
zuffen Dojanna. 286. 

Blugheit der Rabbiner wann die am mehris 
ften geftunden? go. 

Bönig machet feinem Sohn Hochzeit. 290, 

Bönigs Sohn wırd geſund. 165. 

Boͤnide folten dem Meßia Geſchencke brin⸗ 
gen. 110. 

Boͤnigreich / die Juden haben kein Koͤnigreich 
mehr. 69. Wollen eines hinter dem Fluß 
Gabbatıon haben. Ibid, 

Brander von 38. Jahren wird gefund. 172. 

Brande werden gefund gemadt. 191. 234 

Brande in Sunden koͤunen ale Tage gefund, 
—— — — 

Branden Heilung ein Zeichen des Mefid.1a9. 

Brummes Weib / daß nicht Eunte aufwerts jes 
hen wird ni, Auslegung darauf.2s5g. 


Lahmer wird bon Petro gefund gemacht. 22; 
Later werden geftrafft. aı$. 
Lazarus bon Todten erwedet. 78. 281, 
Lazari und reihen Manns Gleſchnuß. 273. 
Lehr die warbafft ut, wird durch Mirackl bes 
frafftiget. 87, 
©4939 3 KAche 
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Lehr Chrifki wird dem Waller verglichen. 
168. Und dem Wein. 170. 

Lehre Autheri. 203. 

Lent werden auch nach der Ankunfft Meßiaͤ 
fündigen. 

ae Bo 4 * aus * —X * 

eisheit vorgeſagt. 155. und von Chri 

ſelbſt. Suche JEſus. 

Licht der Welt iſt JEſus. 25 1. 

Lohn der Gerechten. 298- 

Z.onginus ein Soldat wird befehret und ent⸗ 
hauptet. 24. 

Loth ift GOtt in 2. Perfonen erfchienen. 38. 


M. 
Magdalena falbet Chrifto die Füß. 216.233: 


300, 
Mahlzeit foll von Meßia aufdem BergeSion 
aufgerichtet werden. 119. 
und Gott fan man nicht dienen. 


273. 

Manna eine Borbildung ded wahren Him⸗ 
mel⸗Brods. 3 

Maria wird von Seth als eine Mutter des 
Meßiaͤ geglaubet, und benennet. 36. Ihr 
£ob-Gefang. 124. Daß fie empfangen wird, 
wird ihr verkuͤndiget. Ibid: Beſuchet Eliſa⸗ 
beth, und nennet fich eine Magd des HErrn 
Ibid: Und warum? ı25. Wird dem Fehl 
Gedeons, dem Stab Aarons, dem_ vers 
——— Chor , — * — — 

arten verglichen. 126. und 127. Bon mes 

me fieempfangen? 137. Warum fieehender 
verheyrathet ware, als fie empfangen ? Ibid: 

Martha ware forgfältig. 255. 

Matheus wird zum Apoftel- Amt berufen. 


209. 

Meer wird von Chrifto geftillet. 209. 

Menſch. Ob er ein Eprift / oder ein Jud ges 
bobrenwird? 12. Dergleihen Juͤdiſche Bor» 
würffe und Antworten darauf. 13. Andes 
Menſchen Erfchaffung ift allen drey Goͤtt . 
lichen Perfonen viel gelegen geweit. 35- Hat 
drey Vermoͤgenheiten. 57. Dat, ihme 
felbft von der Sund nicht helffen können. 
6. Solle zu GOtt das Vertrauen haben. 


197% 

Wienfiben. Haben alle in Adam gefündiget, 

57. Seynd immer mehr zum bofen ald zum 
guten geneigt. 60. Seynd zugering vor die 
Suͤnd genug zu thun und in den Werdenunr 
vollfommentlich, Ibid: Wie fie einander lies 
ben follen. zor. 

Meßias ift von GOtt geſchicket worden, und 
was er vor Wunder gewürdet. 16. 88. 
Iſt in Moyſe vorgebildet worden. 27. Iſt 
im Oſter⸗Lamm vorgebildet geweien. 28. 


Bird von Seth als ein Sohn GOttes er- 


kennet. 36° Wird von GOtt Moyſi vorge⸗ 


Regiſter über den Innhalt 


—— —— — 
ſagt. 42. Wird dem Dabid verglichen. Ibid: 
Wird von Eaipha bezeuget, daß er ſoll ſeyn 
ein Sohn GOttes. 43. Wie auch in der 
Hiſtori des Nabuchodonoſors, und dem 
Propheten Iſaias. Ibid: Miderlegung dag 
er ein falſcher Prophet geweſen. 45. Solle 
über alle Wölder der Melt hersfchen. sı. 
Alte Voͤlcker ſollen an ihm einen Theil haben. 
Ibid: Der von denen Juden. eingebildete 
Meßias koͤnte unmöglich die gange Juden 
ſchafft von allen Voͤlckern ſammlen. Ibid: 
Warum er nicht gleich von Anfang der 
Welt Fommen ? 58. Deſſen Berdienfte 
feynd gleih von Anfang der Welt von HOtt 
angenommen worden. Ibid; Geine GOtt⸗ 
beit ift nicht geftorben , fondern die Menſch⸗ 
heit, und hat freywillig fterben wollen. 58- 
Warum? 59. Wird unfer HHOtt genennet, 
und als ein wahrer GOtt bewiefen. 61. 62. 
Wird als wahrer GOtt und Menſch bewiſen. 
62. 63. Die Perfon des Meßia enthaltet in 
fihe. Naturen, diePropheten habens ertens 
net. 64. Wird Jehovah genennet. 65. Pros 
phezeihung über ſein keyden undSterben. 66. 


Meßias Soll ewig herrſchen. 67. Wie lang er 
ver Juden Lehr nach herafchen fol? 72. Ski⸗ 
ne Ankunft ſoll zweymahl feyn. 74. Soll 
feyn ein Gefag- Geber, Ibid. Wird durch 
den Gerechten verftanden. Ibid: Wird noch 
einmahl Eommen, und alte Menſcheu rich» 
ten. 75. Warum er GHOtt und Menſch 
fepn muß. 76: Zu zweyerley Ankunft Mef- 
fiä braucht es nicht zwey Meßias. 78. Iſt 
das erftemahl ſchon kommen. 79.81.85, Wo 
er anzufreften iſt. 83- Ans 
kunfft iſt ſchon berflofen. 87. Soll ein 
Prophet der Welt ſeyn. 88. Durch) den 
Schemhamphorafch hat er feine Miradel 
gethan. 89. Soll über Iſrael herrſchen, wird 
mit David Gleichnuß · weiß vorgebildet / bey 
deſſen Ankunfft ſoll ein allgemeiner Frieden 
ſehn, ſoll zu feinem Tempel kommen. 109. 
Bey der Ankunfft werden verſchiedene groß⸗ 
fe Wunder gefhepen. sıo. Könige folemim 
Opfer bringen , fol Fifcher ſenden, bat 
follen verhaffet werden. Ibid,. Auf einem 
Eſel reiten. uı. Um 30. Silberling verkaufe 
fet, verrathen, gefangen, don den Jungern 
verlaſſen, gegeißlet, an das Ereup genas 
glet / feine Kleyder getheilt , mit Eßig ge 
trändet , unter die Ubelthäter gerechnet , 
eine Uberſchrifft über ihm geichlagen , die 
Seyten eröffnet/ in ein Grab gelegt wer⸗ 

den. iu. umd Ua. Hat follen nach dem Tod 
in Die Vorhoͤll fteigen, 112. Von den Tod 
ten auferfteben, gen Himmel fabren , zur 
Rechten des Vatters figen, und die Herz: 
ſchafft übernehmen. 113. Ein Opffer aufs 
richten / 7. Sacramenten einſetzen / * 
in 
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Dhegeihung uber 
Mefice Soli 


je Kit 
Ha, EN 


Des I. Theile der Judiſchen Autzem Glaͤſer. 


Glaubigen Hergen herıfcben,das jüngfte Ge⸗ 
richt hakten ‚, und im Himmel ewig regieren. 
.- 114, Hatfollen in 4000. Zahrenfoiten. 116. 
Sn welchen Zempel er hat kommen follen? 


217. Marum er vermög der Juͤdiſchen 


- Lehr nicht kommen Fan. 202. Ober follein 


guter oder böfer Hirt feyn ? 266. Sol ſeyn 
zum Licht der Blinden, Wid. Ob eralle Zus 
den oder nur etwelche erlöfen folle? 332. 
Mmildy / die Lehr Chriſti wird einer Milch 
verglichen. 168. 
Modeſti Leben und Tod. 181. 
mondſichtiger wird gefund gemacht. 241. 


Moyſes warum er in der Wuͤſten geftorben ? 


ı2. Hat wollen vor die Juden ein Kapöra 
ſeyn. 59» Warum er Wunder gewürdet 2.89. 


N. 


Nabuchodonoſor meldet, daß GOtt einen 


Sohn habe, 43. 

Natur des Menichen Ban ipme GOtt bereis 
nigen, und warum ihme diefe GOtt verei⸗ 
niget hat? 6 

Vlazarener gidiſche Ketzer. 9r. Haben die 

- Bücher Moyſis verworffen. 92. 

Ye / das Himmelreich wird eınem Meg ver⸗ 

nn 223. » von Chrif lehret 
icodemus wird bon Chriſto gelepret. 157. 

Verthaͤdiget Chriſtum. 248. 

D, zz 

Opfer Abels wird angenommen , Cains ver⸗ 

‚ worffen. 16, 

Opfer jolten Koͤnige dem Meßiaͤ bringen, 1 10« 

Opfer der Zuden feynd alle in das neue Opfer 
des Mefıd verändert worden. 197. 

Opferung Shrifti JEſu. 143. 

Ofter: Lamm iſſet Epriftus. 300. 


aßions oder Leyden Chrifti Anfang. 217: 
Yanins ein Ertz⸗ Jud und Verfolger der Chris 
ften wird wunderbarlih zum Epriftlichen 
Giauben befehret. 1. Bekehret einen Stadt 


balter. 23. , , 
Derlen/ derfelben wird das Himmelreich ver- 
glichen. 223. 
Perrus und Joannes macht einen gebohrnen 
. gahmen gefund, und lehret die Juden. 22, 
Bezeuget daß der Meßias der Sohn GOt⸗ 
gennet Chriftum einen Sohn GOttes zu 
feyn. 236, Find 
2. Ehriftus fagt ihm, daß er ihn ver» 
laugnen wird. 2 
Pforte / ift eng in das Himmelreich. 202. und 


258. — 
pfund. Von den Wirten in Evangelio werden 


get viel Fifch. 179. Ber 
Findet den Zins s Grofchen im’ 


den Rnechten Pfunde ausgetheilt, 281. und 


298- . 
Dharifder Audifhe Keger. a1. j 
— —— giengen en 5 F 
pel. 279. agen wie ſie Chriſtum 
Födten fotten. 300. 

Pilatus läffet Juͤdiſche Keger ( Nahmens Gar 
lileer) tödten. 256. 

Prophet warum er in feinem Lande nicht ges 
ehret wird. 156. 

Propheten baben nad) der Erlöfung geſeufzet. 
53. 60: Warum fie getödtet worden? 31. 
Propheten ſeynd zwenerlen. 205. 

Propheten falfche wie zu erkennen. 203. Mai 
folle fie meyden. 204. Ob Epriftus ein fal⸗ 
fcher Prophet geweſen? Ibid. Falſche Pro- 
pbeten feynd die Talmud » Schreiber. 205. 
Da falfche Propheten aufkommen werden, 
wird vorgefagt- 296. 


: \ N. Y 
Rabbiner bezeugen ‚ daß Meßias fchon Fon 
men ſehe. 116. Seynd faliche Propheten. 
205. erden denen XRidern verglichen. 268. 
Rath. Wanı der gute Rath von denen Juden 
verlohren gangen. 80. 
Rechnung haltet der Herz mit dem Knecht, 


245: 

Reich. Vom Reihe GHOttes. 276. 

Reicye Werden ſchwer zum Reihe GOttes 
eingehen. 278. Ss . 

Reichen Manns und Lazari Gleichnuß. 273. 

Keichthum wendet den Menfchen von®@HDtt 
leicht ab. 198. Iſt Suͤud unordentlich dar⸗ 
nach zu ſtreben. 199. 





© 
Saamen Abrahams ift nicht gnug zur Seo 
ligkeit. 9- 
Sabbat it in den Sonntag verändert wor⸗ 


den. 197» 

Sabbation Soll ein Fluß in Paleftina feon 
6. ag flieffen , denz. Tag aber ſtill ſtehen, 
und Steiner werffen. 69. 

Sacrament. Es fol auf dem Berge Sion 
das Allerheiligfte Sacrament des Altars eins 
gejeget werden. 301. 

Sacramenten ſeynd 7. eingelegt. 26: 

Saduceer Juͤdiſche Ketzer. 91. 

Sameritaner Juͤdiſche Keher 91. Es glaus 
ben viele an IEſum. 163. 

Samaritanerin gibt Ehrifto zutrinden. 163. 

Samariter der Barmhertzige 255- 

Sanfftmütige, Wer die ſeynd? 194- 

Sagungen der Menfchen werden von den Ju⸗ 
den mehr ald die Sagungen GOttes gebal» 
ten. 231. 

Sanerteigs Gleihnuß. 222. 237. 

Scepter haben die Zuden nicht mepr. 81- = 


gyıa 


ee — — 
Juda benommen werden. 108. Iſt genom⸗ 
— RE 
ge wo man ſammlen folle? 197. 
Schaaf daß wieder gefunden worden. 243- 
Schamai Rabbi-ift ein falfcher Prophet gewe⸗ 
fen. 206. 
Schyag des verborgenen Bleichnuß. 223. 
Schemhamphorafch, Chriſtus foll damıt mach 
ber Juden⸗ Lehr Wunder gewuͤrcket haben. zr. 
839. Warum die Juden damit auch wicht 
Wunder gewürder haben? 149. 
Schlange im Paradens ware Der Zeuffel 55 


Schrifft. Inder Heil.Schriftftehen nicht alle T 


Sachen fo ausdruͤcklich, wie die gefchehen 
ſeynd/ und warum? 54. DerfelbenTundelheit 
iſt ei Vorhang des Sempeis eine Gleichnuß 
geweſen. 55. 
Schrifftgelehrten wird ihre Heucheley fuͤrge⸗ 
worffen. 295. 
Schwem ⸗· Teuch was er bedeutet?r74, 
Schwieget Petri wird geſund. 191. 
Sebueer Juͤdiſche Keger. gr. 
Seeligkeiten Lehret JEſus. 193. 
Seemans und ga menstOlsıanukast. 
Senf:Bernleins Bleihnuf. 222. 
Seh befefiet Epriftum vor einen Sohn GOt⸗ 
68? 36. 


3 
Sodomiter mas Urfachen fie gefündiget har 
x ben. 198. 
Sohn des Königs Gleichnuß. 165. 
Sohn der Wittwen wird erwecket. 215. 
Sohn der verlohren war. 271. 
Söhne zweyer Gleichnuß. 286. 
Sorgfälrigkeie / wie fie ſolle befchaffen feyn ? 
200, 


Stabs Narons. 109. Gleichnuß deffen. 126: 

Stephani Difputarion mıt den Zuden, und was 
ihn dom Judenthum abgewendet ? 333. 

Stern foll ın Zuda aufgeben. 108, Iſt denen 
Weiſen erfchienen. 121. 139, 
tummer wird redend. zıL. 

Sünde wider den Heil. Geift wird nicht ders 
geben. aıg, 

Sünder. GHft bedrohet ihnen. 5. Wie man 
diejelbe ftraffen folle? 245. 


T. 


Talmnd. Ob der Talmud die Auslegung des al 
gen Bunds ſeye? ı4. Wañ und wo er geſchrie⸗ 
ben worden ? Ibid. Er iſt werth auf einem 
Sceiter-Hauffen verbrennt zu werden. Ibid 
en iſt Urfach der Juͤdiſchen Hartnädig: 

T + 


Tanf br iſti und Auslegung derfelben. r< 
Tempel, er andere Tempel zu Serufalemn, 
ware derfelbe in welchen Meßias hat erſchei⸗ 
nen follen. 83. 117. Ein Tempel folte Marid 
von denen Heyden gebauet werden. 126. Bon 
bauung des Tempels in 3. Tagen. 157: 


Regiſter Über den Innhalt 


Tempels Öhrungmir nr 

Eee : x j gwurd bon Chufiy darge 
euffel veriu fi j 

x — —* a Bra a 

mas / ihme iſt Ehriftus erfchienen., 

Thor, Maria wirdein 4 
verglichen. 126, rem Verf ie 

Tochter des Cananaͤiſchen Weihs wird geſuth 
gemacht. 233. 

en —— 

itum in alle | 

—— — heile der Melt vs 

odte Juden follen in ao, Jahren 

Ankunft Mepid lebendig: ——— 

ter der Erden weltzen. so, 

Todter wird aufgewedet, zır. 


u, 
Verklaͤrung Chriſti. 234 
Verraͤther Judas wird bon JEſuofcharet, 


303. 
Dich hat drey Vermögenpeiten, ¶. 
Xiti peilig Leben 181. 
Unglauben. Wo er berrüfret? ır. Wegen deſen 

werden biel Leut verdamet.Ibid. Der Juden 

Ungiauben wird mit Straf hehraket. 56. 
Unglaubig feynd die Juden aud inden goſten 

undern emeitt. — Derlinglauben 6% 
der den Juden felbit , und nicht Ott. Ibiä 

Urfach des Füdifchen Unglaubens. gr, 
Unglaubige fennd jelbft Urſach ihrer Verdaik 

nuß. 5. erden den Hunden und Chun 

verglichen. 202. 

Völcer werden denen Juden borgezogen we⸗ 


- Den. 209. 

Uefula.Derfelben,undncoo Zungfe.Lhe: 
V. 

Warzeichen feynd denen Juden alle ern 

Waller, Dem Waſſer wird das neue und ale 


Gefag verglichen 19. Wirdin ein bermas 
Diet, da warum? 156. Demielbenmirddt 


Lehr Ehriftiverglihen. 168. 
I 2 race wird en ber r 


Wechsler werden aus dem 
286. 
Meib das krum̃ war und ã 


ird gebeilet, Auslegungdart 
——* den wird bie Seht Cyriſtiber 


N. 170. 
— / darein die Taglohner gergidt 


werden. 280. PR 
Weinftod. Einem Weinſtod begehrt 
hem kommen „ 


iſtus. 307. 
— 
eynd ſeelig ge —— 
w gung Dr Lan un IF 


wi 





Vs ee in — — 
Willen,an dem guten Willen feelig zu werden 
mangelt es oft. 5. 
Wind wird aufdem Meer geftillet. 209. 
Wochen Danield Ausraytung. 87. 
Wo lluͤſte der Welt wenden von®@Dtt ab. 202. 
Wunder hat GOtt gleich von Anfang der 
Melt gewurdet. ı5. Wunder muß GOtt in 
dem gerechten Glauben, um denfelben zu ers 
fennen öfters würden. Ibid, Wunder thate 
Gott mit Abraham, Jacob, und mit gang 
Iſrael. 16. JEſus thate Wunder bey ſeiner 
Ankunfft. Ibid. Seynd denen Juden bey dee 
Ankunfft Meßid benommen worben. Ibid, 
Wunder gefchehen in dem Chriſtlichen Catho: 
liſchen Glauben. 17. Bey denen Juden aber 
bon 1700. Jahr her feine, 19. Ein falfches 
under der Juden. 20. Seynd biel 1000, 
— Chriſti Hinnmelfart geſchehen. 21. 23. 
under wuͤrcket der —— Bli⸗ 
ſchoff Byrinus, ein Elericus.n4. Geſchehen 
mit der Heil. Hoſtien, der Heil. Francifcus 
Xaverius, Heil. Joannes Nepomucenus, 25. 
Geſchicht mit einem Soldaten. 26, 
Wunder zu thun wird auch Zauberern zu 
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pelafn ſehnd aber MVerblendungen , und 
aben feinen Beſtand. 88. Seynd zurZeit 
Ehrifti Geburt gefcheben. 146. Wunder des 
Moyfi ſeynd denen Wundern Megıd nicht 
au vergleichen. 149. 
VOnnibaldi heilig Leben. 185. 


Jachaus hat JEſum bewürtet. agr. 
Sauberern laſſet GOtt auch bisweilen zubero 
meynte Wunder zuthun. 88. 

Beichen aus weichen Meßias hat follen erken⸗ 
net werden. 107, 26. 
Sengen des wahren Meßiaͤ, Simon der Prie⸗ 

fter, Anna Prophetin 20.143. Und Johan⸗ 
nes der Zauffer. 143. 
Sins ob man dem Kapfer geben folle? 29% 
Sins-Brofchen a. Petrus im Fifch. 242% 
Sunderder Suͤnd, tie, unddurd) were er foll 
benonmen werden. ? 198. er 
Sunge des Heiligen Joannis Nepomuceni ift 
300, Fahr unverweſen geblieben, 25. . 
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